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Pa«  Recht  der  Uebereetznng  ist  vorbehalten. 


VORWORT. 

Die  Bearbeitung  der  römischen  Alterthümer  macht  in  Beziehung 
auf  die  Auswahl  und  Anordnung  des  Stoffes  so  erhebliche 
Schwierigkeiten,  dass  man  sich  lange  damit  begnügt  hat,  bei 
derselben  entweder  die  lexicalische  Form  zu  w^len,  oder  die- 
jenigen Beschränkungen  eintreten  zu  lassen,  welche  für  beson- 
dere Zwecke,  z.  B.  für  ein  juristisches  Compendium  sich  von 
selbst  ergeben.  W.  A.  Becker  unternahm  zuerst  den  Versuch^ 
das  gesammtc  Material  in  seinem  inneren  Zusammenhange  zur 
Darstellung  zu  bringen,  allein  sein  Tod  unterbrach  die  Arbeit, 
ehe  sie  weit  genug  vorgeschritten  war,  uui  seinen  Plan  erken- 
nen zu  lassen.  Ich  war  daher  ^  als  ich  die  Vollendung  der- 
selben übernahm,  genöthigt,  selbständig  zu  verfahren,  und  da 
ich  bei  der  vorliegenden  neuen  Ausgabe  des  Handbuches  die 
gleiche  Verantwortung  übernehmen  muss,  so  halte  ich  es  für 
angemessen,  im  Anschluss  an  die  Erörterungen  Mommseus  in 
der  zweiten  Vorrede  zum  ersten  Bande  über  meine  Auffassung 
der  mir  zufallenden  Aufgabe  auch  meinerseits  Rechenschaft  ab- 
zulegen. 

Die  Disposition,  welche  sich  mir  für  den  ganzen  Gegen- 
stand ergeben  hat^  ist  folgende: 

Erster  Haupttheil.  Die  Staatsgewalt,  d.  h.  die  Organe 
der  Kegierung:  die  Volksversammlung,  der  Senat,  die  Magistrate 
.Handbuch  Th.  I.  ü.  UL). 

Zweiter  Haupttheil.  Das  Object  der  Regierung,  d.h. 
das  römische  Reich  in  seiner  Organisation  für  die  Verwaltung 
(Handbuch  Th.  IV.). 

Dritter  Haupttheil.  Die  Verwaltungszweige.  Dieser 
Theil,  welcher  den  Inhalt  des  V.  und  VI.  Bandes  ausmachen 
wird,  scheint  mir  für  die  Gharacteristik  des  römischen  Staates 
von  besonderer  Wichtigkeit.  Nach  römischer  Theorie  hat  näm- 
lich die  Staatsgewalt  nur  vier  Aufgaben, 

1.  die  Sicherung  des  Staates  gegen  feindliche  Angriffe, 

2.  die  Beschaffung  der  Geldmittel,  deren  der  Staat  bedarf, 

3.  den  Rechtsschutz  der  Einwohner, 

4.  die  Erhaltung  des  göttlichen  Segens,  ohne  welchen  der 
Staat  nicht  bestehen  kann. 

Vergleicht  man  in  dieser  Beziehung  den  römischen  Staat 
mit   irgend   einem   modernen  Staate,    z.  B.   dem  Königreiche 
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Preussen,  so  findet  man  in  dem  letzteren  die  genannten  Ver- 
waltungszweige  repräsentirt  in  den  Ministerien  des  Krieges,  der 
Finanzen,  der  Justiz  und  des  Ciiltus,  daneben  aber,  abgesehen 
von  den  auswärtigen  Angelegenheiten,  die  in  Rom  dem  Senate 
obliegen,  noch  besondere  Verwaltungen  für  das  Innere,  den 
Unterricht,  den  Handel  und  die  Gewerbe  und  für  die  land- 
wirthschaftlichen  Angelegenheiten.  Alle  diese  Interessen  liegea 
in  Rom  ausserhalb  der  Grenzen  staatlicher  Einwirkung;  ihre 
Vertretung  ist  ganz  oder  doch  grossentheils  der  Privatthätigkeit 
überlassen  und  aus  diesem  Grunde  gehört  in  unsere  Darstel- 
lung als 

Vierter  Haupttheil  das  Privatleben  nicht  nur  in  Be- 
ziehung auf  die  Familie,  welcher  die  Erziehung  zufällt,  son- 
dern auch  in  Betreff  des  Erwerbes  und  Geschäftsbetriebes.  Für 
diesen  Hauptheil  ist  der  VII.  und  letzte  Band  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

üass  von  den  in  der  vorstehenden  Disposition  aufgefllhrteu 
Thcilen  für  jetzt  das  Justizweseu  ohne  Bearbeitung  bleibt,  ist 
von  Moniniscn  a.  a.  0.  motivirt  worden ;  in  Bezug  auf  die  Be- 
handlung der  Finanzen,  des  Kriegswesens  und  des  Cultus  war 
mir  aber  durch  meine  Auffassung  eine  Grenze  vorgeschrieben, 
über  welche  hinauszngehn  mir  auch  meine  Befähigung  nicht 
gestattet.  Weder  die  gesammte  Technik  des  Kriegswesens, 
noch  die  nationalöcononiischen  Zustände,  noch  die  religiösen 
Ansichten  der  Römer  konnte  und  w^ollte  ich  vollständig  erörtern ; 
meine  Absicht  war  vielmehr,  nachzuweisen,  in  wiefern  der 
Staat  organisirend  in  die  militärischen,  finanziellen  und  religio- 
sen  Verhältnisse  eingriff,  und  das  habe  ich  durch  den  Ausdruck 
Staatsverwaltung  bezeichnet,  den  ich  nicht  vermeiden  konnte, 
ohne  meiner  Darstelluug  einen  andern  Character  zu  geben. 

Im  Uebrigen  empfehle  ich  meine  Arbeit  einer  gütigen  Be- 
ivtheilung.  Sie  wird,  wie  ich  hoffe,  erkennen  lassen,  dass  die 
dreiundzwanzig  Jahre,  welche  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Ausgabe  dieses  Bandes  liegen,  für  die  Fortführung  der  Unter- 
suchung nicht  ohne  erheblichen  Nutzen  gewesen  sind,  und  auch 
in  den  Fragen,  welche  noch  weiterer  Prüfung  bedürfen,  durch 
die  von  mir  versuchte  möglichst  vollständige  Zusammenstellung 
des  jetzt  vorhandenen  Quellenmateriales  dem  künftigen  Forscher 
einige  Hülfe  gewähren. 


Gotha  den  2.  November  1876. 


INHALT. 


n.    Das  Finanzwesen. 

Erster  Abschnitt. 
Münze  and  Maass.     Oeldverkehr. 

1.     Das  römisohe  Oald. 

Perioden  des  röm.  Münz  wesens  S.  3.  Rinder  und  Schafe  als  Zahimittel. 
Rohes  Kupfer  4.  Gemarkte  Barren  5.  iSchweres  Kupfergeld  6.  Reduction  des 
Kupfergeldes  9.  Einführung  des  iSilbergeldes  11.  Der  Denar.  Gleichzeitige 
Kupfer-  und  Silberwährung  13.  Der  Sestorz  dem  schweren  As  gleichgesetzt  14. 
Weitere  Reduction  des  Kupfcrgeldes  16.  Das  Silber  wird  Couraiit,  das  Kupfer 
Scheidemünze  17.  Platirte  Münzen  18.  Silberne  Handelsniünzen  Campanischen 
Nünzfusses  19.  Der  Victoriatus  20.  Provinzialmünzen.  Denare  von  Osca.  Ab- 
schaffung des  Victoriatus  22.  Goldbarren  23.  Goldmünze  24.  Münzprägung 
unter  den  Kaisern  der  drei  ersten  Jahrhunderte.  Goldmünzen  25.  Silber- 
münzen 27.  Kupfermünzen  28.  Münzprägung  seit  Diocletian.  Goldmünze  30. 
Silbermünze  31.     Kupfermünze  32. 

VerhältnisK  de»  röini  sehen  Geldes  zu  fremden  Münzsorten  33. 
Münzprägung  in  Rom.  Münzprägung  aus&erhalb  Roms  34.  Unrömische  Münzen  3'). 
Coursirendc  fremde  Sorten  36. 

8.     Die  römisohe  Beehnung. 

Zahl /.eichen  3^.  Ses  terzcnrcch  n  iing.  Nummus  sestertius.  Sester- 
tium  40.     Follarrech  n  u  n  g  42.     Hr  uch  rcchn  u  n  g  47. 

3.     Oeldwerth,  Zuifau  und  Geldgeschäft. 

Preise  der  Lebensmittel  52.  Luxusgegen stände  53.  Gapitalisten  54.  Ver- 
schuldting  55.  Schuldgesetze  56.  Zinsfuss  57.  Bankgeschäfte  63.  argentarii  64. 
nwnmularü  65.     Buchführung  derselben  66. 

4.     Bedueüon  des  römischen  Geldes,  Kaasses  and  Gewichtes. 

I.  Das  Geld  68.  11.  Längenmaasse.  III.  Flächen  raaasse  73. 
IV.  Maasse  des  Flüssigen  73.  V.  Maasse  doi  Troukoneu  VI.  Das 
Gewicht  74. 
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Zweiter  Abschnitt. 
Die  Ausgaben  des  Staates. 

Quellen  76.     Etat.     Positionen  doäselbon  77. 

1.  *Der  Goltai  71.  Unterschied  der  griechischen  und  römischen  Verwal- 
tung 77.  Der  römische  Cultus  eine  Staatsinstitutlon  78.  Kassen  der  Priester- 
thümer.  Grundbesitz  derselben  80.  Laufende  Einnahmen  82.  Kosten  beson- 
derer Feste  vom  Staate  und  den  Spiclgebern  bestritten  83. 

2.  Dm  Banweaen  85.  Censorischo  Bauten  In  der  Stadt;  ausserhalb  der 
Stadt  85.  86.     Bauten  unter  den  Kaisern  87. 

8.    Dm  Hter  90.    Der  Sold  92. 

4.  Die  Sagierang  95.  Die  Communalvcrwaltung  macht  keinen  Zuschuss 
des  Staates  uöthig,  sondern  wird  aus  dem  Gemeindevermögen  bestritten  96. 
Dagegen  fallen  während  der  Republik  dem  Staate  zu :  die  Ausgaben  für  die  Be- 
amten der  Stadt  und  der  Provinzen  98;  während  der  Kaiserzeit:  die  Ausgaben 
für  den  Hofhalt  des  Kaisers  101,  die  neuen  städtischen  Beamten;  dan  stehende 
Heer,  die  Veteranen,  die  Aufsichtsbcamten  102,  die  Steuererhebung,  die 
Münze,  die  Post,  das  Unterrichtswesen  103 ;  die  Alimentationen  104 ;  das 
kaiserliche   Cabinct  105. 

5.  Der  Oetreidebedarf  der  it&dtiMhen  Bevölkerung  106.  Italienischer 
Landbau  108;  Zufuhr  aus  den  Provinzen  109.  Verfall  der  italischen  Gctreide- 
production.  Aufsicht  der  Aedilen  über  den  Getreidemarkt.  Largitioneii  HO. 
Legt»  frwnentariae  111.  Kasten  der  (^etreidevertheiiung.  Zahl  der  Empfänger 
in  der  Kaisorzeit  114.  Bedingungen  der  Aufnahme  in  dieselbe  116.  Einwohner- 
zahl Roms  117.  Nur  ein  Thcil  derselben  empfängt  Getreide  unentgeltlich  121. 
Der  grössere  Thcil  ist  auf  den  Markt  angewiesen  122.  Der  Staat  verkauft  eben- 
falls und  regulirt  den  Marktpreis  123.  Verfahren  bei  den  Frumcntationen  124. 
porticus  Minueia  125.  tessera  ffumentaria,  Sorge  der  Regierung  für  die  Zufuhr 
während  der  Republik  126 ;  in  der  Kaiserzeit.  Curatorea  frumenii  dandi^  Prue^ 
fectua  annonae  127.  (roschäftskreis  desselben.  Personal  der  cura  <miaL'nae  128. 
Kosten  der  (tnnona ,  bestritten  aus  dem  Fisciis  und  dem  Aerarium  120.  Be- 
amte der  annona  in  Puteoli,  Ostia,  in  den  Provinzen  131.  Dauer  der  Frumcn- 
tationen 132. 

6.  Congiarien  und  Donative  132.     Congiarien  132.     Donati ve  136. 

7.  Die  Alimentationen  137.  Zweck  derselben.  Beginn  derselben  138. 
Kaiserliche  und  Privatstiftungen  139.  Anlage  derselben  140.  Verwendung. 
Verwaltung  141. 


Dritter  Abschnitt. 
Die  Einnahmen  des  Staates. 

Perioden  der  römischen  Finanzvcrwaltung  144.     Einnahmequellen  145. 

A.     Die  Omndftener  dea  italischen  Gemeindelandei. 

I.     Die   loca  publica,     a.  Tempel.     6.  Bauplätze,     c.  öffentliche  Bau 
lichkeiteu.     d,  Häfen  und  Grenzen  145. 
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II.  Der  italische  ager  puhlicus.  Seine  EntsteliuDg.  Bingeiien  des- 
selben.    Verwendung  desselben : 

Ein  Theil  gebt  in  Privatcigenthum  über.  1.  ager  colonicus  147;  2.  ager 
viriianiu  148. 

Ein  Tbeil  kommt  in  Privat-  oder  Gommunalbesitz.  1.  possessiones  150. 
2.  ager  qttaeatoriua.  irientahula  151.  3.  agri  coloniarum,  municipiorum, 
ciüUaium.     4.   Die  agri  der  viaaii  vicani,     b.    der  ager  compaacuua  152. 

Ein  Theil  bleibt  in  der  Verwaltung  dos  Staates,  nämlich  1.  Cultivirte 
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DAS  FINANZWESEN 


RSb.  Alterth.  V.  1 


Die  Finanzen. 


Erster  Abschnitt 


Mfinze  und  Maass.    GeldTerkehr. 


1.    Das  römiflche  Ctold. 

E 


\s  wird  für  das  Yersiändniss  der  folgenden  Erörterungen  Perioden  des 
ttber  den  römischen  Staatshaushalt  nöthig  sein,  zunächst  die  Mittel '^weaenü"' 
in  Betracht  zu  ziehen,  welche  in  Rom  für  die  Werthbestimmung 
der  Dinge  und  die  Leistungen  von  Zahlungen  vorhanden  waren, 
um  so  einen  Einblick  in  den  römischen  Geschäftsbetrieb  zu  ge- 
winnen, dessen  grosse  Schwierigkeiten  sich  schon  durch  einen 
oberflächlichen  Vergleich  mit  der  heuligen  Enlwickelung  desselben 
herausstellen.  Rom  hat  dreihundert  Jahre  lang  ohne  alles  Geld 
gewirihschaftet,  darauf  sich  hundert  achtzig  Jahre  einer  schweren 
Rupfenhttnze  bedient,  die  so  unbequem  war,  dass  grössere  Sum- 
men auf  Lastwagen  angefahren  werden  mussten ;  ^)  darauf  hat  es 
zwar  Silber  zum  Courant  gemacht,  allein  auch  dieses  in  kleinen 
Nominalen,  während  in  den  griechischen  Ländern  ein  vierfach 
grösseres  Nominal  in  der  Tetradrachme  vorhanden  war,  und  erst 
am  Ende  der  Republik  ist  es  zur  Goldprägung  geschritten,  welche 
in  der  Raiserzeit  fortdauert.  Es  sind  somit  vier  Perioden  der 
Entwickelung  des  römischen  Münzwesens,  die  wir  zu  betrachten 
haben.  ^) 

1)  Liy.  4,  60,  6  vom  Jahr  348  ssa  406 :  et  quia  nondum  argentum  Biffnatum 
erat,  aes  grave  plaustria  quidam  ad  aerofkun  eonvehenUs  »ptcioaam  tUam  con- 
latkmem  faeiehant, 

2)  Den  folgenden  einleitenden  Bemerkungen,  die  zunächst  den  Zweck  haben, 
einige  Thatsachen  festzuBtellen,  welche  die  spätere  Darstellung  ab  bekannt  voraus- 
setzen mufls,  liegt  in  der  Hauptsache  Mommsen's  Qeschichte  des  römischen 
M Qnzwesens  Berlin  1860.  8.  zu  Grunde.  Indessen  ist  seit  dem  Erscheinen  dieses 
Baches  die  Untersnchung  theils  durch  den  Verfasser  selbst  fortgeführt,  theils 
durch  die  BekanntmachuDg  eines  bedeutenden  neuen  Materiale»  vielfältig  gefordert 

4* 


Kupfer. 


Binder  und  Als  upsprUngliches  Zahlungsmittel   dienten   in  Rom,    wie  zu 

Zahlmittel.  Homers  Zeit  in  Griechenland,  Rinder  und  Schafe;  in  ihnen  sind 

die  ältesten  Multen  festgesetzt  ^j  und  von  pecus  hat  pecunia  seinen 

Bohu     Namen.  2)     Später   trat   an    die   Stelle    des    Heerdenviehes    rohes 

Kupfer  (aes  rüde  *)  oder   infectum) ,  *)    welches   man    in    Stücken 

(raud67*a;^)  rauduscula^])  nach  dem  Gewicht  in  Zahlung  gab.  Auch 


worden  and  bei  der  unter  des  Verfassers  persönlicher  Betheiligung  unternommenen 
französischen  Bearbeitang  des  Baches,  von  welcher  der  erste  Theil  anter  dem 
Titel  Histoire  de  la  monnaU  Romaine  par  Th.  Mommsen,  traduiU  de  ValUmand 
par  le  duc  de  Blacas.  Paris  1865.  8.  erschien,  der  2.,  3.  und  4.  Theil  nach 
dem  im  J.  1866  erfolgten  Tode  des  Herzogs  Ton  Blacas  von  J.  de  Witte  1870 
bis  1875  herausgegeben  ist,  konnte  manches  sowohl  von  dem  Verfasser  geändert 
als  von  den  Uebersetzern  nachgetragen  werden.  Insbesondere  ist  im  2.  Band 
auf  Grund  der  Abhandlung  von  Mommsen  in  den  Annali  d.  Intt.  1863  die 
chronologische  Anordnung  der  Gonsularmünzen  so  wesentlich  umgestaltet  worden, 
dass  man  für  diese  allein  die  französische  A9sgabe  zu  benutzen  hat.  Ein  reiches 
neues  Material  enthalten  ferner  die  Becherches  ner  la  monnaie  Romaine  depuia 
80n  origine  jusqu'h  la  mort  d^ Auguste  par  Pierre-Philippe  Bourlier,  baron  d'AiUy, 
von  welchen  vier  Bände  vorliegen,  Tome  I  Lyon  1864,  4.,  Tome  II,  1.  2.  3 
|HXfli€,  1866,  1868,  1869,  und  L.  Sambon  Reeherehes  suf  Us  möfinaies  de  la 
preaqu'ile  liaUque  depuia  leur  origine  juiqu'ä  la  hataille  d'AeUum.  Naples  1870.  4. 
Ueberdies  ist  für  den  ganzen  Abschnitt  Hultsch  Oriechische  und  römische  Metro- 
logie. Berlin  1861.  8.  und  desselben  Verfassers  vortreffliche  Bearbeitung  der 
alten  Metrologen  (^Metrologicorum  aeriptorum  reliquiae  ed.  Fr.  Hultsch.  Vol.  I.  U. 
Lips.  1864.  1866.  8)  benutzt  worden. 

1)  Festus  p.  202.  Ovibua  duabua  muliäbaniur  apud  antiquoa  in  minorilma 
deUctia,  ut  in  maioribus  XXX  bobua,  nee  hunc  xtUra  numerum  exced^at  muUaÜo, 
aed  poatea  quam  aere  aignato  uli  eivitaa  coepity  peeoraque  muUaiieia  inewia 
corrumpebantur  y  unde  eUam  peculatua  crimen  uaurpari  eoeptum  eat,  facta  attti- 
matio  pecoralia  mtittoe,  et  hovea  centenia  aaaibuay  ovea  denia  aeaUmatae.  Varro 
de  r,  r.  2,  1,  9:  multa  etiam  nunc  ex  velere  inaiituio  huhua  ei  ovibua  dieiiur. 
FeaÜ  epit.  p.  24:  Aeaiimala  poena  ab  antiqiUa  ab  aere  dieta  eat,  qtti  eam  aeati- 
maveruni  aere,  ovem  decuaaia,  bovem  eerUuaaia  hoc  eat  deeem  vel  cenlwn  euaibua 
p.  144.  Maximam  mtUtam  dixerunt  trium  millium  et  viginti  aaammy  quia  non 
iieebat  quondam  pluribua  triginta  böbua  et  duabua  ovibua  quemquam  muttoW, 
aeatimabaturque  boa  centuaatituay  ovia  decuaaibua.  Plin.  N,  H.  33,  7.  Cic.  de 
rep.  2,  9,  16.  lieber  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  peculatua  y  d.  h.  das 
Wegtreiben  des  dem  Staate  gehörigen  Viehes,  s.  Festus  p.  237a  a.  v.  peculatua. 
Feati  epit.  p.  75  a.  v.  depeculatua.     Varro  de  l,  L.  5,  95.     Gellius  11,  1,  2. 

2)  Festus  p.  213.  Feati  epit.  p.  23  a.  v.  abgregare.  Varro  de  l.  L.  5,  95 : 
Peeua  —  a  quo  pecunia  untversa,  <pu>d  in  peeore  pecunia  tum  conaiatebai  paatorlbua. 
Columella  de  r.  r.  6  praef. :  nomina  quoque  et  peeuniae  et  peeulii  tracta  videntur 
a  peeore.  Ovid  fast.  5,  281.  Pliitarch  Poblic.  11.  Nur  ist  dies  nicht  mit 
Plin.  N.  H.  33,  43  so  zu  verstehen,  dass  die  Münze  wegen  des  darauf  abge- 
bildeten Thieres  den  Namen  erhalten  habe,  sondern  pecunia  heisst  Vermögen 
überhaupt  und  daher  später  Geld.  Oic.  de  rep.  2,  9,  16.  Boeckh,  Metrologische 
Untersuchungen.     Berlin  1838.  8.  S.  387. 

3)  Plin.  N.  H.  33,  43. 

4)  Isldor  Or.  16,  18,  13. 

5 j  Varro  de  l.  L.  5,  163.  Val.  Max.  5,  6,  3.  Festus  p.  265 ;  vgl.  Feati 
epU.  p.  275,  1 ;  rudera  Liv.  26,  11,  9. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,  163.  Festus  p.  265.  Cic.  ad  AU.  7,  2,  7.  Solche 
Stücke  sind  vielfach  vorhanden  und  abgebildet  bei  Ailly  I  pl.  1. 


diese  Zahlungsart  hat  nicht  nur  in  der  Sprache  ihren  Ausdruck 
gefunden  in  dem  Verbum  aestimare^)  und  den  Ableitungen  von 
pendere,^)  sondern  sich  auch  im  Cultus  bei  der  Spende  des  sti- 
pem  iacere^)  und  in  dem  Rechte  bei  dem  Kauf  per  ctes  et  libram^) 
erhalten.  Sie  war  indess  theils  wegen  der  unregelmässigen  Form 
der  Stücke  theils  wegen  des  Mangels  jeder  Garantie  für  die  Rein- 
heit des  Metalls  unzweckmässig,  und  die  erste  Massregel,  welche 
der  Staat  zur  Abstellung  dieser  Uebelstände  ergriff,  war,  dass 
er  Barren  aus  reinem  Kupfer  mit  einem  kleinen  Zusatz  von  Zinn  Gemarkte 

Barren. 

giessen  und  auf  beiden  Seiten  mit  einem  Typus,  z.  B.  eines  Rin- 
des oder  Schweines  versehen  liess.^)  Es  ist  kein  Grund,  die 
übereinstimmenden  Zeugnisse  des  Alterthums  in  Zweifel  zu  ziehen^ 
nach  welchen  Servius  TuUius,  sowie  er  Maass  und  Gewicht  fest- 
setzte,^)   so  auch  zuerst  Barren  gemarkt  hat;^]  allein  Geld  kann 


1)  Fe$U  tp,  p.  24. 

2)  Dahin  gehören  pensio,  Ubriptns,  dUpemalor ^  expenderc,  Stipendium^  hn- 
pcfidttim,  compendium^  pondo,  über  welche  Aasdrücke  s.  Varro  de  l,  L.  5,  183. 
PUd.  N.  H,  33,  42.    Gains  1,  122.     Festns  p.  246. 

3)  S.  über  diese  Sitte  Sueton  Aug.  57.  Selbst  Hannibals  Soldaten  brachten 
im  J.  543  s  211  ein  solches  Opfer  in  dem  lueue  FerofUae.  Llv.  26,  11,  9: 
aeria  aeetvi,  cum  rudera  miUtes  religUme  indueti  iaeererUf  post  profeetionem 
HanmbaUB  mofftü  inyoeiUi.  In  den  Apollobädern  von  Yicarello  bei  dem  alten 
Tarqninii  worden  mehr  als  10,000  rudeta  dieser  Art  gefanden  (S.  Marchi  La 
stipe  itibuiata  aUe  dxoinitii  deüe  acque  ApoUinari.  Roma  1852.  4.  Henzen  im 
Rhein.  Maseam  IX,  1  (1853)  p.  20  ff.).  Von  diesen  Stücken  gehört  ein  Theil 
der  romischen  Kaiserzeit  an,  wie  der  darin  enthaltene  Znsatz  yon  Zink  schliessen 
lasst.     S.  Mommsen  Q,  d.  R.  Mw.     S.  170. 

4)  Gains  1,  119.  122.  3,  174.  Festas  p.  265.  Varro  de  l.  l,  5,  163. 
Vgl.  Baehofen.  Das  Nexum  die  Nexl  und  die  lex  Petüia.  Basel  1843.  8.  am 
Anfange. 

5)  Barren  dieser  Art  sind  in  Rom  und  ganz  Mittelitalien  gegossen  worden. 
Sie  haben  noch  kein  festes  Gewicht,  wiegen  aber  dnrchschnittlich  5  Pfond.  Die 
Typen  sind,  wie  die  erhaltenen  Exemplare  zeigen,  Rind  (Mommsen  O.  d.  R.  Mw. 
S.  171),  Schwein  (im  Britischen  Maseum),  Hahne,  Delphine,  Dreizacke,  Cadnceen, 
Schilder,  Schwerter,  Dreifusse,  Anker.  Abbildangen  s.  bei  Carelli  Nummorum 
Italiae  vtleria  tdbulae.  Napoli  1834.  fol.  tav.  XXXVI— XLI  Mommsen-Blacas 
pl.  1 — 4.  Die  Barren  des  britischen  Maseams  findet  man  abgebildet  und  be- 
sehrieben in  A  Catalogue  of  the  grtek  covna  in  tht  Br,  Mus.  Jtaly.  London 
1873.  8.  Die  Typen  sind:  SchUd  auf  beiden  Seiten  (p.  27);  Schwert  und 
Scheide  p.  28;  Keule  und  Fischgrate  p.  36;  Elephant  und  Schwein  p.  62; 
Kämpfende  Uähne;  Zwei  Delphine  und  zwei  Dreizacke  p.  64;  Zwei  Halb- 
monde auf  beiden  Seiten  p.  66. 

6)  Auet.  de  vir.  ÜUutr.  7,  8.  Afetuuro«,  pondera  —  —  eonsUiuit  (ßerviwi 
TuUhui). 

7)  Plin.  N.  H.  18,  12:  Servius  rex  ovium  houmque  effigit  primus  aes 
signavU  (d.  h.  er  zeichnete  es  mit  einer  Marke)  33,  43 :  Servius  rex  prhnus 
signavii  aes.  anUa  rudi  usoe  Romae  Timaeue  iradit.  sigiMtuin  est  nota  pecudum. 
Varro  de  r.  r.  2,  1..  9:  aes  antiquissimum,  quod  est  fiaUmn,  peeore  est  notatum. 
Vano  bei  Nonius  p.  189:  Aut  bovem  aut  ovem  aut  vervecem  habet  Signum. 


—   ft   — 

man  diese  Barren  noch  nicht  nennen,']  da  sie  keinen  festen 
Werih  hatten,  sondern  wie  das  ctes  rüde  nach  dem  Gewichte  an- 
genommen und  bei  kleinen  Zahlungen  in  Stücke  gebrochen 
wurden. 2)  t 

Schwere«)  Wann  eine  eigentliche  Mttnze,  welche  durch  ihre  Wertbbe- 
uperge  ' ^eichnung  das  Wägen  Qberflttssig  machte,  in  Gebrauch  kam,  ist 
den  alten  Historikern  unbekannt;')  sie  ist  indessen  sicher  naoh^ 
weisbar  in  der  Zeit  der  Decemvirn  und  nach  Hommsens  wahr* 
scheinlicher  Ansicht,  welche  freilich  allseitige  Zustimmung  nicht 
gefunden  ^hat,^)  eine  Einrichtung  der  Decemvirn  selbst.^)  Das 
Gesetz  nämlich,  welches  das  Maximum  der  MulCa  in  Schafen  und 
Rindern  festsetzte,  die  lex  Atemia  Tarpeia,  ftlit  in  das  Jahr  300 
=  154, <^)  das  Gesetz  dagegen,  welches  nach  Einführung  des  Gel- 

i)  Eb  ist  nur  ein«  UDgeaaulgkeit  «{»«16161  SchTi£t8t6ller,  wenn  sie  von  Geld 
des  Servias  reden.  So  sagt  Csssiodor  Vor.  7,  32:  (monetarn)  Scroius  ttx  in  aere 
prtmtim  imprestUie  perhSbetur.  Plutarch  Pohl.  1 1 :  T6bv  vofUOfAdlToiv  to7c  icaXaio- 
Tdtcoic  ßouv  iicc^dpoTTOv  ^  itp^ßaTov  ifj  ouv  und  Q.  Born,  41  Vol.  VII  p.  112  B: 
ixi^  V  l^plfiüavro  vo(ji(9(AaTt  (aasser  dem  A»,  dessen  Typns  der  Juniskopf  ist), 
ßoüv  I^ONTt  %a\  irp6ßaTov  xal  uv  napdoTjfiov ,  e^icopoOvtec  dith  tAv  ^e|ji(i.aTwv 
[fJkiora  «al  t^v  iteptouolav  iith  to6t<iiv  ^x^'^^*  ^^  Sueton  bei  Suidas  4.  v. 
düadpia  I  p.  y80  Bernh.  fiber  die  Ableitung  des  Wortes  ntimmtw  y<m  Numa 
(▼gl.  Isidor  Or.  16,  18,  10)  and  was  Spätere  von  Holz-  und  Soherbengeld  des 
Nnma  (Gbron.  Pasch,  p.  218  Bonn.  Syncellus  p.  398  Bonn)  oder  gemilnatem 
Gelde  desselben  (Epiphanias  de  pond.  et  mens,  p.  183)  sieh  erdacht  haben,  ist 
bereits  von  BödLh  a.  a.  0.  S.  162  genflgend  abgewiesen  worden. 

2)  Stüdte  von  Barren  sind  mehrfach  vorhanden.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  171.  Im  Britischen  Masenm  sind  mehrere  Barren  ganz  and  in  Stücken  er- 
halten.    Catalogue  of  ihe  greek  eoms  in  the  Bf,  Mus.  p.  37.  38.  66  n.  3. 

3)  Sie  drucken  sich  entweder  sehr  anbestimmt  ans,  wie  Plataroh  Poibl.  11, 
welcher  berichtet,  Valerins  PoUicola  habe  Malten  in  Schafen  and  Rindern  ange- 
setzt, o&TCQ)  vo(ii(o(AaTi  )^pe>(A^oiv  iroXXcj)  TÖre  'Po)pia(aiv,  oder  sie  übertragen  ohae 
Weiteres  die  Ihnen  geläaflgen  Mfinzverhältnisse  aof  die  alte  Zeit.  Wenn 
Dionysias  4,  15  berichtet,  Servias  Tallias  bitte  bei  den  Paganaiien  Männer, 
Fraaenrand  Kinder  verschiedene  Münzen  zahlen  lassen  und  bei  Geborten  und 
Todesfällen  ebenfalls  die  Zahlung  einer  Münze  angeordnet,  od«r  Livias  2,  33,  11 ; 
3,  18,  11,  Jeder  Plebejer  hätte  zam  Begräbniss  des  Menenins  Agrippa  einen 
ISextans  and  zu  dem  Begräbniss  des  P.  Vatorius  einen  Qaadrans  bedgesteoert, 
80  kann,  wenn  diese  Nachrichten  überhaupt  historischen  Werth  haben,  diese 
Zahlung  recht  wohl  in  o€S  rüde  nach  dem  Gewicht  gemacht  sein.  Das  saaror- 
menttjm  wurde  ursprünglich  nicht  in  Kupfer  sondern  in  Vieh  geleistet  (Haschke 
Die  MüUa  S.  387)  und  die  servianischen  Gensussummen  waren  ursprünglich  nach 
Morgen  Landes  normlrt  und  sind  erst  später  in  Geld  umgesetzt  worden,  so  dass 
keine  historische  Nachricht  vorliegt,  welche  uns  veranlassen  könnte,  das  Vor- 
handensein von  Geld  in  der  Kdnigszeit  anzunehmen. 

4)  Dagegen  erklären  sich  Huschke  DU  MuUa  S.  177.  Ailly  I  p.  38  ff . 
Sambon  p.  88  X. 

5)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  175. 

6)  Oic.  de  rep.  2,  35,  60:  Oraiamque  eUam  iUam  rem  quarto  dreiter  ei 
quinquoffesimo  anno  post  primos  coneules  de  muUa  et  saeramento  Sp.  Tarpeius  et 
A.   Atemhis  eonsules  comiUis  cenluriatis  tulerunt.    Dionys.    10,  50    t^  (i^toi 


des  diese  muUcte  in  Geld  uiDseteie,  die  lex  Julia  Papiria^  in  das 
Jahr  384  =  430;  ^)  in  der  Zwischenzeit  muss  also  das  Geld  zur 
EiüftthruDg  gekommen  sein,  und  in  der  Decemviratgesetzgebung 
sind  die  Strafen  wirklich  in  Geld  angesetzt.  2) 

Die  älteste  r((mische  Münze  schliesst  sich  insofern  dem  bisher 
bestehenden  Gewichtsystem  an,  als  die  Münzeinheit,  der  As,  das 
normale  Gewicht  des  römischen  Pfandes  von  327  Gramm  erhielt, 
ia  den  ganzeo  Stücken  wie  in  deren  Tfaeilen  mit  einer  Wertb- 
beaeidmung  verseben  wurde ,  und  nunmehr,  ohne  gewogen  zu 
werden,')  als  Zahlungsmittel  diente.  Die  NomiaalC;  welche  in 
Rom  ausgegeben  vmrden,  waren  folgend^: 


T(|i,t)(i,a  o6x  iicl  Tolc  Ci)|AtoOatv  6icÖ9ov  elvai  M  xaxiXiTcov,  iW  a^rol  xi^v  dl((av 
&pi9av,  pt^Y^^^"^  dlico&eiiavTe;  Spov  C^fi.(ac  hdo  ß6ac  «al  Tptdxovra  Trp^ßaxa. 

i)  Gk.  de  rep.  a.  a.  0. :  AimU  poH  ea  XX  (Um  XXIUI) levis  Mrtf- 

maiio  peeudvm  in  mii2to  lege  C.  Juli  P.  PapM  eontuUarn  eonaUiuta  est.  Liv. 
4,  30,  3:  legem  de  muUarum  aeslimaUone  pergralam  populo  cum  ab  tribvnis 
pafori  eosmdes  vnkss  ex  eoUegto  prodiUene  eseepisaeiUt  ipM  praeoempemenmi  fette, 
Weno  dagegen  Festas  p.  236  sagt:  onto  aes  et  argenlvm  sipnaium  ab  delicto 
poena  gravissfma  erat  duarum    ovfum  et  XXX  honwn.     Eam  legem   scnxerunt 

7.  Menenius  LmaU»  ei  P.  8eetius  CetpitoUnus  eos.  (302  s  462*).  Qmae  peemdes 
postquam  aere  signato  uti  coepit  p.  R,  Tairpeia  lege  (300  »a  454)  eamtum  est^  tit 
hos  eenXussÜmSy  Ovis  deeussitus  oesUmarehtTy  so  ist  in  dieser  Nachrlchi  eine  offen- 
bare VerwimiDg,  welche  au<A  bei  Gelllna  11,  1,  2  sich  flndel.  Denn  wenn  Un 
Jahre  302  ein  Gesetz  gegeben  wnxde  vor  Einführung  des  Qeldes,  so  kann  das 
andre  Gesetz,  das  nach  Einführung  des  Geldes  fillt,  nicht  zwei  Jahre  vor  dem 
ersten  rogirt  sein.  Ans  diesem  Qmnde  kann  ich  sieht  billigen,  was  Hnachke 
Die  MuUa  S.  117  über  diese  Gesetze  nrtheilt,  nnd  stimme  den  Ansführongen 
von  Schwegler  2,  610  ff.  YoUkommen  bei. 

2)  Gains  3,  223:  Poena  oMtem  tnimriairum  ex  lege  XII  taiMainun  propkr 
membrum  quidem  mptum  taUo  erat:  propter  os  vero  firaetum  aut  eoZUmm  tr^em- 
torum  oMtum  poena  erat  statuta,  si  lütero  os  fradum  erat;  at  si  servo,  CL, 
propter  eeteras  vero  inkirias  XXV  assium  poena  erat  eonsütuta.  Gellins  20,  1, 
12  ff.  8.  Diiksen,  Uebeisicht  der  bisherigen  Yersnebe  cor  Kritik  der  Zwölf- 
Tafei-Fragmente.  Leipa.  1824.     8.  190.  521.  d25.  557  ff.  585. 

3)  Die  Alten  schUessen  freilich  ans  dem  Namenlos«  graos,  dass  auch  die 
gemünzten  Asse  gewogen  worden  seien.  Plln.  N»  H,  33,  42:  Ubraiis  —  unde 
etiam  nune  UheUa  dicitur  et  dupondtiM  —  adpendebatur  assis.  Gaios  1,  122: 
Ideo  asäem  aes  et  Ubra  adkibetur^  qiäa  oHm  aereis  iantum  nummis  utebanher-,  et 
erant  asses,  diupondü,  semtsses  et  quadrantes  — :  eorumque  natmmorum  vis  ei 
potestas  non  in  munero  erat ,  sed .  in  pondere  nmnmorum.  Und  dieser  Ansicht 
sind  anoh  Gronoy  de  sest,  3,  15  p.  534.  Perizonins  de  aere  graoi.  (Dies,  VII 
ed.  Eelneaeitts  p.  740)  p.  419.     Boeckh,  H.  U.  8.  383  f.     Haschke,  DU  Mulia 

8.  177.  AiUy  I  8.  46.  AUein  in  diesem  Falle  würde  die  vom  Staate  ant«r. 
nonmene  AnsmÜnzong  zwecklos,  die  WerthbestimmHOg  der  Münze  nnnütz  und 
die  Beductlon  der  Münze,  von  der  sogleich  die  Bede  sein  wird,  unerklärlich  sein 
nud  daher  scheint  mir  mit  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  8.  194  nnd  Hnltsch 
8.  195  diese  Annahme  unbedingt  zu  vwwerfen.  Auch  Juristisch  wird  die  peemUa 
signata  forma  pubUea  popuU  Bomani  (lex  Bubria  C.  /.  L,  I  n.  205  col.  II  lin.  25) 
als  allein  gültige  Münze  betrachtet  im  Gegensata  xn  allen  andern  Münzen,  welche 
Waare  sind. 


—     8    — 

Werthseidien  Typus  Normales  Gew. 

As            =42  Unciae  I        Januskopf]  (Schiff        327  gr. 

Semis       =    6  Unciae  S       Jupiterkopf )  (Schiff       463,7  gr. 

Triens      =     4  Unciae  o  o  oo  Minervakopf)  (Schiff     409,45  gr. 

Quadrans  =    3  Unciae  ooo    Herculeskopf)  (Schiff      84,86 gr- 

Sexians    =    S  Unciae  oo      Mercurkopf)  (Schiff        54,58  gr. 

Uncia  o       Kopf  der  Roma )  ( Schiff  27  gr.  i) 

Sie  bilden  das  aes  grave,  d.  h.  das  auf  den  Libralfuss  gegossene 
Kupfergeid.  Dass  dies  wirklich  anfttnf^ich  das  volle  Gewicht 
hatte,  wird  von  den  Alten  einstimmig  tiberliefert.  Varro  sagt 
ausdrücklich,  dass  der  alte  As  ein  volles  Pfund  von  288  Scrupelfi 
gewogen  habe ;  ^)  in  andern  Quellen  wird  der  cts  librcUis  oder 
librarvas  genannt,  ^j  und  ein  später  vorkommendes,  gleich  zu  er- 
wähnendes Nominal,  der  Doppelas,  führt  den  Namen  dupondim. 
Man  darf  allerdings  annehmen,  dass  der  Staat,  um  das  Ein- 
schmelzen der  Münze  zu  verhindern  und  die  Herstellungskosten 
einzubringen,  die  Stücke  etwas  unter  dem  wirklichen  Werth  nor» 
mirte;  die  chemische  Analyse  derselben  hat  ergeben,  dass  sie 
mit  wohlfeileren  Metallen  legirt  sind  und  7  Procent  Zinn  und 
etwa  23  Procent  Blei  enthalten ;  ^)  es  ist  daher  möglich,  dass  sie 
auch  dem  Gewichte  nach  etwas  leichter  als  [ein  volles  Pfiind 
waren.  Wenn  aber  Mommsen  auf  Grund  der  ihm  vorliegenden 
Wägungen  zu  dem  Satze  gelangte,  dass  der  schwere  As  von  An- 

1)  Eckhel  2>.  N,  Y  p.  Uff.  und  über  die  Bedeutang  der  Typen  p.  14. 
Mommsen  O.  d.  R.  Mw.  S.  184.  Den  weiblichen  Kopf  aaf  der  uneia  halten 
einige  für  den  Kopf  der  Minerva,  andere,  wie  Pinder  die  antiken  Münsen  des 
K.  Musenm^s  Berlin  1851.  8.  S.  96,  für  den  der  Roma.  Die  reichste  Sammlung 
gegossener  römischer  Knpferstücke  ist  die  des  CoUegio  Bomano  zu  Rom.  8.  L'aes 
gratfe  del  Museo  KirtAeria$k)  (yovero  U  moneU  primitive  de*  popüU  delV  litUia 
media.  Roma  1839.  4.  mit  39  Tafeln  in  Qnerfol.  Der  Text  ist  von  den  Jesuiten 
Marchi  nnd  Tessleri.  Die  vollstindigste  Ueberslcht  der  vorhandenen  römischen 
Schwermünzen  giebt  Ailly  in  dem  angef.  Werke.  Die  übrige  Literatur  s.  bei 
Mommsen  S.  XXI. 

2)  Yarro  de  r.  r.  1,  10:  id(iugefwn)  habet  $cripfda  CCLXXXVlll,  quanimn 
a$  anOqwu  notier  ante  bellum  PwUeum  pendebat.  Yarro  de  l.  L,  5,  169:  tu 
erat  lihra  pondnju  (Mommsen  liest  pondoi).  5,  174:  libram  pondo  as  vaUbat,  Ö, 
182:  aesea  librales  pondo  erant, 

3)  Festi  epit.  p.  98 :  Orave  aes  di^um  a  pondere ,  quia  deni  OMts ,  tingvli 
pondo  libra%^  effieiebant  denarium.  Festus  p.  347«  ex  a$tibusy  qui  tum  tränt 
librarii.  P)in.  N.  H.  33,  44:  UbraU  aulem  pondui  aeris  inmimiftim  eet  beUo 
PwUco  primo,  Voltuku  Maeeianus  $  74 :  cum  oUm  asaee  libriUs  e$$ent  et  denarku 
decem  aase»  vaUret  et  deeima  pars  denarii  Ubramf  quae  eadem  a$  erat,  Dionys. 
9,  27:  9^  hi  doadpiw  xöre  vdlXxeov  v6(iico|Aa  ßdpoc  Xtrpatov.  Er  bemerkt  dies 
bei  Gelegenheit  der  Im  J.  27*8  «  476,  also  vor  der  Zeit  der  Decemvirn,  dem 
Menenius  Ägrippa  auferlegten  nvuUa  von  duo  mtUa  aeris. 

4)  Mommsen  0.  d.  R.  Mw.  S.  191. 


fang  an  nur  40 — 9  Unzen,  also  etwa  272  Gramm  gewogen  habe^^) 
so  ist  dies  Resultat  nach  dem  jetzt  vorhandenen  Thatbestande, 
insbesondere  nach  dem  im  J.  4852  ans  Licht  gekommen  Schatze 
von  Gervetri,  welcher  4575  rtf mische  schwere  Asse,  430  römische 
schwere  Semisse  und  nur  3  redudrte  Asse  enthielt,^)  wesentlich 
zu  modificiren.  Unter  675  von  Ailly  gewogenen  Stücken,  von 
denen  594  dem  erwähnten  Funde  angehören,  befanden  sich  269 
Asse,  welche  342  bis  274  Gr.,  59  Semisse,  welche  zwisdien 
461  und  436  Gr.  wogen,  also  über  das  Gewicht  von  40  Unzen 
hinausgehen  und  keinen  Zweifel  darüber  lassen,  dass  die  älte- 
sten Asse,  wenn  auch  nicht  vollwichtig,  so  doch  nicht  bedeutend 
unter  dem  Normalge  wicht  ausgegeben  wurden. 

Ebenso  ist  aber  überliefert  und  aus  der  Zusammenstellung  R«dacUon 
der  zahlreichen  uns  erhaltenen  Stücke  ersichtlich^  dass  im  Laufe  geides. 
der  Zeit  das  Kupfergeld  immer  leichter  wurde  und  auf  einen 
immer  geringeren  Theil  seines  anfönglichen  Gehaltes  heruntersank, 
so  dass  in  Folge  dessen  zuerst  für  die  kleineren,  sodann  für  alle 
Nominale  der  Guss  abgestellt  und  das  PrSIgen  begonnen  werden 
konnte.^]  Ueber  die  Perioden,  in  welchen,  und  die  Gründe, 
ans  welchen  diese  Reduction  vorgenommen  wurde^  sind  wir  sehr 
unvollkommen  unterrichtet.  Nach  Varro  dauerte  die  Periode  des 
Libralfusses  bis  zum  punischen  Kriege^)  und  nach  Verrius  Flaccus 
wurde  damals  der  As  unmittelbar  vom  Pfunde  auf  den  sechsten 
Theil  desselben,  d.  h.  2  Unzen,  herabgesetzt.^)  D&ss  Varro  den 
ersten  punischen  Krieg  meint,  be:^ugt  Plinius  ^)  und  der  Umstand, 

1)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  192. 

2i  Ailly  I  p.  47.  56. 

3}  Ob  ein  Stück  geprigt  oder  gegossen  wird,  h&ngt  weder  von  dem  Münz- 
fuss  noch  Ton  dem  Alter  der  Münze  tb,  sondern  von  dem  absoluten  Gewicht 
derselben.  Schwere  Stücke  Hessen  sich  nur  giessen ;  als  der  <u  geringer  warde, 
konnten  nicht  nnr  die  kleineren,  sondern  auch  die  grösseren  Nominale  geprägt 
werden.     Böckh  S.  404. 

4)  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2:  seHptito  CCLXXXVIII  —  a$  antlqwu  no$t€r 
anie  bellum  Punleum  peruMMU, 

5)'Festi  epü.  p.  98:  Sed  hello  Punieo  popuUu  Romanue  prestu»  aere  alleno 
ex  singuUa  aaeihus  Ubrariia  teno»  feeit,  qw  tantund^m  Kl  iüi  wilerent.  Festus 
p.  347 :  Sextantofi  omu  in  utu  eete  coeperunt  ex  eo  tempore,  ftio  pfopie^  heUum 
Punieum  sectifidtmi,  quod  cum  HamUbale  geHum  est  (dies  ist  ein  offenbarer  Irr- 
thum  der  p.  172  widerlegt  wird),  deerevere  palire»,  ut  ex  aesilnUf  qui  tum  eranl 
Uhrari,  fiefent  Mxtofitort,  per  9110s  cum  9olvi  coeptum  eseet  et  popuku  aere  cdieno 
Uberaretur  et  privativ  quibus  Müum  publice  aolvi  oportebat,  non  moffno  detrimenio 
afßeerentur. 

6)  PHn.  iV.  A.  33,  34:  Ubrale  autem  pondus  ceris  Hminutum  est  heUo 
Ikmko  primo ,  ewn  knpemU  res  pMAea  wm  sufficeret ,  eonetlMmnque ,  ut  osses 
eextantoHo  pondere  ferhtntwr. 
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dass  im  zweiten  puDtschen  Kriege  eine  weitere  Herabtelsung  des 
As  auf  4  Unze  erfolgte.^}  In  dieser  Nachricht  ist  aber  das  en^ 
schieden  falsdi^  dass  damals  der  pfundige  As  durch  eine  eiama' 
lige  Reduclion  sofort  sextantar  geworden  sei.  Dean  einmal  haben 
die  latinischen  Golonien  Tenosia,  gegründet  4^3  =s  294 ,  Hatria, 
gegründet  4tö  =  889 ,  ja  selbst  Ariminum ,  gegr.  4M  =  868, 
und  Firmum,  gegr.  490  =  264,  welche  dem  römischen  MUns- 
System  folgen,  noch  auf  LibraUuss  gemflnzt,  während  Brundusium, 
gegr.  540  =  214,  von  Anfang  an  Asse  von  4  Unsen  gemttaflt 
hat,  woraus  hervorgeht,  dass  auch  in  Rom  bis  kurz  vor  490  s=; 
264  der  librale  Fuss,  um  540  =s  244  aber  der  trientale  in  Gel* 
tung  war;  3)  und  sweüens  lassen  die  Wttgungen  der  uns  erhal- 
tenen Asse  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  das  Gewicht  derselben 
nicht  plötzlich  vom  Pfunde  auf  zwei  Uoseo  fidlt^  sondern  eine 
mehrCfiche  Ifceduclion  erfahren  hat.  Allerdings  vermindert  sich 
das  Gewicht  zuerst  ganz  allmAhlig  und  ohne  erkennbare  Abstu- 
fungen von  342  auf  207  Gr., 3)  dann  aber  sinkt  es  plötzlich  auf 
454  Gr.*)  und  nimmt  dann  wieder  allmählich  ab,  so  dass  es  un- 
klar ist,  ob  zuerst  eine  Reduction  des  Asses  auf  6  Unzen  oder 
sogleich  auf  4  Unzen  stattgefunden  habe.  Mommsen  entscheidet 
sich  für  das  Letztere  und  gelangt  so  zu  dem  Ergebniss,  dass  der 
librale  Fuss  bis  kurz  vor  490  =  264  fortbestand,  dann  unmittel- 
bar auf  den  trientalen  Fuss  (4  Unzen]  heruntergesetzt  wurde  und 
in  der  Noth  des  ersten  punischen  Krieges  immer  mehr  verringert, 
schliesslich  aber  im  J.  537  =  247  durch  das  Flaminische  Gesetz 


1)  Plin.  l.  l.  45:  poitea  HamUhaU  urgente  Q.  Fahio  Maximo  dietatore 
(637  »  217)  aue$  uneiaUe  faetL 

2)  MUNDDiMn  O.  d.  B.  Mw.  8.  291. 

3)  AiUy  I  p.  Ö6ff. 

4)  MonuMeii  a.  a.  0.  p.  348.  AiUy  I  p.  98.  Beaonderi  belehimid  ist 
auch  hiefür  der  Fnnd  von  Cerretri.  Von  den  1575  schweren  Aasen  desselben 
sind  591  gewogen ;  diese  gehen  heronter  bis  207  gr.  Neben  dieser  groseeo  Zahl 
libraler  Asse  fanden  sich  nur  3  reducirte,  woraus  wohl  za  schliessen  ist,  dass 
dieser  SehaU  kurz  nach  der  ersten  Bednotion  Tevgxaben  ist.  Dieselben  wogen 
148,  147,  142,9  gr.  velohes  Gewicht  sich  sehr  dem  6  Unzenfusse  (^162,0  gr.) 
nähert.  AiUy  nimmt  daher  an,  dass  zuerst  eine  Reduction  auf  die  Hälfte  des 
Gewichts  stattgeAinden  habe,  was  möglich  ist:  wenn  er  aber  glaubt,  dass  die 
zweite  Beduetion  sogleich  auf  den  Quadiaatalfyus  (3  Unzen)  heruntergegangen 
sei,  so  ist  dies  weder  aus  den  Wagungen  zu  bew^sen,  noch  mit  dem  ganzen 
Zusammenhange  der  Entwiekelung,  die  Mommeea  vortreinich  dargelegt  hat,  zu 
Yereinigen.  Die  früheren  Vermutiiungen  Über  die  Reduction,  welche  grössten- 
ihefls  auf  eine  ganz  aUmIhliche  Verachlechterang  der  Münze  herauskommen, 
können  hier  übeigangen  weiden,  da  Ihnen  keUi  auereicheBdes  Material  zu 
Grunde  liegt. 
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auf  \  Unse  fixirt  wurde.  ^)  Jedenfoils  ist  die  Annaliine  der  Pe- 
riade  des  Yierunzenfusses  gesichert  durch  zwei  Thatsachen :  ein- 
mal durch  die  Ausgabe  dreier  auf  diesen  Fuss  normirten  neuen 
Nominale,  nämlich  des 

Dupondius  (2  Asse)  Werthbezeichnung  1 1 ,  Mineryakopf )  [prora  naviSj 
Tressis  (3  Asse]  Werth,bes.  III,  Göttinm.  d.Yogelhelm)  {prora  navis 
Decussis  (10  Asse]  Werthbez.  X,       desgleichen        }  (    desgl. 2] 
welche  in  der  Zeit  des  Sextantarfusses  wieder  aufhören^),   und 
zweitens  durch  den  Zusammenbang ,   in  welchem  diese  Periode 
mit  der  im  J.  465  =  269  eintretenden  grossen  Umgestaltung  des  Einführung 
römischen  Mttnzsystems  steht,   indem  in  diesem  Jahre  Sibergeld subergeide«. 
als  Gourant  eingeführt^)  und  fttr  dasselbe  eine  Prägstätte  in  dem 
Tempel    der   Juno  Moneta  in  arce  eingerichtet   wurde.  ^)     Zwar 
hatte  man,    um  nicht  von  angebiiohen  Silbermttnzen  des  Königs 
Servius  Tullius  zu  reden,®]  schon  früh  im  Aerarium  Silber,  wel- 

1)  MommseD  S.  291. 

2)  Alle  diese  Mftnten  sini  selten  «nd  scbeinen  nicht  viel  gemfinet  zu -sein. 
Sie  eind  auf  den  Viernnzenfoss  geprägt.  Itfommseo  S.  347.  Ailly  I  p.  86  ff. 
wo  man  sie  abgebildet  findet.  Der  Decnssis  mit  der  geflügelten  Victoria  ist 
nlobt  antik.     AiUy  1  p.  88. 

3)  Nur  der  Dnpondins  kommt  noch  in  der  Zelt  des  Unoialfosses  vor.  Wenig- 
sten« ist  ein  solches  Exemplar  von  39  gr.  neuerdings  bekannt  geworden. 
Mommsen-Blaeas  2  p.  8.     Ailly  2,  I  p.  131. 

4)  Das  Jahr  485  giebt  Pliuins  N.  H.  33,  44  bestimmt  an ;  Livins  ep.  Id 
erwähnt  nnr  die  Thatsaehe  und  scheint  sie,  so  viel  man  ans  dem  Znsammenhang 
schliessen  kann,  486  zu  setzen.  S.  Mommsen  S.  300  Anm.  33.  Vgl.  auch 
Zonaras  8,  7.     Syncellns  1,  523  Bonn. 

ö]  Der  Tempel  war  409  ==  345  gebaut  (Liv.  7,  28,  4).  Die  offieina 
mtmetae  wurde  erst  spi&ter  (Liv.  6,  20,  13)  nnd  zwar  nach  dem  Kriege  mit 
Pyrrhus  in  denselben  verlegt.  Snidas  s.  v.  MwJYm  II  p.  877  Bemh. :  'PofAotM 
htrfihiTt^  ^ptjiAdExoiv  iv   t^  icpö«  Hu^j^ov  «al  Topavtslvouc    itoXiittp  ijIKayro  rg 

'Hp^  • TUYovxec  oö^  ofc  T(u(jLaToi  tfjc   ainfjoeoK   ^(fjwjaocv  "Hpov  Movifjrav, 

TO^OTt  o6|jißouXer),  xi  vöfteofAa  iv  T<fi  tepcfi  adrf)«  ^(o«vt«c  x^9*^^^^'  ^^ 
Jahr  wird  nicht  angegeben,  kann  aber  recht  wohl  das  dritte  Jahr  nach  Beendigung 
des  Krieges  sein.  Dagegen  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  in  dieses  Jahr  die  Ein- 
setzung der  irtiimtnfi  monetaUa  fällt,  auf  welche  i<di  nochmals  zni>ückkomme. 

6)  Im  Widerspruch  zu  den  angeführten  Naohriefaten,  nach  welchen  vor  485 
kein  romisches  Silbergeld  vorhanden  war,  sagt  Yarro  bei  Charisius  p.  105  Keil : 
mtmmum  argeniemn  fkUum  pHimum  a  8er.  2\Mio  diemü,  ia  IUI  aeripulU  maior 
fuU  quam  nunc.  Die  ganze  Nachricht  giebt  Yarro  als  Gericht  (dieimt)  und  der 
letzte  Theil  derselben,  den  man  vergeblich  zu  erklären  versucht  hat  (8.  Mommsen 
S.  206),  ist  mit  allem,  was  wir  Über  das  römische  Münzwesen  wissen,  unver* 
einbar.  Man  würde  also  diese  Stdle  auf  sich  beruhen  lassen,  wenn  nicht  der 
Duc  de  Luynes  in  der  Bevue  numiamaUque  1859  p.  322  zwei  Münzen  bekannt 
gemacht  hätte,  welche  er  fQr  die  Silbermünzen  des  Servius  TolMus  erklärt,  und 
Ailly  p.  14  IT.,  bei  welchem  beide  pl.  II  abgebildet  sind,  sich  diesem  UrtheM 
angeschlossen  hätte.     Es  sind  folgende: 

HS.:    0VAWANE    g^^^   darunter  vier  Ferkel.     RS.:   Rebe   mit  Traube.     Ge- 
wicht 11,05  Gr. 
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ches  die  Triumphe  reichlich  einbrachlen,  allein  es  war  in  Barren 
deponirl^)  und  wurde  nach  Pfunden  verrechnet, 2)  wie  z.  B.  bei 
dem  Triumph  des  J.  4ß1  =  S93  4830  Pfund  Silber  in  das  Aera- 
rium  gelegt  wurden. ^j  Seit  485  =  269  aber  wurde  Silber  in 
drei  Nominalen  geprägt  und  diese  waren  der 

Denarius    =10  As, 

Quinarius  =    5  As, 

Sestertms  ==  2^2  As, 
mit  den  Werthbezeichnungen  X,  V,  IIS.^)  Alle  drei  Münzen 
haben  auf  der  Vorderseite  den  weiblichen  Kopf  mit  dem  Flügel- 
heim,  die  Göttin  Roma,^)  auf  der  Rückseite  die  beiden  Dioskuren 
zu  Pferde ;  spater  auf  der  Rückseite  die  Diana,  darauf  die  Victoria 
in  der  Biga,  noch  später  Jupiter  in  der  Quadriga;^)  endlich  im 
siebenten  Jahrhundert  willkürliche  Darstellungen. 

Das  altrtfmische  Kupfercourant  war  ausschliesslich  auf  den 
innem  Verkehr  berechnet  und  konnte  daher  eine  fortwährende 
Reduction  erfahren,  weil  es  nicht  ausser  Landes  ging  ;  es  war  da- 
gegen von  Anfang  an  nicht  ausreichend  für  den  auswärtigen  Han- 
del, in  welchem  ohne  Zweifel  nach  griechischem  Gelde  gerechnet 

HS. :     POMA    stehende  Kenle ,    darunter   sieben   kleine    Spitzen.     RS. :    KYPI 

San  mit  vier  Ferkeln  unter  einem  Baume.  Gew.  10,4ö  Gr. 
Hierin  findet  Lnynes  die  angebliehen  Geheimnamen  Berns:  ValenÜa  (Festus 
p.  266)  und  den  Namen  P^fiia  KuoItoiv.  Mommsen  erklärt  aus  paläographischen, 
kunstgesohichtlichen  und  hlstorisenen  Gründen  beide  Münzen  für  moderne  Fäl- 
schungen: Qneipo  hält  sie  zwar  für  acht,  aber  in  Sicilien  geprägt;  S.  Mommsen - 
Blacas  I  p.  250  ff.  Soviel  ist  gewiss,  dass  diese  Münzen  als  römisch  nicht  nach- 
gewiesen und  somit  nicht  geeignet  sind,  den  Zusammenhang  der  Mommsenschen 
Darstellung  zu  erschüttern.     So  urtheUt  auch  Sambon  p.  96. 

1)  Yarro  bei  Nonius  p.  520:  Nam  lateres  argtfUei  tUque  aurti  primum  con- 
flati  atqüe  in  <ur€mium  eondiU. 

2)  Das  scheint  auch  Festus  p.  246  ».  v.  pcndo  zu  sagen,  obgleich  die  Stelle 
lückenhaft  ist. 

3)  LIy.  10,  46,  5  vom  Jahr  461  es  293:  aeris  gravi»  iravtcta  vieieru 
eerUum  müia  et  DXXXJII  miUa  —  argtnU,  quod  eaptum  ex  urbUnu  erat,  pondo 
MDCCCXXX.     Omne  oes  atgeniumque  in  aerarium  conditum. 

4)  Die  Sitte,  die  Zahlzeichen  zu  durchstreichen,  also  ^  V  -H^  zu  schreiben, 
findet  sich  auf  den  Denaren  nur  in  bestimmten  Perioden  (Mommsen  S.  468),  war 
aber  im  Schriftgebrauch  allgemein.  Yolusius  Maedanns  ^  45 :  denarhUy  euku  est 
nota  ^j  quinarius f  cuJim  est  noia  V,  sesteriiuSf  cuius  nota  est  -HB,  So  wird  auch 
•f  als  Zeichen  des  o«,  H  als  Zeichen  des  Dupondius  gebraucht.  Prlscian  de  fig, 
num.  9  und  in  Inschriften  ^  (Marini  AUi  p.  400),  H  (C.  J.  L.  3,  58),  •&  bei 
der  eohors  quingenaiia  (C.  /.  L.  3.  3324.  3675),  BC\  als  Jahreszahl  (Fast! 
Praenest.  1.  Januar  C.  i.  L,  I  p.  31^),  Hvir  statt  IJvir  auf  spanischen  Münzen. 
Eckhel  D.  N,  5,  23  und  in  der  Inschr.  Mommsen  J.  N,  4764. 

5)  Kenner  Die  Roma-Typen,  in  Bericht,  der  Wiener  Acad.  1857.  Phil.  Hist. 
Gl.  S.  261  ff.     Mommsen  S.  287  Anm.  12. 

6)  Daher  heissen  die  Denare  htgati  oder  quadrigaU.  Plin.  iV.  H,  33,  46. 
Liv.  23,  15,  15.  33,  23,  9.     Tac.  Germ.  5. 


\ 


—     13     — 

wurde.  Als  aber  durch  den  tarentinischen  Krieg  Italien  unter- 
worfen wurde  und  die  grossgriechischen  Städte,  in  welchen  die 
griechische  Silberwähmng  ttblich  war,  in  unmittelbare  Verbindung 
mit  Rom  traten^  wurde  einerseits  das  Bedttrfniss  einer  allgemein- 
gültigen Münze  immer  dringender,  andrerseits  die  politische  Wich- 
tigkeit einer  Gentralisirung  der  italischen  Münzprägung  in  Rom 
massgebend.^)  Man  wählte  zu  diesem  Zwecke  einen  Münzfuss, 
welcher  bereits  allgemeine  Verbreitung  hatte ,  und  prägte  den  Der  Denar. 
Denar  im  Werthe  der  attischen  Drachme,  welche  nicht  allein  bei 
den  Diadochenreichen  des  Ostens,  sondern  auch  in  Sicilien  in  Gel- 
tung war.  Allerdings  wiegt  die  attische  Drachme  4,37  Gr.^  wäh- 
rend der  älteste  Denar  etwas  schwerer,  nämlich  durchschnittlich 
auf  4,55  Gr.  normirt  war,  ^  weil  man  ihn  auf  4  volle  Scrupel, 
d.  h.  Y72  Pfund  oder  Ye  Unze  setzte,  aber  auch  diese  Differenz 
beseitigte  sich  durch  eine  wahrscheinlich  sdion  während  des  ersten  * 

punischen  Krieges  vorgenommene  Verringerung  des  Gewichtes, 
welches  schliesslich  auf  Ysi  Pfund  oder  Y?  Unze  =  3,90  Gr.  sank, 
so  dass  Denare  von  diesem  Gewichte  mit  den  circulirenden,  eben- 
falls nicht  vollwichtigen  Drachmen  im  Allgemeinen  gleich  standen. 

Die  Umgestaltung  des  Münzwesens  beschränkte  sich  aber  aieich- 
nicht  darauf,  dass  neben  dem  Kupfer,  das  für  den  einheimischen  Kupfer-  und 
Verkehr  noch  lange  seine  Redeutung  behielt.  Silbermünzen  nach  Währung, 
griechischem  Muster  geprägt  wurden ,  sondern  hatte  auch  die 
Einführung  des  ganzen  Rechnungssystems  zur  Folge,  welches  in 
Sicilien  üblich  war  und  sich  darin  von  dem  römischen  unter- 
scheidet, dass  dem  letzteren  das  Duodecimalsysten,  dem  ersteren 
das  Decimalsystem  zu  Grunde  liegt.  In  Sicilien  war  das  Pfund 
(XtTpa)  Kupfer,  welches  indessen  nur  Y3  des  römischen  Pfundes 
wog,  einer  Silbermünze  (voo(i|j.o;)  gleichgesetzt,  und  die  in  Si- 
cilien übliche  Ganzmünze,  der  Stater  von  zwei  attischen  Drach- 
men,  war  das  Zehnfache  dieses  voo|i{io^.  Da  nun  der  Stater 
Yaooo  ^^^  Talentes,  die  Iura  aber  Y200  Talent  wog,  so  verhielt 
sich  der  Werth  des  Silbers  zu  dem  des  Kupfers  wie  4  zu  S50.^) 
In  ähnlicher  Weise  wurde  der  Silberprägung  in  Rom  das  Ver- 
hältniss  zu  Grunde  gelegt,  dass  ^  Scrupel  Silber  den  Werth  von 
S40  Scrupeln  Kupfer  haben  sollte,  d.  h.  von  10  Unzen,  welches 

1)  Mommsen  S.  320ff. 

2)  Mommsen  S.  298. 

8)  Haltsch  S.  206.  290  ff. 
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Gewicht  zwar  nidit  v<dlstöndig  aber  doch  annähernd  dem  des 
libralen  Asses  entspraich.i)  Das  GanzstUok,  der  Denar,  wurde 
indessen  nicht,  wie  in  Sieilien,  als  das  Zehnfache  dieses  Werthes, 
sondern,  da  es  der  attischen  Drachme  gleich  stehen  sollte,  zu  4 
Scrupeln  Silber  ausgeprägt  und  decimal  getheilt.^)  Allein  das 
Zehntel  [Ubella)  wurde  in  Rom  nicht  in  Silber  geprägt  ^)  sondern 
dient  nur  als  Hechnungsmttnze ,  für  welche  in  Wirklichkeit  ein 
Kupfemominal  vorhanden  war,  nämlich  der  trientale  As  von 
4  Unzen. 

Hierdurch  war  also  eine  Ausgleichung  zwischen  Silber  und 
Kupfer  in  der  Weise  erfolgt,  dass  beide  Metalle  eine  Zeit  lang 
neben  einander  als  Courant  gelten  konnten.  Der  Denar  hatte  den 
Werth  von  40  Unzen  Kupfer  oder  10  Trientalassen ,  der  Quinar 
von  20  Unzen  oder  5  TrientalassMi ,  der  Sesterz  von  40  Unzen 
Der  sestenoder  SV^  Triontalassen,  ^]  und  der  letztere  wurde  das  Aequiva- 
schweren  Ab  lent  fiUr  den  alten  schweren  As,^j  nash  welchem  noch  lange  ge- 

getetst. 

1)  Ich  weiche  hier  in  zwei  Puncten  von  Mommsen  ab,  n&ch  welchem  erstens 
der  librftle  As  von  Anfang  an  nur  10  Unzen  schwer  war  und  zweitens  ein  ge- 
setzliches Verhaltniss  swischeu  Silber  und  Kupfer  schon  lange  bestand,  bevor 
SUbermünzen  in  IU)m  geprägt  wurden.  Gegen  die  zweite  Annahme  erklirt  sich 
anch  Unltsch  S.  192ff.  206. 

2)  Mommsen  8.  200.  Die  Thelle  des  Denars  sind:  der  Quinar  =»  Vio» 
der  Sesterz  272  Zehntel,  der  As  Yio,  der  Semis  Y^Dt  ^^'  Quadrans  V«;  ebenso 
wird  der  Sesterz  von  2V2  Assen  getheiit  in  den  Dupondins  ss  8/|q,  as  s=  VtOf 
Semis  ^/^^  Quadrans  Vio»  Sextans  i/jo,  Unda  V^o- 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  174 :  Nummi  denarii  duiuma  Ubdl€i,  quod  Ubram  fofido 
OB  vaUbat,  et  erat  ex  argento  parva.  Hierin  Ist  entschieden  falsch,  dass  Varro 
den  As,  welcher  ein  Zehntel  des  Denars  ist,  für  einen  libralen  hUt,  und  die 
Libella  als  eine  Mfinze  bezeichnet.  Denn  als  MQnze  ist  die  Libella  in  Rom 
nicht  nachweisbar  (Mommsen  S.  202  Anm.  92).  Dagegen  ist  es  richtig,  dass 
in  der  Rechnmng  libella  i/^,  die  HUfte  derselben,  eetr^beOa  (Varro  &,  174. 
10,'  38)  oder  tmgtda  (Volus.  Maec.  %  67)  i/aoi  ^^  Viertel  derselben  terunehtB 
(Vario  5,  174)  Y40  bedeutet,  und  dass  z.  B.  von  einem  heres  ex  liheüa  (Zehntel- 
erben) ebenso  die  Rede  ist,  wie  von  einem  herea  ex  uneia  (Zwölftelerben).  Cic. 
ad  AH,  7,  2,  3.  /Isoit  palam  te  ex  HbeUa^  me  ex  teruncio,  S.  über  diese  Silber- 
rechnung Mommsen  S.  197—203.' 

4)  In  Beziehung  hierauf  sagt  Volusius  Maedanus  $  44 :  (Peeunia  ntonerota) 
olim  in  aere  erat,  poetea  et  in  argento  feriri  coepit  ito,  ut  omnU  nummu»  argen- 
teus  ex  numero  aerU  potestaUm  kaheret. 

5)  Dies  vermnthete  schon  Husehke  Die  Verf.  des  Servios  Tuilius  S.  167 
Anm.  und  begründet  Mommsen  S.  302  durch  folgende  Thatsachen:  In  den  XII 
Tafeln  waren  die  Iignrienstrafen  in  300,  150,  25  schweren  Assen  angesetzt 
rPestus  p.  371b  5.  QainB  3,  223;  Gell.  16,  10,  8;  20,  1,  12);  Paulus  GoUat. 
2,  5,  5  nennt  ebensoviel  Sesterzea;  die  im  J.  537  8=  217  zu  Spielen  gelobte 
Summe  beträgt  bei  Liv.  22,  10,  7  3333331/3  Asse ;  bei  Plutarch  Fab.  4  eben- 
soviel Sesterzen,  obwohl  in  seiner  Zahl  ein  Fehler  ist,  Über  welchen  Mommsen 
S.  302  Anm.  39  Aufschluss  giebt;  der  Minimalwerth  der  dem  Voconischen  Ge- 
setze (585  B  169)  unterliegenden  Erbschaften  wird  von  Gaius  2,  274  auf 
100,000  Asse,  von  Dio  Cassiiis  56,  10  und  Pseudo-Asconius  ad  de,  Verr.  p.  188 
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rechnet  wurde,  ^)  nachdem  er  ausser  Gours  gekommen  und  durch 
den  Sesten  ersetzt  war.  Aus  dem  letstern  Umstände  erklärt  es 
sich,  dass  nach  Einführung  des  SUbergeldes  zwar  die  Zahlungen 
darchscknküich  in  Denaren  geleistet,  die  Rechnungen  aber  in 
Sesterzen  geführt  wurden,  und  dass  der  Sesterz  vorzugsweise 
nummus  genannt  wird,^  da  in  ihm,  als  der  dem  alten  Pfundas 
entsprechenden  Mttnze  die  Vermittelung  des  alten  und  des  neuen 
MOnzsystems  unmittelbar  gegeben  war.  Indesaeo  musfi  man  aus 
dem  langen  Bestehen  der  Rechnung  nach  schweren  Assen  auch 
nach  der  Einführung  des  Silbergeldes  schliessen,  dass  die  Gleich- 
Setzung  des  Pfundasses  mit  dem  Sesterz  sich  nicht  pbfCzlich,  son- 
dern sehr  langsam  vollzogen  hat.^)  So  lange  zwei  Werthmetalle 
neben  einander  in  Geltung  waren,  mussten  sie  zu  einander 
in  einem  GoursverhAltniss  stehen.  War  der  Gours  des  Kupfers 
hoch,  so  wird  jemand,  der  ein  praemium  vom  Staate  in  schweren 
Assen  erhielt,  sich  dieses  haben  in  Kupfer  znwiegen  lassen, 
war  er  niedrig,  so  wird  jemand,  der  eine  muUa  zu  zahlen  hatte, 
in  Kupfer  gezahlt  haben. ^)  Ausserdem  erhielt  sidi  bei  gewissen 
religiösen    und    Staatsgeschäften    der    Ansatz    in    Schwerkupfer 

anf  100,000  Sesteizen  &Dgegeben;  das  Maximum ,  welches  die  lex  Fannia 
(593  s  161)  far  die  coena  normirte,  auf  10  Asse  (GelUiiB  2,  24,  3)  und  auch 
auf  2V2  Drachmen,  d.  h.  10  Sesterze  (Athen.  6,  108).  Der  oftmals  vor- 
kommende Scheinpreis  bei  simulirten  Geschäften  betrSgt  in  alter  Zeit  einen  As 
(Liv.  31,  13,  7),  spater  einen  Sestertiiis  munmiiB.  Oains  2,  252:  time  enhn 
in  iiitt  enil,  ei,  cui  retUtuebatur  hereääa§,  mumno  imo  eam  hevtdÜaUm  dieia  eau$a 
venirt.  Uv.  ^jpiL  65.  Valer.  Max.  ö,  2,  10;  8,  2,  3.  Qc.  fr,  Bahwto 
FMIrnno  17,  45,  Horat.  Sai,  2,  5,  109;  Vitrav.  1,  4  nnd  öfters,  auch  in  In- 
schriften. &.  Wilmanns  EmemfUa  Inser.  Lai,  an  n.  266.  YergU  erhielt  von 
Augnstns  nach  Donatns  vU.  Vetg.  12  fQr  die  Stelle  des  6.  Buche«  der  Aeneis, 
welche  den  Maroellna  verherrlicht,  dtna  9eaUftia-y  Serv.  ad  Aen.  6,  8G2  sagt 
dagegen  pro  hoc  ae^e  gram  donatua  est,  d.  h.  er  erhielt  10,000  schwere  Asse. 

1)  Besonder»  kommt  dies  vor  bei  Strafen,  Belohanngen  nnd  Terwilligangen, 
die  auf  älteren  Gesetzen  oder  altem  Herkommen  beruhen.  So  heisst  es  im 
J.  508  SB  246  von  dar  Glaadia:  aediU$  pUbei  nrnUam  dixerunt  ei  eeriä  gravi» 
viginii  quinque  müia  (GeUius  10,  6,  3);  im  J.  537  »  217:  iiuUei  data  Uberta» 
et  aeris  gravU  viginU  müla  (Liv.  22,  33,  2);  im  J.  534  »  220:  qm  L,  AemiJUo 
C.  FlamMo  centoirihue  mXübua  otori»  L  —  eenmu  fiii$»et  tuque  ad  eentum  milia 
(Liv.  24,  11,  7);  im  J.  542  =  212:  tribuni  pUbi»  ~  dtMentum  mUium  aeria 
muUam  M.  PöOumio  dixerwU  (Liv.  25,  3,  13)  wo  naeh  der  Analogie  ae$  grave 
an  verstehen  sein  wird,  wie  auch  die  im  J.  568  «b  186  den  Anzeigern  der 
Bacchanalien  bewilligten  cenUna  miUa  aeria  (Liv.  39,  19,  4)  schwere  Asse  ge- 
wesen sein,  werden.  Anch  die  Töchter  des  Sdplo  erhielten  vom  Senat  eine  doa 
in  aea  graoe,     Seneea  eona.  ad  Hein,  12,  6.     N.  QuauL  1,  17,  8. 

2)  Mommsen  S.  198.  296. 

3)  JDiea  hat  sehr  scharfsinnig  nachgewiesen  Robino  De  Smviatd  eenaua  amnmia 
diaputatio.  Marburg  1854.  4,  dessen  Hauptreaultat  ich  mir  zwar  nicht  aneignen 
kann,,  dessen  hieher  gehörige  Bemerkungen  ich  aber  benutzt  habe. 

4)  Rnbino  p.  14. 
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aus  alter  Gewohnheit,  namentlich  bei  Gelübden,  i)  bei  den  Trium- 
phalgeschenken  an  die  Soldaten,  ^)  den  Gastgeschenken  an  Ge- 
sandte, 3]  den  Belohnungen  für  politische  Denunciationen ,  *]  den 
Geldstrafen^}  und  der  Gesetzgebung^)  und  verschwindet  gäns- 
lich  erst  seit  Sulla  aus  dem  öffentlichen  Gebrauche. 
Weitere  Wir  haben  im  Widerspruch  zu  Varro's  Nachricht  gefunden, 

des  Kopfer-  dass  im  Jahre  485  =  869 ,  in  welchem  das  erste  Silbergeld  in 
^^  "'  Rom  in  Gours  kam,  der  As  auf  den  Trientalfuss  von  4  Unzen 
entweder  bereits  reducirt  war,  oder,  wie  Mommsen  annimmt,  zu 
dem  Zwecke  der  Ausgleichung  mit  dem  Silber  reducirt  wurde. 
Im  Laufe  des  ersten  punischen  Krieges  sank  er  indessen  wieder, 
wie  die  Alten  berichten,  zunächst  auf  den  Sextantar6iss  (2  Un^ 
zen),^)  sodann  noch  tiefer ,  bis  im  zweiten  Jahre  des  zweiten 
punischen  Krieges  (537  =  217)  das  Schwanken  der  MttnzwShrung 
endlich  durch  ein  Gesetz  regulirt  wurde.  Durch  dasselbe  wurde 
der  As  auf  4  uncia  fixirt,  der  Denar  aber  auf  4  6  Asse  statt  4  t) 
gesetzt^)  und  wahrscheinlich  auch  der  Denar,  welcher  bis  dahin 
y^2  Pfund  oder  4,55  Gr.  gewogen  aber  bereits  von  diesem  Ge«- 
Wichte  verloren  hatte ,  auf  das  feste  Gewicht  von  */g4  Pfund  ge- 
bracht, das  er  fernerhin  bis  auf  Nero  behalten  hat.^)  Seitdem 
gilt  also 

1)  Liv.  22,  10,  7  (S.  14  Anm.  5).  40,  52,  1. 

2}  Die  kleinen  Summen  von  56  Assen  (Liv.  28,  9,  17),  40  Assen  (30, 
45,  3),  70  Assen  (33,  23,  7)  sind  woU  ohne  Zweifel  von  schweren  Assen  sn 
verstehen.  Seit  dem  Siege  über  Antiochns  werden  diese  Donativa  in  Denaren 
gezahlt.  Liv.  37,  59,  6;  39,  5,  17;  39,  7,  2;  40,  43,  7;  41,  7,  3;  41, 
13,  7-  4ö,  43,  7. 

3)  Liv.  30,  17,  14;  31,  9,  5;  42,  6,  11;  43,  ö,  8;  43,  6,  14;  zuletzt 
erwihnt  im  J.  584  »  170  Liv.  43,  8,  8. 

4)  Liv.  22,  33,  2;  26,  27,  9;  27,  3,  6;  32,  26,  14;  zuletzt  erwähnt  bei 
der  Anzeige  der  Bacchanalien  568  «a  186.     Liv.  39,  19,  4. 

5)  Plin.  N.  U,  33,  42.  GeUius  10,  6,  3.  Sie  kommen  noch  vor  584  ^  170. 
Liv.  43,  8,  9. 

6)  So  in  der  Ux  Voeonia  und  Fcmmäa  S.  5  Anm.  14. 

7)  Dass  es  eine  Periode  des  Sextantarfusses  gegeben  hat,  berichten  Festi 
eipii,  p.  98  «.  V.  Qtaot  aes;  Festus  p.  347^  $,  v,  S^tantari  atset;  Plin.  N.  B, 
33,  44.  Aus  der  Oewlchtscala  der  vorhandenen  Asse  lasst  sich  eine  Bestätigung 
hiefür  nicht  entnehmen,  da  das  Gewicht  ganz  unmerklich  vom  Yieninzenfnss  auf 
den  Unzenfuss  herabgeht.     Mommsen  S.  291. 

8)  Nach  einer  Stelle  des  Festus  p.  347^  15,  welche  zwar  lückenhaft,  aber 
sicher  ergSuizt  ist,  geschah  dies  [lege  FlayniiUa  mlimu  tolvendi;  nach  Plinius 
N,  H,  33,  45  unter  der  DicUtur  des  Q.  Fabius  Maximus;  im  ersten  FsUe  also 
vor  der  Schlacht  am  Trasimenus,  in  welcher  Flaminius  starb;  im  zweiten  Falle 
nach  derselben.  Liv.  22,  6,  4;  22,  8,  6. 

9)  Celsus  5,  17,  1.  8ed  et  ante  seM  «oto,  <n  imoia  pondue  dmcariofum 
tepttm  esH,     12  Unzen  auf  das  Pfund  gerechnet,  gehn  also  84  Denare  auf  das- 
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der  Denar  16  As, 

der  Quinar  8  As, 

der  Sesterz  4  AsJ) 
nur  mit  der  Ausnahme,  dass  den  Soldaten  bei  der  Zahlung  des 
Soldes  nadi  wie  vor  der  Denar  zu  iO  Assen  gerechnet  wurde. 2] 

Die  Bedeutung  dieser  neuen  Anordnung  war  folgende :  Bis-  gu^^,*^^ 
her  waren  die  Silber-  und  die  Kupfemominale  Werthmünzen  ge-  ^^^^^^^^ 
wesen;  selbst  nach  der  Reduction  des  As  auf  den  Trientalfuss  Sc^eide- 
war  dies  noch  der  Fall,  da  dem  Sesterz  von  4  Scrupel  Silber 
8V2  Trientalasse  von  40  Unzen  oder  240  Scrupel  Kupfer  an  wirk- 
lichem Werthe  gleich  standen ;  jetzt  wurde  zwar  auch  die  Silber- 
mttnze  um  Y7  des  Werthes  verringert,  aber  in  viel  höherem 
Grade  die  Kupfermünze,  denn  auf  den  Sesterz  von  %  Scrupel 
Silber  gingen  jetzt  4  Uncialasse  oder  96  Scrupel  Kupfer,  also  auf 
1  Scrupel  Silber  \\%  Scrupel  Kupfer,  so  dass  das  Silber  zum 
Kupfer  nicht  mehr  wie  4 :250,  sondern  wie  4  :44SI  stand.  Die 
Kupfermünze  wurde  daher  jetzt  eine  Scheidemünze,  welche  kaum 
die  Hälfte  dessen  werth  war,  was  sie  gelten  sollte,  und  das  Sil- 
ber ist  nur  als  das  alleinige  Werth-  oder  Gourantgeld  zu  betrach- 
ten.^j  Hatten  die  Kupfemominale  aber  einmal  den  vollen  Werth 
verloren,  so  war  auch  kein  Hindernisse  sie  noch  weiter  zu  ent- 
werthen,  und  in  der  That  kamen  sie  am  Ende  der  Republik  durch 
die  lex  Papiria  des  J.  665  =  89  auf  den  Halbunzenfuss^]  und 
unter  den  Kaisern  auf  den  Yiertelunzenfuss  herunter. 


selbe.  ScriboniuB  Largns  praef,  a.  E. :  erat  autem  nota  denarii  unitM  pro  Orcteca 
draehmai  aeque  enim  in  lihra  denarii  octoginta  quatuor  apud  nos,  quot  draohmae 
apud  Qraeeoß  ineurrunt.  Noch  Plinius  N.  EL,  33,  132  erwähnt  dies  normale  Ge- 
wicht, obgleich  e&  zu  seiner  Zeit  schon  vermindert  war:  miBcent  aera  faüae 
monetaej  aliae  pondere  «ubtrahuntf  ctun  ait  iustum  LXXXIY  ex  Ubria  aignari. 
Wann  der  Denar  das  Gewicht  von  Ys«  P^^nd  erhielt,  wird  nicht  berichtet,  dass 
es  aber  537  ss  217  geschehen  sei ,  ist  nach  Mommsens  Untersuchungen  S.  229 
mit  ziemlicher  Gewissheit  anzunehmen.     Vgl.  Hultsch  S.  214. 

1)  Um  eine  in  Sesterzen  ausgedrückte  Summe  schnell,  wenn  gleich  nur 
annähernd,  in  heutiges  Geld  zu  verwandeln,  ist  daher  folgende  Methode  anzu- 
wenden: dividirt  mit  4  giebt  die  Sesterzensumme  Denare,  und  nochmals  mit  4 
divldirt  giebt  die  Denarsumme  preusslsche  Thaler. 

2)  Dies  ist  der  Grund,  warum  das  Werthzeichen  des  Denars  X  im  Ganzen 
unverändert  blieb.  Nur  eine  Zelt  lang  und  zwar  im  siebenten  Jahrhundert  d.  St. 
ist  es  in  XVI  verändert  worden.  Mommsen  S.  379.  Von  dem  Truppensolde 
wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

3)  Mommsen  S.  379  ff.  Mommsen-Blacas  2,  67  ff. 

4j  Plin.  N.  H,  33,  46:  mox  (nach  537  as  217)  lege  Papiria  semvneiarii  aseee 
facti.  Man  hat  die  Zeit  dieses  Gesetzes  früher  aus  den  Yersen  des  Plautus  im 
Prolog  zur  Casina. 

Böm.  Alterth.  V.  2 
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vü^  Der  Gehalt   des  Silbers   ist  durchgängig  fein,    aber   es   gab 

schon  früh  unächte  Münzen  und  cwar  nicht  nur  solche,  welche 
von  Falschmünzern  mit  nachgemachten  oder  falsch  verbundenen 
Stempeln  aus  Zinn  oder  Blei^)  verfertigt  waren,  sondern  auch 
solche,  welche  achte  Stempel  hatten  und  ohne  Zweifel  aus  der 
Münze  kamen, 2)  aber,  wie  wir  aus  zahlreich  erhaltenen  Stücken 
ersehen,  nur  aus  Kupfer  geprSgt  und  dünn  mit  Silber  platirt 
sind.  Das  Verkehrte  dieses  Verfahrens  lag  nicht  darin,  dass  der 
Staat  überhaupt  eine  werthlose  Greditmünse  ausgab,  sondern  darin, 
dass  er  sie  in  tauschender  Adinliohkeit  mit  der  Werthmünse, 
also  geradezu  als  acht  in  Umlauf  brachte;  und  doch  ist  dies 
nachweislich  crfine  Bedenken  und  wiederholentlich  geschehen.  Zu- 
erst, wie  es  scheint,  im  zweiten  punischen  Kriege;')  sodann  im 
J.  663  £=»94  durch  den  Tribunen  M.  Livius  Drusus,  nach  dessen 
Antrag  unter  8  Denaren  ein  platirter  emittirt  wurde.  ^)  Die  Fol- 
gen davon  zeigten  sich  bald,  denn  der  Geldverkehr  wurde  so 
unsicher,  dass  im  J.  670  ss  84  der  Prat<Nr  M.  Marius  Gratidianus 
öffentliche  Probirstatten  einrichtete,^)  welche  wahrsdieinlich  den 
Zweck  hatten,  die  platirten  Denare  einzuziehen  und  ausser  Gours 
zu  setzen.  Nichtsdestoweniger  erhielt  unter  Sulla  die  Staats- 
münze wieder  einen  Zwangscours ;  ®)  Antonius  liess  als  Triumvir 
eiserne  platirte  Denare  schlagen^   und  auch  unter  den 


Nam  nunc  novae  quae  prodeunt  eomoediae 
MüUo  tunt  neqtäore»  quam  numnü  novi 
zu  ermitteln  gesacht.  Ritschi  im  Rhein.  Mus.  VH  (1851)  S.  611.  Mommaen 
daselbst  X  (1854)  S.  122.  Ritschi  Opusc.  II  p.  659 ;  darauf  setzte  es  Borghesi 
in  die  Zeit  des  Snila  (0«tivf««,  259);  nach  der  spätem  Üntersnchnng  Borghesfs 
indessen  (^Annali  1849  p.  11  ff.  Oeuvres  5,  172)  ist  es  jetzt  mit  Sicherheit 
dem  Tribunen  des  Jahres  665  s=  89  C.  Papirius  Garbo  (Cic.  pr.  Areh.  p.  4,  7) 
zuzuschreiben  (Mommsen  S.  338  Tgl.  Borghesi  Oeuvres  Y,  131)  und  findet  sich 
auch  erwähnt  auf  den  Münzen  des  L.  Piso  Fragi,  deren  Inschrift  E  L  P  zu  lesen 
ist  e  lege  Papiria.  Mommsen  S.  582. 

IJ  Dig.  48,  10,  9  S  2.  Paulus  5,  25,  5. 

2)  Dies  leugnet  zwar  AtUy  2,  1  S.  32  ff.,  machen  aber  die  von  Mommsen 
S.  385  beigebraciiten  Beweise  unzweifelhaft.  Der  technlsehe  Ausdruck  für  das 
Platiren  ist:  aes  oder  ferrum  argmUo  miteere.  Plin.  JV.  H,  33,  46.  132.  Mommsen 
8.  385  Anm.  60. 

3)  ZoBaias  8,  26  a.  E. 

4)  Plln.  N.  H.  33,  46. 

5)  Cic.  de  off,  3,  20,  80.   Plin.  iV.  H,  33,  132. 

6)  Paulus  StfU,  5,  25,  1:  legt  ComeUa  Uetammtaria  «etietur,  qtä  vuUu 
prindpum  signaUun  momiam  praeier  aduUerincan  reprobaverit, 

7)  Plin.  N.  H.  33,  132. 
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musste  alle  StaatsmUnze  ohne  Prüfung  des  Gehaltes  aDgenommen 
werden.  *) 

Es  ist  vorher  in  Beziehung  auf  die  Periode  vor  485  =  269  f^JäSu. 
bemerkt  worden ,  dass  das  römische  Gourant  zwar  für  den  inne-  münzen 
ren  Verkehr,  aber  nidit  für  auswärtige  Geschäfte  ausreichte.  Die- 
selbe Bemerkung  ist  fUr  die  Periode  nach  485  zu  machen,  in 
welcher  es  zwar  römisches  Silbergeld  gab,  aber  auch  dieses  dem 
Umfange  des  immer  wachsenden  Verkehrsbedttrfnisses  nicht  ge* 
nagte.  In  beiden  Perioden  finden  wir  die  merkwürdige  Ersdiei- 
nung,  daes  in  den  den  Römern  theils  unterworfenen,  theiis  ver- 
bundenen, Uieils  durch  Nachbarschaft  und  Handel  näher  tretenden 
Ländern  die  dort  Hbliohe  Landesmünze  in  den  Kreis  der  römi- 
schen Nominale  gezogen  und  auf  römische  Anordnung  geprägt 
wird.  Dieselbe  ist  anföngiicfa  mit  dem  römischen  Münz-  und 
Gewichtssystem  incommensurabel ,  findet  aber  Eingang  in  dem 
römischen  Gebiete,  wenn  auch  ohne  gesetzliche  Normirung,  und 
wird  allmählich  in  ein  festes  Verhältniss  zu  dem  Denar  gebracht, 
bis  sie  endlich  diesem  Platz  macht  und  so  die  Einführung  des 
römischen  Geldes  vermittelt. 

In  der  ersten  der  genannten  Perioden  erfbllten  diesen  Zweck  ,J^^?|;,. 
die  schönen  Silber-  und  Goldmünzen,  welche  in  Gampanien  und  ^'^^' 
dem  südlichen  Latium  umliefen  und  wahrscheinlich  grossentheils 
in  Gapua  geprägt  sind.^)  So  lange  Gapua  selbständig  war, 
prägte  es  Didrachmen  nach  phokäischem  Fusse  im  Gewicht  von 
circa  7  Gr.;  nachdem  die  Römer  es  446=^338  unterworfen 
hatten  (Bd.  4  S.  30) ,  Hessen  sie  dieselbe  Münze  mit  der  Auf- 
schrift ROMANO  oder  ROMA  weiterprägen,  obwohl  sie  zu 
ihrem  eigenen  Münzfuss  gar  kein  Verhältniss  hatte.  Mit  der  Zeit 
aber  wurde  dies  Verhältniss  hergestellt,  indem  man  das  Didrach- 
men auf  6,82  die  Drachme  auf  3,44  Gr.  brachte,  so  dass  das 
erste  6  Scrupel  Silber  oder  4^2  Denar,  die  letztere  3  Scrupel 
Silber  oder  y^  Denar  werth  war, 3}  und  schliesslich,  wahrscheinlich 
nach  der  Eroberuug  Gapua's  543  =  244,    bat  man  der  campani- 


i)  Aman  Epiei.  3,  1:   t6  toO  Kabapoc  v6u.ia(&a  oäx  l^eaTtv  dicoSoxijiidoat 

a6t6v  (et  t6  dW  aiVcou  iccuXoufAevov. 

2)   8.   Mommsen  S.  211  and  das  YerseichDiss    dieser  Münzen    S.   254. 
Saml)on  p.  171.   Anderer  Ansicht  ist  Ailly,  der  diese  Münzen  für  römisck  lult. 

7)  Mommsen  S.  213. 

2* 
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sehen  Münzprägung  überhaupt  ein  Ende  gemacht  und  die  vor- 
handenen Münzen  ausser  Umlauf  gesetzt. 
victoriltaH  ^^"^  S^^^  ähnliche  Erscheinung  tritt  in  der  Periode  nach 

485  =  269  auf  einem  andern  Gebiete  ein.  In  lUyrien^),  Histria, 
Ligurien,^)  namentlich  in  Genua,')  in  Spanien,  bevor  es  Provinz 
^urde,^)  aber  auch  in  Unteritalien  ^)  circulirte  in  dieser  Zeit  eine 
römische  von  dem  Denar  verschiedene  Münze  in  drei  Nominalen, 
der  Victoriattts,<^)  der  doppelte  Yictoriatus,^)  und  der  halbe  Yicto- 
riatus,^]  alle  drei  auf  der  Hauptseite  mit  dem  Jupiterkopf,  auf 
der  Rückseite  mit  einer  Victoria,  welche  ein  Tropaeon  bekränzt, 
und  der  Inschrift  ROMA,  aber  ohne  die  Werthbezeichnung^ 
welche  die  Staatsmttnze  auf  allen  Nominalen  hat.  Der  älteste 
Yictoriatus  hat  das  Gewicht  von  3,44  Gr.  oder  drei  Scnipel,  also 
den  Werth  von  ^4  ^^^  Denafs.  Ueber  seinen  Ursprung  ist  die 
Untersuchung  noch  nicht  abgeschlossen.  Nach  Plinius  war  der 
Yictoriat  eine  illyrische  Münze,  ^)  und  Borghesi  und  Mommsen  fol- 
gen dieser  Nachricht,  indem  sie  annehmen,  dass  die  Römer,  als 
im  Jahre  526  =  2S8  Dyrrhachium,  Apollonia  und  Gorcyra  in  ein 
Abhängigkeitsverhältniss  zu  ihnen  traten,  im  Anschluss  an  den 
dort  bestehenden  Münzfuss  ein  Nominal  geschaffen  haben,  ^<^)  das 

n  PUn.  iV.  H,  33,  46. 

2)  Im  J.  577  SB  177  trinmphirte  der  Gonsal  C.  Glandins ,  nachdem  er  zu- 
erst die  HlBtrier,  darauf  die  Ligurer  besiegt  hatte.  Von  ihm  sagt  Liv.  41,  13,  7 : 
tulit  in  eo  triumpho  denarium  treeenla  Septem  milia  et  vietoriatum  octogfnta  quin- 
que  milia  aeptingentos  duoa. 

3^  SerUerUia  C.  M.  Minueiorum  inUr  Oenuatea  et  VUurios  aus  dem  J.  637 
BS  117  C.  /.  L.  In.  199  Um,  2b:  Pro  eo  agro  vectigal  Langenses  Veiturie  in  po-^ 
plieum  Oenuam  dent  in  annoa  singtUoa  vid^toriatot)  nfummos)  CCCC, 

4)  Hier  haben  sich  neuerdings  grade  die  ältesten  Victoriaten  mit  der  Incn-* 
sen  Inschrift  ROMA  gefunden.   S.  Mommsen  Annali  1863  p.  8. 

5)  In  dem  1873  entdeckten  Schatze  Ton  La  Biccia  bei  Benevent  waren 
3005  Denare  nnd  150  alte  Victoriati.  Mommsen  in  v.  Sallet's  Zeitschrift  für 
Numismatik  2  (1874)  S.  32. 

6)  Die  Ansicht  von  Böckh ,  dass  der  Victoriatus  von  Anfang  an  ein  halber 
Denar  gewesen  sei,  hat  sich  als  falsch  erwiesen.  (Boeokh  Metr.  Unters.  S.  456). 
Die  richtige  Beurtheilung  dieser  Münze  verdanken  wir  erst  den  Untersuchungen 
von  Borghesi  Oeuvres  2^  S.  283  =  309;  Mommsen  G.  d.  B.  Mw.  S.  389  ff.,. 
419  ff.     Mommsen-Blacas  2,  85  ff. 

7)  Von  diesem  Ist  erst  neuerdings  ein  Exemplar  in  Madrid  bekannt  ge- 
worden. Mommsen  Annali  1863  p.  8. 

8)  Mommsen-Blacas  2  p.  223  Anm. 

9)  PUn.  N.  H,  33,  46:  la  qui  nune  VictoriaJtua  appeüatw  lege  Clodia 
pereuaaua  eat,  Anita  emm  hie  nunvmua  ex  lUyrico  adveetua  mercia  loeo  habehaiur. 
Auch  bei  Llvlus  45,  43,  6   heisst  es  von  dem  Triumph   des  Anicius  über  den 

König  Oentins  von  lUyrien  im  J.  587  s  167:  tranaUdit denarium  X  tria 

milia  et  CXX  mUia  lUyriei  argenti. 

10)  Mommsen-Blacas  2  p.  95. 
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einerseits  für  den  Handel  mit  Hassilia,  Rhodus  und  Aegypten  ge- 
eignet und  andererseits  als  %  des  Denars  mit  dem  römischen 
System  in  Verbindung  zu  setzen  war.  Es  ist  indessen  neuer- 
dings geltend  gemacht 'worden,  dass  die  ältesten  Victoriaten  in 
Spanien,  und  zwar  vor  der  Zeit  der  romischen  Eroberung  circu- 
iirten,  dass  der  Fuss  des  Yictoriatus  der  phokäische  ist,  welcher 
in  Gampanien  und  Massilia  üblich  war,  dass  der  Doppelvictoriatus 
genau  dem  campanischen  Didrachmon  entspricht,  der  Typus  des 
Yictoriatus,  von  welchem  derselbe  seinen  Namen  hat,  sich  nicht 
in  Illyrien,^)  wohl  aber  in  Gapua  und  Atella  findet;^)  dass  der 
Stil  des  Yictoriatus  durchaus  mit  dem  der  so  eben  besprochenen 
eampanischen  Mttnzen  übereinstimmt,  und  vermuthen  lässt,  dass 
wir  in  dem  Yictoriatus  ein  Halbstück  des  nach  phokäischem  Fusse 
{;epragten  Didrachmon  haben,  welches  von  den  Römern  als  Han- 
delsmünze benutzt  und  in  römischen  Prfilgstfitten  vervielfältigt,^) 
nicht  als  eine  Nachahmung,  sondern  als  das  Yorbild  der  illyrischen 
Drachme  zu  betrachten  sein  dürfte.^)  Wie  man  hierüber  auch 
urtheile,  so  war  der  Yictoriatus  im  römischen  Yerkehr  eine  Zeit 
lang  eine  gangbare^)  aber  von  dem  römischen  Staatsgelde  ver- 
schiedene Geldsorte,  die  wie  ausländisches  Geld  als  Waare  galt^) 
und  erst  im  Laufe  der  Zeit  sowohl  mit  dem  römischen  System 
als  auch  mit  den  griechischen  Münzen,  mit  welchen  er  im  Handel 
concurrirte,  in  Uebereinstimmung  gebracht  wurde.  Nach  der 
Reduction  des  Denars  wurde  auch  der  Yictoriatus  von  3,44  Gr. 
auf  2,92  Gr.  heruntergesetzt,  und  ebenso  erlitt  die  massaliotische 

1)  Die  betTeffenden  Münzen  von  Dyrrhachinm,  Apollonia  und  Corcyra 
haben  auf  der  H-S.  eine  Knh  mit  einem  Kalbe,  anf  der  R-S.  die  sogenannten 
Gärten  des  Alcinons. 

2)  Das  Gepräge  der  Unciae  Ton  Atella  (Garelli  tav.  LXX  n.  12)  und  Gapna 
(Garelli  LXIX  n.  9)  ist  das  der  Victoriaten  und  die  Victoria  hat  einen  beson- 
dem  Cnlt  in  Gapna  (Gic.  de  dw.  1,  43,  98.). 

3)  Die  auf  den  Victoriaten  selbst  bezeichneten  M&nzstätten  sind  nach 
Mommsens  Erklärung  der  Monogramme :  LCucetiä)  CROTo  VIBo,  CA(fitMttim?) 
KOPx6pa.  S.  Mommsen-Blacas  2  p.  227—233. 

4)  Diese  Ansicht  findet  man  weiter  aasgeführt  Ton  Jac.  Zobel  de  Zangroniz 
in  Mommsen-Blaoas  2  p.  104. 

5)  Gate  de  r.  r.  rechnet  zweimal  nach  Victoriaten,  c.  15,  wo  bei  der  Ver- 
dingung eines  Baues  Vic.  n.  X  und  c.  146,  wo  als  ansariwn  viet  II  angesetzt 
werden. 

6)  Plin.  iV.  H,  33,  46  (S.  20  A.  9).  Volusius  Maedanus  $  45 :  Vietoriatiu 
nunc  tcaUundem  valet,  quantum  quinarius'j  olkn  ut  peregrinua  nummtu  loco 
merei9,  ui  nune  ietradraehmum  et  draehma  hahebcUur»  Pomponius  bei  Nonins 
p.  356:  Quae  Uderam  mecum  miUia  [nummtim]  decem 

VietoriaMm,  Oraeea  mereede  iUieo 
Oiravi  ut  oeeuparem. 
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MüDze,  welche  ia  einem  grossen  Theile  Galliens  umlief,  d.  h.  die 
alte  phokäische  Drachme,  eine  Veringerong  des  Gewichtes  von 
3^70  Gr.  auf  2,70  Gr.;  ja  selbst  die  rhodische  Drachme,  welche 
anfangs  in  Rom  zu  ^4  ^^  Denars  angenommen  wurde,  scheint 
denselben  Einfluss  des  verringerten  Victoria tus  erfahren  zu  haben.  ^) 
proyiuui-         Allein  der  Zweck  des  Yictoriatus  war  nur  ein  vorttbereehen- 

xnansen.  ^ 

der,  da  mit  der  Erweiterung  des  römischen  Staatsgebietes  auch 
der  Denar  zu  immer  allgemeinerer  Geltung  gelangte.  Als  Spanien 
im  J.  548  =s  206  erobert  war,^)  bereitete  man  sofort  die  EintQli' 
rung  römischer  Münze  vor;  man  liess  in  einheimischen  Prttgstfifr- 
^"osca^^*^  ten,  namentlich  in  Osca  in  Hispania  cüerior  eine  Provincialmünze 
(das  oft  erwähnte  argentum  Oscense^]  prttgen,  welche  sowohl  an 
Gewicht  und  Werth  dem  Denar  von  y%4  Pfund  entsprach,  als 
auch  im  Typus  dem>  römischen  Denar  ahnlich  und  nur  mit  celt- 
iberischer  Inschrift  versehen  war.^)  Diese  Prägung  hörte  dann 
noch  in  der  Zeit  der  Republik  auf  ^)  und  der  spanische  Provincial- 
denar  wurde  durch  den  römischen  ersetzt.  In  lUyrien,  Nord- 
und  Sttditalien,  Gallia  Narbonensis  und  Africa  wird  der  Denar 
AiMcbiifuig  iioch  leichter  Eingang  gefunden  haben ,  so  dass  der  Victoriatus, 
victoriatus.  der  noch  in  der  Zeit  der  Gracchen®)  und  zuletzt  im  J.  637  »= 
447^  nachweisbar  ist,  bald  nach  dieser  Zeit  ausser  Gours  ge- 
setzt werden  konnte.  Es  geschah  dies  durch  die  lex  Clodia  des 
J.  650  =  104,^)  nach  welcher  Quinare  mit  dem  Gepräge  des 
Yictoriatus  und  dem  Werthzeichen  Q  geschlagen  und  die  altm^ 
Victonate  diesen  Quinaren  gleichgesetzt  wurden.  Solche  Victoriate 
erwähnen  Yarro  und  Cicero^}  und  noch  in  der  Kaiserzeit  erhielt 

1)  Festus  p.  359.     Mommsen-Blacas  1  p.  501 ;  2  p.  100. 
2l  Bd.  1  S.  100.  101. 

3}  Livius  erwähnt  es  sohon  im  J.  659  =»  195  und  den  folgenden  Jahxea, 
Liv.  34,  10;  34,  46;  40,  43. 

4)  Mommsen-BUcaB  3  p.  242  ff.  Die  Milnsen  haben  auf  der  H-S.  einen 
mlnnlicben  QStterkopf,  auf  der  R-S.  einen  der  Dioskuren  zu  Pferde.  Sie  sind 
in  grosser  Masse  gesclilagen  und  werden  in  Spanien  oft  gefunden  (Mommaen. 
Aamali  1863  p.  9).  Abgebildet  bei  Loriehs  Rtdimeh^  mtmitmaUquet,  eonoemant 
l€8  midaaU8  ceUibirienneB.  Pari^  1852.  4.  pl.  XXXIZ  n.  1^9. 

5)  Vielleicht  geschah  es  nach  dem  numantinischen  Kriege,  indessen  fehlt 
hierüber  jede  Nachricht.     Mommsen-Blacas  2  p.  245. 

6)  In  dieser  Zeit  ist  der  Schatz  Ton  La  Riccia  vergraben.  Mommsen  in 
y.  Sailet's  Zeitschr.  2  8.  43. 

7)  In  dies  Jahr  fällt  die  Sententia  Aßnuctonm.  S.  20  Anm.  3. 

8j  Plin.  N,  B,  33,  46  (S.  20  Anm.  9).  Uebez  die  Zeit  s.  Monunaen- 
Blacas  2  p.  101. 

9)  Varro  de  l,  L.  10,  41 :  quam  raüonem  duo  ad  unum  haberU ,  eandem 
habent  vighUi  ad  decem.  —  sie  est  ad  ynum  viUoriatum  denariui,  tkut  ad  alU- 
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sich  der  Name  Yiotoriatus  sowohl  für  den  Quinar  ^)  als  für  das 
bei  drai  Aerzten  oft  vorkommende  Medicinalgewicht  von  Y2  D^nar 
oder  Y2  Drachme, 2) 

Der  Gebrauch  des  Goldes  ist  im  riJmischen  Verkehr  alter  als  GoidbMren. 
die  Einftthrang  des  Silbergeldes.  Nach  der  lex  Manlia  des  Jahres 
397  =  357  wurde  von  dem  Werthe  der  Sclaven ,  welche  man 
freiliess,  eine  Abgabe  von  5  Procent  {vicesima  manumissionum) 
gezahlt^  3)  deren  Ertrag,  in  Gold-Barren  deponirt,^)  einen  Reserve- 
fonds des  Aerariums  bildete  und  unter  dem  Namen  aurum  vicesv^ 
marium  erwähnt  wird.^j  Und  diese  Aufbewahrung  grösserer 
Summen  wurde  um  so  nöthiger,  als  auch  durch  die  Eroberunga-- 
kriege  Gold  der  Staatsoasse  reichlich  zufloss.  Im  J.  545  =  209  lagen 
in  derselben  4000  Pfund  Gold<^),  im  J.  560  =494  lieferle  T. 
Quinctius  Flamininus  aus  dem  macedonischen  Kriege  3744  Pfund, 
einen  massiven  goldenen  Schild  und  44,544  macedonische  Goldstücke 
(Philippei),'')  im  J.  565  =3  489  Scipio  aus  dem  Kriege  mit  Antio- 
dkus  iU  goldene  Kronen,  440,000  Philippeer  und  \0U  Pfund 
Gold,»)  im  J.  567  =  487  M.  Pulvius  aus  Aetolien  843  Pfund 
Gold  und  42,482  Philippeer,  Cn.  Manlius  aus  Galatien  2403  Pfund 
Gold  und  46,320  Philippeer»)  in  die  Staatscasse;  im  J.  597  =  457 
waren  im  Aerarium  47,440  Pfund;  im  J.  663  =ss  94  die  Summe 
von  4,670,834  Sesterzen  in  Goldbarren ;  ^o]   Sulla's  Triumph  im 

tum  victoriatum  alttr  denariu»,  Cic.  pr.  ForU,  9,  19  (5,  9):  denarioa  hinoa  ei 
vietoruUum. 

1)  Fltnius  a.  ».  0.  tagt  aoeh:  Is  qui  nunc  Vietoriaiw  appeUatur.  Qttijitü. 
6,  3j  80.  GaUfOy  dicent^  quodam,  vietoriato  $e  uno  in  Sicilia  quinque  pedes 
longam  murenam  emisse.  Nihil ,  inqui8y  mirum.  Wer  dieser  GaTba  ist,  den 
QuiBtilian  dfiers  in  diesem  Bache  erwähnt,  weiss  man  nieht ;  er  scheint  indessen 
jedenfalls  in  die  Kaiserzelt  zu  gehören.  In  einer  Inschrift  dieser  Zelt  (Henzen 
Atmali  1865  p.  18)  macht  ein  Einwohner  von  Cales  eine  Stiftung,  nach  welcher 
an  seinem  Geburtstage  die  Decnrionen  von  Cales  y\C  toriatoa  Nurnmo«  III,  die 
Seribae  VtO  N  U,  die  Mnnioipes  VIC  N  I  erhalten  sollen.  Es  sind  dies  IV2» 
1  nnd  V2  I>enar  und  der  alte  Name  scheint  nnr  gewählt,  am  die  Braehzahl  za 
vermeiden,  üebrigens  sind  in  dieser  Inschrift  wie  in  der  von  Genoa  die  Zeichen 
ViO  doxch  einen  Qaerstrich  verbanden.  i.S.  oben  S.  12. 

2)  Scriboniüs  Largos  Compos,  med.  23.  26.  34.  70.  135.  137.  147.  153. 
254.    Marcellus  Emplr.  15  m. 

3)  Liv.  7,  16,  7. 

4)  Varro  bei  Nonlus  p.  520 :  Nam  latere$  cwgentei  atque  aurei  primum  eofnr 
flau  aiqfAe  In  aeranwii  cdhdiii, 

5)  Liv.  27,  10,  11. 
6j  Liv.  a.  a.  O. 

7)  Liv.  34,  52,  7. 

8)  Liv.  37,  59,  5.    Plln.  iV.  H,  33,  148. 

9)  Liv.  39,  5,  14;  39,  7,  1. 


10)  Plin.  iV.  H.  33,  55,  der  diese  Notizen  giebt,  sagt  nnr:  auri  |XFi|.  XX 
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J.  673  =  84  brachte  45,000  Pfund  Gold  ein^i)  und  705  =  49 
nahm  Caesar  aus  dem  Aerarium  45,000  Goldbarren. 2)  Zahlungen 
in  Gold  wurden  von  der  Staatskasse  angenommen')  und  gelei- 
stet,^) und  Goldbarren  auch  in  Privatcassen  gebraucht.'^)  Für  die 
Verrechnung  war  es  natürlich  erforderlich,  dass  das  Yerhaltniss 
von  Gold  zum  Silber  normirt  war,  und  in  der  That  6nden  vw, 
dass  wenigstens  im  6.  und  7.  Jahrhundert  ein  Pfund  Gold  den 
festen  Werth  von  4000  Denaren  oder  4000  Sesterzen  hat,  Gold 
zum  Silber  also  sich  verhält  wie  4  :  44,94,<^)  ein  Verhältniss,  das 
zwar  zeitweise  durch  augenblicklichen  Zufluss  von  Gold  alterirt,^) 
aber  nicht  für  die  Dauer  geändert  worden  ist. 
GüidmüBse.  Den  erstou  Versuch  Goldmünzen  zu  prägen  machte  man  im 

Beginne  des  zweiten  punischen  Krieges,  und  zwar  in  demselben 
Jahre,  als  die  Reduction  des  Asses  auf  den  Uncialfuss  statt  fand, 
537  =  247.9)  Es  wurden  Stücke  zu  60,  40  und  20  Sesterzen 
ausgegeben,  im  Gewicht  von  3,  2,  4  Scrupel  oder  Y^^,  Yi44t 
V298  Pfund.  Dies  ergiebt  ein  Verhältniss  von  Gold  ^uj  Silbar 
von  4  :  47,443,  welches  in  Wirklichkeit  nicht  bestand  und 
das  weit  über  den  Werth  ausgebrachte  Goldstück  zu  einer  Credit- 
münze  machte,  welche  vielleicht  während  des  Kriege^  in  Zahlung 
genommen  wurde,  für  die  Länge  aber  sich  nicht  halten  konnte 
und  ausser  Gours  kam.  Von  da  an  ruhte  die  Goldprägung  wie- 
der bis  zum  Ende  der  Republik.  Denn  als  sichere  und  unge- 
fälschte römische  Goldmünzen  sind  nur  diejenigen  in  Betracht  zu 
ziehen ,  welche  Sulla  seit  667  =  87,  Pompeius  im  J.  673  =  84 
und  Caesar  seit  708  =  46  schlagen  Hess.  Auch  diese  haben 
noch  nicht  den  Zweck,  als  allgemein  gültige  Staatsmünze  zu  die- 
nen, sie  sind  von  Feldherren,    theils  für  den  Gebrauch  im  Aus- 

DCCCX.XXJ,  so  dass  man  aach  pondo  verstehen  könnte.  Indessen  hat  er  vorher 
eine  Summe  in  Sesterzen  angegeben,  die  auch  hier  gemeint  sein  wird. 

n  Plin.  iV.  H,  33,  16.  __ 

2j  Plin.  iV.  H,  33,  56  ex  aerario  proUdit  laterum  aureonarn  AT.  Der  Aus- 
druck ist  wieder  unsicher,  da  vielleicht  XV  pondo  gemeint  ist. 

3J  Polyb.  22,  15,  8.    Liv.  38,  11,  8.    Appian.  Mithr.  22. 

4I  LucUiua  bei  Nonius  p.  513  s.  v.  publicUua. 

51  Cic.  pr.  Clueni.  64.   179.     Mommsen  S.  401  Anm.  112. 

6j  Mommsen  S.  402. 

7)  Dies  ist  namentlich  zweimal  geschehen,  bei  der  Entdeckung  der  nori- 
sehen  Goldminen  am  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  (Strabo  4  p.  208),  in  Folge 
deren  das  Gold  um  V3  ^^  Course  fiel,  und  durch  Gold,  welches  Cäsar  aus  Gallien 
mit  brachte,  wodurch  das  Pfund  Gold  auf  3000  Sesterzen  herunterging.  Suet. 
Caes.  54. 

8)  Plin.  33,  47.    Mommsen  S.  404. 
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lande,  theils  für  die  Auszahlung  des  Triumphalgeschenkes  an  die 
Soldaten  und  zwar  auf  verschiedenen  Fuss  geprägt  worden.  Die 
aurei  des  Sulla  wiegen  Y30,  die  des  Pompejus  Y36,  die  des  Caesar 
V40  des  r()mischen  Pfundes:  alle  drei  konnten  daher  im  Handel 
nur  nach  dem  Gewichte  angenommen  werden,  und  nur  der 
Aureus  des  Caesar,  der  in  grossen  Massen  emittirt  wurde,  ist, 
wie  wir  sogleich  sehen  werden,  fttr  die  Kaiserzeit  massgebend 
geworden.  *) 

Die  kaiserliche  HünzprSigung  beginnt  nicht  sofort  mit  dem  ^^'p^, 
Regierungsantritt  des  Octavian,  sondern  erst  im  Jahre  739  =  45.  ^^Jj^*"* 
Nach  dem  Tode  Caesars  hatte  der  Senat  selbst  die  Goldprägung  «^^»^^- 
und   zwar   auf  den  von  Cfilsar   festgestellten   Fuss    so  wie  die 
SilberprHgung    durch   die   triumviri  monetales  fortsetzen  lassen; 
daneben  war  in  dem  Bürgerkriege  von  den  Feldherren  der  ver- 
schiedenen Parteien   zu  ihrem  eigenen  Gebrauche   Geld  in  ver- 
schiedenen Sorten  ausgegeben  worden ;  im  J.  739  nahm  dagegen 
Augustus  die  dem  Imperator  von  je  her  gestattete  und  von  Caesar 
bereits  auch  in  Rom  ausgeübte  Prägung  von  Gold-  und  Silber- 
münzen  ausschliesslich  für  sich  in  Anspruch,  während  der  Senat 
die  Kupferprägung  behielt. 2)    Hierbei  ist  es  in  der  Folge  geblieben. 
Die  kaiserliche  Münze  lieferte  allein  die  Gold-  und  Silbernominale, 
die  Senatsmünze  die  Kupfernominale,   welche  alle  mit  der  Be- 
zeichnung S  C  versehen  sind.     Diese  Nominale  sind  folgende: 

4.  Die  Goldmünze  {aureus)  wurde  durchschnittlich  in  ganzenooidmümen. 
Stücken,  nur  vorübergehend  in  grösseren  oder  kleineren  Nomi- 
nalen^) geprägt.  Sie  blieb  im  Gehalte  rein,  ging  aber  im  Ge- 
wichte allmählich  sehr  herunter.  In  der  Zeit  von  Caesar  bis 
Nero  hatte  sie  das  Gewicht  von  Y40  Pfund  oder  8,185  Gr.*)  und 
den  Werth  von  25  Denaren  oder  400  Sesterzen;*)  zu  Nero*s  Zeit 

1)  Ich  verweise  hierfiber  auf  Mommsen  S.  400—408. 

2)  Mommsen  S.  742. 

3)  Cäsar  hat  ganze  und  halbe,  Augustus  auch  vierfache  Stücke  {quater^ 
nioneSf  Mommsen  S.  750  Anm.  34,  wo  es  statt  I74  neap.  Pftind  heissen  muss 
l>/4  neap.  Unze,  s.  Mommsen-Blacas  3,  p.  19),  Elagabal  Stücke  von  2,  3,  4,  10, 
100  aurei  (Lamprid.  AI.  8ev.  39)  prägen  lassen ;  ron  den  letzteren  scheint  keines 
erhalten  zu  sein.  Als  in  der  späteren  Kaiserzeit  die  Abgaben  in  Gold  gezahlt 
werden  mussten,  machten  sich  namentlich  Theilmünzen  nöthig,  und  seit  Yalerian 
(253)  finden  sich  Drittelstücke  (trimtes)^  seit  AureUan  (270)  Vierdrittelstücke. 
Mommsen  S.  777. 

41  Mommsen  S.  753. 

5j  Zonaras  10,  36  Ton  der  Zeit  des  Augustus:  (6vayrai  hk  napd 'Ptu- 
(Milotc  ai  efxooi  xa\  ittne  Sioo^fjAl  ^puaouv  v6p.i9(i.a  €v.     Dio  Cass.   55,    12: 
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war  sie  auf  V4&  Pfund  oder  7^88  Gr.  gesunken,^)  und  wiewohl 
sie  unter  den  folgenden  Kaisern  wieder  an  Gewicht  zunahm,  so 
wurde  sie  von  Caracalla  wahrscheinlich  im  J.  S45  auf  Y^o  Pfund 
oder  6,55  Gr.  herabgesetzt. ^j  In  der  Zeit  von  Alexander  Severus 
bis  Constantin  d.  G.  ist  aber  auch  dieser  Fuss  so  wenig  einge- 
halten worden,  dass  man  bei  dem  ausserordenthch  ungleichen 
Gewicht  der  aurei  dieser  Periode  eine  allgemein  gültige  Gold- 
münze überhaupt  nicht  mehr  hatte,  sondern  Zahlungen  in  Gold 
nur  nach  dem  Gewicht  anzunehmen  im  Stande  war.  Diocletian> 
der,  wie  wir  später  bemerken  werden,  die  Silberpr^ung  neu 
regulirte,  machte  gleichzeitig  den  Versuch,  auch  die  Goldmüjoze 
auf  einen  festen  Werth  zu  bringen,  indem  er  aurei  von  y^  Pfund 
ausgab,^)  allein  auch  diese  blieben  nicht  lange  in  Geltung  und 
erst  Constantin  hat  der  Unregelmässigkeit  der  Goldprägung  durch 
eine  gesetzliche  Anordnung  wahrscheixüich  im  J.  342^)  definitiv 
ein  Ende  gemacht,  in  welcher  er  den  Aureus  auf  Y71  des  Pfan- 
des normirte,  und  dieses  Gewicht  hat  derselbe  dann  bis  zum 
Ende  des  byzantinischen  Kaiserreiches  behalten.  Diese  Gold- 
münze, nunmehr  $olidu$  genannt,  bekam  anfangs  die  römische 
Werthbezeicbnung  LXXil;  seit  der  Erneuerung  des  Constan* 
tinischen  Edictes  durch  Yalentinian  im  J.  367  ^)  hat  sie  die  grie- 
chische Bezeichnung  O  B  d.  h.  7S,*)  und  das  Goldpfund  von  7S 
TheUen  wird  seit  dem  in  der  Rechnung  so  dominirend,  dass,  wie 
früher  jede  Einheit  von  12  Theilen  As  genannt  wurde, ^j  jetzt  die 
Zahl  7S  geradezu  Xdpa  heisst.^) 

xard  t6  inrytbpiov  6vo|j.(iC<D.  Didymns  bei  Priscian  dt  fig.  num.  17.  Mehr  bei 
£ckhel  D.  N,  5  p.  29b.  £in  Geschenk  des  Otbo  wird  Ton  Tm.  ütfj».  1,  24  «ot 
100  Sesterzen,  von  Suet.  Oiho  auf  einen  Aureus  angegeben,  was  dasselbe  ist. 

1)  PUn.  JV.  H.  33,  47 :  poaiea  placuU  XL  (aureos)  Bignari  ex  auri  librU, 
paülaiimque  prineip€$  mmintiere  pondius  «t  nooiäsime  Nero  ad  XLV.  Bine  ge- 
setzliche Normirung  ist  indessen  durch  Nero  nicht  Torgenommen  worden,  wie  die 
Aurei  seiner  Nachfolger  zeigen,  welche  wieder  schwerer  sind. 

2)  Mommsen  S.  777. 

3}  J.  Friedländer  in  y.  Sallet's  Zeitschrift  2,  S:  15. 

4]  Dies  scheint  aus  den  Münzen  selbst  hervorzugehen,  Mommsen  S.  778. 
In  den  juristischen  Quellen  wird  diese  neue  Münzordnung  zuerst  erwähnt  in  der 
Verordnung  von  325  Cod.  Theod.  12,  7,  1,  worin  der  SoUdus  zu  4  Scrupel, 
d.  h.  Vts  Pfand  normirt  ist. 

5}  Cod.  Theod.  12,  6,  13. 

6)  I>ie  Bedeutung  dieser  Buchstaben  haben  zuerst  festgestellt  Pioder  und 
J.  Friedlander  in  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde  1  (1851),  S.  1—26.  Vgl. 
Revue  fwmitm.  1866  p.  60  if. 

7)  Hlevon  wird  noch  besonders  die  Bede  sein. 

8)  Palladas  AtUhol.  Gr.  III  p.  124  n.  45  «  Anth.  Palat.  10,  97,  1,  in 
der  Orabschrlft  eines  72 Jährigen  Greises: 
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2.  YoQ  den  SilJbermUnzen ,  welche  die  Republik  geschafien  ^^^^ 
hatte,  dauerten  zwei,  der  Denar  und  der  Quinar  in  der  Kaiser- 
zeit fort,  während  der  Sesterz  nicht  mehr  in  Silber,  sondern  in 
*  Kupfer  geprägt  wurde.  Grössere  Stücke  sind  in  Silber  nur  vor- 
übergehend und  zu  besonderen  Zwecken  geschlagen  worden.^) 
Der  Denar  conservirte  bis  auf  Nero  sein  Gewicht  von  Ys4  Pfund 
sowie  seinen  Feingehalt ;  unter  Nero  wurde  er  aber  auf  y^  Pfuad 
oder  Ys  Unze,  d.  h.  3,44  Gr.  herabgesetzt, ^j  und  gleichzeitig  be- 
gann man  ihn  mit  Kupfer  zu  legiren.  Nachdem  aber  einmal  die 
Reinheit  des  Silbergehaltes  alterirt  war,  nahm  die  Verschlechte- 
rung desselben  in  dem  Masse  zu,  dass  unter  Traian  der  Kupfer- 
Zusatz  auf  20  %  unter  Septimius  Severus  (1  %)  auf  50—60  % 
stieg,  der  Denar  also  unter  die  Hälfte  seines  früheren  Werthes 
sank.^)  Die  Folge  war,  dass  das  Silbergeld,  welches  bis  auf  Nero 
neben  dem  Golde  als  Courant  gegolten  hatte,  sich  nunmehr  in 
eine  Scheidemünze  verwandelte  und  das  Gold  als  Werthmünze 
in  Geltung  blieb. 

Unter  Caraoalla  kommt  seit  dem  Jahre  i\b^)  ein  neues  No- 
minal auf;  nämlich  der  Argenteus  Aurelianus^)  oder  AntoninianuSj^) 
welcher  das  Bild  des  Kaisers  mit  der  Strahlenkrone,  der  Kaiserin 
auf  einem  Halbmonde  trägt,  etwa  Y^o  Pfund  wiegt  ?),  also  schwe- 
rer als  der  Denar  ist,  der  neben  ihm  fortbestand,  und  zum  Un- 
terschiede von  ihm  argenteus  mnittultts^)  genannt  wurde.®)    Allein 

Atxpav   ixöv  Ci^oac   ptrtA  ipap.ftaTtxfic  ßapü|xöx^ou 
ßouX6UT?2c  vex,6a>v  irip.irofi.ai  eic  ^AtOTjv. 
Anderes  der  Art  führt  Ekbel  D.  iV.  8  p.  511  an. 

1)  Medaillons  in  Silber  sind  vorhanden  von  Glandlns,  Domitian,  Traian, 
Hadrian  und  Antoninns  Plus,  nnd  von  Septimins  Severus  bis  Diocletian  sind 
mehrmals  Stücke  von  Y^q  Pfund  oder  20,  47  Gr.,  indessen  nicht  in  grosser  An- 
zald,  geprägt  worden.     Mommsen  S.  756.  782. 

2)  DasB  96  Denaie  oder  Drachmen  auf  das  Pfand  gehen,  ist  mehrfach 
überliefert.  S.  Qalen  de  comp,  med,  p.  gen,  5,  6.  Yol.  XIII  p.  813  Kühn, 
und  mehr  hei  Boeckh,  S.  22.  160.  Hnltsch  8.  235.  Dass  dieser  Ansatz  von 
Nero  herrührt  und  in  Verbindung  mit  der  gleichzeitigen  Yerringerung  der  Gold- 
münze stand,  lehren  die  Münzen  selbst.    Mommsen  S.  757.    Hultsch  S.  235. 

3)  Mommsen  S.  758  ff. 

4)  Eckhel  D,  N.  7  p.  220. 

5)  Vopiscus  V.  ^ohi  4,  5. 

6)  Vopiscus  V.  Boru>8i  15. 

7)  Pinder  und  Friedlander ,  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde  1,  S.  23  t 
Mommsen  S.  762. 

8)  Vopiscus  17.  Aureliani  9.  12. 

9j  Ueber  das  Werthverhältniss  beider  Sorten  kann  man  nur  eine  Vermu- 
thung  aufstellen.  Mommsen  setzt  den  Antoninianus  ss  2  Denare,  Holtach  Metrol. 
S.  242,  Christ,  SiUungsberichte  der  bayer«  Acad.  1865 ,  S.  134  »  5  Sesterzen 
oder  20  As,  also  ly«  Denar. 
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auch  diese  Gattung  der  Münze  war  ihrem  geringen  Silbergehalte 
nach  dem  damaligen  Denar  gleich  und  verschlechterte  sich  in 
der  Folge  in  so  hohem  Grade,  dass  sie  in  der  Zeit  von  Claudius 
Gothicus  (268—270)  bis  Diocletian  nur  noch  4—5  %  SWhev  entr- 
hielt  und  von  dem  Kupfergelde  sich  nur  durch  das  Fehlen  des 
S  C  und  durch  die  Farbe  unterschied,  in  welcher  sie  durch 
Weisssieden  dem  Silber  einigermassen  ähnlich  gemacht  war.^) 

Die  Ursache  der  gänzlichen  Entwerthung  der  Silbermttnze 
ist,  wie  Hommsen  bemerkt,  zwar  der  Hauptsache  nach  der  kaiser- 
lichen Verwaltung,  demnächst  aber  auch  der  Betrügerei  der 
Münzbeamten  zuzuschreiben,  welche  das  Geschäft  der  Prägung  zu 
ihrem  eigenen  Vortheile  ausbeuteten.  Denn  als  Aurelian  diesem 
Unfuge  ein  Ende  zu  machen  nöthig  fand,  erregten  die  Münzbe- 
amten einen  Aufstand,  bei  dessen  Unterdrückung  7000  Menschen 
um^s  Leben  kamen. ^j  Die  Wirkung  der  Münzverschlechterung  aber 
offenbarte  sich  bald  in  dem  Umstände,  dass  etwa  seit  Elagabal 
die  Abgaben  in  Gold  gezahlt  werden  mussten,^)  der  Staat  also 
die  Annahme  der  von  ihm  selbst  ausgegebenen  Silbermünze  ver- 
weigerte, d.  h.  sich  selbst  eines  betrügerischen  Bankerotts  schul- 
dig erklärte.  Aurelians  Versuche,  der  unter  solchen  Verhältnissen 
einreissenden  Unsicherheit  alier  Vermögensverhältnisse  abzuhelfen, 
führten  nicht  zu  nachhaltigem  Erfolge;^]  erst  Diocletian  brachte 
wieder  Ordnung  in  die  Münzverhältnisse,  indem  er  seit  dem  Jahre 
292  den  neronischen  Denar  von^  Voe  Pfund  in  reinem  Silber  prä- 
gen Hess,  welcher  sich  von  da  bis  nach  Constantins  Tode  erhielt.^] 
Auf  die  Münzverhältnisse  der  späteren  Zeit  werden  wir  nochmals 
zurückkommen* 
^^^  3.  Die  Kupferprägung  war  in  Rom  seit  Sulla  in  Stocken  ge- 

rathen,  wurde  aber  ausserhalb  Roms  von  den  Feldherren  nach 
Bedürfniss  fortgesetzt,  bis  in  den  Jahren  746 — 749  =  38 — 35 
Antonius  in  derselben  eine  wesentliche  Aenderung  hervorrief.    Er 

11  Mommsen  S.  798. 

2)  Vopiscns  v.  Aureliani  38. 

3j  Lamprid.  v.  AUx.  8ev,  39.  VectigäUa  publica  in  id  contraxit ,  tit,  qtU 
deeem  aiweos  ntb  HeUogahalo  praesUterantj  terUam  pariem  aurei  praestarentf  hoc 
est  irUemimam  parUm,  ianeque  primum  aemUae$  aureorum  formati  »unt ,  turne 
etiani,  cum  ad  tertiam  aurei  parUm  vectigal  de$idi$8etj  tremisaeSj  dicente  Alexcendro, 
etiam  quartarios  futuroa,  quod  minus  non  posaet.  quoa  quidem  iam  formatoa  in 
moneta  detinuit ,   exapectana  ut ,  ai  vectigal  contrahere  potuiaaet,  et  eoadem  ederet, 

4}  Mommsen  S.  831. 

5)  Mommsen  S.  785.  Pinder  und  Friedländer  a.  a.  0.  S.  21—23.  Er 
findet  sich  bis  zum  J.  360. 
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präg^  zuerst  sechs  Sorten  Kupfermünzen,  Yierasstttcke  [sestertitjj 
Dreiasstücke  {tresses),  Zweiasstücke  [dupondii),  Asse,  Semisse  und 
Sextanten  mit  zum  Theil  neuen  Typen  und  der  Bezeichnung 
HS  oder  A,  F,  B,  A,  S  und  oo,  und  diese  Prägung  war  von 
Einfluss  auf  die  der  Raiserzeit,  ^)  in  welcher  folgende  Nominale  in 
Gebrauch  kamen: 

4.  Der  Sesterz  oder  das  Vierasstück  (Tetpaaoapiovj,^)  geprägt 
aus  Messing  (aurichalcum)j^)  d.  h.  Y5  Rupfer  und  75  Zink,  im 
Gewicht  von  einer  Unze.^}  Er  war  als  Scheidemünze  bis  auf  die 
Zeit  des  Diocletian  in  Geltung^)»  und  in  den  beiden  ersten  Jahr- 
hunderten führte  man  noch  immer  die  Rechnungen  nach  Sesterzen, 
bei  welcher  4  Sesterzen  auf  den  Denar,  S5  Denare  auf  den 
Aureus  gingen. 

ä.  Der  Dupondius,^)  ebenfalls  aus  Messing,  unter  Nero  mit 
detn  Werthzeichen  II  und  dem  Bildniss  des  Raisers  in  der  Strah- 
lenkrone, das  später  als  Typus  des  Dupondius  stehend  geworden 
zu  sein  scheint,  ^j  im  Gewicht  von  Y2  Unze. 

3.  Der  As,  aus  Rothkupfer  geprägt  ^  unter  Nero  mit  der  Be- 
zeichnung I.  Er  soll  74  Unze  wiegen,^]  ist  aber  dem  Dupondius 
meistens  gleich  an  Gewicht  und  von  demselben  nur  durch  das 
Metall  und  den  Ropf  des  Raisers  zu  unterscheiden,  der  entweder 
bloss  oder  mit  einem  Lorbeerkranze  bekränzt  ist. 

1)  BoTghesi  iii  Cavedoni  Numiamatica  bibliea.  Modena  1850.  8.  p.  111 — 
136,  jetzt  in  den  Oeuvres  2,  411  ff.     Mommsen  S.  760  ff. 

2^  Arrian  Epiet.  4,  ö. 

3j  Plinios  iV.  H,  34,  4  sagt,  die  Sesterzen  und  Dapondien  wurden  aus 
Cordabensischem  Kupfer  geschlagen,  weiches  cadmeam  maxume  aorbet  (den  Zink 
am  besten  annimmt)  et  aurichalci  borUtatem  imÜatUTj  die  Asse  aber  aus  gewohn- 
lichem Kupfer  (Gyprium).  Dies  bestätigen  die  Münzen.  Die  wahrscheinlich  von 
Augustus  he  rrOrende  (Mommsen  S.  673  Anm.  81)  lex  Julia  peeulatua ,  welche 
verordnete,  ne  quia  in  aurum  argentum  aes  publicum  quid  indai  neve  immieeectt 
—  qtio  id  peiut  fiat  (Ulpian  J>ig.  48,  13,  1)  wurde  in  der  senatorischen  Münze 
strenger  beobachtet  als  in  der  kaiserlichen;  denn  die  Kupferstucke  sind  rein, 
und  die  Sesterzen  und  Dupondien  mit  einem  werthvollen  Metall  versetzt.  Seit 
Nero  wurde  zwar  auch  das  Kupfer  mit  Blei  legirt,  aber  es  ist  nur  langsam  und 
nie  in  dem  Masse  wie  das  Silber  verschlechtert  worden. 

4)  Das  Durchschnittsgewicht  ist  27,  29  Gr.  Borghesi  Oeuvres  2  p.  211  ff. 
Mommsen  S.  764. 

ö)  £s  giebt  noch  Sesterze  von  Aurelianus  und  Florianus  (276).  Momm- 
sen S.  797. 

6)  Er  wird  öfters  erwähnt.  Gaius  1,  122:  dupondius  dietus  est  quasi  duo 
pondo,  q^aod  nomen  adhuc  tn  tuu  retinetur,  Schol,  ad  Perstum  2,  59.  DipondiuSy 
quod  adhuc  in  usu  remansit  und  mehr  bei  Borghesi  Oeuvres  2  S.  413.  420. 

J)  Mommsen  S.  762. 

8)  Hultsch,  Metr.  Script.  1  p.  97.  278,  16.  Christ,  Sitzungsberichte  der 
bayer.  Acad.  1865  S.  126. 
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4.  Der  Semis,  unter  Nero  bezeichnet  mit  S,  später  ohne 
diese  Bezeichnung.^) 

5.  Der  Quadrans,  die  kleinste  Scheidemünze;  denn  der  Sex- 
tans  ist  unter  den  Kaisern  nicht  mehr  geprägt  worden.  Er  wird 
oft  erwähnt,^)  scheint  aber  seit  Traian  nicht  mehr  geprtfgt  zu  sein. 

Endlich  sind  auch  Quinare  oder  Doppelsesterze  in  Messing 

geschlagen  worden,   namentlich  unter  Decius^)   (249—251),  und 

vielleicht  sind  alle  sogenannten  Medaillons  in  Bronce  für  Quinare 

zu  halten.^)     Metall   und  Gewicht  verschlechtem  sich  auch  bei 

den  Erzmünzen^  aber  langsamer,  alS  bei  dem  Silbergeide  (S.29  A.3) ; 

endlich   hört  die  Piitgung  des  Kupfergeldes  ganz  auf,   die  des 

Quadrans  unter  Trajan,  die  des  As,  Semis  und  Dttpondius  unter 

Decius,   die   des  Sesterz  bald   nach  Aurelian.^)     Die  Münze  ge- 

^     wann  bei  der  BillonprSgung   mehr    als   bei  der   KupferprKgung 

und  seitdem  Gallien  das  Weisskupfer  statt  des  Silbers  eingeffihrt 

hatte,   nahm  man  von  der  Ausgabe  des  Kupfergeldes  überhaupt 

Abstand. 

««j?.ÜI?'..u         Von  den  Münzverhältnissen  der  Zeit  nach   Diocletian,   über 

Diocletian.  ^elchc  auch  die  neuesten  Forschungen  noch  nicht  in  allen  Puncten 

zum  Abschluss  gelangt  sind,  genügt  es,  das  für  den  vorliegenden 

Zweck  Noth wendigste  in  Kürze  zusammenzustellen. 

Qoidmanae.         Die  Unveräuderlichkeit  der  Goldmünze  {solidus)  seit  Constantin 

hat  darin  ihren  Grund,    dass  man  im   ganzen  Reiche  bei  allen 

Zahlungen  wieder   das   Gewicht   zu   Grunde   legte  <^)    und   somit 

nach  Pfunden  Goldes   zu    72^)    und   Centnem   Goldes    zu   720 

1)  Borghesi  Oeuvret  2  S.  422,  Tgl.  S.  326: 

2j  Der  Quadrans  Ist,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  so  in  der  fir&heren 
Kaiserzeit  der  Preis  eines  Bades.  Daber  quadrante  lavari  Glc.  pr.  Cadio  26,  62. 
Horat.  Sat.  1,  3,  137.   Juvencd  6,  447.  S.  meine  PrivaUltertb.  1,  280. 

3)  Eckbel  7  p.  346.     Hommsen  S.  797. 

4)  Dies  ist  Pinder's  Ansiebt,  Beitrage  1  S.  237.  Derselbe  (die  antiken 
Mfinzen  des  k.  Museums  n.  836.  857)  fübrt  einen  Qnlnar  des  Antoninas  Plus 
Ton  45,3  Gr.  nnd  einen  der  Faustina  von  38,8  Gr.  an.  Nacb  ibm  S.  306 
werden  die  silbernen  Quinare  scbon  in  der  Zeit  der  Antonine  von  den  bronzenen 
Immer  mebr  verdrängt. 

5)  Mommsen  S.  797  und  dazu  Obrist,  Sitzungsbericbte  der  bayer.  Acad. 
1865  S.  126  Anm.  3. 

6)  In  den  Gesetzen  von  325  (Cod.  Tbeod.  12,  6,  2;  12,  7,  1)  wird  die 
kaiserlicbe  Gasse  angewiesen,  Gold  nach  dem  Gewichte  zu  nehmen,  und  alte 
Goldstücke  durften  auch  Im  TerkebT  gewogen  werden.  Cod.  Just.  11,  10,  1. 
Nov.  Leon.  52.  In  mehreren  Inschriften,  welche  in  das  4.  Jahrhundert  zu  setzen 
sind  (de  Boss!  BuU.  di  areheolo^ia  eftristfona  1874  p.  139)  kommen  Str^fb^stim- 
mungen  von  auri  pondo  duo  (C.  J.  L.  3,  6399),  auri  unelae  IUI  (0.  J.  L.  3, 
2?704)  vor. 

7)  XlTpat  xP««tow  Procop.  b.  Pers.  1,  9.     0.  J.  Gr.  2040. 
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solidi^)  rechnete,  zu  welchem  Zweck  Normalgewichte  angefertigt 
wurden.^ 

Jn  Betreff  des  Silbergeldes  ist  schon  bemerkt  worden,  dass  ^^^ 
Diodetian  und  seine  Mitregenten  den  neronischen  Denar  von  Yge 
Pfund  prägten.  Indessen  hiess  diese  Mttnze  nicht  mehr  Denarius, 
welcher  Name  auf  eine  gleich  zu  besprechende  Kupfermünze 
übergegangen  war,^)  sondern  argenteus^)  und  erhielt  sich  über- 
haupt nur  bis  360.  Schon  unter  Constantin  niimlich  treten  zwei 
neue  Nominale  auf,  weldie  zwar,  da  sie  nur  als  Scheidemünze 
dienen  sollten,  sehr  ungenau  normift  sind,  aber  doch  das  Durch- 
schnittsgewicht von  Y72  und  V144  Pfund  erkennen  lassen,  also 
auf  das  Gewicht  des  constantinischen  Aureus  fixirt  waren.  Seit 
360  wird  das  kleinere  Stück  überwiegend  und  wieder  in  Bälften 
zu  Ysgg  Pfund  getheilt,  so  dass  drei  Nominale  zu  unterscheiden 
sind :  ^) 

i.  Das  müiarense  oder  fjttXiapTJotov,  sogenannt,  weil  4000  Mi- 
liarensia  auf  das  Goldpfund  gerechnet  werden.  Es  ist  das  Stück 
von  ^72  Pfund  Silber,  und  es  gehen  davon  I3V9  ^  oder  in  runder 
Zahl  4  4  7)  auf  den  SoKdus. 

2.  Die  siUqua  oder  das  xepanov,  V144  Pfand  Silber,  1  ^4  ^®^  '-  '■'"- 
Miliarense,^]   724  des  Solidus.*^) 

1}  Olympiodor  l)ei  Pbotius  I  p.  63  Bekk.  a  ypuoou  xevnnvdipta.  Procop. 
Vol.  IH  p.  17,  5;  34,  7;  73,  9;  113,  9;  119,  1;  138,  2;  141,  19;  164,  5 
PSndorf.     Da  Guage  Olouairhmi  med,  OrateitatU  8.  v.  xcvrrjNaptov. 

2)  Eckhel  D.  N,  8  p.  511. 

3)  aeria  denarii  kommen  schon  vor  in  dem  Briefe  des  Valerian  bei  Vopisc. 
V.  Aurel,  9,  womit  Sesterze  gemeint  zn  sein  scheinen;  denn  in  einem  andern 
Briefe  des  Yalerlan  (b.  c,  12,  1  heisst  es :  in  aen  sesUrtfum  qtänquagiet,  Frei- 
lleh  sind  diese  Briefe  von  zweifelhafter  Aechtheit. 

4)  Dies  ist  die  Ansicht  HoamiBens  S.  790. 

öl  Mommsen  S.  790  f.  ^ 

6}  In  den  auf  Jnstinians  Zelt  znrfickgehenden  Glossae  nomicae  bei  Otto 
The$aur,  8  p.  1764  ^  Hultsch  M.  8.  1,  307,  20  wird  das  miUarense  als  t6  /t- 
XiooT^  tfjc  ToO  ^puo(ou  XEtpac  angesetzt.  Hierans  folgt,  dass  anf  den  ioUdut 
Ton  Yts  des  Goldpfandes  13^/9  müiarenaia  gingen.  Die  Münze  wird  erwähnt  in 
der  892  verfassten  Schrift  des  Epiphanias  iiepl  uirpaiv  xal  oraB^ixAv  in  Epiphanii 
Opp.  ed.  Petav.  H  p.  184  »  Haltsch  1  p.  266,  20.  269,  17,  ond  dass  sie 
nrsprüngUch  die  HaaptsUbermünse  war,  sieht  man  aas  der  NoUUa  diffnitatum 
Or.  12,  Oce.  10,  wo  das  Amt  für  die  Silbermünze  serinium  a  müiatenaibua  ge- 
nannt wird.  AtLch  Jastinian  Non.  105  c.  2  nennt  anter  den  SUbermünzen  an 
erster  Stelle  das  p.tXtapif)atov. 

7)  QloM.  nom,  Haltsch  1  p.  307,  24:  &vzt  xad  th  v^fttapia  (der  tdUdfxs) 
Xa^J^^  fjLiXtapnfjota  ti'. 

^B}  CfloBtat  nonücat  a.  a.  0.  p.  809,  1 :  f^et  hk  Ixaorov  Tffiv  toxo^tuv  Xe- 
iCT&v  dpYupioDv  (d.  h.  pLiXtaptjo(o)v)  Tcepdkiov  Iv,  'IJfitou,  t^taproN. 

9)  Isidor.  Oriy.  16,  25,  9.  Sili^ta  vigesfma  qwtrta  pari  soUdi  est,  Gronov 
de  BetUrtiiB  Lngd.  Bat.  1691,   4  p.  480.    Dies  folgt  übrigens  schon  aas  dem 
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3.  Die  halbe  Siliqua,  7288  Pfund. ^) 
Die  unbequeme  Theilung  des  Solidus  in  13%  Miliarensia  scheint 
der  Grund  gewesen  zu  sein,  dass  die  gewöhnliche  Scheidemünze 
die  Siliqua  wurde  und  dass  später,  wahrscheinlicl^  imter  Heraclius 
(610—641)  das  ganze  System  geändert  und  das  Miliarense  zu 
Vi2  Solidus,  die  Siliqua  als  die  Hälfte  des  Miliarense  normirt 
worden  ist.^) 
müue.  ^'^^  unvollständiger  sind  wir  über  die  Kupfermünze  dieser 

Periode  unterrichtet.  Diocletian  begann  zwischen  296  und  301 
eine  Prägung  zweier  neuen  Sorten,  welche  noch  in  Masse  vor- 
handen sind.  Die  eine  ist  zweiter  GrOsse  und  wiegt  etwa  10  Gr., 
die  andere  vierter  Grosse,  im  Gewicht  von  2,5 — 2  Gr.^)  Beide 
werden  unter  Constantin  bedeutend  leichter,  nach  ihm  aber  wie- 
der vollwichtig  ausgebracht,  und  erhalten  sich  bis  zur  Theilung 
des  Reiches,  d.  h.  bis  zum  J.  395,  in  welchem  die  grössere 
Sorte  abgeschafil  und  die  kleinere  allein  beibehalten  wurde.  ^)  Die 
Namen  und  den  Werth  dieser  Münzen  festisustellen  hat  grosse 
Schwierigkeit.  Allerdings  kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit  die 
Benennung  pecunia  maiorina^)  auf  die  grössere,  die  Benennung 
centenionales  communes^)  auf  die  kleinere  Sorte  beziehen,  viel  un-r 
klarer  aber  ist  die  Bedeutung  der  Bezeichnungen  denarius,  num-- 
mus  und  follis,  so  wie  die  Werthbestimmung  aller  dieser  Nomi- 
nale. Im  Jahr  301  erliess  Diocletian  das  Edict  de  pretiis  verum 
venaliumj'^)  in  welchem  alle  Preise  in  Denaren  angesetzt  sind. 
Dieser    Denar   ist,    wie    man    aus    den  Ansätzen    selbst    sieht, 

Namen.  Siliqua  ist  ein  altromischer  Ausdruck  für  Y144  der  Unze  oder  Vi798  ^^* 
As.  Er  ist  nur  angewendet  auf  das  Goldpfund.  Die  tiliqua  auri  (denn  dies  ist 
der  eigentliche  Name  der  Münze)  betragt  Vl728  ^®*  Goldpfundes,  auf  welches 
72  toUdi  gehn,  also  V24  ^^  Bolidus. 

1)  Der  Name  dieser  Münze  findet  sich  Nov.  Maioriani  TU.  7  $  16  wo 
firüher  $ex  semiailiquaa  gelesen  wurde,  nach  den  von  Haenel  benutzten  besten 
Handschriften  $ex  »emis  8iliqua$  zu  lesen  ist.  Er  wird  also  einfach  aemis  gewe- 
sen sein. 

2}  S.  Mommsen  G.  d.  B.  Mw.  S.  792. 

3)  Mommsen  S.  800  ff. 

4)  Cod.  Theod.  9,  23,  2. 
0I  Cod.  Theod.  9,  22,  6. 

6j  Cod.  Theod.  9,  23,  1  $  3.  praeUf  pecunias,  qwu  more  aoUto  maiorina$ 
vel  centenionaUa  appellant.  Dass  dies  Kupfermünzen  sind,  hat  Mommsen  S.  805 
Anm.  233  sicher  erwiesen. 

7)  Herausgegeben  von  Mommsen  in  den  Berichten  der  K.  S.  Gesellsch.  d. 
Wiss.  Phil.  bist.  CL  1851,  auch  separat  gedruckt;  sodann  von  Waddington  in 
Le  Bas  et  Waddington  Voyage  archM.  ExpUeation  dt$  inacr.  Vol.  HI.  p.  145  n. 
535 ,  auch  separat  u.  d.  T. :  Aiit  de  DiocUtien  itabUisant  le  maximum  dane 
Vempire  Romain.  Paris  1864  fol. ;  endlich  Ton  Mommsen  C.  J.  L.  IH  p.  801  ff. 
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nicht  der  von  Diocletian  wieder  eingeführte  Denar  von  Yg^  Pfund, 
sondern  eine  Kupfermünze  von  geringem  Werthe,  und  da  Dio- 
cletian nur  zwei  Sorten  Kupfer  schlug;  so  ist  natürlich,  unter 
einer  derselben  den  Denar  zu  verstehen.  Borghesi,  Mommsen 
und  Waddington  entscheiden  sich  für  die  grössere  Sorte,  ^)  wäh- 
rend Christ,  da  in  dem  Edict  alle  vorkommenden  Denarsummen 
durch  2  oder  5  theilbar  sind,  in  der  grosseren  Münze  ein  Fünf- 
denarstück, in  der  kleineren  ein  Zweidenarstück  vermuthet.^  In 
jedem  Falle  ist  das  Werthverhältniss  dieses  Denars  zum  Silber 
und  Golde  für  die  Zeit  Diocietians  noch  nicht  mit  Sicherheit  er- 
mitteU,^)  wahrend  in  dem  constantinischen  Münzsystem  der  Denar 
einen  festen  Ansatz  als  der  6000  ste  Theii  des  Solidus  erhalten 
hat.  Ueber  diesen  Ansatz,  welcher  der  FoUarrechnung  zu  Grunde 
liegt,  wird  in  folgendem  Abschnitte  gehandelt  werden. 

Die  von  dem  römischen  Staate  ausgegebenen  Münzsorten  (pe-  ^^^Ji^" 
cunia  signata  forma  piiblica  populi  Äomaw«),  von  welchen   bisher  ^^«^^dß« 
gesprochen  worden  ist ,    sind  nach   römischem  Rechte   allein  als  MuMBorten. 
Geld  anzusehn;  die  strenge  Schuldklage  kann  nur  auf  römisches 
Geld  angestellt  werden;^)  in  allen  gesetzlichen  Bestimmungen  ist 
nur  von  römischem  Gelde  die  Rede ;  ^)    auch   in   den  Provinzen 
werden  Geldstrafen  in  römischem  Gelde  angesetzt  ^)  und  Abgaben 
in  römischem  Gelde  gezahlt. 


1}  Einen  Beweis  hiefür  findet  Waddington  Voy.  III  p.  146  darin,  dass  ein 
grosaer  Theil  dieser  Stücke  auf  der  Küokseite  im  Felde  oder  im  Abschnitt  das 
Zeichen  )k  haben,  welches  er  für  ein  durchstrichenes  X,  das  Zeichen  des  Denars^ 
erklärt.  Allein  als  Werthzeichen  ist  dieser  Typus,  der  überdies  gewohnlich  acht, 
nicht  sechs  Spitzen  hat  und  als  ein  Stern  erscheint,  sehr  wenig  hervortretend. 
Neben  dem  Stern  kommt  auch  der  Halbmond  vor,  beide  an  derselben  Stelle, 
welche  auf  andern  Münzen  die  Bezeichnung  der  Prägestätte  einnimmt.  So  steht 
auf  Münzen  des  Yalerian  mit  YeiUTi  Vietrici  auf  beiden  Seiten  der  Figur  der 
Rückseite  \j  —  F  und  auch  )(  —  v^.  Derselbe  Stern  findet  sich  auf  Münzen, 
welche  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommen  können,  z.  B.  auf  einem  Aureus  und 
einem  Silbermedaillon  des  Justinian.  Friedländer  in  Zeitschrift  für  geschieht!. 
Rechtawiss.  Bd.  12  S.  171.  Die  kleine  Bronze  Constantins  mit  Vtbi  Borna  und 
der  Wölfin  hat  zwei  Sterne. 

2}  Sitzungsberichte  der  bayr.  Academie  1865,  1  S.  141. 

31  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  806.  Waddington  a.  a.  0.  S.  147.  Hultsch 
S.  258  berechnet  den  Denar  nach  dem  Ansatz  der  Arbeitslöhne  auf  1/4  Sgr.  und 
das  glaubte  auch  ich  (Privatalterthümer  2,  122)  aus  den  Purpurpreisen  schliessen 
zu  dürfen. 

4^  Heimbach  die  Lehre  yon  dem  Creditum.     Leipzig  1849.  8.  S.  241  ff. 

5j  S.  die  Sammlung  der  in  Betracht  kommenden  Gesetze  bei  Heimbach 
a.  a.  O.  S.  232  ff. 

6)  Sehr  häufig  sind  Strafbestimmnngen  nach  Denaren  in  griechischen  Grab- 
inschriften der  Kaiserzeit.     So  in  Megara  C.  J.  Gr.  n.  1085  b,  Argos  n.  1122; 

Söm.  Altertta.  V.  .q 
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Münz-  Auf  welche  Weise  der  Staat  seine  Mttnzen   herstellen  liess, 

pragung  in 

^m.  ist  in  Betreff  der  Periode  des  Kupfercourantes  ganz  unbekannt; 
man  kann  nur  annehmen,  dass  das  Giessen  des  Kupfers  an  Re- 
demtoren  locirt  wurde.  Mit  der  Periode  des  Silbergeldes  und 
der  Einrichtung  einer  Prägestätte  für  dasselbe  im  Tempel  der 
Juno  Moneta  [s.  S.  11)  kann  die  nachmals  oft  erwähnte  Be- 
hörde der  tresviri  ctere  argento  auro  flando  feriendo  oder  tresviri 
monetales  in  Wirksamkeit  getreten  sein ,  ^)  in  welchem  Falle  die 
Erwähnung  des  Gdides,  das  um  diese  Zeit  noch  nicht  geprägt 
wurde,  sich  auf  das  Giessen  von  Goldbarren  beziehen  wtlrde 
(s.  S.  23),  allein  ein  Zeugniss  hiefÜr  giebt  es  nicht, 2)  und  dass 
die  tresviri  monetales  von  Anfang  an  eine  stehende  Behörde  ge- 
wesen seien,  ist  darum  unwahrscheinlich;  weil  eine  regelmässige 
jährliche  Münzprägung  (jlberhaupt  nicht  statt  fand,  sondern  nach 
BedUrfniss  und  ftlr  besondere  Zwecke  einzelne  Sorten,  Asse,  De- 
nare, Yictoriaten,  Quinare  geschlagen  wurden  und  auch  höhere 
Staatsbeamte  z.B.  Quästoren  mit  diesem  Geschäfte  beauftragt  wur- 
den. 3)  Demnach  scheint  das  MUnztriumvirat  anfängiidi  nur  eine 
ausserordentliche  Commission  gewesen  zu  sein,  bis  es  im  siebenten 
Jahrhundert  ein  stehendes  Amt  wurde,  welches  auch,  nachdem 
unter  Augustus  die  Gold-  und  Silberprägung  kaiserlich  geworden 
(s.  S.  25)  und  einem  procurator  Augmti  übertragen  war,  die 
Kupferprägung  im  Namen  des  Senates  fortsetzte  und  bis  zur 
Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  nachweisbar  ist.^) 
Hünsprägg.  Sas  Rccht,  ausscrhalb  Roms  Mttnzen   zu  präsen,    cehört  zu 

ausserhalb  '  r      O       7     O 

Korns,  dem  militärischen  Imperium  und  ist  seit  dem  zweiten  punischen 
Kriege  von  den  Feldherren  nach  Bedttrfniss  ausgeübt  worden, 
wie  z.  B.  Sulla  bei  dem  Beginne  des  mithridatischen  Krieges  im 
Peloponnes,^)  später  die  Pempejaner  in  Africa,  Antonius  in  Ana- 


Sparta  n.  1395,    Thessalien   1786;    Gorcyia  1933,   Thracien  1958,   Macedonien 
1973.  1992.  1993.  Asien  2741.  2758.  2774.  2782.  2817.  Q827  u.  ö. 

1)  Dies  nehmen  an  Lange  R.  A.  1,  760.  Hnltsoh  S.  201. 

2)  Die  einzige  Nachricht  bei  Pomponius  Dig.  1,  2,  2  $  30  lasst  aUe  kleinen 
Magistrate,  darunter  die  iriumviri  monetalea  aerU  argenti  auri  ftatore$  nach  dem 
Peregrinenprätor  und  vor  den  Provincialprätoren ,  also  etwa  zwischen  512—527 
=  242 — 227  entstehen ,  ist  aber  ohne  Zweifel  ganz  unzuverlässig ,  wie  schon 
Becker  Handbuch  2,  2,  365  bemerkte.     Tgl.  Mommsen  S.  367  Anm.  5. 

3)  Ausführlich  handelt  hierdber  Mommsen  O.  d.  R.  Mw.  S.  366  ff.,  454  f. 
Staatsrecht  2,  562  ff.  596. 

4*)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  370  Anm.  16. 


0  s. 
))  PI 


5)  Plutarch  LuculL  2. 
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gnia ,  ^)  und  verschiedene  Statthalter  in  ihren  Provinzen  römisches 
Geld  schlugen.^)  Dasselbe  Recht  stand  den  Kaisern  zu  und  wenn 
gleich  unter  den  früheren  Kaisern  davon  nur  vorübergehend  Ge- 
brauch gemacht  wurde,  ^)  so  finden  sich  doch  seit  dem  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  zahlreiche  Prägstätten  in  den  Provinzen,  die 
in  der  byzantinischen  Zeit  sich  erhalten. 4) 

Die  Einführung  des  römischen  Staatsgeldes  in  den  verschie- ^^|™^^^® 
denen  Theilen  des  Reiches  ist  nur  langsam  und  allmählich  vor 
sich  gegangen,  am  schwersten  in  denjenigen  Provinzen,  in  wel- 
chen ein  älteres  ausgebildetes  Mttnzsystem  vorhanden  war,  und 
es  circulirten  im  Verkehr  vielfache  andere  MüDzsorten,  nicht  nur 
in  der  Zeit,  als  es  neben  Rom  selbständige  Staaten  gab,  sondern 
noch  bis  zur  Zeit  des  Äurelian.^)  Was  das  Recht'  der  innerhalb 
der  römischen  Herrschaft  befindlichen  Gon^munen,  eigene  Münzen 
2U  schlagen,  betrifft,  so  haben  die  Städte  vollen  römischen  Rür- 
gerrechtes,  d.  h.  die  römischen  Colonien,  Municipien  und  Prä- 
fecturen  (Bd.  I.  S.  26 — 43)  als  integrirende  Theile  der  römischen 
Gemeinde  sich  nur  des  römischen  Geldes  bedient  und  nicht 
eigenes  geschlagen,  die  föderirten  Städte  Italiens  (Bd.  I.  S.  44 
bis  57]  dagegen  in  Silber  und  Kupfer  nach  dem  in  ihrer  Gegend 

1)  Servius  ad  V.  Aen.  7,  684. 

2)  Mommsen  S.  371—378. 

3j  Augustus  Hess  eine  Zeitlang  in  Lyon  prägen,  (Strabo  4  p.  192:  xal  rh 
N^fjtiGoa  ^apcCrroüciv  ivxaufta  x6  xt  dlpfopouv  %a\  t6  ^pyaoOv  ol  täv  'PcDftatojv 
'fifSfiove;.  Mommsen  S.  747  Anm.  23)  und  auch  spätere  Kaiser  haben  vorüber- 
gehend ausserhalb  Roms  geprägt  (S.  Borghesi  Oeuvres  2,  468),  dauernd  aber 
wurde  seit  Augustus  in  Antiochia  in  Syrien  Reichskupfer  geschlagen,  auf  welches 
ich  noch  zurückkomme. 

4)  Die  Einrichtung  verschiedener  officinae  monetales  wird  von  Eckhel  Pro- 
legomena  p.  81  und  Borghesi  Annali  d.  Inst,  1838  p.  61  dem  Aurelian,  von 
Sabatier  in  dem  gleich  anzuführenden  Buche  p.  107  dem  Gallienus  zugeschrieben. 
Unter  Gonstantin  gab  es  12  OfAcinen  (Desjardins  SuppL.  ad  C.  /.  L.  I.  p.  18 
n.  15),  um  das  Jahr  400  zählt  die  Notitia  dignitatum  im  Occident  6  auf:  Siscia, 
Aquileia,  Roma,  Lugdunum,  Arelate,  Treviri  (Boecking  ad  N.  D.  I  p.  48.  350) 
Justinian  prägte  in  Constantinopolis,  Thessalonike,  Nicomedia,  Kyzikos,  Antiochia, 
Alexandria,  seit  dem  Yandalenkriege  in  Carthago,  seit  dem  Ostgotbenkriege  in 
Rom  und  Ravenna,  endlich  vielleicht  in  Oherson.  (S.  Pinder  und  Friedländer  in 
Zeitschr.  f.  bist.  Rechtswiss.  12  S.  1  if.)  Eine  Zusammenstellung  der  bekannten 
Prägstätten  überhaupt  geben  Eckhel  D.  iV.  8,  518  fT.  wo  Narbo  hinzuzufügen 
ist  (Pinder  die  ant.  Münzen  des  k.  Museums ,  8.  308)  und  J.  et  L.  Sabatier, 
Frodueiion  de  Vor^  de  l'argent  et  du  euivre  ches  les  aneiens  et  höteU  mon^taires 
des  empires  Bomain  et  Bytantin.  S.  Petersbourg  18Ö0.  8.  p.  108  ff. 

5)  Die  städtische  Münzprägung  dauert  bis  auf  Claudius  Oothicus,  den  Vor- 
gänger des  Aurelian.  In  Alexandria  endet  sie  erst  im  J.  296  unter  Diocletian, 
und  auch  da  noch  nicht  ganz,  da  die  ägyptische  Drachme  bis  nach  Justinians 
Zeit  in  Alexandria  geschlagen  worden  ist.  S.  Mommsen  S.  728.  Eckhel  D.  N, 
4,  500;  7,  475. 

3* 


—     36     — 

üblichen  Fusse  geprägt.^)  Als  im  Jahre  485  =  869  Rom  selbst 
in  Silber  zu  münzen  anfing,  machte  es  die  Ausgabe  des  Silbers 
zum  Monopol  des  Slaales;  seitdem  wird  in  den  latinischen  und 
verbündeten  Gemeinden  nur  noch  in  Kupfer  gemünzt  und  erst 
im  Bundesgenossenkriege  haben  die  aufstandigen  Italiker  noch 
einmal  das  Recht  der  Souveränität  und  die  damit  verbundene 
Münzprägung  für  sich  in  Anspruch  genommen  und  silberne  De- 
nare in  Umlauf  gesetzt.^]  Mit  der  Aufnahme  sfimmtlicher  Italiker 
in  die  römische  Civität  hörte  die  PrSIgung  autonomer  Münzen  in 
allen  italischen  Communen  gänzlich  auf;  dagegen  bestand  sie 
noch  fort  in  den  Provinzen.  Denn  obgleich  seit  Augustus  die 
Ausgabe  der  goldenen  und  silbernen  Reichsmünze  ein  kaiser- 
liches Yorrechr  geworden  war  (s.  S.  25),  so  gewährte  man  doch 
nicht  nur  einzelnen  Provinzen  und  zahlreichen  Communen  das 
Recht  zur  Emittirung  localer  Kupfermünzen,  sondern  grösseren 
Provinzialstädten,  wie  Thessalonike  in  Macedonien,  Nicomedia  in 
Bithynien,  Ephesus  und  anderen  Gemeinden  in  Asien  (Bd.  I.  S.  483), 
Caesarea  in  Cappadocien,  Tarsus  in  Cilicien,  Antiochia  in  Syrien 
und  Alexandria  in  Aegypten  auch  das  Privilegium  der  Silber- 
prägung, 3)  während  die  Goldprägung  dem  Kaiser  ausschliesslich 
vorbehalten  blieb.  ^)  Bei  dieser  Concession  war  der  alte  Unter- 
schied zwischen  Städten  römischer  Bürger  und  Nichtbürger  hin- 
fällig geworden;^)  die  Erlaubniss  war  ein  Gnadenbeweis  des 
Kaisers  oder  später  eine  Bewilligung  des  jedesmaligen  Statthalters, 
welchem  darum  auch  ein  Aufsichtsrecht  über  die  städtischen 
Münzofficinen  zustand.^) 
^^freilS^*  Rechtlich  war  schon  von  Augustus  römische  Münze,  römi- 
sorten.    schcs  Mass  uud  Gewicht  im  ganzen  Reiche  eingeführt  worden,^ 


1)  Mommsen  S.  309—346. 

2)  J.  Friedländer,  die  oskischen  Münzen.  Leipzig  1850.  8. 

3)  Mommsen  8.  692.  703.  709.  712.  715.  720.  723.  Vgl.  Eckhel  ProUgo- 
mena  p.  71.  Sabatier  prod.  de  Vor  de  l'arg,  et  du  cuivre  p.  102.  103,  welcher 
25  St&dte  aufzählt,  die  unter  den  Kaisern  Silber  geprägt  haben. 

4)  Mommsen  S.  730. 

5)  Unter  den  Kaisern  haben  Burgercolouien  wie  Gorinth  and  Slnope,  ebenso 
Munlcipien,  wie  z.  B.  Oades  gemünzt,  was  vorher  nicht  möglich  war. 

6)  Colonialmünzen  haben  daher  die  Aufschrift  PERMäfu  DIVI  AWGuslL 
Eckhel  D.  JV.  4,  497.  Später  wird  permissu  procoruuUa  gemünzt.  Dass  dem- 
selben die  probatio  der  Münze  zukam,  sieht  man  aus  Dig,  49,  3,  102  (unter 
M.  Antoninus) :  mox  pecunia ,  qua  iUa  retpublica  ulebaiur ,  guast  aerosa  iustu- 
praesidis  sublata  est.     Mommsen  S.  727. 

7)  Bei  Dio  Cass.  52,  30  heisst  es  in  der  Rede  des  Maecenas :  (jf/jTc  he  vo- 
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und  im  Occident,  wo  um  diese  Zeit  die  Silberprägung  aufhörte, 
war  der  Denar  damals  bereits  allein  in  Geltung.^)     Auch  in  den 

orientalischen  Provinzen  wurde,  wie  man  aus  vielen  Inschriften 
ersieht,  amtlich  nach  Denaren  gerechnet  (s.  S.  33  Anm.  6)  Wenn 
neben  denselben  auch  Localmünzen  umliefen,  so  m'uss  man  ver- 
muthen,  dass  zwischen  diesen  und  dem  Denar  irgend  ein  festes 
Yerhaltniss  bestand.  Dies  scheint  man  dadurch  hergestellt  zu 
haben,  dass  man  die  attische  Drachme,  welche  ursprunglich 
4,37  Gr.,  nach  Alexander  aber  nur  etwa  4  Gr.  wog,  dem  Denar^ 
der  gegen  Ausgang  des  dritten  Jahrhunderts  auf  3,9  Gr.  herunter- 
gegangen war,  gleich  setzte,  und  auch  für  den  neronischen  De- 
nar, welcher  nur  Yg^  Pfund  oder  3,4i  Gr.  Gewicht  hat,  diesen 
Ansatz  beibehielt,  durch  welchen  allerdings  der  Reichsmünze  dem 
Provinzialgelde  gegenüber  ein  den  Werth  bedeutend  übersteigender 
€ours  gegeben  wurde. ^j  Die  hauptsächlichsten  Silbersorten, 
welche  auf  diese  Weise  im  grösseren  Verkehr  fortbestanden,  sind 
namentlich  folgende: 

4.  Tetradrachmen  von  Antiochia,  im  Cours  von  3  Denaren, 
also  die  Drachme  im  Cours  von  ^4  Denar,  ^j 

2.  Die  alexandrinischen  in  Billon  geprägten  Tetradrachmen, 
an  Werth  dem  Denar  gleich.^) 

3.  Die  leichten  rhodischen  Drachmen  (ap^upiov 'PoSiov  Xeirrov), 
welche  Ys  d®s  Denars  galten.*) 

4.  Die  gemeinsamen  Landesmünzen  der  Provinz  Asia,  von 
dem  Typus  der  bacchischen  cista  mystica  mit  der  daraus  hervor- 
kommenden Schlange  Cistophoren  genannt.^)  Sie  wurden  in  den 
Baupt-  oder  Gerichtsstädten  der  Provinz  geprägt  (Bd.  I.  S.  483), 
und  zwar,  wie  es  scheint,  bis  in  das  dritte  Jahrhundert, 7)  und 


i%etvot  itovcec  yp-^öttwoav. 

1)  Mommsen  S.  730. 

2)  Genaueres  hierüber  glebt  Hultsch  S.  184  fr. 
3I  Mommsen  S.  38.  715  ff. 

4)  Mommsen  S.  41.  723. 

5}  Die  Inschrift  von  Cibyra  bei  Le  Bas  et  Waddington  Voy.  Expl.  des  inser. 
m  n.  1213  bezieht  sich  auf  ein  im  J.  73  n.  Chr.  gemachtes  Legat  Ton  400,000 
rhodischen  Drachmen,  deren  Werth  ausdrücklich  so  bestimmt  wird :  ToO  'Paifxat- 
Tcou  (Tjvaptou  loj^öovToc  daodpta  Sexal^,  1^  'PoBla  SpaVjjLi?)  To6Toy  tot»  SYjvaptou 
iayßei  is  Kiß6pqi  dasdpia  hixa,  is  iq  hpa-^\t.^  'Po^ta  hßSvzai  t)  Sooped. 

6}  S.  Pinder  über  die  Cistophoren  nnd  über  die  kaiserlichen  Silbermedail- 
lons der  rom.  Provinz  Asia.  Berlin  1856.  4.  (Ans  den  Abh.  d.  Berl.  Acad.  1855.) 

7)  Mommsen  S.  705. 


—     38     — 

kamen  auch  in  den  römischen  Verkehr, i)    in  weichem  sie  den 
Cours  von  3  Denaren  halten.^) 

Viel  schwieriger  ist  es  zu  bestimmen,  wie  das  von  den  Pro- 
vinzialcommunen  geprägte  Kupfergeld  gegen  römisches  und  ein- 
heimisches Silber  verrechnet  wurde.  Im  Occident  fand  schon 
unter  den  ersten  Kaisern  das  römische  Reichskupfer  allgemeine 
Verbreitung,  3)  aber  im  Orient  dauern  nicht  nur  die  alten  grie- 
chischen Bezeichnungen  des  Kupfergeldes,  yakxo^^  und  oßoXoc 
fort,^)  sondern  sind  auch  die  mehrfach  vorkommenden  aaoapia 
nicht  ohne  Weiteres  fQr  römische  Asse  zu  halten.^]  Nur  die  seit 
Augustus  in  Antiochia,  unter  Decius  und  Aemiiianus  in  Damascus^ 
unter  Philippus  in  Philippopolis  Arabiae  geschlagenen,  mit  der 
Bezeichnung  SC  versehenen  Kupferstücke  können  als  römisches 
Reichsgeld  betrachtet  werden. <^)  Unter  Aurelian  wurden  alle 
autonomen  Prägstätten  der  Provinzen,  mit  Ausnahme  der  alexan- 
drinischen,  definitiv  geschlossen,  seitdem  aber  römisches  Geld 
in  bestimmten  kaiserlichen  Officinen  geprägt,  welche  bereits  oben 
erwähnt  sind. 

2.    Die  römische  Bedmung. 

Nachdem  wir  die  Geldsorten  kennen  gelernt  haben,  deren 
die  Römer  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  bedienten ,  wird  es  zweck- 
mässig sein,  noch  auf  einige  Eigenthttmlichkeiten  hinzuweisen, 
durch  welche  sich  die  römische  Rechnung  in  benannten  Zahlen 
von  der  unsrigen  unterscheidet. 
Zahlzeichen.  Das  römischc  Zahlensystem  geht  nur  bis  100,000,  so  dass 
eine  Million   40,00,000    geschrieben   und   durch    den   Ausdruck 

1)  Cic.  ad  AU.  11,  1,  2:  Ego  in  cUtophoro  in  Asia  habto  ad  HS  bis  ei  vi- 
des,  Huius  peeuniae  permutatione  fidemnoatramfaeile  tuehere.  Vgl.  2. 6,  2 ;  2, 16, 4. 

2)  Mommsen  S.  49.   Imhoof-Blumer  In  t.  S&Uet  Zeitschr.  1876   S.  348. 
3j  Mommsen  S.  734. 

4)  Mommsen  S.  708. 

5)  Münzen  von  Chios  haben  die  Bezeichnung  dioodlpia  Tpb,  doodipia  h6m ;  in 
der  Inschrift  von  Syra  C.  1.  Gr.  n.  2347k  Vol.  II  p.  106Ü  wird  eine  Oeldver- 
theilung  in  Denaren  und  Assen  erwähnt;  In  der  S.  37  Anm.  5  angeführten 
Inschrift  von  Cibyra  wird  die  rhodische  Drachme  nach  dem  Werth  von  10  römi- 
schen Assen  berechnet,  indessen  bedarf  die  Annahme  von  Pinder  (Beitr.  znr 
älteren  Münzkunde  1,  S.  237.  Die  antiken  Münzen  des  k.  Museums  S.  35. 
36.  63.  72.  73.  75.  u.  ö.),  dass  die  Kupfermünzen  der  griechischen  Städte  in  der 
Kaiserzeit  nach  dem  römischen  System  geprägt  worden  sind,  noch  eines  Beweises. 
Dreiasstüeke ,  die  in  Chios  vorkommen ,  sind  z.  B.  von  den  Römern  in  der 
Kaiserzeit  nicht  geschlagen.     Mommsen  S.  708. 

6)  Mommsen  S.  719. 
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decies  centena  milia  bezeichnet  wird.^)  Bediente  man  sich  der 
Zahlzeichen,  so  wurden  die  Hunderttausende  mit  einem  unten 
offenen  Quadrat  eingeschlossen,  die  Zehntausende  mit  einem 
Striche  oberhalb  versehen  und  so  von  den  Zahlen  bis  Tausend^ 
die  man  einfach  schrieb,  unterschieden.     Es  ist  daher 

[5qCLXXX:DC  =  l,  480,  600 

JXVTI  =  1,600,0002) 

yxk=  30,0003) 
Indessen  machte  diese  Bezeichnung,  im  Falle  sie  nicht  deutlich 
war,  ein  Missverständniss ,  in  jedem  Falle  aber  eine  Fälschung 
möglich,^)  und  es  wird  z.  B.  berichtet,  dass  ein  Legat,  welches 
Livia  •  in  ihrem  Testamente  mit  H  S  [ü]  d.  h.  50  Millionen  Se- 
sterzen  angesetzt  hatte,  von  Tiberius  auf  H  S  U  d.  h.  500,000 
Sesterzen  reducirt  wurde,  weil  die  Summe  nicht  in  Worten  aus- 
geschrieben war.^)  Um  solche  Irrthümer  zu  vermeiden,  schrieb 
man  auch        , 

XXX  M  =  triginta  milia  ®)  oder 

1)  Plin.    iV.  H,   33,    133:    Non  erat   apud  antiqxtos  numertu  ultra  centum 
mmOf  üaque  et  hodie  muUiplieantUT  haee,  ut  deeiens  centena  aut  aaepku  diearaur, 

2)  Beide  Zahlen  in  der  Tabula  aUmmtaria  von  Veleja  col.  II,  13  Un.  38;  col. 

VI,  43  lin.  77.  Andere  Zahlen  der  Art  häufig  in  Inschriften,  z.  B.  [X]  BuUett. 
d.  Inst.  1839.  p.  153.  Mommsen  J.  B.  N.  3599.  3600,  |XXl  Visconti  Oeuvres 
Milan.  1819.  8.  11  p.  175;  {XXXX|  Herzog,  Oalliae  Narb.  hut.  App.  p.  92  n.  433; 
(XVtil]  LXVI  BCLXVI  in  der  Inschrift  des  Plinias,  Hermes  3,  112.   Der  Bam- 


berger Codex  des  Plinins  hat  diese  genaue  Schreibart,  z.  B.  33,  55:   |XVI|  XX. 
DCCCXXXI  und  daselbst:  p(I].    XXXV.    CCCC.     So  auch  §  56:    [CCC]  und 


0000|  d.  h.  bis  milieSf  200  Millionen,  aber  erst  in  dem  Detlefsen'schen  Text  ist 
sie  consequent  durchgeführt.  Die  Editoren  lieben  es,  die  Zahlzeichen  in  Worte 
aufzulösen,   wie   dies   noch  Nipperdey    Tac.  Ann,  11,  25,  thut,    wo  nach  dem 

Mediceus  ru   lesen   Ist:    |LVIIII.|    LXXXIIII.    LXXIL_  Hunderttausende  werden, 

wenn  sie  allein  stehen,  nie  anders  geschrieben  als  CC  u.  s.  w.,  wenn  sie  neben 
der  Million  vorkommen,  bald  im  Quadrat,  bald  daneben.  Für  den  Zweck  der 
Addition  mussten  sie  indess  ohne  Zweifel  in  das  Quadrat  gesetzt  werden.  In 
der  darmstädter  Handschrift   des  Gensorinus  wird  äde  kleinere  Zahl  durch  den 

Strich  bezeichnet,  z.B.  IICCCCLXXXIIII ;  durch  grossere  Zahlzeichen  sind  die 
Tausende  bezeichnet  in  dem  Fragm.  math.  bei  Jahn  zumMacroblas  I  p.  218 ff.; 

durch  doppelte  Striche,  z.  B.  1 1  Dd.  h.  2500,  in  dem  aus  einem  pariser  Codex 
mitgetheilten  Fragm.  math.  bei  Bredow  EpUtolae  Parisienaes,  Lips.  1812.  8  p.  221. 

3)  Maffei  Mus.   Ver.  p.  320. 

4}  Unsere  Ausgaben  sind  noch  reich  an  Missverständnissen   der  Art.     So 

ist  z.  B.  bei  Plin.  6,  101  zuerst  von  Detlefsen  die  richtige  Zahl  |DL|  in  den 
Text  gesetzt  worden. 

5)  Snet.    Galb.    5.     Ein    Beispiel     solcher    Fälschung    auch    bei    Macrob. 
8at.  4,  13,  24. 

6)  Bei  SehrifUtellern  wie  in  Inschriften  gewöhnlich,  z.  B.  Plin.  N.  H.  3,  67. 
Mommsen  J.  R.  N.  2519.  5360. 
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Sestenen- 
rechnong. 


M  M  M  =  ti'ia  müia,  bei  welcher  letzteren  Schreibart 
man  für  grössere  Zahlen  aus  dem  Zeichen  CIO  für  M  neue  Zei- 
chen componirte,  nämlich 

CCIOO  =  40,000 

CCCIOOO  =  100,000 

100  =  5000 

1000  =  50,0001) 
woraus  dann  wieder  complicirte  Bezeichnungen  entstanden,  wie 

H  S®<iD<iDD®<D<D  =  380,000. 2} 
Bei  Geldgeschäften  wird  die  Zahlung,  seitdem  man  in  drei 
Metallen  prägte,  in  Assen,  Denaren  oder  aurei  geleistet^  die  Rech- 
nung aber  sowohl  während  der  Republik,  als  während  der  drei 
ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  gewöhnlich  nicht  in  Denaren,^) 
sondern  in  Sesterzen  gemacht  und  zwar  aus  dem  oben  S.  44 
erwähnten  Grunde,  weil  der  Sesterz  das  Aequivaient  des  alten 
Pfundasses  war,  der  ursprünglich  aller  römischen  Rechnung  zu 
Grunde  liegt.  Sestertius  ist  ein  Adiectivum,  das  auf  Grössen 
aller  Art  Anwendung  findet ;  ^}  die  Münze ,  um  welche  es  sich 
hier  handelt,  heisst  daher  nummus  sestertius ;  ^)  bei  der  Rechnung 
schreibt  man  regelmässig  HS.  LX  N  d.  h.  sestertium  sexagena 
milia  nummum^^)  und  nur  in  abgekürzter  Bezeichnung  HS  oder 
N  allein.  In  einem  ganz  andern  Sinne  braucht  man  das  Neutrum 
utieruum.  sesterttum j"^)   unter  welchem  man  ein  pondus  sestertium  zu  ver- 


ntimmtM 


1)  Priscian  dt  fig.  num,  7. 

2)  Römische  Inschr.  bei  Wilmanns  exempla  inacr.  hat.  n.  60.  Andere  Bei- 
spiele -vveist  Wilmanns  nach  Index  Vol.  II  p.  736. 

3)  Natürlich  hann  man  auch  in  Denaren  rechnen,  allein  dies  kommt  nor 
aus  besondern  Gründen  vor,  namentlich  wenn  griechische  Zahlenangaben  in 
Drachmen  lateinisch  wiedergegeben  werden. 

4)  SesUftiua  peSj  entsprechend  dem  griechischen  TpCtov  f|fjkiT:öoiov  (Didymus 
in  Hultsch  Meir.  Set.  2,  86)  ist  ein  Maass  von  272  Fuss,  das  in  den  12  Tafeln 
erwähnt  wird  (Volusins  Maecianus  $  46);  bipalium  sestertium  (Colamella  de 
arboribus  1,  5)  ein  Spatenstich  von  21/2  Fuss  Tiefe  (Colum.  de  r.  r.  3,  5,  3: 
isque  bipalio  prius  subigi  debet,  quae  est  altitudo  pastinationiSy  cum  in  duos  pedes 
et  semissem  convertitw  hitmua) ,  und  wie  man  sagt  ad  tertium ,  quarium  lapidem 
oder  müiarey  so  ist  auch  ad  sestertium  {lapidem')  Bezeichnung  eines  Ortes  vor  der 
porta  Esquilina,    Plut.   Oaiba  28.    Schol.   Cruq.  ad  Bor.  epod.  5. 

5)  Dies  lehren  schon  die  Formeln  nwnmo  sestertio  venire  (Liv.  ep.  55),  ad- 
dieere  (Cic.  pr.  Rabir.  Post.  17,  45). 

6)  Varro  de  r.  r.  3,  6,  1.  So  anch  Qaintil.  7,  6,  11  sestertium  nummum 
quinque  milia.  Regelmässig  ist  dies  in  Inschriften,  z.  B.  Orelli  2145:  HS. 
LMN.     Weitere  Nachweise  s.  bei  Wilmanns  E.  I.  L.  zu  n.  291. 

7)  Die  Hanptuntersachnng  über  die  Sesterzenrechnung  ist  J.  Fr.  Gronov, 
de  sestertiis  Lugd.  Bat.   1691.  4. 


—     41     — 

r 

Stehen  hat,^)  ebenso  wie  das  Neutrum  denarium^)  ein  pondus 
denarium  bedeutet.  Diese  RechnungsmUnze,  welche  schon  in 
der  Zeit  des  Freistaates  üblich  war,  3)  viel  häufiger  aber  in  der 
Kaiserzeit  vorkommt,^)  war  bequem  für  die  Ausgleichung  einer- 
seits der  römischen  und  griechischen  Rechnung,  andererseits  der 
Silber-  und  Goldwährung.  Da  der  Denar  und  die  Drachme 
schon  zu  Varro's  Zeit  gleichgesetzt  waren, &]  so  hat  ein  attisches 
Talent  6000, <^)  eine  attische  Mine  400  Denare  oder  400  Sester- 
zen,  und  beides,  Talent  und  Mine,  wird  römische  Rechnungs- 
rattnze.^  Das  pondus  denarium  beträgt  10  Minen  oder  iOOO  De- 
nare =  4000  Sesterzen,  das  pondus  sestertium  $72^1^^^  ^^^ 
250  Denare  =  4000  Sesterzen.^)  Was  femer  das  Gold  betrifft, 
so  galt  schon  im  6.  Jahrhundert  der  Stadt  das  Pfund  Gold  4000 


1)  Dies  sah  bereits  Salmasias  und  Gronov  p.  21.  In  unsein  Lehrbüchern 
-finden  sich  dagegen  zwei  andere  Erkläningen  der  neutralen  Form  sest^ium, 
-welche  mir  beide  unhaltbar  scheinen.  Die  eine  ist,  dass,  da  man  nicht  aUein 
milU  testertii  sondern  auch  miUe  aestertitan  sagt,  wie  auch  mille  paasuum,  und 
mille  hondnum  gesagt  wird,  aus  dem  Genetiv  aettertium  sich  ein  neutrales  Sub- 
stantiv gebildet  habe.  Allein  sestertiua  ist  ein  Adjectivum,  dessen  Form  sich 
nach  einem  dabeistehenden  oder  zu  ergänzenden  Substantiv  richtet.  Die  zweite 
Yermutbung  (Hultsch  S.  221  Anm.  37)  ist,  dass,  wie  Gasar  sagt  armata  milia 
eentum,  man  auch  gesagt  habe  duodena  milia  seitertia,  oder  mit  Auslassung  von 
milia:  dxiodena  seatertia.  Denn  im  Plural  kommt  aeatertia  allein  vor.  Nun 
stehen  zwar  in  unsem  Ausgaben  solche  Zahlausdrücke:  Varro  de  r.  r.  3,  6,  6: 
quadragena  miUa  teatertia;  3,  16,  3:  duodena  rmüa  aeaterUa,  Columella  3,  3,  8: 
(yinitor)  emlua  aeatertiia  oeio  mÜibua.  Varro  de  r,  r.  2,  1,  14  ut  mea  memoria 
aainaa  venierit  aeatertiua  milihua  LX.  Plin.  N.  H.  19,  152:  aeatertia  aeria  milia. 
Macrob.  2,  4,  31 :  aeatertia  centum  milia ,  aber  ich  glaube ,  Gronov  p.  22  hat 
Becht,  wenn  er  in  allen  diesen  Stellen  eine  falsche  Auflösung  des  Zeichens  HS 
annimmt.  Denn  wenn  duo  aeatertia  zwei  tausend  Sesterzen  sind,  so  kann  man 
nicht  in  demselben  Sinne  sagen  duo  müia  aeaiertiat  sondern  dies  müssen  2,000,000 
aeatertii  sein. 

2)  Dig.  31,  1,  88  $  10:  Quiaquia  mihi  herea  erit,  aeiat,  debere  me  Demetrio 
patnu>  mto  defhoria  tria  et  depoaita  apud  me  a  Seleueo  jtatruo  meo  denaria  tria. 

3)  Cicero  aeeua.  in  Verr,  2,  19,  47  und  2,  20,  49  hat  für  die  Summe 
250,000  HS  beide  Ausdrücke:  HS  CCL  milia  und  HS  (d.  h.  aeatertia)  ducenta 
quiriqiuiginta.  Gic.  ad  fam.  5,  20,  9.  ai  mihi  expenaa  iata  HS  centum  tuliaaea. 
Parad.  6,  3,  49,  eapit  tue  ex  auia  praediia  aeacena  aeatertia,  ego  cerUena*  ex  meia. 

4)  Häufig,  wiewohl  nicht  ausschliesslich  braucht  den  Ausdruck  Sueton :  hina 
aeatertia  Caea,  38;  duemta  aeatertia  Ti.  42;  quadringenta,  ducerui,  eentena  aea- 
tertia Veap.  19.  Vollständig  giebt  die  Beispiele  die  Clavia  Suetoniana  von  Baum- 
garten -  Crusius.  S.  femer  Horat.  epiat.  1,  7,  80.  2,  2,  33.  Martial  6,  20,  1. 
Gell.  5,  2,  2.     Priscian  de  fig.  nurnm.  14. 

5)  S.  die  Zeugnisse  bei  Hultsch  Metrol.  S.  185. 

6)  Plin.  N.  H,  35,  136:  tatentum  Atticwn  Xvi  (d.  h.  aex  miUhua  denarium) 
taxat  M,   Varro.  Festus  p.  359:    [tofentum]  AtUcum  est  aex  milium  denarium. 

Hultsoh  Metrol.  8.  186. 

Didymus  in  Hultsch  Metr.  Scr.  2,  86. 


7)  Hu 

8)  DU 
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Denare  oder  4000  Sesterzen^^)  und  würde  somit  das  denarium 
dem  Pfunde,  das  sestertium  dem  Viertelpfunde  Gold  gleichgesetzt. 
Einen  ganz  verschiedenen  Grund  hat  der  eigenthttmliche  Ge- 
brauch von  sestertium  in  Verbindung  mit  den  Zahladverbien  de- 
cieSy  vicieSf  tricies  u.  s.  w.  Dass  nämlich  der  Ausdruck  für  die 
Million,  decies  centena  milia  sestertium,  in  der  Regel  abgekürzt 
wird  in  decies  sestertium,  wurde  veranlasst  durch  die  Bezeich- 
nung |ir[HS,  bei  welcher  die  Tausende  fortfallen.  Man  be- 
trachtete dabei  decies  als  das  Substantivum  und  declinirte  decies 
sestertii,  decies  sestertio  und  zwar  immer  nur  in  der  Singular^ 
form.  2) 
Foiiar-  Die  MUnzordnung  Constantins  führte  zu  einem  neuen  Rech- 

rechnung.  ^ 

nungssystem,  der  sogenannten  Follarrechnung,  in  welche  Einsicht 
zu  gewinnen  trotz  der  mühevollen  und  scharfsinnigen  Unter- 
suchungen alterer  und  neuerer  Forscher  bis  jetzt  nur  unvoll- 
kommen gelungen  ist.^}  Indessen  scheint  mir  Folgendes  über 
dieselbe  festgestellt  werden  zu  können.  Follis  heisst  nicht  nur 
ein  Geldbeutel  (&uXaxoc,  ßaXavTiovj  ^j ,  sondern  auch  ein  Beutel 
mit  Geld,^j  und  wie  man  zu  allen  Zeiten  kleine  Münze  in  Rollen 
oder  Beuteln,  ohne  sie  auszuzählen,  angenommen  und  nur  etwa 
durch  das  Gewicht  controlirt  hat,  so  betrachtet  man  auch  den 
follis  als  eine  bestimmte  Summe  oder  ein  bestimmtes  Gewicht, 
und  es  giebt  verschiedene  fixirte  Abgaben,  welche  man  folles 
nannte.^]     In  der  Regel  ist  der  follis  ein  follis  aeris^   und   man 

1)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  402.    Hultsch  Metr.  8.  226. 

2)  Aus  der  grossen  Sammlnng  top  Beispielen  bei  Gronov  p.  67  ff.  genügt 
es  einige  anzuführen.  Cic.or.  Phil.  2,  16,  40:  ego  enim  ampliiu  sestertium  ducen- 
tiea  aeceptum  hereditatibus  retuli.  Liv.  45,  4,  1  summcan  sestertii  deeiens  in  aera" 
riiitit  intulit.  Suet.  Aug,  41.     Senatorum  eensum  —  duodeeies  sestertio  taxavit. 

3)  S.  Petavius  in  Epiphan.  Opp,  Vol.  II.  Du  Gange  De  inferioris  {teoi  nu- 
mismatibus,  Rom  17ÖÖ  p.  137  fr.  Gronov  de  sestertii$  p.  371  ff.  Mommsen  Die 
Follarmünzen  in  Pinder  u.  Friedländer  Beilage  znr  altern  Münzkunde  I,  S.  123 
—  136.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  803  ff.  838  ff.  Hultsch  Metr.  S.  251  ff. 
Christ,  Ueber  den  Denar  und  Follis  der  späteren  romischen  Kaiserzeit  in  Sitzungs- 
berichten der  bayer.  Acad.  1865.  I  S.  121—161. 

4)  Hultsch  M.  8er.  1,  269,  19.  308,  19. 

5)  In  der  ersten  Bedentung  sagt  Gallistratus  iHg.  35,  1,  82,  es  sei  nicht 
genug,  dass  ein  Sclave,  dem  ein  Geschäft  übertragen  sei ,  rellqua  in  foUe  ohtu- 
leritj  sondern  er  müsse  ordentlich  Rechnung  ablegen ;  in  der  zweiten  Bedentung 
heisst  es  bei  Lamprid.  Htliog.  22,  dieser  Kaiser  habe  vertheilt  centum  <mreos 
et  milU  argenteoB  et  centum  folles  aeria. 

6)  Zosimus  2,  38  p.  105  Bonn  sagt  von  Constantin:  ditefpdl<|iaTo  ht  xdc 
tdiv  Xa^LTcpoTatov  o6aia<,  t^Xoc  ^ici^U»  ^Ttvi  cp^XXtv  ainbi  ini^xev  ^vofMt. 
Nach  Hesychius  Milesius,  einem  Historiker  aus  Justinians  Zeit,  welchen  die 
glossae  nomicae  bei  Hultsch  M.  8er.  1  p.  308  anführen ,  betrug  diese  Steuer  für 
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versteht  darunter  entweder  eine  bestimmte  Summe  Kupfergeld,  ^) 
oder  das  einzelne  Kupferstttck,  das  in  dem  follis  verpackt  wird. 
Im  letzteren  Sinne  ist  es  zu  verstehen,  wenn  man  bei  grösseren 
Zahlungen  Summen  von  4000  Folles,^)  bei  kleineren  einzelne 
folles^)  braucht.  Neu  ist  hierbei  nicht,  dass  man  einen  Beutel 
mit  Kupfepgeld  in  Zahlung  giebt;  denn  das  ist  schon  früher  ge- 
schehen,^) sondern  dass  dieser  Beutel  eine  Rechnungsmttnze  ist 
und  dass  das  einzelne  Kupferstttck  von  ihm  den  Namen  führt. 
Beides  ist  erst  seit  Gonstantin  nachweisbar^)  und  findet  erst  in 
seinen  Anordnungen',  die  sich  zum  Theii  noch  deutlich  an  das 
frühere  Rechnungssystem  anschliessen,  seine  Erklärung. 

Für  die  Silbersorten  hatte  Gonstantin  das  müiarense  zu 
Grunde  gelegt,  und  davon  4000  Stück  auf  das  Goldpfund  ge- 
rechnet. Diese  4000  müiarensia  sind  das  alte  denarium,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  welchen  das  anders  gewordene  Yerhält- 
niss  von  Gold  und  Silber  veranlasste.  Denn  in  der  Zeit  des 
Denars  von  V84  Pfand  Silber  stand "Gold^'zum/^lber wie  4  'Ah^^lii^ 
zu  Constantins  Zeit  aber  wie  4  HS^;^^  und  7iooo  Goldpfund 
betrug  damals  7^4  des  Silberpfundes,  jetzt  aber  Y72  desselben. 

Ein  ebenfalls  schon  längst  vorhandener  Ansatz  scheint  der 
Follarrechnung  zu  Grunde  zu  liegen,  nämlich  der,  dass  6000  De- 

• 

drei  verschiedene  Censusclassen  8,  4  nnd  2  Pfand  Gold.  Ueber  dieselben  s.  Cod, 
Theod.  6,  2,  2  $  2.  6,  4,  21  $  5.  Cod.  Just,  12,  2,  2.  Eine  andere  Steuer, 
die  ebenfalls  foUis  beisst,  zahlten  seit  Theodosius  II.  die  Besitzer  von  Maulthieren 
in  Constantinopel.    S.  die  angeführte  Glosse. 

1)  Ueber  diesen  sogenannten  grossen  foUis  s.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S. 
839  Anm.  3ö7. 

2)  Cod,  Theod,  7,  20,  3  vom  J.  320:    Vetercmi ad  emenda  ntri  ne- 

eu$aria  peeuniae  in  nummo  viginti  quinque  milia  foUium  eofuequantur.  Ib.  6,  4,  5 
vom  J.  340 :  Pthnae  praeturae ,.  quae  Flaviali  nuncupatione  $ignatur ,  vigMti  et 
quinque  miUwn  foUittm  et  qumquaghita  librarum  argenti  erogaiionem  aumptusque 
prae$cripehnu$ ;  m  eeeunda  vero,  Constantinianaf  viginti  milia  foükan  ei  quadra- 
ghUa  libroM  argenti  largiendas  esse  eensemus;  tertia  triumphaliSj  quindeeim  milia 
foUiwn  ae  triginta  argevUi  lihras  sine    incommodo  editoris  expendtU,     Ibid.    9, 

23,  1  S  1. 

3)  So  kostet  im  J.  363  in  Campanien  ein  Pfund  Schweinefleisch  6  folles 

(Cod.  Theod,  14,  4,  3),  am  Anfange  des  5.  Jahrhunderts  in  Africa  ein  Rock 
30,  ein  grosser  Fisch  300  folles  (Angustin.  de  eiv.  dei  22,  8,  4;  geschrieben 
Imid  nach  411);  im  J.  463  bei  einer  Theuerung  ein  Brod  3  folles  (^Chron,  Pa- 
schale  Vol.  I  p.  593.  Bonn). 

4)  Schon  L.  Slecius  Dentatus  erhielt  als  militairische  Belohnung  einen 
fiscus  aeris  Plin.  N,  H,  7  ^  102,  in  welcher  Stelle  die  Emendation  von  Huschke 
GensuB  der  Kaiseneit  S.  99  nicht  erforderlich  ist. 

ö)  Das  Kvpferstäek  folUs  kommt  zuerst  vor  320.    8.   Cod,  Theod.  7,  20,  3 
(S.  A.  2),  der  grosse  -  Follis  315  (Cod.  Theod.  11,  36,  2). 
6)  Hultsch  Metr,  S.  226. 
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nare  ein  Talent  sind  (s.  S.  33).  Indem  Constantin  den  seinem 
ganzen  Mttnzsystem  zu  Grunde  liegenden  solidtts  von  ^'72  Pfund 
als  Talent  setzte,^]  erhielt  dieser  6000  Kupfereinheiten, 2j  welche 
schon  im  Gebrauch  waren,  die  Namen  87]vapiov,^)  voo{ji|i{ov^) 
(nicht  aber  voufjifio^  ^) ,  aoaapiov^  Xeirrov ,  ®)  lateinisch  auch  nummtiSj 
führten,^)  und  nunmehr  als  Yeooo  ^1^^  solidtis  dem  Werthe  nach 
zu  bestimmen  sind.^)  Allerdings  war  dieser  Ansatz  nur  ein 
normaler,  der  in  der  Praxis  durch  das  sehr  wechselnde  Verhält- 
niss  des  Goldes  zum  Kupfer  wesentlich  alterirt  wurde.  Denn 
im  J.  445  stand  der  Solidus  auf  7000—7200  Denare,»)  und  es 
kommt  auch  ein  Cours  desselben  unter  6000  vor.  Bei  dieser 
Coursdifferenz  war  es  ndthig,  bei  jeder  Zahlung,  in  Kupfer  zu 
bestimmen,  ob  dieselbe  nach  dem  wechselnden  Werthe  des 
Kupfers  oder  nach  dem  festen  Werthe  des  Silbers,  welches  auf  den 
Goldwerth  normirt  war,  geleistet  werden  sollte,  und  in  diesen 
Zahlungen  findet  die  Follarrechnung  ihre  Anwendung.  Es  giebt 
niimlich   einen  90XX1C  xara  Sr^vapiofiov ,   bei  welchem  der  Denar, 

1)  Die  Streitfrage,  ob  der  toUdus  als  Talent  zu  betrachten  «ei.  welche  Pe- 
taTius  und  Salmasius  weitläufig  erörtern,  ist,  wie  Hultsck  M.  8er,  l\  166  Not.  2 
bemerkt,  jetzt  durch  2  Zeugnisse  entschieden.  Es  sind  dies  Hesychlus  in  Hultsch 
M.  8er.  p.  313,  21 :  ' AaölptON  xal  )»circöv  £v  elotv,  ^jyouv  ,«"  taXdvTou ,  8  lori 
hi  d^di-fiov  6XxV)v  d.  h.  ein  dadptov  ist  YaooD  ^^^  Talentes,  welches  einen  soUdas 
beträgt.  (Ueber  diese  Bedeutung  von  d^di^iov  s.  Hultsch  M.  8cr.  1  p.  98.  166. 
245,  5).  Ftagm.  Bemh.  bei  Hultsch  1,  306,  20:  t6  Ik  Xenr^  e^axtoyiXtoar^v 
TaXavTOU,  S  iori  vöfjiiofxa  Sv.  Hiermit  stimmt  auch  £piphanius  bei  Hultsch  1, 
276,  12  xal  tö  tdXavrov  vöfj.(9u,a  df. 

2)  GassiodoT  Vor.  1 ,  12 :  9€x  miUa  denarionim  (yeteret)  tolidum  e»H 
voluefuni. 

3)  Geldstrafen  werden  in  grossen  foUt»  angesetzt.  Cod.  Thtod.  11,  36,  2 
vom  J.  315:  ttiginia  foUium  poena  mtUietur.  Die  Einheiten  dieses  foUii  sind 
aber  Denare,  wie  man  aus  zwei  Inschriften  (C.  /.  L.  V,  1880.  1973)  aus  dem 
Ende  des  4.  oder  dem  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  (de  Rossi  BuUett.  di  aifeh. 
ekritt.  1874  p.  140)  ersieht,  worin  es  heisst :  si  qui$  voluerü  poit  obitum  nostrum 
in  eo  loeo  poni,  dabit  in  republica  denarionim  folU$  MXcento$  und  debet  fi$co  )( 
fol.  sexcenios.  Ueber  diesen  kupfernen  Denar,  mit  welchem  Kinder  Kopf  oder 
Schiff  spielen  (Macrob.  8at.  1,  7,  22),  findet  man  weitere  Nachweisungen  bei 
Mommsen  0.  d.  K.  Mw.  S.  806  Anm.  235. 

41  Hultsch  Af.  8cr.  1,  253,  1. 

ö)  Dies  ist  eine  grössere  Münze,  der  Follis,  auf  welchen  wir  später  kommen. 

6l  Hultsch  M.  Ser.  1,  253,   1.  2;  u.  ö, 

7)  Bestimmt  steht  nummtu  für  diese  kleinste  Einheit  in  der  Nov.  Volenti- 
niani  II J  de  prtt.  aol.  tit.  14  $  1  vom  J.  445. 

8)  Da  der  constantinische  Solidus  4  Thlr.  6,9  Sgr.  werth  Ist,  so  würde  der 
Denar  etwa  ^4  Pfennig  zu  setzen  sein.     Hultsch  Metr.  S.  253. 

9)  iVoi7.  VaUntinian.  III  UL  14  $  1 :  Quo  prateepto  etiam  iUud  in  per- 
petuwn  voUinma  eonüneri^  ne  unquam  intra  septem  milia  nummorum  $oUdu8  di$tra^ 
hatur^  emptus  a  eoUeetario  Septem  mUibui  dueentis.  Die  eoUectarii  sind  vom 
Staate  angestellte  Geldwechsler  (dlpppafAotßot.   OIom.  nom.  bei  Hultsch  1  p.  307). 
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und  einen  cpdXXi^  xar  ap/upiafiov^  bei  welchem  das  Miliarense  zu 
Grunde  liegt. 

Der  DenarfolHs  *)  hat  500  Denare,  welche  an  Werth  =  2  si-    v  A./>i 
liquoBj  jede  zu  250  Denaren   gerechnet  sind. 2)     Da  24  siliquae 
auf  den  solidm  gehn,  so  sind  2  siliquae  ^jyi  soliduSj  weshalb  der 
Denarfoltis  uncia  genannt  wird. 3) 

Der  Silberfollis  dagegen  hat  \  25  miltarensia  und  ist  7$  Gold- 
pfund oder  9  solidi.  Er  kann  aber  auch  in  Kupfer  gezahlt  wer- 
den und  wird  folgendermassen  berechnet :  ^)  1 25  miliarensia  sind 
218^/4  xepaTia  {siliquae)  oder  218  siliquae  und  9  nummi.  Eine 
süiqua  hat  demnach  i2  nummi  und  der  solidus,  auf  welchen  24 

welche  den  solidxu  za  einem  bestimmten  Preise  ausgeben  sollten,  aber  dabei  mit 
dem  Tagecoars  desselben  in  Conflict  gerietben.  S.  Symmach.  ep.  10,  49. 
Gothofr.  ad  Cod,  Thecd.  ed.  Bitter  Tom.  III  p.  203;  IV  p.  600. 

1*)  denariorum  f Ollis.  S.  oben  S.  44  A.  3.) 

2}  EpipbaniuB  bei  Holtscb  M.  8er.  1,  267,  4:  ^öXXic  8  xal  ßaXdvriov  xa- 
Xerrat.  ßiitXouv  5^  £onv  uTtö  060  dfyfüpwv  oupceCfUNov ,  ot  y^'^ovrai  cv'  ßtjvrfpia. 
xal  cpoXXic  ^60  XerTot  xaxd  t6v  iTjvaptajxöv  dXX'  06  xatd  xöv  dp^uptofiöv.  Dass 
in  dieser  Stelle  ov',  nicht  ot)'  zn  lesen  ist,  wie  noch  bei  Hultsch  steht,  ist  durch 
die  von  Christ  S.  145  festgestellte  handschriftliche  Lesart  dieser  und  ähnlicher 
Stellen  jetzt  sicher  und  auch  von  Hultsch  2  p.  151.  152  anerkannt.  Wenn  ich 
aber  die  Stelle  so  verstehe :  der  foUU  ist  ein  doppelter,  er  gilt  zwei  Silberstücke, 
Ton  denen  jedes  250  Denare  werth  ist,  so  habe  ich  dafür  zwei  Gründe.  Erstens 
ist  die  alliqua  Y24  des  solidus  und  hat  also  250  Denare,  und  zweitens  lasst  sich 
der  Name  uncia,  den  dieser  fcüis  in  den  gleich  anzuführenden  Gesetzesstellen 
führt,  nur  von  einem  folüs  von  500  Denaren  verstehen.  Allerdings  heisst  es  in 
einer  andern  Angabe  gloss.  nom.  bei  Hultsch  1,  308,  19:  <I>6XXi<  OTa&p.($c  ioti 
xal  ßaXdvetov,  SXxet  hi  ^vaplouc  Siaxoo(ouc  nevxi^xovTa,  Epiphan.  bei  Hultsch 
1,  269,  19  6  (pöXXtc  p%e'  apy^pia  rXi^poi  *  xaXciTai  hi  iiapd  Pa>p,a(oic  ^6Xaxoc. 
und  dies  könnte  der  einfache  FoUis  sein ;  allein  die  übrigen  Notizen  der  Art  bei 
Hultsch  2,  152  sind  nur  fehlerhafte  Redactionen,  aus  welchen  gar  nichts  zu 
schliessen  ist. 

3)  Cod.  Theod.  12,  1,  107:  Qukumque  heres  curiali  vel  legititmu  vel  eleclus 

Uttamento  graduve  aueeesserit sciat^  pecuniariis  descriptionibus  pro  ea  t€tntum 

parte  patrimonü^  in  quam  quisque  st^eessit,  ad  denarismum  sive  uneias  ssse  aiueioris 
9ui  nomine  retinendum ,  d.  h.  er  hat  von  jedem  iugum ,  das  er  geerbt  hat ,  ^2 
8oUdu$  za  zahlen.  S.  Gothofr.  zu  d.  St.  Ib.  12,  1,  123  $2:  Quidquid  ex  sub- 
sUtntia  owriaUum  ad  unumquemque  diversa  largiendi  oeeasione  perveneritf  denariamo 
vel  uneUs  habeaUnr  obnoxium  in  ea  partt^  in  qua  auctoris  sui  nomine  fuerat  r«- 
tontatiim.  Diese  Steuer  ist,  wie  Gothofr.  richtig  bemerkt,  im  J.  428  verdoppelt 
worden.  Cod.  Th.  12>  4,  1 :  Hi,  qui  et  luerativa  causa  possessiones  detment,  quae 
aiiquando  eurialium  fuerinty  pro  slngulia  earum  iugis  et  capitüfus  quatemas  sili" 
qua$  annuas  ordinibus  nomine  dtseripUonis  exsolvant.  Ueber  iugum  und  caput 
irrt  Christ  S.  148  ^nzlich,  indem  er  es  Gespann  und  Kopf  übersetzt.  Beides 
ist  vom  steuerbaren  Landbesitz  zu  -verstehen. 

4)  Oloss.  nom.  bei  Hultseh  M.  8cr.  I  p.  308,  22.  lott  hk  Irspoc  <p6XXtc 
9ürta-(6^ie^^  ii  dpYV»p((uv  Xeirra»v  xdiv  toU  0TpaTt<6Tai(  5i5o(Jiivoiv.  (Dies  ist  eine 
tlidrlchte  Ableitung  des  Wortes  fi.iXiapif)atov  von  miUs,  die  auch  sonst  vor- 
kommt), iytt  hi  fxaoTov  tms  Totoutov  Xnrrasv  dp^uplov  xepdTio'^  Sv  '^jttou  x^- 
TapTOv,  6  ot  (pöXXu  dp76pta  xotaüra  pxe'  (125),  ä  nocoOai  xcpdxta  9iri  (218)  xal 
voafi.fjkouc  %r.  —  xd  xo(nuv  px'  xal  nivxe  dp^öpia  wv^fvzo  eU  dTtö^opiov  Sva  xal 
ouxoc  ixöXetxo  <pöX>%t;. 
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siliquae  gehn,  288  nummi.  Man  sieht  leicht,  dass  unter  diesen 
nummi  nicht  die  kleinsten  Kupfereinheiten  [denarii]  sondern  ge- 
prägte Münzen  zu  verstehn  sind,  welche  ein  Yielüaches  des  De- 
nars repräsentirten^  und  obgleich  über  die  Geltung  der  grösseren 
constantinischen  Kupfermünze  keine  Nachricht  vorliegt,  so  wird 
sie  doch  für  ein  20-Denarstück,  d.  h.  für  den  in  Rede  stehenden 
nummus  zu  halten  sein.^)  Wäre  man  bei  der  Feststellung  des 
Verhältnisses  dieses  nummus  zum  solidus  von  dem  Kupfer  aus- 
gegangen, so  würde  man  auf  den  solidus  300  nummt\  d.  h.  6000 
Denare  angesetzt  haben;  da  man  aber  von  dem  solidus  ausging« 
so  normirte  man  den  nummus  auf  einen  Bruchtheil  desselben, 
welcher  sich  noch  auf  Goldgewicht  reducircn  liess,  nämlich  auf 
ein  scripulumy  d.  h.  den  288sten  Theil  des  Solidus,  wodurch  nun 
statt  6000  nur  5760  Denare  auf  den  Solidus  kamen. 

Eine  Werthbezeichnung  haben  die  Follarmünzen  erst  durch 
Anastasius  erhalten,  welcher  im  J.  498  vier  Sorten  mit  den  Zah- 
len  M  K  I  e  oder  XL  XX  X  V  und  eine  fünfte  (den  Einer) 
ohne  Zahlangabe  ausgab.^)  Bei  dieser  neuen  Münzordnung  scheint 
der  Name  Follis  vom  Nummus  auf  den  Vierziger  übergegangen 
zu  sein.  Denn  unter  Justinian  stand,  wie  Procop  berichtet,  der 
Solidus  anfänglich  auf  210  Folles,  «später  auf  480,^)  und  die 
letztere  Zahl  ergiebt,  wenn  man* den  Follis  zu  40  Einern  oder 
Denaren  rechnet,  den  Gours  von  7200  Denaren,  welchen  wir 
vorher  nachgewiesen  haben.  Eine  urkundliche  Nachricht  über 
den  Follis  haben  wir  nur  aus  später  Zeit  in  einem  gerade  das 
Geldwesen   betreffenden   Rescript  des   Kaisers  Alexius  Comnenus 


1)  Mominsen  FoUarmünzen  S.  124.    G.  d.  R.  Mw.  S.  838  ff. 

2)  MarceUini  Gomitis  ehron.  ad  a.  498  p.  806  ed.  RonetUl:  {AnastaiSus) 
nummis^  quo»  Romatä  UrentianoSf  Graeci  pholleraUs  voeant^  iuo  nomine  (d.  h. 
mit  ihrer  Werthbezeichnung)  ftguratU  implacahilem  plebi  eommtitatlonem  ditttaxii 
d.  h.  er  beseitigte  die  bis  dahin  unzuträgliche  Wechseiung  der  Münzen  «ntef^ 
einander.  Ueber  diese  Stelle,  in  der  tertrUkmot  corrapt ,  und  implaeabüem  Coo- 
jectur  statt  plaeabüem  ist,  s.  Finder  und  FriedUnder  Beltrftge  I  S.  135,  qod 
über  die  vorhandenen  Follarmünzen  mit  Werthbezeichnung  Finder  u.  Friedlinder; 
Die  Münzen  Justinians,  in  Zeitschr.  für  geschichtliche  Rechtswissenschaft  Bd.  12 
S.  1—68.    Mommsen  G.  d,  R.  Mw.  S.  841  f. 

3)  Frocop  hi9t.  are.  25  p.  140  Dindorf:  t&v  y^P  dpppafiOipAN  Tcpdrspov 
h&ML  %a\  Siaxootouc  6ßoXoö;,  o&^  ^Xctc  xaXoüocv,  bnhp  ev^c  orat^poc  ^pumÜ 
npoteadat  toTc  &>fi.ßdXXouaiv  slm^^Tcov,  oOrol  (pi  ßaoiXeic)  iirtre^^vt^fÄsvot  ick^n) 
otxeta  frfhoiixoyn.  %a\  ixatöv  fj,övou<  un^p  toD  OTQttfJpoc  5(^oOai  toOc  ^ßoXo6« 
SterdSavTO.  Dass  in  der  Zeit  von  Constantin  bis  Justinian  auch  das  Rohkupfer 
im  Freise  stieg,  ersieht  man  daraus,  dass  nach  der  Verordnung  des  Cod.  Thiod. 
11,  21,  2  Tom  J.  396  25  Ff  und  Kupfer  den  Werth  eines  Solidus  hatten,   die» 
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aus  dem  Jahre  1094.^]  Damals  galt  noch  immer  der  constan- 
tinische  Aureus  (vo(jLi3(i.a)  und  auf  ihn  gingen  42  Miliaresia  oder 
apfopa;  das  Miliarense  aber  wurde  zu  24  f olles  gerechnet;  der 
Aureus  also  hatte  auch  damals  noch  288  folles.^] 

Es  ist  noch  übrig,  die  eigenthttmliche  Brachrechnung  zu  be-  ^f^^^^ 
sprechen,  deren  sich  die  Römer  zwar  nicht  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  —  denn  dazu  war  sie  unbrauchbar  —  aber  in  der 
Praxis  stets  bedienten.  Dieselbe  beruht  auf  der  Theilung  eines 
Ganzen  (as)  in  Zwölftel  [unciae]  und  wieder  der  uncia  in  eine 
beschränkte  Anzahl  von  Duodecimalbrüchen ,  nämlich  Y2  %  V4 
Ve  V12  V24  Unze.  Erst  später,  vielleicht  für  den  Zweck  der 
Goldrechnung,  hat  man  ein  noch  kleineres  Gewicht  von  Y144  Unze 
hinzugefügt.  Alle  diese  Bruchzahlen  haben  einen  bestimmten 
Namen  und  ein  bestimmtes  Zeichen  und  lassen  sich  in  folgender 
Ordnung  übersichtlich  zusammenstellen. 3) 

as 

deunx 

dextans 

dodrans 

bes  • 


selbe  Verordnung  aber  in  den  Cod,  Juat,  10^  29 ,  1  mit  der  Aenderung  anfge- 
nonunen  ist,  dass  20  Pfund  Kupfer  auf  den  Solidus  gerechnet  werden.  Kupfer 
zu  Gold  stand  also  im  J.  396  wie  1800:  1,  unter  Justinian  aber  wie  1440:  1. 
S.  Hultsch  Metr.  S.  252. 

1)  Das  Rescript  ist  aus  dem  Cod/Paris,  gt.  1670  herausgegeben  von  Mont- 
faucon  AnaUcta  Tom.  I  p.  316 — 392  und  neuerdings  Ton  Zachariae  von  Lingen- 
thal  Jim  Oraeeo-Bomanum  Vol.  III  p.  385—400. 

2)  Es  geht  dies  nicht  nur  hervor  aus  dem  ganzen  Rescript,  sondern  wird 
auch  ausdrücklich  p.  387  Zachar.  in  der  Instruction  des  Steuereinnehmers  aus- 
gesprochen :  XoYaplCeiv  hk  (d^e^Xei^)  iß'  p,tXXtapif)Oia  ti{>  vofxbuaTt  fjxot  t6  fxiXXta- 
pifjstov  lyetv  ^6XXeic  xo'  xotoL  ti^v  TraXatdv   iiapdfioGtv  tou  AOifouoTou  Kaloapoc. 

3)  lieber  die  Theilung  des  Asses  haben  wir  eine  besondere,  146  n.  Chr. 
Terfasste  Schrift ,  nämlich  Voluaii  Maeciani  diatribtttio  partium ,  herausgegeben 
von  Mommsen,  Leipzig  1853.  8;  auch  im  III.  Bande  der  Abhandlungen  der 
k.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wiss.  und  danach  in  Hultsch  M.  Scr.  2,  61  ff. ,  wo 
man  zugleich  die  übrigen  Quellenstellen  gesammelt  findet.  Die  Bruchzeichen, 
über  deren  Entstehung  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  189  zu  vergleichen  ist,  gebe 
ich  in  ihrer  normalen  Form  nach  Volusius  Maecianus:  sie  finden  sich  indessen 
in  Inschriften  und  Handschriften  in  vielen  Varietäten,  über  welche  man  Näheres 
findet  bei  Marini  AtU  p.  225  ff. ;  Hultsch  M,  Scr.  2  praef.  p.  XXV  ff.  Momm- 
sen Harmes  3  S.  467 — 477.  Wilmanns  Ex.  iruer.  Latin,  im  Index  Vol.  II 
p.  737.  Insbesondere  ist  zu  bemerken,  dass,  da  die  uneia  vier  Bezeichnungen 
hat,  die  übrigen  Brüche,  in  denen  das  Unzenzeichen  vorkommt,  ebenfalls  auf 
vier  verschiedene  Arten  geschrieben  werden,  also  z.  B.  der  dodrans  S  '. 
(Borghesi  Oeuvres  1,  241.    Willmanns  697)  u.  s.  w. 
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Die  Theilung  des  Äs  wird  auf  jede  beliebige  Einheit,  welche 
man  daher  Äs  nennt,  angewendet,^)  z.  B.  auf  ein  Capital  oder 
eine  Erbschaft;^)  auf  Lttngenmaasse ;  z.  B.  den  Fuss,  FiHchen- 
maasse,  z.B.  einen  Äcker  Landes ,  einen  Weinberg,^)  eine  Grab- 
stätte;^] Maasse  des  Flüssigen,  z.  B.  den  sextarms^"^)  Zeitmaasse, 
z.  B.  die  Stunde,  und  namentlich  auf  Gewichte  und  Rupfermün- 

^^M  a^l^l      ^11  i^^M   Ml  I  _|B  I  ■■_L I.  ■    ■  ■  ^ 

1)  ColumeUt  dt  r.  r.  5,  1,  9  nennt  diesen  Bruch  wripvla  duo. 

2)  Dies  ist  das  in  Inschriften  vorkommende  Zeichen.  Das  in  den  Hdschr. 
des  Vol.  Maec.  §  32  stehende  kann  nicht  richtig  sein.  S.  Mommsen  ßermes  3, 
470  Anm.  1.  Auch  ein  dSnudium  scriptulum ,  also  ^STO  kommt  vor  Coiumella 
d,  f.  r.  ö,  1,  9.  Vol.  Maec.  §  39.  Hygin.  de  cond,  agr,  p.  123  und  Über  diese 
Stelle  Hultsch  M.  8cr.  2  praef.  p.  Yl. 

3)  Baibus  de  aste  %  1  (Hultoch  2,  72) :  Quidquid  unum  est  et  quod  ex  in- 
tegrorum  dhUione  remcmet,  asaem  r<aU>einaU>re8  vocant.  Mehr  bei  Gronov  de 
sest.  p.  197. 

4)  Yolus.  Maec.  §  44:  8ieut  autem  anis  appeUaUo  ad  rerum  eoUdofum 
hereditaiisqt^  totiut ,  divisio  autem  eius  ad  partium  demomtrationan  pertinetj  ita 
etiam  ad  peeuniam  numeratam  refertur. 

5)  Murat.  p.  1206,  9:  cum  bese  vineae, 

6  Grabinschrift  bei  Marini  AUi  p.  229,  nach  welcher  drei  Personen  ein  Grab 
besassen  P.  P.  ^:^  d.  h.  pro  parte  trienUf  wofür  man  sonst  auch  sagt  pro  parte 
ierUa, 

7)  Galen.  Vol.  XIII  p.  435  Kühn :  napd  70UV  toTc  Ta)p.a'txotc  6  EioTT^c  Ifp. 
/i(av  Xkpav  xal  V)fi.(oetav  xaX  Sxtov,  «bc  clvai  xdc  Rdoa«  ou^^Cac  x'.  Dies  würde 
also  nach  römischer  Bezeichnung  heissen :  sexiaitiue  olei  (denn  davon  ist  die 
liede)  habet  PIS=.  lieber  diese  Theüung  des  sextariua  vgl.  Carmen  de  p<mdt- 
Tihus  bei  Hultsch  2  p.  92  v.  79  und  dazu  Hultsch  p.  29. 
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zen;  dabei  werden  die  Brüche  in  ähnlicher  Ordnung  geschrieben, 

wie  dies  in  unserer  Decimalrechnung  geschieht,  nämlich  erst  die 

Zwölftel;    dann  die  Yierundzwanzigstel  u.  s.  w.     So   sagt  man: 

PED.   LXIII   S  r:rr--  i  d.  h.  pedw   sexaginta  tres  dmnx 

semuncia  oder  63  1V12  V24  Fuss  =  63  F.  41 1/2  Zoll.i) 
EX  .  ARG  .  P  .  CXIISf^iO^  d.  h.  ex  argenti  pondo  cen- 
tum  duodecim  besse  semuncia  sicilico  sextula  oder  412  2/3  i/^^ 

'As  'M 

Jugerum  et  triens  et  sicütcus  =  4  ^/^j  V487 

Jugeri  sexcuncia,  scripula  duo  et  dimidium  =  ^24  V288  Vötg^) 

Horae  dodrans  et  semuncia  =  V12  V24  =  *V24  =  ^"^72  Minuten. 

Horae  dextans  sicilieus  =  i®/i2  V48  =  ^^  Minuten  45  Secunden.*) 
Auf  den  Fuss  war  indessen  diese  Rechnung  nur  anzuwenden, 
wenn  man  ihn  nach  italischem  Gebrauch  in  42  unciae,  nicht 
aber,  wenn  man  ihn  nach  griechischer  Weise  in  4  6  digiti  theilte, 
und  ebenso  war  sie  fttr  den  Denar  von  4  6  As  nur  mit  Schwierig- 
keit, für  den  Sesterz  von  4  As  gar  nicht  brauchbar.  Nichtsdesto- 
weniger gab  es  auch  eine  Bruchrechnung  für  das  Silber  und 
zwar  sowohl   für  den  Denar,    als    für    den   Sesterz.^)     Für  die 

1)  AiYaleninschrift  bei  Marini  Atti  n.  XXllI  lin.  32  =  Henzen  p.  CVII.  An- 
dere Beispiele  von  Unzen  des  Fusses  s.  in  der  lex  PuteoL  CLL.  In.  577  und 
Grnt.  p.  67,  2;   592,  A-,  810,  8.     Mehr  bei  Gronov  de  ae$t.  p,  195 ff. 

2)  C.  I.  L.  II  n.  3386.  Das  letzte  Zeichen  ist  in  der  Inschrift  zweifelhaft, 
kann  aber  nichts  anderes  sein,  als  das  der  sextula.  Die  Auflösung  der  Zeichen, 
welche  Hübner  giebt,  halte  ich  überhaupt  für  nicht  richtig.  Auf  Sübergefässen 
kommt  die  Bezeichnung  des  Geinchtes  regelmässig  vor.  S.  BuHett.  d.  Inst.  1830 
p.  107—110.  Mommsen  1.  R.  N.  n.  5.  n.  2458.  Sie  findet  sich  auch  auf  den 
Gefässen  des  Hildesheimer  Fundes.     S.  R.  Schoene  Hermea  3  8.  469  ff. 

3)  Columella  de  r.  r.  5,  2  §  5  und  §  7.  Ausführlich  entwickelt  die  Theo.ie 
der  TheiluBg  des  iugerum  Columella  a.  a.  0.  5,  1  $  4ff.,  wo  sich  viele  Bei- 
spiele dieser  Ansätze  linden.  Vgl.  Varro  der,r.  1,  10,  2:  Jugeri  pars  minima 
dieiiur  seripulum ,  id  est  decem  pedes  in  longitudinem  et  laUtudinem  quadratvm. 
Ab  hoe  principio  mensores  normunquam  dicunt  [fn]  suhsicivum  esse  unciam  agri  aut 
sextanUm  aut  quid  aliud ,  cum  ad  iugerum  pervenemni :  id  habet  scripula 
CCLXXXVIJly  quanium  as  antiquiu  noster  ante  bellum  Punicum  pendebai.  Eine 
wneia  i«t  2400  Qnadratfuss,  ein  quadrana  iugeri  7200,  ein  trUns  9600,  ein 
hee  19,200  Q. -F.  Unciae  fundorum  sind  häufig.  Oromat.  ed.  Lachm.  p. 
273.  339.  340.  Spangenberg  iuris  Romani  Tabulae  negotiorum  p.  149.  197. 
199.  207.  261.  283  u.  ö.  In  den  ra^ennatlBchen  Urkunden  aus  dem  6.  bis  12. 
Jahrhundert  bei  Fantuzzi  Monumenti  Ravennati  de'  secoli  di  mezzo  Yenetia  1801. 
4.  kommen  noch  diese  Bezeichnungen  vor,  z.  B.  ^^yTggg  (Fantuzzi  I,  160)  ^^e/ggg 
(II,  381)  u.  ö.  S.  Savigny,  lieber  die  Unzialeintheilung  der  Bomischen  Fundi, 
in  Verm.  Schriften  I  S.  94  ff . 

4)  Plin.  N.  H.  2,  58;  18,  325.  Vgl.  triens  horae,  Fragm.  math.  in  Jan's 
Macrobius  L  p.  226  und  dies  hor{arum')  Villi  S  =  ,  fhox  Äor.XIIII  3  in  den  me- 
nolog,  rustie.  C.  I.  L.  I  p.  358. 

5)  Volusius  Maecianus,  welcher  $  48  ff.  diese  Rechnungsweise  erörtert, 
braucht  dafür  die  Ausdrücke   rationem  conficere  ad  dtnarium  und  ratiorum  con- 

BÖiD.  Alterth.  V.  A 
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Theilung  des  Denars  legte  man  die  Achtundvierzigstel  zu  Grunde, 
in  welchen  sowohl  die  Zwölftel,  als  die  Sechszehntel  ihren  Aus- 
druck finden  und  es  ist  somit 

i  OS  denarii  semuncia  sicüicus  d.  I 

2  as       -      sescuncia 

S  as       -      sextans  sicilicus 

i  as       -      quadrans 

5  OÄ        -      quadrans  semuncia  sicüicus 

6  as       -      triens  semuncia 
1  as        -      quincunx  sicüicus 
S  as       -      semis 
9  as       -      semis  semuncia  siciliais 

i  0  <w  -  sepiunx  semuncia 

ii  as  -  bes  sicilicus 

i2  as  -  dodrans 

\3  as  -  dodrans  semuncia  sicilicus 

M  as  -  dextans  semuncia 

ib  as  -  deunx  sicilicus 

Die  Sesterzenrechnung  beruht  überhaupt  auf  der  griechischen 
Theilung  nach  Zehnteln,  für  welche  neue  Namen  und  Zahlen 
nöthig  waren.     Man  bezeichnet: 

Vj  Sesterz  als  S  oder  quinque  libellae      =  ^^40 
Vio       -        -    —    -      libella  =  ^40 

Y20      -        -    Z    -      sembella  (singula)  =  ^^^40 
V40      -        -    T    -      teruncius]  =   V40 

Danach  ist 

\  as  sestertii  duae  libellae  singula  V20  V20    =  V4 

i  as        -      quinque  libellae  */io  =  V2 

3  as       -      Septem  libellae  singula  Y^o  V20  =    /a 

Auch  der  halbe  As  ISIsst  sich   noch  bezeichnen  als  Y40  V40  ^^ 

libella  teruncius  =  Vs^  der  Drittel-  und  Viertel- As  aber  ist  nicht 

mehr  auszudrücken. 

Am  wichtigsten  ist  von  diesen  verschiedenen  Arten  der 
Bruchrechnung  immer  das  Duodecimalsystem  geblieben,  und  selbst 
in  wissenschaftlichen  Rechnungen,    bei  welchen  man  sich  belie- 


ficere  ad  aegtertium,  und  dass  auch  die  Jaristen  sich  dieser  Rechnung  bedienten, 
sieht  man  daraus,  dass  auch  bei  Erbschaften  von  libella  und  teruncius  die  Rede 
ist.     Cic.  ad.  AU.  7,  2,  3. 
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biger  Brttche  bediente,^)  ist  dasselbe,  soweit  es  möglich  war^ 
ebenfalls  zur  Anwendung  gebracht  worden.  3)  Die  Bruchzeichen 
dafbr  ^finden  sich  nicht  nur  in  Inschriften,  sondern  auch  bei 
SchriftsteUem  aller  Art,  ^)  und  werden  als  ganz  bekannt  voraus- 
gesetzt.^) Nur  für  testamentarische  Bestimmungen  verbot  Justi- 
nian  ihre  Anwendung,^)  weil  dieselbe  leicht  zu  Missverständnissen 
oder  Fälschungen  führte. 

8,    Qeldwerth,  EünsAus  und  Gleldgeaohaft. 

Der  relative  Werth  des  Geldes,  d.  h.  sein  Verhältniss  zu  den 
Preisen  der  Dinge,  hat  namentlich  in  der  Stadt  Rom  während 
des  mehr  als  tausendjährigen  Zeitraums  von  der  Gründung  der 
Stadt  bis  zum  Untergange  des  ersten  römischen  Reiches  so  grosse 
Veränderungen  erfahren,  dass  eine  Erörterung  hierüber  nicht  ohne 
Eingehn  auf  die  ganze  Entwickelung  der  römischen  Geschichte 
möglich   sein  würde.  ^)     Für  unsere   Zwecke   muss  es  genügen, 


1)  Solche  Brüche  heissen  partes  z.  B.  vicesima  aeeunda  ss  1/22,  Septem  vice^ 
thnae  seeundae  V22  v*  b*  ^-  9.  Fragm.  maih,  in  Jan's  Maerohhu  I  p.  218  ff. 

2)  So  heisst  es  in  dem  Fragm.  math,  in  Jan's  Maerobius  I  p.  224:  Dto- 
metros  solU  corUinet  stadia  C  quadraginta  unum  milia  diicenta  trigithta  et  quadran' 
Um  et  aemuneiam  urUtu  et  dueente^imam  sextam  dteimam  partem  unhu  integri  et 
unhu  semuneiae  et  unhu  sepUmae  parüa  $emuneiae  unitu  stadiiy   d.  h. 

141230  +  1/4  +  Vu  +  ^  "^  '^ig"*"  ^*^  -  141230  ^. 

Und  p.  226 :  Itaque  finita  die  restat  soli  ad  currendum  de  uno  gradu  sexttdaj  id 
tH  teptuagesima  eeeunda  pars  ipaiiu  gradue,  et  bes  et  semuneia  unius  miüeeimae 
qttadringenteaimae  aexageaimae  primae  partia  uniiu  gradua  d.  h. 

'1^  +    U61  -^  1461  '^''  m 

3)  So  bei  Cato  de  r.  r.  18 ;  Frontin  de  aquaed.  %  39—63 ;  Vitniv  10  c. 
10 — 15;  Gelsus  im  5.  u.  6.  Buche;  Scribonias  Largns  c.  146;  Gromat.  ed.  Lachm. 
p.  122.  123.  201.  212  u.  ö. 

4]  Die  Form  des  qyiwxunx  ..  —  ..,  welche  sich  auf  dem  Titel  der  Tafel  von 
Yeleia  findet,  ist  eine  Figur  welche  heim  Pflanzen  der  Bäume  maassgebend  ist. 
Cic.   Cato  mai.  17.  Qaintil.  8,  3,  9. 

5)  Justinian  "Nov.  107,  1.  befiehlt  itpOYprfcpew  —  tou^  o'i-pwaofjLoa«,  el«  oö? 
fpdl^ei  (der  Testator  die  Erben)  %XY)pov6pLO'j(  auTo6c,  (a*^  toi«  au(i.ßöXot(  töv 
api9(A69v  aTj[xaivo(A£vou(,  dXXÄ  hC  SXcon  ^^a.\i.^6xm^  5if)Xoufi.£voü«. 

6)  lieber  die  Entstehung  und  den  Fortgang  der  romischen  Oapitalwirth- 
Bchaft  8.  meine  Privatalterth.  2  S.  1 — ^22.  Einiges  Material  über  die  Preise  ein- 
zelner Dinge  findet  man  bei  Hamburger  de  pretiia  rerum  apud  veteres  Bomanos 
diaputatio  Qoettingen  1754.  4.  Keifenbrink  lieber  das  Yerhältniss  des  Werthes 
des  Geldes  zu  den  Lebensmitteln  seit  Constantin  M.  bis  zur  Theilung  des  Reiches 
unter  Theodosius  d.  Gr.  Berlin  1777.  8.  Dureau  de  la  Malle  l^eonomie  polit, 
dea  Rom.  I  p.  97  fr. 

4* 
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defublns-  ^^^^8^    charakteristische  Einzelheiten    anzufahren.     Die  Summe, 
mittel,     welche  in  Itoliea  nicht  nur  in  alter  Zeit,   sondern  auch  in  den 
letzten  Jahrhunderten  der  Republik  für  den  einzelnen  Menschen 
zur  Bestreitung  seiner  natürlichen  Bedürfnisse  hinreichte,  war  im 
Vergleich  zu  dem,  was  in  niirdlichen  Ländern  zu  diesem  Zwecke 
heutzutage  erfordert  wind,  eine  sehr  unbedeutende,  da  theils  aua 
noch  fortdauernden  climatischen  Ursachen  an  Kleidung  und  Nah- 
rung in  Italien  von  dem   gemeinen  Manne   ungleich  weniger  ge- 
braucht wird)  theils  dieienigen  ProductCi  welche  nicht  ausgeführt, 
sondern  am  Orte  consumirt  wurden,  ausserordentlich  niedrig  im 
Preise  standen.     Zu  Polybius  Zeit  pflegte  in  Nbrditalien  ein  Rei- 
sender dem  Gastwirthe  für  seinen  sämmtlicben  tilglichen  Bedarf 
V2  As  oder  V4  Obol,  d.  h.  4  Pfennige   zu  bezahlen,   und  galt 
dort  ein  Medimnus  Weizen,  d.  h.  üast  ein  preussisoher  Scheffel, 
4  Obolen  oder  56  Pfennige,  ein  Mediainus  Genste  2  Obolen  oder 
88  Pfennige ;  ^)  und  obgleich  zu  Cicero's  Zeit  vom  Bauptnahrungs- 
mittel;  dem  Weizen,    der  Modius   3    HS;   also  der  preussische 
Scheffel  etwa   4  Mark  kostete,   so  rechnete  man  doch  für  den 
Unterhalt  eines  Sclaven   oder  Gefangenen  jährlich  nur  60  Modii 
oder   etwa    39   Mark.^)      Ein   Tagelöhner  verdiente    zu   Cicero's 
....... i^  ...-Zeit  täglich  12  As  (etwa   50  Pf.), 3)   also  jährlich  etwa   \S0   M., 

'^*'"  '"**" '^' '  mit  Abrechnung  der  Feiertage  aber  weniger;  eine  familia publica 

von  240  Sclaven,  welche  bei  den  Wasserleitungen  beschäftigt 
war;  erforderte  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  einen  Auf\^'and 
von  250,000  Sesterzen,  von  welcher  Summe  aber  auch  die  Kosten 
der  Materialien  zur  Instandhaltung  der  Aquaeducte  bestritten  wur- 
den ;  *)  ohne  die  letzteren  in  Anschlag  zu  bringen ,  kämen  auf 
jeden  Sclaven  etwa  iOOO  Sesterzen  oder  246  M. ,  nach  Abzug 
derselben  vielleicht  150  M.  In  der  Stiftung  der  Macrina  wer- 
den für  d-en  jährlichen  Unterhalt  eines  Knaben  60  Denare 
(52  M.] ,  eines  Mädchens  48  Denare  (fast  42  M.) ,  in  der 
Alimentationsstiftung  des  Trajan  zu  Veleia  für  einen  Knaben 
48,  für  ein  Mädchen  36  Denare  jährlich,  also  noch  weniger 
ausgesetzt;  wofür  allerdings  nur  das  Hauptnahrungsmittel,  Wei- 
zen, beschafft  werden  sollte.^]    Zu  allen  Zeiten  hielt  es  die  Regie- 

1)  Beide  Angaben  bei  Polyb.  2,  15  §  1  und  6. 

2)  S.  den  Abechnitt  über  die  Bevölkerung  Roms. 

3)  Cic.  pr.  RoBcio  Com.  10,  28. 

4)  FrontiA  de  aquaed.  S  116.  118. 

5)  S.  unten  den  Abschnitt  über  die  Alimentationen. 
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rang  für  ihre  Aufgabe,  in  der  Stadt  Rom  die  gewöhnlichen  Le* 
bensbedürfnisse  in  niedrigem  Preise  zu  erbaltea,  wie  Weizen, 
Oel;  Salz  und  später  auch  Fleisch;  Wein  gehörte  im  Alterthum 
ohnehin  zu  den  wohlfeilsten  Dingen;  in  so  auffallenderem  Con-  ^^^ftände 
traste  stehen  mit  dem  geringen  Aufwände,  den  die  nilthige  Nah- 
rung erforderte,  die  ungeheuren  Summen,  welche,  seitdem  sich 
in  Hom  die  Gapitalien  coneentrirten  und  zugleich  für  den  Han- 
del und  die  Fabrikation  der  Mittelpunct  des  Absatzes  gebildet 
war,  für  Gegenstände  des  Luxus,  namentlich  für  die  Einrich- 
tungen der  Häuser,  das  Hausgeräth,  für  Kunstwerke  und  für  Ge- 
nüsse der  Tafel  verwendet  wurden.*)  Cicero  lebte  noch  in  be- 
scheidenen Verhältnissen;  sein  Haus  in  der  Stadt  wurde  ohne 
die  Einrichtung  abgeschätzt  auf  2  Millionen  Sesterzen,  sein  Tus- 
culanum  auf  500,000,  sein  Formianum  auf  250,000;')  sein  Zeit- 
genosse Clodius  bewohnte  dagegen  ein  Haus  von  44,800,000  HS 
Werth.  3)  Zur  häuslichen  Einrichtung  gehörten  Tische  von  Citro- 
nenholz,  au  Cicero's  Zeit  —  und  diese  nennt  Plinius  in  Vergleich 
mit  der  späteren  die  Zeit  der  Armuth  —  bereits  im  Preise  von 
4,000,000  bis  1,300,000  Sesterzen;  4)  solcher  soll  der  Philosoph 
Senoca  500  besessen  haben ;^)  ferner  Badewannen  von  Silber,^) 
silberne  Spiegel  ;7)  zum  Tafelgeschirr  silberne  Schüsseln  bis  zu 
500  Pfund, ^)  murrhinische  Geisse  zu  70,000  bis  4  Million  HS 
das  Stück,®)  Krystallgefässe  zu  150,000  Sesterzen ;  i<>)  Decken  der 
triclinia  zu  800,000  bis  4  Million  Sesterzen,  ^^)   zur  Kleidung  la- 

1)  Ich  führe  im  Folgenden  nur  beispielsweise  einige  bestimmt  überlieferte 
Preise  an  und  verweise  über  den  ganzen  Gegenstand  auf  meine  Prlvataltertbü- 
mer  und  besonders  auf  L.  Friedländer  Darstellungen  3  S.  l'--104.  Vgl.  auch 
Mommsen  R.  G.  3,  507  ff.  Von  der  älteren  Literatur  gehört  hieher  Meinert 
Geschichte  des  Verfalls  der  Sitten,  der  Wissenschaften  und  Sprache  der  Romer. 
Wien  u.  Leipzig  1791.  8.  Cap.  IV.  V.  VI.  Meierotto  Ueber  Sitten  und  Lebens- 
art der  Römer.  3.  Ausg.  Berlin  1814.  8.  Meurslus  de  luxu  Bomanorum  Über. 
Hagae  Com.  1605.  4. 

2)  Cic.  ad  AU.  4,  2,  5. 

3)  Plin.  N.  H.  36,  103.  Drumann  2,  269. 

4)  Plin.  JV.  H.  13,  91.  92.  Seneca  de  henef.  7,  9.  Martial  14,  89.  TertuU. 
de  pällio  p.  31.  Salmas.  Vgl.  Privatalterth.  2,  314. 

5)  Dio  Cass.  61,  10. 

6)  Plin.  N.  H.  33,  152. 

7)  Plin.  JY.  H.  34,  160. 

8)  Privatalterth.  2,  287. 

9)  Plin.  iV.  n.  37,  18.  20.   Privatalterth.  2,  350  flf. 

10)  Plin.  N.  H.  37,  29. 

11)  Plin.  iV.  H.  8,  196. 
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cernae  zu  40,000  HS  ^)  und  Purpurstoffe  zu  4000  Denaren  das 
Pfund.  ^}  |Die  grdsste  Verschwendung  wurde  in  dem  Schmuck 
der  Frauen  und  in  den  Mahlzeiten  getrieben;  Perlen,  welche 
selbst  arme  Frauen  trugen,  3)  wurden  mit  6  und  40  Millionen 
Sesterzen  bezahlt^)  und  LoUia  Paulina,  die  Frau  des  Kaisers  Ca- 
ligula,  trug  deren  für  40  Millionen  Sesterzen.^)  Ein  imdlus 
kostete  6000  bis  8000  HS;  eine  Schüssel  Singvogel  400,000 
HS,^)  und  die  Kaiser  gaben  Mahlzeiten,  die  6 — 40  Millionen 
Sesterzen  kosteten. ''j 

Belehrender  als  diese  anekdolenartig  liberlieferten ,  auf  ein- 
zelne Falle  bezüglichen,  und  vielleicht  übertriebenen  Angaben^) 
sind  die  wenigen  Nachrichten  über  das  gesammte  Vermögen  ein- 
capitoiisten.  zelner  Römer  in  verschiedenen  Zeiten.  Es  ist  bekannt,  dass 
mehr  als  fünf  Jahrhunderte  hindurch  ein  verhältnissmassig  be~ 
schränktes  Landeigenthum  die  einzige  Erwerbsquelle  der  Römer 
bildete.  Seit  den  punischen  Kriegen  indess  beginnt  die  Geld- 
speculation  und  seit  der  Zeit  der  Gracchen  fangen  die  Capita- 
listen  an,  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen.^)  Wir  lesen,  dass 
Crassus  in  Ländereien  200  Millionen  Sesterzen  und  ausserdem 
grosse  Summen  in  Hausern  und  im  Sclavenhandel  angelegt  hatte,  ^®) 
dass  für  das  eingezogene  Vermögen  des  Pompejus  im  Frieden 
von  Misenum  seinem  Sohne  Sextus  eine  Entschädigung  von  70 
Millionen  Sesterzen  geboten  wurde  ;i^)  und  dass  unter  Augustus 
ein  gewisser  Isidorus,  obgleich  er  in  den  Bürgerkriegen  viel  ver- 
loren hatte,  ein  baares  Vermögen  von  60  Millionen  Sesterzen 
und  ein  grosses  in  Viehheerden  angelegtes  Capital  hinterliess.^^) 
Noch  höher  wuchsen   diese  Summen    unter  den   Kaisem.     Ein 


1)  Martial  8,  10,  1;  4,  61,  5. 

2)  Plin.  iV.  //.  9,  137. 

3)  Plin.  JV.  H.  9,  114. 

4)  Suet.  Cata.  50.   Plin.  9,  120. 

5)  Plin.  iV.  Ä  9,  118. 

6)  JuYen.  4,  15;  Plin.  N.  H.  9,  67. 

7}  Senec.  eons.  ad.  Helv.  10.  Capitolin.   Ver,  5.  Lampr.  Heliog,  24. 

8)  Wenn  z.  B.  Dio  Cassias  61,  10  den  Seneca  anf  300  Millionen  Sesterzen 
schätzt  nnd  ihn  500  Tische  von  eitrum  besitzen  lasst,  so  konnten  diese  Tische 
nicht  den  yorhei  erwähnten  Preis  haben;  sie  wären  sonst  allein  500  Millionen 
werth  gewesen. 

9)  S.  Privatalterthümer  2  S.  3  ff. 

10)  Plin.  N.  H.  33,  134.   Plutarch  Ctass,  2. 

11)  Dio  Cass.  48,  36.   Vgl.  Zonar.  10,  22. 

12)  Plin.  N.  H,  33,  135. 
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Besitz  von  5  Millionen  Denare  (4Y2  Mill.  M.}  i)  oder  gar  IY2 
Miil.  Denare  (4,305,000  M.)^)  galt  als  Annuth;  unter  Augustus 
besass  der  Augur  Lentulus  400  Mill.  Sesterze,^]  unter  Claudius 
der  Freigelassene  Narcissus  400,*)  der  Freigelassene  Pallas  300, ») 
der  Philosoph  Seneca  300,^)  Crispus  Passienus  200  Mill.  Sest.?) 
Der  Kaiser  Tacitus  hatte  vor  seiner  Thronbesteigung  ein  Vermö- 
gen von  280  Mill.  Sesterzen,^)  und  noch  am  Anfange  des  fünften 
Jahrhunderts  gab  es  Familien,  welche  ausser  dem,  was  ihnen 
in  natura  geliefert  wurde ,  ein  baares  Einkommen  von  40,  und 
Familien  zweiten  Ranges,  welche  40  bis  45  Centner  Gold  be- 
zogen, d.  h.  den  Gentner  Gold  zu  90,000  M.  gerechnet,  im  ersten 
Falle  3,600,000,  im  letzteren  900— 1,200,000  Mark.«) 

Der  Geldaristocratie,  in  deren  Händen  sich  das  Capital  con-  ver»chui. 

dang. 

centrirte,  stand  die  grosse  Masse  der  Dürftigen  und  Verschul- 
deten gegenüber,  neben  welcher  der  wohlhabende  Mittelstand 
immer  mehr  aufhörte.  Zu  derselben  sind  nicht  allein  die  eigent- 
lichen Proletarier  zu  rechnen,  welche  nach  dem  Untergange  des 
römischen  Bauernstandes  sich  in  der  Hauptstadt  ansammelten 
und,  zu  träge  zu  einem  ehrlichen  kleinen  Gewerbe,  auf  öffent- 
liche Unterstützung  Anspruch  machten,  sondern  auch  Personen 
aus  alten  Familien,  welche  durch  verfehlte  Speculationen ,  Ver- 
luste in  Kriegszeiten,  verschwenderisches  Leben  oder  politische 
Bestrebungen,  deren  Aufwand  über  ihre  Kräfte  ging,  um  ihr  Ver- 
mögen gekommen  waren«  Wenn  man  sich  daran  erinnert,  dass 
Cäsar,  bevor  er  noch  irgend  ein  Amt  bekleidet  hatte,  4300  Ta- 
lente,   d.  h.  5,400,000  M.  Schulden  hatte, i«)  desgleichen  Anto- 

1)  Galen.  Vol.  XIII  p.  636  Kühn :    St^ou  '(dp  xi;  06  TcXe(ou;  iym^^  TcevTaxo- 

xaiv)  '^Öou  yp^odai,  itoXu  piäXXov  fjxot  7rXo6oi6(:  xi«  ^  xal  jAÖvap^o«  eOaiSfec  xe 
Äp.a  xal  TroAAoO  ox£uaCöfJi€vov  dp^uplou  ßouXtjöi^aexai  xoioDxon  lyeiv  ^dpfxaxov: 

2)  Epictet.  Diss.  1,  26,  11  erzählt,  jemand  sei  dem  Fre'igelassenen  des 
Claudius,  Epaphroditus,  zu  Fusse  gefaUen  und  habe  ihm  geklagt,  er  sei  verarmt 
und  habe  nur  noeh  150  Myriaden  Drachmen,  worauf  Epaphroditus  geantwortet 
habe:  Unglücklicher!  Wie  hast  du  das  ertragen  können.  1,500,000  Drachmen 
oder  Denare  sind  6  Mill.  Seaterzen  oder  435,000  Th.,  nicht  aber,  wie  Fried- 
lander DarsteUungen  1*  S.  89  berechnet,  60  MUl.  HS  oder  4  Mill.  Th. 

31  Seneca  de  henef.  2,  27. 
4)  Dio  Gass.  60,  34. 
ÖJ  Tac.  Ann,  12,  53. 

6)  Tac.  Ann,  13,  42.    Dio  Gass.  61,  10. 

7)  Schol.  JuYen.  4,  81,  wo  indessen  Vibius  Crispus  mit  Crispus  Passienus 
verwechselt  ist.  S.  Jahn  a.  a.  0.  und  Borghesi  Oeuvres  4,  529  ff. 

8)  Vopiscus  Tacit.  10. 

9)  Olymplodor  bei  Photius  I  p.  63  Bekk. 
10)  Plut.  Cae9,  5. 


geaetze. 
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nius  als  ganz  junger  Mensch  6  Millionen,^;  im  Jahre  4i  v.  Chr. 
aber  40  Millionen  Seslerzen,^)  Milo  nach  seiner  eigenen  Angabe 
6  Millionen  Sest.,^)  in  der  That  aber  70  Millionen/)  dass  Cicero 
sein  ganzes  Leben  hindurch  mit  Anleiben  und  Abzahlungen  zu 
kämpfen  hatte,  ^j  endlich  dass  der  Hauptgrund  der  catilinarischen 
Verschwörung  die  Verschuldung  der  Theilnehmer  war,^)  so  wird 
man  einen  RUckschluss  machen  können  auf  die  früheren  Zeiten 
der  Republik,  in  welchen  das  in  Folge  der  harten  römischen 
Schuldgesetze  unerträglich  werdende  VerhUltniss  der  Schuldner 
zu  den  Gläubigern  immer  aufs  Neue  eine  vorübergehende  Ab- 
Schaid-  hülfe  nöthig  machte.  Im  4.  Jahrhundert  [377s=377)  verordnete 
die  lex  Sextia  Licinia,  dass  die  bezahlten  Zinsen  von  dem  Ca- 
pital abgezogen  und  der  Rest  des  Gapitals  in  drei  jährigen  Ter- 
minen gezahlt  werden  solle  ;'^)  im  5.  Jahrh.  wurden  (458=296) 
die  Wucherer  von  den  Volkstribunen  mit  einer  schweren  multa 
belegt,^)  bald  darauf  aber  (467=287)  führte  die  verzweifelte 
Lage  der  plebs  zu  der  letzten  Secession  auf  den  Janiculi$s ;^)  im 
6.  Jahrh.  (537=217)  gestattete  die  lex  Flaminia  mmus  solvendi 
dadurch,  dass  der  Denar  auf  46  As  gesetzt  wurde,  die  Rück- 
zahlung von  46  As  mit  40  As,^<))  und  etwas  später  kommt 
(562=192)  wieder  eine  Multirung  der  feneratores  durch  die 
Aedilen  vor;  ^^)  im  7.  Jahrh.  (665=89)  wurde  der  Praetor  Asellio, 
welcher  sich  bei  den  Schuldklagen  der  Schuldner  annahm,  von 
den  Wucherern  ermordet  ;*2j  b^jd  darauf  folgte  (666  =  88)  die 
ihrem  Inhalt  nach  weiter  nicht  bekannte  lex  unciaria  des  Sulla  ^^) 


1)  Cic.  PhiL  2,   18,  44.     Plut.  Anion,  2. 
2^  Cic.  Phil.  2,  37,  93. 

3)  Schol.  Bob.  ad  Cic.  de  aere  alieno  MilonU  p.  341  Orelli. 

4)  Plin.  N.  H.  36,  104. 

5)  S.  Drumann  6  S.  397  ff. 

6j  Bei  Sali.  Cat.  33  heisst  es  in  dem  Briefe  des  C.  Manilas:  Deot  homi" 
nesque  testamury  imperator^  nos  arma  neque  contra  patriam  cepiat  ntqut  (juo  pe- 
riculum  aliis  faceremuSj  sed  uti  corpora  noitra  ab  iniuria  iiäa  fortnt ,  qui  mUtti 
egentes  violentia  atque  erudditate  feneratorum  pUrique  patriae  $ed  omnu  fama 
atque  fortunis  expertes  sumus;  neque  cuiquam  nostrum  lieuit  more  maiorum  lege 
uti  neque  amisso  patrimonio  liberum  corpus  habere:  tanta  aaevitia  feneratorum 
atque  praetoria  fuit. 

7)  Liv.  6,  34. 

8)  Liv.  10,  23,  11. 

9l  Liv.  epit  11.   Zonaras  8,  2. 
10 j  Festus  p.  347. 

11)  LiT.  35,  41,  9. 

12)  Appian  B.  C.  1,  54.    Liv.  ep.  74.   Val.  Max.  9,  7,  4. 

13)  Festus  p.  375. 
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und  zwei  Jahre  später  eine  lex  Valeria,  durch  welche  die  Schul- 
den auf  ein  Viertel  herabgesetzt  wurden.^)  Wirklich  hülfreich 
war  indess  erst  die  neue  Concursordnung  Cäsar's  vom  J.  705=49, 
welche  die  Schuldknechtschaft  aufhob  und  eine  förmliche  Abtre- 
tung des  Vermögens  an  die  Gläubiger  festsetzte,  ^j 

Bei  diesem   durch  die  ganze  Geschichte  der  Republik  sich  zinsiüM. 
hinziehenden  Kampfe  der  ^GeldbedUrftigen  mit  den  Geldbesitzen- 
den  war  natürlich  von  besonderer  Wichtigkeit  der  Zinsfuss,  über 
welchen  wir  hier  zu  reden  haben. 

Solange  Gewerbfleiss  und  Handel  noch  unentwickelt  sind, 
werden  alle  Geschäfte  nur  gegen  grossen  Gewinn  unternommen.  ^) 
In  der  ältesten  Zeit  war  daher  in  Rom  der  Zinsfuss  unbeschränkt, 
und  man  lieh  nicht  nur  Geld,  sondern  auch  Waaren,  z.  B.  Ge- 
treide zur  Aussaat  gegen  hohe  Zinsen.^)  Erst  die  Decemviral- 
gesetzgebung  führte  einen  normalen  Zinsfuss  ein,  nämlich  das 
vnciarium  fenus,^)  d.  h.  nach  der  besonders  von  Niebuhr  vertre- 
tenen,  jetzt  ziemlich  allgemein  gebilligten  Ansicht^)   Yn  des  Ca- 

1)  VeUei.  3,  23.   SaU.  Cat  33.   Cic.  pr,  Font.  1,  1. 

2)  Caesar  B,  C.  3,  1.  Sueton  Caet.  42.  Dio  Cass.  41,  37.  Appian  B.  C. 
2,  48.  Mommsen  R.  G.  3,  517  ff.  Streubei  Der  Zinsfuss  bei  den  Römern, 
S.  100  ff. 

31  Hume  Yereuche  S.  222.  Boeckh  Staatshansh.  der  Athener  I  S.  85. 

4j  Dies  war  noch  später  gebräuchlich.  Hieronymus  in  Ezechiel  VI  c.  18: 
SoUnt  in  agri$  frumenU  et  milit,  virU  et  olei  ceterarumque  specierum  ueurae  exigi. 
—  Verbi  graüa  ut  hiemis  tempore  demus  decem  modios  et  in  messe  recipiamtis 
quindecim.  Dies  würden  50%  sein,  wenn  man  nicht  die  Differenz  der  Preise 
im  Winter  und  gleich  nach  der  Ernte  in  Anschlag  bringt.  Augustin.  Conc.  III 
in  part.  3  Psalm.  36 :  Si  foeneraveris  hominif  id  est,  miituam  pecuniam  tuam  de" 
deriSj  a  quo  aliquid  pluSy  quam  dedisti,  ex^eetea  accipere,  non  pecuniam  solam, 
sed  aliquid  plus,  quam  dediatiy  aive  illud  triticum  sit  sive  vinum  sive  oleum  sive 
quidlihet  diiud,  si  pluSy  quam  dedisti,  exspectas  accipere,  foenerator  es.  Cod.  Just. 
A,  32,  23.  Cod.  Theod.  2,  33,  1  und  dazu  Gothofr.  Heimbach  Die  Lehre  von 
dem  Creditum  S.  272  ff.,  der  das  Fruchtdarlehn  aus  dem  Peregrinenrecht  erklärt, 
da  es  auch  in  Aegypten  vorkommt.  S.  Leemanns  Papyri  Qraeci  Aftuei  ant.  Lugd. 
p.  2.  Dass  aber  dasselbe  bei  den  Römern  selbst  die  älteste  Art  des  Darlehns 
ist,  weist  Huschke  lieber  das  Nexum.  S.  98  nach. 

5)  Tacit.  Ann,  6,  16:  Primo  duodecim  tabulis  sanctum,  ne  quis  unciario 
foenore  ampliw  exerceret^  cum  arUea  ex  libidine  locupUtium  agitarctur.  Livius  7, 
16,  1  schreibt  die  rogatio  de  unciario  fenore  den  Tribunen  des  Jahres  397 
=  357  zu. 

6)  Niebuhr  Rom.  Gesch.  3,  61  ff.  hat  diese  Ansicht  nicht  zuerst  aufgestellt, 
wohl  aber  zuerst  begründet  Das  fenus  unciarium  bildet  den  Mittelpunkt  der 
alten  Streitfrage  über  das  fenus,  welche  von  Salmasins  in  drei  Schriften;  De 
usurie  liber.  Lugd.  Bat.  1638.  8;  De  modo  ueurarum.  Lugd.  Bat.  1639.  8;  De 
foenere  trapezitieo.  Lugd.  Bat.  1640.  8.  mit  unglaublicher  Weitschweifigkeit  be- 
handelt ist.  Daran  schliessen  sich  die  Untersuchungen  von  J.  Fr.  Gronov  De  se- 
stertis,  Lugd.  Bat.  1691.  4.  G.  Noodt  De  foenore  et  usuris  lihri  JII,  Lugd.  Bat. 
1693  und  in  dessen  Opera,  Lugd.  Bat.  1735  Vol.  I  p.  175  ff.  Die  neuere  Literatur 
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pitals  oder  8%  Procent  jährlich.^)  Dana  dass  die  Zinszahluag 
jährlich  erfolgte^  kommt  auch  in  Athen  vor,  2)  ist  aber  bei  einem 
ackerbauenden  Volke  um  so  natürlicher  anzunehmen,  als  die 
Haupteinnahme  desselben  nur  einmal  bei  der  Ernte  einging.  Von 
da  an  bildete  sich  in  der  Volkspartei  die  Theorie  aus,  durch 
weitere  gesetzliche  Herabdrttckung  des  Zinsfusses  oder  gar  durch 
das  Verbot  jedes  Zinsdarlebns  Hülfe  zu  schaffen;  im  J.  407=347 
wurde  der  Zinsfuss  auf  das  semiunciarium  fenus,  d.  h.  47$  Pro- 
cent festgestellt, 3]  und  412  =  343  soll  eine  lex  Genucia  alles 
Leihen  gegen  Zinsen  verboten  habend)  Allein  weder  die  Ge- 
setze über  das  Maass  der  Zinsen,  noch  die  vorübergehenden 
Maassregeln,  welche  wir  vorher  erwähnt  haben,  waren  von  nach- 
haltiger Wirkung;  die  ersteren,  welche  nur  für  römische  Bürger 
galten,  umging  man  dadurch,  dass  man  Wuchei^eschäfte  unter 
dem  Namen  von  Peregrinen  machte,  bis  im  J.  561  ==193  auch 
auf  diese  die  Wuchergesetze  ausgedehnt  wurden.^)  Inzwischen 
trat  in  Folge  der  erweiterten  Handelsverbindungen  namentlich 
mit  Griechenland  und  Asien  und  der  sich  nunmehr  kaufmänni- 
schen Unternehmungen  zuwendenden  Speculation  eine  Aenderung 
des  Geldgeschäfts  überhaupt  ein^  welche  etwa  seit  Sulla  zu  all- 
gemeiner Geltung  gelangte.^)     Man  lieh  nicht  mehr  auf  Jahre, 

und  eine  verdienstliche  Zusammenstellung  und  Prüfung  der  verschiedenen  An- 
sichten Über  die  Frage  findet  man  in  W.  Th.  Steuber  Der  Zinsfuss  bei  den 
Romern.  Basel  1857.  8. 

1)  Niebuhr  rechnet  diesen  Zins  auf  das  zehnmonatliche  Jahr,  so  dass  er 
für  das  zvSlftnonatliche  Jahr  10%  betragen  würde,  und  ihm  folgen  Huschke 
Recht  des  Nexum.  S.  98  fr.  Mommsen  R.  G.  I^  S.  274,  während  Walter  O.  d. 
R.  R.  S  609  und  Steuber  unter  dem  unciarium  fenus  einen  zwolfmonatlichen 
Zins  von  8V3O/0  verstehn. 

2)  Bockh  Staatsh.  d.  Ath.  1,  174. 
ä\  Liv.  7,  27,  3. 

4}  Liv.  7,  42,  1 :  invenio  apud  qttosdam ,  L.  Genueium  ir.  pl.  iulUae  ad 
pUhenif  ne  fentrare  liceret.  Appian  B.  C.  1,  54:  vö{io'j  xtvöc  TtoXatou  8iaYope6ov- 
Toc  p.^<  RavelCew  ini  töxoic  ^  C^QH-l«"^  töv  oöt«  Savebavxa  irpcoo^Xeiv.  Tac.  Ann. 
6,  16:  poHremo  vetita  versura  multisque  plehiseitis  obviam  itum  fratidibw,  quae 
iotiea  repressae  miras  per  artes  oriebantur. 

5)  Liv.  35,  7:  instahat  enim  eura  aUüj  quod  civitas  fenore  laborabatf  tt 
quodj  cum  miüti»  fenebribus  Ugibu»  conatrieta  avariüa  estetf  via  fraudU  inita  eratj 
ut  in  aocios,  qui  non  tenerentur  iis  legibuBj  nomina  transcriberent :  ita  libero  fenore 
öbntebantur  dehitorea,  Cuiua  coercendi  qutan  ratio  quaereretury  diem  finiri  plaeuii 
Feralia,  quae  prozime  fuiaaent,  ut,  qui  poat  eam  diem  aocii  civibua  Romania  cre^ 
didiaaent  pecunicu,  profltererUur ,  et  ex  ea  die  peeuniae  ereditae,  quibua  debitor 
veUet  legibua ,  iua  creditori  diceretur.  Deinde  poatquam  profeaaionibua  detecta  est 
magnitudo  aeria  alieni  per  hanc  fraudem,  eoniracti,  M.  Semproniua  tribunua  plebia 
ex  aucloritate  patrum  plebem  rogavit,  plebeaque  acivit,  ut  cum  aoeiia  ac  nomine 
Latino  creditae  peeuniae  iua  idem  quod  cum  civibua  Romaniaf  eaaet. 

6)  Niebuhr  R.  G.  3,  64. 
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sondern  auf  Monate  und  zahlte,  wie  es  bei  den  Griechen  Üblich 
war,^)  monatliche  Zinsen,  und  zwar  geschah  die  Zahlung  am 
4sten,  den  Calendae,  während  die  Kündigung  des  Capitals  an 
den  Idus,  d.  h.  dem  43ten  oder  45ten,  die  Rückzahlung  an  den 
folgenden  Calendae  statt  fand.^)  Der  normale  Zinsfuss  bei  die- 
ser Berechnung  ist  die  centesima  pars  sortis  j  d.  h.  4  Procent 
monatlich  oder  42  Procent  jährlich,  ^j  Nennt  man  die  nach  die- 
sem Satze  festgestellten  ganzen  monatlichen  Zinsen  As  ^)  (nämlich 
von  400  Äs  Capital  4  As  monatliche  Zinsen],  so  lassen  sich  durch 
Anwendung  der  Bruchtheile  des  As  die  verschiedenen  Zinssätze 
folgendermassen  bezeichnen : 

4  %  ^'  ^*  Vi  2  ^®^  centesima,  usurae  unciae,^) 
3  %      "      Vi2     "  "      y  usurae  qiuidrantes.^) 


1)  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  1,  173  fr.   Huschke  Rom.  Stadien  1,  111  f. 

2)  Hoiat.  epod.  2,  67 : 

Haee  übi  locfäus  feneraior  Älflua 

omnem  redegit  idibus  pecuniamf 

quaerit  eaUndia  ponere. 
Cic.  m  Catil.'  1,  6,  14.  Praetermitto  ruinaa  fortunarum  tuarumy  qua$  omnea  im- 
pendere  tibi  proximi»  Jdibua  senties.  Hör.  8at,  1,  3,  87: 

Qui  nisif  cum  tristes  misero  venere  Kalendaty 
Mereedem  aut  nummo$  unde  unde  extrieatj  amara» 
'  porreeto  iugiUo  historias  captivua  ut  audit. 

Ovid.  Remed.  am.  561.  Plutarch  nepl  toO  (ii?j  (eiv  SaNclCeo^ai  Vol.  IX  p.  291. 
Reiske  ss  II  p.  1009  Dübn. :  o6&'  dva(A.vV]oci  Töäv  xaXav5ö9V  xai  tfjc  Noup.7]N(ac>  i^^v 
UposrdxT^v  ifjf&späiv  oiSoav,  dito^pd^a  TcotoOoiv  ot  ^aveioral  xal  ot6yiov.  Daher 
heisat  das  Recbnnngsbuch  f&r  die  Zinseinnahme  ealendarium.  Senec.  de  benef» 
7,  10,  3;  1,2,  3.  Ep.  14,  18;  87,  7.  Martial  8,  44,  11  nnd  in  der  städtischen 
Ver-waltang  wird  in  Inschriften  häufig  der  curaior  caUndarii  erwähnt.  S.  Wil- 
manns  im  Index  Vol.  2  p.  623. 

3)  Harmenopnlns  Manual,  leg,  Lib.  III  tit.  7  §  17:  ^aToaxiaioc  töxoc  ioxh 
TÖ  ^iit  Toic  ixatöv  vop.CofM[Oi  iß'  v(op.(a(i.aTal  SXou  (ISoo&ai  dvtaurou  5td  t^  in\ 
ToT<  i%arhi>i  xa9  fxaorov  (if^va  ((ooo^ai  v(o(itO{j.a)  Iv,  Snep  icp6c  5Xa  taura  tä 
ixaxöv  ^ecopoupievov  ixaToor^v  fcdvtox  iortv.  Ambrosius  de  Tobia  c.  12 :  Veniuni 
Kalendae,  parU  »ora  eenUsimam.  Veniunt  menaea  aingulij  generantur  U8urae. 
Zonarae  lexic.  I  p.  650  Tittmann :  'ExaTOoriato;  xöxoc  6  TOxtC^p^voc  cic  IMema 
vo(ji(ouaTa  xd  i%ax6s.  Digest.  12,   1,  40. 

4)  Plin.  et  Traiani  epist.  54  (62)  vee  inveniuntur,  qui  velint  dtbere  rei  pu- 
bUeae,  praesertim  duodeni$  aesibu»,  quanti  a  privatis  mutuantur. 

ö)  Die  neue  Beden tnng,  welche  nnn  die  umrae  unciae  durch  die  Einführung 
monatlicher  Zinszahlung  erhalten,  hat  den  ganzen  Streit  Ober  dieselben  hervor- 
gerafen.  Dieser  Zinsfuss  war  übrigens  ganz  ungewöhnlich  und  kommt  nur  bei 
einem  Scheinzinse  vor,  welcher  einmal  (Digest.  26,  7,  47  §  4)  in  einem  Testa- 
mente Vormündern  auferlegt  wird,  in  der  Art,  wie  man  bei  Assignation  von 
Grundstücken  eine  Abgabe  von  1  As  auflegte.  Tadtus  Ann,  6,  16  konnte 
daher  den  Ausdruck  fenus  uneiarium  namentlich  bei  der  Erörterung  alter  Ver- 
hältnisse, ohne  ein  Missverständnlss  zu  fürchten,  brauchen.  2  %  würden  tistirae 
eextantes  sein,  kommen  aber  nicht  vor. 

6)  Dig.  33,  2,  21  §  4;  yuarta  ctnte$imae  pars  Cod.  Just.  3,  31,  12  pr. 
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4%  d.  h.  Yi2  der  centesima,  tertia  oentesimae  pars^) 

oder  usurae  trieiües.^) 
ö  %      -      ^/i2    -  -         usui^ae  qumcunces.^) 

6<^/o      -      Vi2     •  -         ditnidia  centesimae^)  oder 

usurae  semmes.^) 
8%      -      Vi2    •  -         bes  cerUesimcie^)  oder  usu^ 

rae  bessesJ] 
11  %      -    ^Vi2     -  -         usurae  deunces,'^) 

12%      '  -  -         usurae  centesimae.^) 

24%      -  -  -         6mae  c^n^estntoe.^^^j 

36%      -  _  -         temae  centesifJiae.^^) 

48%      -  -  -         quaternae  centesimaeJ^) 

60%      .  -  -         quinae  centesimae,^^) 

Neben  der  monatlichen  Zinsberechnung  findet  sich  allerdings 
in  Athen  wie  in  Rom  auch  die  jährliche,  bei  welcher  die  Sum— 
men  der  jährlichen  Zinsen  als  ein  Bruchtheil  der  Summe  des 
Capitals  bezeichnet  wird.  Demnach  sind  toxoi  iirttpiroi  Drittel- 
zinsen oder  33^3%,  toxoi  iiroYSoot  Achtelzinsen  oder  12^2  % 
u.  s.  w.i^}  Allein  im  römischen  Reiche  scheint  dieser  Gebrauch 
sehr  selten  vorzukommen,  ^^]  bis  die  constantinische  Hünzordnun 


1)  Dlg.  22,  1,  17  S  8.    Cod.  Just.  4,  32,  26  §  1 ;    5,  9,  6  S  1 ;    5,  12, 

31  S^- 

2)  Dlg.   26,    7,    7   §   10.    Gic.   ad  AU.   4,  15,  7:    Fenus  tx  tritnU  Idibus 

Qwnet,  factwn  est  be8$ibiA$.   Glosse  bei  GronoT  de  sesi,  p.  8:  'Op^avtxoi  TÖxot  o'jc 
xai  itouiTiXaplouc  X^uaiv,  ol  dnb  Tp(T7)g  ixaToorfjc. 

8)  Digest.  26,  7,  7  S  10;  22,  1,  17.  Quincunx  modestus  Persias  5,  149. 
Tabula  VeU.  am  Anfange  Wilmanns  2845.  Inschr.  von  GirU  Guerin  II  p.  59 
SS  Wilmanns  2847.    Inschr.  von  Ostia  Henzen  7171 

4)  Cod.  Jast.  4,  32,  26  S  1. 

5)  Dig.  22,  1,  17 ;  34,  4,  30  pr. ;  Orelli  Inscr.  n.  3678.  Henzen  n.  71 16. 
Columella  de  r.  r.  3,  3,  9  berechnet  die  Jährlichen  usurae  semiste»  von  32,  480 
HS  auf  1950  Hs  rund  statt  1948  Vs- 

6)  Cod.  Just.  4,  32,  26  S  1. 
7}  Cic.  ad.  Att.  4,  15,  7. 

8)  avidi  deuneea  Persius  5,  150. 

9)  Auch  in  einer  athenischen  Inschrift  der  Kaiserzeit  bei  Ulcks  Greek  Inscr. 
of  ihe  British  Museum.  1874  fol.  Vol.  I  p.  122  n.  L  heissen  diese  Zinsen  cxa- 
TOOTiaioi  TÖxot,  während  der  altattische  Ausdruck  dafür  r6%o^  iid  ^payjj.^  ist. 
Boeckh  Staatsh.   1,  173. 

10)  Cic.  aee.  in  Verr.  3,  71,  165.    OreUl  n.  4405. 

11)  Juvenal  9,  7. 

12)  Cic.  ad  Att.  5,  21,  11;  6,  1  und  2. 

13l  quinae  mereedes  von  Jangen  Verschwendern.  Horat.  8at.  1,  2,  14. 

14)  Boeckh  a.  a.  0. 

15j  Ich  finde  ihn  nur  in  der  narbonensischen  Inschr.  bei  Mommsen  Ballett. 
1853  p.  27,  es  Henzen  7215,  worin  es  heisst:  uswras  ioUus  anni  eomyutattu 
octono  numeraho,  d.  h.  für  8  HS  1  HS  »  12Vs%- 
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bierin  eine  Aenderung  hervorbrachte.  Denn  in  der  nachconstan*- 
tinischen  Zeit  asahlie  man  als  gesetsliahe  Zinsen  für  den  solidus 
3  siliquae  jährlich;  da  aber  ein  solidus  24  süiquas  hat,  so  sind 
8  siliquae  Zinsen  ^24  oder  Vs  des  Gapitals,  d.  h.  4  8 75%.  Man 
hatte  aber  auch  damals  keineo  römischen  Ausdruck  für  diesen 
neuen  Zinsfuss,  sondern  übertrug  auf  ihn  den  Ausdruck  cente- 
sima ,  der  also  vor  Constanttn  4  2%  ^  ^^^^  Gonstantin  4  2 y^  % 
bedeutet.^) 

In  Rom  sdUt>st  war  am  Ende  der  Republik  durch  die  An- 
häufung grosser  Gapitalien  der  Zinsfuss  für  sichere  Geschäfte  ein 
sehr  massiger  geworden;  im  J.  700sss:5i  war  er  4  %,  stieg  aber 
damals  auf  8  % ;  ^j  1^  ^^  frühem  Kaiserzeit  galten  \  4  und  1 2  7o 
als  wucherische  Zinsen ;  ^)  die  Gapitalien  für  die  Alimentationen, 
von  welchen  weiter  die  Rede  sein  wird,  waren  inVeleia  zu  5%, 
bei  den  bäbianischen  Ligurem  aber  zu  2^2  Vo  hypothekarisch  an-* 
gelegt.^)  Dagegen  üanden  die  Wucherer  das  eigentliche  Feld  ihrer 
Thätigkdt  theiks  in  Rom  bei  denjenigen  Personen,  welche  zu  Be- 
werbungen um  Aemter  und  den  damit  verbundenen  Largitionen 
oder  auch  zu  ihrem  verschwenderischen  Leben  grosser  Summen 
bedurften,  theils  in  den  Provinzen,  welche  durch  die  unerschwing- 
lichen Abgaben  immer  aufs  Neue  gezwungen  wurden,  um  jeden 
Preis  Geld  zu  leihen.  In  Sicilien  war  es,  wo  Yerres  sein  Geld 
zu  24 ,  in  Gypern ,  wo  Brutus  seine  Gapitalien  zu  48  %  unter- 
brachte; in  Britannien  wucherte  spater  Seneca,  und  obgleich 
Cicero  in  seinem  Edict  für  Cilicien  \  2  %  ^^^  ^^^  Maximum  fest- 
setzte, so  wagte  er  es  doch  nicht,  dem  Wucher  des  Brutus  direet 
entgegenzutreten.^)  Dabei  waren  die  Leihenden  genöthigt,  Ver- 
Schreibungen  über  Summen  auszustellen,  die  sie  nicht  voll  em- 
pfingen,^) und  die  jährlichen  Zinsen,  im  Falle  sie  nicht  bezahlt 
werden  konnten,  zum  Gapital  schlagen  und  auf  diese  Weise  das 
verzinsbare  Gapital  für  das  folgende  Jahr  umschreiben  zu  lassen. 

1)  S.  hierfiber  Gothofx.  ad  Cod.  Theod,  2,  33,  1. 

2)  Cic.  ad  AU,  4,  lÖ,  7. 

3)  Perslufl  5,  150. 

4)  Borgbesi  Bullett.  1839  p.  153.   Henzen  iah,  aUm,  Baeb,  p.  27. 

5)  S.  Tb.  I  p.  402. 

6)  Herodes  Agrippa  lieb  bei  seiner  Reise  nacb  Italien  eine  kleine  Summe. 
Er  qaittirte  über  20,000  Drachmen;  es  wurden  ibm  aber  deren  2500  sogleich 
abgezogen.  Joseph  Ant,  18,  6,  3.  Zonaras  6,  7.  Ueber  diesen  Betrog  spricht 
Plntarch  nepl  toO  pi^  UX^  SaveiCco^at.  Vol.  IX  p.  297  Reiske  «  II  p.  1009  Düb. 
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Dies  ist  wahrscheinlich  der  ursprüngliche  Begriff  von  versura^^] 
welches  Wort  später  eine  allgemeinere  Bedeutung  hat,  indem 
versuram  facere  gradezu  heisst  Geld  leihen,  versura  solvere 
durch  eine  neue  Anleihe  eine  alte  Schuld  abzahlen,')  während 
für  das  Zuschlagen  der  Zinsen  zum  Capital  das  technische  Wort 
anatocismits  aufkommt.  Die  Jahreszinsen  am  Ende  des  Jahres 
dem  Capital  zuzuschreiben  und  so  wieder  zinstragend  zu  machen, 
war  zu  Cicero^s  Zeit  ein  erlaubtes  Verfahren  und  wurde  von  ihm 
selbst  in  seinem  cilicischen  Edict  gestattet. ']  Aus  der  Bezeich- 
nung anatocismus  anniversarius  lässt  sich  indessen  schliessen, 
dass  es  auch  Wuchergeschäfte  gab,  bei  welchen  die  Zinsen  mo- 
natlich capitalisirt  wurden,  was  den  Schuldner  in  der  allerkür- 
zesten Zeit  zu  Grunde  richten  musste.  Das  spätere  römische 
Recht  verbot  den  anatommus  ^)  und  Justinian  normirte  den  Zins- 
fuss  fUr  gewohnliche  Geschäfte  auf  6%;^)  nur  für  Handelsunter- 
nehmungen  wurden  8  %  und  ftlr  den  Seezins  oder  die  Bodmerei 
{fenus  nanticunijj^)  wofür  bis  dahin  wegen  der  bei  überseeischen 


1)  Plutarch  l.  l.  p.  303  =  p.  1013  D.  oCtcu;  is  xatc  [U'ca'^Da^oX^  xai  jjls- 
TaiCT(6oe9i  Twv  5ave(oiv  to6<  t6xouc  iipo9avaXafjk,ßd[vovTe<  aöroi«  %a\  icpotfirXörttov- 
TE(  dei  ßapuTepot  y^T'^'''^^'^* 

2)  Festi  epit.  p.  379 :  Verturam  facere  mutuam  pecuniam  aumere  ex  eo 
dictum  esty  quod  iniiio  qtU  mutuahantur  ab  aliis^  non  tu  domum  ferrent,  $ed  ut 
aliit  adverentf  velut  verterent  crediiorem,  Aasffihrlich  handelt  darüber  Salmasius 
de  mod,  uaur.  c.  7.  Gronov  de  eerUesimis  et  unciU  uturis  p.  535  ff.  Vgl.  Savigny 
'Verm.  Sehr.  1,  397.  Nach  Hnschke,  üeber  das  Nexnm  S.  118,  ist  versura  ur- 
aprfinglich  der  Wechsel  des  Gliubigers.  Um  ein  Capital  nebst  Zinsen  zurück- 
zuzahlen, nahm  man  ein  grösseres  Capital  von  einem  neuen  Glaubiger  auf,  ge- 
wöhnlich unter  noch  härteren  Bedingungen,  da  die  Noth  des  Schuldners  von  dem 
neuen  Gläubiger  möglichst  benutzt  wurde,  weshalb  das  versura  solvere  für  eine 
gefährliche  Massregel  gilt.  Cic.  ad  Att.  5,  1.  Terent.  Phorm.  5,  2,  15  und 
Donatus  z.  d.  St. 

3)  Cic.  ad  Att,  5,  21,  11 :  Cum  ego  in  edieto  tralaiicio  centesimas  me  ob- 
servaturum  haberem  cum  anatocismo  anniversario ,  ÜU  ex  syngrapha  posUdabat 
quatemas.  Ad  Att.  6,  1,  5:  Confeceram,  ut  solvererU,  eerUesimis  sexennii  ductis 
cum  renovatione  smgulorum  annorum.  ib.  6,  2,  7 :  Scdaminios  autem  —  addtixi, 
ut  totum  nomen  Scaptio  velUnt  solvere,  sed  eentesimis  ductis  a  proxima  quidem, 
sjfngrapha,  nee  perpetuis  sed  renovaiis  quotannis.  Die  Salaminier  wollten  dem 
Scaptius  sonach  die  Schuld  zahlen  mit  120/o,  die  nicht  als  laufende  Zinsen  ge- 
rechnet, sondern  für  jedes  Jahr  zum  Capital  geschlagen,  also  Zins  auf  Zins  in 
Rechnung  gebracht  werden  sollten. 

4)  Digest.  42,  1,  27.   Cod.  Just.  2,  12,  20. 

5)  Cod.  Just.  32,  26. 

6)  Hudtwalker  dt  foenere  nautieo  Romano  Hamb.  1810.  4.  L.  Goldsohmidt 
Untersuchungen  zur  f.  122  $  1  D  de  VO  (45,  1)  Heidelberg  1855.  8.  J.  G. 
Goldschmidt  de  nautieo  foenore  Berlin  1866.  8. 


—     63     — 

Geschäften   entstehenden   Gefahr    ftlr    das   Capital    (die  pecunia 
iraiectüia)  unbeschränkte  Freiheit  statt  fand,^)   12%  gestattet. 2] 

Die  Geldgeschäfte  gingen  grossentheils  durch  die  Hände  der  ^^^^^ 
argerUarii  und  nummularii,^)  welche  letztere  auch  unter  den 
Namen  collectarii,  mensularii,  apYopafjLoißot^  rpaiceCttat^  x&XXußi9ta( 
vorkommen.  Bei  den  Griechen  gab  es  theilweise  Staatsbanken, 
wie  in  Tenos,^)  llium,^)  Temnos^)  in  Aeolis  und  namentlich  in 
Aegypten,  wo  in  jedem  Nomos  eine  xpaiceCa  ^aoikiycq  unter  einem 
königlichen  Beamten  war,  bei  welcher  Verträge  gemacht  und  Zah- 
lungen geleistet  wurden. ''j  Die  Römer  dagegen  haben  nur  in 
ausserordentlichen  Fällen  eine  Staatsbank  (mensa  pMica)  unter 
der  Leitung  von  Beamten  errichtet,  nämlich  402  =  358  zum  Be- 
hüte der  Schuldentilgung  durch  Vorschtlsse  aus  der  Staatskasse 
gegen  geleistete  Sicherheit  unter  besonders  dazu  gewählten  quinque- 
viri  mensarii;^)  in  den  Jahren  538 — 543  =  216 — 241  zu  ver- 
schiedenen Zwecken,  zuletzt  zur  Einzahlung  einer  freiwilligen 
Anleihe  an  den  Staat,  ^j  Auch  damals  bestand  die  Bankcommission 
aus  tresviri  mensarii,  nämlich  zwei  Consularen  und  einem  Volks- 
tribunen. Als  dagegen  unter  Tiberius  im  J.  32  durch  den  Man- 
gel an  disponiblen  Capitalien  eine  Stockung  des  Gredits  entstand 
und  Tiberius  100  Millionen  Sesterzen  zur  Disposition  stellte, 
welche  auf  drei  Jahre  ohne  Zinsen  aber  gegen  Sicherheit  bege- 
ben werden  sollten,  wurde  diese  Angelegenheit  nicht  einer  Gom- 
mission  von  Staatsbeamten,  sondern  den  Banquiers  übertragen,  i<^)^ 
woraus  man  schliessen  darf,  dass  das  Geldgeschäft^  welches  wäh- 

r 

1)  Boeckh  Staatsh.  i,  184.   Cod.  Jost.  a.  a.  0.  and  4,  33. 

2)  Cod.  Just.  4,  32,  26.  Waa  ich  120/^  nenne,  ist  die  Justinianische  Cen- 
teaima,  also  eigentlich  12V2%- 

3)  S.  Sigonins  de  ant.  iure  cfvium  Rom.  II  c.  11;  Salmasins  de  U9uri$ 
c.  XVII.  J.  G.  Sieber  De  argentariit  Lips.  1737  und  De  argerUariit  eorumque 
inffrimU  ofßciis,  ib.  1739.  H.  Hubert  De  argentariis  veterum,  Trai.  ad  Rhen. 
1739.  auch  in  Oelrichs  Thes.  diee.  iwid.  Vol.  II.  W.  T.  Kraut  De  argentarüs 
et  nttmmularüs  eommentatiOf  Goett.  1826.  8. 

4)  0.  J.  Gr.  n.  203  f. 

5)  C.  J.  Gr.  n.  3599.  3600.   Boekh  Staatsh.  2,  357. 

6)  Gic.  fr.  Flaee.  19,  44:  in  qua  numrnus  commoveri  nuUua  potest  sine 
quinque  praetorihuSj  tribus  quaestorihutf  quatuor  memariiSf  qui  apud  illos  a  populo 
ereantur. 

7)  C.  J.  Gr.  in  p.  298.  Lambroso  Recherehes  sur  l'ieonomie  pol.  de 
VEgypie  p.  330^339.    Gneist  Die  formellen  Verträge,  S.  464  f. 

8)  LiY.  7,  21. 

9)  Liv.  23,  21 ;  24,  18  ?  26,  36. 

10)  Tac.  Arm.  6,  17.  disposiio  per  mensas  millies  sesteriio  factaque  mutuandi 
eopia  sine  usuris  per  triennium,  si  debitor  populo  in  duplum  prciedOs  eavisset. 


—     64     — 

rend  der  Republik  nicht  in  gutem  Rufe  stand, ^)  damals  zu  einer 
soliden  Organisation  gelangt  war.  Die  Bdrse  für  dasselbe  war 
das  Forum  2)  und  auf  demselben,  namentlich  in  den  drei  Durch- 
gangsbogen,  welche  unter  den  Namen  Janus  summus,  medius  und 
imtis  bekannt  sind,^)  oder  in  der  Nahe  desselben  lagen  die  ton 
bemae  argentariaey^)  welche  zuerst  445=c309,^)  spilter  höufig 
argtntarii.  erwtthut  Wenden.  Durch  die  argentarii  geschahen  sowohl  die 
meisten  Zahlungen,^)  als  auch  übernahmen  sie  die  £iniiehang 
ausstehender  Gelder,  die  zinsbare  Anlegung  von  Gapitalieo,^  den 
Verkauf  von  Sachen,  insbesondere  die  Regulrrung  von  Hinter- 
lassenschaften auf  dem  Wege  der  Auction,^]  ferner  Leihgesch^fte 

1)  Nach  Plautus  Cure.  505  f.  sind  die  argentarii  nicht  besser  als  die  Unonts, 
nach  Cato  de  r.  r.  praef.  ist  das  Geldverleihen  unanständig;  bei  Cic.  de  off,  1, 
42,  150  heisst  es :  improhaiUuir  ii  juoeilu«,  jti«  in  odia  han^mtm  ifi«urrunl ,  ul 
portiXorum  j  ui  fotneratorum ^  und  noch  Antonius  warf  dem  Octavian  vor,  da«s 
sein  Grossyater  ein  argentarius  gewesen  sei.     Suet.    Oet.  2. 

2)  Cic.  de  off.  2,  24,  87:  8ed  toto  hoc  de  genere,  de  guo«r«nda,  de  eoUo-^ 
canda  pecuniOf  vellem  etiam  de  utenda^  commodius  a  quibtisdam  optumis  viria  ad 
Janum  medium  8eder^Ubu8  quam  ab  üUia  philo9ophi»  uUa  in  $ehola  dieputatur. 
Terent.  Phorm.  5,  7,  28.  Adelph.  2,  4,  l3.  Becker  Handbuch  I  S.  327.  Von 
einem  bankrotten  argentarius  sagt  man  foro  cedit  (Dig.  16,  3,  7  §  2)  a  foro  fugit, 
Plautus  Pers.  3,  3,  30.  37.   Vgl.  Senec.  de  henef.  4,  39.   Juvenal  11,  50. 

3)  Becker  Haadbach  I,  S.  326.  Mommsen  de  comfUo  Romano  ^  Curiitf  J^ 
nique  templo.  Romae  1845  p.  12  (auch  in  den  Annali  Vol.  XVI}.  Ovid  Rem. 
am.  561. 

4}  Liv.  26,  11.  tabemaa  argentariaSf  quae  cirea  forum  RomMmtmUtne  estetU» 
Ib.  c.  27.  circa  forum  incendium  ortum.  —  argentariae ,  quae  nunc  novae  ad- 
pdlantur,  arsere.  Plaut.  Asin.  1,  1,  103 — 113.  Cure.  4,  2,  21.  Terent.  Pkorm. 
5,  7,  28.  Becker  Handb.  I^  S.  295.  In  der  Firma  der  Buiquiets  wird  die  Loca- 
lität  bezeichnet.  Z.  B.  argentarius  ab  aex  areia  (Fabretti  p.  649  n.  429  = 
Preller  Die  Regionen  S.  250),  nummularius  de  baailica  lulia  (Borghesi  Bullett. 
1850  p.  178  n.  12;  p.  184),  nummulariua  de  Circo  Flaminio  Murat,  p.  975,  8; 
argentarius  de  foro  vinario  Wilmanns  n.  215. 

5)  Liv.  9,  40.  tanCum  magnifieentiae  vieum  in  hia  (der  von  den  Samnitem 
erbeuteten  Waffen),  ut  aurata  »euta  dominia  argentariarum  ad  forum  omanäum 
dividerentur.  Dass  es  damals  in  Rom  noch  kein  Silbergeld  gab,  ist  kein  Beweis 
gegen  diese  Nachricht;  die  argentarii  werden  unteritalisches  Silbergehl  gegen 
römisches  Knpfergeld  gewechselt  haben.  Man  könnte  allerdings  auch  an  €irgen' 
tarii  vaacularii  (Goldschmiede)  denken  und  es  ist  wohl  möglich,  dass  in  alter  Zeit 
die  Goldschmiede  auch  Banquiergeschüfte  machten;  aber  die  Lage  der  tabemae 
am  Forum  spricht  doch  dafür,  in  denselben  Weoh Bierstuben  zu  erkennen. 

6)  Polyb.  32,  13.  eu8£o9C  6  SxiTitaiv  ouv^To^e  Ttji  Tpairejlrj)  twv  eficoot  xaX 
irivre  TaXavToov  ixoi'zipcf.  (t^  tov>  rtarpö;  d^eXcp^)  iroiTjffaa&at  t^^v  dlvra^ö^osiv  iv 
ToTc  H%a  [jLT)9tv.  Plautus  Asin.  2,  4,  30 — 34.  Cure.  5,  2,  20.  Ego  quidem  pro 
iatae  rem  aolvi  ab  trapexiia  meo. 

7)  Dig.  16,  3,  7  §  2.     Plaut.  Asin.  428. 

8)  Gaius  4,  126.  Quintil.  11,  2,  24:  Et  foraitan  hoc  sunt  adiuti,  qui, 
auctione  dimisaa,  quid  ctUque  vendidissent  ^  testibua  argentariorum  tabulis  reddide- 
runt.  Cic.  pr.   Caecina  6,  16.    Dig.  5,  3,  18  pr. :    Item  videndum,   ai  possessor 

«  hereditatis.  venditione  per  argentarium  facta ,  pecuniam  apud  eum  perdiderit. 
Dig.  46,  o,  88 :  Filiae  inteaiato  patri  keredis  negotia  mater  gessit  et  res  vendindaa 
per  argeniarioa  dedit. 
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aller  Art,  ij  während  das  Wechselgeschäft,  d.h.  der  Umsatz  frem* 
der  Geldsorten  und  der  Verkauf  römischer  Münze  ursprünglich 
den  nummularii  zugekommen  zu  sein  scheint.  Unter  diesen  hat  unrnmuiaru. 
man  einerseits  Beamte  der  Münze  zu  verstehen,  welchen  die 
Justirung  der  neuen  Münzen  oblag  ;^)  als  solche  scheinen  sie  in- 
dessen auch  eine  mensa  gehabt  zu  haben,  an  welcher  sie  neue 
Münze  in  Umlauf  setzten,^)  alte  oder  fremde  Geldsorten  zum 
Gourse  annahmen^)  und  bei  Zahlungen  die  Aechtheit  der  Münzen 
untersuchten,  wie  denn  auch  ausserhalb  Rom^s  publicae  mensae 
nummtdariorum  vorzukommen  scheinen;*^)  andererseits  trieben 
aber  auch  Privatpersonen  das  Wechselgeschäft,  ^)  welche  dann 
zugleich  in  allen  übrigen  Zweigen  des  Geldverkehrs  mit  den  ar- 
^entorn  concurrirten, 7)  Geld  in  Depositum  nahmen,^)  auszahlten,^) 

1)  Plant.  Epid.  1,  2,  40 :  Die  modOj  unde  auferre  me  vis?  a  quo  trapetita  peio? 
Curcul,  480:  8ub  veteribua,  ibi  sunt,  qui  dantj  quique  accipiunt  foenore.  Sie 
liehen  selbst  Gapitalien  an,  nm  dieselben  zn  höheren  Zinsen  -wieder  anzubringen. 
Plaut,  l.  l.  Cod.  Just.  8,  14,  27. 

2)  Orelli  n.  3226.  Offteinatofe»  et  nummularii  officinctrum  argentariamm 
famiiiae  monetariae.  n.  3227.  nummulario  officinae  monetae.  4266.  auperpositus 
awi  monetai  numulariorum,  Grat.  p.  638,  2.  nummulario  primo  officinae  monetae 
argentariae.  Tgl.  638,  3.  nummidario  offie.  monetae.  Inschr.  -von  Oberpettau  bei 
Borghesi,  BulL  1835  p.  1.  2.  DIDYMVS  AVGG.  NN.  servus  WFFicinator  EX 
NVMMVLartt«  Provineiae  Pannoniae.  Sie  scheinen  Identisch  mit  den  exactores 
Grat.  74,  1;  1066,  5;  1070,  1. 

3)  Symmachus  10,  49.  Vendendia  aolidity  quo$  plemmque  puhlicus  uaits  ex- 
poseit,  eolUciariorum  corpu$  ohnoxium  est.  —  Huie  hominum  generi  taxationis 
exiguae  utilitati  nutanti  Divua  fraier  numinis  veetri  tantum  pro  aingulis  aolidia 
9tatuii  eonferendumj  quantum  aequita»  iüius  temporis  postulabat.  Weiter  nennt  er 
dieselben  nummularii.  lieber  die  cUlectarii  s.  Kraut  p.  33  und  oben  S.  44  A.  9. 

4)  Zahlungen  in  fremdem  Gelde  geschahen  nach  dem  Course,  den  man  auf 
dem  Foram  erfuhr.  Clc.  pr.  Quinct.  4,  17.  Hoc  eo  per  te  agebatur,  quod  propter 
aerariam  rationem  (wegen  des  Courses)  non  satis  erat  in  tabulia  inspexiaaCf  quan^ 
tum  debereiur,  niai  ad  Caatoria  quaeaiaaet,   quantum  aolveretur. 

5)  Nummulariua  Cereatinorum.  Mommsen  Inacr,  R.  N.  4494.  Es  kommt  na- 
mentlich vor,  dass  die  nummularü  bei  Zahlungen  die  Aechtheit  der  Münze  prü- 
fen. Apulei.  Metam,  10,  9.  Sed  ne  forte  cdiquiSy  inquam,  iatorum,  quoa  offers, 
aureorum,  nequam  vel  adulter  reperiatur,  in  hoc  ipao  aacculo  conditoa  eoa  annulo 
tuo  praenota,  donee  altera  die  nummulario  praeaente  comprobentur.  Dig.  46,  3,  39. 
8i  aoUiturua  peeuniam  tibi  iuaau  tuo  aignatum  eam  apud  nummularium ,  quoad 
probareiurf  deposuerim.  Petron.  66:  Quod  putamua  diffieiUimum  eaae  artifidum? 
Ego  puio  medicum  et  nummularium :  medicua ,  qui  aeit ,  quid  homuneiönea  intra 
praecordia  aua  habeant,  —  nummulariua,  qui  per  argentum  aea  videt. 

6)  Auch  von  ihnen  wird  gesagt  foro  cedunt.  Dig.  16,  3,  7^2;  und  solche 
scheinen  auch  zu  sein  der  nummularius  de  circo  Flaminio ,  de  basiliea  Julia, 
S.  S.  64  A.  4. 

7)  Sie  werden  deshalb  geradezu  mit  denselben  identiflcirt.  So  heisst  bei 
Suet.  Oct.  2  der  avua  des  Augustus  argentarlua,  c.  4  nummulariua  und  mensa- 
fiua.  Die  Unterscheidung,  wonach  argentarii  öffentliche  Banquiers,  nummularii 
PriTatbanquiers  sein  sollen  (Heimbach  S.  619),  ist  unerwiesen. 

8^  Dig.  16,  3,  7  §  2.  42,  5,  24  §  2. 

9j  Dig.  2,  13,  9  §  2.    Nummularios  quoque  fion  esse  iniquum  cogi  rationes 

Eöm.  AltcTtb.  V.  fS 
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zinslich  unterbrachten^)  und  bei  dem  Wechselgeschttfte  ein  Agto 
(xoXXoßoc)  berechneten.^)  Beide,  die  argentarii  wie  die  ntim- 
mularii  standen  unter  der  Aufsi^i  der  Staatsbehörde,  während  der 
Kaiserzeit  in  Rom  unter  dem  praefectus  urbi,^)  in  den  Provinzen 
unter  dem  Statthalter;^)  sie  bedurften  wahrscheinlich  einer Cion- 
cession,  welche  nur  einer  beschränkten  Zahl  von  Personen  ertheilt 
wurde, ^)  waren  in  streitigen  Fällen  zur  Voiiegung  ihrer  BOcher 
[rationes  edere)  verpflichtet,^)  weiche  für  die  durch  sie  geleisteten 
Zahlungen  und  ausgefühiten  Geschäfte  rechtliche  Beweiskraft  hat- 
ten, 7)  und  wurden  zu  deren  genauer  Fuhrung  gesetzlich  angehal* 
Bucbfüh-  ten.^)     Diese  Bttcher^]  waren  dreierlei  Art,   nämlich  erstens  ein 

rang  '  '  ' 

denelben. 


tdertf  Potnponiui  scribü:  quia  et  hi  numrmdartt  rieut  argef$tmii  ratione$  eonfidwU: 
quia  et  aecipitmt  pecuniam  et  ero^onl  per  fofiee,    qvarum  probülio  aeriptura  eo- 
dieibuiqtie  eorum  maaäme  eoHiinetur :  ei  fre^uerUieBeine  ad  ftdem  eorum  deeunittir. 
n  Dig.  16,  3,  7  S  2.   42,  5,  24  $  2.  2,  14,  47  S  1. 

2)  Cic.  ad  AU.  2,  6     Vert.  3,  78,  181.  Suet.  Oel,  4. 

3)  Dig.  1,  12,  1  §  9.  curare  debebit  praefeetw  Vrbi,  tU  nummudarti  probe 
$€  gerant  eirca  omne  negotium  emtm.  Ib.  2.  AdM  eiiam  ab  argentarUi  veL  ad- 
vertua  toa  ex  epiatola  dhl  HadrUmi  —  poie$t  (praefeetua  ürbi), 

4)  Suet.  Oalba  0.  Nam  etnummtUariOf  non  ex  fide  veraanli  pecunioMf  numma 
amputavUf  menaaeque  eiua  affixU  (in  Spuiien). 

5)  Pagensteeher  p.  28. 

6)  Dig.  2,  13  (de  edendo")  4.  pr.  Praetor  aÜ:  Argentariae  menaae  exereUorea 
rationemy  quae  ad  ae  pertinet,  edant,  adUeto  dU  ei  eonauLe.  Ib.  6.  8.  9.  10.  11. 

7)  Cic.  pr.  Caeein,  6,  16.  17.  Dig.  2,  13,  9^2.  47,  2,  27  §  1.  Oel- 
lius  14,  2. 

8)  Dig.  2,  13,  10  S  1.  Ideo  atdem  argentariaa  tanium,  neqne  aUoa  tiUo« 
abaimUea  eia  edtre  rationea  cogit^  qiäa  officium  eorum  atque  miniaterium  p%Mieam 
habet  eauaamt  ^  f^*^c  princtpalia  eorum  opera  eat,  til  aetua  aui  raUonea  diligenter 
confieiant.  42,  ö-,  24  ^  2.  qui  peewäaa  apud  menaam,  fidem  pubUeam  aeeuii,  de' 
^auerunt,  Dig.  2,  14,  47  $  1 ,  wo  eine  Abrechnung  des  mmtmulariua  mit 
einem  Geschäftsfreunde  vorkommt. 

9)  Die  schwierige  Lehre  von  der  Führung  der  Hauptbflcher  so  wie  der 
Bücher  der  Argentarien  ist  von  den  Juristen  bei  Gelegenheit  der  Lehre  von  der 
litterarum  obligatio  vielfach  behandelt  worden.  Die  älteren  Schilften  hierüber 
findet  man  angeführt  bei  Wunderlich,  de  arUiqua  litterarum  obUgathne  diaaeri. 
philologieo'iuridica.  Göttlngen  1826  p.  8—11.  Von  den  neueren  sind  die  be- 
deutendsten Satigny,  Ueber  den  Literaleontract  der  Römer  in  den  Abhaodl.  der 
Berl.  Acad.  1816.  1817.  Berlin  1819  S.  289-306  und  mH  einem  Nachtrage  in 
dessen  Verm.  Schriften  I,  S.  205 — ^261.  Hanlo,  de  norrUmmi  obUgatione,  Amstolod. 
1825.  Kraut  a.  a.  0.  Wunderlich  a.  a.  O.  C.  A.  Schmidt,  Cieeronia  pro  Q.  Boaeio 
Comoedo  oratio.  Ups.  1839.  8.  Excnrs  II  p.  14—21.  Huschke  in  Richters  und 
Schneiders  Kritischen  Jahrb.  fQr  deutsche  Rechtsw.  1840.  Juni  S.  482 — 499. 
Keller,  Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  von  dem  röm.  Literalcontracte  (in  Seil,  Jahrb. 
fQr  histor.  und  dogmat.  Bearbeitung  des  r5m.  Rechts  I  S.  93—115).  Gneist, 
Die  formellen  Vertilge  des  neueren  röm.  Obligationsrechts.  Berlin  184Ö.  Sehne- 
1er,  Die  Literarum  Obligatio  des  älteren  r&m.  Rechtes.  Breslau  1842.  8.  Heim- 
bach,  Die  Lehre  von  dem  Greditum.  Leipzig  1849.  8.  S.  309  ff.  und  über  die 
Bücher  der  argentarii  S.  610  ff.  Pagenstecher,  De  literarum  obligatione  et  de  ra- 
tirnibua  tarn  domeatieia  quam  argerUariorum.   Heidelb.  1851.  8. 
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Cafisabuch^  codex  accepti  et  expemi,^)  in  welchem  nach  der  Zeit- 
folge die  EiDDahmen  und  Ausgaben  des  argentarius  mit  Angabe 
der  Veranlassungen  und  der  Namen  der  betheiligten  Personen 
au^eftthrt  wurden ;  zwettems  ein  Contocurrentbuch  (rationeSf  liber* 
r(Ui(mufn]i  in  welchem  die  Geldverbalinis^e  des  argentarius  zu 
jeder  betheiligten  Person  mit  Debet  und  Credit  (Soll  und  Haben) 
verzeichnet  waren ^  aus  weldiem  sich  ergab,  wie  viel  der  Inha-- 
ber  des  Geschäftes  von  jedem  seinef  Geschäftsfreunde  zu  fordern 
oder  an  ihn  zu  zahlen  hatte, 2)  und  drittens  ein  Journal,  adversaria^^) 
in  welchem  die  noch  unerledigten  Geschäfte  zum  Behuf  der  spä- 
tem Eintragung  in  den  codex  vorläufig  notirt  wurden.  Den  Ar- 
gentariern  eigenthümlich  ist  nur  das  Contocurrentbuch,  welches 
das  vielseitige  Geschäft  nöthig  machte,  während  das  Cassabuch, 
in  welches  man  in  chronologischer  Ordnung  Einnahme  und  Aus- 
gabe eintrug  [expensum  ferre,^)  acceptum  referre^)  von  jedem  Bür- 

1)  Cic.  pr.  Boic.  Com,  1,  4«  2,  5.  Yerr.  2,  76,  186  u.  ö.  Die  eine  8eita 
des  Baches  war  für  die  Einnahme,  die  andere  für  die  Ausgabe  bestimmt.  Piin. 
B.  N.  II,  7  §  23.  Htrie  (Fortnnae)  omriia  feruntwr  aeeepta,  et  in  iota  ratione 
tnortalium  sola  utramque  paginam  facü.  Anders  denken  sich  die  Einrichtung 
Schueler  S.  27.   Heimbach  S.  363. 

2)  Gle.  Vetr.  2,  77,  188.  Rem  ad  MeieUmn  defeiro  me  to&uku  perspexisse 
soeiöruiin;  in  his  tabuUs  magnam  ratUmem  (ein  grosses  Conto)  C.  Vemdü  per- 
mtUiis  nominibite  esse.  Ein  Über  rationum  Dig.  26,  7,  46  §  5.  Codex  rationum 
Dig.  2,  13,  10  §  2,  wo  es  heisst :  Edi  autem  ratio  ita  intelligitur,  H  a  capite  edatut 
(nam  ratio,  rUsi  a  tapiU  ingpieiaiur,  intelUgi  non  potett),  aeilieet  ut  non  toium 
cuiqite  codicem  rationum  impieiendi  describendique  potestaa  fiat^  sed  ut  ea  sola 
pars  rationum,  quae  ad  instrueruimn  aliqftem  pertineat  (also  das  betreffende  Conto) 
inapiciatur  et  d4serihatur.  Dig.  2^  13,  4  §  1.  Nam  cum  ringfdorum^  rationes  ar-- 
gentarii  conflciantj  aequum  fuit,  id,  quod  mei  causa  confecitf  mewn  quodammodo 
MstrumertUmi  mihi  edi.  Ib.  6  $  6.  Initium  tabtdarum  —  in  quibus  TitU  ratio 
scripta  est.  Vgl.  2,  14,  47  &  1.  Noch  im  justinianeischen  Rechte  kommen  diese 
rationes  der  Argentarii  als  avTia6YYpa<pot  Xof  louol  vor  Just.  £d.  9,  2  $  1  und  2. 
Heimbach  S.  537.  Der  Ausdrnck  rationes  redderCy  Rechnung  legen,  bezieht  sich 
immer  auf  ein  einzelnes  Conto,  indem  der  Buchfflhrer  mit  einem  Geschäfts- 
ireunde  abrechnet,  und  dabei  entweder  das  Aufgehen  des  Debet  und  Credit 
nachweist  (pariatio  Dig.  12,  6,  67  §  3)  oder  das  Saldo  (reliquum')  auszahlt.  Dig. 
35,  1,  32.  Quamvis  rationes  reddere  nihil  aUud  sit,  quam  reliqua  solvere.  Vgl. 
ib.  81.  111;  4Ö,  1,  61.  Cic.  ad  AU.  7,  3,  7.  Ueber  die  rationes  s.  Keller 
a.  a.  0.    Savigny  S.  240.    Heimbaeh  S.  610  fT. 

3)  Cic.  pr.  Rose.  Com.  2,  5.  6.  7.  Aus  ihnen  trug  man  monatlich  die 
ftomifM  in  den  codex  ein.  ib.  3,  8.  Cur  tamdiu  iacet  hoc  nomen  in  adversariis? 
Quid,  si  tandem  amplius  triennium  est?  quomodo,  quum  omnes,  qui  tabulas  eon- 
ficiant,  menstruas  paene  rationes  in  tcibulas  traruferanty  tu  hoc  nomen  triennium 
4xmplius  in  adversariis  iacere  pateris?  Cic.  Verr.  2,  76,  186.  In  die  adversaria 
Aber  worden  tiglich  die  nomina  eingetragen,  weshalb  sie  auch  ephemerides  heissen. 
Propert.  3,  23,  20. 

4)  Cic.  pr.  Rose.  Com.  4,  13;  5,  14.  Ace.  in  Verr.  1,  39,  102;  2,  70, 
170.   Hirtius  de  B.  Alex.  49.    Valer.  Max.  8,  2,  2.  Oaius  3,  137. 

5)  Cic.  Aee.  in  Verr.  l.  l.  pr.  Fonteio  2,  3.  Genau  handelt  über  diese 
Ausdrücke  Pagenstechei'  p.  7  ff. 
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ger  gefuhrt  wurde,  bis  dieser  Gebrauch  etwa  im  dritten  Jahr- 
hundert n.  Chr.  aufhörte.^]  Die  mensas  scripturae  dienten  bei 
Geldgeschäften  zugleich  als  Form  der  Gontrahirung  und  als  Be- 
weismittel^ und  die  meisten  Zahlungen  wurden  durch  Ab-  und 
Zuschreiben  2)  in  den  Büchern  der  ar^entortt  bewirkt;  man  zahlte 
seltner  direct  [domo  ex  arca  sua)  als  durch  den  Banquier  [de 
mensae  scriptura)  j^)  indem  man  entweder  eine  Summe  bei  ihm 
deponirte,  über  welche  er  Rechnung  legte  (rcUionem  reddere), 
oder  von  ihm  Credit  erhielt,^)  worauf  er  dann  gegen  Anweisung 
zahlte.*) 

4.    Beduetion  des  rÖmiachen  Gtoldea^  Maasses  und  Oewichtes« 

I.   Das  Geld. 

Für  die  Werthbestimmung  der  römischen  Münzen  liegt  eine 
Hauptschwierigkeit  in  dem  Umstände,  dass  das  Verhältniss  zwi- 
schen Gold  und  Silber  einerseits  und  von  Silber  und  Kupfer 
andererseits  ein  sehr  veränderliches  ist.  Gold  zum  Silber  stand 
in  römischer  Zeit  wie  i  :  14,94;  für  die  Gegenwart  konnte  noch 
im  Beginne  dieses  Jahrzehnts  das  Durchschnittsverhältniss  von 
4  :  45,5  angenommen  werden  und  dies  wird  vorläufig  beizube- 
halten sein,  obgleich  in  Folge  der  Einführung  der  Goldwährung 
der  Werth  des  Silbers  im  Sinken  ist.  Bei  der  Berechnung  der 
alten  Münzwerthe  kommt  es  nun  darauf  an,  ob  man  von  dem 
Golde  oder  dem  Silber  ausgeht.  Der  Denar  des  Augustus  bat 
einen   Silberwerth   von  70  Pf. ;    der  Aureus   des   Augustus ,   auf 


1)  Heimbach  a.  a.  0.  S.  366. 

2)  Ueber  die  Fonneln  reacribere  nummoa  alicui,  perscribere,  transscribere  s. 
Gronov  Lectioncs  Plautinae  Amstel.  1740.  8.  p.  37  ff.  123  ff. 

3)  Donat.  ad  TerenU  AdelpK  2,  4,  13 :  tunc  inim  in  foro  et  de  nunsae 
scriptura  magis  quam  ex  arca  domoque  vel  cUta  pecunia  numerabatur.  Id.  ad  Ter. 
Phorm.  5,  7,  29 :  per  scripturam  id  est  de  mensae  icriptura  dari,  unde  hodie  ad- 
ditur  chirographia :  domo  ex  arca  sua  vel  ex  mensae  scriptura.  Senec.  Gr.  26: 
De  domo  fiet  numeratio.  Noch  in  einer  Urkunde  des  J.  540  n.  Chr.  bei  Span- 
genberg  Tab.  neg.  p.  244  heisst  es :  dati  —  sunt  domi  ex  arca  vel  saeculo  suo. 
Statt  de  mensae  scriptura  solvere  sagt  mau  auch  solvere  a  trapezita.  Plaut.  Cure. 
5,  2,  20;  Capt.  2,  3,  89. 

4)  Heimbach  S.  617. 

5)  Die  Anweisung  geschah  per  tabulas  annulo  obsignatas  Plaut.  Cure.  2,  3, 
65  s=  432,  wo  folgende  Anweisung  vorgelesen  vird: 

Tecum  oro  et  quaeso,  qui  has  tabellas  adferet 
Tibij  ut  ei  detur,   quam  istic  emi  virginem. 

—  Jam  scis  ut  convenerit, 
Argentum  des  Lenoni,  [tft]  huic  des  virgintm. 
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welchen  25  Denare  gehn,  würde  demnach  47  M.  50  Pf.  gelten; 
der  Goldwerth  des  Augusteischen  Aureus  dagegen  beträgt  nach 
4ieutiger  Schätzung  21  M.  75  Pf.,  und  danach  berechnet  ist  der 
Denar  als  V25  ^^^  Aureus  87  Pf.  Da  indessen  seit  Augustus  das 
Gold  Courant,  das  Silber  Scheidemünze  wird,  so  darf  man  seit 
der  Kaiserzeit  ohne  Bedenken  bei  allen  Berechnungen  den  Gold- 
ansatz zu  Grunde  legen. 

Eine  gleiche  Differenz  trat  schon  vorher  zwischen  dem 
Kupfer-  und  Silberwerth  ein,  als  im  J.  485=269  die  Silber- 
münze eingefühlt  wurde.  Bis  dahin  galt  das  aes  grave,  für 
dessen  Werth  wir  keinen  Ansatz  haben,  als  den  heutigen  Preis 
des  Kupfers,  welcher  auch  ziemlich  schwankend  ist.  Rechnet 
man  mit  Hultsch^)  das  Kilogramm  Kupfer  zu  0,64655  Th.  oder 
i  M.  94  Pf.,  so  kommt  der  As  von  40  Unzen,  wenn  man  die 
Legirung  in  Anschlag  bringt,  auf  48  Pf.,  und  so  viel  hätte  auch 
der  Silbersesterz  gelten  müssen,  welcher  im  J.  269  v.  Chr.  als 
Aequivalent  des  Asses  von  4  0  Unzen  angesetzt  wurde.  In  Wirk- 
lichkeit hat  dieser  Sesterz  aber  den  Silberwerth  von  20  Pf. ;  und 
nach  der  Silberwähning  wird  man  für  die  Zeit  nach  269  das 
aes  grave  zu  20  Pf.  berechnen  müssen. 

Endlich  kommt  in  nachconstantinischer  Zeit  noch  einmal  eine 
doppelte  Berechnung  nach  Goldwährung  und  Kupferwährung  bei 
dem  follis  vor,  welche  bereits  oben  znr  Sprache  gekommen  ist. 

Hiernach  lassen  sich  die  Werthe  der  römischen  Münzen  in 
folgenden  beiden  Tabellen  übersichtlich  zusammenstellen: 

A.  Werthbestimmung  der  röm.   Münzen  nach  den  Perioden  der 
röm.  Münzgeschichte. 


Normalgewicht 
nacli 

1 

Münzwerth. 

1  r.  Pfunden.  |  Grammen. 

M. 

Pf. 

Rupf  er  in  den  Jahren  451 

bis  269  V.  Chr. : 

As  von  10  Unzen 

'Vi2 

272,8 

48 

Silber  von  269  v.  Chr.  an: 

Pfund  Silber 

i 

327 

58 

95 

1)  Hnltsch  Metr,  S.  198.  Ich  habe  mich  in  dem  Folgenden  anf  diejenigen 
Ansätze  beschränkt,  welche  sich  mit  Sicherheit  machen  lassen.  Die  Beweise 
für  dieselben  findet  man,  insofern  sie  nicht  früher  gegeben  sind,  bei  Hnltsch. 
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Müiuwerth 


A^ltester  Denar  (869—247)  « 
Alter  Yictoriatus 
Reducirter  Oen^r  (217  bis 

Nero) 
Reducirter  Yictpriatus 
N^ronischer  Denar  (legirt) 
Der  Depar  sinkt  pnter  Se* 

v^ros  bis  auf 
Gold  seit  Cjäsar: 
Pfund  Gold 
Aureus  daß  Cäsar 
Aureus  4es  Augustus 
Aureus  des  Nero^) 
Aure^s  des  Garagalla 
Aurei^s  des  Diocletian 
Solidus  des  Gon^taiitin 

Miliarense  =  V^oco  Gold- 
pfun<J 

Siljqua  T=^  V24  Solldus 


82 
62 

70 
52 
5i 

30 

943  59 

22  83 

24  75 

20  65 

48  27 

45  22 

42  69 

94 
53 

B.  Das  Silbercourant   der  Republik   von   2f7 — 30  v.  Chr.     Das 
Goldcourant  der  Eaiserzeit  von  Augustus  bis  Septimus  Severus. 


Seeterze. 

4 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
40 
42 


Denare. 


SUbenrerth. 

Goldwetth. 

K.    Pf. 

M.  rt. 

-r-   47 

—  »2 

-^35 

—  44 

—  53 

—  65 

—  70 

87 

—  88 

4     8 

1     5 

4  30 

1  S3 

4  52 

4  40 

4  74 

4  58 

4  »6 

4  75 

2  47 

S  40 

2  64 

1)  N%ch  Plin.  N.  B,  33,  47  wog  (kr  Btioalacko  Ameiit  V«  1^^*  <^r 
7,28  gr.    Pie  una  «ihiateiieB  oitrei  det  Nero  aiiid  indes«  sckworer. 
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Swtene. 

Denue. 

Silbenrerth. 
M.  Pf. 

Goldverth. 

M.  Pf. 

46 

4 

2  81 

3  48 

SO 

5 

3  51 

4  35 

8i 

6 

4  81 

5  82 

88 

7 

4  91 

6  9 

32 

8 

5  61 

6  96 

36 

9 

6  31 

7  83 

40 

10 

7  2 

8  70 

50 

8  77 

10  88 

60 

15 

10  52 

13  5 

70 

12  28 

15  83 

80 

20 

14  3 

17  40 

90 

15  79 

19  58 

100 

25 

17  64 

81  75 

SOO 

50 

35  8 

43  50 

300 

75 

52  62 

65  86 

400 

100 

70  16 

87  1 

500 

125 

87  70 

108  76 

600 

150 

105  25 

130  51 

700 

175 

128  79 

158  86 

800 

200 

140  33 

174  8 

900 

885 

157  87 

195  77 

1000 

250 

175  41 

817  58 

8000 

500 

350  88 

435  4 

3000 

750 

586  83 

658  56 

4000 

1000 

701  64 

870  8 

5000 

1250 

877  5 

1087  60 

6000 

1500 

1052  46 

1305  12 

7000 

1750 

1227  87 

1582  64 

8000 

2000 

1 403  88 

1740  16 

9000 

2250 

1578  69 

1957  68 

10  000 

1754  10 

2175  20 

20  000 

3508  80 

4350  40 

30  000 

5268  30 

6525  60 

40  000 

7016  40 

8700  80 

50  000 

8770  50 

10876  — 

60  000 

10584  60 

13051  30 

70  000 

12278  70 

15226  50 

80  000 

14032  80 

17401  70 

90  000 

15786  90 

19576  90 
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Sesterze. 

Denare. 

Silberwertli. 

Ooldwerth. 

M.        Pf. 

M.       Ff. 

100  000 

17541   - 

21752 

sooooo 

35082 

43504  — 

300  000 

52623  — 

65256  — 

400  000 

70164 

87009  — 

500  000 

87705 

108760  — 

600  000 

105246  — 

130512 

700  000 

122787  — 

152264  — 

800  000 

140358  — 

174017 

900  000 

157869  — 

195769  — 

1000  000 

decies 

175410  — 

217521  — 

1100  000 

undecies 

192951  — 

239273  — 

1200  000 

duodecies 

210492  — 

261025  — 

1300000 

terdecies 

228033  — 

282777  — 

1400  000 

quater  decies 

245574 

304530  — 

1500  000 

quinquies  decies 

263115 

326281  — 

1600  000 

sexies  decies 

280656  — 

348033  — 

1700  000 

septies  decies 

298497  — 

369785  — 

1800  000 

duodevicies 

315738  — 

391538  — 

1900  000 

undevicies 

333279 

413290  — 

2000  000 

vicies 

350820  — 

435042  — 

3  Millionen 

Iricies 

526230  — 

653563  — 

4 

quadragies 

701640  — 

870084  — 

5 

quinquagies 

877050  — 

1*087605  — 

6 

sexagies 

1052460 

1306126  — 

7 

septuagies 

1227870  — 

1522647  — 

8 

octogies 

1403280 

1740168  — 

9 

nonagies 

1578690 

1957689  — 

10 

centies 

1754100 

2175210  — 

20 

ducenties 

3508200 

4350420  — 

30 

trecenties 

5262300  — 

6525630  — 

40 

quadringenties 

7016400  — 

8700840  — 

50 

quingenties 

8770500  — 

10876050  — 

60 

sexcenties 

10524600  — 

13051260  — 

70 

septingenties 

12278700  — 

1 5226470  — 

80 

octingenlies 

14032800  — 

17401680  — 

90 

nongenties 

1 5786900 

19576890  — 

100 

milies 

17541000  — 

21752100  — 

200 

bis  milies 

35082000 

4350*200  — 
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II.  Längenmaasse. 

Der  römische  Fuss,   welcher  auf  0,29574  Meter  anzusetzen 

ist,^}  hat  eine  zwiefache  Theilung,   die  ursprünglich  italische  in 

\  2  unciae  und  die  griechische,  bei  den  Technikern  gebräuchliche, 

in  46  fiaxToXoi  oder  digiti^)  und  liegt  folgenden  Maassen  zu  Grunde: 

i  digitus 0,0485  Meter 

4  digüi  =  4  palmus      0,0739 

46  digiti  =  i  pes 0,2957      - 

20  digiti  =  4  palmipes 0,3697 

24  digiti  =  4  cubitus 0,4436 

2^/2  pedes  =  4  gradus 0,739 

5  pedes  =  4  passus 4,479 

420  pedes  =  4   actus 35,489 

625  pedes  =  425  passus  =  4  Stadium  ...  484,84 

5000  pedes  =  4000  passus  =  4  röm.  Meile  .   4478,70 

III.    Fläch enmaasse. 

Die  Einheit  des  Flächenmaasses  ist  das  tugerum,  ein  Recht- 
eck von  240  Fuss  Länge,  420;Fuss  Breite^)  =  28800  röm.  Qua- 
dratfuss  =  2518,88  Quadratmeter  oder  0,99  pr.  Morgen.  Die 
Hälfte  desselben  ist  der  actus  quadratus,  (ein  Quadrat,  dessen 
Seiten  420  Fuss  lang  sind,  =  4  4  400  Quadratfuss  oder  4259,44 
Quadratmeter.  Auf  den  actus  gehen  4  climata,  auf  das  clima  36 
decempedae  quadratae  d.  h.  3600  röm.  Quadratfuss.  200  iugera 
bilden  eine  centuria^)  oder  50,377  Hectaren. 

IV.   Maasse  des  Flüssigen.^] 

Die  FlUssigkeitsmaasse  haben  die  Römer  grossentheils  von  den 
Griechen  entlehnt,  weshalb  ich  die  entsprechenden  griechischen 
Benennungen  beifüge.  Nur  die  Eintheilung  des  Gongius  in  Sech- 
stel und  dieser  in  Viertel  ist  römisch,  aber  wieder  von  den  Grie- 
chen übernommen  worden.     Auf  den  sextarius  wurde  femer  die 


1)  8. 

2)  Fr 


HultsGh  Melr.  S.  71  ff. 
Frontill  de  aquaed.  24.     Hnltsoh  Metr,  S.  60. 
B)  ColameiU  de  r.  r.  5,  i,  5  ff.    Quintilian  1,  10,  42. 

4)  Gromat.  ed.  Lachm.  1  p.  30.  153.  159.  170.  Plin.  N.  H.  18,  9.  Varro 
de  r,  r.  2,  10,  2.  Klenze  Philol.  Abhandl.,  herausgegeben  Ton  Laohmann.  Ber- 
lin 1S39.  8.  S.  130  f.   Rndorff  Feldmesser  2,  277  ff.  Hnltsch  Metr.  S.  68  ff. 

5)  Holtseh  a.  a.  0.  S.  87  ff. 
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römische  DuodecimaleintheiluDg  angewendet,  indem  man  als 
Zwölftel  desselben  (uncia)  den  q/athus  ansetzte,  d.  h.  die  Schöpf- 
kelle^ mit  welcher  man  beim  Trinken  den  Wein  aus  dem  crcUer 
in  die  Becher  fällte  und  hieraus  erklftrt  sich,  dass  bei  Gelagen 
eine  tmeia,  ein  sextans,  ein  quadrans  u.  s.  w.  getrunken  wurde.  <) 
Im  Uebrigen  lassen  sich  die  hierher  gehörigen  Maasse  Übersicht' 
lioh  so  zusammenstellen: 

1  cyathus 0,0456  Liter 

4^2  cycUhus  =•  4  (icetabulum  (o(t>ßafov)     .     0,0684 

3  cyathi  =*:  4  quartarius  (T^raptov).    ...     0,437 
6  cycUhi  =3=  i  hemma  (i^^a  oder  xoroXi])  .     0,274 

42  cyaihi  =»  4  sextarius  (Uoty)c)      ....  0,547 

6  sextarii  =*  4  congitis  (x^oc) 3,283 

4  c<mgii  =%  4  urna 43,43 

8  congii  =s:  4  amphora  [cadus]^) 26,26 

20  amphorae  a«  4  culeus   ........     525,27 

V.   Maasse   des  Trockenen. 

Das  römische  Maass  für  trockene  Waaren,  z.  B.  Getreide, 
ist  der  modius  von  8,764  Liter.  Auch  er  wird  nach  griechischer 
Weise  getheilt  in  46  »extarii,  32  heminaey  64  quartarit,  428  ace- 
tabula,  492  cyaAi;  wichtiger  aber  ist,  dass  6  Modii  auf  einen 
griechischen  Medimnus  gehen.')  Der  attische  Medimnus  ist  gleich 
52,53  Liter;  der  sicilische  Medimnus  scheint  derselbe  gewesen 
zu  sein ;  denn  Cicero  rechnet  auch  ihn  zu  6  Modii,  ^)  und  er  ent- 
spricht somit  fost  genau  einem  preussischen  Scheffel  (0,056 
'  pr.  Seh.). 

VI.   Das  Gewicht. 

Die  Bestimmung  der  römischen  Libra,  welcher  im  alten  Gelde 
der  As  entfipricbt,  ist  nach  vielßiltigen  Untersocbungen ,  weldie 
darüber  geführt  sind,  doch  nur  annähernd  gelungen.  Es  scheint 
zwar,  dass  das  Pfund  von  Servios  bis  auf  Gonstantin  unverin- 

1)  Ansfuhrlieh  besprochen  ist  dies  in  den  PriTat»ltertlidineni  I,  846  f. 

2)  Dass  eadtu  (Horat.  Od.  3,  19,  0  v.  ö.)  Identiseli  mit  ampkota  ist,  sagt 
ausdr&cklich  Priscian  de  ptmd.  ei  imiw.  y.  84:  AUiea  proitena  cUcanda  €$i  am" 
pkiofa  nobi$  8e^  codtM,  Isidor  Orig,  16,  26,  13:  cadm  Oraaeo  wi^kora  est. 
S.  Holtfcb  «.  «.  0.  S.  89  A.  4. 

8)  Die  B«w«{sstell«a  s.  bei  Hultseb  M^.  8.  84  A.  28. 

4)  Cic.  Äcc.  in  Verr,  3,  46,  110;  3,  49,  116.  Vgl.  Hultsch  a.  t.  O.  8.  289  f. 
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dert  blieb, ^)  und  wir  wissen,  dass  Normalgewichte  und  Maasse 
von  den  Behörden  geliefert  und  öffentlich  aufgestellt  wurden ;  ^) 
nichtsdestoweniger  findet  unter  den  zahlreich  erhaltenen  Gewicht- 
stücken^)  eine  so  grosse  Differenz  statt, ^)  dass^  wenn  man  auch 
bei  vielen  einen  Vertust  durch  Zerstörung;  eine  Ungenauigkeit 
oder  einen  absichtlichen  Betrugt)  annimmt,  sich  dennoch  das 
^eb^peinanderbesteheu  verschiedener  Pfunde  innerhalb  des  römi- 
schen Reiches  kaum  in  Abrede  stellen  ISsst.^)  Man  bat  daher 
Abstand  nehmen  müssen,  aus  den  Gewiehtstttcken  das  uormale 
Pfund  zu  ermitteln ,  und  der  Unterauohuug  vielmehr  die  Gold-* 
Stucke  der  Kaiserveit  «u  Grunde  gelegt,  wekhe  auf  einen  be-* 
stimmten  Tbeil  des  Pfundes  ausgeprägt  und  so  justirt  sind,  dasa 
m  nur  wenig  unter  sich  differiren.  Das  Resultat  dieser  Unter- 
suchung ist,  dass  in  der  Kaiserzeit  das  Pfund  auf  387,458  Gramm 
angesetzt  werden  darf.^  Ueber  die  Theilung  des  Pfundes  nach 
dem  Duodedmalsystem  ist  bereits  oben  S.  47  gesprochen  worden« 

■  ■  I  I  I  ■   I    —  .1  ■  ■    "  ■  m^^mm^t ■■  iii  ,  ■■IT  t^ll         ■  ■» 

1)  Bo^c^h  Meto.  Unt.  S.  163. 

2j  Ueber  den  pes  monetdlis  auf  dem  Capitol  s.  Boeckh  a.  a.  0.  S.  196. 
Uebei  die  Noniialgewiohte  Boeckk  S.  166.  DieMl¥eii  wurden  in  der  späteren 
^aiser^eit  von  depa  pmefcctiu  urbi  auch  in  die  itaUachen  Stidte  verachiokt.  S, 
die  IiAchr.  Fabretti  p.  528  n.  380  &=  Borghesi  Oeuvres  3,  478:  Mensurae  ad 
eaeemplum  eotum  quae  in  CapikUkx  fUfil,  ctuet&re  ioneUssimo  Ca€^,  jMf  r€gUme$ 
nu9Mae  cur(pnte)  -P.  Spnonip  JulUmo  ynief.  wbi  c,  v.  £b  voipden  auch  sonst 
in  Inschriften  der  Mnnicipien  hänflg  öffentliche  mensurae  erwähnt.  Buüett,  1841 
p.  170;  1845  p.  133  n.  11.  Mommsen  i.  R,  N.  n.  2195.  2428.  4065.  5391. 
6803.  Vgl.  Wemadorf  ^oetae  latini  nUnotes  Vol,  Y,  }  p.  605.  Boeokh  S,  12, 
Gothofr.  ad  Cod.  Th.  12,  6,  19.     De  Rossi  BuUeit.  Christ  1864  p.  57  ff. 

3)  Die  ZasammenatelliiDg  derselben  findet  man  bei  Boeckh  8.  168  IT.  Vgl. 
Pultach  S.  115. 

4)  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  so  ist  in  Mosien  ein  Zehnpfundgewioht 
gefunden  worden  mit  der  Inschr.  X.  Jje^ionis  primae  IkiUe,  Lueku  Jbittia  Lu^ 
eilianus  leg.  AugusU  leg.  1  Ital.  pondera  examinata  sig.  Siehe  C.  J.  L.  III  n.  784* 
Schimko  Sitzungsberichte  der  ph.-hist.  Gl.  der  Wiener  Academle  1854  S.  606  ff. 
Dieses  Normalgewicht  wiegt  5558,050  Gr.,  also  nicht  10,  sondern  17  rom.  Pfund. 
Bei  solchen  Differenzen  kann  man  nur  annehmen,  dass  es  Torschiedene  Pfunde 
für  Terschiedene  Gegenden,  vielleicht  auch  tüj  verschiedene  Gegenstände  gegeben 
hat;  und  in  der  That  linden  sieh  unter  den  Normalgewichten  auch  pondsra 
awraria  et  argenkiria.  Orelli  n.  1530. 

5)  pondera  iniqua  werden  hauflg  erwähnt.  Ulpian  Dig.  19,  1,  32.  Inschr. 
y.  Riminl  BuüeU.  1840  p.  96.  LibaniusYol.  lU  p.  250  Relske  und  andere  Nach- 
Weisungen  bei  Boaekh  S.  188.   Jahn  ad  Pers.  p.  116.  404. 

6)  Boeckh  S.  190.  Ein  ausdräekliches,  von  Boeckk  nicht  benutctes  Zeug^ 
niss  hiefftr  ist  Symmaehus  ep.  10,  33:  JVom  miUe  sexeentaa  auH  lAra»  djsoeinr 
naUibus  fmpeirü  fiU  fasUs  devotus  ordo  promisit,  wbanU  ponde/rihus  eanfermdus  id 
€st  iruünae  largiorie  examine.  Sine  besondere  Art  des  Gewichtes  ist  auch  die 
lOra  Septieiana  bei  Martial  8,  71,  6. 

7)  Genaueres  s.  bei  Hultsch  Metr.  8.  116  ff.  Vgl.  MoDimsen  G.  d.  R.  Mw. 
Vorr.  8.  XIX. 
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Zweiter  Abscbnitt 
Die  Ausgaben  des  Staates. 

Die  Untersuchung  über  den  Staatshaushalt  der  Römer,  zu 
welcher  wir  jetzt  übergehen,  hat  sich  mit  drei  Fragen  zu  be- 
schäftigen. Erstens:  Welches  waren  die  Bedürfnisse  des  Staa- 
tes? Zweitens:  Aus  welchen  Einnahmen  wurden  dieselben 
bestritten?  Drittens:  Welcher  Art  war  die  Verwaltung  der 
Staatsgelder?  Zur  Beantwortung  dieser  Fragen  stand  den  Schriftr- 
QMUen.  Stellern  des  Alterthums  ein  reiches  Material  zu  Gebote,  da  die 
Staatsrechnungen  mit  Sorgfalt  geführt  und  in  der  Kaiserzeit  auch 
statistische  Erhebungen  in  grossem  Umfange  gemacht  wurden; 
allein  sei  es,  dass  dasselbe  schwer  zugänglich  war,  oder  dass  es 
überhaupt  an  wissenschaftlichem  Interesse  und  Verstandniss  für 
dasselbe  fehlte ,  es  ist  davon  im  Ganzen  wenig  benutzt  worden 
und  auch  dies  ist  für  uns  verloren.  Keine  einzige  Staatsurkunde 
der  Art,  wie  dieselben  über  das  athenische  Finanzwesen  erhal- 
ten sind,  ist  dem  Verderben  entgangen;  was  Polybius  im  sech- 
sten und  Appian  im  letzten  Buche  seiner  Geschichte  >]  über  die- 
sen Gegenstand  berichtet  hatte,  liegt  uns  nicht  mehr  vor,  und 
statt  officiell  beglaubigter  Zahlenangaben  müssen  uns  spärliche 
und  gelegentliche  Nachrichten  aus  verschiedenen  Zeiten  und  von 
verschiedener  Glaubwürdigkeit  dienen,  welche  in  der  ganzen 
alten  Literatur  zerstreut  und  bisher  nicht  einmal  vollständig  zu- 
sammengestellt sind.^) 


1)  Appian  Prooem.  15.  o»8c  fi.ev  £c  ß(ßXo'j;  Sxaora  t&v  idvuiv,  t\  i;  orpaTr^- 
pu?  TÄ  £fi.96Xia,  ^t^p7]Tat .  i?)  5e  reXrJTala  xal  vhs  orpatidv  a^Toav  Coyjv  £yoi»9iv, 
r^  7:p4aoSov  fjv  xapicouvrai  xad'  Ixaaxov  Idvoc,  tj  e!  xt  7:posavaXtoxou9tv  i«  rd; 
iitiNslou«  ^poupdk,  Soa  te  TOiouT^xpoira  dl[XXa,  dictoel^et. 

2)  Die  beste  Sammlung,  welche  sich  indessen  nur  auf  einige  Posten  der 
Kinnahmen  bezieht,  ist  Burmann  Vectigalia  poptdi  Romani.  Leidae  1734.  4.^ 
auch  in  Polen!  7%etatiftM  Vol.  I,  aus  welchem  Hegewisch  Hist.  Versuch  über  die 
Born.  Finanzen.  Altona  1804.  8.  fast  ausschliesslich  geschöpft  hat.  Wenig  for- 
dert die  Untersuchung  R.  Bosse  Orundzüge  des  Finanzwesens  im  röm.  Staat. 
Braunschweig  1804.  2  Thle.  8.  Folkert  v.  Henkelom  De  aerario  Rom.  Lugd.  Bat. 
1821.  8.  —  Dureau  de  la  Malle  Economie  poUiique  des  Romaina,  Paris  1840. 
2  Bde.  8.  behandelt  in  Tier  Abschnitten  die  Metrologie,  die  Population,  die 
agrarischen  Verhältnisse  und  die  Einnahmen  des  Staates,  letztere  auf  90  Seiten 
(II  p.  402^--491),  ohne  den  Gegenstand  irgend  wie  zum  Abschluss  zu  bringen. 
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Ein  fester  Etat,  in  welchem  Ausgaben  und  Einnahmen  gegen 
einander  abgewogen  wären  j  scheint  zur  Zeit  der  Republik  nie- 
mals aufgestellt  worden  zu  sein;  in  der  alteren  Zeit  hatte  man 
in  dem  GesammtvermOgen  der  Bürgerschaft,  wie  es  durch  den 
Census  bestimmt  war,  eine  schwer  versiegende  Quelle;  seit  der 
Eroberung  der  Provinzen  waren  aber  die  regelmässigen  wie  die 
ausserordentlichen  Einnahmen  in  fortwährendem  Steigen  begrif- 
fen. Erst  die  furchtbaren  Verwüstungen  der  Bürgerkriege,  welche 
Italien  und  die  Provinzen  in  gleicher  Weise  erschöpften,  und  der 
Abschluss  gewinnbringender  Eroberungen^  welcher  mit  Augustus 
eintrat,  machten  eine  rationelle  Staatswirthschaft  nöthig.  Augustus  ^^** 
war  der  erste,  welcher  ein  Budget  festsetzte  und  zugleich  die 
Administration  für  die  Folge  regulirte;  die  darauf  folgende  Zeit 
des  Friedens  machte  die  Durchführung  seiner  Organisation  mög- 
lich, welche  sich  wenigstens  in  der  Hauptsache  erhielt.  Da  die- 
selbe in  alle  Theile  der  Finanzverwaltung  mehr  oder  weniger 
eingriff,  so  werden  wir  im  Folgenden,  soweit  es  nöthig  ist,  die 
Zeit  der  Republik  und  die  Kaiserzeit  zu  unterscheiden  haben. 

Die  Ausgaben,  welche  die  Staatskasse  unmittelbar  zu  tragen  ^^g^JiSJf 
hatte ;  lassen  sich  auf  sieben  Positionen  reduciren ,  von  welchen 
vier  vorzugsweise  für  die  Hauptstadt,  theilweise  für  Italien,  und 
drei  für  allgemeine  Zwecke  bestimmt  waren.  Sie  betreffen  einer« 
seits  den  Cultus,  das  Bauwesen,  die  Versorgung  der  städtischen 
Bevölkerung,  die  Alimentationen,  andererseits  das  Heer,  die  Re- 
gierung und  die  Largitionen  und  werden  einzeln  zur  Besprechung 
kommen. 

1.    Der  Cultus.!) 
Es  ist  bekannt,  dass  in  Asien  und  Griechenland  seit  ältester  unterschied 

der  griecM- 

Zeit  die  Tempel   eine  eigene  Fundation   in  Grundeisenthum   und  sehen  und 

^  r^  .        römischen 

bestimmten  Revenuen  hatten  und  aus  ihrer  eigenen  Gasse    die  Verwaltung. 
Bauten,  den  Unterhalt  der  Priester  und  Sclaven,  sowie  die  Rosten 

Moieau  de  Jonnds  Statiatique  des  pettpUa  de  Vantiquiti,  Paris  1851.  8.  2  vol. 
entapricht  noch  -weniger  den  Erwartungen,  welche  der  Titel  rege  macht.  Kurz 
aber  quellenmässig  behandeln  den  Gegenstand  Walter  6.  d.  R.  R.  §  179 — 185. 
321—337.  405—413.  Lud.  Quaxim  La  Fmanta  del  popolo  Romano.  Napol.  1841. 
8.  Bachofen,  Die  Grundlagen  der  Steuerverfassung  des  rSmlschen  Reichs ,  im 
Neuen  Schweizerischen  Museum.  Bern  8.  Bd.  3(1863)  S.  105—140;  169—191; 
237 — 272.     Einzelne  Untersuchungen  fähre  ich  an  ihrem  Orte  an. 

1)  S.  Mommsen  Staatsrecht  2,  58  ff.    Günther  De  sumptibus   a  Romania  in 
cultum  deorum  f actis,  Berol.  1853.  8. 
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der  Opfer  bestritten.  *)  *  Der  Gott  selbst  ist  der  Eigenthttoier  des 
Tempels,  3)  des  dazu  gehM'igen  OroDdstttcks,  des  todten  ufid  le- 
bendigen InvefitarS)  also  auch  der  Sclaven  und  Heerden,  welohe 
lum  Tempel  gehören,  und  die  Priester  verwalten  dies  VennOgen 
selbstttndig,  vefpaobten  oder  bewirthscbaften  das  Land,  kaofen 
Grundstücke  an^)  und  leihen  Gapitalien  auf  Zinsen  aus«^)  Aller- 
dings hat  sich  in  Folge  der  politifichen  Entwickelung  audi  in 
griechischen  Gemeinden  ein  StaatsouUus  gebildet,^)  zu  dem  die 
Staatskasse  die  Mittel  lieferte,  allein  noch  Aristoteles  unterschei- 
det diesen  von  dem  Tempelcult^^)  und  der  Unterschied  hat  noch 
^^h  'c?it  ^^^^  ^^^  fortgedauert.  In  Rom  dagegen  ist  von  Anfang  an  der 
eine  suato- Gottesdienst  ein  StaatsinstiUit;  die  Priester  aller  OflEentUchen  Gülte 
waren  Staatsdiener  und  die  Regierung  übernahm  nicht  nur  die 
Aufsicht  über  die  sacra  publica^  sondern  auch  die  Kosten  der'* 
selben.     Hierbei  galten  folgende  Einrichtungen: 

Die  Erhaltung  der  Tempelgebäude  wird  aus  dem  Aerarium 
bestritten  und  gehört,  wie  alle  Staatsbauten,  in  den  Amtskreis 
der  Gensoren. 

Die  grossen  Priesterthttmer,  d.  h.  die  der  Poniificeif  AugureSj 
XV  viri  sacris  faciundis^  VII  viri  epulones  sind  Ehrenämter  und  wie 
die  politischen  Ehrenstellen  ohne  Gebalt;  aber  diejenigefi  Priester 
und  Priesterinnen,  welche  fortdauernd  und  lebenslang  durch  den 
Dienst  in  Anspruch  genommen  werden,  und  die  dienenden  Personen, 
welche  zu  jeder  Zeit  disponibel  sein  müssen,  werden  vom  Staate 
bezahlt;    die   ersteren,    wozu  die  Curionen,^)   die  Vestalinnen^) 

1)  S.  Kohts  De  reditibus  templorum  Oraecorum,  Ootting.  1869.  8. 

2)  So  redet  z.  B.  Glc.  de  D.  N.  3,  19,  49  von  agri  deorum  immortcUiu/n  in 
Böotieu  and  das  Eigenthom  des  Gottes  an  dem  Tempel  wird  oft  erwähnt.  Plato 
de  Ug,  5  p.  738.  C.  I.  Gr.  4774. 

3)  Kohts  a.  a.  0.  p.  27  ff. 

4)  So  machten  z.  B.  die  Alkmaeoniden  Sn  Athen  eine  Anleihe  in  Delphi. 
Demosth    in  Mid,  p.  561. 

5)  Am  bekanntesten  sind  die  Cultverhältnisse  von  Athen,   wo  die  heiligen 
-  Gelder  überhaupt  nicht  von  Priestern,  sondern  von  Staatsbeamten  verwaltet  wur- 
den.    Ueber  die  ra\i.iai  xms  Uptüv  yu^fi^d'ZfD'i  und  die  xaL\t.iai  r9}c  %to\i  insbeson- 
dere s.  Boeckh  Staatsh.  1,  21^. 

61  Aristotel.  PoUt.  6,  5,  11  p.  1322  Bekk. 

7)  Festi  ep.  p.  49.  Omionivm  at»  dieebatur,  qaod  dahatur  curiotä  ob  »aeet* 
doiium  eurionaius^  Dionys.  2,  23 :  xal  tdi<  sU  td  iepd  hfxndsoi  ItoScv  (den  CU' 
rionen))  &<  ^XP^''  ai^toU  int  toO  ^(j.oo(ou  &t5otf#ai. 

8)  Liv.  1,  20,  3:  iU  (yirginibut  Kes<a«),  ui  auiduae  tempU  anU$UU9  €$sent, 
Stipendium  de  publieo  statuii.  Tac.  Ann.  4,  16:  Viqite  glkeeret  dignatio  sätet' 
dotum  atque  ipeis  pfomptior  animui  forei  ad  capessendas  caerim&maSj  deeretum 
Comeliae  virgini,  quae  in  locttm  Seantiae  capiebatur,  sestertiitm  vicies.  Suet.  Oet. 
31  :  sneerdotum  et  nufnerum  et  dignitatem^  eed  et  commoda  auxit,  maxime  Vesta- 
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und  Tielleidit  die  Flamines^)  geboren,  durch  ein  bei  ihosm 
Antritt  ilmen  angewiesenes  Capital,  die  letzteren,  zu  welchen 
die  Haruspices^) ,  die  Pullarii^)  und  die  verschiedenen  Appa- 
ritoren  zu  rechnen  sind,  durch  ein  Gehalt.  Die  Diener  und 
theils  freie  Leute,  wie  die  Schreiber,  die  Lictoren ,  die  Calatoren 
und  die  bei  den  Augum,  Epulonen  und  Augustalen  Toiiiominen"* 
den  Viatoren, ^)  theils  Sclaven,  welche  der  Staat  den  Priester-« 
Schäften  aus  der  familia  publica  stellte,^)  ohne  dass  sie  aus  der*« 
selben  austraten;  wenigstens  findet  sich  bei  den  Arvalen  ein 
iervus  pubUcus,  welcher  zum  Schreiber  bei  dem  Aerarium  b^ 
fordert  wurde. <^)  Dass  in  Rom  Tempelsdaven  (servi  fanorum)^'^) 
d.  h.  Sdaven  des  Gottes  selbst,  wie  sie  nicht  nur  in  Griechen*- 
land  und  im  Orient,  sondern  in  allen  Theilen  des  römischen 
Reiches  vorkommen,^)    nicht  nachweisbar  sind,^)    lässt  mehr  als 

Uum  virgiman,  Symmschi  epiH,  10,  61  ««  Symmachi  relationet  3,  15  ed.  Meyer : 
honoraverat  lex  porcniicm  VutiiUa  virgme»  ae  nänUProB  deonun  victu  modieo 
iustUque  prMlegUa.  Das  Capital  fiel  nach  dem  Tode  der  Yestalin  wieder  an  den 
Staat  zarAck.  Qellina  1,  12. 

1)  Dlea  ist  nicht  überliefert;  allein  der  flamen  Dialis  wenigstens  hat  die- 
selbe Stellung  wie  die  Yestalinnen;  er  tritt  ans  der  väterlichen  Gewalt  (Gaius 
i,  130.  3,  114.  Ulpian  fr.  10,  5)  and  ist  ganz  der  Gottheit  geweiht,  nnd  wie 
Ihm  das  Havs  angewiesen  wird,  in  dem  er  wohnen  soll,  so  wird  ihm  auch  sein 
Unterhalt  angewiesen  worden  sein. 

2]  Die  Haruspices  wurden  anfänglich  aus  Etrurien  requirirt  und  ohne  Zwei- 
fel bezahlt. 

3)  Diese  scheinen  zu  verstehen  bei  Dionys  2,  6 :  invMlifyrzai  \kis  y^P  ot  rd; 
dp^d«  (A^XXovtec  Xafiißdlvstv  xa\  itepl  t^v  ^p^pov  (ivt^rdpievot  icoiotma(  rtvoc  eö^^ 
bizal%pi(Hj  T&N  hi  icap6vra)v  xive^  ^pvi^ooxöirrav,  (aio&6v  i%  tou  5T}|jioa(ou  ^ep^f&evot 
doTpatci^v  a6Tou  (Air)v6etv  i%  toW  dpiOTepibv  (paaiv  n^v  o6  ^evoiiivt^v.  Dionysius 
ist  fiber  die  PriesterthÜmer  schlecht  unterrichtet:  das,  was  er  hier  erzählt,  be- 
zieht sich  amf  die  Augum,  aber  diese  haben  nie  ein  Gehalt  bezogen ;  auch  lässt  er 
sie  erst  später  (2,  64)  einsetzen  und  nennt  sie  olmvoTtöXouc »  nicht  6pvido9x6- 
coix.  Schon  Müller  Etrusker  2,  112  und  Rubine  Untersuch,  über  rom.  Gesch. 
n.  Verf.  p.  67  haben  mit  Hinweisung  auf  Cic.  de  div,  2,  35,  74  bemerkt,  dass 
das,  was  Dionysius  sagt,  von  den  puHarii  gilt. 

41  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  61. 

6)  MoBsmsen  Staatsr.  t,  253. 

6)  Henzen  Acta  ftaifum  Arv.  p.  YlII.  Er  kommt  in  den  Acten  des  J.  155 
lin.  64  vor:  [in  loeum  Cajrpi  publici  Comeliani  promoti  ad  tabtdas  quaeatorias 
tranMeHbendoB  ati6«ti(tf[fü]«  €sl  Epietehu  Cuapiniamis  publiew. 

7)  fanonan  servi  erwähnt  Varro  de  l,  i,  8,  83. 

8)  Oft  erwähnt  werden  die  Sdaven  und  Freigelassenen  der  Venu»  EWydna. 
Cic.  div,  in  CaeeiL  17,  55.  Agomis  quaedam  ett  LUylaetana,  Uherta  Venerie 
Erycinae,  •—  Ab  hac  praefeetm  Antonii  quidam  »gmphoniacoB  tervoa  abdueebat 
per  iniuriam,  —  Twn  itlaj  ut  mo$  in  SieiUa  est  ömnium  Veneriontm  et  eomm, 
qui  a  Venere  ae  Ubefaveruntj  —  ditH  et  $4  et  eua  Veneria  eaae.  Vgl.  §  56.  AeeiM. 
in  Verr.  3,  20,  50 ;  3,  22,  ÖÖ.  Ebenso  gab  es  in  dem  Frentaniscben  Muni- 
cipiiiin  Larinum  Sclaven  des  Mars,  Martiales  (Cic.  pr.  Cluent,  15,  43),  und  noch 
in  einer  Inschrift  von  Apulum  in  Dacien  findet  sich  ein  8eptim(hui)  Aael(epiusi) 
Hermea,  Ubertua  nwnJinh  Aeaeulapii»  C.  I.  L,  III  n.  1079. 

9)  Im  Atrium   Vestae   wohnte  zwar  ein  Sclave.    Tac.  Hiat,  1,  43:  Piao  in 
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irgend  ein  anderer  Umstand  erkennen,  dass  das  römische  Tempel- 
gut unter  der  unmittelbaren  Verwaltung  des  Staates  stand. 

^Priestet^'  Die  Cultushandlungen  indessen,    welche  den  Staatspriestern 

thümer.  obliegen,  bestreiten  diese  selbst  aus  einer  ihnen  zur  Disposition 
stehenden  Gasse  (arca).  Eine  solche  haben  die  Pontifices,')  die 
Yirgines  Vestales,^)  die  Fratres  Arvales^)  und  wahrscheinlich 
alle  Tempel.^)  Fundirt  sind  dieselben  auf  Landbesitz  und  auf 
laufende  Einnahmen. 

^dmeiben^  Das  heilige  Land  war  in  ältester  Zeit  Domaine  der  Könige, 
welche  davon  selbst  lebten  und  den  Gottesdienst  besorgten;^}  es 
fand  sich  auch  in  Alba  vor,  als  die  Römer  die  Stadt  eroberten/] 
und  in  der  Zeit  der  Republik  haben  die  PriestercoUegien  eigene 
Grundstücke^)  in  und  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  die  Ron- 


aedem  Vestae  perva$Hf  exeeptwque  misericordia  pübUei  aervi  —  hnminens  exitium  dif- 
ferehatj  aber  dies  scheint  der  aediiuua  gewesen  zu  sein,  der  zur  Göttin  in  keinem 
andern  Yerhältniss  stand,  als  die  übrigen  tervi  publici;  die  13  Sclaven  aber, 
welche  bei  einem  Brande  den  Yestatempel  retten  (Liv.  26,  27),  scheinen  gar  nicht 
zum  Tempel  gehört  zu  haben,  da  der  Staat  sie  kaufen  musste,  um  sie  freilassen 
zu  können. 

1)  Orelll  2145.  4427.  4549.  Grut.  p.  765,  5.  809,  2;  827,  6;  835,  8; 
946,  6.  Morat.  p.  528,  4,  919,  3.  989,  1.  1431,  10.  Fabretti  92,  190.  Ein 
PonUflcalia  arcariiu  Symmach.  tp.  1,  68. 

2)  Orelli  1175.  4428.  Henzen  7339.  Grat.  p.  861,  13.  Marini  Attip,  825. 

3)  Im  Jahre  38  geloben  die  Arvalen  ein  Geschenk  von  25  Pfund  Gold  und 
4  Pfund  Silber  ex  peeunia  fratrum  Arvalium,  Henzen  Acta  fr.  Arv.  p.  XLII. 
p.  101. 

4)  So  wird  in  einem  Tempel  der  Minerva  bei  Verona  von  vier  curaiores  fa- 
nOTum  ein  Bau  tx  pecunina  fanatica  vorgenommen.  Henzen  n.  5990,  und  in 
einem  pagxu  bei  Narbo  ex  reditu  fani.  Herzog  OaUlae  Narb.  HUi.  Append. 
p.  20  n.  78. 

5)  Dlonys.  2,  7 :  ^uXdbv  T^jv  ffN  eU  Tpiaxovra  xX'fjOouc  toou;  ixdvci^  7P^p? 
xX-^jpov  dTzihioxsy  isa,  i^sXwv  Ti?jv  dtpxoOaoiN  e(;  lepd  xoi  xtiiisri  xrd  xwa  xai  t5» 
xoiv({)  rJjv  xaxoLKnzdiS.  3,  1  von  Tullus  Hostilius:  ^(6pav  ei^ov  i^atpetov  ol  ;rpÄ 
a^ToD  paoiXeic  7ioXX9jv  %a.\  d^aOihv,  ii  i^c  dvaipoufUNot  rdi  ::po96oo\>c  it^  re 
dfiou  ^TTCT^Xo'Jv  xal  td«  el;  töv  ftiov  ßlov  dtf%6so'Ji  ei^ov  eOzoplac.* 

6)  Dionys.  3,  29. 

7)  Orosius  5,  18  vom  J.  665aB89:  Namque  eodem  tempore,  cum  penitus  ex- 
hauiium  esMt  aerarium^  et  ad  Hiptndium  frumerUi  deesHi  expensa,  loca  publica, 
quae  in  circuitu  Copitolii  pontificibuif  augwribus,  deeemviris  et  flaminibu»  in  pos' 
$e$8ionem  tradita  erantj  cogente  inopia  vendita  aunt.  Appian  Mithr.  22  von  demsel- 
ben Jahre :  yp'f)fiotTa  o'jx  ^^ovrec  —  i^ffiatxmo  itoa^^ai  öoa  Noupiac  no(x.fftXio; 
ßaoiXeu^  i^  «uaiac  ^öbn  tttxtzTXxo,  Vgl.  Liv.  1,  20,  5  Pontificem  deinde  iVionom 
Marcium  Marci  filium  —  legit  {Numa),  eique  saera  omnia  exfcripta  exsignataqw 
attribuitj  quibue  ho8tii$j  quibua  diebui,  ad  quae  templa  saera  fierent,  atq%i€  und« 
in  eo»  sumptus  peeunia  erogaretur.  Noch  später  verkaufte  Caesar  7o6;  yc&po'X 
lepo6;  Dio  Cass.  43,  47,  was  insofern  übertrieben  ist,  als  es  auch  noch  später 
solche  gab .     J  Ambrosch  Studien  und  Andeutungen  im  Gebiet  des  altrömischen 

Bodens  und  Gultus.     Breslau  1839.  8.  S.  199 ff. 
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tificed,^)  Aagures,^)  Flauiines  und  die  Vestalen.^)  Auf  gleiche 
Weise  waren  in  Italien  die  Tempel  dolirt,  ein  Tbeil  seit  alter 
Zeit,  wie  der  Tempel  der  Juno  Lacinia  bei  Croto,^]  ein  Theil 
durch  die  Römer  selbst,  wie  der  Tempel  der  Diana  Tifatina  bei 
Gapua,  welcher  seinen  Grundbesitz  von  Sulla  erhalten  hdtte,^] 
und  im  ganzen  römischen  Reich  dauerten  die  TempelrevenUen 
fort  bis  auf  die  christlichen  Kaiser,  deren  Gesetzgebung  sich 
vielfach  mit  der  Einziehung  und  Verwendung  der  heiligen  Orte/) 
Gebäude,?)  Grundstücke»)  und  Einkünfte»)  beschäftigt.  Den  An- 
spruch, die  Tempelgüter  für  sich  in  Beschlag  zu  nehmen  oder 
zu  verkaufen  gründeten  die  Kaiser  auf  den  altrömischen  Rechts- 
satz, dass  alle  loca  sacra  Theile  der  Slaatsdomaine  sind,^^)  und 
dass  das  römische  Volk,  wie  es  seine  Erlaubniss  zur  Consecra- 
tion  derselben  ertheilte,^^)  auch  die  Befiigniss  hatte,  über  diese!- 

1)  Noch  zur  Zeit  des  Symmachus  besassen  sie  einen  Saltus  Vaganensis. 
Symmach.  ep.  1,  68. 

2]  FestuB  p.  189  s.  v.  Obsonm:  Eodtm  etiam  nomine  appcUatur  locu$  in 
agro   Veientif  quo  frui  toliti  produntur  Augures  romoni. 

3)  Sieulus  Flaccns  p.  162 :  ColUgia  sacerdotum  itemque  virgine$  hahtnt  agros 
et  territoria  quaedam  etiam  determinata  et  quaedam  aliquihue  sacris  dedicata ,  in 
eis  etiam  lucoSy  in  quibuadam  etiam  aedea  templaque,  Hyginus  de  cond.  agr.  p. 
117:     Virgtnum  quoque  Vestalium  et  sacerdotum  quidam  agri  veetigalilus  rtdditi 

auni  loeathn. Solent  vero  et  hi  agri  aeeipere  per  singula  lustra  maneipem : 

sed  ei  annua  conduetione  solent  locari.  Lih.  colon,  p.  235:  ager  eius  (coloniae 
Lanuvii')  —  pro  parte  virginum  Vestalium  legt  Augusticma  fuit.  Oromat.  p.  283 : 
vectigalis  ager  virginum  Vestae,  Das  Yeimögen  dei  Yestaünnen  zog  erst  Gratian 
(-f-  383)  ein.  .  Symmachus  ep.  10,  61.  Ambrosli  epist.  in  dem  Symmachus  Ton 
Parens  p.  468  ff. 

4)  Liy.  24,  3.  Sedeeim  milia  äberat  urhe  nobüi  templum  ipsa  urbe  nohilius 
Laeiniae  Junonis.  —  Lueus  ibi  frequenü  silva  et  proceris  abietis  arboribus  aaeptus 
laeta  in  medio  paseua  habuit^  u5i  omnis  generis  sacrum  deae  pecus  paseebatur.  — 
Magni  igitur  firuetus  ex  eo  pecore  capti, 

5)  Mommsen  J.  R.  N.  3575 :  Imp,  Caesar  Vespasianus  Aug.  Cos.  VIII 
fines  agroTum  dieatorum  Dianae  Tifat.  a  Cornelio  SuUa  ex  forma  Divi  Aug. 
restituit. 

6)  Cod.  Theod.  16,  10,  20:  Omnia  etiam  loea^  quae  sacris  error  veterum 
depuiavitt  —  nostrae  rei  iubemus  soeiari. 

T\  aedipcia  iuris  templorvm  Cod.  Th.  15,  1,  41. 

8j  praedia  quae  nunc  in  iure  templorum  sunt.  Cod.  Th.  10,  1,  8;  posses- 
siones  templorum  Cod.  Th.  10,  10,  24  nnd  32;  iuga  sive  eapita  templorum. 
11,  20,  6;  templorum  ius  10,  3,  4  und  5. 

91  templorum  annonae  Cod.  Th.  16,  10,  19. 

10)  Frontin.  de  contr.  agr.  p.  56:  Locorum  autem  Sacrorum  seeundum  legem 
populi  Rom.  magna  religio  et  custodia  haberi  debet.  Nihil  enim  magia  in  man- 
datis  etiam  legati  provinciarum  aeeipere  solent,  quam  ut  haec  loca  quae  sacra  sunt 
custodiantur.  Hoc  facilius  in  provineiis  servatur ,  in  Italia  autem  densitas  pos- 
sessorum  mültum  improle  facit  et  lucos  sacros  occupat,  quorum  solum  indubitate 
populi  R.  estf  etiamsi  m  finibus  coloniarum  aut  municipiomm. 

11)  Cic.  de  dcmo  49,  127:  video  esae  legem  tribuniciamj  quat  vetet  iniutsu 
plebis  aedes  terram  aram   consecrari.    Festus  p.  321.     Gaius  2,  5:  Sed  sacrum 

Böm.  AUertb.  V.  Q 
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ben  wieder  anders  zu  bestimmen.^)  Auf  demselbeu  Satze  beruht 
es,  dass  die  Tempeleinkünfte  nicht  von  den  Priestern,  sondern 
in  Rom  von  den  Censoren,^]  in  den  Municipien  von  den  Manicipal- 
behörden  verpachlet  und  verwendet  werden,^)  so  dass  das  Eigen- 
thum.  wie  die  Verwaltung  der  heiligen  Güter  der  Theorie  nach 
dem  Staate  zusteht,  wenngleich  in  der  Praxis  die  Bestreitung  der 
regelmässigen  Ausgaben  der  Tempelkasse  überlassen  und  dieser 
die  Einkünfte  zugewiesen  wurden. 
E^niä^en  ^^^  zweiteus  die  laufenden  Einnahmen  betrifft,   so  bezogen 

die  Tempelkassen 

4.  das  AntriUsgeld  der  Priester, 

2.  verschiedene  Sportein  für  den  Eintritt  in  den  Tempel,  den 
Zutritt  zur  OpferstJItte  und  die  Darbringung  des  Opfere,^] 

3.  gewisse  Theile  der  Opferthiere,  z.  B.  die  Fdle,^ 

4.  Geschenke,^) 

5.  die  aixa  pontificum  insbesondere 

a)  die  Processbussen  (sacramenta), 

b)  das  Vermögen  der  ohne  Testament  verstorbenen  Vesta- 
linnen, 

c)  die  Gräberbussen, 

d)  die  von  dem  Pontifex  maximus   einem  Priester  auf- 
erlegte raulta.^) 

quidem  hoc  solum  existimat[ur  quod]  auctoritaU  P.  R.  consec^ratimt  est]  veUüi 
Ug\e  de]  ea  re  lata  aut  S.  C.  facto. 

1)  Es  ist  bereits  oben  S.  80  A.  7  erwähnt,  dass  Solls  und  ^äter  Caesar 
Tempelg&ter  veräusserten.  • 

23  Mommsen  Staatsr.  11,  413. 

3)  So  heisst  es  in  der  Inschr.  von  Furfo  C.  /.  L.  I,  603:  Venditio  locatio 
aedilU  esto.     Vgl.  die  oben  S.  80  A.  4  angeführten  Beispiele. 

4)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II,  63. 

5)  Inschr.  v.  Fnrfo  a.  a.  0.  i  Sei  quei  ad  hoc  templum  rem  deivinam  feeerit 
Jovi  libcro  aut  Jovis  geniOy  pelltia  coria  fanei  auato.  In  Delphi  lebten  die  Tem- 
pelsdaven  ganz  von  den  Opferthieren.  Hom.  hymn,  in  ÄpoU.  535  ff.  Eurip. 
Ion.  336.  Herrn. 

6)  Ausser  den  Weihegeschenken,  welche  im  Tempel  aufgestellt  wurden, 
kamen  auch  Geschenke  vor ,  welche  verwerthet  wurden.  Inschr.  v.  Fuifo : 
Sei  quod  ad  eam  aedem  donum  datum  donatum  dedicatumque  eritj  utei  lieeat 
oeti ,  venumdare.  Lex  arae  Narbonensis  Orelll  2489 :  8i  quit  huic  arae  domtm 
dare  augereque  volet,  liceto.  Zu  diesen  Geschenken  gehören  die  primitiae  frugum, 
die  der  Geres  (Ovid  Fast.  2,  520]  und  die  decumae^  die  dem  Hercules  darge- 
bracht werden.  Yarro  b.  Macrobius  Sat.  3,  12.  Fest!  ep.  p.  71.  Auch  dem 
Personal  des  Tempels  werden  Geschenke  gemacht.  Dig.  33,  1,  20  §  1.  Attia 
fideicommissum  his  verbis  reliquit:  QuisqtUa  mihi  heres  erit,  fidei  eius  cornmitto, 
ut  det  ex  reditu  eenacüU  mei  et  horrei  post  obitum  sacerdoU  et  hierophylaco  et 
libertis,  qui  in  illo  templo  erunt,  denaria  dtcem. 

7)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II,  65  ff.  Anf  die  Bussen  komme  ich  noch 
einmal  zurück. 
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Während  die  Tempelkassen  für  den  besondern  Opferdienst  Kosten  be- 

sondercr 

der  Tempel  ausreichten ,    fielen   alle  Opfer  und  Feierlichkeiten,  Feste  vom 

*^  Staate  u.  des 

welche  der  Staat  anordnete,  dem  Aerariam  unmittelbar  zur  Last  spieigebem 

bestritten. 

und  wufden  die  Kosten  derselben  vom  Senat  besonders  bewilligt.  ^) 
Hierher  gehören  die  proeuraUo  prodigiorum  hostiis  maioribus,^) 
die  Votivspiele,  für  welche  gewöhnlich  eine  bestimmte  Summe, 
ceria  pecunia,  decnctirt  wurde,  ^  besondere  Feste  ^j  und  nament-- 
lieh  die  regeknttssigen  ludi  publici,  weiche  bei  den  bescheidenen 
Ansprüchen  der  alten  Republik  allerdings  nur  einen  massigen 
Aufwand  erforderten,  bei  dem  zunehmenden  Luxus  aber  und  der 
unmSIssigen  Pradit,  weiche  später  von  den  Magistraten  bei  den- 
selben entfaltet  wurde,  auch  der  Staatskasse  erhebliche  Ausgaben 
verursachten.  Von  der  Steigerung  der  letzteren  zeugt  der  Um- 
stand, dass  für  die  ludi  magni  bis  zu  den  punischen  Kriegen 
500  Minen  oder  200,000  Sesterzen  (3^,000  M.),<^)  für  die  Apollinar- 
spiele  im  J.  542=218  42000  As  (2526  M.),«j  für  die  ludi  votivi 
im  J.  575  =  479  20,000  As  (4350  M.}^  verausgabt  wurden, 
während  im  J.  54  n.  Chr.  der  auf  die  Staatskasse  fallende  Kosten- 
betrag fttr  die  ludi  Bommi  sich  auf  760,000  Sesterzen  (465000  M.), 
für  die  Ituii  plebm  auf  600,000  Sest.  (430,500  M.),  fttr  die  apolli- 
narisdien  Spiele  auf  3S0,000  Sest.  (82,650  M.)  belief. ^)  Allein 
•n  viel  höherem  Grade  steigerte  sich  der  Aufwand,  den  die  Spiel- 
geber selbst,  um  die  Gunst  des  Volkes  zu  gewinnen,  aus  eigenen 
Mitteln  machten,®)  und  der  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik 
in  eine,  wie  Livius  sich  ausdrückt,  wahnsinnige  Verschwendung 

• 

1)  Im  Seoat  wird  zuerst  de  rehut  dhinis  referlrt,  dann  de  rebus  humanis. 
Gelliu»  14,  7,  9.     Vgl.  Onintll.  12,  2,  21. 

2)  Liv.  27,  11,  6;  39,  22,  4:  ho$tiis  maiorihtu  oonsuUs  (prodigia)  procura- 
runt.  Auf  diesen  Fall  wird  die  loeatio  hosüarwn  bei  Tertulllan  de  idolatr.  17 
zu  besiehen  sein. 

3)  hU.  31,  9,  7. 

4)  Liv.  36,  36,  4:  dedkavit  eam  (aedem  matrU  magnae  Idaeae')  M,  Juniu$ 
Brulm,  ktdlque  ob  dedieationem  eiiu  facti.  30,  39,  8:  Cerealia  ludos  dietator  et 
magister  equitum  ex  senaius  cotmuUo  feeerunt. 

5)  Dlonys.  7,  71.  TauxTjv  69j  n^v  £opT?jv  i'^r^^i9nxo  aev  i^  ßoi»X9}  twv  'Pa>- 
(xauuv  Ä^eiv  (a.  264  sss  490),  —  dvaXouo&ai  5'  Ixafe  xav  Ixowrov  dviaurov  et« 
Te  Ta<  8u3lac  %at  xobz  difcövac  dp^jplou  Ttcvraxoalac  fivok '  "Kai  ptlypi  toO  Ooivt- 
TCtxou  icoXi(Jiou  TauT  i^airdvoav  eU  tiQv  lopnf]v.  Dies  sind  200,000  8est.  Pseudo- 
Ascon.  p.  142.  Or. 

6)  Liv.  25,  12,  12. 

7)  Liv.  40,  52,  1. 

8)  I>ieee  Angaben  enth&lt  das  Calendariom  von  Antium  C.  I.  L.  I  p.  328. 
Vgl.  dazu  Mommsen  p.  377. 

9)  Val.  Max.  2,  4,  6.  Cic.  de  off,  2,'  17  und  18.  Friedlander  Darstellungen 
II  S.  276  fr. 

6* 
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überging,  ij  Die  Aedililäten  des  Q.  Lutatius  CatuluB^^)  des  P. 
Crassus  (Vaters  des  Triumvirn),  des  L.  Crassus,^)  der  beiden  Lu~ 
cuUi  (675  =  79),  4)  des  Cäsar  (689  =  65),^)  des  P.  Lentulus 
691  =63  6)  und  besonders  des  M.  Aemilius  Scaurus  696 =58  7) 
hatten  zur  Folge,  dass,  nachdem  schon  im  J.  724=33  Agrippa 
freiwillig  als  Gonsular  die  Aedilität  übernommen  hatte, ^)  im  J. 
726=28  sich  überhaupt  kein  Senator  mehr  für  die  Aedilität 
reich  genug  hielt, ^)  worauf  im  J.  732  =  22  die  cura  ludorum 
den  Prätoren  übertragen  wurde. ^^)  Die  politischen  Zwecke,  um 
deren  willen  bisher  die  Aedilen  ihr  Vermögen  geopfert  hatten, 
waren  damals  nicht  mehr  vorhanden ;  Augustus  selbst  verordnete, 
dass  ein  Prätor  nicht  mehr  als  der  andere  auf  die  Spiele  ver- 
wenden solle  ;^i)  aliein  noch  immer  kosteten  dieselben  dreimal 
so  viel,  als  der  Staat  dazu  bewilligte,  ^2)  und  wenn  auch  in  eini- 
gen Fällen  die  Kaiser  halfen,  wie  z.  B.  Hadrian  im  Jahre  sei- 
ner Prätur  (107)  zwei  Millionen  Sesterzen  zur  Bestreitung  der 
Spiele  von  Traian  erhielt,*-^)  so  kam  diese  Unterstützung  nicht 
allen  Prätoren  zu  statten.  ^^)  Nichtsdestoweniger  blieben  die  An- 
sprüche an  die  Spielgeber  unverändert  und  nach  dem  Ende  des 
vierten  Jahrhunderts  betrug,  wie  wir  aus  drei  uns  berichteten 
Beispielen  ersehen,  die  Ausgabe  der  Prätoren  für  die  Spiele  12 
Gentner  Gold  (1,095,000  M.),  20  Centner  G.  d.h.  1,827,000  H.  und 
sogar  40  Geniner  G.  oder  3,654,360  M.^*) 

\)  Liv.  7,  2,  13  ut  appareret,  quam  ab  tano  initio  res  in  hanc  vix  opuUnlh 
regnis  toUrabilem  inaaniam  venerit. 

2)  Val.  Max.  2,  4,  6. 

3)  Cic.  de  off.  2,  17,  57.   Plin.  iV.  H,  17,  6.    Cic.  de  or.  3,  24,  92. 
4J  Cic.  de  off.  2,   16,  57.   Plin.  iV.  H.  8,  19.   Valer.  Max.  2,  4,  6. 

5)  Suet.  Caes.  10.   Plot.  Caes.  5.    Dio  Cass.  37,  8. 

6)  Cic.  de  off.  2,   16,  57.    Val.  Max.  2,  4,  6. 

•n  Cic.  a.  a.  0.  Val.  Max.  a.  a.  0.  Plin.  N.  II.  8,  64;  8,  96;  34,  36;  36, 
f) ;  36,  113:  non  patiar  istoa  duos  (Gaium  et  Neronem)  ne  hcui  quidem  gloria 
famae  fruit  docebimusque  etiam  insaniam  eorum  vietam  privatis  opibua  M.  Seaurij 
cuiu$  neaeio  an  aediliUu  maxume  proslraverit  mores  maiuique  $it  Suüae  malum 
tanta  privigni  poterUia  quam  proaeripUo  tot  milium, 

8)  Dio  Cass.  49,  43. 

9)  Dio  Cass.  53,  2. 

10)  Dio  Cass.  54,  2.   Mommsen  Staatsr.  II,  215. 

11)  Dio  Cass.  a.  a.  0. 

12)  Dio  Cass.  54,  17. 

13J  Spartian  v.  Jiadr.  3,  8. 

14)  Martial  10,  41  erzählt,  dass  eine  Frau  sich  von  ihrem  Manne  scheiden 
Hess,  weil  er  Prätor  wurde  und  dadurch  im  Begriff  war,  sein  Vermögen  zu 
verlieren. 

15)  Dies  berichtet  Olympiodor,  der  Fortsetzer  des  Eunapias,  bei  Photius  I 
p.  63  Bekk. 
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2.    Das  Bauwesen. 

Zu  Polybius  Zeit  war  die  Hauptausgabe  des  Staates  die  f^»' ^B^®^t^„**^jjf 
die  öffenllicheD  Bauten,^)  welche  regelmässig  alle  fünf  Jahre  durch  der  Stadt; 
die  Censoren,  in  besoodern  Fällen  auch  von  andern  Behörden^) 
auf  Rechnung  des  Staates  ausgeführt  wurden.  Den  Censoren 
wurde  zu  diesem  Zwecke  bei  dem  Beginne  ihres  Amtes  eine 
Summe  bewilligt  [cUtribuere)^  zuweilen^  wenn  der  Stand  der  Kasse 
ein  befriedigender  war,  eine  halbe  oder  ganze  Jahreseinnahme 
aus  sfimmtlichen  Yectigalien,^)  so  dass  in  diesen  Fällen,  wenn  man 
die  Summe  auf  die  fünf  Jahre  des  Lustrum  repartirt,  ein  Zehntel 
oder  ein  Fünftel  der  Einnahmen  auf  den  Bauetat  verwendet 
wurde.  Aus  diesen  Mitteln  wurden  in  Rom  selbst  einerseits  alle 
Reparaturbauten  bestritten,  die  Mauern  der  Stadt, ^j  das  Strassen- 
pflaster,^]  die  Wasserleitungen,^)  die  Gloaken,?)  die  Tempel,^) 
forüf^]  porticuSj^^]  basilicae,^^)  die  Theater, ^^j  die  Einrichtungen 
für  die  ludi  drcenses  ^^)  in  Stand  gehalten,  andrerseits  alle  nöthi- 

1)  Polyb.  6,  13,  3 :  xfjC  0^  Trapd  iroXu  twv  dOvXcuv  iXooyepeara-T];  Ttal  [jle- 
^toTTj«  iaicdbm; ,  -JJ^  oi  TtfjiTjTal  icoiouoiv  eU  T(i<  dntgxeudc  xai  xaxaoxeudc  töv 
oi]}AOo(ajv  xaxa  itevraeTT]p(5a,  tauxT);  i^  obfßXrjfzii  ioxi  %i>pia  xal  6tot  Ta6TT];  y^~ 
■petai  TÖ  c'JYX(6ptj[xa  toic  Tip.T)Tau. 

2)  Dies  gilt  erstens  von  den  Reichestrassen ,  welche  zwar  znin  Theil  Ton 
den  Censoren  gebaut  worden  sind,  wie  z.  B.  die  via  Appia  und  Flaminia,  zum 
Theil  aber  viae  consularea  oder  praetoriae  waren.  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  427. 
Zweitens  von  den  Tempeln.  8.  weiter  unten. 

3)  Liv.  40,  46,  16  cenaoribtu  deinde  poBtiüanttbus,  ut  pecuniae  aumma  sibi, 
qua  in  opera  pitbliea  uterenhir,  attrilmereturt  vectigal  annuum  deeretum  e8t.  44, 
16,  9 :  Ad  opera  ptibUea  facienda  cum  eis  (cenaoribui)  dimicUum  ex  veeiigalibua 
elu3  anni  adtribiUum  ex  8enatU3  comuUo  esset,  Ti.  Semproniua  ex  ea  pecunia. 
quae  ipsi  adtributa  erat,  —  basüieam  faciendam  curavit. 

4J  Liv.  6,  32,  1. 

6)  Liv.  29,  37,  2:  viam  e  foro  Bovario  et  ad  Veneris  et  circa  foros  publicos 
et  aedem  Matris  magnae  in  Palatio  faciendam  loeaverunt.  Liv.  41,  27.  5:  cen- 
sores  vias  stemendas  silice  in  urbe,  gUxrea  extra  urbem  subsitruendas  marginan- 
dasque  primi  omnium  loeaverunt  —  —  et  clivom  Capitolinum  siliee  siemendum 
euravertmt.  —  et  intra  eandem  portam  (^Trigeminam)  in  Aventinum  porticum 
sitiee  straverunt.  Spater  haben  die  Hausbesitzer  selbst  einen  Antfaeil  an  der  Er- 
haltung der  stadtischen  Strassen  übernehmen  müssen.  Mommsen  Staatsr.  II,  475. 

6)  Unter  den  vier  städtischen  Wasserleitungen  sind  drei  censorische  Bauten. 
Mommsen  Staatsr.  II,  427. 

7)  Dionys.  3,  67.   Liv.  39,  44,  5. 

8)  Liv.  40,  öl,  3.  Für  dies  regelmässige  Geschäft  ist  die  Formel  aedes 
Sacra»  tueri  oder  sarta  teeta  aediitm  sacrarum  tueri,  über  welche  s.  Mommsen 
Staatsrecht  11,  423  A.  5. 

9)  Liv.  40,  51,  ö. 

10)  Liv.  41,  27,  8. 

11)  Liv.  44,  16,  10;  40,  51,  4. 

12)  Liv.  40,  51,  3.   epU.  48.    Vgl.  41,  27,  5.  Becker  Topogr.  S.  675  ff. 

13)  Liv.  41,  27,  6. 


—  Se- 
gen Neubauten  übernommen  mit  Ausnahme  derjenigen  Tempel- 
bauten,  ^)  welche  entweder  durch  die  Feldherren  aus  der  Kriegs— 
beute,  2)  oder  durch  die  Aediien  aus  den  ihnen  sufallenden 
Strafgeldern^)  oder  von  dem  Senat  selbst  auf  besondertn  BeschliMs 
zur  Ausführung  gebracht  und  Ton  eine»  mit  dem  Imperium  ver- 
auMerhaib  seheueu  Mftaistrat  locirt  und  abgenommen  wurden.-^)     Allein  der 

der  Stadt.  o  •-»  / 

Geschäftskreis  der  Gensoren  beschrankte  sich  nicht  auf  die  Sladt, 
sondern  dehnte  sich  in  dem  Ifasse  aus,  als  die  römische  Mrgcnr- 
Schaft  sich  erweiterte;  es  gehörten  in  denselben  alle  romischen 
Colonien  und  Municipi^i  und  aller  Boden,  der  in  Italien  und  in 
den  Provinzen  im  Eigenlhume  des  römischen  Volkes  stand.^)  Id 
diesem  Puncto  zeigt  sich  ein  Mangel  der  römischen  Finaniverw»!- 
tung,  welcher  in  allen  Zweigen  der  republicanisehen  Adminisira- 
tion  hervortritt  und  seinen  Grund  hat  in  der  Identificirung  der 
Stadt  und  des  Staates,  welche  für  die  Lange  nicht  aufrecht  er- 
halten werden  konnte,  im  letzten  Jahrhundert  des  Freistaates  zur 
Selbständigkeit  der  Municipien  führte  (s.  Th.  I,  62),  und  erst 
unter  den  Kaisern  völlig  beseitigt  wurde.  Den  Gensoren  lag  es 
ob,  die  Mauern  und  öffentlichen  Gebäude  der  römischen  Colonien 
und  Municipiett  zu  unterhaHen,^  aber  dazu  reichten  weder  die 
Mittel  noch  Kräfte  aus,  und  in  Wirklichkeit  sorgte  der  Staat  nur 
für  die  allgemeinen  Verkehrsmittel,  Wasser-  und  Landstrassen, ^j 


1)  Die  Ankge  neuer  Tempel  liegt  fiberh««pt  nicht  In  der  Competeaa  der 
Censoien,  sondeia  des  Senates  (Mommeen  Staater.  il.  430);  ater  die  Loeation 
derselben  übernehmen  die  Gensoren  Lir.  9,  43,  25;  10,  1,  9;  29,  37,  10;  34, 
53,  7;  36,  36,  4;  36,  36,  6),  nnd  in  dem  FaUe,  dass  jemand  einen  Tempel 
gelobt  hat,  dedidrt  er  ihn  auch  als  Censor.  Liv.  34,  53,  3. 

2)  Liv.  9,  43,  25.  Hiervon  wird  noeh  einmal  in  dem  Abechnitt  ftber  die 
Verwendung  der  Beategelder  die  Rede  sein. 

3^  Liv.  34,  53,  4  u.  &. 

4}  Die  Dedication  geschieht  durch  einen  dieiatof  (Liv.  10,  1,  9),  den  prae^ 
tor  urbanui  (Liv.  34,  53,  4;  36,  36,  4}  oder  eigens  daasn  erwählte  duumvirl. 
Liv.  34,  53,  6;   36,  36,  5;  40,  34,  4  und  5.  Vgl.  Mommsen  Staatsr.  U,  430. 

5)  S.  Mommsen  Staatsr.  11,  404  if.  Polyb.  6,  17,  1:  rcoXXd^  ^dp  i^nn  Ö^ 
tO»v  Tibv  lx§c&0|Uv(DV  6itö  tAv  Ti{A7]tdsv  hiA  noof)«  'I';a).(ac  sie  td<  iitctfxcudc  «al 
xaTaoxeudc  tcuv  B7]lloo(o>v  x.  t.   A. 

6)  Liv.  41,  27,  10:    idem  (censorts)    Calaiiae  et  Attximi  mtiros  faeiendos 

loeaverunt. Et  alttr  ex  üs  Fulvhu  Flaceu$  —  Jovia  aedem  PUauri  et  Fun- 

du  ei  Poteniiae  — >  et  PUauri  vkan  eiUee  »temendam  — '.  Uaeo  ah  tmo  ceMore 
opera  locata  cum  magna  gratia  eolonorum.  Das  Geld  zu  diesen  Bauten  scheinen 
indessen  die  genannten  Städte  selbst  hergegeben  zu  haben,  weshalb  der  rweite 
Censor  Bedenken  trug,  sich  bei  der  Sache  zu  betheiligen.  S.  Mommsen  Staatsr. 
II,  405. 

7)  Liv.   9,  29,   6.     Diodor  20,  36.     Liv.  39,  44,  7;    41,  27,  5  u.  5.    S. 
Mommsen  Staatsr.  II,  405.  427. 
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Brücken  und  HflCea,^)  wahrend  die  HumcipalbauteD,  einschliess- 
lich der  Vicinalwege^)  und  der  dazu  gehörigen  Brücken^}  den 
Geneinden  selbst  immer  mehr  überlassen  wurden.  Als  im  letz- 
ten Jahrhundert  vor  Chr.  das  Institut  der  Gensur  in  Verfall  ge- 
rieth,  wurde  die  Verwaltung  der  Staatsbauten  in  Rom  zum  Tbeil 
den  regelmässigen  Magistraten  übertragen;^)  ausserhalb  Roms 
überhaupt  sehr  veraaehlässigt^  worauf  Augustus  das  Bauwesen  ^^^^^ 
selbst  übernahm  und  durch  eine  Anzahl  von  Specialbeamten  be-  K&iAern. 
sorgen  Hess,  nämlich  die  curatores  aedvum  sacrarum,  locorum  ei 
operum  piMicorum  tuendorum^  die  curtUores  aquarum,  die  curct- 
tores  (dvei  et  riparum  Tiberis  et  cloacarum  urbis ,  die  curcU(yres 
Ittdorum  und  die  (üuratoren  der  Wege  Italiens.  &)  Auch  unter  den 
Kaisern  gehörte  der  Strassenbau  in  Italien  zu  den  Ausgaben  des 
Aerariums  und*  wenn  der  Kaiser,  was  oft  geschehen  ist,  dazu 
aus  seiner  Kasse  eine  Unterstützung  gewährte,  so  zahlte  er  diese 
an  das  Aerarium,^)  allein  in  den  Provinzen  vnirden  die  Ausga- 
ben für  alle   öffentlichen  Bauten  nicht  an   das  Aerarium   ange- 

n  Liv.  40,  51,  4;   41,  27. 

2)  Sicnlae  Flaccus  p.  146:  (^Viarum)  tarnen  non  omnium  una  eademque  est 
conditio.  Nam  sunt  viae  publieae,  quae  publice  muniuntur  et  auctorvm  nomina 
opUnent,  —  —  Vieinalea  autem  viae  de  publieis  quae  devertuntw  in  agtos  et 
aaiepe  ipeoM  ad  aUeras  p^lMoa  perveniunt,  tdüer  iraimkintttr,  per  pagos,  id  est  per 
magi^roe  pagorum ,  qui  operas  a  pos$e880filnu  ad  ea»  tuendae  exigere  soUti  sunt. 
Aut,  ui  eomperimua,  ufUeuique  possenori  per  einguioe  agroa  eerta  apatia  adaignan- 
iur,  quae  aftia  Impenaia  tueantur.  Dig.  31,  1,  30:  reipubUeae  Oramaeanorum  lega 
in  tutelcan  viae  repciendaey  quaa  eai  in  eolonia  eonan  uaque  ad  viam  ÄureUcan, 
Ueber  d6ii  Unterschied  von  via  publica,  via  vicinalia  und  via  privata  s.  Dig.  43, 
7,  3;   43,  8,  2  8  2iff. 

3)  In  Spoletnm  wird  in  dei  Zeit  der  Republik  eine  Bracke  von  den  JlJJviri 
gebftnt.    G.  I.  L.  I  n.  1407. 

4)  Nachdem  im  J.  668  ss  86  L.  Marcias  and  M.  Perperua  Gensoren  gewe- 
sen waren,  worden  674  ss  80  die  Bauten  von  den  Conauln  Sulia  und  Metellus 
loeirt,  ebenso  im  J.  679  «s  75  von  den  Ckmsuln  Octavius  und  Cotta.  IMe  Ab- 
nahme der  Bauten  Übertrag  man  den  Pr&toren  des  folgenden  Jahres,  weshalb 
Verres  im  J.  680  »=  76  damit  zu  thun  hatte.  Cic.  Ace.  in  Verr.  1,  50  fP.  und 
daselbst  Zumpt.  In  den  Jahren  683  =  71  (C.  I.  L.  I  n.  593)  und  692  =  62 
(C.  I.  L.  I  n.  600)  findet  sich  für  den  städtischen  Strassenbau  ein  eurator  via- 
rum  e  lege  ViaelUay  welcher  aus  dem  Ooliegium  der  Yolkstribunen  gewählt 
wurde.  S.  Mommsen  im  Jahrbuch  des  gemeinen  deutschen  Rechts  von  Bekker 
und  Muther.  U  (1858)  S.  335  fP. 

5)  Ueber  diese  ewntorea  s.  Mommsen  Staatsr.  II  S.  967  ff.  990.  996. 

6)  Dies  lehren  erstens  die  Münzen  des  J.  738  s=  16  mit  der  Inschrift: 
^(enaku)  p(ppüluä)  q(ue)  i2(omamu)  in^eratori')  Cae(«ari),  quod  v(iae)  m(unitae) 
^unt)  ex  ea  p(^ecunia),  qfuam)  ia  ad  cijerariurn)  de(tulit\  Eckhel  D.  N.  o,  105; 
Borghesl  Oeuorea  II,  364;  zweitens  die  Notiz  im  Mon.  Ancyr.  c.  17  p.  43, 
Mommsen:  Quater  peeunia  mea  iuvi  aerarium,  Üa  ut  seaUrtium  mUliena  et  quin- 
gentiena  ad  eoa  qui  praeerant  aerario  detulerintf  drittens  das  Terfahren  des  Gn. 
Domitins  Corbulo  gegen  die  Unterschleife  der  euratorea  viamm  im  J.  21  n.  Ghr. 
Tae.  Arm.  3,  31.   Dio  Gass.  59,  15;  60,  17.   Mommsen  Staatsr.  II,  997. 
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wiesen,  sondern  aus  den  Provincialfonds  bestritten.^)  Um  aber 
in  beide  Verwaltungszweige  wieder  Ordnung  zu  bringen,  half 
die  kaiserliche  Regierung  durch  ausserordentliche  Massregeln  und 
dauernde  Einrichtungen  in  vierfacher  Weise.  Einmal  veranlassten 
die  Kaiser  reiche  Privatleute  zur  freiwilligen  Betheiligung,  zwei— 
tens  übernahmen  sie 'selbst  öffentliche  Bauten  auf  ihre  Rosten  ; 
drittens  ordneten  sie  eine  regelmässige  Theilnahme  der  Gemein- 
den an  der  Erhaltung  der  Staatsstrassen  an  und  viertens  geneh- 
migten sie,  wo  es  ndthig  war,  die  Erhebung  eines  Chaussee- 
geldes.  Das  Erste  geschah  unter  Augustus,  welcher  den  Trium- 
phalen auflegte,  von  dem  Betrage  der  pecunia  manubialis  Strassen 
in  Italien  zu  bauen; 2)  f(ir  das  Zweite  liegen  Beweise  vor  in  der 
via  Flaminia^  welche  Augustus  selbst  herstellte,  ^j  ein  Verdienst, 
das  in  der  Inschrift  des  Arcus  von  Ariminum  dankbar  anerkannt 
wird;*)  der  via  Claudia  not?a,*)  der  via  Claudia  Valeria^^)  dem 
Emissarius  des  lacus  Fucinus,'')  der  Glaudischen  Wasserleitung^^) 
der  via  Traiana  von  Benevent  nach  Brundusium^)  und  der  Wieder- 
herstellung derselben   unter  Septimius  Severus  und  Caracalla.*®) 


1)  Hadrian  liess  in  Alexandria  Troas  eine  Wasserleitung  bauen.  Von  der* 
selben  berichtet  Phllostratus  Vit.  8opk.  p.  56  Kayser:  'Enel  hk  U  iirraxo^la; 
^upidiöac  if)  Sairdvt]  7rpo6ßaivev,  dTC^oteXXöv  re  xq)  aöroxfxiTOpi  ol  t^jv  'AMav 
iiciTporeuovTec,  «bc  htisiis  7TevTaxoo(o)V  iröXscov  (d.  h.  aller  Städte  Asiens)  ^6po^ 
ii  P'tac  iTÖXecuc  Saitavaodai  %f>V)v7)v.  In  Amphlssa  wird  die  Reinigiung  einer 
Wasserleitung  durch  den  proeonaul  angeordnet.  C.  I.  h.  HI,  568. 

2)  Suet.  Oct.  30. 

3)  Suet  Oet.  30:  denanpta  sibi  Flaminia  Arimino  tenus  munienda  rtUquo» 
triumphalibuB  viria  ex  manublali  pecurUa  «temenda$  distribwt.  Es  geschah  dies 
727  s  27,  während  die  übrigen  Strassen  erst  734  sa  738  in  Angriff  genommen 
wurden.     Dio  54,  8.  Borghesi  Oeuvrei  II,  365;  V,  152  f. 

4)  Die  Inschrift  hiess  nach  Bor ghesi's  (Oeuvre  II,  392)  Restitution :  8enaiu$ 
popuhuque  Bomanui  Imp,  C(U$ari,  divi  Juli  /*.  Auguato  y  imp.  $ept,  cos.  sept.j 
deHgjMt.  octavontj  via  Flaminia  ab  eo  munita  ei  eeleberrimeis  Italiae  vieis  eofwüio 
et  Opera  eiua  munttum  traditeis. 

5)  Mommsen  I.  B.  N.  6265. 

6)  Mommsen  I.  R.  N.  6256. 

7)  Suet.  Claud.  20.  Plin.  N.  H.  36,  124.  Dio  Cass.  60,  11.  Bunsen  in 
Armali  d.  Intt,  1834  p.  24~-34. 

8)  Becker  Topogr.  S.  704.  Ganina  in  Annali  d.  Inat.  1838  p.  213  ff.  Nach 
den  dort  mitgetheUten  Inschriften  des  Aquaeductes  machte  sowohl  Claudius  den 
Bau  als  Yespasian  und  Titus  die  Restitution  desselben  sua  impenaa. 

9)  Mommsen  Bullett.  1848  p.  6.  I.  R.  N.  n.  6289^-6290.  Ueber  den 
Namen  s.  Eckhel  D.  N.  6,  421. 

10)  Mommsen  I.  R.  N.  6295.  £s  ist  natürlich  nur  die  Absicht,  einige  Bei- 
spiele kaiserlicher  Bauten  anzuführen,  welche  in  Italien,  wie  in  den  Prorinzen 
häuüg  erwähnt  werden.  Ich  erinnere  noch  an  die  Wasserleitung,  die  Augustus 
der  von  ihm  deducirten  Colonie  Yenaf^nm  schenkte  (Wilmanns  n.  784),  und  an 
die   Strassenbauten  der   Kaiser   in  Norditalien  (G.  I.  L.  Y,    1862),   in  Baetica 
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Wenn  drilteDS  die  Anwohner  der  Strassen  zu  regelmässigen  Zah- 
lungen oder  Diensten  für  die  Unterhaltung  derselben  in  Anspruch 
genommen  wurden,^)  so  kam  auch  in  diesem  Falle  bei[; grösseren 
Bauten  die  Liberalitat  der  Kaiser  zu  Hülfe. ^j  Als  in  den  Jahren 
123  und  424  die  Strasse  von  Benevent  nach  Aeclamtm  restituirt 
wurde ;  welche  45,750  pctssus  betrug  und  1,74 6 JOO  Sesterzen 
erforderte,  zahlten  von  dieser  Summe  die  anwohnenden  possesso- 
res  569,400;  der  Kaiser' Hadrian  aber  4,447,000  H  S.^)  Wir 
erfahren  bei  dieser  Gelegenheit^  dass  eine  römische  Meile  Chaussee 
etwa  400,000  H  S  kostete.  Was  endlich  das  Ghausseegeld  betrifft, 
so  haben  wir  darüber  zwar  nur  eine  sehr  vereinzelte  Nachricht;^] 
indessen  darf  man  wohl  annehmen,  dasS;  da  es  überhaupt  zur 
Anwendung  kam,  es  viel  häufiger  gezahlt  sein  wird,  als  wir  er- 
fahren. Uebrigens  wurden  in  den  kaiserlichen  Provinzen  zur 
Anlegung  von  Strassen,  CanSien,  Häfen  und  allen  militärischen 
Bauten  Soldaten  verwendet,  wodurch  die  Kosten  sich  wesentlich 
verminderten.  Hiervon  wird  in  dem  Abschnitt  über  das  Militär- 
wesen ausführlicher  gehandelt  werden. 

(C.  I.  L.  II,  4697),  Pannonien  (C.  I.  L.  III,  1699),  Dalmatien  (CLL.  III,  320L 
3202),  Syrien  (Ib.  III,  206),  Numldien  (Renier  2296.  4360). 

1)  Sicalus  Fiaccus  p.  146:  Nam  stait  viae  publicae^  quae  publice  muniurUur 
et  auctomm  nomina  optinent.  Nam  et  curatorea  aceipiunt  et  per  reäemtore$  mu- 
niunlur ,  et  m  quarundam  tutelam  a  poaeeesoribus  per  tempora  emnma  certa  exi^ 
gitur.  Vgl.  Dig.  49,  18,  4.  Viae  etemendae  immunitaUm  veteranos  non  habere 
Julio  Sosiano  veterano  reseriptum  est.  50,  4,  14  $  2.  50,  4,  18  $  15:  Si 
aliqiuU  fuerit  eleetuSf  ut  eompellat  eo«,  qui  prope  ican  publieam  posiideni,  itemere 
viam ,  pereonale  muntu  est,  Aaf  eine  Geldzahlung  zu  diesem  Zwecke  bezieht 
sich  die  Inschrift  Mommsen  I.  R.  N.  6280 :  Imp.  Caesar  —  Gordianus  —  — 
viam  quae  a  Nuceriam  SaUmurn  tuque  porrigitur,  diuUna  ineuna  prorsua  corruptam 
Providentia  eua  reddito  ordinario  vectigali  tutdae  eius  restituit.  Ebenso  erbaten 
die  Einwohner  von  Tuflcnm  in  Umbrien  vom  Kaiser  Antoninas  Pias,  dass  den 
Anwohnern  der  Strasse  ein  veetigal  viae  aüioi  etratae  aufgelegt  werde,  wodurch  die 
Stadtcasse  in  dem  Aufwand  für  diesen  Bau  erleichtert  wurde.  Wilmanns  n.  692<^ 
ss=  Henzen  n.  7170.  Nicht  anders  wurden  in  den  Provinzen  die  zunächst  be- 
theiligten Gemeinden  bei  Bauten  herangezogen,  so  bei  einem  Brückenbau  in 
Lusitania  (G.  I.  L.  II  n.  759—762),  bei  einem  Bau  in  Tarraconensis  (ib.  2477), 
bei  einem  Brückenbau  in  Dalmatien,  von  dem  es  G.  I.  L.  III,  3202  heisst: 
pontem  Hippi  ftuminie  vetustate  eorruptum  reetituit,  »umptum  et  operaa  eubmini- 
etrantibue  Noveruibtu  Delminemibue  ^  Riditis;  bei  einem  Wegebau  in  Abila  in 
Syrien,  Orelli  4997  s  Waddington  n.  1874:  Imp.  Caea.  M,  Aurel.  Antoninus 
—  et  Imp.  Caee.  L.  Aurel.  Venu  —  viam  ftumifäs  vi  abruptam  irUereiso  monte 
restituerunt  per  Jul.  Verum  leg.  pr.  pr.  provine.  8yr.  —  (tnpendiis  Abiler^orumi 
endlich  bei  einem  Wegebau  in  Numidien ,  den  die  Stadt  Cirta  ausführte.  Re- 
nier n.  2296. 

2)  Kaiserliche  Unterstützung  in  solchen  Fällen  ist  häufig,  es  wird  aber  das 
angeführte  Beispiel  genügen.    Ein  anderes  s.  Annali  d.  Inat.  1829  p.  87. 

3)  Mommsen  I.  R.  N.  6287. 

4)  Renier  2300.     Ex  auetoritate  Imp.  Caes.  T.  Aelii  Hadriani  Ant(mini  Aug. 
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3.    Das  Heer. 

Eine  regelmässige  Ausgabe  fttr  müiiärische  Zwecke  (ibemahm 
der  Slaat  erst  im  J.  348  =  406,  in  welchem  bei  dem  Begiime 
des  Vejentischen  Krieges  der  Sold  fttr  die  Fusstruppen  eingeführt 
wurde,  ^j  Zwar  war  schon  frtther  den  Riiiem  zur  Anschaffmig 
des  Sireitrosses  eine  Summe,  das  aes  equetire,  und  zur  Unter- 
haltung desselben  ein  jährliches  aes  hordearium  gezahlt  worden,^) 
aUein  fUr  die  Verpflegung  der  Seidaten  wurdien  die  Kosten  Yoa 
den  Tribus  aufgebracht,  welche  gleiohmSssig  sowohl  zur  Stellung 
der  Soldaten  als  zur  Leistung  des  für  die  Erhaltung  derselben 
bestimmten  tributum  verpflichtet  waren^^)  so  dass  dieser  Kriegs- 
dienst, insofern  er  nicht  aus  dem  aerarium  vergülel  wurde, 
sumptu  private  geschah.^)  Auch  seit  dem  Jahre  406  erhielten 
die  Soldaten  nicht  eigentlich  eine  Bezahlung,  sondern  nur  eine 
Entschädigung  für  die  Kosten  ihres  Untertialtes  aus  dem  Aerarium 
(icpoSia  7  otTTipiotov,  o<}^viaa|jio^ ,  nicht  fAiaOo^) ,  welche  nicht  in 
Ratenzahlungen,  etwa  monatlich,^)  sondern  fttr  den  ganzen  Feldzug 
auf  einmal  yortier  oder  nachher  gezahlt,  und  wobei  für  die  Dienst- 
zeit unter  sechs  Monaten  ein  semestre  Stipendium^  für  die  Dienst- 


Piij  p,  j9.  via  a  MiUoiUmU  munita  tx  indtUgtntia  eHu  de  vteliffaU  roiari(o).  Diese 
Inschrift  var  mehrfach  aufgestellt.   Vgl.  ii.  2301. 

1)  Liv.  4,  69:  (deerevi()  senattUf  ut  »liptndiitm  miln  de  publieo  aeeiperei, 
cum  ante  id  Umpua  di  tuo  quitque  functua  eo  muimrt  esut.  5.  4:  MoiesU  antea 
ferebat  miUSf  $6  auo  tumptu  operam  reipubUcae  praebere,  —  gmidei  fm«o  fruetui 
aibi  rempublicam  esse  et  laetus  atipendiwn  aceipit.  Floms  1,  12:  2%me  priamm 
hiematum  mb  peilüms:  taxaia  titpendio  kibtma,  Üiodor  14,  16:  T(kt  npc&tv< 
itred^cpCaorrro'PoofjialotTOtc  orpaiidbratc  xaO'  Sxaorov  äviauriv  tU  iv^hta  M6wl 
y^il\k9xa.  Zoaaras  7,  20:  |jLto06v  TOtc  TteCotc  etxa  xal  xoic  tatTirjotv  d^o(9«vT0' 
i\t.ia%l  ydp  {A^pi  t6tc  %ct\  oixöotroi  doTpaTc69vTo.  Lydus  de  mag,  1^  45:  töte 
otTTjpiotov  t6  07}(AÖaiov  icpcBTOv  ToTc  OTpaTtiöratc  ^t^oixcv  (bpiO(j.ivov  t^  irpW 
iauTouc  dTCOTp^cpouoi^  ^v  roXi|jiq).  46 :  dvälpiT)  ^i^o^ic  pi'jj  SiaicplGot  fA^vov  dAXa 
(ji-^v  xal  5iaxti[Adoai  aäroTc  napd  Toic  hoXe^aIoic*  rdts  rpArov  ÖUDpioÖt)  TOt( 
aTpaTu6Tat<  trapoo^civ  t6  Srjfiödiov  xat  uicip  Iicroi»  daicdwjc  toi  XeYÖfJisva  xaiora- 
Ueber  die  anglaabliche  Yerwirrnng,  velche  Lydus  in  dem  letzten  Satze  macht, 
8.  Huschfce  Die  Verf.  des  Servius  Tnlliiis  8.  375  A.  44. 

2)  Hierüber  s.  den  Abschn.  von  den  Einnahmen. 

3)  Monunsen  Die  R.  Tribus  S.  31.  Diese  Zahlungen  aus  dem  ItHmtium  er- 
wähnt Dionysios  lange  vor  dem  Tejentischen  Kriege  5,  47 :  Tok  icorc'  dv&pa  y<^^ 
fxfvac  eiacpopdc,  au  loxsiXav  touc  orpaTiibTac ,  &7cavTcc  d«0|jL(9avT0.  8,  68  vüm 
Jahre  268  ss  486 :  dpY6ptov  xar"  dv&pa  toic  orpaTidbxatc  sU  öd'aviaopi^  l%o«  T|V 

4)  Dionys.  4,  19  von  Servius  Tnlllus:  ouk  iXdfißovov  ix  tou  ^fiooioü  t6ic 
'PoopiaToi  orpaTtoTixouc  pitodoOci  dXXd  TOtc  i^ioic  TiXcoiv  iorpvtejovTO. 

5)  Monatliche  Zahlung  nahmen  an  Niebuhr,  R.  G.  II,  S.  499.  Huschke 
Serv.  Tullus  S.  378.  Göttling,  Rom.  Verf.  S.  367. 
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zeit  über  sechs  Monate  ein  annuum  Stipendium  gerechnet  wurde.  ^) 
Das  Kriegsjahr  beginnt  nnt  dem  4.  März,  das  Semester  schiiesst 
finde  August;  und  diese  Reeiinung  ist  auch  in  der  Kaiserzeit 
üblich  geblieben,  nur  dass  in  dem  stehenden  Heere  dieser  Pe- 
riode die  Dienstzeit  nach  ganzen  Jahren  angesetzt  wird«^)  Was 
der  Staat  dem  Heere  an  Kleidung,^)  Waffen^}  und  Lebenemittelit^) 

1)  Radbod  Scheele  in  GrasTÜ  thes.  <mt.  Rom.  Vol.  X  p.  1192  A.  sq.  1!214E. 
Dakar  ad  Liv.  42,  34.  Otto  Schneider,  de  eensione  hasiatia  veterum  Romanoram 
eonieetuMe.  BtroHn,  1842.  8.  p.  11  u.  15.  und  MMnmsen  a.  a.  0.  S.  34.  Die 
HauptsteUen  sind  Yarro  De  vita  pop.  Rom,  III.  YoL  I  p.  246  Bip.  (hei  Nonios 
s.  V.  Aere  dirutus).  Stipendium  appellabatur ,  quod  aes  militi  aemestre  aut  an- 
mium  dcfdotur.  Llv^  24,  11,  8:   nautam  vumm  eum  mj  immwin  tUpetidio  liarel 

—  trt$  nauiaa  cum  »tipendio  annuo.  Wie  die  Feldzüge  selbst  entweder  armua 
stipendia  sind  (dvta6oioc  orpaxela  Polyb.  6,  19.  Liv.  42,  34,  5.  Vgl.  Lex  Julia 
nwiikieipätii  C.  I.  L.  I  n.  206.  lin.  91..  92.  quae  ttipendia  —  maiotem  partem  ml 
quoiuaque  armi  fecerit  aut  bina  aemeatria^  quae  ei  pro  ainguUia  annueia  procedere 
oporteat.  Valer.  Max.  2,  7,  15.  Frontin.  strat.  4,  1,  46)  oder  aemeatria  (Liv.  40, 
41>  so  i9^  «ach  der  Sold  Jtiirig  (Diodor.  {.  £.)  oder  halbjihYig  (l>iony8.  9,  59 
xal  dpf^ptov  eU  6'i^ooviaou.öv  e^afrifjvo^.)  und  wird  nach  einem  Siege  den  Besiege 
ten  zu  zahlen  auferlegt  (Dionys.  l.  l.  Liv.  5,  32 ;  9,  41 ;  10,  46),  während  er 
sonst  durch  ein  tribuium  ebenfalls  erst  nach  Beendigung  des  Feldzuges  beschafft 
wird.  Liv.  5,  27.  Faliacia  in  atipendium  militum  eiua  anni,  ut  populua  Romanua 
tribtito  vacaret,  peeunia  imperata,  Plin.  H.  N.  34,  23.  fuit  M.  Trtmuli 
(statna)  —  qui  Samnitea  bia  deviaerat,  eaptaque  Anagnia  populum  atipendio  Ifbera- 
verai.  Mehr  bei  Mommsea  a.  a.  0.  Auch  bei  Liv.  9,  43,  6  w^d  jetzt  naek 
Mommsens  Veimuthung  gelesen :  Uriginki  dierum  induUaa  —  pädi  sunt  aemestri 
(dio  Hdaehr.  haben  himmtri)  aUpendk>  frumerdoque  ei  aingtdia  in  miiitem  tuiäek. 
Vgl.  Dionys.  9,  59 :  6  h^  Sicoroc  66o  xe  fAT}v6v  Tpocpdc  rg  otpotta  tak  5öo  y  vrää- 
va$  xat  Mpa  %al  ApfOptuN  eic  ö^j/oivtacfi^v  l^o&'/jvou  ^^  cidpo^apievo^,  dtioyja^ 
iTzoiiiaoLTO,  8,  68:  ^TuAeuoev  autol^  dp^Optöv  xe  o  xat'  dfvdpaTolc  OTpaTidivatc  ci« 
^dMDVtaopL^  l&oc  '^v  ii  fi'Vfy&v  5iSo9§at  «al  &td  f&t}-vöc  rpoc^dlc  dKO<ptpccv.  9,  17: 
öIt^v  tc  (bfAoXö']pQaaN  tj  'PoptvCov  oxpaTtqt  ^ifAif)VOu  Tiapi^tv  xal  /pi^ptaTa  eU 
id;(»via8{3eöv  SS  pnr^vcfitv.  9,  36:  MaXXbu  xsX£6aavroc  a6toic  dipTupt^v  te  cU  ö^^c»^ 
viaafjLÖv  iviauToü  x^  orpotTt^  «at  ^tfA-fjvoo  xpo^dc  dicotpipEiv. 

2)  Ifomaisen  Die  Rechtsfrage  zwischen  Caesar  und  dem  S«mkt.  Breslau  1857. 
8.  8.  15  ff. 

3)  Liv.  27,  10,  13:  ßetero  (aun)  uai  amU  ad  vesinnenia  praeaemU  peeunia 
loeanda  exereitui,  44,  16:  Literae  deinule  reciUUae  Q,  Marei  eomidia  auni,  -^  *-» 
vettimenia  miliUbu»  ab  Roma  mHtenda  eaae,  -^  C.  Sulpicius  preteior  aex  miUa 
logarum,  triginta  tuniearwn  •*-  dtportanda  m  MacedofUam  praebeniaque  arbUratu 
conmlia  locavii.    Vgl.  9,  43,  6.    Dionys.  9,  59. 

4)  O.  Schneider  a.  a.  O.  p.  12.  Dass  das  aervianische  Ueor  seine  Waffen 
aus  eigenen  Mitteln  anschaifte,  ist  ohne  Zweifel;  auch  sagt  Liv.  i,  43 ,  2: 
arma  hia  imperata  galea  clipeum  oereae  loricaj  nicht  data  und  Dionys.  4,  16.  17. 
Izka  (p£petv  ii:fra£ev  und  Tcpoc^Tot^ev.  Wenn  es  aber  bei  Livius  heisst:  9,  29, 
4.  ia  (diciator)  arma  quaeque  alia  rea  poacit,  aumma  ij/tduairia  parat.  28,  45,  14. 
Etrttriae  primum  populi  pro  nüa  quiaqae  facuUatibua  tonauUm  adiutufoa  poUieiti. 
ArretirU  tria  miUia  seutortan,  galeaa  totidem,  pHa  gaeaa  haaUu  lonffaa,  miUhnn 
quinquaginta  aummatn  pari  cuiuaque  generia  numero  expUturoa,  aeeuriaj  rti<ra,  faleeä 

—  eoUaturo8j  und  wenn  29,  22,  3  armameniaria  des  Scipio  in  Bkilien  erwähnt 
werden,  so  folgt  daraus  nicht,  dass  die  Waffen  umsonst  geliefert  wurden,  son- 
dern  auch  diese  wurden  vom  Solde  abgerechnet.  Dass  der  Staat  armamintaria 
hatte,  erwähnt  Livius  schon  sehr  früh:  3, 15,  18.  iuveniua  eonaeribttUTf  arma  dantut. 

5)  Dass  die  Sorge  für  die  Zufuhr  dem  Feldherm  und  also  dem  Staate  oblagt 
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lieferle,  wurde  den  einzelnen  Soldaten  bei  der  Zahlung  des  Sol- 
des in  Abzug  gebracht,  nur  die  socit,  welche  aus  dem  Aerarium 
nicht  besoldet  wurden,  erhielten  die  Verpflegung  im  Felde  unent- 
geltlich.!) 

Zu  Polybius  Zeit  bezog  der  rOmische  Legionarier  2  Obolen 
t<iglich,  der  Genturio  4  Obolen,  der  Reiter  eine  Drachme.^)  Da 
Polybius  die  Drachme  dem  Denar  gleich  setzt,  ^)  so  sind  2  Obolen 
Ya  Denar  oder  3V3  As,  was  für  den  Fusssoldaten  auf  das  Jahr 
von  360  Tagen  1200  As,  für  den  Genturionen  2400  As,  für  den 
Reiter  3600  As  ausmacht.^)  Wann  dieser  Satz  aufkam  ist  unbe- 
kannt, doch  bestand  er  schon  vor  der  Zeit  des  Uncialfusses,  in 
welcher  Polybius  schrieb.  Denn  es  wird  ausdrücklich  berichtet, 
dass,  als  im  J.  537  =  217  der  As  auf  eine  Unze  reduciit  und 
gleichzeitig  der  Denar,  der  so  lange  10  As  gegolten  hatte,  auf 
16  As  gesetzt  wurde  (s.  oben  S.  16),  dies  auf  den  Sold  keinen 
Einfluss  übte,  sondern  dass  dem  Soldaten,  dessen  Sold  auf  Asse 


versteht  sich  von  selbst  tiiid  wird  oft  erwähnt.  Dionys.  9 ,  59.  Liv.  9. 
43,  8;  34,  6,  13;  42,  27,  8.  Gaes.  B.  Q.  i,  16;  6,  33  n.ö.  Auarohrlich  han- 
delt darüber  Zander,  Andeutnngen  zur  Geschichte  des  romischen  Kriegswesens. 
Zweite  Forts.  Ratzeburg  1849.  4.  Die  Abhandlung  von  K.  A.  Sonklar,  Edlen 
von  Instädten  Ueber  die  Heeresverwaltung  der  alten  Römer  im  Frieden  and  Krieg 
in  der  besonderen  Beziehung  auf  die  beiden  Hauptzweige  der  Heerversorgung. 
Besoldung  und  Verpflegung.  Innsbruck  1847.  8.  ist  ohne  selbständiges  Zurück- 
gehen auf  die  Quellen  geschrieben  und  löst  nicht  die  gestellte  Aufgabe. 

1)  Polyb.  6,  39,  12.  *0^1m6^iov  h^  ol  fx.^  tisCol  Xotfißdvouot  tTjc  'fli^J^^i  0^^ 
ößoXo'JC)  o{  hi  Ta^lapyoi  ^itcXoüv  ,  oi  h^  Imretc  hpoyyAp,  £tto|AeTpoü'VTat  0  oi 
ftev  TteCol  irup&N  pLeSi(xvou  5uo  f(ipT]  (AdiXiaxd  icoc,  oi  E'  iicncU  xpi^w^  p^  firr« 
p.eo(|j.vou^  eU  t6v  (A'?Jva,  tiupräv  ^c  56 0.  T&v  hk  ou^pAyoiv  oi  fiev  freCoi  t6  laov, 
oi  5  iizTzeXi  iruposv  |xiv  pioifAVov  £va  %aX  Tp(TOv  piipo^ ,'  xpidräv  hi  icivrc.  Ai&o- 
Tat  hk  ToTc  jASv  outJLfjkdYoic  tout'  iv  ((opeqi,  tou  5e  'Püojjwitotc  to3  *re  ffixo'j  -xii 
T?jc  ^od-^To«  xdfv  Tivo«  ftrXoü  itpo;Set}Od>0(,  irdtvrcov  toöton  6  rafiCac  '^i^  Tfito^jjiivr^N 
Tt|Ai^v  i%  T&v  ö4'<''^^*'''^  &iro)^/>Y(C^a(.  Vgl.  Hirt.  B.  Afr,  47.  Zwar  soll  ein  Ge- 
setz des  Gracchus  die  freie  Lieferung  der  Kleidung  an  die  Soldaten  angeordnet 
haben  (Plut.  C.  Gr.  5.  h  tk  atpatimtixö« ,  ioft^rdi  re  «eXc6o>v  &v){j.ooi7  fP^C 
YCtodai  xal  \t.rftk'^  eic  toüto  xffi  (xto^o^opa;  (»cpaipeiadai  rnv  orpaTe'jOfiiveofv.). 
aber  dies  muss  nicht  Bestand  gehabt  haben,  da  noch  unter  Tiberius  die  Soldaten 
klagen,  denü  in  diem  aisibtu  animam  ei  corpus  aeatimari:  hine  vettern,  arma, 
terUoria  —  redimi.  Tac.  Awi,  1,  17. 

2)  Polyb.  a.  a.  O. 

33  S.  Hultsch  Metr.  S.  186. 

4J  Was  Lipslus  De  mÜiUa  Rom.  5,  16  über  den  Sold  hat,  ist  unbrauchbar; 
Besseres  hat  Gronov,  De  pee.  vei,  3,  2.  Schelius  in  Graevii  Thet,  anL  Rom.  Vol. 
X  p.  1195  ff.  Schweighiuser  ad  Polyb.  6,  39.  Le  Beau,  De  la  paye  du  $oldat 
Ugionaire  in  Mimoir.  de  Vacad.  des  inaer.  Vol.  XLI  p.  181  ff.  Letronne  CoMi- 
diratiOM  g.  sur  Vival.  d.  m.  Or,  et  Rom.  p.  27.  Niebuhr,  R.  G.  H,  S.  496  ff. 
Neuerdings  haben  darüber  Boeckh,  Metrolog.  Unters.  S.  423  ff.  Dureau  de  la  Malle 
tconomie  politique  des  Rom.  I  p.  134  ff.  und  besonders  Mommsen  Die  rom.  Tribus 
S.  31-— 44  gehandelt. 
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fixirt  war,  statt  40  As  ein  Denar  gezahlt  wurde.  ^)  Nach  217  be- 
trug also  der  Sold  noch  immer  420  Denare,  aber  in  Uncialassen 
ausgedruckt  4920  As  jährlich  oder  ^y^  As  täglich.  Erst  Cäsar 
änderte  dies,  indem  er,  wie  Sueton  berichtet, ^j  den  Sold  ver> 
doppelt«;  wirklich  zahlte  er  statt  eines  Stipendiums  von  4200 
Sextantarassen  drei  Stipendia  in  Semuncialassen,  d.  h.  3600  As, 
also  statt  420  Denare  225  Denare.^)  Denn  von  Domitian  heisst 
es  hernach:  addidü  et  quartum  Stipendium  militi  aureos  temoSy^) 
woraus  man  ersieht,  dass  ein  Stipendium  3  Aurei  oder  75  De- 
nare oder  4200  As  beträgt.  Dies  ist  also  der  Sold,  welchen  Po- 
lybius  erwähnt;  er  blieb  unverändert  bis  auf  Cäsar,  welcher 
das  Stipendium  dreimal  im  Jahre,  nämlich  alle  vier  Monate  zahlte; 
Domitian  vervierfachte  die  Summe;  und  die  jährliche  Besoldung 
des  Fusssoldaten  betrug  sonach  während  der  Republik  420,  seit 
Cäsar  225,  seit  Domitian  300  Denare  jährlich.  Wie  hoch  dage- 
gen anfänglich  d.  h.  in  der  Periode  des  Pfundasses  der  Sold  ge- 
wesen sei,  ist  nicht  überliefert ;  man  kann  nur  vermuthen ,  dass 
er  200  schwere  As  betragen  habe,  welche  Summe  4200  Sex- 
tantarassen an  Werth  gleich  sein  würde. ^) 

1)  Plin.  iV.  H.  33,  46. 

2)  Sueton  Cae«,  26. 

3}  Unter  Angustus  und  Xiberius  betrug  der  Sold  3600  as  d.  h.  täglich  10  as. 
Tac.  Ann.  1,  17:  denia  in  ditm  aasihus  animam  et  corpus  aestimari.  Die  Sol- 
daten verlangten  nach  dem  Tode  des  August»  ut  $mgulos  denarios  mererent 
(Tac.  a.  a.  0.)  oder,  wie  es  c.  26  heisst,  ut  denartus  diumum  itipendium  foret, 
d.  h.  dass  der  Sextantarfass  mit  Beibehaltung  der  drei  stipendia  erneuert  würde, 
dass  sie  al«o  3600  Sextantarasse  oder  360  Denare  bekämen.  Zu  dieser  Forderung 
gaben  Veranlassung  die  pratorianischen  Cohorten ,  welche  den  doppelten  Sold 
(Dio  Cass.  53,  11)  also  nicht  10,  sondern  20  Asse  erhielten.  Diese  20  Asse  be- 
trugen aber  nach  Tac.  Ann.  1,  17  zwei  Denare,  d.  h.  es  wurden,  wie  vor  Cäsar, 
10  As  auf  den  Denar  gerechnet,  und  das  verlangen  auch  die  Legionssoldaten 
für  eich. 

4)  Suet.  Domit.  7.  vgl.  c.  12:  exhaiutu»  operum  ac  munetam  impensis  «fi* 
pendioque  qvod  adieeerat.  Zonaras  11,  29:  %al  toic  OTpaTtdvTaic  irrjuirjoe  rf^v 
(Atsdocpopciv,  rdya  htä  t?)v  v(x7]v.  it^e  •(dp  xal  ißSop.'fjxovTa  hpayjiÄ^  ixdaroM  XajJi- 
ßgivovTo«,  ^aT&v  ix^Xsuae  ((5oa^i.  Wir  lernen  aus  dieser  Stelle,  dase  das  Sti- 
pendium nicht  in  vier  Raten  gezahlt,  sondern  die  Einrichtung  des  Cäsar  in  Be- 
treff der  viermonatlichen  Soldzahlung  beibehalten  wurde,  welche  auch  sonst  bei 
Zahlungen  vorkommt  (Suet.  Oet.  40.  Cod.  Theod.  11,  1,  15  u.  16);  aber  es 
wurden  alle  vier  Monate  statt  3  Aurei  oder  75  Denare  oder  1200  As  jetzt  4 
Aurei  oder  1600  As  gezahlt. 

5)  1200  Libralasse  hat  der  Sold  niemals  betragen,  sondern  ohne  Zweifel  viel 
weniger;  Boeckh  a.  a.  0.  S.  458  und  Mommsen  D.  r.  Tribus  S.  43  berechnen 
ihn  aus  aus  einer  nicht  ganz  sicheren  Angabe  bei  Liv.  10,  46,  5  auf  240  Pfund- 
asse oder  für  das  zehnmonatliche  Jahr  auf  200  Pfundasse.  Allein  das  zehn- 
monatliche Jahr  steht  wohl  zu  dem  Solde  in  gar  keiner  Beziehung,  da,  wie 
Haschke  Das  alte  römische  Jahr  S.  21  A.  43  richtig  bemerkt,  nur  stipendiufn 
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XlDter  Tiberius  besUDd  die  römische  Streitmacht  aus  vier 
Theil^D,  den  Legionen,  der  Garde  und  Garnison  von  Rom,  den 
Auxilia  und  den  Flotten.  Die  Legion,  normal  zu  6000  Mann 
gerechnet,  obwohl  nicht  immer  vollzählig,  erforderte,  wenn  der 
Mann  S26  Denare  erhielt,  als  Sold  für  die  Gemeinen  4,350,000 
Denare  jahrlich.  Diese  Summe  wird  aber  erhiiht  dadurch,  dass 
in  der  Kaiaerzeit  die  Verpflegung  nicht  mehr  in  Abzug  gebracht, 
sondern  umsonst  geliefert  wurde,  i)  Rechnen  wir  auf  den  Sol- 
daten nach  Polybius,  obgleich  dessen  Ansatz  für  die  Kaiserzeit 
;     .  wahrscheinlich  zu  gering  ist,  i  Modii  Weizen  monatlich,  48  Modii 

Jährlich ,  und  schlagen  den  Modius  auf  3  Sesterzen  an ,  so  be- 
trägt die  Verpflegung  für  den  Mann  U4  HS  oder  36  Denare, 
für  die  Legion  246,000  Denare,  die  Gesammtausgabe  filr  die  Ge- 
meinen einer  Legion  also  4,566,000  Denare.  Die  Priitorianery 
welche  damals  9  Gohorten  zu  4000  Mann  bildeten,  erhielten  unter 
Tiberius  720  Denare  jährlich,  aber  ohne  Naturallieterung,  welche 
sie  erst  seit  Nero  bezogen,  die  cohortes  urbanaCj  drei  an  der 
Zahl,  zu  4000  Mann,  hatten  einen  Sold  von  360  Denaren,  so 
dass  man  für  die  genannten  Truppengattungen  folgende  Summen 
in  Ansatz  bringen  kann : 

Sold  der  gemeinen  Legionarier  für  25  Legionen  39,4  50,000  Den. 

-  -  -        Prätorianer  6,480,000     - 

-  -  -       Soldaten  der  coA.  urb.  4,080,000     - 
zusammen  486,840,000  Sesterzen  oder  4OY2  Million  Mark.     Dies 
ist  aber  der  einzige  Posten  ^  welcher  sich   einigermassen  veran- 
schlagen lässl.     lieber  die  Besoldung  der  höheren  2)    und  der   in 

serMBtre  und  armuum  nnterschfeden  werden  und  der  Sold  überiiaupt  eine  Ter- 
hältnissmässig  späte  Einrichtung  ist. 

1)  Schon  zur  Zeit  der  Republik  wurde  das  in  Feindesland  requirirte  Getreide 
wahrscheinlich  umsonst  geliefert  (Suet.  Cae$,  26.  68);  dass  seit  Augustus  die 
Legionen  freies  Getreide  aus  den  Magazinen  der  Provinz  erhielten,  schliesst  man 
mit  Recht  aus  Tac.  Ann.  i,  17,  wo  die  Soldaten  nur  über  den  Abzug  für  vestimenia, 
arma,  ientoria  klagen  und  das  frumerUum  nicht  erwähnen;  für  die  spätere  Zeit 
ist  beweisend  Lamprld.  Alex,  Sev.  52  Veget.  8,  3.  Die  Prätorianer  scheinen  des- 
halb hauptsächlich  einen  sehr  hohen  Sold  erhalten  zu  haben,  weil  sie  in  der 
Stadt  diese  Lieferung  nicht  erhielten,  aber  seit  Nero  wurde  sie  auch  ihnen  be- 
willigt. Tac.  Ann,  lö,  72.  Sueton.  Ner.  10.  Unter  den  späteren  Kaisem  wur- 
den auch  die  Waffen  vom  Staate  gegeben,  pigest.  49,  16,  14  $  1.  Lampdd. 
Alex.  8ev,  52.  Veget.  1,  11.  2,  19.  20. 

2)  Ueber  das  Gehalt  eines  trilnmus  Ugionis  sind  wir  nur  für  das  dritte  Jahr- 
hundert unterrichtet.  Es  betrag  damals  25,000  Sesterzen  oder  250  ourei;  s. 
die  Inschrift  von  Thorigny  bei  Mommsen,  Berichte  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  der 
Wiss.  hist.-phU.  Gl.  1852  S.  240.  Der  naehherige  Kaiser  Claudius  erhält  als 
irtimnus  von  Valerian  ausser  vielen  Naturallieferungen    150  und  47  aurei  und 
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grosser  Anzahl  vorhandenen  niedern  OfBciere,  die  Anzahl  derje- 
nigen  Soldaten,  welche  als  Belohnung  doppelten  Sold  erhielten, 
die  Löhnung  der  Vigiles,  die  Stärke  und  Besoldung  der  Auxiiia 
und  der  Flotten,  die  Kosten  der  von  Augustus  eingeführten  Ver- 
sorgung der  Veteranen  und  der  in  der  Kaiseneit  intmer  bedeu- 
tender werdenden  ansserordentliciien  Geschenke  an  die  Soldaten 
{dofuUiva)  fehlt  es  ganz  an  den  nöihigen  Nachrichten,  und  wie 
hoch  sich  die  ausserordentlichen  Bewilligungen  für  Kriegsrttatun* 
gen  beliefen,  welche  bei  der  Eroberungspolitik  der  Römer  immer 
aufs  Neue  erforderlich  waren,  lernen  wir  wenigstens  aus  einigen 
Beispielen,  Für  den  SeerauberiLrieg  des  Pompejus  687  =  67  be- 
trug dieselbe  500  Schiffe,  420,000  Mann  zu  Fuss,  5000  Reiter 
und  6000  Talente, 1)  d.  h.  U4  MilL  Sesterzen  oder  SSy,  Miil. 
Mark;  fttr  die  Ausrüstung  des  Piso,  Proconsuls  von  Macedonien 
im  J.  6^7  =  57  48  Mill.  Sest.  ,2)  d.  h.  3  Mtll.  M. ,  und  als 
Pompejus  699  =  55  die  spanischen  Provinzen  übernahm,  wurden 
ihm  für  die  Kriegführung  in  denselben  jährlich  1000  Talente,  ^j 
d.  h.  24  Mill.  Sest.  oder  4,200,060  M.  bewilligt.  Allerdings 
brachten,  wie  wir  später  sehen  werden,  die  Kriege  häufig  einen 
«ehr  ansehnlicheti  Beutegewinn,  allein  am  Ende  der  Republik 
wenigstens  floss  von  diesem  nur  ein  Theil  in  die  Staatscasse: 
ein  grosser  Theil  wurde  zu  Donativen  an  die  Mannschaften  und 
Officiere  verwendet,  wie  z.  B.  Pompejus  nach  Beendigung  des 
mithridatischen  Krieges  692  =  62  in  Ephesus  16,000  Talente  oder 
67^2  l^iU.  Mark  als  Donativ  an  das  Heer  austheilte.^) 

4.    IMe  Begierung. 

Den  vierten  Ausgaheposten  bildeten  die  Kosten  der  Verwal- 
tung des  Reiches,  welche  während  der  Republik  im  Vergleich 
mit  dem  Aufwände,  welchen  dieselben  in  modernen  Staaten  er- 
fordern, sehr  beschränkt  waren,  in  der  Kaiserzeit  dagegen,  in 
welcher  die   immer  zunehmende  Goncentration  der  Regierungs- 


160  trUnU^  also  2Ö0V8  <m<^<-  Tiebell.  Pollio  v.  divi  Claud,  14  und  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  251.  Der  Titel  treoenarnu,  den  öfters  Centurionen  führen  (Reinesius 
zn  8,  39.  Orelli  3450.  Kellerm.  46),  ist  daher  nicht  anf  das  Gehalt  zu  beziehen, 
wie  bei  den  Procuratoren  der  Fall  ist  (Th.  I,  S.  416). 

1)  Appian  AÜthr,  94.  Dnimann  IV,  403.  407. 

2)  Cic.  in  Piton,  35,  86. 
3j  Plut.   Cae9.  28. 

4)  Appian.  MUbr,  116. 
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geschäfle   die   Entstehung  eines  zahlreichen  Beamlenstandes  zur 

Folge  hatte,  einen  grossen  Theil  des  Etats  in  Anspruch  nahmen,  ^l 

^^*^^^^!Jj^- Seiner  ursprünglichen  Einrichtung  nach    zerfiel  das  Reich,   wie 

*kSScS!^^u-' ^**-  ^'  ^"   * — ^^  nachgewiesen  worden  ist,  in  eine  grosse  Anzahl 

Itoates  nö'  ^^^  Communen,  welche  nicht  nur  ihre  Ausgaben  selbständig  be- 

^^dwV"  stritten,  sondern  auch  der  Regierung  als  Verwaltungsorgane  dien- 

nwjndele'r-  ^^-     ^^^^  Bedürfnisse  waren  angewiesen  auf  die  Einkünfte  eines 

"stritten*'  bestimmten  Grundbesitzes^  für  welchen  bei  jeder  neuen  Städte- 

anläge  gesorgt  wurde.  2)     Er  lag  theils  in  dem  Stadtterritorium 

selbst,  theils  auch  ausserhalb  desselben,  zuweilen  weit  entfernt, 

wie  z.  B.  Gales  Ländereien  in  Lucanien,^)  Atella^)  und  Arpinum^) 

in  Gallien,  die  Colonie  Capua  in  Greta, <^)  die  Colonie  Patrae  bei 

Calydon^j    besass.     Die  Einkünfte  dieses  Grundeigenthums ,   das 

nicht  nur  in  Ackerland  [agri  fructuarii,^)  vectigales^j)  undWeide- 

1)  S.  Th.  I,  S.  422  A.  3. 

2)  Von  den  Colonien,  die  Augustns  gründete,  sagt  Suet.  Oet.  46:  operibus 
ae  vectlgalibua  publicia  plurifariam  inntnait.  In  dem  R^script  Yespasians  aa 
die  Decurionen  von  Sabora  in  Baetica  (C.  I.  L.  II  n.  1423)  heisst  ee :  VeeiigdLiaj 
quae  ab  divo  Aug(u8to^  accepiase  dicitiSj  custodio,  Suet.  ViUU.  7:  Simus$ano$ 
Fbrmiano$que,  quorum  publica  vecUgalia  interverterat.  Siculns  FlaccuB  p.  162  von 
den  Colonien :  Auciores  enim  divisionia  aasignaüOfUiqiie  aliquando  aubseciva  rebu» 
publicia  coloniarum  concesserurU :  —  quae  quidam  sibi  donata  vendidenmi ,  aliqui 
veetigalibus  proximla  quibusque  adscripserunt  ^  alii  per  singula  lustra  loeare  aoliti 
per  maneipea  reditua  percipiunt^  alii  in  plures  anno». 

3)  Mommsen  /.  B.  N.  n.  3954. 
4j  Cic.  ad  fam.  13,   7,  1. 

5)  Cic.  ad  fam.  13,  11,  1.  Quortmi  (^Arpinaiium)  quidem  omnia  commoda 
omnesque  facuUateSj  quihtu  et  aaera  eonfletre  et  earta  teeta  atdium  eaerarum  2o> 
corumque  eommunium  tueri  possint,  consiatant  in  iis  veetigalibus,  quae  habent  in 
provincia  Oallia. 

6)  Vell.  2,  81.   Dio  Cass.  49,  14.   C.  I.  Gr.  2597. 

7)  Strabo  10  p.  460. 

8)  Cic.  ad  fam,  8,  9,  4. 

9)  Big.  6,  3,  1.  Hygin.  de  cond,  agr,  p.  116:  Veetigales  autem  agri  $unt 
obligatio  quidam  reip,  p.  Bomani,  quidam  coloniarum  aut  municipiorum  aut  civUa- 
tium  aliquarum.  Ungenau  heisBcn  sie  auch  agri  pubUei,  Ulplan  Dig.  50,  16, 
15:  Bona  civitatis  abusive  publica  dicta  sunt:  sola  enim  ea  publica  sunt,  quae 
populi  Bomani  sunt.  Vgl.  ib.  17.  Paulas  Dig.  39,  4,  11  $  1.  Praedia  publiea 
Dig.  19,  2,  53 ;  50,  8,  3  S  1 ;  öO,  16,  3  J  1.  Praedia  municipum  Galus  3,  145. 
Loca  publica  coloniarum  munieipiorumque.  Frontin.  de  contr.  p.  20.  21.  55. 
Auch  die  Einkünfte  dieser  Ländereien  heissen  vectigalia  publica  Ulp.  Dig,  50, 
1,  2  $  4,  wiewohl  ebenfalls  ungenau,  denn  die  Pachter  derselben  sind  eon- 
ductores  oder  maneipes,  nicht  publicani,  Nam  publica  appülatio  in  compUiribus 
causis  ad  populum  Bomanum  respicit.  Dig.  50,  IG,  16.  Auf  diesen  Gütern 
beruht  die  tutela  rei  urbanae  (Frontin.  de  contr .  p.  18).  Häufig  hatten  aber 
auch  einzelne  Institute  besondere  Landfundirungen,  und  zwar  nicht  allein  Prie- 
sterschaften, Ton  welchen  bereits  die  Rede  gewesen  ist,  sondern  auch  die  Was- 
serleitungen (Frontin.  de  aquaed.  118),    die  Alimentationen. 
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land  {pascua)^),  sondern  auch  in  Bergwerken  2)  und  Seen^)  be- 
stand, wurde  von  den  Gommunen  auf  fünf  Jahre^]  oder  längere 
Zeit  verpachtet  oder  in  Erbpacht  gegeben;  ^)  hiezu  kamen  die  Re- 
venuen von  städtischen  Grundstücken,  Bädern,^)  Buden  (tabernae) 
und  Wasserleitungen,  für  deren  Benutzung  Privatpersonen  ein 
Vectigal  entrichteten,  ^j  endlich  Zinsen  von  Capitalien,^)  welche 
ursprünglich  von  den  Gommunen  selbst,  erst  in  der  späteren 
Kaiserzeit  von  einem  curator  kalendarii^)  verwaltet  wurden,  und 

1)  Agennius  Urb.  p.  85  L.  Silvae  et  pascua  publica  Auguatinorum.  Silva 
et  paseua  eoUmiae  Attgustae  Coneordiae.  Frontin.  de  contr.  p.  49.  SolerU  et  pri- 
vUegia  quaedam  (eoloiuae)  habere  beneficio  pHneipumj  ut  longe  semotis  locis  aaltus 
quosdam  rediiua  causa  aeceperint.  Die  pasciui  Ton  Mantaa  ermähnt  Servius  ad 
Virg.  Bucol.  9,  7.  Auch  in  den  Provinzen  kommen  sie  vor;  z.  B.  die  berühm- 
ten publica  praia  von  Apamea  in  Syrien  Strabo  16,  p.  752.  Cod.  Theod.  7,  7,  .3. 

2)  Suet.  Tib,  49.  plurimia  etiam  civit<Uibu8  —  veteres  immunitatea  et  ius 
meialiorum  ae  veetigalium  ademta, 

3)  Dig.  43,  14,  7. 

4)  Dig.  50,  8,  3  S  1. 

5)  Gains  3,  145.     Dig.  39,  4,  11  $  1. 

6)  Die  bainea  gehören  zu  den  städtischen  Oebanden,  und  kommen  als  solche 
hänflg  vor  (z.  B.  Mommsen  I.  R.  N.  n.  5037.  6031.  6150).  Dass  darin 
ein  Badegeld  an  die  Stadt  (balneare,  balneaticum)  gezahlt  wurde,  schliesst 
Borghesi,  Bull,  d,  Jnat.  1833  p.  115  aus  der  dort  mitgetheilten  Inschrift 
(Mommsen  a.  a.  0,  n.  6152)  PVBLICVM  INTERAMNITVM  VECTIGAL  BAL- 
NEARVM,  welche  er  für  ein  Aushängeschild  des  Badeeinnehmers  hält,  und  aus 
der  Isidorischen  Glosse  captura :  deeeptio  vd  locus  piscosus  et  ubi  aedet  actuariua 
qui  balneare  exigit.  Denn  actuariua  ist  ein  Beamter,  und  captura  eine  Abgabe, 
über  welche  vgl.  Yaler.  Max.  6,  9  $  8.  Suet.  Calig.  40.  In  Antiochia  waren 
die  Bäder  eine  XsiTOupY^a  der  Decurionen.  Liban.  Vol.  II  p.  95.  137;  anderswo 
wurden  sie  verpachtet.     Vgl.  Marini,  Atti  I  p.  299^. 

7)  Cic.  de  h  agr.  3,  2,  9.  Ego  Tuaeulania  pro  aqua  Crabra  vectigal  pendam, 
qtä  maneipio  f\indum  aeeepi :  ai  a  Sulla  miU  datxu  eaaet,  RüUi  lege  non  penderem. 
Gromat.  p.  349  L.  Aquarum  duetus  per  mediaa  poaaeaaionea  dirigurUur ,  quae  a 
poaaeaaoribua  ipaia  vice  temporum  repwrgainiwr :  propter  quod  et  levia  tributa  per- 
aolvufU,  Besonders  belehrend  hierüber  ist  die  Inschrift  von  Venaf^um  (bei 
Mommsen,  BulUtt,  d,  Inat,  1850  p.  44—63.  Zeitschr.  für  gesch.  Rechtswlss. 
15,  3  S.  287  ff.  und  Inacr.  regni  Neap,  n.  4601)  lin.  34.  quaeque  aqua  in  op- 
pidum  Venafrorum  it  fluit  ducitur,  eam  aquam  diatribuere  vendundi  cauaa  aut  ei 
rei  vectigal  inponere  conatituere  Ilviro  Ilviris  praefee,  —  iua  poteatatemve  eaae 
placet.  So  sind  auch  bei  Hygin,  de  cond,  agr.  p.  120  die  aquae  publicae  atque 
veThdUa  zu  verstehen,  die  gegen  eine  jährliche  Rente  Privatleuten  überlassen 
wurden.  Dass  es  in  vielen  Municipien  und  Provinzialstädten  öffentliche  Wasser- 
leitungen gab,  ist  theils  aus  andern  Notizen  bekannt,  theils  aus  den  noch  erhal- 
tenen, mit  Inschriften  versehenen  Bleiröhren,  über  welche,  so  wie  Über  den 
ganzen  Gegenstand  ich  auf  Mx)mmsen,  Zeitschrift  für  gesch.  Rechtswlss.  a.  a.  0. 
S.  306.  314  verweise.  AUgemein  sagt  Vitruv.  8,  6,  2.  ex  altero  (receptaculo 
fiatulae')  in  balneaa  vectigal  quotanfUa  populo  praeatent  und  weiter:  et  qui  priva- 
tim ducent  in  domoa^  vectigalibua  tueantur  per  publicanoa  aquarum  duetua.  Das 
vectigal  pro  aquae  forma  wird  auch  erwähnt  Digest.  7,  1,  27  $  3.  30,  1,  39  $  5. 

8)  Ausser  den  gewöhnlichen  Einnahmen  erbielten  die  Communen  seit  Nerva, 
der  dies  gestattete  (Ulpian.  fr.  24,  28),  häufig  Legate,  die  in  Inschriften  oft  er- 
wähnt werden.     S.  das  Nähere  bei  Rein  in  Pauly's  Realencycl.  5  S.  228. 

9)  Kalendarium  ist  das  Buch  in  welchem  die  an  den  Kaienden  jedes  Monats 

Böm.  Alterih.  V.  7 
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reichten  alle  diese  Einkünfte  nicht  aus,  so  schritt  man  za  einer 
Vermögenssteuer,  welche  nach  dem  von  den  ROmem  ttberall  ein- 
gerichteten Census  durch  die  Magistrate  der  Commune  selbst  er- 
hoben wurde.  Allein  nur  bei  schlechter  Pinanzwirthschaft^)  oder 
ausserordentlichen  Galamitäten,  wie  sie  z.  B.  die  Bürgerkriege 
veranlassten,  kam  es  zur  Zahlung  eines  städtischen  trtbutum;  im 
Ganzen  waren  auch  die  Communalausgaben  nicht  erheblich,  son- 
dern beschränkten  sich  auf  die  Kosten  der  Bauten,  der  Spiele 
und  Feste  und  etwa  der  zuweilen  nöthigen  Gesandtschaften,^)  so 
dass  ein  Staatszuschuss  zu  der  Gommunalverwaltung  unnüthig 
war  und  nur  in  der  Kaiserzeit  bei  ganz  besonderen  UnglüdLS- 
fällen  z.  B.  Erdbeben  und  Bränden,  eine  ausnahmsweise  Sub- 
^^^ßwijfti^- vention  erwähnt  wird.^)  Was  der  Staat  an  Verwaltungskosteo 
derBepubiik  zu  tragen  hatte,  beschränkte  sich  auf  die  Beamten  der  Stadt  und 

dem  Staate  ^  ' 

Äu:  dieAua-der  Provinzcn.     Die  städtischen  Aemter  aber  waren  ohne  Besol- 

gaben  für 

die  Beamten  dunc^)  Und  erforderten  einen  Aufwand  nur  für  die  Subalternen : 

der  Stadt  ^  ' 

ProvinlCT-  ^^^  ^*®  Gerichte,  die  Regierung,  die  Polizei  waren  somit  nur  die 
Bureaukosten  zu  tragen;  denn  die  apparitores ,  lictores,  scribae^ 
viatores,  praecones  u.  s.  w.  wurden  vom  Staate  bezahlt;^)  das 
Unterrichts wesen  ward  ganz  der  Privaterziehung  überlassen,  der 
Cultus  besonders  fundirt  und  Wohlthätigkeitsanstalten  gab  es  bis 
in  das  erste  Jahrhundert  n.  Chr.  nicht.  Wenn  aber  die  höheren 
Beamten  einerseits  ohne  Besoldung  dienten,  so  verlangte  doch 
andererseits  der  Staat  von  ihnen  keine  Opfer  und  gewährte  ihnen 
für  ihre  amtlichen  Ausgaben  sowohl  in  der  Stadt,  z.  B.  für  den 
Aufwand  der  Spiele,  als  auch  ausserhalb  der  Stadt  eine  aus- 
reichende Entschädigung.^)     Insbesondere  erhielten  die  Statthalter 

eingehenden  Zinsen  angeschrieben  werden.  Senec.  de  henef.  i,  2.  7,  10.  ep. 
87.  Ueber  den  euraior  kaUndarii  s.  Zumpt,  Comment.  epigr.  p.  150  ff.  Dig.  50» 
4,  18  S  2.    50,  8,  9.    Fr.  Vat.  %  187.    Cod.  Th.  12,  11  und  daselbst  Gothofr; 

1)  Cic.  ad  Ati.  6,  1,  3  {Aridbarxanes)  nvllum  atrarium^  nuüwn  veetigal 
habet,  Appii  irutituto  tributa  imperat.  Clc.  pr.  Flacco  9,  20:  CivitaUa  Asiat  in 
aerario  nihil  haberU,  nihü  in  veciigalibus ;  diAoe  rationea  conficiendae  peeuniae,  aut 
veraura  aut  tributo,    ad  fem,  3,  7,  2.    15,  4,  2. 

2)  S.  Th.  I  S.  355  A.  5. 

3l  Tac.  Ann.  2,  47;  4,  13;  12,  58;  16,  13. 

4)  Mommsen  Staatsr.  I,  238  ff. 

5)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  250  ff. 

6)  Bei  Dionys.  19,  15  p.  244  Kiessllng  sagt  Fabricins:  d^p^o  re  tdc  ^' 
■yiara;  dipxa» ouoev   ix  rrj;  Ifxfjc   ouda«  eU  lauTa  Saita^av,  oiOTrep  oWe 
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der  Proviüzen  Ausrüstung  und  Geldmittel  (vasari%m)  i)  und  wurde 
auch  für  die  Verwaltung  jeder  Proviqz  überhaupt  jährlich  eine 
Summe  ausgeworfen  (sumptum  provinciae  decernere)^).  Von  die- 
ser war  ein  Theil  zum  Ankauf  des  für  die  Naturalverpflegung  des 
Beamtenpersonals^]  erforderlichen  frumentum  in  cellam  [frumentum 
aestWKitufn)^),  bestimmt,  welcher,  damit  die  Provincialen  nicht  zu 
unbilligem  Verkaufe  gezwungen  würden,  nach  einem  vom  Senate  mit 
Liberalitat  normirten  Preise  geschah,^]  so  dass,  wenn  nichtsdesto- 
weniger auch  diese  Lieferung  eine  drückende  Last  für  die  Pro- 
vinzen wurde ,  dies  nicht  an  der  gesetzlichen  Anordnung,  sondern 
an  den  Hissbräuchen  lag,^]   welche  in  der  Provincialverwaltung 

Xafjiicpdc  "mX  fte^aXoicpeTceic  &?coTt^etaa  ^opmtac '  &9xt  ^rj^h  dlTip.ÖTepov  elvat  tov 
^tef^oTfliTov  xoD  icXouotflOTcETou  xaxot  T^v  Inoi^loasiv  T&v  xoAdW,  dXXd  Tcdvxac  elvai 
'PoDfAalouc,  Zooi  av  d>ot  hiä  xoXoxdfa^iav  to6t(ov  d(ioi  t&v  Tip^tv,  diXXifiXoic  taouc. 

1)  S.  Th.  I,  386.     Mommsen  Staator.  P,  283. 

2)  Cic.  ad  AtL  6,  3.  2;  7,  1,  6.  Plnt.  Caes.  28. 

3)  Hofmann  äe  provinciali  tumptu  populi  Bomani,     Berol.  1851.  4. 

4)  Hieiübei  handelt  ausfühilich  Cic.  mc.  in  Verr.  3  c.  81—96,  188—222. 
ö)  Cic.  L  l.  81,  188.   In  SiciUen  galt  aamals  der  Modius  Weizen  2,  höch- 
stens 3  Seeterzen,  dei  Senat  hatte  4  Sesterzen  als  Preis  bewilligt. 

6]  Die  Entstehung  dieses  Missbrauchs  erklärt  Cicero  l,  l.  82, 190.  War  das 
Getreide  wohlfeiler,  als  der  bestimmte  Preis,  so  kaviten  die  Statthalter  zum 
Marktpreise  und  gewannen  dabei  die  Differenz;  war  es  theurer,  so  liess  sich 
der  Praetor  von  den  Gutsbesitzern,  wenn  sie  zu  dem  bewilligten  Preise  nicht 
liefern  wollten,  die  Differenz  in  Gelde  auszahlen.  Nun  aber  riefen  die  Praetoren 
diese  Theuerung  künstlich  hervor,  indem  sie  sich  das  Getreide  an  einem  Orte 
liefern  Hessen,  wo  es  am  theuersten  war  (§  192)  oder  wohin  die  Zufuhr  kost- 
spielig, entfernt  und  schwierig  ($  190),  oder  zu  einer  Zeit,  wo  die  Zufuhr  den 
Landbesitzern  unbequem,  ja  unmöglich  war.  Um  in  diesen  Fallen  die  Lieferung 
zu  umgehen ,  mussten  sich  die  aratores  zu  einem  Abkommen  bequemen ,  indem 
durch  eine  aettknaUo  der  Preis  festgestellt  wurde,  den,  eingerechnet  den  Trans- 
port, das  zu  liefernde  Getreide  zu  der  Lieferungszeit  haben  würde.  Pseudo- 
Ascon.  p.  185.  Licebai  erUm  magistraiihus  in  usus  buos  frumentum  aneipere  ve! 
etiam  pro  frumento  preiiumf  quae  aesttmaüo  dicebtUur:  in  qua  re  avarissimi 
quique  infinitam  peeuniam  contrdfUbant  j  iniquum  preUum  sodia  imperando,  Cic. 
Vtrr.  3,  82,  189.  Nemo  enim  fuit  inltio  tarn  impudenSf  gui,  cum  frumentum 
debetetury  peeuniam  posceret.  Certe  hoc  ab  aratore  prhnwn  est  profeetum  aut  ab 
ea  eivitatCj  cui  imperdbatur :  oum  aut  frumentum  vendidiuet  aut  servare  veUet^ 
aut  in  eum  loeum,  quo  hnperabatur^  portare  noUety  petivit  in  heneficii  Loco  ei 
graiiae,  ut  ribi  pro  frumento  quanti  frumentum  essetj  dare  liceret.  Ex  huiusmodi 
prindpio  atque  ex  libefcditaie  et  wcommodaiione  magistratuum  consuetudo  aestima- 
tionis  irUrodueta  est.  Die  Praetoren  aber  hatten  immer  dabei  die  Rechtfertigung, 
dass  die  Lieferung  an  so  entfernten  Orten  zur  Versorgung  des  Militärs  oder  auü 
andern  Gründen  nöthig  gewesen  sei.  (Cic.  l.  l.  82,  190.)  Nachdem  nun  statt 
der  Natnrrallieferung  einmal  ein  Abkommen  eingeführt  war,  ging  Yerres  in 
seiner  Frechheit  so  weit,  dass  er  auf  eine  gar  nicht  zu  rechtfertigende  Weise 
(85,  197)  den  Preis  des  Modius  Weizens,  der  wirklich  2*-3  Sesterzen  betrug, 
willkürlich  auf  12  Sesterzen  taxirte,  und  die  aratores  zwang,  nach  Abzug  der 
4  vom  Senate  bewilligten  Sesterzen,  ihm  für  jeden  Modius  eine  Differenz  von 
8  Sesterzen  zu  zahlen,  obwohl  ihm  die  Naturallieferung  gar  nicht  verweigert 
und  ein  Abkommen  von  den  arcUores  gar  nicht  beanspruche  wurde.  Später  wer- 
den diese  durch  den  Transport  herbeigeführten  fraudes  (Cod.    Theod.  11,  1,  9) 

7* 
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von  der  Erobening  Siciliens  bis  in  die  Zeilen  Jusiinians  unver- 
ändert fortdauerten.  1)     Die  Verpflegung  war  namentlich  für  die 

inhlMrt  durch  die  Verordnung,  dass  die  ipecicB  annonariae  in  die  nächsten  homa 
abgeführt  werden  sollen.  Cod.  Th.  7,  4,  15;  11,  1,  21;  11,  1,  22.  Meditem- 
9uae  dvitaies  antea  maritimis  et  mariUmtu  rMdiierraneis  onerabantur  expetuis,  vt 
plu»  haberet  dispendii  iran»latiOj  quam  deooUonü  iUaUo,  Hoc  —  proiUdemiM  ta 
lege,  11,  1,  11  Tpro  loco  ae  proximitate  posseaHonum  annona  ad  Umittm  Prant- 
vehatwr,    7,  4,  23.     Eamenii  ffrat.  ad.  ad  Conatant.  c.  7. 

1)  Tac.  Agr.  19  nach  der  JLesart  von  Wex :  FrtmunU  ei  trümtonm  exaeUo- 
fietn  aequalitaie  muneftan  moUire  (Agrieola),  eireumeiait  quae  in  quaettum  reperia 
ipio  tributo  gravhu  toleräbantur.  Namque  per  ludihrium  asaidere  ^au$i»  horreit 
ei  emere  uUro  ae  luere  (So  heisst  es  fundtan  luere  Dig.  36,  1,  80  $  6)  preCio 
eogebarUur.  Devortia  iünenan  ei  longinquitaa  regionum  indieebaiwr^  ul  eivUatcSj 
pTOximii  hibemiB  (d.  h.  obgleich  das  Lager  in  der  Nahe  war.  Denn  in  die  eostra 
wnrde  das  Getreide  geliefert  Cod.  Th.  7,  4,  15),  in  remota  ei  avia  deferrent, 
donec  quod  omnibus  in  promptu  erat  paueis  lucrotwn  fieret.  Diese  StcJle,  in 
welcher  Orelli  nichts  verstanden  hat,  bezieht  sich,  wie  Hofitnann  p.  15  bemerkt, 
nicht  anf  deetimae,  die  Britannien  gar  nicht  gab,  sondern  anf  das  für  das  Heer 
und  in  eeüam  zu  liefernde  Getreide  (annona  a  Britannis  sueta  conferri,  Ammian. 
Marc.  18,  2).  Er  nimmt  aber  an,  dass  die  horrea  Speicher  von  Kaofleuten  ge- 
wesen  wären,  die  mit  den  Statthaltern  gemeinschaftliche  Sache  gemacht  hätten. 
Es  sind  vielmehr  die  kaiserlichen  horrea  zu  verstehen,  die  in  allen  Provinzen 
(Cod.  Th.  7,  4,  1.  5.  11.  14  und  zu  dem  letzten  Gesetz  Gothofir.)  theils  com 
Bedarf  der  Truppen  in  der  Provinz  selbst,  theils,  wie  in  AlVica,  für  das  nach 
Rom  abzuliefernde  Getreide  vorhanden  waren.  Die  Sache  erklart  sich  ans  eineut 
ähnlichen  Fall  aus  späterer  Zeit  bei  Ammian.  Marc.  28,  1,  18.  Im  J.  366 
p.  Chr.,  als  in  Carthago  vor  der  Ernte  Mangel  eintrat,  verkaufte  der  Proconsul 
von  Afiica  ex  horreia  Romano  populo  destinatia  den  Modus  Weizen  zu  ^/iq  otiretu, 
nacli  der  Ernte  kaufte  er  ihn  wieder  ein  für  i/qq  aureua;  den  Gewinn  dieses 
Geschäftes,  auf  den  Modius  y^  oder  V15  aureus,  lieferte  er  an  das  aertaium, 
weil  das  Getreide  für  den  Bedarf  der  Stadt  Rom  bestimmt  war.  Verres  dagegen 
hatte  in  Sicilien  dasselbe  Geschäft  mit  dem  frumentum  in  eellam  gemacht,  das 
er  auf  seine  Rechnung  verkaufen  konnte.  Cio.  Verr.  3,  77,  178.  nam  ut  Hhtd 
miaaum  faciam^  permtUtoa  aratorea  in  alteraa  decwnaa  — -  quod  —  darent  non 
kabuiaae  et  a  tuo  proeuratore  —  emiaae,  ex  quo  inteUigi  poieat,  nihil  te  araiorUnta 
reliqui  feeiaae :  —  poteat  iUo  quiequam  eaae  eertiua,  in  tua  posteataie  aique  in  tuis 
horreia  omne  frumentum  Sieiliae  per  trienniumj  aique  omnea  fructua  agri  deeumani 
fulaae?  —  tu  id  —  omne  clauaum  et  compreaaum  poaaidebaa.  Die  Britannier,  die 
Getreide  zu  liefern  hatten ,  und  nicht  genug  besassen ,  mussten  von  den  Pro- 
curatoren  oder  hernach  den  tabularii  (Cod.  Th.  11,  1,  9)  des  Statthalters  kaufen, 
und  zwar  theurer  und  so,  dass  sie  noch  darum  bitten  mussten.  Mit  dem  fru- 
mentum in  eellam  machten  die  Statthalter  noch  im  vierten  Jahrhunderte  solche 
Geschäfte.  Libanius  Vol.  III  p.  250  R.  xal  t(  daufiaOT^v,  ci  rsphSn  outoc  "^x- 
Täxai  TinXixo6Toav ,  8;  xal  xoCic  di:ohi%'za^  iSciroX^jxTjaev  h  xai«  Ttuaic,  &v  fEa- 
oiXeu;  [tou?]  i^  Tai«  dp^atc  i%  t&v  irapd  tfj;  y*?)«  a6T<{>  icpociOvToov  SlSmatv, 
d)veTa&a(  xe  (ivapcdiC<uv,  &s  ouSsv  iliosxo,  xal  Trpooixi  fjiixpoi;  afiix&N  ou  aupi^i- 
vouat  xip  v6{A({>.  OÖxo)  piev  ouxo«  ^Tcc&Xet,  %ax&^  h^  il]Yöpatov  ixcTvoi,  xal  i^  irevla 
irXoüTov  -^va-puit^iexo  itoieiv .  und  noch  unter  Justinian  wurde  bei  dem  frumentum 
emptum  für  Constantinopel  eine  ähnliche  Bedrückung  ausgeübt.  Procop.  hiat.  are. 
22,  Vol.  III  p.  125  f.  Bonn.  'AXX'  iizeX  eU  v^ojxa  oixixi  6jjioI(dc  ii  x&v  xapirwv 
cpopd  'Jjxp.aCcv,  lv5eeox£pmc  87)  (Hess  6i)  ^  xaxd  x^v  XP^^^^  ^^  BoWvxiov  6  oixa- 
700^6«  ox6Xoc  (icplxexo,  II^xpoc  xotc  icapoOot  6tanopoupt,evo(,  ix  xovv  Iv  xe  Bt8uv(a 
%a\  Öpu^ta  xal  8p 9%^  x*"n°*^  it€pao^oi  [lirfa  xi  XP^I*«  ^^toü  '^((ou.  ^  xe  dvaTr- 
xaTov  xoic  xa6xiQ  oixoDoi  (A^ypt  p.^  de  x9)v  OdiXaoaav  Tcdvtp  itoXXi^  xd  ^opxCa  as- 
petv,  i^  BuCöh^xtov  hk  S6v  xivSSvtp  a6xot  ia%o\tX^a%ai  xaX  ^payria  \t.h  xifi-Zifioxa  htfit^t 
X(jj  XÖY9  Tcp^c  a^oO  ^dpeoOat,  vfyt  C'T]p>(av  hk  a^tc  ec  xoaövfte  (acy^^ouc  xa^- 


—     101     — 

Legaten,  den  Quaestor^  die  comtto«  des  Statthalters^],  die  Officiere, 
welche  bei  demselben  standen,  tribuni,  praefecH  und  centurioneSf^) 
und  die  Truppen,  welche  auch  in  friedlichen  Provinzen  in  Gar- 
nison lagen,  ^)  zu  liefern  und  wurde,  insofern  sie  nicht  in  natura 
verabreicht  wurde,  durch  ein  Kostgeld  [cibarta^^)  oi-njpiaiov)  und 
auch  wohl  durch  eine  Zulage  ftlr  Wein  [congiarium)  und  Salz 
{salarium)  vergütet  und  vom  Quästor  verrechnet.*)  Die  Appari- 
toren  dagegen  scheinen,  wie  in  Rom,  so  auch  in  den  Provinzen 
ein  ordentliches  Gehalt  bezogen  zu  haben.®)  Für  den  ganzen 
Aufwand  der  Provincialverwaltung  war  die  Bewilligung  so  reich- 
lich, dass  Cicero  bei  seiner  Administration  Ciliciens  zwei  Millionen 
Sesterzen  ersparen  konnte.  7) 

Wahrend  so  zur  Zeit  der  Republik  der  Betrag  der  Verwal- 
tungskosten,    namentlich    aber    der    vom   Staate    zu    zahlenden 
Beamtengehalte  ein  sehr  unbedeutender  gewesen  war,  stieg  die- 
ser Posten   in   der  Kaiserzeit   zu   einer  unerschwinglichen  Höhe.  K^SlSlfeft" 
Was  zuerst  den  Aufwand    für  die  Person   des  Kaisers   und  die  j!®^""«*?®!? 

lur  den  uof- 

Hofhaltung  anbetrifft,  so  fiel  dieser  anfänglich  dem  Staate  nicht  ^{^^ 
zur  Last;  der  Kaiser  bezog  keine  persönliche  Einnahme  aus  der 
Staatskasse,  sondern  lebte  von  seinem  Privatvermögen,  aus  dessen 
Revenuen  er  die  Sclaven  und  Freigelassenen,  welche  seine  Die- 
nerschaft ausmachten,  unterhielt;  allein  da  er  nicht  nur  direcl 
über  die  Einkünfte  der  kaiserlichen  Provinzen  (Th.  I,  403)^  son- 
dern indirect  über  die  sämmtlichen  Einnahmen  des  Staates  dis- 
ponirte  und  seit  Nero  auch  das  aerarium  Satumi  in  seine  Ver- 
waltung nahm,^)  so  konnte  er  nicht  nur  einzelne  regelmässige 
Einnahmen  des  letzteren  seiner  eigenen  Gasse  zuweisen,®)  son- 
dern möglicher  Weise  über  alle  disponibeln  Staatsmittel   zu  per- 

otaoOai,  Aare  d-yaTtav  ijv  xt«  a^rou;  ItpT)  t6v  xe  ctxov  x<jp  Stjulooiii)  yia^iJ^ea^ai 
xa\  x(fAT)^a  Ixepov   öit^p  aOxou  xaxaxift^vai.    xoDx*   im  xö  Äx^°^»  ^™P  **^s^^ 

ouvcov^v  V£VOfJt.(lCaOlV. 

IVS.  Th.  I  S.  386  ff. 

2)  Cic.  ad  fem,  5,  20,  7. 

3)  S.  Th.  I  S.  407  A.  8. 

4j  Ueber  die  verschiedenen  Bedentnngen  dieses  Wortes  und  über  eongiativm 
und  adUifivm  s.  Mommsen  Staatsr.  I^  S.  287. 

Ö)  So  heisst  es  in  der  Abrechnung  Cic.  accus,  in  Verr,  i,  14,  36:  Dedi 
attpendiOj  frumento,  legatis^  pro  qaaestorej  cohorti  praetoriae  -HS-  miUe  aexcerUa 
triginta  quinque  miUa  quadringentos  XVII  nummoa, 

6)  y^.  Mommsen  Staatsr.  I^  S.  320. 

7)  Cic.  ad  fam.  5,  20  und  die  Erklärung  der  Stelle  bei  Hoflonann  p.  20.  21. 
S)  Mommsen  Staatsr.  U,  942. 

9)  S.  den  Abschnitt  über  die  Verwaltung  der  Steuern. 
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sönlichen  Zwecken  verfügen.^)  Caligula  verbrauchte  im  ersten 
Jahre  seiner  Regierung  sein  ganzes  ererbtes  Vermögen  von  3000 
Millionen  Sesterzen,^)  Vitellius  in  wenigen  Monaten  900  Millionen 
Sesterzen  und  zwar  aus  Offentlicheii  Kassen,')  und  man  muss 
annehmen,  dass  auch  später  die  Hofhaltung  einen  grossen  Theil 
der  Gesammteinkttnfte  des  Staates  in  Ansprach  nahm. 
die  neuen  Dazu  kam  zweitens  die  durchgreifende  Umsestaitung,  welche 

Beamten,  jm  Beginne  der  Kaiserzeit  die  Verwaltung  der  Hauptstadt  wie  des 
Reiches  erfuhr.^)  In  der  Stadt  selbst  gingen  die  Geschäfte,  weldie 
bis  dahin  die  Censoren  und  Aedilen  übernommen  hatten,  auf 
specielle  Behörden  llber,  welche  mit  einem  zahlreichen  besoldeten 
Dienstpersonal  ausgerüstet  wurden :  die  Verpflegung  der  Stadt, 
von  welcher  noch  besonders  zu  reden  sein  wird,  auf  den  prae- 
fectus  annonae,  das  Bauwesen  auf  die  curatores  vimum,  atratores 
aquaruMj  curatores  operum  pvblicorutn,  curcUores  rtpartun  et  ai- 
vei  TiberiSf  das  Löschwesen  auf  den  praefecius  vigüum,  die  Po- 
lizei auf  den  praefecius  urbi.  In  der  Administration  des  Reiches 
dagegen  bezogen  sich  die  neuen  Einrichtungen  vornehmlich  auf 
folgende  Puncte. 
<^ ,  Zuerst  wurde  das  Heer  ein  stehendes  und  der  Aufwand  für 

stehende 

Heer,     die  Land-  und  Seemacht  ein  etatsmässiger.     Er  wurde  noch  er- 
höht durch  die  nunmehr  nölhig  werdende  Versorgung  der  Vete- 
„  ,**«       ranen,   für  welche   neue  und  erhebliche  Mittel   geschafft  werden 

Veteranen,  '  ° 

mussten. 
.  ?\\  Sodann  sab  man  seit  dem  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  das 

Aufsichts-  ^ 

bewntr-n,  Princip  der  Selbstverwaltung  der  Gommunen,  welches  bis  dahin 
dem  Staate  die  Beschränkung  des  Beamtenthums  auf  die  kleinste 
Zahl  möglich  gemacht  hatte,  auf,  stellte  die  Finanz wirtbschaft  der 
italischen  wie  der  eximirten  Provincialstädte  unter  die  Aufsicht 
der  Regierung   und   beschränkte  in   Italien  wenigstens  auch  die 

1)  Die  Kaiser  grifTen  sogar  die  Einkünfte  fundirter  Stiftangen  an,  wie  z.  B. 
Domitian  die  Fundation  der  römiächen  Wasserleitungen,  welche  !250,000  HS  Er- 
trag brachte,  für  sich  einzog  (Frontin  de  aquaed.  %  118)  und  spätere  Kaiser  auch 
das  Vermögen  der  Communen  sich  aneigneten.  Tac.  Hist.  1,  6ö.  Oalba  redihu 
Lugdtmensium  occasione  irae  in  fiseum  verteraU  Dies  that  später  auch  Oonstantin. 
S.  Roth  de  re  munieipali  p.  32. 

2)  Suet.  Cal.  37  giebt  2700,  Dio  Cass.  59,  2  dagegen  2300  oder  nach  an- 
dern Nachrichten  3300  Mill.  Sest.  an. 

3J  Tac.  Hut.  2,  95. 

4)  Nach  der  ausführlichen  Behandlung  dieses  Gegenstandes  in  Mommsens 
Staatsrecht  II  S.  781  ff.  859  ff.  kann  ich  mich  auf  eine  kurze  Zusammenstellung 
dessen,  was  für  meinen  Zweck  nöthlg  ist,  und  auf  einige  Nachträge  beschiinken. 
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städtische  Geriditsbarkeit.  Die  Folge  dieser  Hassregeln  war  die 
Einsetzung  einer  grossen  Anzahl  neuer  kaiserlicher  Beamten,  der 
iuridici,  carrectares  und  curatores  verum  publicarum,  über  welche 
ich  auf  Th.  I.  S.  71  ff.  verweise. 

Drittens  änderte  sich  das  System  der  Steuererhebung,  indem  die  Steuer- 

•*  .        ü »  erhebung, 

an  die  Stelle  der  Abgabenverpachtung  für  den  HaupUheii  der 
Steuern  eine  directe  Verwaltung  trat,  auf  deren  sehr  zahlreiches 
Personal  genauer  einzugehen  weiter  unten  sich  Gelegenheit  bieten 
wird.  Die  Gehalte  dieser  Beamten  betrugen  je  nach  ihrer  Stel- 
lung 60,000,  400,000,  200,000,  300,000  Sesterzen  jährlich. 
S.  Th.  l  S.  416. 

Viertens  trat  als  neuer  Verwaltungszweig  hinzu  die  kaiser-  *»«  Münze, 
liehe  Münze,  ^)  bei  welcher   eine   so  grosse  Anzahl  von  Arbeitern 
beschäftigt  war,  dass,  als  dieselben  unter  Aurelian  sich  empörten, 
in  dem  Kampfe  gegen  sie  7000  Soldaten  umkamen.^) 

Fünftens  die  Postverwaltung,  welche  ein  ganz  neues  Institut  di«  ^^^^ 
der  Kaiserzeit  ist.^] 

Sechstens  beaannen  seit  Vespasian  die  Kaiser  auch  auf  den*»«,^'»*«''- 

^  ^  richtawesen, 

hohem  öffentlichen  Unterricht  ihre  Aufmerksamkeit  zu  richten.^) 
Vespasian  warf  den  lateinischen  und  griechischen  Rhetoren  in 
Rom  einen  jährlichen  Gehalt  von  100,000  Sesterzen  aus;^j  Ha- 
drian  gründete  das  Athenaeum,^)  in  welchem  Rhetoren  und  Dich- 
ter ihre  Vorträge  hielten^)  und  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  besol- 


1)  Mommflen  Staatsr.  II,  954. 

2)  vita  AureUani  38. 

3)  S.  Th.  I  S.  417  ff. 

4)  S.  CO.  Müller  Quam  curam  reapublica  apud  Graecos  et  Romanos  literis 
doetrinisque  coUndis  et  promovendU  impenderitj  qxiaerUur.  Goetting.  1837.  4. 
Kuhn  Verfass.  des  rom.  Reichs  1,  94  ff. 

5)  Sueton  Vesp.  18:  Primus  e  fisco  Latiräs  Qraecisque  rhetoribus  annua 
centena  eonstituit;  praestantis  poetas  nee  non  et  aftißces  —  insigni  congiario 
magnaque  mercede  donavit.  £useb.  chron.  p.  164  Scaliger:  Quintilianus  ex  Hi- 
spania  CaLagurriianus  primus  Bomae  publicum  scholam  condidit  et  salarium  e 
fisco  aecepit.  Zonaras  11,  17:  OiSaoxoXouc  ^v  Tj/Ptufx^  xal  Tfjc  AaT^vcuv  xal  ttj; 
'EXXirjvt'jt'n«  TratSelac  xaTeaTYjoe,  (xiadöv  ix  toO  ^fjioatou  «p^povca«.  Quintilian 
Inst.  2,  12,  12. 

6)  Aurel.  Yict.  de  Caes.  14,  3.  doetoresque  curare  occoepit^  adeo  quidem,  ut 
etiam  ludurh  ingenuarum  artium^  quod  Athenaeum  vocant,  constitueret.  Dio  Cass. 
73,  17.  Das  Gebäude  hatte  die  Form  eines  Theaters  und  Sidonius  Apollinaris 
erwähnt  mehrmals  die  cunei  desselben.  S.  Savaro  ad  Sid.  Apoll,  p.  142.  Zu- 
weilen diente  es  auch  zur  Versammlung'  des  Senates.  Dio  Cass.  73,  17. 

7)  CapitoUn  Pertin.  11,  3.  Lamprid.  Alex.  Sev.  35,  2.  v.  Oordian.  3,  4. 
Philostratua  VU,  soph.  2,  10,  ö. 
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dete  Lehrer  fungirten^)  und  junge  Leute  ihre  Studien  machten.^) 
Das  Museum  zu  Alexandria  war  eine  kaiserliche  Anstalt;^)  in 
Athen  erhielten  die  Professoren  der  Philosophie,  der  Rhetorik  und 
der  Grammatik  jährliche  Besoldungen,  ein  Theil  von  der  Stadt, ^) 
ein  Theil  seit  Marcus  Antoninus  von  dem  Kaiser^),  und  zwar  be- 
trugen dieselben  6000,  10,000,  15,000  Drachmen,  oder  24,000  bis 
60,000  Sesterzen.<^)  In  allen  grösseren  Städten  lehrten  öffentlich 
angestellte^)  Philosophen,  Redner  und  Grammatiker,  welche 
grossentheils  von  den  Communen,^)  zum  Theil  aber  auch  von  dem 
Kaiser  d)  unterhalten  und  überall  vom  Staate  durch  Ertheilung 
von  Immunitäten  begünstigt  wurden.  Nach  einer  Verfügung  des 
Antoninus  Pius  genossen  in  der  Provinz  Asien  diese  Privilegien  in 
den  kleineren  Städten  fünf  Aerzte^,  drei  Sophisten,  drei  Gramma- 
tiker, in  den  grösseren  sieben  Aerzte,  vier  Sophisten,  vier  Gram- 
matiker, in  den  grössten  zehn  Aerzte,  fünf  Rhetoren,  fünf  Gram- 
matiker, ^^j  und  auch  in  Constantinopel  wurde  eine  Schule  gegründet, 
an  welcher  drei  lateinische  Redner,  zehn  lateinische  Grammatiker, 
fünf  griechische  Sophisten  oder  Rhetoren  und  zehn  griechische 
Grammatiker  docirten.**) 
^teti^nfn*"  Siebentens  gehört  hieher  das  Institut  der  Alimentationen,  wel- 

ches weiter  unten  besonders  behandelt  werden  wird. 

1)  Cassiodor   Vor.  9,  21.    Symmach.  ep,  5,  35.    10,  25.    Kuhn  1,  95  f. 

2)  Dig.  12,  1,  17.    Symmach.  ep.  1,  79. 

3)  S.  Kuhn  1,  87. 

4)Dlg.  34,  1,  16  S  1;^50,  9,  4  $  2. 

5)  Dio  Cass.  71,  31.  f^oixe  u^  toTc 'Adt]va(oic  Ttfidc,  IBoxe  hkxai  rSoiv 
dvdp((>iroic  8i5aoxdXo'JC  dv  Tat«  *A^vai«  iitl  Trdörj«  Xö-yrav  itai^etäc,  fjiio^öv  ivfi- 
oiov  oipovTac 

6j  Lucian  Eunuch.  3.  Philostratus  V.  8.  2,  2;  2,  20.  Tatianus  or.  ad 
Oraeeoa  p.  70.  Ausführlicher  handeln  hierüber  Ahrens  de  Athenarum  $tatu  po- 
litico  p.  69  fF.  Müller  p.  15.  G.  G.  Zumpt  Ueber  den  Bestand  der  philosophi- 
schen Schulen  in  Athen.  Berlin  1843.  4.  S.  23  ff.  Kuhn  1  S.  97f.  Sievers 
Libaniua  8.  16-42. 

7)  Dlg.  27,  1,  6  S  5:  Philosophi  oratores  grammatiei,  qui  publice  iuvenibut 
prosuntj  excuaantur  a  tutelis. 

SSo  wies  z.  B.  Gonstantln  Chloras  dem  Rhetor  Eumenius  ein  Gehalt  von 
Sesterzen  aus  den  Mitteln  der  Stadt  Augustodunum  an.  In  Mediolamim 
gab  es  Lehrer  und  Studirende  schon  zu  Trajans  Zelt  (Plin.  ep.  4,  13,  3)  und 
Plinius  verspricht  in  demselben  Briefe  %  5  zur  Besoldung  eines  Lehrers  der 
Rhetorik  in  Comum  den  dritten  Theil  beizutragen. 

9}  Capltolin  AnUmin.  P.  11,  3.  Bhetoribus  et  philoaophU  per  omnea^  pro- 
vineia8  et  honores  et  salaria  detülit.  Lamprid.  Alex.  Sev.  44,  4:  Rhetoribus 
grammaticis  medieis  haruspieihus  mathemaiicis  mechanicU  architectia  salaria  insU- 
iuit  et  auditoria  decrevit  et  diseipuloa  cum  cmnonia  pauperum  fUio$  modo  ingenuot 
dari  iussit. 

10)  Dig.  27,  1,  6  S  2. 

11)  Cod.  Theod.  14,  9,  3  J  1. 
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•  Es .  sind  bisher  die  einzelnen  Verwaltungszweige  angeführt  kÄia^iche 
worden,  welche  sich  unter  den  Kaisem  bildeten;  wir  haben  c*Wnet. 
schliesslich  noch  die  Regierung  selbst  in  Betracht  zu  ziehen, 
welche  sich  in  der  Person  des  Kaisers  concentrirte.  Bei  der  sehr 
langsamen  Entwickelung  des  monarchischen  Princips  in  Rom  hat 
sich  eine  Theilung  der  Regierungsgeschäfte  in  bestimmte  Ressorts, 
wie  sie  in  den  Ministerien  der  neueren  Staaten  vorhanden  sind, 
nur  sehr  allmählich  vollzogen;  erst  in  der  vollendeten  Monarchie 
der  diocletianisch-constantinischen  Zeit  entspricht  die  Stellung  der 
magistri  fnüitum,  praefecti  praetorio,  comües  sacrarum  largüionum 
und  comües  rei  privatae  einigermassen  der  der  heutigen  Minister  J) 
Bis  dahin  geht  die  ganze  Regierung  von  dem  Gabinet  des  Kai- 
sers auS;  der  allein  in  seinem  Namen  verfdgt,  natürlich  aber 
dazu  der  Hülfe  eines  grossen  Personals  bedarf,  welches,  in  den 
verschiedenen  Fächern  der  Verwaltung  arbeitend^  doch  direct 
unter  dem  Kaiser  steht.  Die  Personen,  welche  vorübergehend 
oder  dauernd  diesen  Dienst  versehen ^  gehören  drei  Ständen  an: 
es  sind  Senatoren,  Ritter  und  Freigelassene.  Die  beiden  letzten 
Glassen  sind  besoldet ;  die  Senatoren  erhalten  wenigstens  fUr  den 
Fall,  daiss  sie  ausserhalb  der  Stadt  fungiren,  ebenfalls  eine  Geld- 
entschädigung. Denn  wie  die  Statthalter  der  Provinzen  in  der 
Kaiserzeit  ein  festes  Gehalt  beziehen, ^j  z.  B.  der  Proconsul  von 
Afrioa  eine  Million  Sesterzen,  d.  h.  72,000  Th.,^)  und  ebenso 
die  "comües  und  assessores  derselben  in  Gehalt  stehen,^)  so  sind 
auch  die  comües  Augusti,  welche  dem  Kaiser  auf  Reisen  als  con- 
süium  dienen,  ohne  Zweifel  remunerirt  worden^]  und  haben  auch 
die  Gesandten  statt  des  ihnen  früher  angewiesenen  viaticum  jetzt 
ein  Solarium  erhalten. •)  Die  Mitglieder  des  consüium,  welches 
der  Kaiser  in  Rom  bei  seinen  Rechtsentscheidungen  zuzuziehen 
pflegte,')  hatten  ein  Gehalt  von  60,000,  400,000,»)  200,000»)  Se- 


1)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  888. 

2)  Tac.  Agr.  42:  Solarium  tarnen  procofuulari  aolitum  offerri  —  Agticolae 
non  dedii ,  wo  entweder  proconsulare  oder  mit  Mommsen  Staatsr.  I^  S.  284  A.  2 
T^conauli  coMulaTi  zn  lesen  ist. 

3)  Dio  OasB.  78,  22. 

4)  Dig.  1,  22,  4.   Mommsen  SUatsr.  P  S.  289. 
6)  Mommsen  Hermes  4,  125. 

6)  Dies  nimmt  anch  Mommsen  an  Staatsr.  I^  S.  290. 

7)  Mommsen  Staatsr.  II,  925. 

8)  OreWi  2648. 

9)  inschr.  bei  Wilmanns  1223. 
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Sterzen,  wenigstens  die,  welche  dem  Ritterstande  angehörten; 
ob  auch  die  senatorischen,  ist  unbekannt,  doch  ist  auch  dies 
nicht  unwahrscheinlich,  da  schon  im  ersten  Jahrhundert  Seaa* 
toren,  auch  ohne  ein  Amt  zu  bekleiden,  ein  jährliches  Gehalt 
anzunehmen  kein  Bedenken  trugen  i)  und  die  Kaiser  ein  Interesse 
daran  hatten,  auch  Senatoren  in  die  Kategorie  der  kaiserlichen 
Diener  herabzuziehen.  Im  Allgemeinen  indess  werden  mit  Se- 
natoren  nur  die  alten  republicanischen  Aemter,  die  hohen  OSlcier- 
stellen  und  gewisse  Curationen,  wie  die  cura  aquarum,  operum 
publicorum  u.  s.  w.  besetzt,  die  GehUlfen  im  Cabinet  des  Kai- 
sers sind  dagegen  Hausbeamte,  nicht  Magistrate,  und  zuerst  über- 
wiegend  Freigelassene,  später,  als  diese  Stellen  sich  als  Aemter 
consolidirten,  Ritter.  Unter  diesen  nahmen  facüsch  fUnf  Personen 
den  ersten  Rang  ein,  der  Chef  des  Finanzwesens  (a  raiiombus)^ 
der  Decement  über  Petitionen  und  Beschwerden  (a  libellis)^  zwei 
Cabinetssecretäre  für  lateinische  und  griechische  Correspondenz 
{ab  epistulis),  alle  vier  zuerst  Freigelassene,  spater  rittedichen 
Standes,  3)  und  fünftens  der  praefectus  praetor io^  der  vop  Anüang 
an  dem  ordo  equester  angehörte  und  durch  seinen  unmittelbaren 
Dienst  beim  Kaiser  eine  so  wichtige  Stellung  gewann  ^  dass  auf 
ihn  ein  grosser  Theil  der  Regierungsgesch^ifte  und  die  Vertretung 
des  Kaisers  selbst  überging. ')  Wie  die  Garde,  welche  der  j»rae- 
fectus  praetorio  commandirte,  so  waren  auch  die  ein  sehr  starkes 
Subalternenpersonal  erfordernden  Bureaus  aller  dieser  Chefs  eine 
ganz  neue  Schöpfung  der  kaiserlidien  Verwaltung,  durch  weiche 
der  Gehaltsetat  in  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  dem  der  re- 
publicanischen Zeit  trat. 

6.    Der  Ghetreidebedarf  der  stadtisohen  Bevölkerung.^) 

^bedar^f?  ^^^  Hauptuahrungsmittel  des  römischen  Volkes  so  wie  der 

Soldaten    und    Sclaven    war    nicht    Fleisch,     sondern    Weizen- 

1)  Suet.  Ner.  10:  Senatorum  nobilUBimo  (rnique,  $ed  a  re  famtUari  deHit^ 
annua  Balaria  et  quibuadam  quingena  eorutituU.  Tac.  Ann,  13,  34:  8ed  nobä^i 
familiae  honor  aucixu  tst  oblatis  in  sinfftüo»  amnoa  qumgenU  setUriüB^  gui^ta  Mu- 
scda  pctuperiatem  innoziam  mttentaret.  Aurelio  quoquc  CotUu  et  Haierio  Anto- 
nino  annuam  pecuniam  stcUuit  prineepa,  quamviä  per  luxttm  avitaa  ope$  distipauent, 

2)  S.  über  diese  Aemter  FxledUnder  DarsteUiuigeii  I  S.  99  ff.  165  ff.  JBgger 
Observationa  hiatoriquea  8ur  la  fonction  de  secr&aiTe  dee  prineee  che»  lee  awpUns. 
Paris  1858.  8. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  1025  ff. 

4)  Dieser  Gegenstand  ist  seit  Lipsius  vielfaltig  und  grundlich  erörtert  wor- 
den. S.   Lipsins  Electa  I  c.  8}    Admiranda  II  c.  10.     Contaiinl  de  frun^e^Uaria 
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meh],  1)  welches  zu  Brei  {puls  oder pulmentum'^))  gekocht  oder  zuBrod 
verbacken  wurde.  ^}  Ausser  Weizen  baute  man  von  den  übrigen 
G^treidearten  nur  noch  Gerste ;  Roggen  und  Hafer  sind  erst  im 
Mittelalter  gewöhnliche  Nahrungsmittel  geworden.^)  Man  rechnet 
auf  einen  Sciaven  4,  4^2 7^)  auch  5  modii^)  Weizen  monatlich; 
auf  den  Soldaten  ebenGalls  4,^)  bei  den  Largitionen  auf  den  Em- 
pfänger 5  modiij  und  dies  erhielten  selbst  die  Gefangenen.^} 
Diesen  Bedarf  für  das  Heer  und  die  Einwohner  Roms  brachte  in 
alter  Zeit  der   eigene  Landbau  der  Römer  auf;  ^)    die  Erhaltung 

Romanorum  largitione.  Venetiis  1609;  auch  in  Graevii  thes.  ant.  Rom.  Vol.  VIII. 
Schaghen  de  re  frumentaria  Traf,  ad  Rhen.  1709.  Bnrmann  de  veetigäUbits  c.  2.  3. 
Mazochi  ad  tob,  Herael.  p.  306^-323.  Besecke  de  frumentaria  largitione.  Mitaa 
1775.  Dirksen  Civilistische  Abhandlungen  II  S.  163 — 201.  Naudet  des  seeour» 
publice  ehez  les  Romaine  in  den  Mim.  de  VAcad.  des  inecr.  1838  p.  12 — 13; 
42—68.  Mommsen  D.  löm.  Tribus  S.  177^201.  Kuhn  Ueber  die  Korneinfubr 
in  Rom  in  der  Zeitschrift  für  Alte  rthums  wissen  seh.  1845  n.  125—126;  135 — 
136.  Nasse  MtUtemata  de  publica  cura  annonae  apud  Romanos.  Bonn.  1851.  8. 
Rein  in  Faa)/s  Realenc.  I.  S.  1031  ff.  Walter  G.  d.  r.  Rechte.  $  294  ff.  und 
besonders  0.  Hirschfeld  Die  Oetreideverwaltung  in  der  röm.  Kaiserzeit  Götting. 
1869.  8.,  auch  im  Philologus  Bd.  XXIX  H.  1.  üeber  die  nachoonstantinlsche 
Periode  handelt  Gothofk'edus  in  seinem  Oommenter  zum  Cod.  Th.  und  G.  Krakauer 
Das  Verpflegungswesen  der  Stadt  Rom  in  der  späteren  Kaiserzeit.  Berlin  1874.  8. 

1}  Fleisch  essen  die  Soldaten  nur,  wenn  sie  kein  pulmenium  haben.  Caes. 
B.  O.  7,  17.  usque  eo  ut  eomphnres  dies  militee  frumento  caruerint  et  peeore  — 
extremam  famem  sustentarenl.  Tac.  Arwi.  14,  24.  Ipse  exereitusque ,  ut  nuUis  ex 
proelio  damnis ,  ita  per  inopiam  et  labores  fatiseehantf  eame  peeudum  pfopulsme 
famem  eo<teti. 

2)  Plin.  N.  H.  18,  83:  pulte  auiem^  rton  pane  vixisse  Umgo  tempore  Romanos 
manifestum.  Juvenal  14,  170.  Varro  de  L.  L.  5,  105  de  vietu  antitfaieeima  puls. 
Plantus  Mostell.  828.   Poenal.  prol.  54. 

3^  S.  Privatalterth.  II  S.  24  ff. 

4)  S.  AI.  Moreau  de  Jonn^s  Statistique  des  peupUs  de  VanUquiU.  Paris  1851. 
Vol.  JI.  p.  433—451.  Schon  Homer  Od.  9,  HO  lässt  in  8icilien  bei  den  Gy- 
clopen  Weizen  und  Gerste  wachsen;  Roggen  {secaW)  kommt  bei  den  scripiores 
rei  ruHieae  gar  nicht  Tor,  sondern  Plinius  N.  H.  18,  141  erwähnt  ihn  als  ein 
Alpengewächs,  nennt  ihn  deterrimum  et  tantum  ad  areendam  famem  et  ingratis- 
simum  ventri  und  sagt  er  sei  gut  zum  Dünger.  Hafer  {avena)  dient  zum  Vieh- 
futter. Columella  d.  r.  r.  2,  11.  Gerste  ist  zwar  essbar,  aber  wenig  nahrhaft. 
Galen  VI  p.  507  Kuhn :  ot  iraXaiol  hk  %a\  toT?  aTpareuofA^voic,  dfX^ixa  itapeoxeua- 
^w  (4X^tTov  ist  Mehl  ix  twv  nIoov  xpiOmv  cppuYetoöv  ou(xfi^po>;,  wie  es  p.  506 
heisst),  d\yC  o&roi  f  e  vuv  rh  PoofAaioiv  orpaTKDTtxo'v  dlX<p(TO(c  XP"^**»  xaTe-pcoxi« 
airÄrv  da^htetw^  •  ^Xf-pjv  ^Ap  Tpo^^v  B(6cDaiv  Ttj)  OihitXLXi,  Totc  (asv  föicDTiTCcoc  Sia- 
xeejA^otc  xal  dY^fxvdforotc  oÄTipxT] ,  toic  Ö*  6itcDaoüv  Y^ftvaCopirvotc  ishti\.  Gerste 
essen  war  daher  eine  militärische  Strafe.  Suet.  Aug.  24.  CohorieSj  si  quae  ces- 
sissent  loco,  dedmatas  hordeo  pavit,  Polyb.  6,  38.  Dio  Cass.  49,  27.  38.  App. 
/«yr.  26.  Polyaen.  8,  24,  und  2. 

5)  Gate  de  r.  r.  56  gtebt  im  Winter  4,  im  Sommer  4^2  fnodii. 

6)  Senec.  ep.  80,  7.  servus  est;  quinque  modios  aceipit  et  quinque  denarios. 
7l  Polyb.  6,  39  giebt  2/3  Medimnen  an,  d.  h.  4  modU. 

S)  Sallust  Hist.  3  fr.  61  §  19Dietsch:  Niai  forte  repentina  isla  frumentaria 
lege  munia  vostra  pensantur :  qua  tamen  quinis  modiis  libertalem  omnium  aestuma- 
vere,  qui  profecto  non  amplius  posaunt  alimentis  carceria. 
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'*^5^*J®'der  Landescultur  stand  unter  Aufsicht  der  Censoren,*)  der  Preis 
des  Getreides  war  im  Durchschnitt  niedrig,^)  aber  in  Zeiten  eines 
Misswachses  oder  grösseren  Bedürfnisses  viel  bedeutenderen 
Schwankungen  ausgesetzt,  als  dies  in  neuerer  Zeit  der  Fall  ist;'] 
es  gehörte  zu  den  regelmässigen  Geschäften  der  Äedilen,  den 
Wucher  mit  Getreide  zu  strafen^)  und  den  Preis  niedrig  zu  hal- 
ten,^) zu  welchem  Zwecke  schon  in  sehr  früher  Zeit  in  Etrurien, 
Umbrien  und  Sicilien  Getreide  aufgekauft  wurde®)  und  den 
Annalisten  zufolge  in  den  Jahren  259  =  495  und  344  =  440 
auch  ausserordentliche  Commissarien  [praefecti  annonae)  gewfiblt 
worden  sind.'')  In  dem  Grade,  wie  seit  dem  zweiten  puniscben 
Kriege  der  Ackerbau  in  Italien  in  Verfall  gerieth,  vermehrte  sich 
nicht  nur  die  Bevölkerung  Roms  im  Allgemeinen,  sondern  es  zog 
sich   namentlich  dorthin   die  Hasse  der  in  ganz  Italien  besitzlos 

1)  OelliuB  4,  2.   Plin.  iV.  £.  18,  10 :  agrum  malt  eolete  eenaorium  probntm 
iudicabatur. 

2)  Plin.  N,  H.  18,  15:    Ergo  —  non  modo  aufßeid>ant  fruges,   nuUa  pro- 
vineiaram  pcueenU  JUiUam,  verum  etiam  annonae  vilUa$  incred(bilU  erat, 

3)  Ueber  die  Getreidepieise  im  römischen  Reiche  s.  Letronne  ConndSrations 
p.  115.  Boeckh  Metrol.  Untersuch.  S.  416.   Dnrean  de  la  Malle  ^conomU  pol, 
I  p.  105—111.     Nasse  a.  a.  0.  p.  9.     Mommsen   Das  Edict  Diodetians    S.  78. 
Zu  Polybias   Zeit    galt   der   sicilische   Medimnus  Weizen    in  Italien    oft    nur 
4  Obolen  oder  2/3  Denar,  der  Modius  noch  nicht  2  As  (Polyb.  2,  15),  im  Jahre 
544  =:  210    dagegen  der  Medimnus   15   Drachmen ,    der  Modius  10  Sesterzen. 
Polyb.  9,  44.   Auf  12  Drachmen  stieg  im  J.  711  es  43  der  Weizen  f wahrschein- 
lich der  Medimnus]  in  Laodicea.  wo  Dolabella  eingeschlossen  war.   Gic.  ad  fam. 
12,  13.     Kurz  vor  Yerres   Zeit  galt  der  Modius  5  Denare  oder  20  Sesterzen. 
01c.  aec.  in  Verr.  3,  81,  189;  84,  194;  87,  201;  75,  174.     Der  Staat  kaufte 
höchstens  zu  3^2  oder  4  Sesterzen  den  Modius.  Gic.  L  l.,  3,  75,  174;  85, 196.  Zu 
Nero's   Zeit   war  3   HS  (65  Pf.)  ein  niedriger  Preis,  welcher  auf  den  preuas. 
Scheffel  4  Mark  beträgt  (Tac.  Ann.  15,  39).  Spätere  Preise  sind  für  den  Modios : 
1  Denar   (Orut.  p.  434,  1),    unter  Theodorich  Veo   Solidus   (22  Pf.  Exeerjptum 
Vales.  $  73  hinter  dem  Ainmian  ed.   Gronov.   p.  721);    im  J.  443  p.  Ghr.  in 
Africa  V40  Solidus  (31  Pf.  Nov.  Yal.  III  de  Mb.  fUc.  tit.  18,  1,  4) ;  im  J.  368 
in  Africa  zuerst  Vio  Solidus,  hernach  nach  der  Ernte  V30  Solidus  d.  h.  126  u.  41  Pf. 
.\mmian  28,  1,  18;  unter  Julian  in  Antiochia  V15  Solidus  (Julian  JlfiM>p.  p.  369} ; 
unter  Basilius  Macedo  (866—8861  Vi 2  Solidus  für  den  Medimnus.   Gonstantinus 
Manasses   Comp,   chron.   ▼.   5818 ,  während  unter  Nicephorus  Phokas  (963)  in 
Gonstantinopel  der  Medimnus  auf  einen  Aureus  stieg.  Ibid.  v.  5802.   Als  haupt- 
städtischen Durchschnittspreis  des  Modius  kann  man  fflr  das  siebente  und  achte 
Jahrhundert  Roms  mit  Mommsen  R.  G.  I  S.  851  A.  u.  Hirschfeld  Die  Gemeinde- 
verwaltung S.  68  1  Denar  annehmen,   was  auf  den  preussischen  Soheifel  5  M. 
40  Pf.  machen  würde.  Tgl.  Friedländer  in  Hildebrand's  Jahrb.  f.  Nationalöcono- 
mie  VU  p.  308,  der  für  dieselbe  Zeit  5  M.  50  Pf.  bis  6  M.  80  Pf.   annimmt. 
Rodbertus  Zur  Frage  des  Sachwerthes  des  Geldes  im  Alterthum,  in  denselben 
Jahrbüchern  XIV  S.  341--420;  XV  S.  182—234. 

4^  Liv.  38,  35.  Mommsen  Staator.  U,  463. 
53  Mommsen  Staatsr.  II,  472  f. 

6)  Liv.  2,  9.  34;  4,  12.  25.  52;  10,  11. 

7)  Liv.  2,  27,  5 ;  4,  12,  8.  und  über  diese  SteUen  Mommsen  Staatsr.  II,  635. 
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gewordenen  Landleute  ;i)  die  Produciion  in  der  nSiehsten  Umge- 
bang  Roms  nahm  in  demselben  Masse  ab,  wie  die  Consumption 
zunahm,  und  die  ersten  Provinzen,  welche  die  Römer  eroberten,  ^"''J^^'*^* 
mussten  von  Anlang  an  dazu  dienen,  nicht  nur  die  Heere,  son-  Provinzen. 
dem  auch  die  Einwohnerschaft  der  Stadt  Rom  mit  Getreide  zu 
versorgen.^)  Theils  nämlich  wurden  die  sicilischen  Zehnten,  welche 
in  fuUura  von  den  publicani  an  den  Staat  geliefert  wurden, 3) 
insofern  sie  nicht  für  militärische  Zwecke  Verwendung  fanden, 
zu  einem  massigen  Preise  fUr  Rechnung  des  Staates  verkauft; 
iheils  war  den  Siculern  jede  Ausfuhr  nach  andern  lündern  ver- 
boten^)  und  dadurch  dem  sicilischen  Gelreidehandel  nur  der  Ab- 
satz in  Rom  und  Italien  gestattet.  Fttr  Rechnung  des  Staates 
wurden  zu  Cicero's  Zeit  allein  aus  Sicilien  6,800,000  Modii  Wei- 
zen angefahren,  nämlich  3  Millionen  als  decumae^  3  Millionen  als 
cUterae  decumaey  800,000  als  frumentum  imperaium^)  und  vielleicht 
ebensoviel  aus  Sardinien,  <^  so  dass  bei  dieser  reichlichen  Zufuhr 
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S.  Th.  I  S.  436  ff. 

Cic.  aec.  in  Verr.  2,  2,  5 :  Itaque  ad  omnes  res  Sicilia  provineia  semper 
tui  mmnuSf  ut,  quidquid  ex  hm  posset  efferte ,  id  tum  apud  tot  noaci ,  sed  domi 
nostrae  condUtim  iam  putaremus,  —  Jtaque  ille  M,  Cato  Sapiens  ceUam  penariam 
rei  puhUeae  nottraef  mUrieem  pUibia  Romanae  Sieiliam  nominabat.  Nos  vero  ex- 
perti  aumuB  Italico  maximo  diffleiUimoque  beUo^  SicUiam  nohU  non  pro  penaria  ceüa, 
sed  pro  aerario  iUo  mcUorum  veUre  ac  referto  faisu.  Und  Livins  26,  40,  15 
erzählt,  LaeTinns  habe  im  J.  Ö44  s  210  die  Siculer  wieder  züm  Ackerbau  ge- 
zwungen, vJL  esset  non  incoUxnim  modo  aUmenUa  frugifera  insular  aed  urbis  Bomae 
aique  lialiae^  id^guod  miultis  iaepe  iempestatibua  feceratf  annonam  levareL  Mehr 
bei  Kühn  a.  a.  0.  S.  996.     Ueber  Sardinien  s.  Th.  I  S.  99. 

3)  Dass  die  sicilischen  deeumae  in  natura  nach  Rom  gelangten,  geht  ans 
folgenden,  yon  Knhn  a.  a.  O.  S.  995  angeführten  Steilen  hervor:  Cic.  aec,  in 
Verr.  3,  16,  43:  Cum  rem  iia  eonsUtutam  aeeepiaseSf  ut  et  populo  Romano  satis 
frumenti  ex  Sicilia  avppedUaretur  et  aratoribue  tarnen  arare  —  expediret  pud 
effedsti?  18,  47.  19,  49:  quid^  ei  duabue  parUbw  doeeo  te  amplHu  frumenti 
abetuUsee,  quam  populo  Romano  mieieee?  36,  83:  hoc  nomine  videtis  tritiei  mo- 
dium  MMM  de  eapite  esee  dempta,  quae  cum  de  populi  Romani  victu,  de  vefiti- 
gaUum  nervi«,  de  eanguine  deiraxiaaet  aerarii,  Tertiae  mimae  eondonavit.  43,  102: 
ab  aratoribua  —  qui  —  pld>em  R.  ab  ae  ali  volunt,  49,  117:  et  tarnen  populo  R, 
magnua  frumenti  numerus  mittebatur.  ÖÖ,  127:  74,  172.  Vom  frumentum  emp- 
tum  8.  70,  164;  73,  171;  74,  172;  76,  176;  77,  179;  87,  202;  98,  227. 
Die  Verpachtung  gegen  NaturaUieferang  kommt  öfters  vor,  so  nach  der  Erobe- 
rung Yon  Capna  Liy.  27,  3 :  loeavit  autem  (^Flaceua')  omnem  Cagrum  publicum') 
frumento;  in  Sicilien  war  sie  regelmässig.  Kuhn  a.  a.  0.  S.  996^999. 

4]  Dies  schliesst  Nasse  mit  Recht  aus  Polyb.  28,  2,  wo  die  Rhodier,  um  in 
Sicilien  Getreide  zu  kaufen,  erst  die  Erlaubniss  des  römischen  Senates  einholen. 
Eine  ihnliche  Beschränkung  des  Exports  fand  in  der  Kaiserzeit  für  Aegypten 
statt,  welches  vor  Constantin  nur  nach  Rom  Getreide  lieferte  (Hirschfeld  a.  a.  0. 
S.  24)  nach  Constantin  dagegen  nach  Gonstantinopel. 

0)  Cic.  ace.  in  Verr.  3,  70. 

6)  Gegenwärtig  wenigstens  ist  die  Getreideausfuhr  ans  Sardinien  bedeuten- 
der, als  aus  Sicilien;   und  dass  sardinisches  Getreide  zum  Unterhalt  der  römi- 
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Tuüi^cher  ^^^  Bewirthschaflung  italischer  Grundstttcke  an  dem  Getreidebau 

rodmftlon  ^^^^^  mehr  ihre  Rechnung  fand,    sondern  sich  hauptsächlich  auf 

•  Viehzucht,^)  Oel-  und  Weinbau  legte, 2)    was  neben  den  andern 

aligemeinen  Ursachen  der  Getreideproduction    in  Italien    immer 

Aufsieht  deirinehr  ciu  Eudc  machtc.     Das  von  Sicilien  ankommende  Getreide 

Aedilen  über 

treidemwkt  ^^^  spÄtor  das  africauische  wurde  in  Puteoli  gespeichert^)  und 
von  da  nach  Ostia  an  den  quaestor  Ostiensis^)  abgeliefert,  durch 
die  codicarii^  nach  Rom  geführt  und  von  den  Aedilen  verkauft, 
welche  durch  ihre  Preise  den  Marktpreis  fQr  den  Privathandel 
normirten.  Ein  Verlust  für  die  Staatskasse  entstand  aus  diesem 
Verkaufe  nur  in  dem  Falle,  wenn  das  Getreide  unter  dem  sidli- 
sehen  Marktpreise  abgegeben  wurde,  was  vor  den  Gracchen  indess 

Lnrgiuonen.  um»  jq  besonderen  Fällen  der  Noth  oder  des  Ueberflusses  c:e- 
schehen  ist.  So  vertheilte  im  J.  345  =  439  der  Tribun  Minucius 
das  von  Sp.  Maelius  zusammengebrachte  Getreide  den  Modius  für 
4  As;^)  bei  dem  Triumph  des  Metellus  504  =  250  kostete  der 
modius  farris  ebenfalls  \  As;')  in  Folge  einer  grossen  Anfuhr  aus 
Spanien  wurde  im  J.  551=303  der  Modius  Weizen  zu  4  As  ab- 
gelassen,^)  in  ähnlichen  Fällen  im  J.  553=204   der  Modius  zu 

sehen  Bevölkerung:  gebraucht  vnrde,  zeigen  Liv.  23,  41;  27,   8  nnd  die  Tb.  I 
S.  99  A.  3  angeführten  Stellen. 

1)  Plin.  JV.  n.  18,  29:  idemq^  Cato  interrogatua ,  quia  esset  eertissimus 
quaestus,  respondit:  8i  bene  pascas;  qui  proxumus?  si  aat  hene.  Cic.  de  off.  2, 
25,  89.   Colom.  6  praef.  S  ^.  " 

2)  PLin.  18,  29.  iUe  {Cato)  in  agro  quaestuosissimam  iudieat  vUem.  Cic.  de 
rep.  3,  9.    S.  hierüber  meine  Privatalterthümer  II,  55  ff. 

3)  Die  Verxniethung  der  Speicher  (grafiaria)  in  Puteoli  war  sehr  eintnglieb 
(Gic.  de  fin.  2,  26,  84  und  daselbst  Madvig),  da  der  Handel  auch  aus  Spanien 
(Strabo  3  p.  145)  Alexandria  (Gic.  pro  Rab.  PoHh.  14,  40.  Seneca  ep,  77,  1. 
Suet.  Oct.  98.  Strabo  17  p.  793.  PhUcm  FUkc,  ö.  II  p.  521  Mang.)  und  Sy- 
rien (Orelli  1246)  dorthin  ging.  S.  meine  Priyatalterthümer  II  S.  14.  16.  und 
besonders  Friedländer  Darstell.  II,  129  ff.  wo  noch  Aelian  Hut,  nai.  13,  6  hätte 
benutzt  werden  können. 

4)  Mommsen  Staatsr.  II,  536.  537. 

5)  Die  Tiberschiffer  (codiearii  oder  caudicarit)  und  die  naves  codieariae, 
welche  aus  den  juristischen  Quellen  (Cod.  Theod.  14,  4,  9.  15,  1.  3,  2)  und 
aus  Inschriften  (Orelli  n.  1084.  3178.  4072)  bekannt  sind,  erwähnt  schon  Varro 
Vol.  II  p.  246  Bip.  Vgl.  Seneca  de  brev.  vit.  13.  Caudex  ob  hoc  ipsitm  appel- 
lattis  f  quia  plurium  tabularum  contextus  caudex  apud  arUiquos  vocobatur  ^  unde 
publicae  iabulae  Codices  dicuntutf  et  naves  nunc  quoque,  quae  ex  antiqua  con- 
suetudine  per  Tiberim  commeatus  sübvehunt ,  caudicariae  vocantur.  Vgl.  meine 
Privatalterth.  II  S.  18  f. 

6)  Liv.  4,  16,  2.   Plin.  JV.  H.  18,  15. 

7)  Plin.  iV.  H.  18,  17. 

8)  Liv.  30,  26,  5. 
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4  As,i)  im  J.  55i  =  200  ^u  2  As,  2)  im  J.  558:^196  zu  2  As  ab- 
gegeben. 3}  Zuweilen  indessen  setzten  die  Aedilen,  um  den  Yer- 
kaubpreis  zu  ermässigen,  auch  von  ilirem  eigenen  Vermögen  zu.^) 
Während  aber  bis  zur  Zeit  der  Gracchen  die  cura  annonae  sich  '*^"/r«'- 

mentanae. 

auf  die  Erhaltung  eines  massigen  Getreidepreises  beschränkte, 
beginnt  mit  denselben  eine  Reihe  von  leges  frumentariae,  welche 
zum  Zwecke  haben,  die  Bürgerschaft  der  Stadt  auf  Kosten  des 
Aerars  durch  Verkauf  des  Getreides  unter  dem  Preise,  also  durch 
Largition,  später  durch  ganz  freie  Lieferung  desselben  zu  unter- 
halten. Nach  der  ersten  lex  frumentaria^  welche  C.  Gracchus 
634=423  beantragte,  sollte  der  Modius  Weizen  zu  6^^  As  ver- 
kauft werden.^)  Welche  Beschränkungen  dabei  das  Gesetz 
machte,  ist  unbekannt;  <^)  empfangsberechtigt  waren  aber  jeden- 
falls alle  römischen  Hausväter.*^)  Da  der  Marktpreis  des  Weizens, 
wenn  er  wohlfeil  war,  schon  in  der  Provinz,  also  ohne  Trans- 
portkosten 3 — 4  Sesierzen  betrug,  so  war  dies  bereits  eine  grosse 
Einbusse  für  die  Staatskasse,  welche  an  dem  Getreide  mehr  als 
die  Hälfte  des  Werthes  verlor,  s)  Das  weitergehende  zweite  Ge- 
setz  des  L.  Apuleius  Satuminus,   welcher  654  =  100   den   Preis 


1)  Liv.  31,  4,  6. 

^^3  Llv.  31,  50,  1. 

3)  Liv.  33,  42,  8.  Rnbino  de  Serviani  eenaus  nanmU  p.  25  nimmt  an, 
dass  in  allen  diesen  Stellen  schwere  Asse  im  Werth  des  Sesterz  gemeint  seien, 
in  welchem  Falle  die  Preise  zwar  m&ssi^,  aber  nicht  auf  lallend  sein  würden. 

4}'  Cic.  de  off.  2,  17,  58. 

5l  Mommsen ,  Die  R.  Trlb.  S.  179.  Schol.  Bob.  p.  300  Or.  AnU  quidem 
Oraeciut  legem  tuleratf  ut  pcpulus  ftro  frumento,  quod  aibi  jmbUee  daretiur,  in  singu- 
l08  modios  fenos  aeris  et  triente»  pretii  nomine  exeolveret.  p.  303.  C.  autem  frater 
eiu8  iüam  flntmentariam  {legem  ferebat)  -^  ut  seniB  aerie  et  trientibus  modios 
aingtüoB  populus  aeeiperet.  Hiemach  ist  auch  bei  Cic.  pr,  Sext.  25,  55  zu  lesen 
remi88i$  aeni8  et  trienübtu  nnd  bei  Liv.  ep.  60  nach  Mommsens  Verbesserung 
C.  Qraeehus  —  pemieioaas  aliquot  Ugee  tulit^  inter  quaa  frummUariam,  ut  aenis 
cum  triente  fnanentum  plebi  dareUir. 

6)  Dass  namentlich  schon  damals  nur  5  modii  monatlich  abgegeben  worden 
seien,  wie  Jetzt  nach  Mommsens  Vermuthnng  angenommen  wird,  wird  nicht 
erwähnt. 

7)  Dass  nicht  allein  den  Armen,  wie  Plnt.  C.  Chr,  5  sagt,  sondern  allen  Bilr^ 
gern  zu  diesem  Preise  verkauft  wnrde,  bezeugt  Appian.  B.  0.  1,  21.  otiTjp^otov 
IfifjLTtvON  6p(aac  ixdlOTtp  t&v  ^fioT&v  djzh  t(uv  xotv&v  ^pTjfidlToiv.  Cic.  Timc.  3, 
20,  48.  Pieo  iUe  Ftugi  semper  contra  legem  frumentariam  dixerat.  Je,  lege  latOt 
con8ulari8  ad  frumenUum  aeeipendum  venerat.  Animadveriit  Gracchus  in  eoneione 
Pisonem  atantem:  quaeritj  qui  eibi  constetf  quum  ea  lege  frumentum  petat,  quam 
dissuaeerit?  Nolmiy  inquit,  mea  bona,  Oracche^  tibi  viritim  dividere  libeatj  eed  si 
faeiaSy  partem  petttm. 

8)  3  Sesierzen  sind  12  As.  Während  der  Verwaltung  des  Verres  lieferte 
Sicilieh  in  einem  Jahre  (Cic.  ace.  in  Verr.  3,  70): 
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des  Hodius  auf  ^e  As  herabsetzte,  i)  sowie  das  wahrscheinlich 
eine  ähnliche  Tendenz  verfolgende  des  M.  Livius  Drusus  (663=91  ),^i 
wurde  durch  den  Senat  beseitigt,  3)  und  es  gelang  den  Optimalen 
durch  das  der  Zeit  nach  nicht  genau  zu  bestimmende^}  Gesetz 
des  Tribunen  M.  Octavius  die  von  Gracchus  eingeführte  Largition, 
wenn  auch  nicht  ganz  abzuschaffen,  so  doch  wesentlich  zu  mo- 
dißciren,^)  was  nur  geschehen  sein  kann  entweder  durch  Ver- 
minderung der  empfangenden  Personen,  oder  Beschränkung  der 
Lieferung  auf  die  später  üblichen  5  Modii,  oder  Erhöhung  des 
Preises,  worüber  wir  nicht  näher  unterrichtet  sind.  Sulla  sdieint 
die  Frumentationen  ganz  abgeschafft  zu  haben.  Denn  unter  den 
Anträgen,  welche  nach  dem  Tode  desselben  im  J.  676  =  78  Le- 
pidus  stellte,  befand  sich  auch  einer  auf  Wiederherstellung  der 
lex  frumentaria  und  Verabreichung  von  5  Modii  monatlich  an 
die  Bürger.^)     Darauf  folgte   im   J.  684=73    die   consularischo 

3,000,000  Modii  als  alterae  deeumae,   welche  gekauft 

wurden  zu  3  HS,  also  für 9,000,000  HS. 

3,000,000      -      gewöhnUche  decumae  im  Werthe  von  .  .  9,000,000    - 
800,000      -      frumenti  imperatl  zu  3Vs  HS 2,800,000     - 


6,800,000  Modii  im  Werthe  von  20,800,000  HS. 

Der  Ankauf  der  alUrae  decumae  und  des  frumentum  imperatum  geschah  tx  Uge 
Terentia  et  Cassia,  von  welchem  Qesetze  weiter  unten  die  Rede  ist;  nach  dem- 
selben Gesetze  wurde  dies  Getreide  zu  6V3  As  fortgegeben.  Nimmt  man  an, 
was  oben  wahrscheinlich  gemacht  ist,  dass  die  gewöhnlichen  decumae  Siciliens 
ebenfalls  zu  diesem  Preise  der  städtischen  Plebs  yerkauft  wurden,  so  kamen  für 
ganze  sicilische  Getreide  durch  den  Verkauf  10,766,666^/3  Sesterzen  ein;  ed 
wurden  also  mehr  als  10  Millionen  HS  daran  verloren. 

1)  Auct.  ad  Herenn.  1,  12,  21.  Cum  L.  8atuminiU8  legem  frumeniariam  de 
aemissihui  ei  trientihua  (1/2  und  ^3  As  ss  ^/g)  laiurua  esset,  Q.  Caepto^  <fai  id 
temporia  qwuator  tirftantis  ercA,  doeuii  senaiMm,  aeranium  paii  mm  po$$e  iaifiüO' 
nem  Umtam  u.  s.  w. 

2)  Cic.  de  leg,  4,  6.  14.  Liv.  ep.  71.  Auct.  de  vir,  tUusIr.  66.-  Valer. 
Max.  9,  5,  2. 

3)  Cic.  de  leg,  l,  l,  und  12,  31.  pr.  domo  16,  41.  Ascon.  p.  68.  Im  Jahre 
654  SS  100  Hessen  die  Quästoren  Piso  und  Caepio  Denare  mit  der  Inschrift  AD 
FRVm«n(um  EMVndtcm  EX.  S.  C.  in  grosser  Anzahl  schlagen,  offenbar  um  zu 
zeigen,  welche  Summen  das  Getreide  kostete.    Mommmsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  560. 

4)  Pighius  setzt  es  634,  Walter  G.  d.  R.  R.  %  294  676,  Mommsen  Tribas 
S.  181  kurz  vor  die  lex  Livia  oder  bald  nach  derselben. 

5]  Cic.  de  off,  2,  21,  72.  C.  Oraccki  frumentaria  magna  largitioi  exhoMi^Hii 
igitur  aerar'tum;  modiea  M,  Oetavii  et  rei  publicae  tolerabilia  et  plebi  neeefsaria: 
ergo  et  eivibus  et  rei  publicae  saluiaria.  Cic.  Brut.  62,  222.  Af.  Octavium.  Cn, 
filiumf  qui  tantum  auetoritctte  dieendoque  valtUt,  ut  legem  Semproniam  frumtn- 
tariam  populi  frequentii  suffragiia  abrogaverit, 

6)  Granius  Licinianus  p.  42  Bonn:  Verum  [uhi]  eonvenerunt  iribuni  plelis 
consules,  ul  tribuniciam  [po\te8tatem  restitw^rent]  negavit  prior  Lepidus  et  in  con- 
tione  magna  pars  adsensa  est  [dicen^tiy  non  esse  utile  r^sti]tui  tribuniciaim  f{otesy 
tatem,  et  extal  oru[tio].  [Jje]gem  frumentari[am'\  nuUo  resistente  .  ,  ,  .  eit  (Momm- 
sen ergänzt  adeptus  est,  leichter  ergänzt  man  tui{us  est),  ut  affiiM>n[acj  qvin^ue] 
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lex  Terentia  et  Cassia,^)  welche  ebenfalls  5  Modii  moDatlich  und 
zwar  zu  dem  von  Gracchus  festgesetzten  Preise  von  6^3  As^)  ge- 
währte und  vielleicht  wesentlich  dazu  beitrug,  das  Zudrängen  des 
italischen  Proletariat  nach  der  Hauptstadt  zu  vermehren. 9)  Denn 
im  J.  692=62  war  der  Senat,  durch  die  Drohungen  der  Menge 
eingeschüchtert,  nicht  mehr  im  Stande,  die  Zahl  der  Empfänger 
gesetzlich  zu  beschränken.^]  Auf  ihren  Gulminationspunct  wurde 
endlich  die  Largition  gebracht  durch  Clodius  (696  =  58),^)   seit 


modi  poptJ[lo  da]reniur.  Hierauf  geht  die  Rede  des  Lepidns  bei  Sali.  hUt. 
1  fr.  41,  11  Dietsch:  PopiUus  Romanua,  paido  ante  gentium  moderatOTf 
extitua  hnpeirio  gloria  iure,  agitandi  inopa  deapeetusque  ne  serväia  quidem  alimenta 
relicua  habet. 

1)  Cic.  a«J.  in  Verr,  3,  70,  163;  5,  21,  52.  Darauf  bezieht  »ich  die  SteUe 
der  Rede  des  Tribnoen  Macer  bei  Soll.  Eist,  3 ,  61 ,  19  Dietsch :  Nisi  forte 
repentina  Uta  frumentaria  lege  munia  vostra  penactntur:  qua  tarnen  quirUa  modus 
libertatem'omnium  ae$tumavere,  qui  profeeto  non  amplnu  poetunt  alimentis  eareeria. 

2)  AscoD.  in  Piaon.  p.  9  =  p.  7  Kiesling :  Diximua  —  Clodium  —  quattuor 
legea  pemiciosai  populo  Romano  tuUsse :  annonariam  — ,  ut  frumentum  populo^ 
quod  antea  senis  oeriB  ae  trientibus  in  ainguloe  modioB  ddbatur,  gratis  daretur. 
Cic.  pr.  Seat.  25,  55  ut  remissis  senis  et  trientibus  quinta  prope  pars  veetigalium 
toUeretur.     lieber  die  Lesart  dieser  Stellen   s.  Mommsen  Tribns  S.  182. 

3)  Die  Anzahl  der  Personen,  welche  nach  der  lex  Terentia  Getreide  em- 
pfingen, haben  Contarini,  Knbn  und  zuletzt  Mommsen  R.  G.  III  S.  23  aus  Cic. 
aee.  in  Verrem  3,  20,  72  zu  bestimmen  gesucht,  in  welcher  Stelle  gesagt  wird, 
dasB  die  33,000  medimni  tritici,  welche  die  Agyrinenser  dem  Apronius  als  luerum 
geben  mnssten ,  plebis  Romanae  prope  menstrua  cibaria  seien.  33,000  medimni 
oder  198,000  modii  monatlich  lassen  auf  eine  Empfangeranzahl  -von  nur  39,600 
schliessen,  welche  zu  den  aus  den  folgenden  Decennien  bekannten  Zahlen  in 
gar  keinem  Verhältnisse  stehen.  Mommsen  acceptirt  diese  Angabe  und  glaubt, 
dass  die  lex  Octavia  diese  Beschränkung  der  Empfänger  eingeführt,  die  lex  Te- 
rentia dieselbe  beibehalten  habe;  Kuhn  sucht  nachzuweisen,  dass  die  wirkliche 
Monatslieferung  50,000  medimni  oder  300,000  modii  betragen  habe,  was  60,000 
Empfanger  geben  würde.  Mir  seheint  Indessen  auch  diese  Summe  zu  gering, 
zumal  da  ausser  dem  sicilischen  auch  sardinisches  und  africanisehes  Getreide  zum 
Verkauf  kam  (Varro  de  r.  r.  2,  pr.  $  3:  frumentum  locamus  qtU  nobis  advehat, 
qui  saturi  fiamus  ex  Afrtca  et  Sardinia'),  und  dies  ist  auch  die  Ansicht  von 
Uirsehfeld  S.  3.  Das  prope  des  Cicero  kann  eine  starke  Uebertreibung  sein, 
aus  welcher  einen  Schluss  zu  machen  jedenfalls  bedenklieh  ist. 

4)  Dies  Senatusconsult  vom  J.  692  =  62  erwähnt  Plutarch  Cato  min.  26 : 
6  KoTCöv  voBT]&elc  Sicetoe  t^v  ßouX^v  dvaXaßeiv  t^v  dficopov  xai  <iv^ji.T)Tov  Ä^Xov 
eic  "^^  oitiQpeoiov,  dvaX(6(MT0c  p.^  ^vtoc  Iviauxou  jiKim^i  xal  Siaxooitov  xal  icev- 
T/jxovra  ToAdivTaiv.  Vgl.  Plut.  Caes.  8.  Reip.  ger,  pra€cepta  24.  Obgleich  der 
Inhalt  desselben  nicht  ganz  klar  ist  (s.  Mommsen  S.  182.  Nasse  17),  so  ist  es 
interessant,  die  Summe  zu  erfahren,  welche  im  J.  62  auf  die  eura  annonae  ver- 
wendet wurde.  1250  Talente  sind  30  Millionen  Sesterzen.  Wenn,  wie  anzuneh- 
men ist,  diess  der  wirkliche  Aufwand  der  Staatskasse  war,  welcher  nothig  blieb, 
nachdem  die  wiedereinkommende  Summe  aus  dem  Verkauf  des  modius  zu  Vs  As 
in  Abzug  gebracht  war,  so  musste  der  Werth  des  Getreides,  das  zur  Vertheilung 
kam,  etwa  60  Millionen  Sesterzen  betragen.  Es  würden  demnach  im  J.  62  20 
Millionen  Modii  vertheilt  worden  sein  und  300,000  Menschen  an  der  Verthei- 
Inng  participirt  haben. 

5)  Ascon.  in  Pison.  p.  9;.0relli  8ehol.  Bob.  p.  301;  Dio  Caas.  38,  13. 

Bora.  Alterth.  V.  8 
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welchem  der  Bürgerschaft  Roms,  wahrscheinlich  mit  Ausnahme 
des  Senatoren-  und  Riiterstandes,  ^)  das  Getreide  völlig  umsonst 
geliefert  wurde.  Die  Summe  der  Empfänger  wurde  697  =  57 
von  Pompejus  während  seiner  cura  annonae  festgestellt;*)  sie  ver- 
grösserte  sich  aber  noch  in  der  unruhigen  Zeit  der  folgenden 
Jahre  und  betrug  zuletzt  320, 000. ')  Erhielt  von  diesen  jeder 
monatlich  5,  also  jahrlich  60  Modii ,  und  kostete  der  Modius  in 
^etJSdeYeJ.  ^^"^  4  Sesterzcu  (s.  S.  <08  Anm.  3),  so  betrug  die  jährliche 
theiiung.  Ausgabe  für  die  Unterhaltung  der  städtischen  plebs,  während  sie 

im  J.  73  v.  Chr.  etwa  40  Hillionen, 

im  J.  62       -  -     30 

im  J.  56      -  -     40 

betragen  hatte, 

im  J.  46       -  -     76,800,000  Sesterzen, 

d.  h.  etwa  dreizehn  und  eine  halbe  Million  Mark.^]  So  wenig 
diese  Summen  auf  absolute  Wahrheit  Anspruch  machen,  so  ver- 
anschaulichen si6  doch,  in  welchem  Masse  theils  durch  das  Ueber- 
siedeln  der  italischen  Bevölkerung  nach  Bom,^)  theils  durch  die 
Sclaven,  welche  man  freiliess,  um  durch  sie  an  den  Frumenta- 
tionen  zu  participiren,^]  sich  in  den  letzten  Jahren  der  Republik 
die  Zahl  der  Getreideempfönger  vermehrte. 
zabi  der  Bei  der  Regulirung  der  finanziellen  Verhältnisse  am  Anfange 

in  dor     der  Kaiserzeit   erlitt   dieser   unverhältnissmässige  Aufwand    eine 
erhebliche  Beschränkung,  zu  welcher  schon  Caesar,  als  er  708  =  46 


1)  unter  Angnstas  wenigstens  waren  diese  Stände  von  der  Gdtreidever- 
tbeilnng  ausgeschlossen. 

2)  Dio  Cass.  39,  24.  Diese  im  J.  56  in  rem  frumentariam  bewilligte  Snmme 
betrug  40  Millionen  Sesterzen.  Dass  Pompejns  die  Liste  nicbt  fertig  gemacht 
habe  (Hirschfeid  S.  3)  sagt  Dio  nicht;  im  Gegentheil  heisst  es  bei  ihm:  toOto 

3)  Snet.  Caes.  41. 

4)  S.  Hirschfeld  Die  Getreideverwaltnng  S.  68  A.  103. 

5)  Nasse  p.  20 ;  Sallnst.  Cat.  37 :  praeterea  htventuSf  qtiae  in  agris  manuum 
mereede  inopiam  toleraveraty  privatis  atque  pubUcis  larffitiorUbtu  exeita  urbcnum 
otium  ingraio  labori  praeluUrat.  Varro  de  re  ruat.  2  praef.  %  3 :  Igitur  quod  nunc 
intra  murum  fere  patres  familiae  eorrepienmt  relictis  falee  et  aratro  ei  manu$ 
movere  maluerunt  in  theairo  ae  eirco,  quam  in  aegetibua  ae  vinetie,  frwnentwn 
locamiu,  qui  nobU  advehat,  qui  eaturi  fiamus  ex  Afriea  et  Sardinia.  Appian.  B,  C. 
2,  120.  TÖ  TE  atTTjp^aiov,  toU  TrIvTjai  yop7jYo6{j.evov  fy  u.4v^  'PAfiig,  Äv  d^hn  %a\ 
WTcoyeüOVT«  %a\  Tayuep^öv  tFjc  'IxaXlai  Aeojv  i;  ti?)v  *r<6piTjN  iird^erai. 

B)  Dionys.  4,  ^  sagt  von  seiner  Zeit,  es  fanden  Freilassangen  statt,  Tva 
xhs  5iQfjio9(a)C  StB6fjt.6vov  aiTov  XapißdivovTec  Ttaxd  fiijva,  %a\  eX  Tic  äXXtj  irapd  twn 
i^fOUfx^vtov  •fifsont)  ToTc  iiröpoic  twv  ttoXitwv  ?piXav^p(D7t(a,  cpipoaot  xoic  ^eicoxöin 
7?)v  dXeul^eptav.    Dio  Cass.  39,  24;  Suet.  Aug,  42. 


Kaiserveit. 
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die  praefectura  morum  ttberDahm,  den  Grund  legte.  Durch  einen 
recensuSf  welchen  er  in  der  Stadt  strassenweise  (vicatim)  vor- 
nahm, stellte  er  die  Zahl  der  zum  Empfange  des  Getreides  Be- 
rechtigten aufs  Neue  fest^^)  schied  von  den  damals  vorhandeuen 
320,000  Percipienten  170,000  aus  und  fixirte  die  übrigbleibende 
Zahl  von  150,000  als  normal  für  die  Zukunft,  so  dass  nur  die 
durch  Aussterben  der  in  den  Listen  verzeichneten  Personen  frei 
gewordenen  Stellen  wieder  besetzt  wurden. ^j  Freilich  war  diese 
Reduction  nicht  von  nachhaltiger  Wirkung;  denn  die  Zahl  der 
Getreideempfänger  vermehrte  sich  allmählich  wieder  so,  dass 
Augustus  im  J.  752  aufs  Neue  einen  recensus  populi  vicatim  ab- 
hielt,^) bei  welchem  er  die  Zahl  der  Empfanger  auf  200,000  er- 
höhte, ^j  aber  diese  scheint  von  da  an  festgehalten  worden  zu 
sein.  Denn  unter  Trajan  rückte  man  nur  allmählich  in  die  va- 
cant  gewordenen  Stellen  ein^]  und  unter  Septimius  Severus  betrug 
die  Zahl  noch  200,000.«) 

1)  Suet.  Caes,  41 :  Recensum  populi  nee  more  nee  loeo  solito  sed  vicaihn  per 
dommoa  insularum  egit ,  atque  ex  viginti  trecenUsque  millibus  accipientium  fru- 
mtnitan  e  publieo  ad  CL  relraxU,  Liv.  ep.  115:  Recensum  egii,  quo  eenaa  sunt 
eivium  eapita  CL  müUa,  Es  war  dies  keine  Gensnr,  sondern  Caesar  machte 
diese  dicofpa^al  dboicep  tu  Ti(i,7]Tifjc  (Dio  Cass.  43,  23)  und  dieselben  hatten  be- 
sondern  Bezug  auf  die  Qetreideverthellang.  Dio  Cass  43,  21 :  xal  toü  icX-^^ouc 
TOü  TÖv  öTtov  ydpovToc  iitX  p.axp6TaTov,  oö  xaxd  ßixtjN  dXX'  d»^  ttoü  £v  Tau  ord- 
oeatv  etoide  y^T^^^^^^^^  drcau^d^Tog  lE^Taoiv  ^iroiihoaTO,  xal  to6(  fe  '^piioeu  6u.ou 
Tt  aik&v  irpoairfjXeKJ^ev.  Plutarch,  weloher  die  Zahlen  bestätigt  (Plut.  Cae$,  OÖ: 
aerd  hi  %iai  -^e^oiki^m^  Tt(i.i^aea)v  dvTl  twv  icporipcnv  SueTv  xai  Tpiaxovra  piuptdi- 
omv  i^Tda^oav  al  izaaai  icevTexa(Sexa),  schliesst  daraus  falschlich,  dass  die  Ein- 
wohnerschaft Roms  durch  die  Kriege  so  zusammengeschmolzen  sei;  ebenso  Appiau. 
B.  C.  2,  102:  T6  hk  Tou  ^lAOu  itXfjfto«  dva^patl^dfievo^  i^  'JJfi.tou  Xi^e^ai  twv 
icp^  Tou^e  ToO  noX^piou  f evofAivaiv  £6petv  *  ic  toooütov  xa^etXev  i^  T&v^e  ^iXo- 
vstxla  T^N  itöXtv.  Vgl.  Zonaras  10,  10. 

2)  Suet.  Ccies,  AI:  ae  ne  qui  novi  eoetua  recensionia  causa  moveri  quandoque 
possent,  insUtuit  quotannis  m  demortuorum  locum  ex  iis  gut  recefisi  non  essent^ 
subsortith  a  praetofe  fieret.  Daher  verordnet  die  lex  Julia  municipalis  (C.  I.  L. 
1  n.  206)  Un.  1 — 19  dass  nach  dem  J.  708  =  46  die  welche  an  den  Frumen- 
tationen  Theil  nehmen  wollen  sich  in  Rom  anmelden  (proflteri)  sollen,  aber  erst 
nach  Anstellung  einer  subsortitio  an  Stelle  der  Ausgeschiedenen  zur  wirklichen 
Perception  gelangen. 

3)  Suet.  Aug.  40. 

4)  Dio  Cass.  55,  10:  h  hi  AG^ougtoc  t&  tou  ^piou  tou  gitoSotouia^vou 
itX'^doc,  ddpiOTov  ov,  de  etxoai  {jiupid5ac  xaTlxXeioe.  Mommsen  Aneyr.  tob,  3 
Im.  19:  Consul  tertitun  deeimum  sexagenos  denarios  plebei,  quae  tum  frumentum 
publicum  accipiebat,  dedi  ,*  ea  miliia  hominum  paulo  plura  quam  ducenUi  fiterunt. 

5)  Plin.  paneg,  25  sagt  von  einem  congiarium  des  Trajan:  datum  est  iiSf 
qui  post  edietum  tuum  in  locum  erasorum  subditi  fuerantf  aequatique  sunt  eeteris 
iüi  eti€mt,  quüfus  non  erat  promisswn. 

6)  Dio  Cass.  76,  i:  b  hk  SeouTJpo;  im  T?jc  oexeTiQpi^o;  Tfj<  ^/"H^  auTou 
ihrnpr^aaTO  Ttj»  xe  6fjiiX({}  iravtl  Tip  öiT000T0U(ilvtp  xal  tot;  cxpaTtiftTai;  tou  5opu- 
«pöpoi;  laap(dfi.oue  xoi;  xfj;  T^ysptovla«  exeoi  ypuaou;.  —  eU  "f°^  "^^  ftopedv  xa6- 

8* 


—    116    — 

Augnstus  hal  einmal  daran  gedacht,  die  Frmnentationen  ab- 
Kusohaffen,  um  dadurch  dem  italischen  Getreidebau  wieder  auf- 
zuhelfen, allein  er  fand  diesen  Plan  unausführbar,^)  und  so 
bestanden  sie  fort  bis  in  die  späte  Kaiserseit,^)  nur  dass  im  drit- 
ten Jahrhundert  in  Rom  und  später  in  Consiantinopel  an  die 
Stelle  der  Getreidevertheilung  eine  Brodvertheilung  trat.') 
^en'^d^?'  ^'^   Berechtigung    2ur   Theilnahme    an    diesem   Beneficium 

in  "di^^euTe  '^'^^P^^  ^^^^  ^^  '^^^  Bedingungen.  Das  erste  Erfordemiss  ist  das 
volle  Bürgerrecht.  Jeder  BQiiger,  der  vornehmste^)  wie  der  be- 
scholtene^)  und  der  Freigelassene,  <^)  ist  perceptionsfähig ;  da  aber 
seit  Cäsar  eine  Anmeldung  {professio)  zur  Reception  verlangt  und 
die  Zahl  der  Percipienlen  fixirt  wurde,  so  darf  man  annehmen, 
dass  Leute  vom  Senatoren-  und  Ritterstande,  wenn  auch  ihre 
gesetzliche  Ausschliessung  nicht  feststeht,^)  doch  factfisch  zu  den 
Getreideempfängern  nicht  gehörten,  woraus  sich  dann  erklärt, 
dass  die  plebs  frumentaria^]  als  oj(Xoc*)  oder  wX^do?^®)  oder  gradezu 
als  die  Armen  ^^)  bezeichnet  wird.  Die  zweite  Bedingung  war  die 
Ansässigkeit  in  Rom,^^)  denn  nur  die  plebs  urbana^^   participirt 

vq-i  iccvTaKtoYiXiot  (lupidiScc  ^pa^fJiA^  dvaXt^^v^oav.  Wenn  voA  50,000,000  De- 
naren oder  200  Millionen  Seftterzen  jeder  10  atiteif  d.  h.  1000  Seetertea  erMelt, 
80  betrug  die  Zahl  der  Empfänger  200,000.  Davon  waren  Ptatorlaner  damals 
40,000  (Hetodian  3,  13,  4),  Plebejer  also  160,000. 

1)  Snei.  Attp.  42 :  hnpetwn  $4  eepU$e  »cribtt  ftum/enkiiUmn  pMJkoi  kn  per- 
petuum  ci6ofafuii,  quod  earum  fldueia  euUura  agrorum  cesMreiy  neqne  tcanen  far^ 
»eoertase,  quia  eertum  kaberet  post  §e  per  ambitUmem  quando^  rttUhd. 

2)  Sie  werden  erwähnt  unter  Nero  (Dlo  62,  18),  Titos  (Blommsen  I.  R.  N. 
6786],  Nerra  (MOnzen  bei  Eckhel  D.  N,  6,  406  f.) 

3)  Krakauer  Das  Verpflegnngswesea  S.  43  ff. 

4j  Dies  geht  wenigstens  für  die  Zeit  der  JRepnblik  hervor  ans  dem  Beispiel 
des  Consnlaren  L.  Piso  Frugi  bei  Cic.  T«U6.  3,  20,  48.  S.  111  A.  7. 

5)  Seneca  de  henef,  4,  28,  2:  ffwnWhtm  puMiemn  trnn  fkir  quam  periurut 
ei  adulter  aeeipiunt  et  sine  deleeUi  mofum  qui»qui$  ineimu  est.  Qtädqtüd  tdHtd 
est,  quod  ianquam  civi,  non  tanquam  b<mo  dafür  ^  ex  <uqw)  honi  oe  maU  fhntni. 

6)  Dionys.  4,  24;  Dio  39,  24;  Philo  Ug,  ad  Cahim  23;  Persins  5,  73 
und  über  diese  Stelle  Hirschfeld  S.  7. 

7)  Ueber  Dig.  S.  32,  1,  36  pr.  aus  weldier  Stelle  Mommsea  Tribus  S.  193 
auf  die  Unfähigkeit  eines  vir  darisBimua  dio  tessera  fmmentaria  feu  erwerben  sehloss, 
s.  Hirschfeld  S.  6. 

8)  Fronto  Prindp,  Met.  p.  210  Naber.  Vgl.  Mon,  Ane^.  Üb.  d,  20 :  pUhd, 
quae  tum  fromentwn  publiewn  aec^piebat, 

9)  ^yXo«  oiTo^to6pi6vo(   Dio  Cass.  43,  21;    6(i.tXoc  ^to^oöfievoc  76,  1; 

tÖ  TOU   ^l^fMU   TOU   OlTO^OTOUfilvOU    IcXfJ^C  6Ö,    10. 

'  10)  T^  xaTd  T^v  'P(6{jkT2v  ttXt)^  Joseph.  B,  Jud.  2,  16,  4. 
11  j  £nopo<   Dio  Gase.  38»    13;    7tlvv)tec  Appian  B,  C.  2,  130;    Hut.   C 
Oracch.   5. 

12)  Appian  B,  C.  2,  120 ;  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4 :  lex  Julia  nrnnie.  (C. 
I.  L.  I  n.  206)  lin.  1—19;  Suet.  Cae».  41. 

13)  ilfon.  Anc.  tab.  3  lin,  16. 
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bei  den  Vertheilungen.  Kinder  werden  zwar  bei  den  Gongiarien 
zaweilen  bedacht,  i)  haben  aber  an  den  Frumentationen  erst  seit 
Traian  einen  Antheil  erhalten  und  zwar  in  Folge  der  Alimenta- 
iionseinrichtung ,  von  welcher  noch  die  Rede  sein  wird;  Frauen 
scheinen  niemals  Getreide  erhalten  zu  haben ;  die  Getreideverthei- 
lung  war  immer  eine  politische  Massregel,  bei  welcher  nur  die 
stimmfähigen  Bürger  in  Betracht  kamen.  3) 

Um  nun  das  Yerhältniss  der  Lieferungen  des  Staates  zu  der  ^|^^^7' 
gesammten  Consumption  der  Stadt  zu  bestimmen,  würde  es  er-« 
forderlich  sein,  wenigstens  annähernd  festzustellen,  welchen  Theil 
der  städtischen  Einwohnerschaft  die  Getreideempfänger  ausmach- 
ten. Allein  die  Zahl  der  Einwohner  Roms  ist  aus  den  uns  vor- 
liegenden Quellen  für  keine  Zeit  mit  einiger  Sicherheit  zu  be- 
stimmen. Die  Alten  berichten  uns,  dass  Pergamum  4 20,000, 9) 
Gäsarea  in  Gappadocien  400,000,^)  Aegypten  7,500,000  &)  Ew., 
Alexandria  300,000  Bürger,  ohne  die  Frauen,  Kinder,  Fremden 
und  Sclaven,^)  Jerusalem  zur  Zeit  der  Belagerung  unter  Titus 
600,000  Einwohner  hatte, 7)  dass  im  vierten  Jahrhundert  in  An- 
tiocbia  800,000  Ghristen  wohnten, s)  aber  kein  Schriftsteller  er- 
wähnt auch  nur  mit  einem  Worte  die  Einwohneranzahl  Roms 
und  es  ist  trotz  allen  Anstrengungen,  welche  gemacht  worden 
sind,  diese  interessante  Frage  zu  lösen,  nicht  gelungen,  über 
mehr  oder  weniger  unbegründete  Yermuthungen  hinauszukom- 
men.^) Den  Ausgangspunct  der  Untersuchung  bildet  die  Angabe 
des  Augustus^  dass  die  grösste«Zahl  von  Bürgern,   denen  von 

1)  Snet.  Od.  41 ;  Dio  Oass.  öl,  21. 

2)  Ich  selbst  habe  früher  anders  hierüber  geurtheilt,  folge  aber  Jetzt  der 
überzeugenden  Brörteriing  von  Hirschfeld  S.  8.  6. 

3)  Galen  Vol.  V  p.  49  Kühn. 

4)  Zonaras  12,  23  p.  141  Dindorf. 

5)  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4. 

6)  Tb.  1,  297.  Die  Angabe  bei  Friedländer  Darst.  I«  S.  59,  dass  Alexan- 
dri«  750,000  Einv.  gehabt  habe,  scheint  ein  blosses  Versehen  zu  sein. 

7)  Tac.  £rist.  5,  13;  Orosins  7,  9.  Bei  Joseph.  B.  Jud.  6,  9,  3  wird  die 
Zahl  der  gefangenen  Jaden  auf  97,000,  der  getddteten  1,100,000  angegeben.  Die 
letztere  mnss  sieh  auf  den  ganzen  Krieg  beziehen. 

8)  Th.  I  8.  2ö8  A.  9. 

9)  Der  erste,  welcher  die  Einwohnerzahl  Roms  auszumitteln  versnobte,  war 
Lipsius,  de  magnitudine  Rom.  3,  3.  Er  kommt  aus  sehr  unsichern  Ansätzen 
auf  4  MUlionen.  Nach  ihm  kam  Is.  Yossius  (^Vartarum  ObtervaUonum  Über. 
Londlni  1685.  4to.  p.  32  f.)  durch  einen  falschen  Ansatz  der  athenischen  Sda- 
▼enbevolkerung ,  deren  Verh&ltniss  zu  der  fireien  er  wie  20  :  1  annimmt,  und 
durch  eine  ganz  unsichere  Vergleichung  des  Areals  der  alten  Stadt  Rom  mit  dem 
von  Paris  und  London  auf  die  unmässlge  Stunxne  von  14  Millionen.     Gibbon 
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ihm  eiD  congiarium  gegeben  worden  sei,  SSO, 000  beiragen  habe.') 
War  dies,  wie  man  annehnien  muss,  die  ganze  ptd}s  urbana,  so 
blcibl  noch  übrig,  die  Zahl  der  Frauen  und  Kinder,  der  Garnison, 
der  Sciaven  und  der  Fremden  zu  ermitteln,  und  dafür  fehlt  eine 
sichere  Grundlage.  Die  Zahl  der  Frauen  war  geringer  als  die 
der  Mannen;^]  in  welchem  Verhältnisse,  ist  unbekannt;  Kinder 
wurden  bei  den  Congiarien  bedacht,  aber  nur  Knaben,  und  wahr- 
scheinlich nur  Waisenknaben  Über  11  Jahre,  deren  Anzahl  nicht 
gross  gewesen  sein  kann; 3)  die  Garnison  bestand  unter  Auguslus 
ans  20,000  Mann,  ist  aber  spHler  verstärkt  worden.  Dass  die 
Zahl  der  Sciaven  während  der  Bepublik  wie  wührcnd  der  Kaiser- 
zeil bedeutend  grösser  war,  als  die  der  Freien,  ist  unzweifelhaft,  */ 
allein  der  grOsste  Tbeil  der  Sciaven  befand  sich  in  den  familiae 
rusticoß  auf  dem  Lande ,    und   es  können   hier  nur  die    in  Be- 


recbuet  a&ch  de:  Aniahl  der  Häuser,  von  der  ich  sogleicli  unten  reden  werde, 
rar  den  Anruii:  des  5.  Jthrh.  p.  Cbi.  1,300,000  Einv.  (Gibbon  c.  31;  in  der 
Heben,  von  Wenk  Th.  7,  ä.  393)  and  dieaem  folgt  M.  de  Jonn»e  in  Bein« 
unkritlachen  SlalfjHjue  du  patpU»  dt  rantJjuitfT.  P.ris  ISöl.  Vol.  II  p.  515. 
Die  Rechnung  von  Daieaa  de  U  Mille,  tcon.  pol.  de  Born.  %  c.  10.  11.  12 
ist  gani  unhiltb»  und  in  s1:^h  wldeniprechend ,  wie  C.  0.  Znmpt,  Ueber  den 
Stand  der  BevSlketntig  und  die  Volks  Vermehrung  im  Altertbum.  Berliu  ISJI. -l. 
S.  61  ff.  nschweiat.  Giaen  rlohtigeien  Weg  »chlug  ment  Bunaen,  lieBchreiboDg 
Roms  I,  S.  184  ein,  der  die  Sciaven  nur  zu  650,000  rechnend,  ohne  die  Frem- 
den tla  Minimum  l,3OO,0U0  Elnw,,  als  «ahrocheinliche  Ge£unmtaumme  2  MiU. 
annimmt,  wu  auch  Zumpt  thut.  Hoock,  Räm,  Geschiebte  1 ,  2  S,  3S3  fr.  konmit 
auf  2,26a,000  Seelen.  Neuerding»  iat  dieser  GegenaUnd  nschDiala  von  E.  v. 
WleCersheim  Oeschichl«  der  Völkerwanderang  Tb.  1  (Xeipzlg  18ö9)  S.  243—26^ 
und  Frledlander  Darstellungen  Th.  I^  S.  54—63  behandelt  worden.  Der  erstt 
BetiC  die  Zahl  auf  l'/a  Millionen  j  der  zweite  auf  1—2  MUlionen. 

1)  Mormm.  Ancyr.  tab.  3  lin.  IQ:  Tribuniciae  jn>U*tatii  duotUnieemiman 
cvmul  XII  tneenü»  tt  vigirüi  miUAu«  fUbii  urhanae  itxagtiuM  datariot  vai- 
tjm  dtdi. 

2)  Dio  Cass.  44,  16:  InEtS^  tt  noXii  nXttov  xh  jppiv  toü  ft^Xio<  toü  eÜTC- 
voijt  ^v  inirpEiJiE  xsl  ^eXeuS^p«^  toT(  i&IXouot  :tXi)s  Tun  ^uXcu^vtw  Sr^a^ii. 
Unter  den  cuyevel:  sind  nicht  notilu,  sondern  iagemü  zu  Terstehn,  wie  det  Qe- 
genMtz  der  anatora,  der  noch  deutlicher  56,  6  hervorgehoben  wird,  zeigt. 

3)  Sael.  Ott.  41 :  uo  n«  minorei  qaidtm  pueroi  pratteriil,  qiusmvii  non  itüi 
ah  wideefmo  oelolii  anno   acciptre  n>iuuea)«TU.    Üio  Ciss.  51,  2t :   tüi  ti  ti^\uf 

i%iT>n  SfiaYfidt  npotipon  \iii  -nii  ic  ävipnc  -reXoiJow,  tjutta  6i  xai  toi; 
1  &ul  'rtv  MdpxEXXov  —  Si£v(i)i.c.  Daes  die  Ilaneklnder  ftasge»cliloasen  wueo, 
Int  mir  In  der  Natur  der  Sache  zu  liegen  aud  wird  auch  von  MommaeD 
US  S.  193  angetiommen ;  dass  seit  Trajan  die  Knaben  an  den  Congiarien 
il  nahmen,  [Plin.  Faneg.  26)  wird  spltet  erwähnt  werden. 

4)  Seneca  de  clemenf.  1,  24:  Dieta  eit  aliqumido  in  wnatu  lenientia,  ui 
it  a  libtrii  mllus  dUtingueret  .*  deinife  apparuit,  quanium  periculwn  fmmjiunt, 
!Tvi  nentri  rmmerart  not  coepUient.  Im  J.  24  n.  Che.  wutde  ein  Sdaveo- 
taud  veisnoht,  von  dem  Tac.  Arm.  4,  27  eiiählt,  er  aei  rechtzeitig  anter- 
:kt  worden,  indem  die  Stadt  acbon  besorgt  war,  ob  inu(lilu>itn«ni  famOianm, 
I  ffUittiat  iturmtrum,  minore  in  diu  pleh«  jn^enua. 
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tracht  kommen,  welche  in  Rom  selbst  beschäftigt  wurden.  Hier- 
her gehören  servi  pi^lici  und  servi  prtvati.  Die  cura  aquarum 
bedurfte  unter  Claudius  500  Sclaven,^)  die  Münze  unter  Aurelian 
vielleicht  40,000  oder  mehr;^)  solche  famiUae  publicae  waren 
aber  für  alle  Yerwaltungszweige  erforderlich.  Und  dazu  kamen 
noch  die  Gladiatoren  und  das  ganze  Personal  für  alle  Arten  von 
Spielen,  so  dass  diese  Classe  in  Rom  nach  Tausenden  zählte. 
Privatleute  hielten  Sclaven  entweder  für  ihr  Geschäft  oder  für 
ihre  Bedienung.  Der  reiche  Crassus,  welcher  in  Häusern  specu- 
lirte,  hatte  500  Maurer  und  Zimmerleute,  alle  FabricanteU;  Hand- 
werker, Kaufleute  und  Künstler  arbeiteten  mit  Sclaven ;  ^)  es  ist 
daher  gewiss  nicht  anzunehmen,  dass  arme  Leute,  insofern  sie 
auf  irgend  welche  Weise  ihren  Lebensunterhalt  zu  gewinnen 
suchten,  keinen  Sclaven  gehabt  hätten,  im  Gegenlheil  konnte 
selbst  ein  armer  Schuster  oder  Schneider  ohne  einen  solchen 
nicht  bestehen. 4)  Die  Hausscia ven  waren  ebenfalls  in  vorneh- 
men Familien  ausserordentlich  zahlreich;^)  man  hatte  agmina  ser- 
vorum  et  ancülarum  greges;^)  der  Consular  Pedanius  Secundus 
unter  Nero  besass  im  Hause  ihrer  400.^)  Allein  auch  unbemit- 
telte Leute  konnten  diese  Bedienung  nicht  entbehren;  wer  gar 
keinen  Sclaven  hat,  ist  ein  Bettler,®)  und  Horaz  scheint  für  einen 
anständigen  Mann  wenigstens  40  Sclaven  als  erforderlich  anzu- 
nehmen.®) Bedenkt  man,  dass  in  Athen  durchschnittlich  4  Scla- 
ven auf  einen  Freien  kamen,  ^®)  von  denen  allerdings  der  grössere 
Theil  ausserhalb  der  Stadt,  nameoüich  in  den  Bergwerken  ge- 
braucht wurde,  und  dass  in  Pergamum  unter  420,000  Einwoh- 
nern sich  40,000  Bürger  und  80,000  Frauen  und  Sclaven,  also 
mindestens  ebensoviel   Sclaven   als  Bürger  befanden, ^^)  so  wird 

1)  Frontin.  de  aquaed,  116. 

2)  S.  S.  103. 

3)  AnsfQhrlicher  habe  ich  dies  in  den  Privatalterthümern  I   S.    168  ent- 
wickelt. 

4)  Vgl.  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I  S.  55. 
5}  S.  daselbst  I  S.  147  ff. 

6)  Cic.  pr.  MiUm.  21,  55}  Aaconius  p.  33  Or. 

7)  Tac.  Arm.  14,  43. 

8)  Catoll  23,   1  Furi^  cui  neqw  sermM  €8l  neque  arca.  24,  5  iatif  quoi  neque 
servu$  est  neque  arca.     Vgl.  Lobeck  Aglaopham.  II  p.  1037. 

9)  Hör.  8at,  1,  3,  12. 

101  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I  S.  55. 

llj  Galen  V  p.  49  Kühn :  clicep  oüiv  VjfjiTv  o\  iroXiTai  irpi«  tou;  TexpaxiOfjku- 
ptouc  €lo(v,  6tjLoy  Idv  npocd^c  airöov  täc  pvaixac  xal  toüc  So6Xouc,  e6p'/]9ei( 
oeauT^v  (uoxateexa  (AUpta^oiN  dvftpti&naiv  oux  dipvoüp^vov  elvat  itXouai(jl>repov. 
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man  nicht  zu  weit  gehen,  wenn  man  in  Rom  die  Sclaven  ^ve- 
nigstens  um  die  Hälfte  höher  als  die  Freien  ansetzt.  Was  end- 
lich die  Fremden  betrifft,  so  ist  es  nicht  nur  selbstverständlich, 
sondern  auch  ausdrücklich  bezeugt ,  ^)  dass  in  dem  Mittelponct 
der  Reichsverwaltung  und  des  Weltverkehrs  eine  Masse  von  Leu- 
ten zusammenströmte,  welche  entweder  ein  Geschäft,  oder  ein 
Bildungszvveck,  oder  die  Genusssucht  zu  einem  Aufenthalt  in  der 
Hauptstadt  veranlasste.  Ihre  Zahl  wird  nirgends  bezeichnet^  und 
man  kann  überhaupt  nur  mit  Benutzung  ziemlich  unsicherer 
Analogien,  über  welche  ich,  insofern  sie  nicht  erwähnt  worden 
sind,  auf  Friedländer  verweise,  folgende  Ansätze  aufstellen  : 

Römische  Bürger 320,000 

Frauen  und  Kinder 300,000 

Senatoren  und  Ritter     .    .  etwa      10,000 

Garnison 20,000 

Sclaven 900,000 

Fremde etwa      60,000 

Summe  der  Einwohner  1,640,000. 
Eine  andere  Angabe  hat  Gibbon  seiner  Untersuchung  zu 
Grunde  gelegt.  Von  den  beiden  uns  erhaltenen  Regionenverzeich- 
nissen, denen  eine  officielle,  zwischen  312  und  315  redigirte 
Urkunde  aus  dem  J.  312  n.  Chr.  zu  Grunde  liegt,  giebt  das  eine, 
die  sogenannte  Notäiä'j  verfasst  zwischen  334  und  357,  1782 
domus  ipalazsi)  und  44,171  insulae  (Wohn-  und  Miethhäuser)} 
der  Anhang  dazu,  das  Breviariunij  1790  domus  und  46,602  in- 
sulae an;  das  andere,  das  Curiosum^  nach  357  redigirt^  welches 
in  der  sechsten  Region  keine  Angabe  über  die  Häuser  hat,  stimmt 
im  Ganzen    mit    diesen   Zahlen    überein.  ^)     Da    die   domus   eine 


1)  Seneca  eons.  ad  Helv.  6.  Aapice  agedum  hanc  frequenUctm,  cui  vix  whis 
immensae  Ucta  tufflchmt,  Maxima  para  üliua  turbae  pairia  earet:  ex  mtmir^is 
et  eolorUis  suiSf  ex  toto  denique  orhe  ierrarum  eonfluxerunt.  Alioa  addueit  am- 
bitiOy  alios  neceaaitaa  ofßcii  ptibUci,  dlios  impOBiia  Ugatio,  alios  Uixwia,  optdentum 
et  opportvnum  vitiU  locum  quaerena:  alios  Uberalium  atudiorum  eupidUaSf  aUos 
speetacula:  quosdam  traxit  amieUia,  quosdam  indiutriaj  latam  ostendendae  virtuli 
naeta  materiam :  quidam  venalem  formam  attulerunt,  quidam  venaUm  eloqwnUam, 
NuLlum  non  hominum  genui  concwrit  M  urbem.  —  Jube  omnes  isU>$  ad  nomen 
citari  et,  unde  domo  qtäsque  aitj  quaere:  videbia  majorem  partem  ea$e,  quae  u- 
lictia  aedibua  auia  venerit  in  mazimam  —  urbem.  Andere  Stellen  dieser  Art  s.  bei 
Lipsius,  de  magnit.  Rom.  8,  3. 

2)  Die  Regionsverzeichnisse  sind  neuerdings  herausgegeben  in  Jordan  Topo- 
graphie der  Sadt  Rom  Bd.  2.  Berlin  1871.  8.  Die  Untersuchung  über  dieAb- 
fassangszeit  derselben  8.   In  Mommsen  Ueber  den  Clironograpen  vom  J.  354  in 
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zahlreiche  Dienerschaft  enthielten,^)  die  insulae  aber  bis  70  Fuss 
hoch  gebaut^  und  bis  unter  das  Dach 3)  dicht  bewohnt  waren;^) 
die  Miethe  in  Rom  theuer^)  und  für  die  Besitzer  der  insulae  sehr 
einträglich  war,<^)  so  muss  man,  wenn  man  mit  Gibbon  aus  der 
Zahl  der  Häuser  auf  die  Einwohnerzahl  einen  Schluss  machen 
will,  das  Verhältniss  einer  dicht  zusammengedrängten  Bevölke- 
rung zu  Grunde  legen.  In  Paris  kamen  im  Jahre  487S  auf  ein 
Haus  28,84,  in  Berh'n  im  Jahre  1871  dagegen  57,44  Personen; 
rechnet  man  in  Rom  auf  das  Haus  29,  so  ergiebt  dies  1,332,637 
Ew.;  rechnet  man  57,  so  erhält  man  2,619,321  Ew.;  ein  in 
der  Mitte  liegender  Ansatz  von  35  Personen  auf  das  Haus  würde 
dagegen  auf  1,608,355  Einwohner,  also  etwa  dieselbe  Zahl,  zu 
der  wir  oben  gelangt  sind,  führen,  ^j 

So  unbefriedigend  das  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,   so  r^heud^r- 
genügt  es  doch,  um  darzuthun,  dass,  wenn  200,000  Bürger  mo-  pß^gt^: 
natlich  6  Modii  Getreide  geliefert  erhielten ,    damit  eine  wesent-  fn^tiukh. 
liehe  Hülfe  nur  den  ganz  armen  Personen  zu  Theil  wurde,  welche 
für  Sclaven  nicht  zu  sorgen  hatten^  dass  die  Familie  dabei  immer 

den  Abhandinngen  der  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissensch.  phll.  •  hist.  Cl.  1850 
S.  602  und  bei  Jordan  a.  a.  0.  S.  5  f.  137. 

1)  Seneca  eons.  ad  Helv.  11 :  aervorvm  turbamy  quae  quamvis  magnam  domunt 
angutUU  Plin.  If.  H.  33,  26 :  Hoc  profecere  mcmeipiorum  Ugiones :  in  domo  twrba 
ezUma  ae  tarn  servorum  qtuyque  causa  nomenelator  adhihendut. 

2)  Vitruv.  2,  8,  17.  In  ea  autem  maiestate  tirhU  et  civhim  itv/lnita  frequer^ 
tia  ifmumerahücs  kabitationea  opus  fuit  explieare.  Ergo  cum  recipere  non  posset 
area  plana  iantam  muUitudinem  ad  habitandum  in  urbe,  ad  auxilium  altiiudinis 
aedificiorum  res  ipsa  eocgit  devenire.  Das  enggebaute  Rom  mit  seinen  hochge- 
bauten  Miethwohnungen  (eoenacuUi)  schildert  Cic.  de  l,  agr.  2,  35 :  Romam  in 
montihua  positam  et  convaüihus,  coenaeuUs  sublatam  atque  suspensamj  non  opthnis 
vüs,  angusUssimis  semitis  prae  sua  Capua  —  contemnent.  Die  Höhe  der  insulae 
beschränkte  August  für  Neubauten  auf  70  Fuss  (Strabo  5  p.  235)  und  ähnliche 
Bestrimmungen  traf  Nero  (Tac.  Ann,  15,  43)  und  Trajan  (s.  Aurel.  Victor, 
epit.  13). 

3)  habitare  tub  iegulia,  8uet.  de  iU.  gramm,  9.  Martial.  1,  118,  7:  Et 
icaUs  habito  tribuSy  sed  altis, 

4)  hone  frequentiam,  eui  vix  urbis  immensae  tecta  suffleiunt»  Seneca  cons. 
ttd  Helv.  6. 

5)  Dig.  19,  2,  30:  Qui  insidam  triginta  conduxetaty  singula  coenaeula  ita 
locavity  %U  quadraginta  ex  omnibus  coUigerentur,  Gaellus  hatte  eine  Wohnung  in 
einer  insula  zu  10,000  HS.  Cic.  pr.  Cael,  7,  17.  Vgl.  Juvenal.  3,  166 :  magno 
hospiUum  miaeräbile. 

6)  Gellius  15,  1;  Plut.  Crass,  2;  Martial.  4,  37,  4. 

7)  Mach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Professor  Hermann  Wagner  hatte  Paris 
im  J.  1872  64,203  Häuser  und  1,851,792  Einw.  S.  Statistique  de  la  France, 
Tome  XXI;  RisuUata  g6n£raux  du  denombrement  de  1872.  Paris  1873;  Berlin 
hatte  im  J.  1871  14,478  Häuser  und  826,341  Einw.  S.  Zeitschrift  des  K.  Pr. 
Statist.  Bureaus  1875  I.  Die  Gemeinden  und  Gutsbesirke  von  Brandenburg. 
BerUn  1874. 
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noch  nicht  bedacht  und  für  diejenigen  Bürger,  welche  nicht  in 
den  Listen  standen,  sowie  für  die  Fremden  noch  gar  keine  Hülfe 
geschaffen  war.^)  Dass  bei  den  monatlichen  Frumentationen  der 
Weizen  umsonst  geliefert  wurde,  ^)  lässt  sich  theils  aus  einer  Stelle 
des  Dio  Cassius,')  theils  aus  dem  Umstände  schliessen,  dass  in 
der  Geschichte  des  Cäsar  und  Augustus  immer  nur  von  einer 
Reduction  der  Empfängerzahl,  nicht  von  einer  Aufhebung  der 
lex  Clodia  die  Rede  ist.  Die  cura  annonae  aber  erstreckte  sich 
nicht  allein  auf  das  gratis  zu  liefernde  Getreide ,  sondern  auch 
auf  den  Preis  desjenigen,  welches  gekauft  wurde, ^)  und  zwar 
theils  auf  dem  Markt;  theils  in  den  Magazinen  der  Regierung. 
DergröMere         Der  Bedarf  an  Getreide  wurde  von  den  Reichen  aus  ihren 

Theil  ist  auf 

an^owicaei  ^'g^^^®^  Gütern,*)  im  Allgemeinen  aber  theils  durch  den  Handel®] 


1)  Wie  unzureichend  die  Frumentationen  für  den  wirklichen  Bedarf  waren, 
sieht  man  daraus,  dass  bei  der  Theurung  des  J.  6  n.  Chr.  Augustus  die  dop- 
pelte Ration  an  die  gewöhnlichen  Empfanger  verabfolgte,  ohne  dass  dies  genügte 
(Dio  Cass.  55,  26:  inlhfo%e  (jiiv  "^äp  %a\  npoTxa  6  A&fO^^^C  "^^^^  aixoSoTOupi- 
voi(  TooouTov  Srepov  Soov  del  dXafißavov) ,  und  dass  im  J.  28  ▼.  Chr.  die  Yier> 
fache  Ration  Tertheilt  ?rurde. 

2)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Kuhn  8.  1079;  Nasse  p.  25  f.;  Hirsehfeld 
S.  13. 

3)  S.  die  eben  angeführte  Stelle  55,  26.  Die  gewöhnlichen  Empfanger  er- 
halten das  Getreide  umsonst  (icpoixa),  ausserdem  aber  wird  eine  GommlBsion 
eingesetzt,  dbore  Taxtöv  ixdloTtp  iciiip<iox£o^at.  Denselben  Sinn  hat  Suet.  Aug. 
41 :  Frumentum  quoque  in  annoruu  diffiaätaiibua  aaepe  leviashno ,  inUrdum  nuUo 
pretio  virüim  admennu  est  tesaercuque  nummafi€a  dupHecmit,  Es  ist  auch  hier 
ein  Gegensatz  zwischen  umsonst  geliefertem  und  für  einen  massigen  Plreis  aber 
in  bestimmter  Quantität  abzulassendeip  Getreide;  die  tesaera  nummaria  ist  ent- 
gegengesetzt der  iessera  frumeniaria  und  eine  Legitimationsmarke  zum  Ankauf 
eines  oder  mehrerer  modii  zu  reducirtem  Preise;  sie  wird  in  diesem  Falle  dop- 
pelt gegeben,  also  der  Ankauf  der  doppelten  Portion  in  den  Magazinen  geneli- 
migt.  Dass  eine  Anweisung  auf  geschenktes  Getreide  te$iera  nummaria  genannt 
werden  sollte,  was  Hirschfeld  S.  13  behauptet,  ist  mir  unverstandlich. 

4)  Tac.  Ann.  2,  87:  Satvitiam  annonae  incuaante  plebe  statuit  fmmento 
prctium,  quod  empior  penderet,  hinosque  mtmmos  m  additurum  negoUaioribu$  m 
singvloB  modioa.  Hier  ist  gleich  ein  Fall,  wo  die  ieaaera  nummaria  nöthig  war; 
jeder  Kaufmann  nahm  dieselbe  für  2  Sesterzen  an  und  liess  sich  diese  gegen  die 
Marken  auf  der  Kasse  zahlen.  Tac.  Ann.  15,  18:  Nero  fnanentum  plebia  veiu- 
ataU  eorrupium  in  Tiherim  ieeity  quo  aeeuritatem  annonae  oatentaret;  outua  preiio 
nihil  addilum  est.  15,  39 :  pretiumque  frumenti  minutum  uaque  ad  temoa  nummoa. 
Tac.  Hiat.  4,  38:  aed  gtUa  navea  aaevitia  hiemia  prohibehantury  volgua  alimenta  in 
diea  mercari  <o2j£um,  cut  una  ex  republica  annonae  cura,  clauium  litua^  retineri 
commeatua  —  credebat.  Auch  die  Prätorianer  erhielten  erst  seit  Nero  freies 
frumenlumf  quo  ante  ex  modo  annonae  utebantur.  Tac.  Ann.  15,  72;  Suet. 
Nero  10. 

5)  Vgl.  Seneca  ep.  60. 

6)  Ueber  den  Getreidehandel  s.  Privatalterthümer  II  S.  33.  Vgl.  Seneca 
de  benef.  6,  14,  3:  VtndM  mihi  aUquia  frumetitum,  —  Nee  quam  necessarium 
fuerit  aeatima.  aine  quo  victurua  non  fuiy  aed  quam  ingratum,  quod  non  habuiaaem^ 
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herbeigeschafil,  theils  aus  den  grossen  Zufuhren,  welche  als 
regelmässige  Abgaben  der  kornerzeugenden  Provinzen  nach  Rom 
gelangten  und  dort  zum  Marktpreise  verkauft  wurden.  Denn  dass  ^'j^^*^* 
die  auf  Rechnung  der  Regierung  nach  Rom  geführten  Getreide-  J^®"^*^*^"^ 
vorräthe  den  Bedarf  der  regelmässigen  Yertheilung  weit  über- ^^^'^^'P'ois. 
stiegen,  ist  sowohl  für  die  Zeit  der  Republik  von  Kuhn  nachge- 
wiesen, i)  als  aus  einigen  bestimmten  Angaben  der  Kaiserzeit  er- 
sichtlich. Unter  Augustus  lieferte  Aegypten  jährlich  SO  Millionen 
Modii  Getreide,^)  und  dies  reichte  für  4  Monate,  während  für  die 
übrigen  8  Monate  das  Getreide  aus  Afirica  bezogen  wurde. 3) 
Offenbar  kann  bei  dieser  Angabe  nicht  von  dem  zur  Yertheilung 
an  200,000  Menschen  bestimmten  Weizen  die  Rede  sein,  für 
welche  12  Millionen  Modii  für  das  Jahr  genügten,  sondern  von 
der  gesammten  Consumption  der  Stadt  Rom,  für  welche  die  Re- 
gierung allein  60  Millionen  Modii  zur  Disposition  stellte.^)  Sep- 
timius  Severus  hinterliess  bei  seinem  Tode  einen  canon  frumen-- 
tartus  Septem  annorum  nach  dem  Massstabe,  dass  täglich  75,000 
Modii,  also  jährlich  27,375,000  Modii  abgegeben  [expendij  werden 
konnten.^)  Da  unter  ihm  die  Zahl  der  Getreideempfönger  nur 
200,000  betrug,«)  der  genannte  Vorrath  aber  für  450,000  Per- 
sonen ausreichte,  so  muss  auch  unter  ihm  ein  grosser  Theil  des 
als  Abgabe  eingehenden  Getreides  für  Rechnung  des  Staates  ver- 
kauft sein.*^  Die  Verkäufe,  durch  welche  die  Regierung  den 
Preis  des  Getreides  niedrig  hielt  und  gegen  eine  künstliche  Stei- 
nig' emisaemf  in  quo  invehendo  mercator  non  cogitavitj  quantum  auxitii  adlaturua 
esaei  mOU,  std  quanium  lucri  $ibL  Hirschfold  S.  22  erinnert  auch  an  den  vicus 
frumentarius  in  der  13.  Region.   Vgl.  Jordan  Nuove  memorie  deW  Inst,  p.  234. 

1)  Kuhn  S.  1005  ff. 

2)  Aur.  Vict.  epH.  1 :  ffuitu  (Aufftuti)  tempore  ex  Aegypto  urbi  annua  du- 
centies  centena  müUa  frumenti  infcrebantur, 

3)  Joseph.  B.  Jud.  %  16,  4. 

4)  Auch  aus  dieser  Nachricht  kann  man  aof  die  Einwohnerzahl  Booib  einen 
Schluss  machen.  60  Modii  auf  den  Kopf  gerechnet,  erhalt  man  eine  Million 
Einwohner.  Da  aber  auf  Frauen  und  Kinder  weniger  gerechnet  wird,  die  höhe- 
ren Stande  nicht  Mos  von  Weizen,  sondern  von  andern  Lebensmitteln  Gebrauch 
machten ,  und  der  Handel  auch  Getreide  auf  den  Markt  brachte ,  so  muss  die 
Einwohnerzahl  bedeutend  höher  angenommen  werden. 

5)  Spartian.  Sevet.  23:  Eine  ähnliche  Zahl  glebt  der  von  Nasse  p.  37  an- 
geführte Scholiast  zu  Lucan.  1,  319  Vol.  III  p.  53  Weber  an:  Rofma  volAai^ 
omni  du  LXXX  milia  modiorum  annonae.  Ueber  den  eanon  popüU  R,  oder  caanon 
frumentarhu  urbi»  Romae,  d.  h.  die  für  den  Gebrauch  der  Stadt  aus  den  Pro- 
vinzen zu  liefernden  Getreidevorräthe  s.  Lamprid.  Heliog,  27;  Gothofr.  cui  Cod. 
Th.  14,  15. 

6)  Dio  Cass.  76,  1. 

7)  Kuhn  a.  a.  0.  S.  1074  ff. 
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gerung  durch  Speculanten  schützte,  geschahen  Kuweilen  mit  Ver- 
lust und  wenigstens  zu  einem  Minimum  des  Marktpreises;  sie 
waren  ebenfalls  eine  Largition^)  und  fanden  nur  in  beschränktem 
Masse  gegen  einen  Magazinschein  {tessera)  statt,  den  man  kaufte, 
und  gegen  welchen  man  das  Getreide  aus  den  Staatsmagazinen 
erhielt  (S.  122 Ä.  3).  Bei  auffallendem  Misswacfas  in  den  Provinzen, 
der  selbst  in  Aegyptto  vorkam,^  waren  die  Staatsmagasinc 
indess  nidit  immer  reichlich  genug  versorgt,  um  den  Getreide- 
preis normiren  zu  können,  3}  und  daher  suchte  man  auch  in  der 
Kaiserzeit  tbeils  durch  besondere  Privilegien  der  Schiffsrheder 
und  Getreidehändler  die  Privatzufuhr  zu  vermehren,^)  theils  durch 
Anhäufung  grosser  Yorräthe^)  die  Erhaltung  eines  gleichmassigen 
Preises  zu  ermöglichen. 
bd^en*'"™-  Die  Art,  in  welcher  das  Getreide  sowohl  unentgeltlich  ver- 
mentationen  theilt  als  Verkauft  wurde ,  ist  in  vieler  Beziehung  unklar.  Die 
Empfänger  des  unentgeltlich  gelieferten  Getreides  waren  in  Listen 
verzeichnet  und  heissen  von  der  Broncetafel,  in  welcher  ihre 
Namen  standen,  und  welche  öffentlich  ausgehängt  wurde,  incisi;^ 
sie  erhalten  ein  für  allemaP)   eine   tesseray^)    gegen  welche  sie 

1)  Darauf  bezieht  sich  Tac.  Arm,  1,  7:  nUUUm  donU  —  popüUtm  mrnuma 
pellexit. 

2)  So  unter  Tri^an.  Plin.  Paneg,  30,  31. 

3j  Daher  stieg  zuweilen  der  Getreidepreis  dennodi  sehr  hoch,  wie  unter 
Augnstas  (Säet.  Oct.  42;  Dio  Oass.  55,  26},  Tiberius  (Tac.  Ann,  2,  87;  6,  13), 
Claudius  (Suet.   Claud.  18). 

4)  Ueber  die  Schiffsrheder  (navicularif)  und  die  Kornhindler,  negoüatons, 
qui  annonam  urhis  adiuvarU,  s.  Privatalterthümer  H,  S.  18  if. 

5)  Dies  geschah  schon  unter  Nero  (Tac.  Arm.  15,  18);  und  namentlich 
unter  Sever.  S.  Spartian  v.  Sever.  S,  5;  23,  2.  In  Lampr.  v.  HHiog,  27,  7 
cum  eo  tempore  huta  provMonem  Severi  et  Traiani  Septem  armonan  eanon  fiu- 
mentarJiM  Romae  esset,  ist  wie  Hirsehfeld  p.  25  bemerkt  und  man  aus  der 
Stellung  der  Namen  sieht,  Traiani  wohl  corrupt.  Hlrsohfeld  vermuthet  BassianL. 

6)  Lex  Julia  munie.  lin.  15;  Seneca  de  henef,  4,  28,  2;  Plin,  Paneff,  26; 
Lamprid.  v,  Diadum.  2,  10;  Mniat.  1161,  11;    Kellermann  Vigü.  p.  29  n.  12. 

7)  Hirschfeld  S.  16. 

8)  Tesserae  kamen  in  Kom  bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten  zur  An- 
wendung. Dio  Gass.  61,  18  nennt  sie  ooaipla  pLtxpcC,  YSYpapi.iJiiva  dbc  fnoora 
aÖTdiv  ^ovTa,  oder  o^atpla  (67,  4;  69,  o)  oder  o^pipoXa  (49,  43;  59,  9).  Zu- 
weilen waren  sie  von  Holz  (Dio  Gass.  66,  25),  wir  selbst  haben  eine  grosse 
Anzahl  Yon  Marken  aus  verschiedenem  Material,  die  als  tesserae  zu  verschiedenen 
Zwecken  gedient  haben,  und  unter  denen  die  bleiernen  überwiegen.  Man  findet 
dieselben  unvollständig  in  Ficoroni  /  piombi  antiehi.  Roma  1740.  4.  Garuooi  / 
pionibi  antichi  raeeölti  daW  em,  principe  AUieri.  Roma  1847.  4.  Moreelll  DOle 
tessere  degli  spettaeoli  ßornofii,  dissertanone  puhtieata  dal  dottor  Oi.  Latus,  Mi- 
lane 1827.  8.  beschrieben  und  abgebildet  ohne  indessen  fär  ihre  Erkl&rung  einen 
sicheren  Anhalt  zu  gewinnen.  Erst  neuerdings  hat  Otto  Benndorf  in  seinen  vor- 
trefflichen Beiträgen  zur  Kenntniss  des  attischen  Theaters,  Wien  1875.  8.  (Se- 
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die  ihnen  gebührende  Portion  in  Empfang  nehmen.  Als  das 
Local,  in  welchem  das  Getreide  verabfolgt  wurde,  wird  die  por- 
ticus  Mimtcia  bezeichnet,  M  ein  Gebäude  in  der  neunten  Reeion,  ^^^ 
welches  45  Ostia  hatte.^  Hier  fand  sowohl  der  Verkauf  des  Ge- 
treides  statt,  ^)  als  auch,  wenigstens  in  der  Kaiserzeit, ^)  die  un- 
entgeltliche Austheilung,  und  für  beide  Zwecke  .war  auf  der 
Marke  (tessera)  der  Tag  und  das  ostium  angegeben.^)  Dass  übri- 
gens die  Listen  nach  den  Tribus  angefertigt  wurden,  ist  an  sich 
wahrscheinlich  und  auch  daraus  ersichtlich,  dass  Geldvertbeilun- 
gen  und  Unterstützungen  der  ärmeren  Bevölkerung  entweder  von 
den  curaiores  tribuum  oder  den  magistri  vtcorum  besorgt  wurden, 

paxatabdnick  &n8  der  Zeitschrift  für  Sstreicliisclie  Gymnasien  Jahrg.  XVI)  einen 
erfolgreichen  Versuch  gemacht,  mit  Benutzung  aUer  herausgegebenen  und  eines 
grossen  Theiles  der  in  den  Sammlungen  noch  latitirenden  Bleimarken  die  Gat- 
tungen derselben  nach  bestimmten  Priucipien  zu  sondern  (S.  47  ff.).  Das  für 
nnsern  Zweck  in  Betracht  kommende  Resultat  dieser  Untersuchung  Ist,  dass 
unter  den  piombi  eine  grosse  Anzahl  von  tetserae  frumentariae  erhalten  sind, 
von  denen  Benndorf  S.  54  fAnfzig  anführt.  Den  Typus  derselben  bildet  das 
stehende  Attribut  der  Annona,  der  Modlus,  zuweilen  auch  zwei  oder  drei  Aehren ; 
auf  der  Rückseite  ist  häufig  eine  weibliche  Figur,  im  linken  Arm  ein  Füllhorn, 
in  der  rechten  Hand  ein  Steuerruder  haltend,  dargestellt.  Benndorf  hält  diese 
für  eine  Fortuna,  ich  möchte  sie  als  Annona  bezeichnen.  Denn  die  Göttin  An- 
nona  (Wümanns  2504)  bedarf  auf  diesen  Marken  des  Modius,  der  sonst  zu  ihren 
Füssen  steht  (Kekhel  7,  418.  203;  6,  268;  Brunn  Amali  1849  p.  135  ff.)  nicht, 
da  derselbe  auf  der  Rückseite  sich  beitaidet,  wie  z.  B.   in  n.  2. 

1)  Apuleius  de  mundo  35 :  (Uiut  ad  Minuciam  frumentalum  venit. 

2)  Es  gab  zwei  portinu  Aftntict'ac,  Minucia  vetus  und  frumentaria  QPreller 
Regionen  S.  168 ;  Hirschfeld  S.  63)  beide  gebaut  von  M.  Mlnucius  Rufas  Co», 
644;  Vellei.  2,  8,  3.  Auf  die  45  ostia  der  Minueia  frumentaria  bezieht  sich 
die  Notiz  der  Chronographen  von  354,  her.  von  Mommsen  Abhandl.  der  phil.- 
bist.  OlMse  der  säehs.  Gesellschaft  der  Wlss.  Bd.  1  8.  64Ö:  ServHtB  TuUim 
serva  natu»  regnavit  ann.  XLV.  Hie  votum  fecit,  ut,  quotquot  annos  regnasset, 
tot  Ostia  ad  frumentum  publicum  eonatitueret, 

3)  Dies  ist  sowohl  an  sich  wahrscheinlich,  als  auch  von  Hirschleid  8.  64 
des  Weiteren  nachgewiesen. 

4)  In  der  lex  JuUa  munidpailii  lin.  15  ist  die  Formel  ibd  uhei  frwnerUum 
poptüo  dabitwr,  es  wird  also  kein  bestimmtes  Local  genannt. 

6)  Ifan  konnte  dies  bereits  schHessen  aus  den  Inschriften  Fabretti  p.  234, 
617  «i  Mommsen  I.  R.  N.  6905:  frum(trUum}  at{eepU)  (i(fe)  VIJ  ostio  JIFund 
p.  236,  618:  frumenl/mn  aeeepit  die  X  08tio  XXI X^  beide  auch  bei  Henzen  n. 
6663,  femer  aus  der  Inschrift  des  Ti.  Claudius  Aug.  Hb,  curator  de  Minueia  die 
XI TU  osUo  XLII,  über  welche  Hirschfeld  ausführlich  handelt.  Neuerdings  ist 
aber  auch  eine  bleierne  tesaera  von  Garucci  tab.  III,  7 ,  Benndorf  n.  10  bekannt 
gemadit  worden,  welche  auf  der  Vorderseite  in  der  Mitte  die  Zahl  IV  und  die 
Randflchrift  OELIBIFOR,  auf  der  Rückseite  die  Inschrift  HINVCIA  hat,  was 
wohl  mit  Benndorf  p.  56  zu  lesen  ist:  de  libendUate  prima  foro  quarto  Minucia 
oder  Minueiae,  Der  Tag  ist  nicht  angegeben  und  dies  mochte  nicht  regelmässig 
geschehen.  Denn  die  von  Marini  i4tti  p.  695;  Orelli  3360;  Hirschfeld  17  be- 
eprocheae,  auf  eine  besondere  festliche  Veranlassung  bezügliche  Tessera  hat 
ebenfalls  nur  die  Inschrift :  ANTonfn/  AVOusti  UBeralUas  LI  (vielleicht  zu  lesen 
II)  und  auf  der  Rückseite:  FRVmmtoffo  Humero  LX1. 
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bei  welchen  eine  persönliche  Kcnntniss  der  einzelnen  Bürger 
vorauszusetzen  war.  Octavian  Hess  das  Legat  Gäsars  durch  die 
curatores  tribuum  vertheilen^]  und  vermachte  in  seinem  eigenen 
Testamente  dem  Volke  {populo)  40  Millionen  Sesterzen  und  ausser- 
dem den  tribus  3,500,000,2}  d.  h.  jeder  Tribus  400,000,  eine  so 
kleine  Summe,  dass,  wenn  daran  alle  320,000  Bürger  parlidpirt 
hätten,  auf  den  Kopf  etwa  40  Sesterzen  gekommen  wären  und 
es  nahe  liegt  zu  vermuthen,  diese  Summe  sei  nicht  für  alle  Tri- 
buten, sondern  nur  für  einen  Theil  derselben  bestimmt  gewesen. 
Tiberius  hatte  in  seinem  Testamente  jedem  römischen  Bürger 
ein  Legat  ausgesetzt  und  ausserdem  den  mcLgistri  vicorum  eine 
Summe  zur  Disposition  gestellt,^)  und  auch  bei  späteren  Gongia- 
rien  wurden  neben  dem  ganzen  Volke  die  Tribus  besonders  be- 
dacht.^) Seit  dem  dritten  Jahrhundert  ist  die  Tribus  überhaupt 
nur  noch   eine  Gorporation  der  Unterstützungsbedürftigen.^)     Die 

teuera  fru-  Uuterstützung  Wird  gewährt  durch  die  tessera  fntmentarioj  welche 
von  ihrem  Inhaber  zeitweise  abgetreten  oder  verkauft  werden 
kann,  und  Patrone  pQegten  ihre  Freigelassenen  dadurch  zu  ver~ 
sorgen,  dass  sie  ihnen  eine  Tessera  kauften  oder,  was  dasselbe 
ist,  sie  in  eine  Tribus  einkauften.*)  Noch  Julian  (f  363)  er- 
wähnt eine  Unterstützung,   welche   durch  die  curatores  tribuum 

Sorge  fier  zur  Vcrtheilung  gelangte.*^)  Die  Organisation  der  Getreidezufuhr 
für  die    war  eine  Aufsabe,  welche  die  Aedilen,   denen  während  der  Zeit 

Zufuhr,  ^         '  ' 

während  der  der  Republik  die  cura  annonae  oblag,  niemals  in  befriedigender 
Weise  lösen  konnten,  da  ihr  amtlicher  Wirkungskreis  nicht  über 
die    Grenzen    der    Stadt    hinausging.      Aus    demselben  Grunde 

1)  Appiaa  B,  C.  3,  23. 

2)  Tac.  Ann.  1,  8;  Suet.  Oct.  101.  Die  gewöhnliche  ErkUrang,  dass  das 
Legat  an  den  popuktt  in  das  Aerarinm  gezahlt  worden  sei,  ist,  wie  Hirsehfeld 
S.  14  richtig  bemerkt,  unhaltbar,  da  nach  Dio  Cass.  57,  14  jeder  Bürger  65 
Denare  oder  260  Sesterzen  empfing.  Wenn  431/2  Millionen  vertheUt  worden, 
betrug  immer  noch  die  Zahl  der  Empfänger  nur  170,000.  Auch  Mommsen  Tribus 
S.  195  nimmt  daher  an,  dass  Tiberius  die  ganze  Summe  zur  Vertheilang  ge- 
bracht habe. 

3)  Suet.  Tib,  76:  dedit  et  Ugata  —  plebei  Romanne  viriUm^  aiquit  €^am 
ieparatim  vicorum  magUtris. 

4)  So  heisst  es  von  den  drei  Congiarien  Domitians  bei  Martial  8,  15.  Et  di- 
tont  Latia»  tertia  dona  tribus  y  und  von  Traian  Plin.  Paneg,  25:  loeupUlatae 
tribu»  datumque  congiarium  populo, 

5)  S.  die  Beweisstellen  bei  Mommsen  Tribus  S.  199. 

6)  Te9$eram  frumentariam  emere  Dig.  5,  1,  52,  1;  comparart  Dig.  31,  1, 
87  pt. ;  frumentariam  tesseram  legare  d.  h.  ein  Legat  zur  Anschaffung  der  te$$era 
machen  Dig.  31,  1,  49  pr. ;  iribum  emere  Dig.  32,  1,  35  pr. 

7)  Julian  Or.  3  Vol.  I  p.  129  Spanh. 
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nützten  auch  die  Mittel  nicht ,  welche  man  ergriff,  um  diesem 
Verwaltungszweige  au&uhelfen,  die  Einsetzung  der  aedües  Ceriales 
durch  Cäsar  im  J.  710  ==44,^)  die  Herbeiziehung  der  Pratoren,^) 
des  quaestor  Ostiensis  ^]  und  ausserordentlicher  praefecti  annonae.^) 
Nur  die  Befugniss,  welche  im  J.  697  ==57  dem  Pompeius  auf 
fünf  Jahre  eingeräumt  wurde,  ^)  das  ganze  Reich  für  die  Getreide- 
zufuhr in  Anspruch  zu  nehmen,^)  konnte  wirkliche  Hülfe  schaf- 
fen, und  im  Besitze  einer  gleichen,  aber  dauernden  Vollmacht 
übernahm  im  J.  732=22  Augustus  selbst  die  cura  annonae  ^'^'-^ 
urbis.'')  Die  Beamten,  deren  sich  der  Kaiser  zu  diesem  Zwecke 
bediente,  waren  zwei  prätorische  Guratoren  für  die  Kornverthei-  «rator« 
lung,^)  deren  Zahl  736  =  48  auf  vier  erhöht  wurde, ^  später,  in  «'«««< 
den  Jahren  769 — 760=:  6 — 7  n.  Chr.  zwei  consularische  Cura- 
loren,*<>)  alle  mit  dem  Titel  curatores  fruinenti  oder  praefecti  frur- 
menti  dandi.^^]  Erst  in  die  letzten  Jahre  des  Augustus  föllt  die 
Einsetzung  des  praefectus  annonae^  und  zwar  zwischen  8 — 44  ^^^J^^ 
n.  Chr.,  da  er  im  J.  7  noch  nicht  vorhanden  war,  im  J.  44  aber 
bereits  erwähnt  wird.  ^2}  Indess  kommen  auch  noch  in  der  Kaiser- 
zeit von  Tiberius  bis  Alexander  Severus  ausserordentliche,  von 
dem  Senat  bestellte  Beamten  mit  dem  Titel  praefecti  frumenti 
dandi  ex  SCto  vor,^^)  über  welche  wir  eine  bestimmte  Nachricht 
nicht  haben  und  nur  vermuthen  können,  dass,  obwohl  die  Sorge 
für  die  Zufuhr  ganz  auf  den  Kaiser  übergegangen  war,  doch  die 

1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  451.  472. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  II,  216. 

3l  Mommsen  Staatsiecht  II,  536.  537. 
4j  Mommsen  Staatsrecht  II,  635. 

5)  Mommsen  Staatsrecht  II,  635. 

6)  Cic.   ad  Att.   4,  1,  7:    legem  eonaulea  eomcripserufU ,    qua  Pompeio  per 
gutn^uermHim  omnU  potettas  rei  firumeniariae  ioto  orhe  terrarum  daretur. 

7)  Mommsen  Staatsrecht  n,  961. 

8)  Dio  Cass.  54,  1. 

9)  Dio  Cass.  54,  17. 

lOl  Dio  Cass.  55,  26  und  36. 

11)  Bei  Frontin  de  aq.  100  heissen  sie  zuerst  ü,  per  quos  frumentum  pUbei 
datur,  dann  praefecti  frumenio  dando  und  c.  101  curaiorea  frumenti;  bei  Dio 
55,  31  ^irtfAeX7]Tal  tou  oItou.     S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  964  A.  3. 

12)  Tac.  Ann.  1,  7. 

13)  Dahin  gehören  Q.  Caerellku  —  praef.  firum.  ex  8.  C.  Henzen  n.  5368; 
Po8t(umus)  Mhnetiue  Sardu»  —  praef.  frumenti  dandi  Or.  3141;  C.  ümmidiue 
Quadratus  —  praef.  frum.  dandi  ex  S.  C.  Or.  3128;  Q.  Varixu  Geminua  — 
praef.  frum.  dand.  Or.  3109.  alle  vier  aus  Tiberius  Zeit.  Etwa  unter  Alexander 
Severns  ist  dagegen  Q.  Petroniua  Melior  praefectus  frum.  dandi  Henzen  6048 
zu  setzen.  Andere  Beispiele  s.  Orelll  77.  3141.  6912.  Griechisch  heisst  der 
Titel  ficap^oc  ocftou  Matta^  l6f\La'n  auYitX"/)TOü  'Poojxalwv  C.  I.  Gr.  5793. 
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Ehre  der  Yertheilung  des  Getreides   wenigsteos  bei  ^besondem 
Gelegenheiten  noch  immer  dem  Senate  überlassen  wurde  J) 
Geschäfts-  Das  Amt  des  praefectus  annonae,  welches  immer  von  Rittern 

kreis  des  r        i  / 

prae/eetui  bekleidet  wurde,  war  von  Augustus  bis  Constantin  eines  der 
höchsten  kaiserlichen  Aemter^}  und  verlor  seine  Wichtigkeit  erst, 
als  der  Sitz  der  Regierung  nach  Constantinopel  verlegt  wurde.  ^) 
Es  war,  wie  alle  kaiserlichen  Aemter,  von  unbestimmter,  aber 
gewöhnlich  langer  Dauer  und  erstreckte  sich  nicht  allein  auf 
Rom,  sondern  auf  das  ganze  römische  Reich, ^)  weswegen  die 
zahlreichen  Unterbeamten  des  praefectus  annonae,  bestehend  aus 
Rittern,  Freigelassenen  und  Sdaven  auf  die  Hauptstadt,  die  Hä- 
fen und  die  Provinzen  vertheilt  waren. 

Personal  der         In  Rom  Stand  im  Dienste  der  annona  ausser  einigen  höheren 

eura 

annonae.  Beamten,  wie  dem  seit  Septimius  Severus  nachweisbaren  sub-, 
praefectus  annonae  urbis^)  und  dem  schon  früher  vorkommenden 
adiutor  praefecti  annonae^),  ein  zahlreiches  officium ^  nämlich 
erstens  die  Büreaubeamten,  insbesondere  die  tabulariiy'^  zweitens 
das  für  die  Einbringung,  Aufbewahrung  und  Ausgabe  des  Ge- 
treides nöthige  Speichelpersonal.  Denn  Speicher  für  das  auf 
Rechnung  des  Staates  lagernde  Getreide  gab  es  in  Rom  seit 
Gracchus;®]  die  Regionarier  verzeichnen  ihrer  294,^]  welche 
allerdings  zu  verschiedenen  Zwecken  dienten  ^^j  und  theilweise 
auch  vermiethet  wurden.  ^^)     Die  Aufseher  der  Speicher  horrea" 

1)  Ausfuhilich  hftudelt  über  den  praef,  frum.  dandi  Hirschfeld  S.  40  ff. ; 
Momm^en  Hermea  4,  364  ff. ;  Staatsr.  II,  636;  964  A.  5. 

2)  Ueber  den  praefectus  annonae  s.  Hirschfeld  S.  46ff.y  der  auch  p.  27  ff. 
ein  Verzeichniss  der  praefecti  bis  zum  J.  Ö38  giebt.  Anssardein  TerweiM  ich 
auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  964  ff. 

3)  Boethius  de  eons.  philot.  3,  4 :  st  qiäi  quondam  populi  curasset  tmnonam^ 
magnua  habehatur:  nimo  ea  praef eetura  quid  abieetius?    Hirschfeld  S.  47. 

4}  In  dieser  Beziehung  sagt  Seneca  de  brev.  vit.  18,  3  von  Pomponias  Pan- 
linus  praef.  annonae  im  Jahr  49:  Tu  qiädem  orbii  terrarum  ratione»  adminiHras 
tarn   abstinenter  quam  cdienas. 

5)  Henzen  6920.  6940. 

6l  Orelli  3200. 

7)  Henzen  6569;  Marini  AUi  p.  531. 

8)  Festns  p.  290b :  Sempronia  horrea  qai  locus  dieitur  in  eo  fuerunt  (horrea) 
lege  Oraechi  ad  custodiam  frumenti  pubUei, 

9)  Dass  alle  diese  horrea  publica  waren ,  erweist  Jordan  Topographie  2,  67. 
10}  £s  gab  ausser  den  Getreidespeichern  auch  horrea  chartaria,   candelaria^ 

piperataria, 

11)  Lamprid.  Alex.  8ev,  39:  horrea  in  omnibus  reffkmibus  publica  fecUj  ad 
quae  conferrent  bona  U  qui  privaias  custodias  non  haberent.  Vgl.  Cod.  Theod. 
12,  6,  16:  Non  autem  oportet  in  horreis  fiscalibus  nisi  fiscalia  frumenta  eofMti- 
iui.  Daher  werden  auch  eondudores  horreorum  erwähnt  Orelli  d.  46;  Digest. 
20,  4,  21  S  1. 
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rii^)  oder  vilici  exhorreis,^))  die  Geschäftsführer,  welche  das  Getreide 
annehmen  und  verabfolgen,  actores  a  frumento,^)  dispensatores  a 
frumentOj^)  sind  Sclaven,  über  welche  ein  Oberbeamler,  der  pro- 
curator  Augusti  a  frumento^)    gesetzt  ist;    die  Messer   [mensores 
frumentarii) ,   die  Sackträger  [saccarit]^)    und  die  den  Transport 
besorgenden  Schiffer  und  FlOsser   bilden   zahlreiche  Collegien,^ 
welche  vermuthlich   zu  contractlichen   Leistungen    an    den  Staat 
verpflichtet  waren.     Drittens    gehören   hierher  die  Beamten  der 
poräcus  Minucia,  deren  Chef  der  procurator  Minuciae  ^)  gewesen 
sein  wird,    und  viertens  das   Bureau  des  fiscus  frumentarius^)j 
Über  welchen    der  praefectus  annonae  disponirt.^o)     Wir   haben 
gefunden,    dass   unter  Cäsar   die  Frumentationen    j<lhr]ich  etwa 
76  Millionen  Sesterzen  kosteten  (S.  114).     Unter  den  Kaisern  war 
zwar  die  Zahl  der  Empßinger  auf  etwa  200,000  reducirt  worden, 
für    welche   48   Millionen   Sesterzen    hingereicht    haben  würden, 
allein   nach   und   nach   erhielten   die   kaiserlichen   Hausdiener, ^^j 
die  Yigiles,   die  Prätorianer,    seit  Trajan  die  alimentirten  Kinder 
Korn  geliefert,   und  bei  dem  Verkauf  des  Getreides  wurde  nach 
wie  vor  zugesetzt,  so  dass  sich  die  Ausgabe  nicht  erheblich  ver-  KMten  der 
mindert  haben  dürfte.    Dass  die  Ausgabe  in  der  Hauptsache  dem  atritten  au« 
kaiserlichen  Fiscus  zufiel,    ist  selbstverständlich  und  bezeugt;  ^^    and  dem 
der  fiscus  annonae  scheint  überhaupt  nur    eine  Abtheilung  der 
kaiserlichen  Gasse   gebildet  zu  haben,  weswegen   er  auch  fiscus 
sta^ionis  annonae  heisst.^^)      Aber  auf  der  andern   Seite   ist  es 

1)  Ulpian  Dig.  9,  3,  6  $  3;  Mnrat.  916,  3  und  mehr  bei  Hirschfeld 
S.  52.  61. 

2)  Murat.  891,  2. 

3)  Murat.  894,  7^  Orot.  593,  1. 

4)  C.  1.  L.  3,  333;  Murat.  888,  2;  OreUi  895. 

5)  Inschr.  bei  Hirschfeld  S.  73. 

6)  Cod.  Theod.  14,  22,  1. 

7)  S.  meine  Privatalterthamer  II,  18;  Hirschfeld  S.  60. 
8^  Orelll  516 ;   C.  I.  L.  3,  249. 

9j  Von  diesem  werden  genannt  ein  tabularius  fisei  frumentarii  (Murat.  1489, 
5)  oder  tabularius  rationis  fiaci  frumentarii  (Grut.  592,  1 ;  Marini  Atti  p.  553), 
ein  a  libeUis  fisci  frumentarii  Fabrettl  249,  22;  37,  183  und  ein  dispenaator 
fieei  fr.  Murat.  68,   13;  S.  Hirschfeld  S.  54. 

10}  Ein  praefectus  fisci  frumentarii  kommt  wenigstens  nicht  vor. 

1 1)  Es  gab  für  diese  Lieferungen  eigene  Sclaven  und  Freigelassene  mit  dem 
Titel  a  frumento  ministraiorum ,    a  frumtnto   eubieulariarum.    Hirschfeld  S.  55. 

12J  Tac.  Ann.  15,  18.  Der  oberste  Verwalter  des  Fiscus  (a  raüonibus')  dessen 
Geschäfte  Statins  Süv.  3,  3,  98  ff.  schildert,  hatte,  wie  fflr  das  Heer,  die  Tem- 
pel, die  eura  aquarum,  so  auch  für  die  cura  annonae  die  Ausgabe  zu  verrech- 
nen.    S.  ober  die  Stelle  Momrasen  Staatsr.  IT.  936  A.  2. 

13)  Orelll  n.  4420. 

Rom.  Alterth.  Y.  9 
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nicht  zweifelhaft,  dass  auch  die  Senatskasse,  das  aerarium  Sa- 
turniy  zu  den  Rosten  der  annona  einen  erbeblichen  Beitrag  lie- 
ferte. Es  folgt  dies  theils  aus  der  fortdauernden  Betheiligune; 
senatorischer  praefecti  fmmenti  dandi  bei  den  Frunientationen, 
theils  daraus,  dass  die  senatorische  Provinz  Africa  den  grösseren 
Theil  des  Bedarfs  als  Abgabe  an  das  Aerarium  Heferle,  während 
Aegypten  seine  Naturalabgaben  an  den  Fiscus  zahlte.  Uebrigens 
fand  neben  den  Lieferungen  der  Provinzen  auch  fortwährend  ein 
Ankauf  statt/j  theils  durch  besondere  Beamte, ^j  theils  durch  spe- 
ciell  Bevollmclchtigte,^)  theils  aber  ohne  Zweifel  durch  Speculan- 
ten,  welche  einzeln  oder  in  Gesellschaften  das  Lieferungsgeschäft 
mit  dem  Staate  contrahirlen.^) 
Rcamte  der  Unter  dcu  Häfen ,   in  welchen  Beamte  der  annona   stationirl 

annona  in  z^i        j. 

Puteoii,    waren,    kommt  ausser  Puleoli^)  und  dem  von  Claudius  neu  er- 

Ostia,     bauten   Hafen   Portus<^)    namentlich  Ostia    in   Betracht.     In  Ostia 

verwaltete  das  Getreidegeschiift  seit  den  Zeiten  der  Republik  der 

Quaestor  Ostiensis ,''}    bis   derselbe    unter  Claudius    durch    einen 

procurator  amionae^]  ersetzt  wurde.    Zu  seiner  Disposition  stan- 


1)  Plin.  paneg.  29:  Quippe  non  ut  ex  hostico  raptae  perituraeque  in  horreu 
messet  < —  soeiis  aüferuntw.  Devthnmt  ipsi  quod  terra  genuit.  —  —  Emit  fiseus 
quidquid  videiur  emere.  Jnde  copiae^  inde  annona,  de  qua  inter  Ueentem  ven- 
dentemque  ccmveniat. 

2)  Killen  procurator  Augusiorum  ad  annonam  provineiae  Narbonentia  et  Li- 
guriae  nennt  die  Inschr.  Or.  3655 ;  es  ist  wahrscheinlich ,  dass  sich  dieser  »uf 
die  omnona  urbis  bezieht;  denn  unter  den  Oetreidesorten ,  welche  nach  Plin. 
N.  H.  18,  66  in  Rom  eingeführt  wurden,  wird  ausser  dem  ägyptischen  un<i 
africanischen  auch  sardinisches,  spanische:«  und  gallisches  Getreide  aufgeführt. 

3j  Renier  2715:  T.  Flavio  —  Macro  —  euratori  frwnenti  comparawÜ  m 
annomtm  urbis  facto  a  Diva  Nerva  Traiano.  Plin.  ep.  ad  Traian,  27(36j:  Ma- 
ximus, liberius  et  procurator  tuus  —  sibi  quoque  confirmat  necessarios  esse  milites 

praesertim  cum  ad  frumentum  comparandum  iret  in  Paphtagonitun.    Auch 

hier  ist  nicht  klar,  ob  dieser  Ankauf  für  Rom  oder  für  die  Provinz  erfolgte. 

4)  Auf  diesen  Aufkauf  yon  Getreide  beziehe  ich  den  promagister  frmmenti 
mancipalis  in  der  von  C.  Curtius  Hermes  4,  218  herausgegebenen  epheslschen 
Inschrift  und  den  Lysimachus  Aug.  disp(ensator^  frument^i)  maneipaiis  Donati 
311,  2.  Denn  wenn,  wie  Hirschfeld  S.  69  annimmt,  das  frumentum  mamripaU 
eine  Naturalabgabe  gewesen  wäre^  so  würde  sich  für  dieselbe  der  alte  Name  der 
decuma  und  der  decumani  erhalten  haben. 

5)  S.  S.  110;  der  einzige  Beamte  indess,  welcher  hier  erwähnt  wird,  ist 
ein  dispensaior  a  frumento  Puteolis  et  Ostis  Uenzen  6315. 

6)  S.  Privatalterth.  II,   17. 

7j  Mommsen  Staatsr.  II,  537.  966. 

8)  ICr  heisst  procurator  annonae  Ostknsis  Uenzen  BuUett.  d.  Inst.  1875 
p.  5 ;  proc.  ad  annonam  Ostis  Wilmanns  1251 ;  proc.  annonae  Au/g,  Ostis  Uenzen 
n.  6520;  proc.  annonae  Auggg.  nnn  (des  Severus,  Caracalla,  Geta)  Ostienftion 
Wilmanns  1282;  proc,  ad  axmonam  Ostiae  Hirschfeld  p.  Ö8;  proe.  j^ortus)  »(tri- 
usque)  Henzen  6523. 
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den  in  Ostia  eine  Filialkasse  des  fiscus  frumentcmus  unter  einem 
praepositus  mensae  nummulariae  fisci  frumentarii  OstiensiSf^)  ver- 
schiedene Subalternen,  dispensatores  a  frumento,^]  tabularii  ad 
annonam^)  und  das  Personal  der  auch  in  den  Häfen  beßndliohen 
Speicher.'*)  Ausserdem  war  ihm  namentlich  für  den  Fall  einer 
Feuersbrunst  ein  Gommando  Soldaten  zur  Verfügung  gestellt^) 
und  ein  militärischer  Adjutant  beigegeben.^) 

In  den  Provinzen  werden  HUlfsbeamte  des  praefectus  annonae  „»«»  ?en 

'  '  Provinzen. 

selten  erwähnt, "^j  und  scheint  der  Statthalter  selbst  für  die  Ge- 
treidelieferungen in  Anspruch  genommen  worden  zu  sein.  Denn 
in  allen  Provinzen  wurde  theils  für  militärische  Zwecke,  theils 
für  den  Bedarf  Roms,  theils  für  den  Fall  eines  Misswachses  in 
einem  Theile  des  Reiches^)  Getreide  aufgespeichert  und  die  horrea, 
welche  nicht  nur  in  Aegypten^)  und  Africa,^^)  sondern  auch  in 
Britannien,  ^^)  Pannonien,  ^^j  Lycien*^)  und  wahrscheinlich  in  allen 
Provinzen  voihanden  waren,  sind  dem  Statthalter  untergeordnet, i*) 
welcher  auch^  wenn  sich  Ueberfluss  herausstellt,  directe  Sendun- 
gen an  die  Verwaltung  der  annona  in  Rom  macht.  ^^) 


1)  Heiizeu  BulUti.  d.  Inst.  1875  p.  5.  7,  ' 

2)  Uenzen  n.  6315. 

3)  Maflfei  M.    V.  319,  5. 

4)  Hirschfeld  S.  78. 

b)  Suet.  Claud.  25:  PtUeolis  et  Ostiae  singtdas  cohortes  ad  arcendos  in- 
cendiorum  casus  collocavit.  Tac.  Hist.  1,  80 :  Septumam  decumam  cohoriem  e 
colonia  OsUensi  in  urhem  acciri  Otho  iusserat. 

6)  Sowie  der  praefectus  annonae  in  Rom  einen  eomicularius  hat  (Orelli 
3489),  so  auch  der  procurator  annonae  in  Ostia.  Henzen  6520.  Auch  ein  een- 
turio  annonae  kommt  vor.  Henzen  6523. 

7)  Aussei  dem  bereits  erwähnten  procurator  Augustorum  ad  annonam  pro- 
vineiae  Narbonensis  et  Liguriae  wird  von  Hirschfeld  8.  80  noch  der  adiutor  praef. 
annonae  ad  oleum  Afrum  et  JHispanum  reeensendum  in  einer  spanischen  Inschr. 
Henzen  6522  angeführt.  Im  vierten  Jahrh.  gab  es  einen  praefectus  annonae 
Afrieae,  der  zuerst  315  genannt  wird  (Cod.  Theod.  11,  30,  4),  also  zu  einer  Zeit, 
in  weicher  die  Stellung  des  römischen  praefectus  annonae  schon  an  Wichtigkeit 
verloren  hatte. 

8)  Plin.  paneg.  31.  32. 

9)  Vlin.  paneg.  31;  Tac.  Ann.  2,  59:  Itüaviique  apertis  horreis  pretia  frugum. 
lOj  Ammian  28,  1,   17  (^HymeUiu)  cum  Afrieam  pro  consule  regeretj   Cartha- 

gmier^sibus  vietus  inopia   tarn  lassatis  ex  horreis  Romano  populo  destinatis  fru- 
mentum  dedU. 

11)  Tac.  Agric.  19. 

12)  C.  I.  L.  III,  4180. 

13)  0.  I.  L.  lU,  232. 

14)  Ammian  L  L 

15)  OreUi  750:    (^Ti.  Plautnis  f^ilvanus  l^gatus  Aug.  prov.  Moesiae)   primus 
ex  ea  provincia  magno  trilki  modo  (mnon<im  P.  R.  adlevopit. 

9* 
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Dauer  der  Dje  FrumentaüoDeD  erhielten  sich  nachweislicb  bis  Alexander 

Frumen- 

tationen.  Sevefus,  sind  aber  später  durch  tägliche  ßrodvertheilungen  an 
die  Armen  ersetzt  worden.  Die  Einführung  derselben  wird  dem 
Aurelian  zugeschrieben/)  ist  aber  vielleicht  schon  älter  ;^)  sie 
dauerten  in  der  nachconstantinischen  Periode  fort^j  und  bauen 
zur  Folge,  dass  die  Hauptthätigkeit  des  praefectus  annonae  sich 
nunmehr  auf  die  Beaufsichtigung  der  Bäcker  und  Brodliefeningen 
beschränkte.^) 

6.    Congiarien  und  Donative. 

Gongiarium  (von  congius)  ist  in  seiner  ursprünglichen  Be- 
deutung ein  Geschenk  von  Oel  oder  Wein,  weiches  als  Zulage 
zu  dem  Getreide  an  das  Volk  verabreicht  wird,^)  donativum  da- 
gegen ein  Geldgeschenk  an  die  Soldaten. '^j  Beide  kommen  schon 
Congiarien.  in  der  republikanischen  Zeit  vor;')  unter  den  Kaisern  aber  tra- 
ten   die   Geschenke   an    Wein,^)    Salz,®)    Oel  ^<')    und   später    an 

1)  Vopiscus  V.  Aurel.  35. 
2l  Hirschfeld  S.  21. 

3j  Hierüber   handelt   der    Cod.  Theod.    14.    17   de  annönis   civieii  et  pane 
gradUi  und  dazu  Gothofredus.   .Vgl.  Hirschfeld  S.  20;  Krakauer  S.  43 if. 
-  i)  Cassiodor   Var.  6,   18 ;  Hirschfeld  S.  45  f. 

5)  Mommsen  Tribus  S.   195. 

6)  Suet.  Nero  7:  Deducttu  in  forum  Uro  populo  congiarium,  tniUti  dona- 
tivum proposuit.  Tat.  Ann.  12,  41 :  additum  nomine  eius  donativum  militi,  eon- 
giaritmi  plehei.  Freilich  wird  dieser  Unterschied  nicht  consequent  beobachtet 
Cic.  ad  AU.  16,  8,  2:  (^Legionei)  eongiarium  ab  Antonio  accipere  noluerunt,  Ca- 
pitolin  V.  Anton,  Pii  4.  eongiarium  militibus  (cic)  populo  de  proprio  dedit.  Spar- 
tian  V.   Hadr.  23,   12:  donativum  populo  ac  militibus  expendit. 

7)  Oelvertheilung  kommt  zuerst  yor  in  der  Aedilität  des  Scipio  541  =  213. 
Liv.  25,  2,  8:  et  congi  olei  m  vicos  singulos  daii.  Im  J.  565  =  189  heisst  es 
bei  Liv.  37,  57,  11  von  M'.  Acilius  Glabrio:  m  kunc  nmxi'm«,  quod  multa  eon- 
giaria  habuerat^  qwbtu  magnam  partem  hominum  obligaraty  favor  populi  ae  tneU- 
nabai.  Bei  dem  Congiarium  des  Caesar  708  =  46  wurden  10  Pf.  Oel  und  300 
iSesterzen  an  den  Mann  vertheilt.  Suet.  Caei.  38;  Dio  Cass.  43,  21.  Bine  an- 
dere Oelaustheilung  fand  durch  Agrippa  statt.  Dio  Cass.  49,  43.  Auf  Denaren 
des  Cäsar  kommen  die  Buchstaben  D  und  M  vor,  welche  Borghesi  Oeuvrei  1, 
235  in  donum  und  munw  anflöst. 

8)  Auch  Wein  ist  schon  in  der  Zeit  der  Republik  vertheilt  worden.  Plin. 
N.  H.  14,  96.  97. 

9)  Plin.  iV.  H.  31,  89;  Dio  Cass.  49,  43. 

10)  FQr  den  niedrigen  Preis  des  Oeles,  das  man  nur  als  Nahrungsmittel, 
nicht,  wie  in  Griechenland,  für  die  Palästra  brauchte,  sorgten  schon  froh  die 
Aedilen.  Plin.  H,  N,  15,  1  S  2.  anno  DCLXXX  M.  Seius  L.  F.  AediUs  eurulis 
olei  denoB  libras  singulia  assibua  pratstitit  populo  Bomano  per  totum  annum.  Da- 
her wurde  das  aus  der  Provinz  Alrica  als  Abgabe  eingehende  Oel,  wie  das  Ge- 
treide in  natura  nach  Rom  geliefert  und  dort  auf  Rechnung  des  Aerariums  ver- 
kauft. Plut.  Caea.  55 :  npcÄTOv  fxev  bizkp  Tfj«  vtxt)«  i\L6rfa\'ri'>(6^^  irp^C  "^  S-JJjiov, 
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Fleisch^)  und  Kieidern,^)  besonders  aber  an  baarem  Gelde,  die 
bei  gewissen  festlichen  Veranlassungen  rogelmi(ssig  wurden^^)  als 
ein  bedeutender  Posten  in  den  Ausgabeetat  ein.  Die  Lieferung  des 
Oeles,*)  Fleisches*)  und  Weines®)  wurde  allmählich  zu  der  cura 
annonae  gezogen  und  geschah  entweder  zu  wohlfeilen  Preisen 
oder  ganz  umsonst,  wie  dies  mit  dem  Oel  von  Septimius  Seve- 
rus  an  bis  in  die  nachconstantinische  Zeit  der  Fall  war.?)  Die 
Empfänger  waren  gewöhnlich  dieselben,  welche  an  den  Fruraen- 
tationen  Theil  hatten,  allein  bei  ausserordentlichen  Spenden  kam 
die  Liberalität  der  Kaiser  auch  einer  grösseren  Anzahl  zu  Gute.^) 
Wie  erheblich  die  Ausgabe  zunächst  ftlr  die  Congiaria  war,  welche 
dem  Fiscus  zufiel,^)  ist  wenigstens  einigermassen  ersichtlich  aus 
einer  interessanten  Zusammenstellung  der  CongiarieU;  welche  sich 
in   dem   von   Mommsen  bekannt  gemachten   Chronographen   vom 


pLÖaiov  oItou  (liv  eYxooi  |xv>pid5ac  ^Amxoov  fjLe5(|xva)v,  iXaiou  5e  Xirpaiv  p,upid§ac 
Tpiaxoo(a(.  SeptikDius  Severus  gab  dem  Volke  Oel  unentgeltlich.  Casaub.  ad 
Spart.  Sever.  18.  Vgl.  c.  23.  Lamprid.  Alex,  Sev.  22:  Oleum ,  quod  Severus 
populo  dederatj  quodque  Heliogdbalua  imminuerat,  turpissimis  hominibua  praeftcturam 
annonae  trihiLendOj  integrum  resUtuit,  Vgl.  Vopisc.  Aurel.  47.  Dieser  aus  den 
Abgaben  von  Tripolis  und  Nioaea  bestrittenen  Largition  machte  Gonstantin  ein 
Ende.  Aurel.  Vict.  Ca€8.  41,  19:  Remotae  olei  frumentique  adventieiae  prae- 
bitiones,  quibua  Tripolis  ac  Nicaea  acerbius  angebantur.  Quas  res  sttperiores  Severi 
imperio  gratantes  eivi  obtulerantf  verteratque  gratiam  muneris  in  pemieiem  poste- 
rorum  dissimulatio^ 

1)  Lamprid.  Alex.  Sev.  26. 

2)  Vopisc.  Aurel.  48,  5. 

3)  Bei  der  deduetio  in  forum  des  Thronfolgers  pflegten  60  Denare  au  das 
Volk  viritim  vertheilt  zu  werden.  Siiet.  Tib.  54;  Ner.  7;  Dio  Cass.  55, 
22;  59,  2. 

4}  Ueber  die  Oelspenden  der  späteren  Kaiserzeit  s.  Symmach.  ep.  10,  48; 
Cod.  Theod.  de  mensis  oUariis  14,  24;  Vgl.  14,  15,  3;  14,  17,  15.  Dass  schon 
viel  früher  die  cwa  oUi  dem  praefectus  annonae  oblag ,  zeigt  der  adiutor  Vlpii 
Satumini  praef.  annon(ae')  ad  oleum  Afrum  et  Hispanum  recensendum  aus  der 
Zeit  M.  Aureis.  Henzen  6522. 

5)  liamprid.  Alex.  Sev.  22.  26.  Seit  Aurelian  wurde  Schweinefleisch  un- 
entgeltlich dem  Volke  geliefert.  Vopisc.  Aurel.  47.  Vgl.  ib.  35:  Aurelianus  et 
poreinam  eamem  populo  B.  distribuity  quae  hodieque  dividüw.  Aurel.  Vict.  Caes. 
35,  7;  Zosimus  2,  8.  vom  J.  306.  Ueber  die  spätere  Zeit  Cod.  Th.  14,  4. 
de  suariis  peeuariis  etc.  und  daselbst  Gothofr. 

6)  Auielian  soll  auch  diesen  unentgeltlich  haben  liefern  wollen.  Vopiscua 
Aurel.  47.  48.  Er  wurde  aber  aus  den  kaiserlichen  Kellern  verkauft.  Vop.  ib. 
48:  in  porticibiu  templi  Solis  fiscalia  vina  ponuniur^  non  gratuüa  populo  eroganda, 
sed  preUo, 

7^  Krakauer  8.  46  ff.  • 

8j  Wir  haben  hiefür  einen  Beweis  in  dem  eongiarium  des  Traian,  welches 
Plin.  paneg.  26  beschreibt.     S.  Ilirschfeld  S.  9. 

9)  Plin.  pantg.  41 :  J^am  mihi  cogitantij  eundem  te  eollationes  remisisse,  — 
eongiarium  obtuUsse  —  interrogandus  videriSj  satisne  computaveris  hnperii  rediius  ? 
Auch  wird  ausnahmsweise  erwähnt  eongiarium  de  proprio  dedit.  Capitol.  Anton. 
P.  4. 
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Jahre  354  findet.  ^)  Derselbe  verzeichnet  zwar  nur  den  Betrag  des 
einzelnen  Congiariums  und  setzt  die  Anzahl  der  Empfänger  als 
bekannt  voraus;  setzen  wir  diese  aber,  insofern  nicht  andere 
Nachrichten  vorliegen,  auf  200,000,  so  ergeben  sich  folgende 
Summen : 


Betrag  in 

Zahl  der 

»Summa  der  Ausgabe 

Denaren 

Empfänger 

320  000 

in  Denaren 

Caesar  708  —  46  2)  .    .    . 

400 

32  000  000 

Augustus  710  —  44  3)  .    . 

75 

250  000 

18  750  000 

725  —  29     .    . 

100 

- 

25  000  000 

730  —  24     .    . 

100 

- 

25  000  000 

742  —  12     .    . 

100 

- 

25  000  000 

749  =  o  .    .    . 

60 

320  000 

19  000  000 

752  —  2  .    .    . 

60 

200  000 

12  000  000 

Tiberius^) 

75 

- 

15  000  000 

Caligula^j 

75 

- 

15  000  000 

75 

- 

15  000  000 

Claudius®) 

75 

- 

15  000  000 

Nero') 

1 

100 

— 

20  000  000 

Vespasian 

75 

- 

15  000  000 

Domitian  ^) 

75 

- 

15  000  000 

75 

— 

15  000  000 

75 

- 

15  000  000 

Nerva 

75 

- 

15  000  000 

• 

72V2 

- 

14  500  000 

1]  Mommsen  Ueber  den  Chronographen  vom  J.  354  im  ersten  Bande  der 
Abb.  der  philol.-hist.  Claase  der  Sachs.  Gesellscb.  der  Wissenschaften  Leipzig 
1850.  8.    S.  645.   Wo  ältere  Quellen  vorhanden  sind,  habe  ich  diese  angefahrt. 

2)  Vor  dem  Recensus.  Drumann  III,  615;  Die  Cass.  43,  21;  Suet.  Caii, 
38;  Appian  B.  C  2,  102. 

3}  Mon.  Anc.  3,  7;  Suet.  Caes,  83;  Plat.  Anton,  16;  Brut,  20;  Appian 
2,  143;  Mommsen  Res.  g.  d.  A.  p.  38.  107. 

4)  300  HS  Suet.  Tih.  20;  Tac.  Ann.  2,  42.  Der  Chronograph  hat  72Vs 
Denare.  Ein  zweites  eonffiarium  ohne  Angabe  der  Summe  erwähnt  Suet.  Tib. 
54.  Tac.  Ann.  3,  29.  Henzen  n.  6443;  es  wird  60  Denare  betragen  haben 
(Dio  Cass.  59,  2.  S.  163  A.  5),  wird  aber  bei  dem  Chronographen  nicht  an- 
geführt. 

5)  Suet.  Cal.  17.  46.  Der  Chronograph  hat  72V2  Denare,  Dio  Cass.  59,  2 
ein  Congiarium  Yon  60  Denaren. 


6)  Dio  Cass.  60,  25.    Tac.  Ann,  12,.  41. 


7)  Tac.  Ann,  13,  31.    Suet.  Ner,  10, 

8)  Suet.  Dom,  4.   Martial  8,   15. 
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Betrag'  in 
Denaren 


Traiani) 

lladrian^) 

Antoninus  Pius 

Verus 

M.  Antoninus  3j      .    .    .    . 

Commodus^] 

Perlinax^) 

Septimius  Severiis®)     •    . 

Caracalla 

Macrinus') 

Elagabalus 

Alexander  Severus  ^)    ,    . 

Maximinus 

Pupienus 

Gordianus 

Duo  Philippi 

Decius 

Gallus  et  Yolusianus    .    . 
Gallienus 


Claudius 

Aurelianus^] 

Garinus , 

Diocletian  und  Maximian 


650 

4000 
800 
400 
850 
850 
150 

liOO 
400 
150 
250 
600 
150 
S50 
350 
350 
250 
250 

1250 

2  atirei 

250 

500 

500 

1550 


Zahl  der 
Empfänger 


200  000 


} 


Summa 
in 


der  Ausgabe 
Denaren 


130  000  000 

200  000  000 

160  000  000 

80  000  000 

170  000  000 

170  000  000 

30  000  000 

220  000  000 

80  000  000 

30  000  000 

50  000  000 

120  000  000 

30  000  000 

50  000  000 

70  000  000 

70  000  000 

50  000  000 

50  000  000 

260  000  000 


50 
100 
100 
310 


000  000 
000  000 
000  000 
000  000 


sa 


Aus  diesen  Zahlen  kann  man  zwar  auf  die  absolute  Summe  der 
Ausgabe  keinen  sichern  Schluss  machen;  da  das  Verzeichniss 
weder   ganz  vollständig   ist,     noch   die  Geschenke^ an  Naturalien 


6,  142. 
als  die 

2) 
3) 

9) 


Auch   auf  Münzen   erwähnt.     Eckhel    D.  N.   6,  413.    Borghesi  Oeuvres 
Die  Zahl  der  Empfanger  war  nach  Plin.  paneg,  25.  27.  41.  Tlel  grosser 
gewöhnliche,  ist  aber  nicht  bestimmt  anzusetzen. 
Spartian  Hadr,  7. 

Er  gab  auch  einmal  8  aurei  ss  200  Denare.  Dio  Gass.  71,  32. 
Lamprid.  Comm.  16  giebt  725  Den.  an.     Vgl.  Dio  Cass.  72,  16. 
Dio  Cass.  73,  5.  Gapitolin  PerL  15.  geben  100  Den.  an. 
Ueber  die  Zahl  der  Empfänger  s.  Dio  Cass.  76,  1. 
Dio  Cass.  78,  34. 
Lamprid.  Alex.  Sev.  26. 
Vopiscus  V.  Aurel.  48. 
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in  Ansatz  bringt,  wohl  aber  die  grosse  Zunahme  dieses  Ausgabe- 
postens im  Laufe  der  Kaiserzeit  erkennen.    Es  betrug  nämlich  in 
den  400  Jahren  von  46  v.  Chr.  bis  zu  Claudius  Tode  die  Summe 
der  Congiarien  216,950,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  2,169,500 
Denare  (1,800,000  M.) ,   in  den  156  Jahren  von  Nero  bis  Sepli- 
mius  Severus  Tod  1,269,500,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  ttber 
8  Hill.    Denare   oder   6    Mill.   M.    und    diese   Steigerung    scheint 
später  noch  bedeutend  zugenommen  zu  haben,    wenn  man   auch 
die  Verminderung  des  Werthes   des  Denars   in  Anschlag  bringt. 
Will  man,  was  nicht  ohne  Willkür  möglich  ist,  sich  durch  eine 
bestimmte  Zahl  eine  ungefähre  Vorstellung  von  der  ganzen  Summe 
machen,  welche  für  die  Bevölkerung  Roms  verwandt  wurde,  so 
kann  man,  vorausgesetzt,  dass  die  regelmässigen  Frumentationen 
unentgeltlich   geschahen,    die  12  Mill.  Modii  Weizen^    die   regel- 
mclssig  an  200,000  Menschen   jährlich   geliefert  wurden,   auf  48 
Mill.  HS  oder  12  Mill.  Denare  (den  Modius  zu  4  Sest.)  anschla- 
gen.    Dann  würde  die  Gesammtsumme  der  Ausgabe  für  Frumen- 
tation  und  Congiarien   in   der  Zeit  des  Augustus  jährlich   durch- 
schnittlich  14   Mill.  Denare    (etwa  12  Mill.  M.)    betragen  haben, 
hernach  aber  auf  18  Mill.  Mark  gestiegen  sein. 
Donative.  Was  zwciteus  die  Donative  betrifft,  so  wurden  diese  in  der 

Zeit  der  Republik  bei  den  Triumphen  bewilligt  und  fielen  der 
Staatskasse  nicht  unmittelbar  zur  Last,  da  sie  aus  den  Beutegei- 
dem  bestritten  wurden.  In  den  Bürgerkriegen  aber  musste  die 
Treue  der  Soldaten  durch  grosse  Versprechungen  erkauft  und 
durch  grosse  Largitionen  belohnt  werden,  und  dies  zeigte  sich 
auch  in  der  Kaiserzeit  in  immer  höherem  Masse  nöthig.  Cäsar 
zahlte  im  J.  708  =  46  jedem  Soldaten  5000  Denare^)  und  Augustus 
erwähnt  in  dem  Monumenhim  Ancyranum  gar  nicht,  dass  er  an 
den  Mann  im  J.  711=43  2500,«)  im  J.  712=42  5000,»)  im 
J.  718  =  36  500,*)  im  J.  724  =  30  250  Denare»)  auszahlte,  son- 
dern berichtet  nur  von  einer  Largition  an  120,000  in  Colonien 
angesiedelte  Veteranen,   von   denen  jeder   250  Denare   erhielt.^) 

1]  Dio  Gass.  43,  21.   Die  Stelle  des  Sueton  38  ist  verderbt.  S.  Casanboiius 
za  derselben. 

2)  Dio  Cass.  46,  47. 

3)  Appian  B,  C.  %  102;  4,  120.  Dio  Cass.  47,  42.  Plutarch  Anton.  23.  Dies 
Geschenk  erhielten  28  Legionen.  Appian  B.  C.  5,  5. 

4)  Dio  Cass.  49,  14. 

5)  Dio  Cass.  51,  17. 

6)  Mon.  Ancyr.  3,  18. 
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Tiberius  und  Galigula  begannen  ihre  Regierung  mit  der  Äusthei- 
lung  eines  Donalivs  aus  der  Erbschaft  ihres  Vorgängers.  Dasselbe 
betrug  unter  Tiberius: 

für  9000  Prötorianer        2,250,000  Denare 

für  3  cohortes  urbanae        375,000 

für  25  Legionen  9,375,000 

in  Summa  12,000,000  Denare,*) 
und  ausserdem  für  8  germanische  und  3  pannonische  Legionen, 
welche  durch  ein  doppeltes  Donativ  beruhigt  wurden, 2)  4,875,000 
Denare.  Noch  nicht  veranschlagt  ist  dabei  die  höhere  Remune- 
ration der  Officiere,  so  dass  man  die  ganze  Summe  auf  17 — 18 
Millionen  Denare  oder  15  Mill.  Mark  ansetzen  kann.  Von  ähn- 
licher Höhe  war  das  Donativ,  welches  Gah'gula  aus  der  Erbschaft 
des  Tiberius  zur  Verthoilung  brachte,  nur  dass  die  Priitorianer 
schon  damals  doppelt  honorirt  wurden, ^j  und  mit  Claudius  be- 
ginnt die  ^ilte,  bei  dem  Antritt  der  Regierung  zuerst  die  Präto- 
lianer  durch  eine  grosse  Liberalität  zu  erkaufen.^]  Claudius 
zahlte  denselben  3750  Denare, ^j  Nero  dasselbe,*)  nur  Galba  zahlte 
nichts,')  Vespasian  25  Denare,®)  später  M.  Antoninus  5000,^) 
Pertinax  3000, i^)  Didius  Julianus  5000  Denare,**)  und  kleinere 
Largitionen  wurden  von  einigen  Kaisern  jährlich, *2)  von  andern 
alle  zehn  oder  fünf  Jahre  wiederholt.*-^)  Zur  Berechnung  dieser 
Ausgabe  reichen  die  uns  überlieferten  Data  nicht  hin,  dass  sie 
aber  sehr  bedeutend  war,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 

7.    Die  AUmentationen. 

Das  Institut  der  Frumentation  war,  wenigstens  ursprünglich, 
keine  Anstalt  der  Wohlthäligkeit,  sondern  beruhte  auf  dem  An-. 

1)  Tac.  Ann.  1,  8.  Dio  Cass.  56,  32. 

2)  Dio  Cas8.  57,  5.  6. 

3)  Dio  Cas8.  59,  2. 

4)  Suet.  Claud.  10:   promisitque  aingulis  quina  dena  aeatertia  ^   primua  Cae- 
•aram  fidem  mUitis  etiam  praemio  pigneratus. 

5)  Joseph  Ant.  19,  4,  2  giebt  5000  Dracbmeii  an  und  erwähnt,  dass  auch 
die  Legion arier  eine  verhältnissmässige  Sainine  erhielten. 

6)  Dio  Cass.  61,  3. 

7)  Dio  CaM.  64,  3. 

8)  Dio  Caas.  65,  22. 

9)  Dio  Caas.  73,  8.    Capitolin.  M.  Ant.  7. 

10}  Dio  Cass.  73,  1.  Spartian  v.  Didii  J\d,  3,  2. 

11)  Dio  Cass.  73,  11. 

12)  Dio  Cass.  60,  12. 

13)  Dio  Cass.  76,  1.  Lamprid.  v.   Diadvm,  2. 


Zweck 
derselben 
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^))rucLc,  düii  das  licirscbeiuie  Volk  auf  den  Milgenuss  der  Ke\c- 
nuen  der  unterworfenen  Lclndcr,  d.  h.  der  Provinzen  machte, 
erst  in  der  Kaiserzeit  nahm  os  den  Charakter  einer  Unterslülzungs- 
anstatt  an.     Ganz  anderen  Ursprungs  ist  das  Institut  der  AlinieD- 

tationen,    von  dorn  wir  schliesslich   noch   zu   reden  haben.     IHe 

• 

bedenkliche  Abnahme  der  römiscIuMi  BUr^^er-schaft,  welche  in 
ihren  ersten  Spuren  schon  nach  dein  zweiten  punischen  Krieiie 
bemerkbar  wurde,  am  Ende  der  Republik  aber  immer  augen- 
scheinlicher hervortrat  J)  hatte  bereits  den  Kaiser  Augustus  zu 
den  bekannten  Ehegesetzen  *^j  und  der  Einführung  besonderer 
Belohnungen  und  Bevorzugungen  kinderreicher  Hausvüter^)  sowie 
zur  ausserordentlichen  Unterstützung  derselben  veranlasst^)  und 
schon  aus  seiner  Regierungszeit  ist  eine  Municipalstiftung  be- 
kannt, welche  den  nachherigen  kaiserlichen  Alimentationsstiftun- 
dfreeiben  8^*"  schr  ähnlich  ist.'»)  Seit  Nerva  indessen^)  begannen  die  Kaiser 
selbst  durch  Fundirungcn  von  Gapitalien  zur  Erziehung  unbe- 
mittelter aber  freigeborener  Kinder  nicht  nur  in  Rom,  sondern 
auch  in  ganz  Italien  der  Schliessung  von  Ehen  und  der  Vermeh* 
rung  der  Bürgerschaft  einen   neuen  Antrieb  zu  geben   und  auch 


1)  S.  Zumpt  Ueber  den  Stand  der  Bevölkerung  —  im  Alterthum  Berlin 
1841.  4.  S.  23  ff. 

2")  Namentlich  der  Ux  Papia  Poppaea,  gegeben  9  p.  Chr.  Dio  Cass.  56, 
t  — 10.  Das  Nähere  darüber  findet  man  bei  Zumpt  a.  a.  0.  S.  41  ff.  und  in 
Ileineccii  ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam  commentarhu.  Amstelaed.  1726. 4- 

3)  Zumpt  p.  43.  6b.    Heiiieccius  p.  206  ff. 

4)  Suet.  Oct.  46:  hh,  quieplehe  rtgione»  sibi  revisenli  fiUos  filia^ve  apprt- 
hnrent,  singula  nummorum  uiiUia  pro  singulis  dividebat.  Auch  Hess  er  an  seinen 
Conglaricn  zuweilen  die  Kinder  thcilnehmen.  Suet.   Oct.  41.    Dio  Cass.   51,  21. 

ö)  Inschr.  von  Atina  bei  Mommsen  I.  R.  N.  4546  «=  Orelli  4365:  T.  Helrio 
T.  f.  IlasUae  —  qui  Atinatibtis  HS  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO 
legavit,  ut  liberis  eorum  ex  reditu,  dum  in  aetatem  pervenirent^  frumentum  et  postta 
sesterlia  singula  miUia  darentur,  Ueber  die  Zeit  der  Inschr.  s.  Ueuzen  Tab. 
(dhn.  p.  17.   18. 

6)  Aurel.  Vict.  epit.  12 :  puellas  puerosque  natoa  parentibua  egestosis  sumptu 
publico  per  Italiae  oppida  ali  iussit.  Und  die  Münze  des  Jahrea  97  p.  Chr.  bei 
Kckhel,  D.  N.  VI,  p.  408,  auf  welcher  der  Kaiser  dargestellt  ist,  sitzend  auf  der 
."ella  curulis  und  die  Rechte  ausstreckend  gegen  einen  Knaben  und  ein  Mädchco, 
neben  welchen  eine  Frau  steht,  mit  der  Umschrift  TVTELA  ITALIAE.  Wahr- 
scheinlich hängt  hiemit  auch  die  Erlaubniss  zusammen,  welche  Nerva  den  Goni- 
munen  zur  Annahme  von  Legaten  gab.  Ulpian  fr.  24,  28:  Civitatibus  omnibusj 
quae  »üb  impcrio  populi  Romani  sunt,  legari  potesi'^  idque  a  divo  Nena  mtro- 
ductumf  postea  a  senatu  auclort  Hadriano  dUigtntius  constHuiwn  est^  Dig.  30.  1, 
122  pr.  S.  Uenzcn,  Tab.  AI.  p.  9  f.  Dass  die  Alimentationen  von  Nerva,  nicht 
von  Traian  herrühren ,  beweist  auch  die  gleich  zu  erwähnende  Stiftung  des  Pli- 
nius,   welche  schon  97  gemacht  war.     S.  Mommsen  Hermes  3,  101. 


dio  Privatwohltbaiigkeit  auf  diesen  Zweck  hinzuweisen;*)  nament- 
lich wendete  Trajan  der  Ausführung  dieser  Massregol  seine  Auf- 
ifierksanikcit  zu, 2)  indem  er  theils  in  Rom  5000  Kinder  durch 
Aufnahme  in  die  Zahl  der  Getreideempfünger  versorgle,  ^j  Iheils 
seine   Alimenlationsinstilule   über  ganz   Italien   ausbreitete.^)     Es  Kaiserliche 

*-'  'und  Pnvat- 

liegen  uns  hierüber  noch  mehrere  merkwürdige  Urkunden  vor,*)  süttungen. 
welche  uns  einen  Einblick  in  diese  Stiftungen  gewähren,  insbe- 
sondere die  Obligalionsdocumente   über  die   für  diesen  Zweck  in 
Veleia  in  Gallia  Cisalpina^*)  und  bei  den  Ligures  Bacbiani  in  der 
Nähe  von  Benevenf^)  hypotbecarisch  bestätigten  Capitalien.    Dem 

1)  Hierauf  bezieht  wenigstens  Mommsen  die  Worte  des  Pliiiius  ep.  ad  Trai. 
S :  Cum  divut  paUr  tutu,  domine,  et  oratione  pulcherrima  tt  honettistimo  exemplo 
omnes  cives  ad  munificentiam  esset  cohorlatus. 

2)  Dio  Cass.  68,  o :  eU  Ssttj^  l*(up.TjV  eheXdcbv  ttoXXA  dicoUi  :rp6«  te  öiöp&woiv 
Tdäv  xoivosv  xal  Tcpöc  X^P*^  '^"'*'  dfa^vi'^,  ix^istos  re  Sia^Ep^vtcui  ^7rtfi.eXoö|i^vo;, 
6ii  xal  Tai«  iröXeoi  xaT«  ^v  'lTa)x(qc  irpo«  ttjv  twv  itatotuv  xpo^i^jv  TroXXd  yapl- 
oasOai,  xai  to6tou;  cuEp^excav. 

3)  Plin.  paneg.  26.  27.  28.  Henzen  a.  a.  0.  p.  21.  Hirschfeld  die  Gctreide- 
verwaltuDg  S.  10  ff. 

4)  Auf  die  Proclamation  der  von  Traian  vollendeten  Stiftung,  welche  durch 
den  Kaiser  im  J.  99  erfolgte,  (Dio  Cass.  a.  a.  0.)  bezieht  sich  das  eine  der 
beiden  im  September  1872  auf  dem  römischen  Forum  entdeckten  Reliefs,  über 
welche  Henzen  Bullett.  delV  Inst.  1872  p.  273  ff.  und  Jordan  in  Bursians  Jahres- 
berichten I.  1873  S.  725  ff.  das  Nähere  geben.  Es  stellt  die  Italia  mit  ihren 
Kindern  vor  dem  Kaiser  in  derselben  Weise  dar,  wie  die  Münzen  Traians  mit 
der  Umschrift  alim(mta')  Ital(iae)  Cohen  n.  303 — 305.  Sowohl  diese  Darstellung 
als  auch  die  S.  138  A.  6  angeführten  Münzen  des  Nerva  bestätigen,  dass  in  Rom 
wie  in  Italien  nicht  blos  Knaben,  sondern  auch  Mädchen  an  den  Alimentationen 
participirten,  was  gegen  Henzen  Tab.  cdhn.  p.  24  und  Hirschfeld  S.  10  bereits 
Sauppe  im  Philologus  Bd.  30  (1870)  S.  134,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  annimmt. 

5)  Die  Inschrift  von  Ameria  bei  Grut.  1084,  7  s=  Murat.  230,  5,  welche 
dem  Traian  nomit%e  puerarum  pucUarumque  Vlpianorum  gesetzt  sein  soll ,  ist 
ligorianisch.  S.  Mommsen  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  W.   1848  p.  270. 

6)  Die  Broncetafel,  welche  die  Urkunde  enthielt,  wurde  1747  achtzehn  Mi- 
glien  südlich  von  Piacenza  gefunden  und  in  Folge  dessen  durch  fortgesetzte 
Ausgrabungen  die  Lage  von  Veleia,  welche  bis  dahin  unbekannt  war,  festgestellt. 
Die  Inschrift  ist  oft  herausgegeben,  in  Deutschland  von  F.  A.  Wolf.  Von  einer 
milden  Stiftung  Trajans ,  Berlin  1808.  4.,  sodann  von  P.  Lama  Tavola  alimen- 
taria  Veleiate  deUa  Traiana.  Parma  1819.  4,  und  mit  einem  ausführlichen  Com- 
mcntar  von  £.  Desjardins  De  tahulis  aUmentariis.  Paris  1854.  4. 

7)  Die  im  J.  1832  in  der  Nähe  von  Benevent  gefundene  Broncetafel  ist  mit 
einem  vortrefflichen  Commentar  herausgegeben  in  Henzen  2\ibula  alimentaria 
Itaebianorum  Komae  1845.  8.  (abgedruckt  aus  den  Ann.  d.  Inst.  Vol.  XVI). 
Den  Text  giebt  auch  Mommsen  I.  R.  N.  1354.  Henzen  Inscr.  n.  6664.  Wil- 
manns  n.  2844.  Zur  Erklärung  s.  Borghesi  BuU.  d.  Inst.  1835  p.  145 — 152. 
Mommsen  BuU.  1847.  p.  3 — 16.  Henzen  Additamenti  e  correzione  al  atticolo 
sugli  alimenti  publici  dei  Romani.  Annali  d.  Inst.  1849  p.  220 — 2o9.  Das  Do- 
cument  hat  die  Ueberschrift :  Imp.  Cats.  NERVA  TRAIANO  AVG.  yermanicO 
IUI  q.  ARTICuLEIO  PAETO  IIcos  ob  liberalitatem  opliml  MAXIMIQue 
FRINCIPI8  OBLIQARVNT  PRAEdia  ex  proposITO  LIGVRE8  BAEBIAni  et 
comeliani  uT  EX  INDVLOENTIA  EIV6  PVERI  PVAELLAEQue  ^\Limenta 
aCCIPIANT. 


—     140     — 

Beispiele  Trajan's  foJglcu  Uadrian,*)  Antoninus  Pius,^)  der  seiner 
Gemahlin  Faustina  zu  Ehren  eine  neue  Stiftung  für  Mädchen 
[ptiellae  Paustianae)  machte,  3)  M.  AureH)  und  später  Alexander 
Severus,^)  und  mit  den  Kaisern  wetteiferten  Privatleute  in  Italien^: 
und  in  den  Provinzen.^) 
Anlage  Die  Fonds  für  die  Alimentationen   in   Italien   bewilligte   der 

derselben.  ^ 

Kaiser^]    und  zwar  nach  und  nach;    unter  Trajan   scheint  halb- 


1)  Spartian  Hadr.  7 :  Pueris  ac  pudlis,  quibus  etiam  Traianus  aUmenta  dt- 
tuUrat,  inerementum  liberalUatis  adUcit. 

2)  Ilim  errichten  im  J.  149  pueri  et  ptuUae  alimentarii  Cuprentes  Afondmi 
ein  Denkmal  (SaiÜ,  de  antiqua  civitate  Cupra  Montana.  Pisauri  1748.  =  Henzen 
p.  19);  im  J.  150  dem  M.  Anrel  die  pueri  et  pueUae  aUmtntarii  za  Urbinnm 
Grut.  1022,  6  =s  Murat.  238,  3.  Auch  die  Typen  der  Münzen  gehen  auf  Lar- 
gitlonen  dieser  Art.    Eckhel  Z>.  N,  YII  p.  22.  40.  48.    Uenzen  p.  19. 

3)  Capltolin.  Ant.  P.  8.   Eckhel  D.  N.  VII  p.  40. 

4)  Capitolin.  A/.  Ant.  Phil.  11 :  De  alhnentis  pubUcis  mtüta  pruderUer  in- 
venit.  Ib.  7 :  Ob  hane  coniunetkmem  (des  Veras  mit  der  LucUla)  puero»  et  puellas 
novorttm  nominum  (die  Texte  haben  hominum)  frumentariae  percepUoni  adseribi 
praeceperunt.  Ihm  ist  eine  Inschrift  gesetzt  a  puena  et  puellia  alimentariU  Fico- 
lenBium  Marini,  Ucr.  Alb.  p.  42.  Später  stiftete  er  novas  puelUu  Fau$tmianas. 
Capitol.  l.  l.  26.   Henzen  p.  20. 

5J  Von  ihm  haben  die  pueri  pueUaeque  Mammaeani  den  Namen.  Lamprld. 
AUx.  Sev.  57. 

6)  Uieher  gehört  erstens  die  Stiftung  des  Plinius  (Plin.  ep.  1,  8,  10; 
7,  18,  2;  Inschr.  auf  Plinius  bei  Mommsen  Hermes  3,  112:  [item  vi'ou]«  dedtt 
in  aliment.  pueror.  et  pueUar.  pleb.  urban.  HS  [D].),  welcher  der  Stadt  Comum 
500,000  Sesterzen  zur  Alimentirung  freigeborener  Kraben  und  Madchen  schenkte. 
Zu  diesem  Zweck  überwies  Plinius  der  Stadtgemeinde  ein  Grundstück,  das,  in 
Erbpacht  gegeben,  30,000  HS,  also  6  Procent,  Ertrag  gewährte.  Zweitens 
das  Testament  der  Caelia  Macrina,  welche  den  Einwohnern  von  Terracina  eine 
Million  Sesterzen  vermachte,  til  ex  reditu  eins  pecuniae  darentur  eentwn  pueri$ 
alimenlorum  nomine  8ing(ulia)  mensibua  Bing(uli8)  ptieris  eolonit  denarii  V,  pueUi$ 
colonis  8ing(uli8)  in  menä(^e8)  ainff(uLo8)  denarii  Illly  pueris  uaq(ue')  ad  annot  X  V7, 
puellia  (u$que  ad  aynnos  Xllll,  ita  ui  temper  C  pueri  et  pueUae  (pe)r  eueceuio- 
nes  accipiant.  Borgbesi  Oeuvres  IV,  269  ff.  'Wilmanns  n.  2846.  Drittens  das 
Institut  der  Variani  alumni,  dessen  Fronte  ep.  ad  amieos  1,  14  p.  183  Naber 
gedenkt:  et  Variania  <üwnnis  maseulis  feminisque  sestertium  deciens  singuUs  reli- 
quit  (Matidia)  und  das  möglicher  Weise  auf  T.  Vibius  Varus  Cos.  134  zurück- 
zuführen ist. 

7)  Während  die  kaiserliche  Liberalität  sich  auf  Italien  beschränkte ,  finden 
sich  Privatstiftungen  für  Alimentationen  auch  in  Spanien  und  Africa.  In  Hispa- 
lis  (Sevilla]  gab  es  (pueri)  ingenui  Juneini  und  pueUae  (Juneinae)  denen  eine 
Frau  Namens  Fabia  H(adrianilla)  eine  Zulage  zu  den  regelmässigen  Spenden 
aussetzt  (0.  I.  L.  II,  1174  =  Wilmanns  2848);  in  Sicca  Veneria  (Kef)  in  Africa 
bestimmt  ein  kaiserlicher  Procurator  P.  Licinius  Papirianus  ein  Capital  von 
1,300,000  HS,  das  zu  5%  angelegt  und  verwendet  wird,  um  300  Knaben  und 
200  Mädchen  zu  unterhalten.  Gn<$rin  Voy.  arch.  II  p.  59  n.  234  und  dazu 
Henzen  BulUtt.  delV  Inst,  1863  p.  140—146.  »  Wilmanns  n.  2847;  in  der  Co- 
lonie  Cnrubis  in  Africa  endlich  kommt  ein  eurator  alimentorum  vor  (Gu^rin  II 
p.  243  n.  453),  der  ein  städtischer  Beamter  zu  sein  scheint. 

8)  Daher  alimenta  Caesaris  in  der  Inschr.  bei  Uenzen  Tab.  al.  p.  16  und 
Sacra  peeunia  alimentaria  ib.  Vgl.  die  Inschrift  des  Pomponius  Bassus.  Wil- 
manns n.  2853. 
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jahrig  eine  Summe  dafür  ausgeworfen  zu  sein.^)  Die  Veleiaten 
erhielten  ihr  Capital  in  vier  Raten,  die  Ligures  Baebiani  in  zwei 
Raten. 2)  Das  Geld  wurde  in  dem  Gebiete  der  Communen ,  für 
die  es  bestimmt  war,  auf  Landgüter  von  Privaten,  zuweilen  auch 
auf  Gommunalgüter^j  mit  grosser  Sicherheit,  nämlich  etwa  bis 
auf  den  zwölften  Theil  des  durch  Profession  des  Eigenthümers 
oder  durch  Taxe  festgestellten  Werthes  des  Grundstücks,^)  aber 
zu  massigen  Zinsen  bestätigt;  in  Yeleia  zu  5,  bei  den  Ligures 
Baebiani  zu  2V2  Procent.     Von  diesen   Zinsen  wurde  einer   be-    verwen- 

.  düng. 

Stimmten  Anzahl  von  Knaben  und  Mädchen  der  Commune  mo- 
natlich freies  Getreide,^)  oder  statt  dessen  eine  bestimmte  Geld- 
summe, in  Veleia  den  Knaben  16  HS,  den  Mädchen  42  HS, 
anderswo <^)  den  Knaben  20,  den  Mädchen  16  HS  verabfolgt; 
die  Unterstützung  währte  bei  den  ersteren  bis  zum  18.,  bei  den 
letzteren  bis  zum  14.  Jahre, ^]  erstreckte  sich  aber  der  Regel 
nach  auf  freigeborene  Kinder  allein,^)  und  grossenlheils  auf  Kna- 
ben, wie  z.  B.  in  Veleia  246  Knaben  und  35  Mädchen  daran 
theilnahmen/^}     Was   die  Administration   der   Stiftungen   betrifft,  Verwaltung. 

1)  Henzen  T.  al.  p.  15. 

2)  Henzen  T.  al.  p.  14. 

3)  Tab.  Baeb.  3,  21. 

4)  So  ist  es  in  der  Urkunde  von  Veleia.  Der  erste,  der  Col.  1,  1  genannt 
Yfitä,  C.  Volamnius  Memor,  erhielt  auf  ein  Gut  von  108,000  HS  Werth  ein  Ca- 
plUl  von  8692  HS. 

5)  Die  alimerUa  bestehen  in  einer  perceptio  frumentaria  (Capitol.  M.  Aurel, 
7).  Diepuellae  Faustinianae  erhielten  nur  Getreide  Orelli  n.  3365,  so  auch  die 
Uberi  AtincUium  nach  der  Stiftung  des  Helvius,  Mommsen  Jnter.  Br.  Neap.  n.  4546. 
Mehr  s.  bei  Borgfaesi  a.  a.  0.    Henzen  p.  29—31. 

6)  Nach  dem  TestameDt  der  Macrina  erhalten  die  Knaben  5  Denare,  die 
Mädchen  4  Denare.  In  Tarracina  hatte  wahrscheinlich  das  Getreide  wegen  der 
Nähe  Korns  einen  höheren  Preis.    Henzen  p.  28.  29. 

71  Ulpian.  Dig.  34,  1,  14  §  1. 

8)  Plin.  Paneff.  23.  ep,  7,  18  und  mehr  bei  Henzen  p.  32. 

9)  Die  Tafel  von  Veleia  hat  folgende  Ueberschrift :  ObiigtUio  praediorum  ob 
HS  deeiens  qtiadraginta  quattuor  miliaj  ui  ex  indtdgentia  optimi  maximiquA  prin- 
eipi»  imp.  Caes.  Nervae  Traiani  Aug.  Oermanici  Daciei  pueri  puellaeque  alimenta 

aecipiant  Ugüimi  n.  CCXLV  in  singxdos  HS  XVI  n(umo8);    f^iunt)  HS  XLVlT. 

XL.    n(umi);    legiUmae    n(umero)    XXXIV    sing.    HS    XII    n.    f{iunt)    HS    IV. 

DCCCXCVI;  »puriu3  I  HS  CXLIV,   spuria  I  HS  LXX.  Summa  HS  LH  CC,   quae 

fit    uaura   ^'^^  sortis  supra  scribtae.    Das  Capital  betrug  also  1,044,000  HS; 

die  jährlichen  Zinsen  zu  50/q  (umrae  quincunces)  52,200.  Davon  erhielten 

245  legitimi  pueri  monatlich  16  HS  macbt  47,040  HS 

34  Ugitimae  -  12    -         -        4,896    - 

1  »puriua  -  12    -         -  144    - 

1  spuria  -  10    -         -  120    - 

Summa  52,2(X)  HS 
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so  geschah  die  Einnahme  und  Auszahlung  der  Zinsen  sowie  die 
Führung  der  Register  in  jeder  Commune  durch  einen  städtischen 
Beamten ,    den  quaestor  aUmentomm    oder  quaestor  pecunüte  nii- 
mevtariae  oder  arcae  alimentär iae^^]    dessen  Amt  tbeils    mit  dem 
des  sUidtischen  Quäßtors  vereinigt,  ^j    iheils   auch  als  ein  beson- 
deres  Khrenamt  vorkommt. 3)      Die   Einrichtung  des    ganzen   In- 
stitutes indess  wurde  nach  Benzens  und  Borghesis  Ansicht  einem 
höheren  ausserordentlichen  Beamten  etwa  mit  dem  Titel  praefec- 
tus   aUmentorum    tibertragen,    der  namentlich   die   Gapitalanlagt* 
besorgte. 4)     Später  kommt  ein  Oberbeamter  dieser  Art  nicht  vor: 
dagegen  ist  It<)lien  in  eine  Anzahl  von  AlimentationsbezirkeD  ge- 
theilt,    deren  Beaufsichtigung   theils   den   senatorischen   curaiores 
viariim^  wo  solche  vorhanden  waren,  theils  aber  besonders  dazu 
bestellten    rilterlichen  Beamten   übergeben   wurde.      Die   ersteren 
führen  dann  den  doppelten  Titel    airatov  viae  Flaminme^    prae- 
fertus   aUmentorum,^)    curutor  viarum  et  praefectus  aUmentomm 
Clodiae  et  coherentium^)  oder  zielten  denselben   auch  zusammen, 
z.  B.  curator  viae  Saiariae  et  aUmentorum'^)   oder  praefecttis  aU- 
mentomm per  AemiUaniy^)  praefectus  aUmentomm  viae  Flaminiae;^) 
die  letzteren   heissen   prociiratores  aUmentorum j^^}  proc.    ad   ali- 
7ne7ita^^)  und    sind   überhaupt    in  vier  Regionen    nachweisbar. *2| 
Obwohl  die  Zahlung  der  Alimente  zuweilen  in  Stockung  gerieüi, 
wie  unter  Pertinax,^^)    so  erhielt    sich   doch    die  Stiftung   selbst; 

1)  Die  in  Inschriften  vorkommenden  quaeaiores  alimeniorwn  hftt  Henzen  ge- 
8&mmeU  TcA.  alirn.  p.  33  und  in  Armaii  d.  hui.  areh.  1849  p.  236  ff. 

2)  Henzen  Tab.  atim.  p.  34.  3j  Henzen  a.  a.  O.  p.  36. 

4)  Der  Titel  kommt  nicht  vor;  in  der  Tafel  von  Veleia  aber  werden  zwei 
Personen,  Cornelius  Gailicanus  nnd  Pomponius  Bassus  (Col.  3,  lin.  12)  erwähnt, 
welche  die  Obligationen  machten.  Vgl.  Col.  2,  36;  3,  53;  5,  38.  57;  7,  37. 
48.  Den  letztern  cooptiren  die  Einwohner  von  Ferentum  im  J.  101  zu  ihrem 
Patron  (Wilmanns  2853),  und  motiviren  diesen  Beschluss  mit  den  Worten:  7. 
FompirUuim  Bassum^  elariasimum  vtrum,  demandatam  aibi  curam  ab  indulgentU- 
simo  Imp.  Caesare  Nerva  Traiano  —  qua  aeUmitaU  JUdiue  tuae  prospexUj  «- 
cundum  LiberaLiialem  eius  Ha  ordinäre,  ut  omnis  aetas  curae,  eiu9  tturito  gratia» 
agere  dtbeat.  lieber  beide  Personen  s.  Borghesi  HuUcU,  1844  p.  125.  Henzeii 
T.  alim.  p.  40.  Moramsen  Hermes  3,   124. 

5)  Hensen  Anrudi  1849  p.  223.  6)  Orelll  n.  3143. 
7)  Henzen  n.  7420.                   8)  OreUi  3935. 

9)  Marini  AUi  p.  672.  Ausfuhrlich  bandelt  über  Amt  und  Titel  Henzen 
Tab.  al.  p.  41  und  AnnaU  1849  p.  227  ff.  Mommsen  Staatsr.  II,  998.  999. 

10)  Wilmanns  n.   1295.  Henzen  n.  6524. 

11)  Wilmanns  n.  1273.  Henzen  6932. 

12)  8.  Mommsen  Staatsrecht  H,  999,  A.   1. 

13)  Capitol.  Pertin.  9:  cUimentaria  etiam  compendia^  quae  novem  annorum 
ex  instittUo  Traiarü  debebantur,  obdurata  (zu  lesen  obturala)  verecundia  suitulit. 
Ueber  den  Sinn  der  Stelle  s.  Henzen  p.   48. 


—     143     — 

die  praefecti  alimentorum  lassen  sich  bis  auf  die  Zeiten  Diocle- 
tians  aus  Inschriften  nachweisen.^)  Zuschüsse  des  Staates  aber 
scheinen  nicht  stattgefunden  zu  haben,  insofern  nicht  die  Besol- 
dung der  Beamten  ausserordentlicher  Weise  von  demselben  be- 
stritten wurde;  die  Hauptausgabe  bildete  die  Fundirung  der  Ca- 
pitalien,  und  scheint  somit  hauptsächlich  der  Regierungszeit  des 
Trajan  anzugehören. 

Wir  haben  nur  die  Hauptposton  bezeichnen  können,  welche 
bei  dem  jJShrlichen  Etat  in  Betracht  kainen;  die  kleinen  und 
ausserordentlichen  Ausgaben,  welche  hie  und  da  erwähnt  wer- 
den, wie  die  auf  Staatskosten  veranstalteten  Begrilbnisse  ver- 
dienter Münner,^)  die  ftlr  besondere  Verdienste  bewilligten  Beloh- 
nungen,^) mit  welchen  die  Kaiserzeit  sehr  verschwenderisch  war,*) 
die  Errichtung  von  Statuen,  die  Erhaltung  der  Gänse  auf  dem 
Capitol,'^)  die  Unterstützungen  an  verarmte  Familien  und  Com- 
munen ,  können  wir ,  als  im  Vergleich  zu  den  besprochenen 
giiossen  Summen  unbedeutend,  übergehen.  Soviel  ist  indess  auch 
aus  der  gegebenen  sehr  unvollständigen  Uebersicht  abzunehmen, 
dass  die  Ausgaben  in  der  Kaiserzeit  unverhältnissmässig  gestei- 
gert wurden ;  dass  namentlich  das  stehende  Heer,  der  Hof,  dessen 
Dienerschaft  sich  fortwährend  mehrte,  endlich  die  Masse  der  vom 
Staate  besoldeten  Beamten  die  Mittel  des  Staates  in  dem  Grade 
in  Anspruch  nahmen ,  dass  nach  des  Laclantius  hyperbolischem 
Ausdrucke  am  Ende  die  Zahl  der  Empfangenden  die  der  Zahlenden 
zu  übersteigen  schien.®)  Die  Versuche,  welche  man  gemacht 
hat,  um  die  Summe  zu  bestimmen,  welche  für  die  gesammte 
Ausgabe  .des  Staats  erfordert  ward,  werde  ich  am  Ende  dos  fol- 
genden Abschnittes  erwähnen. 


i)  Henzeu  p.  49 — 50.  In  der  christlichen  Zeit  giebt  es  ganz  andere  Vet- 
sorgiingsanstalten ,  Waisenhäuser  (orp^ianotrophid)  ^  Kinderhäuser  (brephotTophia)y 
Armenhäuser  (ptochotrophia).  Hospitaler  (^cferontolrophia).  Cod.  Just.  1,  2,  19.  2*2. 

2)  Ueber  das  fimus  publicum  s.  m.  Privatalterthümer  1  S.  356. 

3)  Plut.  Poblic.  20.  Bei  Anzeigen  gefährlicher  Verbrechen  und  Verschwö- 
mngen.  Dionys.  5,  13.  Ö7.  Liv.  2,  5;  4,  45;  8,  15.  18  und  spätere  Beispiele 
bei  Rein  in  Pauly's  Realenc.  4,  S.  122;  6,  S.   18. 

4)  Tac.  Ann,  11,  4:  Sestertium  quindecies  et  inslynia  praeturac  CrUpino 
decreta.  Adiecit  VitelUus  sestertium  decies  Sosibio.  12,  53:  Pallanti  —  centies 
quinquaffies  HS  eensuU  consul  dtsignatus.  (Vgl.  Piin.  epist.  7,29.)  16,  33:  Ae- 
cusidoribiu  —  quinquuyies  HS  sinyulis ,  Ostorio  duodecies  et  quaesioria  msignia 
tribuuntur. 

ö)  Plin.  N.  H.  10,  51.    Plut.   Quatst.  Rom.  98. 
6)  Lactant.  de  mort.  pers.  7. 
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Dritter  Abschnitt 
Die  Einnahmen  des  Stuates. 

Ueberblickt  man  die  Entwickelungsgescbichte  des  rOmiscben 
Staates,  weicber   in   der  langen  Zeit  seiner  Existenz    von    einer 
kleinen,    auf  ibre    eigene   Kraft  angewiesenen  Stadtgemeinde   zu 
einem  VVeltreic.be  heranwuchs ,    so   erkennt  man   unmittelbar  die 
ausserordentliche  Verschiedenheit  der  Hülfsquellen ,    welche   sich 
im  Laufe  der  Zeit  demselben  darboten.     So  lange  Rom   um  den 
Besilz   Italiens   kämpfte,    rousste   es  die  Mittel   zu  seiner  Selbst- 
erhaltung und   zur  Verwirklichung  seiner  Eroberungspläne   selb- 
ständig,   zuweilen    bis   zur   Erschöpfung  seiner  Kräfte,    herbei- 
schafien;  als  es  über  Provinzen  gebot,  welche  durch  lange  Gultur 
zum  Wohlstande  gelangt  waren,  übertrug  es  auf  diese  die  Haupt- 
last der  Unterhaltung   des  Staates,  ja   sogar  die   Ernährung  der 
städtischen  Bevölkerung;   die  herrschende  Bevölkerung  lebte  von 
den  Einkünften  der  Provinzen,  wie  ein  Landbesitzer  vom  Ertrage 
seiner  Grundstücke.    Die  Bürgerkriege,  durch  welche  die  Republik 
zu  Grunde  ging,  erschöpften  auch  diese  Quelle ;  die  ausserordent- 
lichen Einnahmen    aus   den  Eroberungskriegen  hörten   unter  den 
Kaisern   auf;    der  Unterschied  der  herrschenden   und  der  unter- 
worfenen  Bevölkerung  verschwand   allmählich,  und  seitdem   am 
Anfange  des  dritten  Jahrhunderts  Caracalla  das  Bürgerrecht  allen 
Provincialen   verliehen    und   am    Ende   desselben    Diocletian    die 
Steuerverfassung  der  Provinzen  in  Italien  eingeführt  hatte,  lastete 
der  Steuerdruck   auf  allen  Theilen  der  Bevölkerung  in  gleicher 
Perioden  der  Weise.     Mau  kauu  iu  der  Finanz  Verwaltung  der  Römer  fünf  Pe- 

roiniBcben 

Finanz-    Hodeu  Unterscheiden,  von  denen  die   erste   bis   auf  den  Beginn 

verwaltUDg. 

ausseritalischer  Eroberungen,  deren  Resultat  die  Abschafinng  des 
Bürgertribules  im  J.  587  =  167  war,  die  zweite  bis  zum  Ende 
der  Republik,  die  dritte  von  Augustus  bis  Caracalla,  die  vierte 
bis  Diocletian  zu  setzen  ist,  während  die  fünfte  die  nachconstan- 
tinische  Zeit  umfasst.  Die  folgende  Darstellung  hat  nicht  den 
Zweck,  eine  Geschichte  der  römischen  Finanzen  zu  geben;  sie 
wird  aber  auf  die  historische  Entwickelung  insoweit  eingehen 
müssen,  als  durch  dieselbe  das  ursprüngliche  System  der  römi* 
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sehen  Finanzwirtbschaft  wesentliche  Aenderungen  erleidet,  welche 
im  Einzelnen  nachzuweisen  unsere  Aufgabe  sein  wird. 

Es  ist  in  den  Republiken  des  Alterthums  ein  anerkannter 
Grundsatz,  dass  die  Personalsteuer  die  schlechteste  und  für  einen 
freien  Mann  unwürdigste  Art  der  Besteuerung  isl.^)  in  Rom  wie 
in  Athen  zahlt  ein  Bürger  von  seinem  persönlichen  Einkommen 
keinerlei  Abgabe;  auch  sein  sachliches  Vermögen  wird  nur  ausser- 
ordentlicher Weise  im  Falle  der  Noth  zur  Besteuerung  lierange- 
zogen;  es  giebl  daher  in  der  Zeil  der  Freiheit  Roms  nur  drei  ®*y°*f™*^ 
regelmässige  Einnabn)equellen  des  Aerariums.  erstens  die  Reve- 
nuen des  Gemeindelandes^  zweitens ,  nachdem  die  Herrschaft 
über  ausländische  Gebiete  gesichert  war,  die  Abgaben  der  unler- 
thänigen  Länder^  und  drittens  die  indirecten  Steuern.  Von  den 
beiden  ersten  Positionen  werden  wir  zunächst  zu  reden  haben. 

A.    Die  Orundsteuer  des  italischen  Qemeindelandes. 

Sowie  alle  in  Rom  vorhandenen  sncraien  und  politischen  Cor- 
porationen  eine  Fundirung  in  liegenden  Gründen  hatten, 2)  so  war 
auch  die  ordentliche  Einnahme  des  ältesten  römisclien  Staates 
ausschliesslich  auf  den  Slaatsgrundbesitz  angewiesen.  Zu  diesem 
gehören 

I.  die  loca  publica   in  und   ausserhalb  der  Stadt,   von  wel- iocapuw 
chen  zwar  ein  Theil  ohne  Ertrag  warj^^)  ein  Theil  aber  entweder 
für  die  Hauptstaatskasse  oder  für  besondere  Zwecke  nutzbar  ge- 
macht wurde.     Dahin  gehören 

a.  die  Tempel,  in  welchen  für  den  Eintritt  und  das  Darbrin- 
gen der  Opfer  eine  Abgabe  gezahlt  wurde  (s.  S.  82); 

b.  Bauplätze,  welche  der  Staat  gegen  Entrichtung   eines  sola- 
rium  an  Privatpersonen  überliess;*) 


ica. 


1)  Bockh  Staatsh.  I  S.  407  ff. 

2)  S.  oben  S.  80  f.  96. 

3j  Pomponius  Dig.  18,  1,  6  pr.  ut  publica  (loca),  quae  non  in  pecunia 
populi,  sed  in  publico  tiau  habeaniurj  ui  est  campus  Martins.  Dig.  43,  8,  2. 

4)  Ulpian  Dig.  43,  8,  2  JJ  17.  8i  quis  nemine  prohibente  in  publico  aedifi- 
caverit,  non  esse  eum  cogendum  tollere,  —  —  si  tarnen  obstet  id  aedificium  pu- 
blico usuiy  utique  »,  qui  operibus  publicis  procurat,  debebit  id  deponere,  aut  si 
non  obstet,  solarium  ei  imponere:  vectigal  enim  hoc  sie  appeUatur  solarium  ex  eOy 
quod  pro  solo  pendatur.  Dig.  30,  1,  39  J  5.  Heres  cogitur  legati  praedii  sol- 
vere  vectigal  praeteritum  vel  tributum  vel  solarium  vel  clo(u:arium  vel  pro  aquae 
forma.  Genaueren  Aufschluss  über  da.<$  solarium  geben  die  im  J.  1777  in  Itom 
gefundenen,  theilweise  bei  Oreüi  n.  30  abgedruokten  ,  von  lludoril'  Zeitbclir.  f. 
gescb.  KechUwiss.  XI  ii    219  -23ö   erläuterten.    voiUtändig   von   Mommsen  In 

Rom.  Alterth.  V.  10 
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c.  öffeDÜiche  BauUcbkeiteo,  welche  entweder  eine  Pacht  ein- 
brachten, wie  Lüden,  Marktbuden^)  und  Bäder, 2)  oder  vom 
Publicum  gegen  eine  entsprechende  Zahlung  benutzt  wur- 
den, wie  Wasserleitungen, 3j  Gloaken,^)  Brücken^]  und 
Wege.®) 

d.  Hilfen  und  Grenzen  (limites),  in  welche  der  Eintritt  und 
das  Ein-  und  Durchführen  von  Waaren  gegen  Erlegung 
eines  portorium  maritimum  oder  terrestre"^)  erfolgte.  Denn 
auch  diese  Abgabe,  auf  welche  wir  später  zurUckkonimen, 
scheint  im  Allerthum  nicitt  sowohl  auf  dem  Hoheitsrechte 
des  Staates,  als  vielmehr  auf  dem  Eigenthum  desselben 
am  Boden  zu  beruhen,^)  aus  welchem  er  das  Recht  ablei- 
tet, wie  für  das  Betreten    des  Weidelandos   die  scriptura. 


derselben  Zeitschrift  XV  S.  335  ff.  herausgegebenen  Urkunden,  in  welchen  der 
Freigelassene  Adrastus,  der  Aufseher  Aber  die  AntoniuuJsäule ,  im  J.  193  den 
Kaiser  Severus  bittet,  sich  neben  der  Säule  ein  Haus  bauen  zu  dürfen  und  die 
Erlaubniss  dazu  erhält,  praeataturua  Solarium  sicut  eeUri.  Dass  früher  die  £r- 
laubniös  zu  einem  solchen  Bau  vom  Senat  ertheilt  wurde,  schliesst  Mommsen 
8.  340  aus  einer  im  Museum  Kircherianum  befindlichen  Bronceplatte ,  die  auf 
zwei  Seiten  die  Inschrift  hat:  S  .  P  .  Q  .  R  d(edit)  l(ocumj  Ti.  Jalio  Aug.  1. 
Mnostori. 

1)  I^iv.  27,  11,  16:  Loeaverunt  inde  (ceruoreB)  reficiendOj  quae  drta  forum 
ineendio  conaumpta  erimt^  aeptem  tabemas^  macellum.  Dig.  18,  1,  32:  ^tii  ia- 
bernas  argtntarias  vel  ceteraa  quae  in  solo  publica  surU^  vendit,  non  soUim^  ntd 
ius  vendit,  cum  istae  tabemne  publicae  sunt^  quarum  usus  ad  privates  jwrfmef. 
Auch  anf  dem  Macellum  wurden  die  tabemae  maceUariae  (Val.  Max.  3,  4,  4) 
verpachtet.     Vgl.   Dirksen  Civilistische  Abhandlungen  II  S.  293. 

2)  Frontin  de  aq.   107. 

3j  Frontin  de  aquis  94.  Quaedatn  apud  veteres  aliter  observata  inveni. 
Apud  quos  omnis  aqua  in  usus  publieos  erogabatur  et  cautum  ita  fuit:  „ne  quis 
privatus  aliam  aquam  ducat,  quam  quae  ex  lacu  humum  accidit'*  —  hae^:  enim 
sunt  verba  legis  —  id  est  quae  ex  kteu  abwidavii\  eam  nos  eaducam  voeamus. 
Et  haec  ipsa  non  in  alium  usum  quam  in  balnearum  aut  ftUlonictvrum  dabaJtur. 
erntque  vecügalis  statuta  mercede  quae  in  publicum  penderetur.  Aiiquid  et  in  do- 
mos  principum  civitatis  dabatur.  95 :  ex  quo  manifestum  est,  quanto  potior  eura 
maioribus  communium  utilitatium  quam  privatarum  voluptatium  fuerit,  cum  etiam 
ea  aqua,  quam  privati  dueebant,  ad  usum  publicum  pertineret,  Ueber  die  Be- 
nutzung der  Wasserleitungen  unter  den  Kaisern  s.  Frontin  c.  103—111. 

4)  Das  cloacarium,  welches  man  für  die  Leitung  von  Privatcloaken  in  die 
öffentlichen  zahlte,  wird  erwähnt  Dig.  7,  1,  27  S  3;  30,  1,  39  J  5.  Ueber 
die  Cloaken  in  Rom  und  ihre  Rechtsverhältnisse  s.  Schmidt  Die  inierdieta  de 
cloacis  in  Zeltschr.  f.  gesch.  Rechtswiss.  XV,   1   S.  51  ff. 

f))  Dig.  19,  2,  60  $  8.  Vehieulum  conduxistij  ut  onus  tuum  portaret.  — 
Jd  cum  pontem  transiret ,  redemtor  eius  pontis  portorium  ab  eo  exigebat,  Seneca 
ad  Serenum  de  conslantia  sap.  14 :  nee  indignabitur  aliquid  impendere ,  ut  Urnen 
transentf  cogitans^  et  in  pontibus  quibusdam  pro  transitti  dari, 

6)  Dig.  24,  1,  21  pr.  8i  quis  pro  uxore  sua  veetigal^  quod  in  itinere  prae- 
ßtari  soletf  solvisset  — 

7)  Ux  Antonia  de  Termessibus  C.  I.  L.  I  n.  204  lin.   31. 
8J  Mommsen  Staatsr.  II,  411. 
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so   für  den   Eingang   in   den   Hafen    oder  die  Grenze   das 

portormm  zu  fordern.^) 

II.     Den  bedeutendsten  und  einträglichsten  Theil  des  Staats-  i*»«»^«' 
eigenlhums  machte  indessen  der  italische  ager  publicus  ans,  wel-   putueus: 
eher  seit  den  ältesten  Zeiten  bestand,^)    sich  durch  Erweiterung 
des  römischen  Gebietes  immer  mehr  vergrösserte  ^)    und  erst  im 
letzten  Jahrhunderte  der  Republik  wieder  zusammenschmolz.    Es  Bnutehnn'^ 
ist  bereits  früher  erwähnt  worden,    dass   man   bei  jeder  neuen 
Landerwerbung  einen  Theil  des  eroberten  Gebietes   zur  Domaine 
zu    schlagen   pflegte,^)    gewöhnlich    ein   Drittel,'^)    zuweilen    die 
Hälfte^]   oder  auch  zwei  Drittel,^  selten,    wie   es  bei  Gapua  ge- 
schah, das  ganze  Territorium.^)     Von  diesen  Erwerbungen  nahm 
der  Staat  einen  Theil  in  eigene  Verwaltung  und  vorpachtete  den- 
selben durch  die  Censoren ;    einen  Theil    iiess  er  in  Privateigen- 
thum  Ubergehn ;  seitdem  aber  die  reichen  Mittel  der  Provinzen  in 
die    Staatskasse   flössen,    glaubten    die    Häiipter  der   Volksparlei 
ohne  Schaden   für   den  Staat  über  die   ganze  Domaine   verfügen 
zu  können,  und  die  agrarische  Gesetzgebung  des  siebenten  Jahr- 
hunderts,   welche    Th.  I   S.  431 — 447    besprochen    worden    ist,  P^^fJ?«" 
führte   schliesslich    zu   dem   Resultate,    dass   zu  Cäsar^s  Zeit  die 
italische  Domaine,  soweit  sie  in  cultivirtem  Ackerlande  bestand, 
dem  Privatbesitz  überlassen  und    das  Aerarium   einer  Einnahme 
beraubt  war,  welche  sechs  Jahrhunderte  lang  den  Hauptfond  für 
die  Verwaltung    gebildet    hatte.     Die    Grundstücke,    welche    auf 
diese    Weise    nach    und   nach    der    Domaine    entzogen    wurden, 
waren 

4)   diejenigen,  über  welche  zur  Anlage  von  Colonien  verfügt    ^oiS^eut 
wurde,  agri  colonici,^)     Dieselben  werden  durch  die  Assignation 

1)  Der  Strand  gehört  zu  den  loca  publica.  Dig.  50,  16,  112.  18,  1,  51. 
1,  8,  2  S  1.  Auch  die  Grenze,  limeBj  ist  dem  Begriffe  nach  keine  mathema- 
tische Linie,  sondern  ein  öffentlicher  Weg  (Siculus  Flaccus  p.  153,  7.  Rudorff 
Feldmesser  p.  349)  und  der  Ihnes  imperii  (s.  Th.  I  S.  421)  ein  Terrain,  das 
der  Staat  durch  Befestigungen  sichern  kann,  also  aHein  im  Eigenthum  hat. 

2)  Dionys.  2,  7.     Vgl.  3,  1.     Schwegler  R.  O,  II,  402. 

3j  Deber  die  Ausdehnung  des  ager  püblictu  im  sechsten  Jahrhundert  d.  St. 
8.  die  Untersuchung  von  Mommsen  in  lAvU  periochae  p.  XVIII — XXVI. 

4)  S.  Bd.  I  S.  430  Schwegler  R.  G.  U,  404. 

5)  Dionys.  2,  35.  50.  53.     Llv.   10,  1. 
6J  LiT.  36.  39,  3. 

7)  Liv.  2,  41,  1;  8,  1,  3. 
8j  Liv.  26,  16,  8. 

9)  Frontin  de  eontr.  agr.  p.  35.  14;  Agennius  p.  62,  20.  Lex  Mamilia 
p.  264,  13. 

10* 
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volles  EigeDthum  (heredium)^)  der  Golonisten,  können  als  solches 
verkauf  1,2)  vererbt,^)  verpfändet  und  als  dos  bestelll  werden ;*j 
sind  von  jedem  vectigal  frei,^)  müssen  dagegen  aber  im  census 
angegeben  werden  (censui  censendo  sunt),^}  Sie  werden  demnach 
in  den  Gensuslislen  aus  dem  Verzeichniss  der  öffentlichen  Grund- 
stücke gestrichen  und  in  die  Landtribus  desjenigen  Bttrgers  ein- 
geschrieben, welchem  sie  angevv lesen  waren.'')  Wurde  zu  einem 
öffentlichen  Zwecke,  namentlich  bei  Anlegung  einer  Golonie,  die 
Abtretung  von  Privatlündereien  an  den  Staat  nöthig,  so  erhielt 
der  dem  Eigen thUmör  als  Ersatz  dafür  gegebene  ager  publicta 
ebenfalls  die  Qualität  eines  ager  aptimo  iure  privatus,^} 

2)  das  ohne  den  Zweck  einer  Goloniegründung  an   einzelne 
aff^      Bürger  assignirte  Gemeindeland,^)  ctgei-  vii^itanus ^^)     Der  Unter- 

1)  Heredium  heisst  nicht  nur  das  ererbte  Gut.  welches  sonst  praedium  pa- 
temum,  avitum  (Cic.  de  lege  agr.  3,  2,  7),  ager  pairitus  (Agrargesetz  vom  J. 
643.  C.  I.  L.  I  n.  200  lin.  28)  genannt  wird,  sondern  auch  das  Gut,  welches 
rechtlich  vererbt  werden  kann.  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2:  bina  iugera,  quae  a 
Jiomulo  priinum  divita  dicebaniut  viritinif  guae,  quod  heredem  BequerentuTf  here- 
dium appellarunt. 

2)  Dass  der  assignirte  Acker  der  Abalienation  durch  Mancipation  oder  m 
iure  cessio  fähig  ist,  sagt  ausdrücklich  das  Ackergesetz  von  643  lin.  lÖ.  16.  Die 
Bestimmung  der  lex  Sempronia^  dass  die  Landloose  unveräussedich  sein  sollten, 
wurde  schon  633  »=121  wieder  aufgehoben  (S.  Th.  I  S.  440.  441);  auch  die 
Anordnung  Cäsar^s,  welcher  den  Verkauf  derselben  für  die  nüchsteu  20  J&hre 
verbot,  hatte  keinen  Bestand;  in  der  Kaiserzeit  konnten  die  Veteranen  ohne 
rechtliches  Uinderniss  ihre  Güter   verkaufen.     S.  ßudorü;  Feldmesser  II,  381   f. 

3)  Lex  agr.  von  643  lin.  23:  quoive  ab  eo  hered^ve  ems  is  ager  locus  testa- 
mento  hereditati  deditionive  obvenü  obvenerüve,,  [i^ueive  ab  eo  emit  e^meritvCf 
queive  ab  emptore  eins  emit  emeritve^  is  ager  privatus  esto. 

4)  Dieses  Recht  galt  bei  den  possessiorus ,  von  welchen  sogleich  gesprochen 
werden  wird  (Appian  B.  C.  1,  10),  um  so  mehr  muss  es  für  den  ager  €Mssig- 
natus  angenommen  werden.  S.  KudorfF  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswissenschaft 
X  S.  61. 

5)  Cic.  Phil,  2,  39,  101.  Agrum  Campanurrit  qui  cum  de  veciigaUbua 
eximebatur^  ut  militibus  duretur,  timen  infligi  magnum  rtipublieae  vtUnus  puta- 
bamuij  hunc  tu  compransoribus  tuis  —  dividebus. 

6)  Lex  agr.  von  643  lin.  8.  27.  28.  Festi  epit.  p.  58:  Censui  eentendo 
agri  proprie  appellatUury  qui  et  emi  et  venire  iure  eivili  possunt.  Cic.  pr.  Flaeeo 
32,  79:  illud  quaerOy  sintrie  ista  praedia  censui  censendo,  habeant  ius  civiU^  sint 
necne  sint  mancipii  subsignari  apud  aerarium  aut  apud  censorem  possint. 

7)  S.  Rudorif  Zeitschr.  f.  gesch.  Reehtswiss.  X  S.  59. 

8)  Lex  agraria  von  643  lin.  27:  [«>  ager  locui  do\mruis  privatus  ita  utei 
quoi  optima  lege  privatus  est,  esto.  Diese  optima  conditio  ^  von  der  auch  Cicero 
de  l.  agr.  3,  2,  9  redet ,  besteht  darin ,  dass  das  Grundstück  von  allen  Servi- 
tuten frei  ist.     S.  Rudorff  a.  a.  0.   8.  58. 

9)  Der  Unterschied  dieser  beiden  Arten  der  Assignation  ist  bereits  Th.  I 
S.  434  und  ausführlich  von  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  88  erörtert  worden.  Vgl. 
Schwegler  R.  G.  II,  413  ff. 

10)  Festus  ep.  p.  373  :  Viritanus  ager  dicitur^  qui  viriUm  populo  distribuitur. 
Siculuä  Flaccus  p.  154.  Divisi  et  assignaii  agri  non  unius  sunt  conditionis. 
Nam  et  dividuntur  sine  assignalione  et  redduntur  sine  divisirnc.    Dividuftur  ergo 
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schied  dieser  Landanweisuug  von  der  ColonietiusfUhruni^  liegl  in 
folgenden  fünf  Punclen :  Die  Colonie  wird  im  Interesse  des  Staa- 
tes ausgeführt,  um  eine  Besatzung  in  neu  erobertem  Lande  zu 
bilden;  sie  besteht  aus  einer  bestimmten,  zu  diesem  Zwecke  aus- 
K^ewäbllen  Anzahl  von  Personen ,  welche  zu  einem  geschlossenen 
Gemeindewesen  vereinigt  werden ;  sie  wird  fundirt  durch  einen 
Volksbeschluss  [lex  colonica)^  welcher  die  Zahl  der  Colonisten 
und  das  Maass  der  Landanwoisung  feststellt ;  i]  die  Landantheile 
werden  unter  die  Colonisten  verloost  [sorte  assignantur)  2)  und 
heissen  daher  sortes;^)  sie  werden  Privateigenthum  des  Colonisten 
und  zahlen  kein  vectigal  Die  virüane  Ackeranweisung  dagegen 
liegt  im  Interesse  der  einzelnen  Bürger,  welche  in  alter  Zeit  alle,^) 
später  in  dem  Maasse,  welches  das  disponible  Land  gestaltete,^) 
an  derselben  participirten  und  dadurch  für  sich  einen  Vermögens- 
Zuwachs  erwarben :  sie  führt  nicht  zur  Constituirung  neuer  Ge- 
meinwesen, sondern  findet  in  vorhandenen  Gemeinden  statt  und 
bewirkt  nur  ein  Supplement  derselben ;  sie  geschieht  ebenfalls 
durch  eine  in  Folge  einer  lex  eingesetzte  Commission,  aber,  so 
viel  wir  wissen,  ohne  besondere  Bestimmungen  über  das  Maass 
der  Antheile  und  die  participirenden  Personen;  die  Landantheile 
werden  nicht  verloost,  sondern  namentlich  angewiesen  und  nicht 
in  allen  Füllen  als  agri  privati  optimo  iure  vergeben.  In  den 
gracchischen  Gesetzen  war  den  assignirten  Aeckern  eine  Steuer 
aufgelegt  und  ihr  Verkauf  verboten:  erst  später  wurden  diese 
Kigenthumsbeschrilnkungen  wieder  aufgehoben*)  und  so  die  agri 

agri  limitibut  institutU  per  centuriaSy  assignantur  viritim  nominibus.  Auch  in 
dem  Über  eoloniarum  ist  die  Formel:  ager  in  nominibus  villarum  et  possessorum 
est  adsignaius  (p.  239 ,  5  Lachm.)  oder  in  nominibus  est  adsignatus  p.  238,  5. 
18;  239,  2.  12.  Varro  de  r.  r.  1,  10  Quattuor  centuriae  coniunctaej  ut  sint 
in  utramq%ie  partem  binae,  appellantur  in  agris  divisis  viritim  publice  saltus. 
1,2:  ager  Gaüieus  Romanus  vocatur,  qui  viritim  eis  Ariminum  datus  est. 

1)  S.  Th.  I  S.  428. 

2)  Cic.  ad  fam.  11,  20,  3. 

3)  Kudorff  Feldmesser  II   S.  366  ff. 

4)  Yarro  de  r.  r.  1,  10,  2.  Bina  iugeroy  quot  a  Bomülo  primum  divisa 
dieebantur  viritim  —  heredium  appellaiunt.  Derselbe  bei  Nonius  p.  43  s.  v. 
\iritim:  Et  extra  vrbem  in  regiones  XXVI  agros  viritim  liberis  attribtUt.  Cic. 
de  rep.  2,  14,  26  (Numa)  agros  quos  bello  Romulus  eeperat ,  divisit  viritim  ci- 
inbus.  In  der  ältesten  lex  agraria ,  der  lex  Cassia  des  Jahres  268  =  486,  war 
beantragt,  xr^v  07)|xociav  'p^''i  xaT  dvSpa  8iave(jL7]0fjvai.     Dionys  8,  72.  73. 

5)  Ueber  die  agrarischen  Gesetze  s.  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  88  ff.  und 
Th.  I  S.  435. 

6)  Plut.  C.  Gr.  9:  (C.  Gracchus)  ^c6pav  Siiveifxe^  xoTc  izisy\9i  irpoordtSa; 
^xaoTqj  xeXcTv  dlTrocpopotv  ci;  xo  ST)(JL(5aiov,  A(ßioc  o^  —  x9)v  dirotpopdv  xa6x7jv  xtwv 
NeiixapL^vojN  icpaipcMV  f^pEaxsv  aOToi^.     Appian  B.  C.  1,  27:    vo[jloc   hi  o6  tcoXu 
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viritim  assignati  wie  die  agri  colonici  schliesslich  zu  wahrem 
Privaleigenthum  gemacht. 

Was  nach  diesen  Vergebungen  noch  von  der  Domaine  Übrig 
war,  zerfiel  wieder  in  zwei  Theile,  von  denen  der  eine  zwar 
nicht  Privateigenthum,  aber  erblicher  Privat-  oder  Conimunalbesitz 
wurde,  der  andere  in  der  Verwaltung  des  Staates  blieb. 

Zu  der  ersten  Classe  der  LSndereien  gehören: 
pouesiio.  4j  (jjie  durch  Eroberung  dem  Staate  zugefallenen  uncultivir- 

ten  Landstriche,  deren  beliebige  Occupation  zum  Zweck  der  Ur- 
barmachung gegen  eine  Abgabe  von  dem  Zehnten  der  Saaten 
und  dem  Fünften  der  Baumfrüchte  und  unter  der  Bedingung  ge- 
stattet wurde,  dass  der  Staat  sich  die  Einziehung  dieser  Grund- 
stücke jederzeit  vorbehielt.  Für  diese  agri  occupcUorü ,^)  welche 
zwar  vererbt,  verschenkt,  verkauft  und  cedirt  werden,  niemals 
aber  durch  usucapio  in  Eigenthum  übergehn,  sondern  abgaben- 
pflichtiges  und  einziehbares  Staatseigenthum  sind,  gilt  die  tech- 
nische Bezeichnung  possessio,^]  Gelang  es  auch  den  possessores 
durch  ihren  politischen  Einfluss  sich  einerseits  der  Abgabenzah- 
lung zeitweise  zu  entziehen,  andererseits  die  oftmals  beantragte 
anderweitige  Verwendung  dieses  Theiles  der  Domainengüter  zu 
verhindern,  so  bestand  doch  das  Rechtsverhältniss  der  possessio- 
nes  bis  nach  den  Zeiten  der  Gracchen.  Erst  durch  das  Acker- 
gesetz von  643  =  114  wurden  die  alten  Possessionen  in  dem 
durch  die  lex  Licinia  und  später  durch  Ti.  Gracchus  festgestell- 
Uin  Maasse,  d.  h.  500  iitgera  für  den  pater  familias  und  250  für 
jeden  Sohn, 3]  ebenso  auch  die  seit  Ti.  Gracchus  neu  entstan- 
denen, unter  30  Jugera  betragenden  Possessionen  in  Privaleigen- 
thum verwandelt^  zugleich  aber  für  die  Zukunft  jede  weitere 
Occupation  untersagt.^} 

Sorepov  ^xup<6B7},  r^s  y^v,  Orep  f^5  Bie^f^povro,  ^eivat  irtTrpdEoxetv  toU  lyouaiv 
dtirelpmo  ^ap  ^*  Fpax^O'j  toQ  itpoT^pou  xai  xöBe. 

i)  Der  Ausdruck  ager  occupatorius  hat  eine  doppelte  Bedeutung.  Allgemein 
heiftst  so  das  von  dem  Sieger  besetzte  Terrain  (Hygin.-p.  115,  7  oceupatorku 
ager  dieitur  eo  quod  oecupattM  est  a  viciore  populOj  territis  exinde  fagaiUqut 
hotUbus)^  speciell  das  von  dem  Einzelnen  occupirte.  (Siculus  Flaccus  p.  137,  19. 
Singuli  deinde  terram  (oecupaverunt),  nee  tantum  occupavenmt  quod  eUere  p'jtuis- 
tent  aed  quantum  in  spem  eoUndi  refervavere.     S.  Rudorff  Feldm.  II  S.  252. 

2)  Ueber  den  BegriiF  und  die  Entstehung  der  poaaeaaiones  s.  Th.  I,  432 
und  die  ausführlichen  Untersuchungen  von  Niebuhr  R.  G.  II  S.  146 — 176; 
Huschke  Ueber  die  Stelle  des  Varro  von  den  Liciniern.  Heidelberg  1835.  8. 
S.  75  flf.     Schwegler  R.  G.  II,  422  flf. 

3)  Lex  agr.  von  643  (C.  I.  L.  1,  200)  lin.  2  und  Mommseu  p.  87. 

4)  Lex  agr.  von  643  lin.  24.  25.     Mommsen  p.  89. 
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%)  die  Ländereien,  welche  der  Staat  an  Privatpersoneu  ver-      o^«'- 

qu<u$torius. 

kaufte.^]  Eid  solcher  Verkauf  kam  vor  unmittelbar  nach  der 
Eroberung  eines  Territoriums,^)  sodann  bei  der  Censur^)  und 
endlich  auf  Verfügung  des  Senats^)  oder  auf  Grund  einer  Roga- 
tion,^) wenn  für  ausserordentliche  Bedürfnisse  Geldmittel  ge- 
schafiFt  werden  mussten.  In  allen  diesen  Fällen  wurde,  wie  es 
scheint,  die  Ausführung  des  Verkaufs  den  Quaestoren  übertragen, 
von  welchen  die  Kaufäcker  agri  quaestorii  heissen,  der  Rechts- 
puDCt  aber  in  der  Weise  festgestellt;  dass  dem  Käufer  nur  der 
feste  Besitz  des  Grundstückes  gewährleistet,  das  Eigenthum  an 
demselben  aber  dem  Staate  vorbehalten,  und  zu  diesem  Zwecke 
dem  Grundstück  entweder  ein  reelles  oder  wenigstens  ein  nomi- 
nelles vectigal  aufgelegt  wurde.®)  Zu  diesen  Kaufäckern  sind  zu 
rechnen  die  in  der  Nähe  von  Rom  gelegenen  trientabula,  welche  trUntabuia. 
der  römische  Staat  im  J.  554  ==200  seinen  Gläubigern  unter  der 
Bedingung  überliess,  dass  er  selbst  auf  die  Kündigung  des  Con- 
tractes  verzichtete,  aber  sich  vorbehielt,  die  Güter  zurückzukau- 
fen, wenn  die  Gläubiger  es  wünschten,  und  zum  Zeichen  dessen, 
dass  die  Aecker  im  Eigenthum  des  Staates  verblieben,  von  den- 
selben ein  nominelles  vectigal,  nämlich  einen  As  für  das  iugerxim 
zahlen  liess.*^) 

1)  Scbwegler  R.  G.  II,  412. 

2]  Hygin.  p.  115,  lö.  Quatsiorü  auttm  dicuntur  agri,  qtws  popultu  Ro- 
vfianu»  devictis  puUisque  hostibus  posaedit,  mandnvitque  quacitoribu» ,  ut  eos  ven- 
dertnt.  Siculus  Flaccus  p.  136,  14.  Vi  vtro  Romani  omnium  gentium  poiiti 
sunt,  agroi  ex  hotte  capto»  in  vietorem  populum  partiti  sunt.  ALioi  vero  agros 
vendidemnt:  ui  Sabinomm  ager  qui  dicitur  qiMestoritLS  —  eum  per  quaeatores 
populi  Bomani  vendiderunt.     Vgl.  p.   152,  23. 

3}  S.  die  Stellen  in  Mommeen  Staatsrecht  II  S.  410. 

4)  Liv.  28,  46,  4.  Et  quia  peeimia  ad  bellum  deeraty  agri  Campani  regiO' 
nem  a  foaaa  Qraeca  ad  mare  versam  vendere  quaeatorea  iuaai. 

5)  Id  der  lex  agraria  des  Rullus  wurde  der  Verkauf  der  sämmtlicben  Pro* 
vinclaldomainen  beantragt.     Cic.  de  l.  agr.  1,  2,  5;  2,  19,  51. 

6)  Sicolus  Flaccus  p.  136,  20.  Poatquam  ergo  maiorea  regionea  ex  hoste 
captae  vacare  coeperunt  alioa  agroa  diviaerunt  aaaignaverunt :  alii  ita  remanaerunt, 
ut  tarnen  populi  Romani  eaaerUj  (es  sind,  wie  aus  dem  Vorigen  sieb  ergiebt, 
agri  quaeatorii  gemeint)  ut  eat  in  Piceno  et  in  regione  Reatina ,  in  quibus  regior 
nibua  montea  Romani  appeUamtur.  Nam  aunt  populi  Romani  quorum  v^tigal  ad 
aerarium  pertinet.  Daher  bilden  die  quaeatorii  et  vectigalea  agri  eine  eigene  von 
den  diviai  et  aaaignati  agri  verschiedene  Kategorie.  Uygin.  p.  125,  19;  131, 
11;  Siculus  Flaccus  p.  151,  17;  152,  23  ff.  S.  über  diesen  Qegenst^  jRu- 
dorff  Feldmesser  II  S.  287. 

7)  Liv.  31,  13,  7  eonaulea  agrum  aeatimaturoa  et  m  iugera  aasea  vectigal 
teatandi  cauaa  publicum  agrum  esae  impoaituroa^  ut,  ai  qiUa,  cum  aolvere  poaaet 
populua,  pecuniam  habere  quam  agrum  malUty  reatitueret  agrum  popu^o.  .  JPle 
trienlabula  werden  noch  in  der  Ux  agr.  von  643  lin.  31,  32  als  bestehend 
erwähnt. 
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ngricoioHia-         3)  GrundstUcke ,  welche   durch  Volks-  oder  Senatsbeschluss 
pionim,  eivi-  jjq  röiTiische  oder  föderirle  Gemeinden  ebenfalls  geeen  eine  wirk- 

liehe  oder  nominelle  Abgabe  abgetreten  wurden.*) 
viatiivieani.         4)   (\\q  an  den  Stdat^tfassen  gelegenen  Dorfschaften,    deren 
Einwohner  [viasii  vicani]^)  ager  publicus  as3ignirt  erhielten  gegen 
die  Verpflichtung,  den  Strassenbau  entweder  persönlich  zu  über- 
neiimen^)  oder  die  Kosten  desselben  aufzubringen.^) 
«ffcr  5)  der  aqer  compascuuSy  d.  h.    die  gemeinsame  Weide   fllr 

bestimmte  zusammenliegende  Höfe,  welche  zwar  häufig  Eigen- 
thum  der  Gemeinde,  *)  zuweilen  Privateigenthum,^)  zuweilen  aber 
auch  agei'  publicus  populi  Romani  ist.  Im  letzteren  Falle  wird 
für  seine  Benutzung  ein  Hutgeld  an  das  Aerarium  gezahlt,  tiber 
welches  das  Ackergesetz  von  643  eine  Bestimmung  enthält.  ^7) 

Die  zweite  Glasse  der  Domainengtttc^  bilden  diejenigen  Grund- 
stücke, deren  Verwaltung  der  Staat  selbst  übernahm,  und  die  in 
allerer  Zeit,  so  lange  die  Viehzucht  überwiegend  war,  den  gemein- 
samen Namen  pascua  führen. ^i     Es  sind  dies 


1)  Lex  agr.  von  643  lin.  31 :    [sehe  quei  ager  coUmieia   sehe  moi]nieipieu 

poplice  deve  aenati   aenUntia  ager  fruendus  datus  [est].     Hierauf  scheint 

sich  zu  beziehen  Hygin.  p.  116,  5.  Veetigales  autem  agri  sunt  obligatio  quidam 
r.  p.  p.  R.y  quidam  coloniarum  aut  municipiorum  aut  eivüatium  aliquanan.  qui 
et  ipsi  plerique  ad  populum  Romanxtm  pertinente$  ex  hoste  capti  partitique  ae  di- 
visi  sunt  per  centuriru^  ut  adaignarentur  militibua ,  quorum  virttUe  eapii  tränt, 
amplius  quam  destinatio  modi  quamque  militum  exigebat  numenu :  qui  super fue- 
runt  agri,  veciigalibus  aübiecti  sunt.  p.  117,  24.  et  quae  superfkurant  subsieiva 
his  conceaaa  esse,  id  est  eorum  reipublirae,  ex  quorum  territorio  sumpserunt  agroa. 
Siculus  Flacciis  p.  162,  20  auctorea  enim  divisionia  assignationisque  aliqüando 
subseciva  rebus  publicis  eoloniarum  eoncesserunt.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  90. 
Kudorff  Feldm.  II,  392.  394. 

2)  Sie  werden  nur  einmal  erwähnt  in  der  lex  agr.  von  643  lin.  11.  12.  13. 
viasii  ist  alte  Form  statt  viarü  und  aus  den  vici  viarii  sind ,  wie  Mommsen  G. 
I.  L.  I  p.  90  bemerkt,  die  vielfachen  fora  Appii,  Claudii,  Flammii,  Julii,  Po- 
pilii,  Sempronii  und  andere  Municipien  entstanden. 

3")  Cato  de  r.  r.  2  lässt  per  ferias  —  viam  publieam  mumre. 

4)  Dies  lässt  sich  schliessen  aus  den  Inschriften  Mommsen  I.  N.  6280. 
(Bull,  deir  Inst.  1847  p.  175)  und  6287. 

5)  pascua  eoloniae  Frontin.  p.  54,  21 ;  pascua  publica  Hygin.  p.  196,  18; 
198,  2. 

6)  Frontin  p.  48,  24.  Haec  fere  pascua  certis  personis  data  aur^t  depaseenda 
turic  quum  agri  assignati  sunt.  p.  15,  4:  Est  et  pascuorum  proprietaa  pertinens 
ad  fundos,  sed  in  commune;  propter  quod  en  compaseua  mvltia  locia  in  Italia 
communia  appellaniur,  quibusdam^  provinciis  pro  indiviso.  (Mommsen  liest  pro- 
vinciia  populi  Romani  indivisa^. 

7)  C.  I.  L.  I  n.  200  lin.   14    25.  20.     Mommsen  p.  91. 

8)  Plin.  iV.  //.  18  S  11  (tiam  nunc  in  tabulia  cenaoriia  pascua  dicuntur 
omrUa,  ex  quibus  populus  reditus  habet,  quia  diu  hoc  solum  veetigal  fverat.  Cic. 
de  l.  agr.  1,  1,  3:  Veneat,  inquit ,  sitva  Srantia.  Vtrum  tandem  hanc  silvam 
in  relietis  possessionibua  an  in  censorum  pascuis  invenisti? 
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1)  CuUlvirte  Ländercien,  von  welchen  noch  in  den  sracchi-  Domaine- 

äcker. 

sehen  Gesetzen  der  beste  Theil  dem  Staate  reservirt  worden 
war,*)  unter  CSisar  aber  der  letzte  Rest  assignirt  wurde.2) 

2)  Weideland  von  grosser  Ausdehnung,^)  sowohl  Wiesen  als  Weideland. 
Waldweiden    [süva  pascuay^)    saltus,^))    ftlr  dessen   Nutzung   ein 
Hutgeld  {scriptura)  erhoben  wurde. 

3)  Forsten  [silvae  caedime^))  von  verschiedener  Bewirthschaf-    Forsten. 
tung,  Niederwald  7)    und  Hochwald.     Holz   zum  Schiffbau  wurde 

in  alter  Zeit  in  der  nächsten  Nähe  Roms,  aus  der  süva  Mesia 
an  dem  nördlichen  Tiberufer  gewonnen,®)  im  zweiten  punischen 
Kriege  aus  den  Staatsforsten  und  den  Waldungen  von  Perusia, 
Glusium  und  Rusellae  bezogen;^)    noch   in  der  Kaiserzeit  lieferte 


1)  In  der  lex  agr.  von  643  wird  auf  diese  Reservation  wiederhoientlich  Be- 
zug genommen.  S.  lin.  6  [extra  cum  agrum,  quei  ager  ex]  lege  plebive  scilo^ 
qitod  C,  Sempronius  Ti.f.  tribwius  plebei  rogavitj  exceptum  cavitumve  est  nei  di- 
videretur,  und  ebenso  lin.  1.  4.  13.  22.  Dazu  gehörte  namentlich  der  ager 
Campanus.  Cic.  de  l.  agr.  2 ,  29,  81 :  Qua  de  causa  nee  duo  Qraechi  —  nee 
Sulla  —  agrwn  Campanum  attingere  ausus  est. 

2)  S.  Tb.  I,  S.  447. 

3)  Obwohl  auch  Weideland  den  Colonlen  angewiesen  war  (Hygin.  p.  '202,  3. 
Frontin  p.  54,  20.  p.  196,  18;  198,  4),  so  erhielten  sich  doch  die  pascuu  po- 
puli  Romani  in  grösserem  Umfange  als  das  Ackerland  und  werden  oft  erwähnt, 
wie  z.  B.  der  mons  Gaurus  und  die  salicta  ad  Mintumas  (Cic.  de  l.  agr.  4, 
I  i,  36),  der  Silawald,  welcher  von  der  Westseite  des  Apennlnus  nach  Rhegium 
und  Locri  sich  herunterzieht  (Virg  Oe.  3,  219.  Cic.  Brut.  22,  85);  die  montes 
Romani  in  Piceno  et  in  regione  Reatina  (Siculus  Flaccus  p.  137,  2),  die  pascua 
und  saltus  in  Apulien  und  Samnium.  (Varro  de  r.  r.  2,  1,  2;  Liv.  39,  29. 
Vgl.  Frontin  p.  21,  1  aut  Silvas  ^  quas  ad  populum  Romanum  multis  locis  per^ 
tinere  ex  veieribus  instrumentis  cognoscimus,  ut  ex  proximo  in  Sabinis  in  monte 
.Mutela. 

4)  Gaius  Dig.  50,  16,  30  §  5  Pascua  silva  est,  quae  pastui  pecudum  desli- 
nata  est. 

5)  Varro  de  l.  L.  6,  36  quos  agros  non  eolebant  propter  Silvas  aut  id  genus, 
ubi  pecus  posset  pasci  et  possidebantj  ab  usu  suo  snltus  nominarunt.  Festus  p. 
302  :  Saltum  Oallus  Aelius  l.  II  significationum ,  quae  ad  ius  pertinent,  ita  de- 
finit :  „Saltus  est ,  ubi  silvae  et  pastiones  sunt^  quarum  causa  casae  quoque :  si 
qua  particula  in  eo  saltu  pastorum  aut  eusiodum  causa  aratur^  ea  res  non  pere- 
mit  nomen  saltuis. 

6)  Dig.  9,  2,  27  S  26. 

7)  Dig.  50,  16,  30  pr.  Servius  (silvam  caeduam)  eam  esse  (dicit),  quae 
succisa  rursus  ex  stirpibus  aut  radicibus  renascitur.  Dig.  18,  1,  80,  2.  Silva 
caedua  in  quinquennium  venierat :  quaerebatury  cum  glans  dtcidisset^  utrius  esset, 
Scio  Serüium  rtspondisse ,  primum  sequendum  esse ,  quod  oppareret  actum  esse : 
quod  si  in  obscuro  essetj  quaecunque  glans  ex  his  arboribuSj  quae  caesae  non  essenty 
cecidissent,  venditoria  esse,  eam  autem,  quae  in  arboribus  fuisset  eo  tempore  cum 
haec  caederentur,  emptoris. 

8)  Liv.  1,  33,  9.     Aur.  Vict.  de  v.  ill.  5. 

9)  Liv.  28,  4ü,  19. 
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Hauen  vortreffliches  Bauholz,^)  namonüich  Tanuen^j  und  Eichen. ^^ 
Andere  Wälder  rentirten  durch  Verpachtung  von  Pechbütten  [pi- 
cariae];^)  und  Staatawaldungen  werden  oft  erwähnt,^)  aber  es 
fohlte  an  einer  rationellen  Bewirthscbaftung ;  die  Wälder  wurden 
in  die  Assignationen  des  Ackerlandes  hineingezogen  und  morgen- 
weise  an  Stadtgeroeinden ,  pagi  und  fundi  vergeben ;  die  Par- 
cellirung  aber  führte  zum  Ruin  der  italischen  Forstcultur.^^) 
^RüM°*  ^)  ^®®^  ^^^  Flüsse,  deren  Fischerei  verpachtet  wurde.'') 

Bergwerke.  5j  ijergwcrko  [metallo}^)    und  Salinen.     Auf  die  Bergwerke 

werden  wir  später  zurückkommen.  Die  ältesten  Salz  werke, 
welche  schon  unter  Romulus  und  Ancus  Marcius  erwähnt^)  wor- 
den,  lagen  bei  Ostia  ^^)    und  wurden  auf  Rechnung  des  Staates 


s 


Strabo  5  p.  222.  228. 

Ausführlich    handelt    von    den    Arten    des  Baubolzes  Yitmv  2,  9.   10. 
Plin.  16  %  195  ff. 

3)  Horat.   Carm.  2,  9,  7.  Dionys.   1,  37. 

4)  Cic.  Brut.  22,  85.     Dig.  50,  16,  17  §  1. 

öl  Frontin  de  contr.  agr.  p.  21.     Siculus  Flaccus  p.  196.  137. 

6j  Rudorff  Feldm.  II,  398.  Hygin.  p.  203,  14  Hunc  agrum  seeundum  da- 
iam  legem  aut  si  placebit  seeundum  divi  Auguati  adaignabimus  eatenus^  qita  falx 
et  arater  ierit.  Haec  lex  habet  9uam  inierpretationem.  Quidam.  fwiani  tmUum 
cultum  nominari:  ut  mihi  vidtiur,  utilem  ait  agrum  adugnare  oportere.  Hoc 
erVLy  ne  accipicnti  sUvue  urävernu  modus  adsigfietw  aut  pascui.  Qui  vero  maio- 
rem  modum  acceperit  culti,  optime  seeundum  legem  aecipiet  aUqiUd  et  silvae  ad 
implendum  modum.  Ita  /tt,  ut  alii  sibi  iunetw  Silvas  aceipiant,  aJUi  in  montätus. 
So  finden  sieb  unter  den  Grundstücken ,  welche  die  tabula  von  Yeleia  aufzahlt, 
coUis  Muletns  cum  silvis^  fundus  Ebureia  eum  silviSt  ^mdus  Atilianus  cum  silvis  eom- 
munionibus^  fundus  Minicianus  cum  silvis  Jlerennianis ,  fundus  Caasianus.  SUvac 
Suffitanae ;  ßtndusMetilianus  cum  Silvis j  fundusAlfiammunatianus  cum  silvis  Sagatis, 

7)  Polyb.  6,  17:  IloXXäJv  fap  ^pY<»v  ^vroiv  t&v  dxEi(ofA^voiv  uirö  xdiv  Tiji.Tp 
Tfi)v  5iA  TTcxOT)«  IxaXlac  —  itoXXöiv  6e  ttoraiMbv,  Xifii-vtov,  xtjitIojn,  (lerdXXoi^, 
yjthpai.  Dig.  1,  8,  4  ^  1  :  8ed  flumina  paene  omnia  et  portus  pubUea  <ttiU. 
Servius  ad  Virg.  Oe.  2,  161:  In  Baiano  sinu  Campafüae  contra  Puteolanam 
civitatem  locus  sunt  duo ,  Avemus  et  Lucrinus ,  qui  olim  propter  copiam  pisehtm 
veetigalia  magna  praestabant.  Fest!  epit.  p.  121 :  Locus  Lucrinus  in  veetigali- 
bus  primus  locatus  eruendus  ominis  boni  gratia.  Dig.  43,  14,  1  $  7.  Publi- 
cano,  qui  lacum  vel  stagnum  conduxit,  si  piscari  prohibeatur,  utile  kUerdietum 
competere  Sabiniu  eonsentit. 

8)  Dig.  50,  16,  17  S  1 :  veetigal  salinarum  et  metallorum.  Ton  Italien 
sagt  Pliuiiis  iV.  H.  33  S  Yo:  JtaUae  parci  vetere  interdicto  patrum  dizimusj  alio- 
qui  nulla  fecundior  metallorum  quoque  erat  tellus.  Exstat  lex  eensoria  Vtetumu- 
larum  aurifodinae  in  Vercellensi  agro ,  qua  cavebatur ,  ne  plus  qwnque  milibu» 
hommum  in  opere  publicani  haberent.  Vgl.  37  §  202  metalUs  auri,  argenti^  aeris^ 
ferri,  quam  diu  licuit  exereere,  ntUlis  cessit  terris  [Italia].  Zu  Polybius  Zeit 
waren  besonders  berühmt  die  Goldgruben  der  Taurisci  bei  Aquileia,  von  denen 
Strabo  4  p.  208  berichtet:  vüv  änasra  ra  ypuoeta  bizh  'Pm\iaioii  ioxL 

9)  Dionys.  2,  55.  Plin.  N.  H,  31  S  89.  Ancus  Marcius  rex  saUs  modios 
VI  in  congiario  dedit  populis  et  salmas  primus  instituit. 

10)  Liv.  1,  33,  9;  5,  45,  8.  Sie  heissen  Romanae  salinae  7,  19,  8.  Auch 
in  Rom  gab  es  Salinae  bei  der  porta  Tergemina.  Frontin  de  aq.  5.  Llv.  24, 
47,  15. 
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betriebeDy  scheinen  aber  für  das  Bedttrfniss  nicht  ausgereicht  zu 
haben.  Denn  in  den  ersten  Jahren  der  Republik  erreichte  der 
Salzpreis  durch  die  Speculation  der  Händler  eine  so  unverhält- 
nissmässige  Hi>he,  dass  der  Staat  beschloss  den  Verkauf  des  Sal- 
zes zum  Monopol  zu  machen. i)  Die  mit  der  Verwaltung  dieses 
Monopols  beauftragten  Beamten  scheinen  den  Titel  salinatores 
aerarit  geführt  zu  haben, ^j  welcher  auch  in  Municipien  vor- 
kommt, s)  während  die  Pächter  der  Salz  werke  (conductores  salina- 
rum^))  salarii  heissen.^]  Es  ist  unbekannt,  ob  die  Salinen  von 
Anfang  an  verpachtet  wurden,^)  denn  ein  vectigal  wurde  auf  das 
Salz  erst  im  J.  550  ==204  gelegt,  ^j  und  auch  damals  in  der  Weise, 
dass  die  Censoren  den  Pächtern,  wie  das  auch  bei  andern  Berg- 
werken geschah,^]  den  Verkaufspreis  contractlich  feststellten. 
Später  ist  von  einer  Salzsteuer  in  Italien  zur  Zeit  der  Republik 
nie  die  Rede  und  es  scheint,  dass  der  Staat  aus  seinem  Monopol 
keinen  Gewinn  zog;  Monopol  aber  war  der  Salzbetrieb  noch  in 
der  späteren  Kaiserzeit. d) 

Für  die  sämmth'chen   bisher  aufgeführten  Abgaben  von  dem  Begriff  dos 

1)  Liv.  2,  9,  6  vom  Jahre  246  ?=  508 :  aalis  qitoqtie  vendendi  arbitrium, 
quia  impenso  pretio  venibatj  in  publicum  omni  sumptu  (hier  scheint  zu  fehlen 
reeepto)  ademptum  privatia. 

2)  Salinator  wird  in  dem  Glossar  des  Papias  erklärt  qui  aaUm  facil  und 
kommt  in  diesem  Sinne  auch  bei  Amobius  3,  70  vor;  die  aerorü  aaUnatores 
werden  nur  einmal  erwähnt  in  dem  Fragment  des  Cato  orat.  in  L.  Furium 
de  aqtuL  bei  Serv.  ad  Verg.  Am.  4,  244:  Qvod  attinet  ad  salinatorea  aerariosy 
cui  eura  vectigalium,  resignat. 

3)  So  giebt  es  salinatores  civitatis  Menapiomm  (Orelli  749)  und  salinatores 
civitatis  Morinorum  (Tonini  Rimini  p.  352  n.  45). 

4)  C.  I.  L.  m  n.  1209.  1363 

5)  Soeii  salarii  Ritschi  im  Rhein.  Museum  N.  F.  XX  (1865)  S.  3  ff. 
Hübner  Hermes  I  p.  137.  In  der  späteren  Kaiserzeit  auch  ein  corpiu  scdario- 
rum  Orelli  1092. 

6)  Aurel.  Vict.  de  v.  ill.  5  sagt  zwar  von  Ancus  Marcius:  Sälinarum  vec- 
tigal instituitf  aber  dies  scheint  nur  eine  ungenaue  Relation  der  von  Plin.  N.  H. 
31  %  89  überlieferten  Notiz  zu  sein. 

7)  Liv.  29,  37,  3.  Vectigal  etiam  novum  ex  salaria  annona  statuerunt. 
Sextante  sal  et  Romae  et  per  totam.  Italiam  erat.  Romae  pretio  eoderriy  pluris  in 
foris  et  coneiliabulis  f  et  alio  alibi  pretio  praebendum  loeaverunt.  Id  vectigal 
commenivm  alterum  ex  censoribus  satis  credebant,  populo  iratum  gttod  iniquo  tu> 
dicio  quondam  damnatus  essetf  et  in  pretio  salis  maxime  oneratas  tribus,  quarum 
opera  damnatus  eratj  eredebant,  Inde  Salinator  Livio  inditum  cognomen.  Dio 
Cass.  Fr.  bei  Fr.  Haase  Rhein.  Museum  1839  .S.  460  =  Vol.  I  p.  70,  70 
Bekk. :  xai  too«  ÄXa«  dTeXEi«  fi^XP^^  "^^^  üvzai  OiroteXei«  ^noltjoav. 

8)  So  war  der  Verkaufspreis  des  Minium  in  dem  Bergwerk  von  Sisapo  in 
der  lex  censoria  vorgeschrieben.     Plin.  JV.  H.  33  $  118. 

9)  Cod.  lust.  4,  61,  11.  Si  quis  sine  persona  mancipumy  id  est  salinarum 
conduciorumy  sales  emerit  vendereve  tentaverit  —  scdes  ipsi  una  cum  eorum  pre- 
tio mancipibus  addicantur. 
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im  Staatseigeolhuni  l)efiDdlicheD  Boden  gilt  der  technische  Aus- 
druck vectigal,  welcher,  von  vehere  abgeleitet,*)  zunächst  von 
dem  Zehnten ,  der  von  dem  ager  publicus  in  natura  angefahren 
vs'urde ,  zu  verstehn  sein  dürfte ,  aber  auf  alle  Bodenabgaben, 
das  Hutgeld  [scriptura]  und  die  Accise  {portorium)  ttberiragen 
ist,  und  seinen  Gegensatz  hat  in  der  Steuer  vom  Privateigenthum, 
(lern  tributum  civium  Romanorum. ^) 

Die  Vertigalien  bilden  die  Haupteinnahme  des  Aerariums. 
Denn  alles,  was  ausser  den  in  der  Periode  der  Republik  von 
stehenden  Abgaben  sonst  erwähnt  wird,  beschränkt  sich  auf  die 
im  J.  397  =  357  durch  ein  Gesetz  des  Gonsuls  Manlius  Capito- 
linus  eingeführte  Luxussteuer,  die  vicesima  manumissionum,  d.  h. 
5  Procent  von  dem  Werthe  der  freizulassenden  Sclaven,^)  welche 
indess  später  nicht  zur  etatsmässigen  Verwendung  kam,  sondern 
zur  Anlage  eines  Reservefonds  [ae^*arium  sanctius)  diente,*)  zwei- 
tens eine  nur  vorübergehend  erhobene  Erbschaftssteuer*)  von 
ebenfalls  5  Procent,  welche  vielleicht  in  der  lex  Voconia  (585  = 
169)  angeordnet  war,^']  aber  keinen  Bestand  hatte,  und  drittens 
einige  Zölle. 

1)  Isidor  Or.  16,  18,  8. 

2)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  411.  Es  ist  hier  imr  die  Rede  von  der  ur- 
Bprunglichen  Bedeutung  beider  BegriflTe,  soweit  dieselben  sich  auf  italische  Yer- 
irältiiisso  beziehen.  In  der  ProTincial Verwaltung  haben  beide  Ausdrücke  einen 
andern  Sinn ,  der  an  seinem  Orte  zu  erörtern  sein  wird ,  und  in  der  nicht  o(A- 
cielleii  Sprache  heisst  vectigal  öfters  ganz  allgemein  der  Ertrag  (reditus)  auch 
Non  Privatgütern  oder  Privatgeschäften.     Cic.  de  off.  2,  25,  88. 

3)  Liv.  7,  16,  7  vom  Jahre  397  =  357:  Ab  altero  eonsule  nihil  memo- 
rabile  gestum.  nisi  quod  legem  novo  exemplo  ad  Suirium  in  eastria  tributim  de 
vicesima  eorurrij  qui  manu  mitterentuff  tuLit.  Patres,  quia  ea  lege  hattd  parvwn 
vectigal  inopt  aerc^io  additum  esset,  auctores  fuerunt. 

4)  Liv.  27,  10,  11,  vom  Jahre  545  =  209:  Cetera  expedientibtu^  qune  ad 
bellum  opus  erant,  consulibus  aurum  vieesimarium ,  quod  in  sanctiore  aerario  ad 
Ultimos  casus  servabatur,  promi  placuit.  Promta  ad  MMMM  pondo  auri.  Da  es 
Goldgeld  damals  nicht  gab .  und  das  Gold  In  Barren  deponirt  war ,  so  musste 
für  die  Annahme  dieser  Steuer  ein  legales  Verhältniss  des  Goldes  zum  Silber 
bestehen,  über  welches  vgl.  Mommsen  Qesch.  des  R.  Münzwesens  S.  402.  Noch 
Cicero  erwähnt  dies»  Steuer  ad  Att.  2,  16,  1:  portOTÜs  Jlaliae  aublatis,  agro 
Campano  diviso,  quod  vectigal  auperest  domesticun  praier  vicesimam? 

5)  Dio  Cass.  55,  25 :  t^jv  V  el7toaT?)v  twv  t6  xXTjpcov  r.a\  töjv  ^oopecav ,  oi 
av  ol  TeXeuToJvTic  Tiai  irX'fjv  xaiv  Trdivu  auYYCvö^  t)  xotl  TrevfjTco'^  xaTaXeiTrojJi, 
•/aTEorfiaaTo,  die  "X-nX  Iv  toT?  toO  Kal^apoc  &7ro|i.v7]|i.aai  t6  t£Xo;  toOto  fe-fpa.u- 
(i.£"vov  e^j^iii^ '  i^xxo  fx^v  "^äp  xai  Trp(5T6p6v  iroxe,  xataXu^iv  ht  pieTd  Tauta  au9i; 

6)  Dies  vermuthet  Bachofen  Ausgewählte  Lehren  des  röni.  Civilrechts,  Bonn 
1848  S.  32o  auf  Grund  der  undeutlichen  Stelle  Plin.  paneg.  42.  Locupleta- 
bant  et  fiscum  et  aerarium  non  tarn  Voeoniae  et  Juliae  (Bachofen  schreibt  Voconia 
et  Julia')  leges,  quam  maiestatis  —  crimen.  Dagegen  glaubt  llusrhke  Ueber  den 
Census  —  der  früheren  röm.   Kaiserzeit  S.  74,   dass  Dio  ein  Edict  der  Trium- 
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B.    Pas  tributum  oivium  Bomanorum. 
Während   so  der   re^elmässiife  Etat  ausschliesslich   auf  dem  Begriff  de« 

*-  "  tributum. 

Ertrag  der  Domaine  beruhte^  wurden  die  ausserordentlichen  Be- 
dürfnisse,^] insbesondere  Kriegskosten  und  Truppensold  durch 
eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  (tributum)  von  den  römi- 
schen Bürgern  aufgebracht. ^j  Eine  Steuer  dieser  Art  wird  schon 
unter  den  ersten  Königen  erwähnt,  ohne  dass  wir  etwas  Näheres 
über  ihre  Einrichtung  erfahren  ;3)  durch  die  servionische  Ver- 
fassung wurde  sie  nach  dem  Gensus  regulirt^)   und   ihre  Erhe- 


virn  meine,  von  dem  es  bei  Appian  b.  c.  5,  67  heisst :  npour^^  oid^pap^fta 

eio<p£pEtv  —  (jLoTpav  touc  ^x  5iafti?nt7);  xi  vtapTroujji^voü«. 

1)  Beispiele  sind:  Liv.  6,  14,  12:  cum  conferendum  ad  redimend<im  civi- 
UUem  a  Galiia  aurum  fuerü,  tribiUo  eoUaUontm  factum,  ü,  32 :  et  tanlum  abtut 
spes  vtttris  Uvandi  ftnoriSf  ut  tribuio  noimm  fenua  contraherttur  in  murum  a 
cettaoribua  locatum  aaxo  quadrato  faciundum. 

2^  Daher  wird  tributum  gradezu  als  Kriegssteuer  erkläit:  Dioiiys.  ü,  20  vom 
.1.  24fa  =  50rf:  TifjtTjoei;  oe  i-^ho^TO  twv  ßlojv  xal  To^ei«  twv  cU  touc  iioXefJLOu« 
elacpopÄv.  Vgl.  4,  11;  11,  63.  Plut.  Pobl.  12.  Theophil.  PorapÄr.  Inst,  1,  i),  4: 
oavi^  -J^oi  ydpTV)«;,  ev^a 'Poopuzioi  direfpdcpovxo  tä^  oixeiac  ireptouaCa«,  irzi  lo 
iv  xaipu)  zoX^fxou  xardi  to  |xdTpov  r^t  ihioi  6<ioaidaecu;  Sxaoxov  elacpdpetv.  Und 
die  Ausdrücke  Stipendium  und  tribiUum  werden  identisch  gebraucht,  indem  das- 
selbe Geld  lür  den  Zahlenden  tributum^  für  den  Empfänger  Stipendium  Ist.  Liv. 
2,  9,  6  tributo  pLebts  lihtrata  —  — ;  paupttts  satis  stipendii  pendtrt ,  si  liberos 
eductrtnt.  23,  48,  8:  tributo  sumptus  supptditari:  ipaum  tributum  conftrentium 
numerum  —  imminutum :  qui  suptrtsstnt  pauei,  si  muttiptici  grav(trentur  stipen- 
dio ,  alia  perituros  ptstt.  33,  42,  4 ;  39,  7,  5  j  Plin.  N,  H,  34  %  23.  Auch 
das  &päter  zu  besprechende  Proviiicialtributum  wird  ebenso  in  Deziehung  gesetzt 
zu  dem  siiptndium.  Tac.  H.  4,  74.  Stiptndia  sint  trümtis  habtri  non  possunt. 
Augustin.  contra  Faust.  22,  74 :  Ad  hoc  enim  tributa  pratstantu/r^  ut  propter  bttla 
nectssaria  mititi  Stipendium  praebtatur,  lieber  das  Bürgertributum  handeln  Nie- 
buhr  R.  G,  II,  618  ff.  Huschke  Die  Verfassung  des  K.  Servius  TuUius  S.  488  IT. 
Mommsen  Die  röm.  Tribus  S.  26  IT.  Huschke  in  der  Recension  dieser  Schrift 
in  Kichter's  und  Schneider'»  Kritischen  Jahrb.  f.  deutsche  Rechtswissenschaft 
IX,  7  (1845)  S.  589  ff.;  Walter  Gesch.  d.  Rom.  Rechts  I  jj  32.  §  180.  Rod- 
bertus  in  Hiidebrand's  Jahrb.  für  Nationalökonomie  und  SUtistlk  IV  (1865) 
8.  356  ff. 

3)  Dionysius  4,  43  erzählt,  Tarquiiiius  Superbus  habe  den  servianl&chen 
Ceiisus  abgeschafft,  und  die  vorher  übliche  Kopfsteuer  wieder  eingeführt:  iTceiia 
xaxdXuae  xdi  dinö  xäv  xiptr^ixaxcuv  elocpopcU  f-oX  x6v  i%  ip'/fj;  xpÖTTov  drroxaxdaxTjae  * 
xal  iTToxe  &eif]aeiev  atixtp  ^pt)|jL<ixa)v,  xo  (oov  oiGicpopoN  6  iievsoxaxos  x(j)  TrXo'joiojxoxip 
xax^^epe.  Dies  ist  ganz  unglaublich,  zumal  da,  wie  Dionysius  hinzufügt,  die 
Kopfsteuer  das  erste  Mal  10  Drachmen,  d.  h.  100  As  betrug.  Ist  wirklich  vor 
Servius  ein  tributum  in  capita  gezahlt  worden ,  so  muss  dies  in  anderer  Welse 
geschehen  sein;  Niebubr  I,  524  meint,  nach  einem  willkürlichen,  aber  doch 
verschiedenen  .Vnsatze;  Huschke  S.  T.  S.  492  nimmt  ein  tributum  viritim  eol- 
lutum  an  „bei  dem  noch  nicht  die  Abschätzung  des  Vermögens  zum  Grunde 
lag,  sondern  bei  gewisser  Geburt  ein  gewisses  Vermögen  stillschweigend  ange- 
nommen wurde,  von  welchem  man  schössen  mussle.'' 

4)  Liv.  1,  42.  ctnsum  enim  instituit  —  ex  quo  btlti  paeisqut  munia  non 
viritim  y  ut  antta,  sed  pro  habitu  pecuniarum  fitrent,  Dion.  4,  9:  iva  ^k  xaX 
xa;  ei;  x6  07)[A6aiov  ^ivoiilva;  eia'^opa;,   hC  Ä;  ol  TT^vrjxe^  d'ißapoOvxoit,   —  xou- 
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bung  auf  Grund  der  Tribuslisten  und  der  Vermögensschätzung 
angeordnet;^)  ihre  definitive  Constitution  kann  aber  erst  348  =  406 
stattgefunden  haben,  in  welchem  Jahre  der  Staat  die  Zahlung  des 
Truppensoldes  und  somit  die  Verwaltung  des  dazu  nMhigen 
Geldes  übernahm.  Denn  bis  dahin  dienten  die  zum  Heere  aus- 
gehobenen Bürger  auf  eigene  Kosten  und  wenn  in  dieser  Zeit 
von  einem  Truppensolde  die  Rede  ist,  so  lässt  sich  darunter  nur 
der  Kostenbetrag  verstehen,  den  jede  Tribus  für  die  Ausrüstung 
der  ihr  auferlegten  Mannschaft  unter  sich  zusammenbrachte.^ 
Seitdem  aber  vom  J.  348  an  der  Staat  den  Truppensold  zahlte, 
bestritt  er  diesen  Aufwand  zunächst  aus  den  regelmässigen  Ein- 
nahmen des  Aerariums,  den  Vectigalien;^)  nur  wenn  diese  nicht 
ausreichten,  ordnete  er  eine  alle  Bürger  treffende  Steuer  an,  zu 
welcher  jeder  nach  dem  Masse  seines  Vermögensansatzes  contri- 
buirte.  Eine  regelmässige  Steuer  also  war  das  trämtum  nicht,*] 
es  wurde  nicht  erhoben,  wenn  entweder  kein  Heer  zu  unter- 
halten war,  wie  im  J.  405  ==349,^)  oder  die  Staatskasse  fiber 
genügende  Mittel  verfügte, <^)  wie  im  J.  448  =  306  nach  dem 
Siege  über  die  Samniter  und  der  Eroberung  von  Anagnia;^)  es 
wurde  auch  nach  glücklich  beendigtem  Kriege  aus  der  Kriegs- 
contribution   oder  der  Beute  zurückgezahlt;^)    dass   indessen   der 

^OT^p»;  ti^  TÖ  Xoiir&v  ;p^pT}Te ,  Tii&ifjaaodat  tdc  oua(ac  £icayrac  xeXe6aoi,  xvt  d:» 
ToO  Tt(jLifj(ikaToc  SxaOTOv  sio^^pecv  xh  ^mßdXXov  vgl.  c.  11;  7,  59. 

1  j  Varro  de  L  L.  5,  Ibl :  'IHbuium  dictum  a  tribuJinu,  quod  ta  peeuniaf  quae 
pojnUo  imperata  erat^  tränUim  o  tmifulU  pro  poriione  etnsus  exigtbalur,  Liv.  1, 
43,  13.  trihu»  appeUavitf  ut  ego  arbUror,  a  tribulOy  nam  eius  quoque  aequaliier 
ex  eenau  eonfermdi  ab  eodem  iniia  ratio  e$i.     Vgl.  Isidor  Or,   16,   18,  7. 

2)  S.  Mommsen  Rom.  Tribus  8.  32  und  oben  S.  90. 

3j  Hierauf  wird  den  PIel>e|jern  schon  vorbei  (330  ss  424)  Honfnung  ge- 
macht. Liv.  4,  36,  2.  agri  puklici  dividendi  eoloniarumque  dedueendarum  oMen" 
tiUae  apes  et  veetigaU  posuiaoribtu  agrorum  inpoiito  in  Stipendium  miUium  ero- 
gandi  aeria. 

4)  Gic.  de  off,  2,  21,  74.  Danda  etiam  opera  e$t,  ne,  quod  apud  nuaoret 
noatros  eaepe  fiebat  propter  aerarii  tenuitatem  auiduitatemque  beUorum,  trWutunt 
»U  eonferendum. 

5)  Liv.  7,  27,  4. 

6j  Als  bei  der  bevorstehenden  Eroberung  Yeji's  im  Senat  berathen  wurde, 
wie  die  Beute  verwendet  werden  solle,  beisst  es  Liv.  5,  20,  ä  {^Appiut  Clou- 
diut)  »i  temel  rufaa  dueerent ,  eaptam  ex  hoatibus  in  aerario  exhausto  bellia  peeu- 
niam  eaae^  cntctor  erat  atipendii  ex  ea  peeunia  militi  numerandi,  ut  eo  mimta  tri- 
buti  plebea  eonferret, 

7}  Plin.  iY.  H.  34  J  23.  (?.  Marci  TremuU  —,  qui  SamnOea  bia  devieerat 
captaque  Anagnia  poptUum  atipendio  tiberaverat. 

8J  Dionys.  5,  47  vom  J.  251  as  503:  tootodv  hk  hiOLTzpa^i^ms  or^^AOOta  TOi 
xax  d[v&pa  '^eso\ijt>tai  eia^ opct;,  aU  laxetXav  tou«  orpaTuircac,  dicavTc^  »opioavio. 
Dionys.  fr.  1.  19  p.  2355  B  =  p.  246  Kiessl.  sagt  Fabricius :  iroXXdc  oe  xat 
t\)M\kosnLi   TCÖXei;    xaTol  %pdiTo;   iXojv  sSeTTÖp^oa,  ii  uiv   t^v   orpaTidv   ä7a3a> 
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Staal  eine  Verpflichtung  zu  dieser  Wiedererstattung  Übernommen 
habe  und  das  Tributum  seinem  Begriffe  nach  als  eine  Anleihe 
zu  betrachten  sei/)  lässt  sich  quellenmässig  nicht  erweisen.^) 
Nach  dem  glänzenden  Triumphe  des  L.  Papirius  Cursor  über  die 
Samniter  im  J.  461  ==293  wurde  nicht  nur  früherer  Tribut  nicht 
zurückgezahlt,   sondern   auch  der  laufende  Tribut  eingetrieben^) 

dirXo'jTiöa,  'xal  tele  elo^opd^  toi;  (^idbtat;  Ä;  elc  xöv  T:6Xeji,ov  TrpoeiT/jveYxav 
dKihmxa. 

i)  Huschke,  welcher  zuerst  {die  Verf.  des  K.  Servius  Tullius  S.  490)  diese 
Ansicht  aufgestellt  hat,  ffzgt  S.  505  die  Beschränkung  hinzu,  »dass  seit  dem 
Aufkommen  des  Holdes  das  regelmässige  Ruckzahlen  des  Tributum  uicht  mehr 
statigefanden ,  sondern  der  Staat  nur  noch,  venn  ein  ausserordentliches  Tribu- 
tum erhoben  war,  zu  dessen  Erstattung  sich  verpflichtet  geglaubt  habe«.  Mommsen 
dagegen  Tribut  S.  29  deflnirt  das  Tributum  gradezu  als  eine  gezwungene  An- 
leihe, und  bin  auch  ich  ihm  hierin  in  der  ersten  Auflage  gefolgt,  glaube  aber 
nach  wiederholter  Erwägung  der  Sache  in  dem  Protest,  den  Walter  G.  d.  R.  R. 
^  lÖO  gegen  diese  Annahme  erhebt,  das  als  richtig  anerkennen  zu  müssen,  dass, 
obgleich  das  Tributum,  so  weit  es  möglich  war,  wieder  erstattet  wurde,  doch  ein 
rechtlicher  Anspruch  auf  Wiedererstattung  desselben  nicht  erhoben  werden  konnte, 
und  dass  somit  das  Tributum  eine  wirkliche  aber  ausserordentliche  Steuer  ist. 

2)  Der  ganzen  Argumentation  hierüber  liegt  eine  Stelle  zu  Grunde ,  aus 
welcher  nach  beiden  Seiten  hin  zu  weit  gehende  Folgerungen  gemacht  worden 
sind,  nämlich  Liv.  39,  7,  4,  wo  von  dem  Triumph  des  Cn.  Manlius  Yulso  über 
die  Galater  im  J.  567  =  187  berichtet  wird:  sed  ad  populi  quoque  gratiam 
conciliandam  amici  Manlii  valuemntj  quibus  cuinitentibus  senatus  eormUium  fac- 
tum  etty  ut  ex  peeunia,  quae  in  iriumpho  translata  ess€i,  Stipendium  eonlatwn  in 
publicum f  quod  eiu9  aolutum  antea  non  esset  j  solveretur.  Vicenos  quinos  et  se- 
misses  in  milia  aeris  quciestores  urbani  cum  eura  et  ftde  solverunt.  Der  Inhalt 
dieser  Stelle  ist:  Es  wurden  25^2  pro  mille  des  Tributes  an  die  Steuerpflichtigen 
zurückgezahlt,  diese  Zahlung  beruhte  aber  nicht  auf  einer  Verpflichtung,  son- 
dern geschah  ad  populi  gratiam  conciliandam  auf  besondere  Verwendung  der 
Freunde  des  Manlius.  Hieraus  folgt,  dass  erstens  nicht,  wie  Walter  an- 
nimmt, von 'dem  im  J.  544  =  210  von  Privaten  ohne  obrigkeitliche  Zwangs- 
maassregeln (sine  edicto,  sine  eoereitione  magistratiami)  gebrachten,  einmaligen  pa- 
triotischen Opfer  (Liv.  26,  35.  36)  die  Rede  ist,  welches  als  eigentliche,  in  drei 
Terminen  zurückzuzahlende  Anleihe  anerkannt  war  (Liv.  29,  16;  3l,  13;  33, 
42*),  und  auf  dessen  Ersatz  somit  ein  rechtlicher  Anspruch  bestand,  sondern 
von  dem  gewohnlichen  Tribut,  der  durch  den  Ausdruck  Stipendium  eoüatum  in 
publicum  und  durch  die  Zahl  der  Raten  deutlich  bezeichnet  wird,  dass  aber 
zweitens  zur  Rückzahlung  dieses  Tributum  eine  Verpflichtung,  welche  Huschke 
und  Mommsen  grade  aus  der  angeführten  Stelle  folgern,  nicht  vorhanden  war. 
Denn  wäre  sie  vorhanden  gewesen,  so  hätte  die  Zahlung  selbstverständlich  er- 
folgen müssen  und  von  Livius  nicht  als  eine  populäre  Massregel,  d.  h  eine 
largitio  deflnirt  werden  können.  Erwägt  man  ausserdem,  dass  die  in  Rede 
stehende  Bewilligung  in  eine  Zeit  fällt,  in  welcher  sich  in  den  Erträgen  der 
ausseritalischen  Kriege  ganz  neue  und  so  ergiebige  Hülfsquellen  eröffneten,  dass 
zwanzig  Jahre  später  das  Tributum  überhaupt  nicht  mehr  nöthig  war,  so  wird 
man  den  Grund  der  Bewilligung  des  Jahres  067  s=s  lb7  mit  viel  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit auf  die  neuen ,  früher  nicht  vorhandenen  Einnahmen  der  Staats- 
kasse, als  auf  eine  seit  alter  Zeit  bestehende  Verpflichtung  zum  Ersätze  des 
eingezahlten  Tributes  zurückführen. 

3)  Liv.  10,  46,  5.  omne  aes  argentamque  in  aerarium  conditumj  militibus 
nihil  datum  ex  praeda  est.  Auctaque  ea  invidia  est  ad  plebem,  quod  tributum 
etiam  in  Stipendium  militum  conlatum  est,  cum^    si  spreta  gloria  fuisset  captivac 
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und  die  grosse  Noth,  welche,  wie  wir  sehen  werden,  die  Tribut- 
zahiuQg  über  den  ärmeren  Theil  der  Bevölkerung  brachte,  lässt 
vormuthcn,  dnss  ein  Ersatz  derselben  nur  sehr  ausnahmsweise 
vorkam. 

Das  Verfahren  bei  der  Ausschreibung  des  Tributes  war  fol- 
gendes: Der  Senat  ^]  setzte  eine  dem  aus  den  Censusregislero 
bi'kannteii  Gesa mmt vermögen  der  Bürgerschaft  proportionale  Summe 
an,^j  welche  von  allem  Steuercapital  nach  dem  Satze  von  4,  2 
oder  3  pro  mille  3)  als  tributum  shnplex,  duplex  oder  triplecc  er- 
hoben wurde. ^)  Als  steuerbar  anzugeben  [in  censum  dedicare^ 
deferre^])  hat  der  römische  Bürger  sein  ganzes  Vermögen;  alloin 
dies  bestand  in  älterer  Zeit,  so  lange  die  Römer  Bauern wirth- 
scliaften  betrieben,^]  ausschliesslich  in  italischen  Grundstücken 
und  deren  Inventarium.  Nach  dem  älteren  römischen  Civilrecht 
beschränken  sich  daher  die  im  quiritarischen  Eigenthum  stehen- 
den Gegenstände  {res  mancipi  d.  h.  mancipii] y"^]  welche  zugleich 
Objoct  des  eensus  [censui  censendo]  sind,^)  auf  Landgüter,  Sda- 
ven,  Zug-  und  Lastthiere,  so  dass  das  Landeigenthum  als  der 
ursprüngliche  Maasssiab  für  das  Vermögen  der  locupletes   zu  be- 


pecuniae  in  aerarium   inlatae  et  militi   tum  dari  ex  praeda  et  Stipendium  miU- 
tare  praestari  potuisset. 

1)  Liv.  23,  31. 

2)  pro  portione  eensus.     Varro  de  i.  L.  5,   181. 

3j  Aligedeutet  haben  dies  beieitä  Schultz  Staatswisseiiscb.  der  Römer  S. 
517,  Niebahr  II  S.  456,  ausführlicher  erörtert  Huschke  Verf.  des  Servius  Tulliu« 
S.  503  f.  Mommseu  Tribus' S.  28.  Die  Hauptbeweise  sind:  Liv.  29,  15,  9: 
stipendium  praeterea  iis  coloniis  in  mUlia  aeris  asses  ainyuLos  imperari  exigitfue 
quoUmnis;  cenawnq^ue  in  iia  coloniis  ayi  ex  formula  ab  Romanis  censoribus  data 
—  duri  autem  placere  eandem  tjuam  populo  Romano  —  deferrique  Romam  ab 
iuratis  censoribus  coloniarum^  priusquum  mugistrutu  abirent.  Liv.  39,  7.  vieenos 
quinos  et  semisses  iii  milia  aeris  quaestores  urboni  cum  cura  et  fide  sotverunt. 

4)  Liv.  23,  31 :  SenatuSy  quo  die  primum  est  in  CapUoUo  consaUus,  decrevity 
ut  eo  anno  duplex  tributum  imperaretur^  simplex  eonfestim  exigeretwr.  39,  44 
ui  —  his  rebus  omnibus  ttmi  in  milia  aeris  adtribuerentur. 

5)  dedicare  oder  deferre  in  ceruum  sagt  man  von  dem  Burger,  welcher  cen- 
sirt  wird,  referre  in  censum  von  dem  Censor.  S.  die  Stellen  bei  Gronov.  de  seü. 
4,   1.     Mommsen  Staatarecht  II,  359. 

6)  S.  meine  röm.  Privatalterthümer  I,   141;  2,  3  ff. 

7)  Ulpian  19,  1.  Omnes  res  aut  mancipi  sunt  aut  ntc  mancipi.  Mancipi 
res  sunt  praedia  in  Jtalico  solo^  tum  rustica,  qaalis  est  fundus,  quam  urbana, 
qualis  domuSf  item  iura  praediorum  rusticoruin^  velut  vt'a,  iter,  actus  ^  aquaeäue- 
tus ;  item  seroi  et  quadrupedes ,  quae  dorso  collove  domantur^  velut  boves ,  muU, 
equij  asini.  Ceterae  res  nee  mancipi  sunt.  Gaius  1,  120;  2,  15.  16.  17;  fr. 
Vat.  45.  259. 

8)  Cio.  pro  Flacco  32,  79.  at  haee  praedia  in  censu  dedieavisti  —  — 
quaerOy  Sintis  isla  praedia  censui  censendo?  habeani  ius  civile?  sintne  neene 
mancipi? 
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trachten  ist.^)  Eine  Grundsteuer  ist  darum  das  tributum  nie  ge- 
wesen ,  sondern  bei  dem  Census  wurde  alles  Vermögen  in  Geld 
veranschlagt, 2)  was  schon  aus  dem  Grunde  nOthig  war,  weil 
auch  die  nicht  auf  Grundeigenthum  ansässigen  und  daher  nicht 
in  den  Glassen  enthaltenen  Bürger  zum  Census  herangezogen 
und  einer  besondem,  'wie  es  scheint^  regelmässigen  Steuer  unter- 
worfen wurden,  von  welcher  sie  den  Namen  aerarii^  steuerpflich- 
tige,  fuhren.  3} 

Als  im  Fortgange  der  römischen  Machtentwickelung  die 
Bauemwirthscbaflen  immer  mehr  eingingen,  dagegen  der  Specu- 
lation,  dem  Mandel  und  der  Industrie  sich  neue  Wege  eröffneten, 
ändertie  sich  überhaupt  die  Substanz  des  PrivatverraOgens  ^)  und 
musste,  wenn  das  ganze  Vermögen  der  Bürgerschaft  zum  Tribu- 
tum herangezogen  werden  sollte,  die  Gensusformel  erweitert  und 
nicht  nur  das  quiritarische  Eigenthum,  sondern  jedes  VermOgens- 
object  in  Anschlag  gebracht  werden.  Dass  dies  in  einem  ge- 
wissen Grade  geschehen  ist,  kann  nicht  bezweifele  werden ;  dass' 
es  nur  unvollkommen  geschehen  ist,  lässt  sich  aus  dem  Umstände 
erklären,  dass  nach  dem  Aufhören  der  Tributzahlung  im  J.  587 
=s467  für  den  Staat  eine  dringende  NOthigung  dazu  nicht  vor- 
lag; wie  weit  es  indessen  ausgeführt  wurde,  ist  aus  den  unzu- 
reichenden   über    die    dem    Gensus    unterworfenen    Gegenstände 


1)  Ausführlich  handelt  hierüber  Huschke  in  Richter's  und  Schneider'a 
Krit.  Jahrb.  XVIII  (1845)  S.  617:  „Der  Servianische  Census  beruht  nicht  auf 
einer  abstracten  willkürlichen  Schätzung  der  verschiedenen  Sachen,  welche  Je- 
mand im  Vermögen  haben  kann ,  sondern  auf  dem  Grundvermögen  und  zwar, 
da  um  jene  Zeit  der  Ackerbau  statt  der  Viehzucht  Hauptnahrungszweig  des 
Volkes  wurde,  auf  dem  productiven  Grundvermögen  dergestalt,  dass  im  Gensus 
ein  wgtrum  agri  censui  censendo  zu  5000  Assen  angenommen  wurde.  (Ser.  TuU. 
S.  111,  164,  644,  672).  Dieser  Anschlag  ist  deshalb  nicht  zu  hoch,  weil  darin 
zugleich  alles  persönliche  Vermögen  begriffen  war,  indem  man  dieses  beim  Land- 
mann nach  der  alten  Regel,  dass  die  Betriebskräfte  des  Eigenthümers  der  Grösse 
des  Gi^juidbesitzes  entsprechen  mussten  (Colum.  1,  3  $  8,  9),  gleichsam  nur 
als  das  nothwendige  —  Betriebscapital  auffasste.  Der  Census  war  also  ein  Ver- 
mögenscensus ;  er  richtete  sich  aber  nach  dem  Maasse  des  Grundeigenthums  als 
seiner  Norm.  Dies  bestätigt  die  solonische  Verfassung  mit  ihren  Pentakoslo- 
medimnen  und  den  übrigen  ebenso  bestimmten  Classen.  Nur  nahm  der  römische 
Konig  mit  mehr  politischer  Weisheit  Geld  zum  Maassstabe,  weil  dieses  absoluter 
eivilrechtliclier  Maassstab  ist  und  auch  die  Einreihung  der  übrigen  Bürgef,  welche 
nicht  Grundbesitzer  waren.  In  dieselbe  Verfassung  sowie  die  Rücksichtnahme  auf 
anderweitigen  Reichthum  —  möglich  machte.'' 

2)  S.  die  Beweisstellen  bei  Mommsen  Staatsr.  II,  363. 

3)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  362,  373. 

4)  S.  meine  PrivaUlterthümer  II,  5  ff. 

Aöm.  Alterth.  V.  U 
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erhaltenen  Notiten  nicht  ersichtlich.  Als  solche  GegeiuMode 
werden  nämlich  tiur  erwtthnt: 

1}  Ländliche  Grundstücke,  die  als  römische  agri  prwati  in 
den  Tribustisten  verzeichnet  sind.^)  Wurden  dieselben  an  jemand 
veräussert,  der  nicht  römischer  Vollbttrger  war,  aber  als  Latiner 
oder  Halbbttrger  im  Commercium  stand,  so  blieben  sie  trotzdein 
tributpflichtig ;  ^)  dagegen  kommen  die  possessiones  agri  pubUd^ 
welche  kein  Privateigenthum  sind,  nicht  in  Ansatz;')  ebenso 
werden  ausseritalische  Ländereien ,  die  ein  römischer  Borger  er- 
warb, im  römischen  Gensus  nicht  veranschlagt,  sondern  in  der 
Provinz  besteuert.^) 

S)  Städtische  Grundstücke,  praedia  urfrana,^)  d.  h.  ntefat 
nur  Wohnhäuser  zum  eigenen  Gebrauch,  sondern  auch  zum  Ver- 
miethen  bestimmte  Wohnungen  und  GeschäftsIoca1e,<^)  in  weldien 
das  Capital  bedeutend  besser  rentirte,  als  in  der  Landwirthschaft  \ 


1)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  360. 

2)  Dies  ist  zwar  nirgends  ausdrucklich  bezeugt,  aber  kaum  anders  denkbar. 
Niebuhr  R.  G.  I,  Ö18  Anm.  Die  rdmischen  Grundstücke  sind  agri  eenatä  r«n- 
aendo  und  als  solche  von  Vectigalien  frei,  aber  dem  Tribut  unterworfea.  Sie  sind 
verkäuflich  an  alle,  die  das  commercium  haben  (Festus  ep.  p.  58:  cenaui  ctn- 
sendo  agri  proprie  appellcmltirf  qui  et  emi  et  venire  iure  civili  pofntfW)  und  ver- 
lieren durch  den  Verkauf  z.  B.  an  einen  Latin  er  nicht  die  Eigenschafc  der 
Tributpflichtigkeit.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  90.  Staatsrecht  II,  337.  Walter 
G.  d.  R.  R.  8  271. 

3)  8.  Huschke  Ser.  Tnllius  S.  566. 

4)  Aus  Cicero  pro  Flaeco  32  geht  hervor,  dass  ein  romischer  Geschäftsmann 
Decianus  sich  in  der  asiatischen  Stadt  ApoUonidea  Güter  unrechtmässiger  Weise 
angeeignet  hatte,  die  er  in  Rom  beim  Census  angab.  Er  hatte  dabei  offenbar 
den  Zweck,  durch  die  Annahme  seiner  Profession  sein  Eigenthum  an  diesen 
Gütern  zu  constatiren ;  Cicero  aber  behauptet,  diese  Güter  könnten,  da  sie  nicht 
cenaui  censendo ,  nicht  in  eine  Tribus  eingeschrieben  und  nicht  mancipi  seien, 
auch  vom  Censor  nicht  verzeichnet  werden :  (eubiignari  apud  aerarium  aut  apud 
eensorem').  Hieraus  folgt  allerdings  für  diese  Zeit  nicht,  dass  sie  nicht  über- 
haupt als  Yermögensbestandtheile  einer  andern  Kategorie  in  Anschlag  gebracht 
werden  konnten.  Denn  angenommen  wurde  offenbar  die  Profession  des  Decia- 
nus und  Cicero  sagt  ausdrücklich ,  er  habe  sich  in  Gefahr  begeben ,  von  den 
asiatischen  Gütern  möglicher  Weise  doppelte  Steuer  zu  zahlen. 

5)  Ulpian  19,  1.  mancipi  res  sunt  praedia  in  Jtalieo  eolOf  tarn  ruftieo. 
qualb  est  fundus,  quam  urbana,  quäLis  domus.  Gaius  1,  120.  Die  ree  moneipi 
sind  aber  censui  censendo,     S.  oben  S.  160. 

6)  Dig.  50,  16,  198:  Vrhana  praedia  omnia  aedtficia  aeeipifmUf  non  JoUim 
ea  quae  sunt  in  oppidis,  sed  et  si  forte  stahula  sunt  vel  alia  meritoria  in  viUis 
et  in  vicis. 

7)  Cic.  de  off.  2,  25,  88.  Vectigalia  urbana  rusticis  [anteponuniH^].  GelHos 
15,  1,  3.  Magrä,  inquit,  rediius  urhanorum  praediorum^  sed  perieuLa  sunt  knge 
maxima.  8i  quid  autem  posset  remedii  fort ,  ui  ne  tarn  assidut  domu^n  Romae 
arderenty  venum  hercle  dedissem  res  rustioas  et'Wblms  emissem. 
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und  s.  B.  Grassus  einen  grossen  Tbeil  seines  VeraiKgens  angelegt 
hatte.  1) 

3)  Das  Wirthscbaftsinventariam ,  instrumenttim  fundi,^)  zu 
ivelchem  ursprttnglidi  nur  Sola  von,  ^j  Pferde,  Ochsen,  Esel  und 
Maulesel,^)  später,  man  weiss  nicht  seit  wann,  auch  die  zum 
Wirthschaftsbetriebe  nöthigen  Geräthe^)  und  die  zur  Abfuhr  der 
Producle  erforderlicben  Wagen  und  Schiffe <>)  gerechnet  werden. 

4]  Baares  Geld,^  welches  schon  in  alter  Zeit  angegeben 
werden  musste.^) 

Dies  sind  nur  die  Eigenthumsgegenstdnde,  auf  welchen  prin-  nctae  em- 
cipiell  die  Existenz  des  römischen  Bürgers  beruhen  sollte.  DarU-  luxub. 
ber  hinauszugehn  galt  trotz  aller  Umgestaltung  der  wirklichen 
Verbdltnisse  noch  lange  theoretisch  als  eine  Schande  {prohrum)^^) 
gegen  welche  der  Censor  mit  seiner  Strafgewalt  einzuschreiten 
ebenso  befugt  war,  wie  zur  Bestrafung  des  Ehrlosen  i<>)  oder  des 
Hagestolzen^^}  durch  Ausstossung  aus  dem  Senat  oder  der  Tribus 
und  durch  Ansetzung  erhöhter  Tributzahlung.  Wegen  des  Be- 
sitzes von  zehn  Pfund  Silbergeschirr  wurde  im  J.  478  =  276  der 
Gonsular  P.  Cornelius  Rufinus  aus  dem  Senat  gestossen;^^)  wegen 
kostbarer  Wohnung  wiederholenilich  eine  noto  censoria  ertheilt,^^) 
und  von  Cato  wird  berichtet,  dass  er  in  seiner  Censur  (570  =  484) 
verschiedene  Luxusartikel,  nämlich  Garderobestücke,  Equipagen, 
Frauenschmuck,  Tischgeräth  und  junge  Sclaven  im  Werthe  von 
40,000  As  und  darüber  mit  der  zehnfachen  Summe  ansetzte,  mit 


1)  Plut.  Cra$$.  2.     Orumann  Qesch.  Rom's  IV,  11U). 

2)  OeUius  6,  11,  9.:  tu  in  uno  scorio  mawrem  pecuniam  absumpiisUf  quam 
quanti  omne  inatrununtwn  furuU  Sabitu  in  cennun  dedieavigii, 

3]  Cic.  pro  Flaeeo  32,  80:  cennu  es  muncipia  iimynto«.  Dass  die  Sclaven 
zum  inaPnmientum  fundi  gehören,  setzt  ausfuhilicb  auseinander  Ulpian  Dig. 
33    7    12. 

4)  Ulpian  19,  1.     Gains  1,  120. 

5)  aratra,  ligonety  sarculi^  falcta  u.  s.  w.     Dig.  33,  7,  8. 

6j  Ulpian  Dig,  33,  7,  12  ^  1:  std  et  ea,  qttae  exportandorum  fructuum 
eauaa  parcmtur,  instrumenü  ease  conatat^  veluti  iummta  ei  vehieula  et  navei  et 
euppae  et  etü^i. 

T\  GIg.  pr,  flaeeo  32,  80:    eentui  e»  proieterea  numeratae  peeuniae  CXXX. 
Si  Festiis  p.  265,  21  tn  aesthnatione  eemoria  ae$  infectum  rudua  appeUatur. 
9j  Mommsen  Staatsrecht  II,  353. 
10)  Mommsen  Staatsrecht  II,  350  f. 

11  j  Yalerins  Max.  2,  9,  1:  CkimiUuB  et  Postumitu  eensore»  aera  poenae  no- 
mine eos  f  qui  ad  aeneeUitem  eadihea  peroenerantj  in  aerarium  deferre  iuBaerunt. 
Die  übrigen  Stellen  s.  b.  Mommsen  a.  a.  0.  II,  364. 

12)  GeUins  17,  21,  39.     Zonaras  8,  6.     Mommsen  a.  a.  0.  II,  353. 

13)  Vell.  2,  10.     Val.  Max.  9,  1,  4.     Plin.  N,  H.  17,  1,  3. 

11* 
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3  pro  müle  Tribut  belegte  und  sonach  dreissigfach  besteuerte.') 
Allein  weder  dies  vereinzelte  Strafverfahren,  noch  das  Verbot  der 
Einfuhr  und  des  Verkaufs  von  Luxuswaaren  übte,  obgleich  beides 
bis  in  das  letzte  Jahrhundert  der  Republik  in  Anwendung  blieb,^ 
irgend  eine  nachhaltige  Wirkung  ^j  auf  die  Lösung  des  G^en- 
Satzes,  welcher  zwischen  den  alten  censorischen  Grundsätzen 
und  der  immer  mächtiger  auftretenden  Herrschaft  des  Capitals 
entStauden  war. 

Schon  bei  der  Kinrichtung  des  Gensus  hatte  es  Leute  gege- 
ben, welche,  ohne  ein  Grundeigenthum  zu  besitzen,  ein  städti- 
sches Gewerbe  trieben. \)  Die  Handwerker  bildeten,  gesondert 
von  der  übrigen  Bürgerschaft,  ein  eigenes  genus  hammum^) 
und  wurden  nicht  in  den  Tribuslisten  verzeichnet,  sondern  in  die 
Liste  der  aerarii  eingeschrieben  und  besonders  besteuert.  <^)  Durch 
die  Censur  des  Appius  Claudius'  442  =  342  hdrte  der  Stand  der 
aerarii  auf;^)  alle  wurden  in  die  Tribus  au^enommen  und  zwar 
seit  der  Censur  des  Q.  Fabius  Rullianus  450=304  in  den  vier 
städtischen  Tribus   verzeichnet  und  censirt.^)     So  unwichtig  an- 


1)  Platarch  Caio  mai.  18:  ifiN^Y^^aCev  iadfjToCi  ö^'/jf&aro;,  xöa)j.ou  f^vacxeiou, 
oxcuiuv  Twv  nepi  ^latrav,  uiv  exdarou  t6  T(p.7)|xa  opayfLol;  yiX(o(c  xai  irevraxosia« 

Ti{jLT]pidb(UN  auToi«  fu(Covac  xal  tuc  £t9^opd;  etvai.  Kai  irpoo6T{(A7)9c  Tpetc  /oX- 
Tiouc  Tou  /tX(oi(.  Liv.  39,  44,  2:  omamenium  et  veatem  muliebrem  et  vefttctiia, 
quae  pUiris' quam  qumdeehn  miliutn  aerU  esHtUy  decietu  pluris  (s.  HuBcfake  Ser. 
Tul].  S.  &06j  in  eentum  referre  iuratores  (Mommsen  Staatsrecht  II,  335)  iu98i; 
item  maneipia  minora  anrUa  vigintif  quae  post  proximum  luatrum  deeetn  miWm* 
aeria  out  plurin  eo  venhaentf  uti  ea  quoque  deciens  tanto  pluris,  quam  qtionii 
estentf  aestimarentur  et  hi8  rebus  omnibw  temi  in  milia  aeris  attribuereniur,  Dass 
bei  jedem  Cenaas  eine  eidliche  Angabe  über  den  Besitz  von  Silberzeug  verlanf^t 
wurde ,  zeigt  das  Fragment  des  Yarro  bei  Nonias  p.  465,  24  M. .  welches  nach 
Hertz  Jahn^s  Jahrbucher  Bd.  111  (1875)  8.  785  zu  lesen  ist:  Nihito  magis 
propier  argenU  facti  multitudinem  iis  erat  iurandum,  quod  propter  censorwn  »t- 
veritatem  nihil  huntrioaum  habere  lieebat. 

2)  Eine  nota  eensoria  wegen  luxuriöser  Wohnung  kam  noch  662  =  92  vor, 
Piiu.  N.  H.  17,  3.  Einfuhr-  und  Verkaufs  verböte  erliessen  die  Gensoren  des 
J.  665  =  92.  Plin.  13,  24:  eensores  tdixisse^  ne  quis  venderet  unguaUa  exotiea. 
14,  95:  (eensores)  edixerunt,  ne  quis  vinum  Oraeeumr  Amineumque  oetonis  tieris 
singula  quadrantalia  venderet. 

3)  Von  der  Unzulänglichkeit  dieser  Maassregeln  sagt  Plin.  N.  /f;  36,  4 
ganz  richtig :  exstant  eensoriae  leges,  glandia  'm  eentSj  gtiris  et  aUa  dictu  minora 
adponi  vetanUs :  marmora  invehi,  maria  huitu  rei  causa  trnnsiri  quae  vetaret  lex 
mUla  lata  est. 

4)  S.  meine  Prlyatalterthümer  II,  4. 

5j  Liv.  8,  20,  4.  quin  opifieum  quoque  vulgus  et  sellularii,  mmime  rmlitiae 
idoneum  genus,  exciti  dieuntur. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  11,  373. 

7)  Liv.  9,  46.     HuBchke  Ser.  TuU.  S.  073.     Mommsen  Staatsrecht  II,  375. 

5)  Liv.  9,  46,   14.     Momm.en  a.  a.  O.  S.  376. 
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fangs  dieser  Theil  der  Bevölkerung  fUr  den  Kriegsdienst  wie  für 
das  Steuereinkommen  gewesen  war^  so  nahm  er  von  Jahr  zu 
Jahr  an  Bedeutung  in  dem  Grade  zu,  dass  allmählich  das  in  in- 
dustriellen Unternehmungen ,  im  Waarenhandel  und  in  Geld- 
geschäften und  namentlich  in  den  Societäten  der  publicani  ange- 
legte Capital  einen  grossen  Theil  des  Nationalreichthums  reprä- 
sentirte.^)  Wie  dieses  Capital  in  den  drei  letzten  Jahrhunderten 
der  Republik  im  Census  veranschlagt  wurde,  wird  nirgends  be- 
richtet. (l)ie  eigene  Einschätzung  gewährte  in  dieser  Zeit,  in 
welcher  die  alte  Gewissenhaftigkeit  nicht  mehr  vorhanden  war, 
geringe  Garantien ;  es  lag  überdem  die  Versuchung  nahe,  zu  nie- 
drige oder  zu  hohe  Angaben  zu  machen;  zu  niedrige,  so  lange 
das  Tributum  noch  erhoben  wurde,  zu  hohe,  insofern  sich  an 
die  Censussumme  Berechtigungen  knüpften,  wie  z.  B.  seit  den 
Gracchen  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand,  welchem  grossep- 
theils  Personen  angehörten,  die  nicht  Landbauer,  sondern  publi- 
cani waren  und  mit  baarem  Gelde  operirlen.  Schon  im  zweiten 
punischen  Kriege  gab  es  solche  Capitalisten,  welche  ihr  Vermögen 
durch  Entreprisegeschäfte  und  Lieferungen  für  das  Heer  erwor- 
ben hatten^]  und  theilweise  wenig  zuverlässig  waren ;  ^)-  es  wird 
also  eine  Controle  der  eigenen  Professionen  geboten  gewesen  sein. 
Für  Fabrik-,  Handels-  und  Rhedereigeschäfte  lag  diese  zunächst 
in  der  Anzahl  der  Sclaven,  welche  in  denselben  verwendet  wur- 
den; denn  wie  der  Betrieb  eines  Bergwerks  normirt  wird  nach 
der  Zahl  der  Bergleute,^)  so  wird  für  die  Ausdehnung  aller  ge- 
werblichen Unternehmungen  die  Zahl  der  Arbeiter  einen  gewissen 
Maassstab  abgeben  und  auf  diese  Hess  sich  die  Censusformel  un- 
schwer anwenden ,  vorausgesetzt ,  dass  man  nicht  nur  die  zum 
instrumentum  fundi  gehörigen,  sondern  auch  die  gewerblich  Ihä- 
tigen  Sclaven  {artißces)^)  in  Anrechnung  brachte.  Schwerer  ist 
zu  ermitteln,  wie  man  das  Geldgeschäft  controlirte.  Da  die  haarr 
Kasse,  welche  ohne  Ertrag  isl,  zur  Profession  kam,  so  sollte  man 

1)  S.  meine  PrivatalterthUmeT  II,  7  ff. 

2)  Liv.  23,  48,  10:  qpi  ttdenvpiufh  auxiMeni  patrimonia. 

3)  Von   den   Betrügereien   und  der  Frechheit  der  publicani  berichtet   Li- 
vius  26,  3  f. 

4)  Plin.  iV.  if.  33,  78:  exatat  lex  censoria  Vieiumalarum  anrifodinae  in 
YeretlUnBi  agto,  q^a  eavtbaiur^  ne  plus  quinque  miUbtu  hominum  in  opere  publi- 
cani habereiU. 

5)  Dig.  33,  7,  12  8  42. 
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glauben,,  dass  einerseits  die  zinsbar  angelegten  Gapitaliei»  ange- 
geben, andererseits  die  Schulden  vom  Yerniögenasatse  abgezogen 
worden  seien.  ^)  Allein  in  alter  Zeit  wenigstens  scheint  dies, 
soviel  man  aus  den  fortdauernden  Klagen  der  plebs  ttber  die 
unerlrligliche  Last  des  Tributum  schliessen  kann,  3)  nicht  geschehen 
zu  sein.  Die  Patricier,  welche  damals  ihre  Haupteinkttnfte  aus 
den  possessiones  agri  publici  zogen,  steuerten  davon  im  Ceosus 
nicht ,  den  Plebejern  dagegen  wurde  ihr  Landeigenthum ,  audi 
wenn  es  verschuldet  war,  zum  Vollen  angesetzt,  und  bei  dem 
hohen  Zinsfusse  und  dem  Gebrauche,  das  fällige  Capital  mit  Zu- 
rechnung der  Zinsen  in  eine  neue  Schuld  zu  verwandeln,  konnte 
sich  der  Betrag  der  Schuld  in  fünf  Jahren  bequem  verdoppeln, 
während  das  Tributum  nach  dem  Ansätze  des  ersten  Jahres  fort- 
gezahlt  wurde,  3)  so  dass  bei  der  Härte  der  römischen  Schuld- 
gesetze die  Plebejer  Vermögen  und  Freiheit  einznbttssen  Gefahr 
liefen.^)     Ausser  dem  tributum  ex  censu  erwähnt  eine  Stelle  des 


1)  Einmal,  im  J.  374  =  380  ist  bei  Lir.  6,  27  dsTon  die  Rede,  d&se 
man  von  der  CenBur  eine  Hülfe  gegen  den  Schnldendruck  erwartete:  Cenaori- 
huB  quoque  eguii  armua  maxime  propier  incertam  famam  aeris  alieni,  adgravan- 
iibUB  twnmctm  etlam  invidiae  ehu  trilmnis  plebis,  cum  ab  Um  eUvaretuTj  quibut 
fide  magii  quam  fortuna  (UbenUum  lahorar^  ereditum  videri  expediebat.  Da  es 
aber  zn  keiner  Censorenwabl  kam ,  heisst  es  weiter :  com  vero  ludifieaUonem 
plebis  tribuni  ferendam  negabant:  fugere  senatum  U9te$  tabulas  publie<u  eenaus 
cuiusque,  quia  nolint  conspiei  summam  aeris  aUeiüj  quae  indiealura  sü  demersam 
partem  a  parte  civitatis ,  cum  irUerim  obaeratam  plebem  obieetari  aUis  aique  aüis 
hostibus.     S.  Niebuhr  R.  0.  I,  518;  Huschke  Ser.  Tüll.  S.  566. 

2)  YeTscknldet  ist  immer  nur  die  pUbs  Liv.  2,  23.  27.  29.  31 ;  6,  15.  27. 
31  und  der  Grund  der  Verschuldung  das  tributum,  5,  10;  6,  32;  7,  27;  Zo- 
naras  7,  14;  8,  2.  Sallust  fr.  bist.  I  9.  Dietsch:  JVam  iniuriae  validiorum 
et  ob  eas  diseessio  pUhei  a  patribus  aliaeque  dissenBiones  dornt  fuere  iam  inde  a 
prHeipio  neque  amplius  qttam  regibus  exacUs  —  aequo  et  modesio  iure  agitatmn. 
Dein  servili  ir^erio  patres  plebem  exereere,  de  vita  atque  tergo  regio  more  eon- 
sulere,  agro  peUere  €t  eeteris  expertibus  soli  in  inperio  agere.  Quam»  agUatn 
saevitiis  et  maxume  fenoris  onere  öbpressa  plebes  cum  assiduis  beUis  tributum  si- 

mul  et  militiam  toleraret  armata  montem  sacrum  atque  Aventinum  insedit. 

Diaeordiarwn  et  eertaminis  utfimque  finis  fkUt  seeundum  bellum  Punicum. 

3)  S.  hierüber  Niebuhr  R.  G.  I,  646. 

4)  Ueber  die  Schuldverhältnisse  s.  Niebuhr  a.  a.  0. ;  über  das  alte  Schuld- 
recht: Bachöfen  Das  JVexum,  die  nexi  und  die  lex  PetiUia.  Basel  1843.  8. 
Husch ke  Ueber  das  n/exum  und  das  altrömische  Schuldrecht.  Leipzig  1846.  8. 
Vgl.  Rein  in  Pauly's  Realencyclop.  V,  600.  Ein  anschauliches  Beispiel  giebt 
die  Geschichte  der  ersten  Secession  (260  =  494)  bei  Dionys  6,  26,  wo  ein 
Soldat  sagt :  FewTj^ti«  dXe6Äepoc,  ^OTpaTCUfi^vog  toc  iv  •^Xixla  OTpaTetac  —  «tf- 
ooc  —  XP^^^  (ivttTXOO^eU  Xopisiv  Svtxa  tou  (laXuaai  tAc  eicitpaTtofiivac  cbfo- 
p<i« 5taXüoa(  p.oü  t6  /pioc  oOx  iyp'^^  dmfj^OTjv  5oOXo(  uitö  tou  ßoNeioroO 
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Festus,  welche  freilich  offenbar  fehlerhaft  überliefert  ist,^]   ein 
Iribulnm  in  capita  und  ein  tributum  Jtemerarium. 

Wena  das  trümtum  in  capita  diejenigen  traf,   welche  nicht 
in  den  Gensnslisten  standen,  so  ist  darunter  zu  verstehen 

i )  die  Abgabe  der  nicht  in  väterlicher  Gewalt  stehenden  tnbutum  in 
UDDuUndigen  Kraben  [orbi]  und  dar  selbständigen  Frauenzimmer 
[pupillae  et  viduae)^  welche  vor  dem  Censor  nicht  erschienen 
und  nicht  in  die  Listen  der  Tribus  kamen. ^j  Sie  wurde  zu 
einem  besonderen  Zwecke  verwendet,  nämlich  zur  Unterhaltung 
der  Bitterpferde ^j  und  heisst  deswegen  a^es  hordearium,^) 

2)  die  Steuer  der  aerarii.^) 

Als  Beispiel   eines  tt'ifmtum  temerarium   wird  von  Festus  a.    irif>utvfn 

*  temerarium. 

a.  O.  die  Eintreibung  der  zur  Auslösung  der  Stadt  von  den  Gal- 
liern erforderlichen  Summe,  bei  welcher  kein  Censusregister  zu 
Grunde  gelegt  werden  l^onnte,  und  die  ausserordentliche  collatio 
des  Senate  und  der  Bürgerschaft  im  J.  o44==210,  von  \velcher 
Livius  86,  35  berichtet,  ant^efUhrt.     Das  im   letzteren  Falle   zu- 


1)  Festus  p.  364  Tributorum  collationem ,  quom  sit  alia  in  capita  illud  ex 
censu,  dieitur  etiam  quoddam  temerarium.  Die  Stelle  ist  verdorben.  Huschke 
in  Kichtex's  KritiBchen  Jabrb.  für  deatscbe  Recbtswiss.  XVUI  (1845)  S.  589 
liest:  Tributorum  eoüationum  quom  sit  alia  in  capita  alia  ex  centu.  Mit  mehr 
Wabiscbeinlicbkeit  Mommsen  in  den  Abbandl.  der  Berliner  Academie  1864 
S.  85 :   Tributorum  coUatio  cum  sit  alias  in  capita,  id  est  ex  eerhsu. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  II,  338. 

3)  LiY.  1,  43y  9:  ad  equos  emendos  dena  milia  aeris  ex  puhlico  data  (dies 
ist  das* 065  equestre),  et  quibus  equos  cderent,  viduae  adtributae ,  quae  bina  milia 
aeris  in  annos  si^gulos  pendcrent.  Dass  auch  die  orbi  bei  dieser  Abgabe  be- 
theiligt waren,  lässt  sich  schliessen  aus  Cic.  de  rep.  2,  20,  36:  Deinde  equi- 
tatwn  ad  hunc  morem  constUuitj  gui  tu^ue  adhuo  est  retentus  —  — .  Atque 
etiam  Corinthios  video  pubUcis  equis  adsignandis  et  alendis  orborum  et  viduarum 
tribuUs  fuisse  qfuondam  diligentis.  Nach  Plutarch  wurden  sie  erst  durch  Ca- 
miUus  zum  Beitrag  herangezogen.  Plut.  Camill.  2:  Mv7](i.ove66Tai  ^e  xipiiQtoii 
a6Tou  ^vToc  XQtXöv  fuev  Ip^ov  t6  toij;  d^afiouc  X6'^oii  tc  ncl^ovra  xal  ^Tut-iom 

dtreiXouvta  au^uxTaCeu^at  xau  /T)pe'jo6oat?   pvaiji »    dva^xalov  oe  xal  tö 

xouc  6f>9aNou(  OnoTeXeu  icoiTJoar  npÖTcpov  dveio^öpouc  ^vTa;. 

4j  Gaius  4,  27 :  et  propter  eam  pecüniam  licebat  pignus  capercy  ex  qua  equus 
iis  emendus  eratf  quae  pecunia  dicebatur  aes  equestre:  item  propter  eam  pecwiiam, 
ex  qua  hor^eum  equis  erat  comparanduntj  quae  pecunia  dicebatur  aes  hordearium, 
Festi  ep,  p.  102:  Hordiarium  aes,  quod  pro  hordeo  equiti  Romano  dabatur, 

5)  Diese  heisst  tributum  capitis  bei  Pseudo-Asconius  p.  103  Or. :  ut  pro 
capite  suo  tributi  nomine  aera  praeberet,  £s  wird  noch  eine  dritte  Kopfsteuer 
erwähnt,  welche  indess  einen  besonderen  Zweck  hatte,  und  nii^ht  hierher  gehört. 
Dionysius  4,  15,  wo  von  Servius  TuUius  berichtet  wird :  eU  Se  '^C*  ^^^^'^^ 
tiiiTTp  (die  Paganalia)  xal  xi^v  ouvo^ov  änavxa^  dx^Xeuoe  to^c  6(j.Q7rdY0U(  x  a  t  d 
'xetpaXi^v  c2)piO[i.evov  vöfAima  xi  ouNeio;p£p£tv,  Sxepov  piiv  xt  touc  avopa^, 
Ixepov  hi^'zi  xolc  Yuvaixa«,  oXAo  hi  ti  xoöc  (ivif)ßouc.  i£  ou  aüvaptöjx7)€£vxo«  — 
(pavepög  6  xä)V  dvdpc&ii<»N  dpiO{Ji6c  i^iYvexo  xaxot  y^vt)  ts  xal  xaft^  '^Xixlac. 
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sammengebracbte   irihutum    wurde    sechs  Jahre    später    zurück- 
gezahlt.^) • 

Ueber  das  Verfahren,  nach  weichem  in  älterer  Zeil  das  tri- 
'!ü!^ü!  bxUum  eingetrieben  und  als  Stipendium  an  die  Soldaten  gezahlt 
wurde,  fehlt  es  an  genügenden  Nachrichten;  wir  wissen  nur, 
dass  es  nach  tribus  geschah  2)  und  dass  dabei  die  tribuni  aerarii^) 
beschäftigt  waren,  über  welche  man  sehr  verschiedener  Ansicht 
ist.^j  Die  tribuni  aerarii  kommen  nur  zu  zwei  Zeiten  vor,  am 
Anfang  und  am  Ende  der  Republik,  unter  so  veränderten  Ver- 
hältnissen, dass  in  Ermangelung  aller  Notizen  über  die  mit  ihnen 
inzwischen  vorgegangenen  Veränderungen  ihre  geschichtliche  Eni- 
Wickelung  ganz  in  das  Gebiet  der  Hypothese  f^llt.  Ueber  ihre 
ursprüngliche  Bedeutung  ist  überliefert,  dass,  wie  sie  ihren  Na- 
men von  065,  d.  h.  Stipendium^  haben, ^)  so  auch  die  Soldzahlung 
durch  sie  geschah;^)  hernach  aber  erscheinen  sie  als  ein  eigener, 
abgeschlossener  Stand,  ordo,^j    aus  welchem  in  den  Jahren  684 


1)  Llv.  29,  16. 

2)  Varro  de  l.  L.  5,  181.   Liv.  1,  43.     Dionya.  4,  14.   Isidor  Or.  16,  18,  7. 

3)  Der  Titel  ist  tribunw  aerarhUj  wofür  Plin.  ^.  H.  33,  31  sagt  tribunus 
aeris.  Vgl.  34,  1  hine  aera  militum,  tribuni  aerarii.  Zu  vergleirlieii  sind  die 
Salinenbeamten,  talinatores  aerarii.  S.  oben  155. 

4)  Die  erste  Untersuchung  stellte  darüber  an  Madrig  de  tribunis  aerariis 
disputatio.  Havniae  1838.  4 ;  abgedruckt  mit  einigen  Zusätzen  in  dessen  Optu- 
eula  academica  altera  Havniae  1842  p.  242  ff.  Später  behandelte  denselben 
Gegenstand  Mommsen  D.  R.  Tribus  S.  44  ff.  und  Huschke  in  Richter's  Krit. 
Jahrb.  für  deutsche  Rechtswiss.  1845  S.  591  ff. 

5)  Gaius  4,  27 :  dieebatur  autem  ea  peeunia,  quae  stipendii  nomine  dabattir, 
ite»  militare.  Liv.  5,  4,  3:  negabant  nuper  danda  es»e  aera  miliUbut  5,^7,  12: 
pUwere  autetrij  Omnibus  hia  votuntariam  extra  ordinem  professia  militiam  aera  pro- 
eedere.  Lex  repetundarum  C.  I.  L.  I  n.  198  lin.  84:  eie  vaeatio  esto^  aera  9ti- 
pendiaque  eis  omnia  merita  aunto.  Varro  bei  Nonius  p.  532 :  Stipendium  appelia- 
batur^  quod  aes  militi  semenstre  aut  annuum  dabatur,  [ut]  eui  dahan  non  si< 
propter  ignominiamy  aere  dirutus  esset.  Vgl.  Festi  ep.  p.  69,  17.  Festns  p. 
285  s.  V.  Resignatum  aes  Gic.  in  Verr.  actio  II,  4,  13,  33.  Noch  in  Insehrit- 
ten  der  Kaiserzeit  sagt  man  miles  aerum  XII  d.  h.  stipendiorwn  XII.  Orelli- 
Hciizeii  n.  3551.  3552.  5202.  6676.  6841.  6842  (wo  aerorum  steht).  6843. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,  181 :  (juibus  attributa  erat  peeunia  iä  militi  reddant, 
iribvni  aerarii  dicti;  id  quod  attributum  erat,  aes  militare.  Festi  €p.  p.  2:  aerarii 
tribuni  a  tribuendo  aere  sunt  appellati.  Gato  bei  Gellius  6  (7),  10:  Pignorn 
capio  ob  aes  militare,  quod  aes  a  tribuno  aerario  miles  aecipere  debebat^  vocoAulufn 
seorsum  fit.  Gaius  4,  27:  et  propter  Stipendium  licebat  miUtibus  ab  eo,  qui  id  iis 
tribuere  debebat ,  nisi  daret ,  pignus  capere.  Die  Stelle  des  Festus  ep.  p.  235 : 
Primanus  tribunus  erat,  qui  primae  legioni  tributum  seribebat  ist  von  unsicherer 
Erklärung  (Huschke  a.  a.  0.)  und  wird  von  Mommsen  emendirt:  primanus  tri- 
bunus erat,  qui  primam  legionem  tributim  seribebat. 

7}  Asconius  in  Comd.  p.  67:  L.  Cotta^  qui  lege  sua  iudieia  irUcr  tres  ordi- 
nes  communicavitj  senatum  y  equites,  tribunos.  Pseudo-Sallnst  de  rep.  ord.  2,  3: 
Indieia  tametsi,  sictU  antea,  tribus  ordinibus  tradita  sunt.  Gic.  pr.  Babir.  9,  27. 
Catil.  4,  7,   15.     pr.  Plane.  8,  21.  Asconius  in  Piaon.  p.  16. 
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—  708  =  70—46  die  driUe  Richlerdecurie  gebildet  wurde,  \)  wäh- 
rend  von  ihrer  Betheiligung  bei  der  Soldzahlung  nicht  mehr  die 
Rede  ist  noch  sein  kann,    da  in  der  späteren  Zeit  der  Republik 
der    Sold  durch   die  Quästoren   ausgezahlt  wurde. 2)     Diese  Yer- 
nnderung  zu  erklären,  hat  Madvig  folgende  Hypothese  aufgestellt, 
in  deren  Mittheilung  ich  indess  einen  sogleich  zu  bezeichnenden 
Punct,    der  unhaltbar  ist,    absichtlich   ändere.     Sowie  das  aes 
hordearium  nicht  von  der  Staatskasse  gezahlt,    sondern   auf  ge- 
wisse Personen  angewiesen  wurde,  gegen  welche,  wenn  die  Zahlung 
nicht  erfolgte ,   die  pignoris  captüi  gestattet  war ,    so  wurde   nach 
Madvig  vor  dem  Jahre  348  =  406,  als  man  privato  sumptu  diente, 
d.  h.   als  die  Unterhaltung  der  Soldaten  von  den  Tribus,  welche 
dieselben  stellten,  bestritten  ward,    auch  das  Stipendium  auf  be- 
stimmte Personen  angewiesen,  welche  das  tributum  in  der  tribus 
erhoben  und  dann  als  Sold  auszahlten.    Diese  Personen  wurden, 
um  für  die  ihnen  übertragene  Geld  Verwaltung  eine  Garantie  dar- 
bieten zu  können,  nach  einem  gewissen  census  gewählt,  und  die 
tribuni  aerarii  waren   daher    homines  privati  certo  censu,  quibus 
(ves  miUtare  creditum  ercUy  ut  id  aut  colligerent  et  numerarent  aut 
tantum  numerarent.'^)      Als   die  Soldzahlung    auf  die   Quäsioren 
Überging,  bestanden  die  tribuni  aerarii  nur  noch  als  eine  Census- 
classe  fort^)    und  als  solche  berief  sie  Aurelius  Cotta   im  J.  684 
=  70    in    die   iudicia.     Das  Resultat   der  Mommsen^schen  Unter- 


11  S.  die  Stellen  bei  Baiter  im  Index  leyum  zum  Gic.   OnonuuUeon  l^Ulia- 
num  III  p.   142.     Madvig  p.  243. 

2)  Verres,  der  670  b=  84  Quaeator  des  Consuls  Cii.  Papirius  Carbo  war,  sagt 
in  seiner  Rechnungsablegung  bei  Clc.  accus,  in  Verr.  I,  14,  36 :  Dedi  atipendiOy 
frumento  UgaiUf  pro  ([uaesiorey  eohorti  praetoriae  -HSr  müU  ^excenUi  trigmta  quin- 
que  milia  qnadringentos  XVI  mtmmos.  Auch  bei  Pseudo  -  Asoonius  p.  167  ist 
mit  Mommsen  Tribus  8.  51  zu  lesen:  peeunia  atiributa  numerata  est]  quae  in 
Stipendium  miiitum  de  aerario  [de  tribunis  aerariit^  annumerari  quaestori  soUt,  so 
dass  die  eingeklammerten  Worte  gestrichen  werden.  Hiermit  stimmt,  dass  Dato 
und  Varro  an  den  augeführten  Stellen  von  dem  Amte  der  tribuni  aerarii  als  von 
einem  zu  ihrer  Zeit  nicht  mehr  vorhandenen  sprecheu.  Ob  die  Soldzahlung 
schon  bei  der  Einsetzung  der  Militarquästoren  im  J.  333  =s  421  (Liv.  4,  43. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  527  ff.)  oder  erst  später,  als  lange  dauernde  und  weit 
von  der  Stadt  geführte  Kriege  die  ursprüngliche  Art  der  Zahlung  unmöglich 
machten,  von  den  tribuni  aerarii  auf  die  Quastoren  überging,  ist  nicht  zu  er- 
mitteln. Nach  Liv.  5,  12,  7  wurde  schon  im  J.  354  =  400  das  Stipendium  ins 
Lager  geschickt,  also  von  den  Qu&storen  ausgezahlt. 

3)  Madvig  p.  261. 

4)  Dass  im  J.  604  ss  100 ,  also .  30  Jahre  vor  der  lex  Aurelia  die  tribuni 
aerarii  als  ein  ordo  vorhanden  waren,  zeigt  Cicero  pr.  Rabir,  9,  27:  Qwd  de 
iUi«  honeeiissimis  viris  cUque  opUmis  eivibus  equitibus  Romanis  dieemus,  qui  tum 
una  cum  senatu  saUitem  rei  publieae  defenderunt?  quid  de  tnbunis  aerarUs  cetero- 
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suchuDgi)  ist  dagegen,  dass  die  trämni  cterarü  eine  Behörde, 
nämlich  die  Vorsteher  der  Tribus  sind,  welche,  naehdem  ihnen 
die  Soldzahlung  abgenommen  war,  später  curcUore^  iränntm  ge- 
nannt wurden.^)  Nach  der  fteform  der  Centurienverfassung  gab 
es  350  jährlich  wechselnde  tribuni  oder  curatores  <rt&utim,  welche, 
als  sie  seit  dem  Jahre  684=70  entweder  während  ihres  Amtes 
oder  nach  demselben  in  die  Gerichte  berufen  wurden ;  ebenso 
einen  Ordo  bildeten,  als  die  equües  in  Folge  der  gracchisohen 
Richtergesetze. 

Beide  angeführte  Vermuthungen  ergänzen  indess  nur  unsicher 
die  Lücke,  welche  in  der  historischen  Ueberiieferung  in  Betracht 
dieses  Punctes  vorhanden  ist,  und  entfernen  nicht  vollständig 
die  dagegen  zu  erhebenden  Bedenken.  Auf  der  einen  Seile  ist 
ein  besonderer  Census  für  die  älteren  tribuni  aerarü  nicht  nach- 
zuweisen und  nur  für  die  späteren  des  Aurelischen  Gesetzes 
wahrscheinlich  zu  machen,^)  obgleich  über  die  Höhe  desselben 
auch  bei  dieser  nicht  einmal  eine  Yermutbung  möglich  ist,  auf 
der  andern  Seite  ist  die  Identificirung  der  tribuni  aerarü  mit  den 
curatores  tribuum  eine  Hypothese,  die  sieh   allerdings  zunüchst 


rwnque  ordhmm  omniwn  hominfbuSj  qui  tum  arma  pro  eormMMÜ  libtriatc  ceperuni  ? 
Wenn  Kadvig  p.  258  dieB  erklärt,  Cicero  meine  Leute,  qui  mme  $uU  tribuni 
aerarii ,  und  annimmt ,  Cotta  habe  in  sefinem  Richtergesetz  einen  antiqnirten 
Namen  auf  eine  von  ihm  willkQrlich  geschaffene  Gensuaclasse  übertragen,  so  ist 
diese  Erklärung  von  Mommsen  S.  52  mit  Evidenz  widerlegt  worden,  und  dieser 
Pnnct  in  Madvigs  Hypothese  entschieden  aufzugeben. 

1)  Die  röm.  Tribus  S.  44  ff. 

2)  Sie  kommen  vor  bei  dem  Census.  S.  das  Fr.  aus  den  tabulae  centorkte 
bei  Varro  de  l.  L.  6,  86:  omnea  Quirites,  peditea  armatoB  jprivatosque ,  curatores 
omnium  tWMium,  si  quia  pro  $e  she  pro  aliero  raiionem  dari  voUt,  voea  mUehtm 
kue  ad  me.  Griechisch  heissen  sie  cp6Xap)^oi.  Dionys.  4,  14.  Appian  B.  C.  3. 
23  oder  ^uXdv  imcrcd^zai.  Julian  Or.  111  ed.  Spanh.  Vol.  I  p.  V^Q  C.  Da  nach 
der  reformirten  Centurienverfassung  Jede  der  35  Tribus  in  10  Centurienf  näm- 
lich 5  eentttriae  »eniorum  und  5  centuriae  iuniorwn  zerfiel,  so  sollte  man  glau- 
ben, dass  es  in  jeder  Tribus  damals  10  euratorea  gegeben  habe,  nämlich  einen 
für  jede  Centnria.  Nach  einer  romischen  Inschrift  aus  dem  ersten  Jahrhundert 
der  Kaiserzeit  C.  1.  L.  VI  n.  199  «  WUmanns  n.  1702  hat  aber  die  tribus 
Suecusana  iuniorum  acht  euratora  und  nach  einer  andern  gleichzeitigen  Inschrift 
C.  I.  L.  yi  n.  200  «>  Wilmanns  n.  1701  auch  acht  Centurlen,  für  weldie 
Mommsen  Tribus  S.  84.  117  eine  Erklärung  versucht  hat,  welcher  Lange  I,  442 
folgt.  Aus  der  zuerst  angeführten  Inschrift  ergiebt  sich  zugleich,  dass  die  cura- 
iorei  jährlich  wechselten,  da  mehrere  derselben  hinter  ihrem  Namen  den  Beisatz 
II  d.  h.  iUrum  haben. 

3)  Dass  die  Richter  ans  bestimmten  Censusclassen  genommen  wurdeii,  ist  theils 
aus  den  gracchischen  Gesetzen  bekannt,  theils  für  die  lex  AureUa  und  die  darauf 
folgenden  Gesetze  bezeugt.  Ascon.  in  Pisonianam  p.  16 :  Legem  iudidariam  — 
tuUt  AurtliuB  Cotta  praetor,  qua  eommunieaia  tunt  iudieia  senätui  et  eqmtlibu»  B&- 
manis  et  triifuni$  aerarUs.  Rursue  deinde  Fompeiue  in  coMulalu  eeewido  (699  es 
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darbietet,^)  bei  wekher  indess  weder  die  Möglichkeit  der  pignons 
capto,  die  dem  Soldaten  gegen  den  tribunus  aerarius  zustand, 
einleucbteiid,^)  noch  die  Erhaltung  des  alten  Namens,  nachdem 
derselbe  durch  einen  neuen  Titel  ersetzt  war,  noch  endKch  die 
Entstehung  eines  ordo  mit  Leichtigkeit  zu  begreifen  ist.^)  Man 
hat  daher  auch  nach  diesen  Hypothesen  noch  zu  andern,  obgleich 
nicht  überzeugenderen  Erklttrungsyersuchen  seine  Zuflucht  ge~ 
nommeB.^) 

Die    unerwarteten   Httlfsquellen  >    welche   sich    den  Rtoiem^^pre»«^«:« 
durch  die   Eroberungen    der  Provinzen   eröffneten,   veränderten   tributum. 
voUstündig    die   Grundlage    der    früheren    staatswirthscbaftlichen 
Einrichtungen.       Nach    der    Eroberung    Macedoniens    und    dem 
Triumph  des  Aemilius  Paulus  im  J.  587=467   ist   das  tributum 
der  römischen  Bürger,  wenn  auch  nicht  gesetzlich  aufgehoben,^) 


55)  — pfomulgavitf  ut  amplisaimo  ex  eenmi  ex  eerUuriis  aliter  quam  antea  leeti  iudiees, 
aeque  tarnen  ex  iüia  tribus  ordinibus,  res  hidicaTent.  Cic.  Phil.  I,  8,  20.  Schol. 
Bobiens.  p.  340.  Snet.Oct.  32:  ad  tres  iwUeum  decuriaa  quattam  addidit  ex  in- 
feriore censu,  quae  dueenariorum  vocaretur  iudicaretque  de  levioribu8  summis, 

1)  Sehon  Niebnhr  stellte  sie  auf  R.  G.  I,  464 ;  II,  454. 

2]  Dies  fuhrt  Damentlich  Madvig  p.  259  an.  Freilich  versteht  auch  Momm- 
sen  unter  den  curatores  iribuum  nicht  eine  Staatsbehörde  (magistratuB  publicua), 
allein  gegen  irgend  eine  Behörde  die  pignoris  capio  anzunehmen  ist  misslich. 
Grade  hierauf,  und  nicht  allein  auf  die  Stelle  des  Varro,  welche  er  allerdings 
falsch  erklart  (Mommsen  S.  47),  hat  Madvig  seine  Ansicht  gestützt,  indem  er 
sich  auf  die  Analogie  des  ae»  hordeofhim  (Oaius  4,  271)  beruft,  bei  welchem, 
weil  es  nicht  ex  aerario  gezahlt  sondern  auf  einzelne  Personen  angewiesen  wurde, 
sieb  die  pignoris  capio  natürlich  erklart. 

3)  Nach  Mommsen^s  eigener  Bemerkung  bilden  einen  Stand  (ordo)  nur  blei- 
bende Qaalit&ten  und  man  redet  daher  von  einem  otdo  senatoriUBf  equesier,  pu- 
blieanorumj  libertinuSf  $eribarwny  aratorwn,  pecuarhrum,  mercatorumy  deewrionum, 
saeerdotum^  haruspieum  (Mommsen  p.  57  A.  93),  w&hrend  die  Censoren  Siciliens 
oder  die  Kriegstribunen  keinen  ordo  ausmachen.  (Cic.  accus,  in  Verr.  2,  55,  137 ; 
Phil.  6,  5,  14.)  Die  gewesenen  Districtsvorsteher  konnten  also  erst  seit  684 
==  70  einen  ordo  bilden,  nachdem  sich  an  ihre  Qualiflcation  die  Berechtigung 
zam  Eintritt  in  die  Gerichte  knüpfte.  Indessen  redet  Cicero  in  der  angeführten 
Stelle  pro  Rabirio  9 ,  27  von  einem  schon  im  J.  654  ss  100  vorhandenen  ordo 
iribünorum  aerariorum, 

4)  Mommsens  Ansicht  folgen  Lange  I,  442  und  Walter  $  28.  Huschke 
dagegen  a.  a.  0.  S.  592  halt  die  trfbuni  aerarii  für  eine  mit  den  tribuni  mili- 
tum  in  Verbittdung  zu  denkende  militirische  Behörde  und  meint,  dass  nachdem 
ihnen  die  Soldzahlung  abgenommen  sei,  sie  noch  das  ihnen  wahrscheinlich  durch 
locaUo  von  den  Quüstoren  übertragene  Naturallief^rungsgeschaft ,  welches  reiche 
Leute  voraussetzte  und  machte,  behalten  hätten.  Noch  anders  urtheilt  Rein  in 
Paulys  Realencycl.  VI,  2093.    Vgl.  Zumpt  Criminalrecht  II,  2,  S.  190  ff. 

5)  Cicero  sagt  an  mehreren  Stellen  ganz  bestimmt,  dass  noch  zu  seiner  Zeit 
ein  tributum  erhoben  werden  konnte,  pro  Flaceo  32,  80 :  eommisistiy  si  tempus 
allquod  graviui  accidisaet,  ut  ex  isdem  praediis  et  Apollonideae  et  Eomat  impera- 
lum  esset  tributum.  Phil.  IL  37,  03:  Vbi  est  septiens  milienSy  quod  est  in  tabtUiSj 
qüde  sunt  ad  Opis?    funestue   üUus  quidem  pecuniae,    std  tarnen  quae  nos  —  a 
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so  doch  factiscb  beseitigt  worden.^;  Zwar  wurden  noch  einmai, 
uud  z>^ar  während  des  Triumvirates  im  J.  7H  =43  in  Rom 
und  Italien  schwere  Steuern  ausgeschrieben,  weshalb  Plularch 
die  Tributfreiheit  nur  bis  zu  diesem  Jahre  dauern  lässt,  allein 
theils  trafen  diese  Steuern  nicht  die  Bürger  ausschliesslich,  theils 
wurden  sie  willkürlich  und  ohne  Beobachtung  des  gesetzlichen 
Gensusverfahrens  aufgelegt,^)  so  dass  wir  in  ihnen  nur  ein  Urne- 
rarium  tributum  erkennen  können.  Dass  aber  in  der  Kaiseneit 
das  tributum  jemals  gezahlt  worden  sei,  ist  weder  durch  ein  un- 
zweifelhaftes Zeugniss  erweislich,  noch  bei  dem  deutlich  hervor- 
tretenden Bemühen  der  Regierung,  die  römische  Bevölkerung 
nicht  nur  von  allen  Leistungen  zu  befreien,  sondern  auch  auf 
Kosten  des  Gesammtstaates  zu  ernähren. und  zu  unterhalten,  mit 
irgend  einiger  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen.^)     Das  trändutn^ 


tributi»  posaei  vindicare.  De  off.  2,  21,  74:  Danda  etiam  opera  est,  ne,  quod 
tipud  maiores  nostroa  saepe  fUbat  propter  cL€rarii  tenuüatem  (usiduilaiemque  hello- 
rum,  tribtUum  ait  eonferendum ,  idque  ne  evenicU,  muUo  ante  erit  providendum. 
Sin  quae  neceaaitaa  huiua  muneria  aiicui  reipubUcae  —  male  enim  alii  quam  noalrae 
ominari  —  danda  erit  opera,  ut  omnea  inUUeganty  ai  aalvi  eaae  veUrU^  neetaaitati 
ease  parendum.  Noch  Dio  Cass.  52,  6  lässt  den  Aprippa  sagen ,  iu  einer  llc- 
publik  seien  die  Bürger  opferwilliger,  als  in  einer  Monarchie:  av  hi  zou  -/lv. 
dva'pcaiat  rcapd  TidvTov  fio^opal  •^kimnai,  eauTOUC  tc  Tteido^^e^  xal  6::e{>  eautcJ^' 
ouvreXoövTtc  div£^ovTai. 

1)  Plin.    N.    //.    33,    56:    ifUtdit   et  AemUiua  Paulus  Peraeo  rege  vieio  e 

Maeedonka  praeda  (oooOOO| ,  a  quo  tempore  popuku  Bomanua  trUfUtum  penderc 
deaiit,  Gic.  de  off.  2,  22,  76:  Pandua  tantwn  in  aerarium  peeuniae  invexU,  ut 
uniua  hnpeTatoria  praeda  finem  attulerü  tribtUorwn,  Yaler.  Max.  4,  3,  8:  Per*e 
rege  devicto  Paulus,  cum  Macedonicia  opibua  veterem  atque  kereditariatn  urbif 
noatrcu  paupertatem  eo  uaque  aatiaaaet^  ut  iüo  tempore  primutn  populua  Bomanua 
tributi  praestandi  onere  ae  liberaret,  penatea  auoa  nuUa  ex.parte  loKupletiorea  fee'd, 
Plutarch.  Aetn.  Paul.  38:   tooo6toi<v   eic  to  St^jaögiov  t6ts  yf^raiAzwN   uk  axi-n'j 

ypövaiv. 

2)  Appian  B.  C.  4,  5 ;  4,  32 :  npouYpacpov  '/(ikii^  %al  Terpaxoaiac  Y^vaixa;, 
at  {laXiota  tcXoutci)  oi^^epov '  xal  a^rdt  loei ,  xdi  ^vra  TifMopivac ,  eio^^etv  £; 
xd«  ToD  TToXiftou  xpclac  ooov  exdotT)v  ol  xpeig  ooxipLdoetav.  c.  34:  x^  o  ugtc- 
patqi  xexpaxooioi^  |i.ev  dvxl  ^iXioiv  xal  texpaxooloiv  iipo6Ypacpov  dicoTijxatfftai  xä 
O'^xa,  xräv  hi  dv^pwv  ndvxa  xöv  £)^ovxa  nAfbuc  ^^xa  ^upidooiv,  doxov  6fi.o\i  xii 
(evov  xal  diceX£69epov  xal  Up^a  xal  icavxaedvfj,  {xinoevös  d<ptept.ivou.  Hiebei  lag: 
zwar  eine  Censusprofession  zu  Grunde  and  Dio  47,  16  erkennt  darin  eine  Kr- 
neuerung  des  abgeschafften  Tributes  (xö  xwv  xeXov  xmv  npöxepov  xoxaXu&^vxorv  j. 
allein  er  bemerkt,  dass  man  ganz  gewaltsam  verfuhr,  indem  man  dio  Professionen 
für  falsch  erklärte  und  das  ganze  Vermögen  einzog.  Ueberdem  wurden  völlig 
neue  Abgaben  ausgeschrieben,  von  den  Sdavenbesitzern  fApp.  I).  C.  5,  67), 
von  der  Hausmlethe  und  von  eigenen  Hausern  (Dio  47,  14)  und  andere  (Dio 
48,  34). 

3)  Dass  das  tributum  von  167 — 43  v.  Chr.  nicht  erhoben  worden  ist,  steht 
durch  die  angeführten  Zeugnisse  fest;  ob  es  in  der  Kaiserzeit  wieder  gezahlt 
worden  ist  oder  nicht,   wird   nicht  ausdrücklich  berichtet.     Die  definitive  Ab- 
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welches  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  Diocletian  und  Maxi- 
mian in  Italien  einführten,^)  war  eine  ganz  verschiedene  Steuer, 
nämlich  das  Provincialtributum ,  von  welchem  im  folgenden  Ab- 
schnitte die  Rede  sein  wird. 

Sonach  waren  seit  587  =  167  die  römischen  Bürger  von 
directen  Abgaben  ganz  befreit  und  seit  665  =  89  erstreckte  sich 
diese  Steuerfreiheit  auf  ganz  Italien.  Einer  der  Hauptzwecke 
de$  Census,  die  Feststellung  des  Vermögens  der  römischen  Bür- 
ger für  den  Zweck  des  Tributums  war  dadurch  fortgefallen  und 
als  mit  dem  Reginne  der  Kaiserzeit  auch  die  Volksversammlun- 
gen ihre  Bedeutung  verloren,  deren  Organisation  noch  immer 
auf  den  Censuslisten  beruht  hatte,  so  beschränkte  sich  das  ohne- 
hin in  seinem  Princip  wesentlich  veränderte  Institut  des  Census 
nur  noch  auf  einen  untergeordneten  Wirkungskreis.  Augustus 
liess  im  J.  3  n.  Chr.  nur  diejenigen  Bürger  einem  Census  unter- 
werfen, welche  200,000  Sesterzen  oder  mehr  besassen,^)  weil 
von  diesem  Vermögen  der  Eintritt  in  die  vierte  Richterdecurie  ^) 
und  von  einem  höheren  Vermögenssatze  die  Aufnahme  in  den 
ordo  senatorius  und  ordo  equester  abhing ;  auch  mag  für  die  spä- 
ter von  ihm  eingeführte  Erbschaftssteuer  der  Census  die  Grund- 
lage gebildet  haben. ^) 

«chmffnng  desselben  nehmen  an  Savlgny  Verm.  Schriften  II  S.  151 — 159;  185 
—189.  Uaschke  Census  dei  Kaiserzeit  S.  70—75.  Budorff  Feldmesser  II  S.  308. 
Mommsen  R.  G.  II,  337  und  an  andern  Stellen.  Lange  I,  429.  479;  U,  286; 
gegen  dieselbe  erklären  sich  Walter  O.  d.  R.  R.  $  325  und  Rodbertas  in  Hilde- 
brand's  Jahrb.  für  Nationalöconomie  IV  (1865)  S.  408—427.  Allein  von  den 
OrQnden,  welche  die  letzteren  für  ihre  Ansicht  anfQhren,  ist  keiner  entschei- 
«iend.  Plutareh  und  Dio  sagen  allerdings,  dass  voi^  den  Trinmvirn  noch  einmal 
das  tributum  erhoben  worden  sei,  und  weiter  wird  berichtet,  dass  im  J.  718  =  36 
Oct&vian  die  Steuerreste  (xiv  «pöpov  t6v  i%  Töäv  ^itifpacpwv  Dio  Cass.  49,  15; 
T&v  eic^ofiöiv  toi^c  Iti  ö^etXovrac  dTi^Xue  Appian  B.  C.  o,  131),  d.  h.  die  Reste 
des  im  J.  711  =  43  auferlegten  Tributums  erliess;  allein  hieraus  ergiebt  sich 
für  die  Kaiserzeit  kein  Beweis.  Die  einzige  Stelle,  welche  wirklich  in  Betracht 
kommt,  ist  Tac.  Arm.  13,  51  wo  es  vom  J.  58  n.  Chr.  heisst:  Temperaia  apud 
trtmsmarituu  provincias  frumenti  tubveciio ;  et  ne  censüms  neyotiatorum  navea  ad- 
»eribtrerUuT  tributumque  pro  ülit  pendererU,  constitutum.  Dass  hier  nicht  von 
römischen  Mgotiatorea,  sondern  von  Provincialen  die  Rede  ist,  lehrt  der  Anfang 
des  Satzes,  den  Walter  nicht  mit  citirt.  Ueber  diese  SrhifTseigeiithümer  in  der 
Provinz  s.  meine  Privatalterthümerll,  14  f.  Die  res  navirularis  war  ein  munus 
pfärimonii  in  den  Mnnieipalstadten.  Dig.  50,  4,  1  %  i:  patrimonii  sunt  munern 
Tti  oehictUari»;  item  naviculariSj  deeem  primatus^  und  die  Immunität  l)etraf  die 
Rheder  in  den  Municipien.  Dig.  50,  6,  0. 

1)  S.  Th.  I  S.  80. 

2)  Dio  Cass.  55,   13. 

3)  Suet.  OH.  32. 


II 


4)  Huscbke  a.  a.  O.  S.  75  f.   RiidorfT  Feldmesser  II,  308. 
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hewim^D  ^^  ^  Öfters  bemerkt  worden,  dase,  wahrend  in  mod^ueo 

Staaten  das  Wesen  einer  freien  Verfassung  hauptsttdilich  in  das 
Recht  der  Steuerbewilligung  von  Seiten  des  Volks  gesetzt  wird, 
in  den  Staaten  des  Alterthums  der  Kampf  um  die  Erwerbung 
dieses  Rechtes  niemals  zu  einer  Umwälzung  geführt  hat.  In  Be- 
treff der  griechischen  Staaten  hat  in  dieser  Beziehung  bereits 
Böckh  erinnert,  dass  in  Demokratien,  in  welchen  der  Fordernde 
und  der  Zahlende  ein  und  derselbe,  nSimlioh  das  Volk  ist,  an 
eine  Verweigerung  der  Abgaben  nicht  zu  denken,  dass  dagegen 
in  dem  Zwiespalt  der  Besitzenden,  welche  die  Zahlung  hauptsäch- 
lich traf,  und  der  Besitzlosen,  welche  zuletzt  in  der  Majorität 
blieben,  nicht  nur  die  Quelle  fortw^render  Unruhen,  scHidem 
auch  die  Hauptursache  des  Unterganges  von  Hellas  zu  sucfaea  sei. 
In  Rom  brauchte  eine  regelmassige  Steuer  überiiaupt  nicht  be- 
willigt zu  werden,  da  das  Ordanarium  des  £tats  ohne  einen 
Beitrag  der  Bürger  bestritten  wurde:  handelte  es  sidi  aber  um 
einen  Krieg  und  das  für  die  Kosten  desselben  zu  zahlende  Tri- 
butum,  so  war  der  Beschluss  darüber  gewöhnlich  das  Resultat 
eines  Kampfes  und  zuweilen  eines  recht  hartnäckigen.^)  Noch 
im  J.  554=200  wurde  der  Antrag  der  Regierung  auf  Eröffnung 
des  Krieges  gegen  Philipp  von  Macedonien  in  den  Centuriateoioi- 
tien  zuerst  fast  einstimmig  verworfen. ^j  So  lange  indessen  eine 
entschlossene  und  der  grossen  Aufgaben  des  Staates  sich  be- 
wusste  Aristokratie  die  Zügel  der  Regierung  in  Händen  hielt, 
gelang  es  ihr,  diesen  Widerstand  zu  brechen  und  in  glücklichen 
mit  egoistischer  Politik  nutzbar  gemachten  Eroberungen  ein  neues 
Fundament  für  das  finanzielle  Bestehen  des  Staates  zu  schaffen. 
In  diese  Erbschaft  trat  die  Demokratie  des  siebenten  Jahrhun- 
dei*t8  und  später  die  Kaiserzeit  ein  und  es  ist  nunmehr  von  di- 
recten  Steuern  der  Bürgerschaft  nicht  mehr  die  Rede;  für  das 
Volk  in  Rom  handelte  es  sich  nicht  um  Leistungen  an  das  Ge- 
meinwesen, sondern  um  Befriedigung  exorbitanter  Ansprüche  auf 
unentgeltliche  Versorgung  und  um  die  Durchführung  des  Grund- 
satzes, dass  die  römische  Bürgerschaft  zum  Herrschen  und  Ge- 
niessen, die  unterworfene  Bevölkerung  aber  zum  Dienen  und 
Zahlen  da  sei. 


i)  Liv.  2,  27—30;  4,  60;  5,  10;  6,  18;  6,  27;  6,  31  ii.  ö. 
2)  LlT.  31,  6,  3. 
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O.    Die  Abgaben   der  Provinzen. 

I.  Die  Zeit  der  Republik. 

Die  Erörterung  der  Steuerverhaltnisse  der  Provinzen  hat  eine 
doppelte  Schwierigkeit.  Einmal  erfolgte  die  Feststellung  dersel- 
ben nicht  nach  einem  einheitlichen  Princip,  sondern  auf  Grund 
der  in  jedem  Lande  bestehenden  sehr  verschiedenen  Einrichtun- 
gen^ und  2weitens  inflnirlen  snt  dieselbe  die  potitischen  Zustände 
Roms  und  die  Zeitverhältnisse.  Dazu  kam,  dass  die  Provinzen 
selbst  nicht  einheitliche  Steuerobjecte  bildeten ,   sondern   in  ver-  ^^"^JJ®" 

schieden  bereobticrte  Theile  zerfielen,  welche  zunöchst  zu  unter- Beateuerong 

^  '  des  Grund- 

scheiden Sind.^)  eigenthuma. 

4)  können   in  dem  eroberten  Lande  römische  Colonien  an- ^^..'ömiache 

/  Burger  aa- 

gelegt,  und  römischen  Bürgern  Aecker  viritm  assignirt  werden.  "'Jjj,'}** 
Diese  Litndereien  wurden  in  Africa  nach  der  lex  Rnbria  633  = 
424  römisches  Privateigenthum  {agri  privdti  ex  iure  Quirüium)^) 
und  daher  steuerfrei.  In  späterer  Zeit  sind  aber  in  den  Provin- 
zen an  römische  Bürger  auch  Ländereien  mit  peregrinischem 
Rechte  verliehen  worden  und  römische  Colonien,  Municipien  und 
iatinische  Städte  der  Provinaen  sind  •durchschnittlich  steuerpflich- 
tig; 3)  nur  ein  kleiner  Theil  von  ihnen  erhält  ttalisefae 'Stedtrechte 
and  mit  ihnen  Steuerfreiheit  durch  besonderes  Privilegium  des 
ins  Italicum.^) 

i)  wird  den  cwüeUes  foederutae  und  den  dvitaies  liberae  et  ^^?^J°^ 
immunes  das  freie  Eigenthum  an  Grund  und  Boden  zugestanden     Städte. 
(Th.  I  S.  347  (f.).     Ihr  Land  ist  ager  privatus  ex  iure peregrino, 
zahlt  aber  an  die  Römer  keine  Grundsteuer  und  alle  freien  Städte 
bilden   einen   (jegensatz   zu   den    eigentlichen   Provincialen ,    den 
stipendiarii  (Th.  I  S.  352  Anm.  3). 

3)  der  ganze    übrige  Provincialboden    wird  Eigenthum  des 
römischen  Volkes,    ager  publicus  populi  Romani,^)    erhält  jedoch 

1)  Bekannt  sind  eigentlich  nnr  die  Steuereinriehtangen  der  Provinz  Africa 
aus  der  lex  agraria  643  s  111  (0.  I.  L.  I  n.  200  und  dazn  Memmsen  p.  96 
—102)  und  der  Provinz  Sicilien  aus  Olcero's  Verrinen.  Von  den  übrigen  Pro- 
vinzen giebt  es  nur  vereinzelte  Nachrichten. 

2)  Mommsen  a.  a.  O.  p.  97. 

3)  S.  Th.  I  S.  360. 

4l  S.  Th.  I  S.  363—365. 

5)  Gaias  2,  7  in  eo  (jprovinciali)  solo  dominium  poptUi  Romani  est  vel  Cae~ 
Mris,  nos  auiem  possessionem  tantum  et  usumfructum  habere  videmur.  Frontin. 
de  eontr.  agr.  p.  36:  possidete  enim  ilUs  (stipendiariis)  t^tasi  frudius  tollendi 
causa  et  pra£standi  tründi  eonditione  roneessum  est. 
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agti'  prtva- 

tut  vtftiga- 

lingue. 


StlpendiAres 

ProTinxial- 

land. 


StMts- 
domaia«. 


verschiedene  Verwendung,    so  dass  in  demselben  folgende  Kate- 
gorien zu  unterscheiden  sind : 

a.  Ein  Theil  wurde  von  den  Quästoren  verkauft  unter  der 
Bedii^gung,  dass  er  von  dem  Räufer  vererbt  und  veiüussert 
werden  konnte,  aber  doch  im  Eigenthum  des  Staates  blieb 
und  zum  Zeichen  dessen  ein  wirkliches  oder  auch  nur  no- 
minelles Dectigal  zahlte.  Dies  ist  der  ager  privKüus  vecti- 
galisque  oder  quaestormSy  von  weichem  bereits  S.  454  die 
Rede  gewesen  ist.  Er  kommt  namentlich  in  der  Provinz 
Africa  vor,<)  beisst  dort  auch  ager  emtus,^)  oder  civis  Ro- 
mani  ex  hac  lege  factus^)  und  bildete  den  Anfang  des  grossen 
Grundbesitzes,  den  später  römische  Speculanten  in  Africa 
zusammenkauften  (Th.  1,  316). 
h.  Der  grösste  Theil  wurde  den  alten  Eigen thttmem  gelassen, 
jedoch  nicht  als.  freies  Eigenthum ,  sondern  als  abgaben- 
pflichtiges  Land,^)  welches  vermessen,  in  die  Steuerregister 
eingetragen  ^j  und  agei^  publicus  siipendiaHis  datus  assi^naius 
genannt  wurde.  ^) 

c.  Der  Übrige  Theil  blieb  unier  der  Verwaltung  des  Staates 
und  heisst  im  engeren  Sinne  agei^  populi  Romani,'^)  qui  a 
censorAus  locari  soleL^) 

d.  Endlich  waren  die  öffentlichen  Strassen  aller  Provinzen 
Staatseigen  thum.  ^j 

Die  Hauptlasten  der  Provinz  lagen  demnach  auf  dem  Pro- 
vinciallande  (b),  und  dem  nicht  vergebenen  Theile  der  Domaioen 
(c)  und  auf  diese  beiden  Kategorien  haben  wir  nunmehr  nifher 
einzugehen. 

1)  Lex  agr.  von  643  Ifn.  49.  66 :  i»que  ager  locw  privatut  vectigaliigue  —  eßio. 

2)  Ibid.  lin.  45.  47.  57.  65. 
3l  Ibid.  lin.  76. 

4j  Cic.  accus,  in  Verr.  3,  6,  12:  IrUer  Sieitiam  ceUrcuque  provincia*  m 
cigrorum  vectigaUum  ratione  hoc  uUereH,  quod  ceterU  aut  impOMitwn  vectigtU  rwt 
certumj  quod  itipendiarium  didturf  ut  Hitpania  et  pUrisque  Pöenorumj  qua»i  victo^ 
riae  praemium  ac  poena  heUi^  aut  censoria  loeatio  consUUUa  est,  ut  Asiae  lege 
S^mprcnUi,  Appian  Pun.  135:  tou  oe  XotTcoU  ^öpov  ^ptoav  diel  t^  yID  ^^  ^^^ 
Toi;  o(6fiaoiv.  Pausan.  7,  16,  6:  xal  ^öpoc  xe  itd^^  'cj  'EXXd^. 

5)  Lex  a^.  von  643  lin.  78:  idque  m  forma»  publieas  faeito  utei  referaiut, 
liii.  80:  exttaqut  eum  agrum  loeumy  quiem  Ilvir  ex  haee  lege  stipendiarieis  de- 
derit  adsignaverit^  quod  eius  ex  hare  lege  in  formam  publienm  relatum  erii. 

6)  Ibid.  ün.  77.  80. 

7)  Cic.  accus,  in  Verr.  3,  39,  89. 

8)  Ibid.  6,  13.  Die  Bedeutung  dieses  schwierigen  Ausdrucks  wird  weiter 
unten  besprochen  werden. 

9)  Lex  agr.  von  643  lin.  89.  Mommsen  Staatsr.  II,  404  A.  4. 
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Das  Provinzialland  und  Provinzialen. 
Die  Hauptmasse  des  Provinciallandes ,  welche  nicht  zur  Do-  Prindp  der 

^  ,  '  Proviniial- 

maiae  gezogen  wurde,  blieb  den  Provincialen,  allein  Staatsrecht-    «^euer. 
lieh  nahm  auch  von  diesem  Lande  das  römische  Volk  das  Eigen- 
thum   in  Anspruch,   indem  es  den   alten  Einwohnern   nur  den 
Besitz  (possessio)  und  die  Benutzung  desselben  [usus  fructus)  zu- 
gestand^] und  aus  dieser  Theorie  das  Recht  der  Besteuerung^  ab- 
leitete.    Die  Einwohner  der  Provinzen  behielten  daher  zwar  ihre 
natürliche  Freiheit  und  das  volkerrechtliche  Eigenthum  an  ihrem 
beweglichen  Vermögen,  allein  auch  dies  war  nur  eine  Concession 
der  Eroberer;    die  Grundstücke  in  der  Provinz  dagegen,^]   auch 
wenn   sie   ein  römischer  Bürger  erwarb,  waren   ebenso  wie  die 
Personen  der  Provincialen  abgabenpflichtig.    Es  ist  bekannt;  dass 
zu  allen  Zeiten  die  Römer  nach  glücklich  beendigtem  ELriege  die 
Kosten  desselben  dem  überwundenen  Volke    auflegten,    welche 
Kriegssteuer,   weil   davon   der  Sold  bezahlt   wurde,   Stipendium 
hiess.     In  ausseritalischen  Kriegen  wurde   diese  Gontribution   in 
erhöhetem   Masse   eingetrieben    und   die   Zahlung    derselben   auf 
eine  Reihe  von  Jahren  vertheilt^   um  eine  dauernde  Schwächung 
und  Abhängigkeit  des  Feindes  zu  bewirken,^)  oder  den  Besiegten 
eine  für  alle  Zeit  zu  zahlende  jährliche  Steuer,  welche  ebenfalls 
Stipendium  genannt  wurde,  zur  Bedingung  des  Friedens  gemacht.^) 
Dasselbe  Verfahren  beobachteten  die  Römer  bei  der  Constitution 
der  Provinzen,   nur  dass  sie  in  diesen  zugleich  die  Aufbringung 
der  geforderten  Steuer  mit  Rücksicht  auf  die  Production  und  die 


1)  Oaiu«  2,  7  und  S.  175  A.  5. 

2j  Aggenins  Urbicns  p.  4,  11  Lacbm:  quod  (in  provineiii)  omnea  etkan  pri- 
vaU  agri  trihtUa  atque  veetigalia  peT$6lvant»  Daher  die  Ausdrucke  agri  veciigaUa 
(Hygin  de  limit.  eonst.  p.  205,  9.  de  eond.  agt.  p.  116,  ö),  tfihuAariwn  iolwm 
(Frontin.  p.  5,  1);  fratdhm  stipendianum  (Fr.  Vat.  %  259.  283.),  f^^ndi  iriifu- 
turü  (ii).  S  285). 

3)  Die  Garthager  zahlten  nach  dem  ersten  pnnischen  Kriege  2200  enböische 
Talente  in  20  JUirlichen  Raten  (Polyb.  1,  62;  3,  27),  nach  dem  zweiten  pnni- 
schen Kriege  10,000  Talente  in  50  Jährlichen  Baten  (Polyb.  15,  18.  Liv.  30, 
37,  ö\  Davon  sagt  Ennias  bei  Yarro  de  l.  L.  6,  182:  Foträ  stipendia  pendunt. 
Liv.  33,  46,  9:  peewäa,  qwie  in  atipendium  Bomänla  suo  quoque  camo  pendere- 
(tir,  deerat.  Philipp  von  Maoedonien  zahlte  1000  Talente  in  10  jährlichen  Raten. 
Polyb.  18,  27;  Antiochns  15,000  Talente  in  12  jährlichen  Raten  (Polyb.  21,  14; 
22,  26.  LiT.  38,  38,  13),  die  Aetoler  sechs  Jahre  lang  jedesmal  50  Talente 
(Holyb.  22,  15);  Nabls  zahlte  acht  Jahre  lang  50  Talente  (Liv.  34,  35,  11). 

4)  So  wnrde  der  Königin  Tenta  von  Hlyrien  ein  jährliches  stipendkan  auf- 
gelegt. ''  f 

Rom   Alterth.  V.  •   12 
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laDdesüblicben  Gewohnheiten  regelten.  Denn  ein  Stipendium, 
das  einer  zwar  besiegten,  aber  noch  selbständig  bleibenden  Na- 
tion auferlegt  wurde  ^  kounte  von  diaser  beliebig  bescbafit  wer- 
den,, und  die  Carthager  z.  3.  bestritten  dasselbe  nach  dem  zwei- 
ten punischen  Kriege  aus  den  ihnen  selbst  eingehenden  VecUga- 
lien  und  würden  zu  einem  perstfniicbeA  tributum  nur  dann 
genOthigt  gewesen  sein,  wenn  diq^e  nicjit  ausgereicht  hfitteo;*: 
die  Steuern  der  Provix^zeii  dagegen  bedurften  epaer  festen  Orga- 
nisation, die  gewöhnlich  gleich  bei  der  EinrichUivig  der  Proviox 
erfolgte  und  später  nur  im  Wege  des  Gesetzes  verändert  wurde. 
Diese  Organisation  bezog  sich  aaffientUch  auf  drei  Puncte. 
Der  Zehnte  1 )  Dlc  Hauptabgabo  ieder  Provinz  ist  eine  directe   Steuer, 

»tiptndium.  wclcho  auf  Zweierlei  Art  angeordnet  werden  kai^.  Sie  bestehi 
entweder  in  einer  GruAdsteuer  [tributum  soli)^}  und  zwar  einer 
Ertragsc^uote ,  gewöholicb  dem  Zehnten  aUer  Früchte,  zuweilen 
^licjb  dem  Zehnten  desGesäeten  und  dem  Fünften  des  Gepflaoz- 
ten,3]  oder  auch  dem  Siebenten,  Fünften  und  Vierleo  der  Ge- 
treideernte,^) oder  sie  beateht  in  einer  festen,  yqsx  dem  Boden- 
ertrage unabhäng^n  Abgabe,^)  welnhe  in  Geld  woA  NaturaUeo 


1)  Liv.  33y  46,  8:  vectigalia  publica  partim  neglegentia  dUabebaniur  partim 
praedae  ae  divisui  et  principum  quibutdam  et  magistratibtu  erarUj  et  peetmia^ 
quae  in  aüpenäium  BonümU  tuo  quoque  anno  penderefur,  deeratj  tributm^qHe  ^rwot 
privaUs  tnmtner«  vidthaUir, 

2)  tributum  agri  Dig.  öO,  15,  4  $  2:    trüiuiarium  «o£iim  Frontin.  p.  5,  1. 

3)  OUft  gidU  Appi«a  B,  C.  1,  7  fQr  die  italischen  p(ym$iiomu  ao.  In 
Sicilien  wurde  von  AÜem  nur  der  Zehnte  gezahlt. 

4)  Hygin  de  Um.  eontt.  p.  205,  10:  in  qfiibutdam  provineiis  fruetu* 
partem  praestant  eertam^  alii  quinta$  alii  eeptimae  alii  peeuatom.  Den  Vierteu 
zahlten  die  Juden  (Th.  I,  250),  den  Fünften,  von  welchem  noch  die  Rede  sein 
wird,  die  Aegypter,  allein  es  ist  ganz  unsicher,  ob  dies  eine  Ahgahe  von  dem 
Pxoyindallande  und  nicht  vielnu^  Domainenpacht  WAr.    fi.  unten. 

5)  Cic.  aeous.  in  Verr,  3,  (6,  12.  Die  AnsdcacÄe  veetigal,  tüpendiwa,  iri- 
butumt  f^hei  deren  orsprangliche  Bedeutung  oben  6.  157  gesprochaa  worden  iat, 
werden  von  den  Schriftstellern  der  ipäteren  BapuUik  und  der  Kaiseneiit  sehr 
willkührlich  gebraucht  und  es  ist  auch  Rodbertus  in  Hildebrand's  Jahrb.  f.  Na« 
tionaioconomie  IV,  38ä  nieht  gelungen,  diese  Begjriffe  zu  deflniieo.  Wenn  bei  Cicero 
de  prov.  con$.  5,  10  unterschiedeA  wird  zwisohen  veetigoU»  oad  «tipendiorn  und 
in  juristischen  Quellen  zwischen  vteUgal  vel  tHbutum  ptraedU(pig.  18,  4,  2  $  16,; 
30,  39  S  5;  39,  4,  1  S  ^)  ^  ^*^  unter  vtatifftd  der  Zehnte  unter  trihtium  eine 
Geldsumme  zu  verstehn  (Dig.  50,  15,  5(2:  pro  pectfnia  tfibuU,  quod  mta  die 
non  (Ut  redditum,  quomi$nut  praedium  kß/re  pignorie  diMtrakatur.  oblata  motatori* 
eautio  non  admittiiur).  Nichts  desto  weniger  nennt  Llv.  33,  47,  2  das  s<«- 
pendiumj  welches  nach  dem  zweiten  punischen  Kciege  die  Carthager  in  Geld 
(Llv.  33,  46,  9)  zahlten,  ebenfalls  veeUgal.  ßtipendimn  und  tributum  sind  ent- 
sprechende Begriffe  (s.  S.  157  und  besonders  Tac  H,  4,  74:  nam  neque 
quifi  gentium  sine  armie  neque   arma  sine  $tipendiU  ntqut  itipendia  eine  tnbitis 


cenaas. 
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ge^It  ui^d  jii^is  <j|urob  eine  Grundsteij^,  tb^ilß  4urcl^  eioe 
YerinOgenss^uer  aul^ebracbit  wird. 

2)  Die  ErbebuDg  der  Steuern  beruhte  auf  der  Eiathealung  ^^g^Jd^*^'' 
der  Provinzen  in  Städtebezirke.^)     Ueberall,   wo  e3  solche  gab,    J^o^J^ 
waren  in  ihnen  die  fundi  tributarn  enthalten;^]  auch  in  Sjicilien 

lagen  die  Yerzeichqülsse  der  agri  decumcmi  und  d^  BesiUer  der- 
selben bei  den  städtischen  Magistraten^)  und  die  E^innahme  des 
Zehnten  wurde  n^  Städtebezirkea  verpachtet;^)  nur  wo  es 
St£(dte  nicht  gab,  musste  der  Staat  selbst  die  Verzeichnung  der 
einzehien  Güter  überuiehmen.^)  Selbst  die  ausserordeiUliche  Con- 
tribution,  welche  Sulla  in  Asien  erhob,  repartirte  er  nach  Städte- 
bezirken, ^)  und  noch  in  der  Kaiserzeit  wird  das  Stipendium  der 
Provinz  von  einer  bestioupten  Anzahl  von  Städten  gezahlt. ''j 

3)  fand  in  allen  Gowmunen  der  Provinzen ,   in  welchen  es  ^^™™SJ**' 
Städte  griechischer  Yerfassiing  gsd;),    ein  Gensus  statt.     Schon  in 

hahtfi  qumad,  .  .  .  «in  f&rU .  .  .  minort6iia  quam  nunc  Mbutis  parahuntur  exir- 
ciiuSf  qu£fnu  Qemiani  Btitannique  arceantur,')  and  werden  Ton  Poisponius  Dig. 
50,  16,  27  geradezu  identiflcirt;  während  Gaius  2,  21  sagt:  In  eadem  caiua 
aufU  firovineialia  praediaj  quorum  alia  atipenäiana,  alia  trihutaria  voeamiu.  8U' 
pendiaria  mat  ea,  qwie  in  his  provinciU  sunt,  quae  propriae  populi  Romani  e$9e 
ifUeUiffuntur ;  ifümlafia  tunt  ea,  qwu  in  hU  provindi»  sunt,  quae  propriae  du- 
Baris  esse  creduntur.  Den  Grund  des  UjiterscbiedeB  wird  nicht  angegeben,  der 
Unter8chif4  aber  anerkannt,  da  öfters  Stipendium  vel  tributum  (Dig.  7,  1 ,  7  $  2), 
theque  Stipendium  neque  tribtäum  (Dig.  25,  1,  13)  gesagt  wird. 

1)  Dies  Ist  ausfObrlicb  im  ersten  Bande  nacbgewie^w  worden.  S.  besonders 
S.  1—18,  117.  169.  181.  192.  219.  236.  342. 

2)  Frontin.  p.  4L.:  Ager  est  mensura  conprthensiu  euius  modus  ^niversus 
eivitaii  est  adsiffnatus  sicut  in  Lusitcmia  Scdmaticensibus  aut  HispanAa  citeriore 
JPalattnis  et  compluribus  provinciis  trihtUarium  solian  per  untversiiatem  papulis  est 
definiiwn,  Dig.  50,  15,  4  $  2;  m  ve^o,  qui  agrum  in  alia  oivitate  habet,  in  ea 
ciifiiate  profiteri  d^et,  in  qua  ager  est:  agri  enim  tributum  eam  civHatem  deutet 
levare,  in  cuius  territorio  possideiur. 

3)  Cic.  aco.  in  Verr,  3,  51,  120.  Lege  Mieroni/vii  numerus  aratorum  quO" 
iannis  apud  magistratu*  publice  subscrü>itwr, 

4)  Cic.  ib.  3.  %7,  67;  32,  75;  37,  84;  38,  86;  42,  99  ».  o. 

5)  Dies  scheint  in  Airica  nach  den  Zerstörungen  des  dritten  panischen 
Krieges  geschehen  zu  sein.  Deon  in  der  lex  agraria  tod  643  ist  mehrfach  yon 
homines  st^pendiarti,  nicht  aber  von  cioitates  stipendiariae  die  Bede  (Un.  77.  78. 
80)  und  die  Becker  wurden  In  fcrmas  publicas  eingetragen.  S.  Mommsen  C.  I.  L. 
I  p.  IQO. 

6)  S.  Th.  I  S.  181. 

7)  Tac.  Ann.  4,  13:  factaque  .  .  setuUusconsiuitta ,  ut  eivitati  CibyraUcae 
apud  Asiam,  Aegiensi  apud  Achaiam,  motu  terrae  labefactiSj  subverUretur  remis- 
sione  tributi  m  triennium»  12,  58:  tributwnque  Apammsibus  terrae  motu  eon- 
volsis  in  quinquentUum  remissum.  12,  64:  ,(^Byzantiis)  tributa  in  quinquennium 
rem,ifisa.  2,  47:  (Sardianis)  quantum  aerario  aut  fisco  peruiebant,  m  quinquen" 
nium  remisit  ....  Temnios ,  PMladdpkenos ,  Aegeates,  ApoUonidenses ,  quique 
Mosteni  et  qui  Macedofus  Hyrcani  vocantur,  et  Hierocaesariam,  J^yrinam,  Cymen, 
Tmolum  levari  idem  in  temptis  tributis  —  placuit.     Yoj»  Sbnsffui,  ^mer  SUdt  in 

12* 
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Italien  hatten  von  jeher  die  Römer  ihre  Bundesgenossen  ange- 
halten, Listen  über  die  kriegsßihige  Mannschaft  zu  filbren,  nach 
weichen  das  von  ihnen  zu  stellende  Truppencontingent  ausge- 
schrieben wurde;  als  im  J.  545=209  zwölf  latinische  Golonien 
von  den  Römern  abfielen,  wurde  in  diesen  ein  Census  nach  der 
römischen  foitnula  census  eingeführt  und  danach  die  zu  stellende 
Mannschaft  und  das  zu  zahlende  Tributum  angesetzt.  Seitdem 
wurde  der  Census  nicht  nur  in  den  italischen  Municipien  Oberall 
eingerichtet,  insofern  er  nicht  schon  üblich  war,^]  sondern  aucfa 
'U  den  Provinzen,  wenn  er  dort  schon  bestand,  erhalten  und 
reorganisirt,  wenn  er  nicht  bestand,  neu  eingeführt,  theils  um 
die  Verfassung  der  Communen  nach  einem  timokratischen  Prin- 
cip  zu  constituiren,  theils  um  danach  die  städtischen  Bedürfnisse 
aufzubringen,  theils  endlich  um  die  von  den  Römern  geforderten 
regelmässigen  und  ausserordentlichen  Leistungen  auf  gerechte 
Weise  zu  vertheilen.^j  Ausdrücklich  werden  Gensoren  in  Sicilien 
und  Bithynien  erwähnt,  allein  die  timokratische  Verfassung, 
welche  allen  Provincialslädteu  gemeinsam  ist,  berechtigt  uns  für 
alle  einen  Census  anzunehmen. 3)    Allerdings  war  dieser  nur  ein 

Hlspaiiia  TairaoonensU,  heisst  es  in  der  Inschr.  C.  1.  L.  U  n.  3664:  Ate  r(ei)- 
p(ubUea€)  EbU8i(tanoruin)  XC  müia  numorum  Ugavitj  ut  ex  eit  quodannis  tribu- 
tum Romanis  penderetur.  Eine  ähuliche  Stiftung  kommt  vor  auf  der  Insel  Teno«. 
C.  I.  Gr.  2336. 

1)  Ueber  diesen  ganzen  Gegenstand   s.  Tb.  1,  484.     Mommsen  Staatsrecht 
II,  340  ff. 

2)  Nach  diesem  Census  wurde  in  den  Provinoialstadten  ein   trUmtum  aus- 
geschrieben.   Cic.   ace.   in  Verr.  2,  Ö3,  131 :    omnca   SicuU  ex  eentu  fUOtarmU 
tributa  eonferufU.    2,  öö,  138:    Sic  cenaut  hdbitus  e$t  U  praetore^   ut  to  eetuu 
nullius  düitaUs  rupubUea  pouei  <idmini$trari :  nam  loeupUUuimi  euhuque  centwn 
extenuaranty  temUmmi  auxerant.  Itaque  in  tributi$  imperandia  tantum  onerit  pldn 
impontbatUT,  ut,  etiani^  homints  iaetreni^  res  ipsa  iUwn  eenawn  repudiarel.    Cic. 
pr.  Flacco  9,  20:    In  aerario  nihil  habenl  civitates,    nihil  in  veetigaUbus;    duae 
rationes  eonficiendae  peeuniae ,   out  versura  aut  tribuio.     Ib.   19,  44:    8i  praetor 
dedit^  ut  est  scriptum,  a  quaeaiore  numeravitj  quaestor  a  mensa  publica,   mensa 
aut  ex  veciigali  aut  ex  tribtUo,     Man  streitet,    ob   in  diesen  Stellen   von  einer 
Gommunalsteuer  (Uuschke  Census  S.  18)  oder  einer  an  die  Kömer  zu  zahlenden 
Steuer  (Walter  $  240  A.  77.  Dareste  de  forma  et  eondicione  SidUae  p.  41)  die 
Rede  sei.   Allein  das  Tributum  konnte  für  beide  Zwecke  nöthig  werden.    In  der 
Stelle  Cic.  pr.  Flacco  9,  20  ist  offenbar  von  den  Communalbedörfnissen  die  Rede; 
allein  wenn  die  gewöhnlichen  Einnahmequellen  für  die  Staatsstener  nicht  aus- 
reichten, musste  das  Fehlende  ebenfalls  durch  ein  tributum  aufgebracht  werden. 
Cic.    ace.  in  Verr.  3,    42,    100:    Inaeharenses  iam  orrmi  frum€nU>  ablallo,    tam 
Omnibus    iniuriis   tuis   exinanitos,    trämtum   faeere    miseros   ac  perditos  eoegisü. 
Ebenso  verlangte  Appius  Claudius  von  der  Stadt  Appia  In  Phrygia  magna  einen 
Bau,  zu  welchem  das  Geld  durch  ein  tributum  hätte   zusammengebracht  werden 
müssen,  wenn  Cicero,  der  Nachfolger  des  Appius,  dies  nicht  inhibirt  hatte.  Cie. 
ad  fam.  3,  7,  2. 

3)  S.  hierüber  Th.  1,  617  ff. 
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Analogon  des  römischen  Institutes;  er  \vird  von  ihm  auch  durch 
einen  eigenen  Namen  unterschieden,  indem  die  Angaben  der 
Provincialen  über  ihr  Vermögen  professiones  heissen.  ^)  Die  sitten- 
richterliche Gewalt  der  Censoren  in  Rom  und  die  Feststellung 
der  politischen  Rechte  der  Rürger  nach  den  Classen  konnte  in 
der  Provinz  keine  Anw^endung  finden ;  auch  war  der  Census  der 
Provinz  nicht,  wie  der  der  italischen  Municipien,  mit  dem  römi- 
schen Gensus  in  Verbindung  gesetzt,  sondern  wurde,  unabhän- 
gig sowohl  von  der  Zeit  des  römischen  Lustrura,^)  als  von  der 
Gewalt  der  römischen  Censoren,  durch  Gommunalbehörden  unter 
der  Aufsicht  der  Statthalter  angestellt;  die  Censussummen  wur- 
den nicht  nach  der  römischen  Formel  ermittelt  und  nicht  in  rö- 
mischem Gelde  angesetzt,  allein  für  die  Feststellung  bestimmter 
Erfordernisse  zu  den  Communalämtern ,  für  die  Vertheilung  der 
Communallasten  und  endlich  für  die  Aufbringung  der  an  den 
Staat  zu  leistenden  Steuer  diente  dieser  Gensus  in  gleicher  Weise 
wie  in  Rom  der  römische.  3) 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  haben  wir  nunmehr  die  bei- 
den Hauptabgaben  der  Provinzen,  den  Zehnten  und  das, Stipen- 
dium im  Einzelnen  zu  erörtern. 

Der  Zehnte. 
Den  Zehnten  zahlten  Sicilien  und  in  der  Zeit  von  den  Grac-  i>cr  »icui- 

sche  Zehnte 

eben  bis  auf  Cäsar  auch  Asien.  Daneben  bestanden  zwar  auch 
in  diesen  Provinzen  noch  andere  Abgaben,  welche  später  er- 
wähnt werden  sollen,  nicht  aber  ein  Stipendium,  wie  es  der 
grösste  Theil  der  Provinzen  zahlte.*)    Die  decunia  war  eine  nach 

1)  Dosltbeas  p.  63  Boecking:  Sed  in  urhe  Romanorum  tantum  cenawn  agi 
notum  est;  in  provinda  auUm  magis  profeasionibua  utuniur.  Hygln  de  limit. 
conat.  p.  205,  17.  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  21,  53;  3,  47,  112.  Bei  Dositheus 
wird  eenstu  übersetzt  durch  diioTt|i7]Oic,  professio  durch  dTCOYpa^ih. 

2)  S.  Peducaeui  war  zwei  Jahre  (Cic.  ace.  in  Verr.  3,  93,  216)  Propraetor 
in  Sicilien,  nämlich  679  und  680  und  hielt  in  dieser  Zeit  einen  eenaua  (ib.  2, 
56,  139).  In  Rom  ist  aber  zwischen  den  Jahren  C68  and  6S4  kein  Census  ge- 
balten worden. 

3)  Dass  in  dem  sicüischen  Census  alle  Gegenstände  des  Eigenthums  vor- 
kommen, deutet  Cic.  ace.  in  Verr.  5,  8,  20  an,  wo  von  einem  Slculer  Apol- 
lonius  gesagt  wird,  forturuu  eiiu  ita  eonatitutaa  fiiisse  familia^  pecore,  vilUs, 
pceunüB  ereditiSj  ut  nemini  minus  expedirei  —  bellum  eommoveri, 

4)  Wenn  Walter  $  240  A.  77  annimmt,  die  Siculer  hätten  ausser  der  Grund- 
steuer (deeuma)  noch  eine  Vermögenssteuer  (tributum  oder  Stipendium)  gezahlt 
und  Cic.  aee.  in  Verr.  3,  6,  12  rede  nur  von  der  agrorum  vectignlium  ratio, 
also  der  Form  der  Grundsteuer,  so  lässt  er  dabei  den  Zusammenhang  der  ganzen 
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dem  Ertrage  der  Ernte  grössere  oder  klehiere  Naturalabgabe  von 

Weizen,  Gerste,^)  Wein,  Oel  und  den  frtiges  miwutoe,^  d.  h.  den 

Geniasearten,3)    namentlich  Bohnen,   die  in  Sicilien  viel  gebaut 

iMtetauf  wurden,^]  und  Erbsen.*)     Sie  lastet  auf  dem  Boden,    nicht  anf 

dem  Boden.  '   '  .    '  ' 

der  Person,*)  wird  craher  von  dem  jedesmaligen  Inhaber  des 
Gutes,  also  wenn  dasselbe  verpachtet  ist,  dem  Pächter,^  ein- 
gefordert und  in  Sicilien  nach  der  voü  den  Römern  beibehaltenen 
ux  Biero-  Auorduung  der  lex  Hierohka  ®)  in  der  Art  erhoben,  dass  jährlich 
aratoret.  die  Zahl  der  ai-atores^)  in  jeder  Commune  festgestellt,  *<*)  von  die- 
sen die  Anzahl  der  iugera  ihres  Grundstückes  und  der  Betraf 
der  Aufssaat  angegeben  (profiterij^^)  und  dann  die  decuma  eines 


stelle  ausifeT  Augen.  Cicero  sagt  $  12  SUUiae  eiüUaU$  tie  in  amkUiam  fidem- 
que  recepimus,  ut  eodem  iure  euent^  quo  fuisaent,  und  $  20:  Scripta  Ux  (Hie- 
rovUed)  ita  diligeniUr  eii^  ut  eum  ticripstsBe  appareatf  qid  tdia  veetigaUa  non  ha- 
htnt.  In  Sicilien  war  aleo  unter  HieM  der  Zehnte  die  einzige  Abgabe  nnd  unttf 
den  Römern  blieb  sie  wenigstens  die  Hauptabgabe. 

1)  Cic.  1.  1.  3,  31,  73;  3,  34,  78. 

2)  0(c.  1.  1.  3,  7,  18  vnä  et  olei  deeumca  ei  frugum  mjfwtartim. 

3)  Servf«s  ad  Terg.  Am.  1,  178:  Ftitg^  gefieraliUf  onme»  fntgmr  dk^mtar. 
—  Nam  Cicero  aii :  olei  et  frugum  nUmUavumf  cum  de  legwninänu  «iiecref,  eUam 
frumenta  flruges  vocari.  Dig.  50,  16,  77:  fnanaUum  autem  id  cMe,  fuod  ariäa 
ee  teneatf  reete  OaUum  defintsse:  lupinum  vero  et  fabam  fruges  potiuB  diä^  qma 
non  arista  eed  siliqua  eonUnentuw.  Paulus  aerti,  3,  6,  78:  FrugÜbus  Ugati»  tarn 
Ugumina  quam  hordeum  et  triUcum  eontinentur.  Ainmian.  23,  6,  41 :  Peni»  haH- 
tatur  cofUiqua,  minuUi  pmglhus  dive»  et  pabnite. 

4)  8.  die  Insebr.  von  Tauromeninm  C.  I.  Bt.  n.  5040  und  dazu  Franz  p. 
643^.  M.  Pfund  de  antiquitsima  apud  Italoe  fahae  cuLtwra  ac  religione.  Beiol. 
1845.  8.  p.  17. 

5)  Colnmella  2,  11  extr. 

6)  Cie.  acc.  in  Verr.  3,  86,  199:  Nam  cum  aratori  aliquid  wnponittir,  non 
hominis ,  ii  quae  »unt  praeterea  faeultales ,  $ed  arationie  ipsius  vis  ae  ratio  eoiir 
sideranda  est. 

7)  Cic.  1.  1.  3,  22,  55. 

8)  Cic.  1.  1.  2,  13,  32;  2,  26,  63;  2,  60,  147;  3,  6,  14;  3,  7;  3,  10, 
24;  3,  15,  38;  3,  17,  44  u.  d.  Ueber  das  Oericbtsverfdiren  nacb  der  hx  Ste- 
roniea  s.  H.  Degenkolb  Die  Ux  Hieronica  und  da«  Pfindtingsrecht  der  Stener- 
päcbter.  BerUn  1861.  8. 

9)  Arator  nennt  Cicero  Jeden,  der  die  decuma  zahlt  (1.  1.  3,  8,  20),  be- 
zeichnet also  mit  diesem  generellen  Aufdruck,  welcher  ihm  für  seine  DarsteDnng 
bequem  ist,  sehr  Torschiedene  Persohen,  die  er  nur  in  besondern  Fällen  unter- 
scheidet, nämlich  1^  die  siclUschen  possessores  (3,  11,  28),  welche  selbst  wirth- 
schaften  (3,  16,  26).  Hiezu  geboren  die  Einwohner  ganzer  Städte  (3,  2T,  67; 
3,  32,  75),  darunter  Bauern,  qui  singulis  Htgeribus  arant  (3,  11,  2^;  sie  sind 
Eigenthümer  (domini,  3,  18,  47)  und  haben  sedes  suas  patriae^  (3,  18,  46); 
2^  eonductores  Pächter  (3,  21,  53;  3,  40,  93),  und  zwar  o)  von  PriTatgfltcni 
(3,  22,  55) ;«  5)  von  Communalländerelen  (hierauf  geht  wohl  3,  40,  98),  e)  tod 
ager  publieus  populi  Romanik  auf  welche  ich  weiter  unten  zurückkomme. 

10)  Cic.  1.  1.  3,  51,  120. 

11)  €1^  1.  1.  3,  21,  53;  3,  43,  102. 
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ganzen  Stadtterritoriums  *)    in    Syracus^)    zur   Eintreibung   dem   ^^^^' 
Heisebietenden  überlassen  wurde ,    der  sieb    in  dem  Ketungs- 
termine  verpflichtete,   eine  durch  sein  Gebot  festgestellte  Anzahl 
Medimnen  Weizen  resp.  anderer  Früchte  nach  Rom  zu  Kefern, 
wobei  er  Yottheil  hatte ,  wenn  eine  gute  Ernte  einen  sein  fiebot 
übersteigenden  Zehnten  ergab,  Nat;htheil  aber,  wenn  der  Zehnte 
geringer,   als  er  gerechnet  hatte,  ausfiel,    ^ie  Communen  selbst 
konnten  in  Sicilien  als  Bieter  für  dies  Lieferungsgeschäft  auftre- 
ten,^)   audi  wohl,  wenn  sie  den  Zuschlag  nicht  erhielten,   dem 
Meistbietenden,    um  der  Commune   die  Last   einer  ungerechten 
Eintreibung  zu  ersparen,  das  Geschäft  abkaufen. 4)      Der  Zehnte 
wurcte  in  natura  geliefert  *)  und  war  für  ein  so  fruchtbares  Land, 
wie  Sicilien ,  an  sich  eiti«  sehr  erträgliche  Abgabe,  da  z.  B.  der 
ager  Leontinus  durchs(^hnittlich  das  Acht-  bis  Zehnfache  der  Aus- 
saat trug<^   und  bei  etwaigen  Missernten  auch  der  Zehnte  sich 
nach  dem  Ertrage  richtete.     Was  ausserdem  zu  liefern  war,  be- 
zahlte der  Sta^t.    Es  war  dies  erstens  das  Getreide  fOt  deh  Prä- 
tof   emd  seine  Gehörte    (frumentum  in  cellam    oder  frumentum  {Jj^J^** 
aestimatum.     8.   oben  S.   99)     und   afweitens   eine   auf  Tolks- 
oder  Senatsbe^chTuss^)   angeordtiete  Lieferung,   welche  von  den 
aQ7H  decumani  als  eine  zweite  decMW«  erhoben®)  (frumentum  emp^  f^^'^^^ 
tum),  wenn  diese  aber  für  den  Zweck  nicht  ausreichte,  auf  alle 
Städte,  aruch  die  steuerfreien,  oder  vielleicht  nur  auf  die  letzte- 
ren  vertheilt,®)   und  als  ausserordentliche  Leistung   [frumentum  {^'^f'^^ 

■  I  I      M  ■  I  '  ■  ^  M     ■    I  -  — "—  I  .  II        I  -  I  II  II    ■   I    Ml  ■   I       II     M     ^^  J^      ■     1^^  ■■     !■  II 

1)  Olc.  ».  h  3,  33,  77;  3,  U,  104  u.  o. 
2J  Clc.  1.  1.  3,  7,  18;  3,  64,  149. 

3)  Bei  Cicero  a.  t.  0.  3,  33,  77  kommen  die  deeumae  frwnerUi  des  Ge- 
bietes von'  Herbü»  zoi^  Lidtation.  Es  bieten  die  Behörden  der  Stadt  nnd  der 
Syracnsaner  Aeschrio,  der  das  höchste  Gebot  thut ,  indem  er  8100  Medimnen  zn 
liefern  übernimmt.  Die  deeumae  hordei  ersüsllt  der  Syraousaner  Docimus. 
Vgl.  3,  39. 

4)  Gie.  ].  1.  3,  42,  99:  ThermiUmi  rmaenaUj  qui  deeumcu  ernennt  agri  iui. 
Magnk  sua  fUldbanU  intereise  pnblhe  potitu  quamvia  magno  emi  quam  in  aliquem 
Ulhu  emigaarhtm  inoidere,  ApposiUu  erat  VenuUHts  quUktm  qui  emeret,  1$  lioeri 
non  destütt,  lüi,  quoad  videbaiur  ferti  aliquo  modo  pOMe^  contendefwU;  postremo 
lioeri  destiteruni.  AddieHur  VeniUeio  triUei  msdimnum  Vlll  müänu.  Legatui 
Pai(doru8  renünUat.     Cum  omnSbus  hoc  inioleranduiin  videretur,   tarnen  Venuleio 

dantar,  ne  aecedatj   iritiei  mod.  VB  et  praeterea  HS.  ff.  •  Vgl.  27,  67.  32,  75. 
3^,  78. 

5)  Oic.  1.  1.  3,  19,  49;  43,  102;  49,  117;  64,  151. 

6)  Cic.  1.  1.  3,  47,  112. 

7)  Cic.  1.  1.  3,  70,  163. 

8)  Cic.  1.  1.  3,  70,  163.    Vgl.  Llv.  36,  2,  12;  37,  2,  12. 

9)  Halesae  war  civHas  immunia  (3,  6,  13)  und  lieferte  das  frumentum  tm- 
ptratum  (3;  73,  170)'.     Ebenso  war  es  mit  Centuripae  nnd  Messana,   welches 
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imperatum)  noch  etwas  hoher  als  das  emptum  bezahlt  wurdet 
Diese  Lieferungen  würden  die  Leistungsfähigkeit  der  Provinz 
keineswegs  überstiegen  haben,  wenn  die  Eintreibung  derselben 
auf  gesetzliche  Weise  vor  sich  gegangen  wäre.  Allein  abgesehen 
von  den  Statthaltern ,  die ,  wenn  auch  nicht  alle  dem  Verres  an 
Habsucht  gleich,  doch  durchschnittlich  in  der  Provinz  reich  za 
werden  trachteten,  lag  das  Unglück  der  decumanen  Provinzen  in 
«Sr^tatuS- ^®"  Steuerpachtern.  Den  publicani  gegenüber  war  der  Staat, 
ter  und  der  (jein  pg  an  jedem  Mittel  zur  Controle  derselben  fehlte,  machtlos,^) 
die  Provinz  aber  rechtlos;  denn  der  Statthalter,  welcher  allein 
berechtigt  war,  ihren  Uebergriffen  entgegenzutreten  und  den 
Provincialen  Schutz  zu  gewahren,  fürchtete  sie  als  eine  politische 
Macht,  die  ihm  selbst,  wenn  er  nach  Rom  zurückkehrte,  gefähr- 
lich werden  konnte,  und  fand  es  in  der  Regel  voitheilhaft,  lie- 
ber den  ungerechten  Gewinn  mit  ihnen  zu  theilen,  als  sich  ihrem 
Hasse  auszusetzen. ^j  Es  genügt  dies  hier  anzudeuten,  wo  nur 
von  den  normalen  Einrichtungen  des  Staates  zu  reden  ist,  da 
von  den  ungesetzlichen  Forderungen  der  publicani,  die  keines- 
wegs einzeln  vorkamen,  sondern  Jahrhunderte  lang  als  ein  Ge- 
wohnheitsrecht betrachtet  wurden,^)  die  Verrinae  Cicero's  das 
anschaulichste  Bild  gewahren. 

letztere  Verres  ungerechter  Weise  von  der  Lieferung  befreite.     Cic.  aee,  in  Yen. 
4,  9,  20. 

1)  An  frumentwn  emptum  lieferte  Sicilien  unter  Verres  j&hriich  die  zweite 
deeuma  in  Betrag  von  3  Millionen  modii^  die  Modius  zu  3  HS;  also  gegen 
Zahlung  von  9  Millionen  Sesterzen;  an  fntmentttm  emptum  800,000  modü  zu 
3Vs  HS  also  gegen  Zahlung  von  2,800,000  Sesterzen.     Cic.  1.  1.  3,  70,  163. 

2)  Nach  Livius  45,  18,  5  war  bei  der  Gonstituirnng  der  Provinz  Maoedonien 
im  J.  587  SS  167  der  Senat  selbst  der  Ansicht:  1161  pubUcamu  esset,  Üfi  aut 
ku  publicum  vanum  aui  liberiatem  toeüs  nuUam  e»s€, 

3)  S.  hierüber  Th.  I  S.  400  f. 

4)  Tacitus  Ann.  13,  50  erzahlt,  dass  noch  unter  Nero  sehr  geklagt  wurde 
über  die  immodettia  publicanonan,  und  dass  Nero  gegen  sie  einige  Verordnungen 
erliess,  welche  keinen  Bestand  hatten.  Dann  fihrt  er  fort :  Manel  tarnen  aboUtio 
quadragesimae  qiunqfiagetimaequef  et  quae  aUa  exaetkmibue  ÜUeiUt  nomina  puhU- 
eani  invenerant.  Die  Stelle  ist  noch  unerklärt  und  auch  Nipperdey  hält  diese 
Abgaben  für  unbekannt.  Sie  kommen  indessen  schon  vor  bei  Cic.  aee.  in  Verr. 
3,  78,  181.  Die  Publicani  berechneten  nämlich  bei  jeder  Verhandlung  mit  dem 
Lieferanten  gewisse  Sportein,  1)  pro  fpectatione  d.  h.  für  die  Abnahme,  2]  pro 
coüybo  d.  h.  für  Agio  bei  Annahme  unrömischen  Geldes,  3)  pro  cerario  d.  b. 
für  Schreibmaterialien,  4)  für  den  Schreiber,  der  die  Verhandlung  auflaahm, 
binae  quinquagesimae  d.  h.  4  Procent.  Ausserdem  wurde  auch  noch  eine  Zu- 
gabe (eptmetrum)  verlangt,  die  bei  Cic.  1.  1.  3,  49,  116  ebenfalls  in  tres  gum- 
quagesimae,  d.  h.  6O/0  besteht.  Diese  erhielt  sich  bis  ins  vierte  Jahrh  n.  Chr. 
Der  Susceptor  nahm  zu  dem  eingelieferten  Tribute  nach  verschiedenen  Verord- 
nungen vom  Getreide  noch  1%,  oder  von  Weizen  2O/0,  von  Gerste  ^Vs^/oi  ^^° 
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Wie  Sicilien,  so  zahlte  auch  Asien  seit  den  Gracchen  den^^^^  JjJjJJJ; 
Zehnten,^)  dessen  Erhebung  indessen  nicht  in  der  Provinz,  son- 
dern von  den  Censoren  in  Rom  ^)  ebenfalls  nach  Städtebezirken^) 
verpachtet  wurde,  bis  die  unerträglichen  Leiden,  welche  die 
Bedrückungen  der  publicani  herbeiführten,^]  eine  Aenderung  die- 
ser Art  der  Steuerverwaltung  unerlässlich  machten.  In  Asien 
hob  Cäsar  im  J.  706  =  48  die  Verpachtung  auf  und  verwandelte 
die  decuma  in  ein  Stipendium;^)  dasselbe  hat  er  wahrscheinlich  ^^g^^^^^i'] 
auch  in  Sicilien  gethan,  denn  auch  dieses  ist  seit  ihm  stipendiär 
geworden.*) 

Das  Stipendium. 

Die  übrigen  Provinzen  zahlten  von  Anfang  an  eine  fest  nor- 
mirte  Steuer^]  [Stipendium  oder  tributum),  wie  dies  namentlich 
von  Sardinien,^)  den  spanischen  Provinzen, ö)  den  von  Cäsar  er- 
oberten drei  Galliae,  deren  Stipendi'.:m  er  auf  40  Millionen  Se- 
Sterzen  ansetzte,  ^o}  von  JAacedonien,  dessen  Stipendium  nach  An- 
ordnung   des   Aemilius  Paulus    100  Talente,   d.h.    420,000   M. 


Käse   und  Wein  öo/q  (Cod.  Th.  12,  6,  15  und  21)  und  in   Alexandria  erhielt 
auch  der  Schreiber  (annotator)  J/j^-     Cod.  Th.  12,  6,  3. 

1)  S.  Th.  I,  180. 

2)  Cic.  ace.  m  Verr.  S,  6,  12.  ad  Atl.  1,  17,  9:  Asiani,  gut  de  eenaoribua 
conduxerurU  f  questi  sunt  in  senatu  se  cupiditate  proUrpsos  nimium  magno  con- 
duxisde:  ut  indueeretur  locatiot  postulaventnt.  Die  deeumani  von  Asien  erwähnt 
Cic.  ad  Alt.  5,  13,  1  und   die  deeumae  pro  l.  Manil.  6,   15.   pr.  Flacco  8,  19. 

3)  Cic.  pr.  Flacco  37,  91 :  At  frucitM  iati  Trallianorum  QlöMo  praetore 
venierant.     Falcidhu  tmerai  HS.  nongeniis  milihus, 

4)  Plut.  Luctül.  7,  20. 

5)  Appian  B.  C.  5,  4.  Die  Cass.  42,  6:  toüc  fouv  xekAsai  mxporard 
ö^wi  vpwjilvoüc  dnaWäia^y  i;  'föpou  ouvxiXeiav  tb  O'jfxßaivov  ix  tän  tcXäv 
xaTEOTi^oaTo.  In  dem  Bürgerkriege  nach  Casar's  Tode  verlangte  Cassius  von  der 
Provinz  Asien  die  Zahlung  des  Stipendium's  auf  10  Jahre  im  Voraus.  Appian 
B.  C,  4,  74,  später  Antonius  den  Tribut  von  9  Jahren.     Appian  B.  C.  5,  5.  6. 

6)  Plin.  iV.  Jff.  3,    91.  S.  Th.  I  S.  94  Anm.  9. 

7)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  6,  12  ceteria  (ausser  Sicilien  und  Asien)  impodtum 
veciigal  est  certum^  qtwd  stipendiarium  diciturj  ut  Bispanis  et  pUrisque  Poenorunrij 
ffyuui  victoriae  praemium  ae  poena  belli. 

8)  S.  Th.   I  S.  99. 

9i  S.  Th.  I  S.  105.   106.     Cic.  acc.  in  Verr.  3,  6,  12.    pro  Bali.  18,  41. 

10)  Eutrop.  6,  17.     Oalliae  autem  tribuU  nomine  annuum  imperavit  aestertium 

quadringenties.     Danach   wird    auch  bei  Suet.  Caes.  25  zu  lesen   sein:    Omnem 

GaUiam  .  ,  .  in  provineiae  formam  redegit  eique  [CCCC]  in  eingvlos  annos  sti- 
pendii  nomin^  imposuit.  Die  Zahl  fehlt  in  den  meisten  Handschriften;  nur  der 
Vaticanus  hat  CCCC.  Die  Abschreiber  haben  oHenbar  die  Einklammerung  der 
Zahl  miss verstanden  und  entweder  die  Zahl  oder  die  Klammern  fortgelassen. 
Vgl.  Dio  Cass.  40,  43 :  xai  auxoö;  6  Katoap  .  .  .  ^pTjjjLdtccuv  xs  elotrpclEeai  xal 
S^tipov  innäieoi  touc  (lev  iraics(vo>0€  touc  ^e  VjfiipoiOE.     Suet.  Oct.  40. 
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betrug,^)  endlich  von  lUyrien,*)  Adaia^'j  Syrien, <)  Cyrene,*) 
Africa<^)  und  Aegypten  bekannt  ist.  Uefoer  das  Wesen  dieser 
Abgabe  und  die  Art  ihrer  Aufbringung  sind  indessen  die  Berichte 
der  Alten  ausserordentlich  dürftig  und  die  Ansichten  der  Neueren 
in  wesentlichen  Puncten  differirend.'')  Jemehr  man  aoMer  Acht 
lasst,  wie  conservativ  die  ROmer  in  der  Erhaltung  der  von  ihnen 
vorgefundenen  Einrichtungen  waren ,  utkd  jemehr  man  sMi  be- 
mtthl,  allgemein  gültige  Normen  für  die  aken  Pfovivaen  nachzu- 
weisen; desto  mehr  entfernt  man  sich  von  der  historisehen  Ueber- 
lieferung,  welche  in  der  ursprünglichen  Organisation  der  unier- 
worfenen  Länder  grosse  Verschiedenheiten  erkennen  lässt. 
Stipendium.  Zucrst  Hegt   CS   in  dem  Begriffe  des  Stipendiums,    welches 

ursprünglich  eine  Kriegsconlribution  ist;  dass  es  in  Geld^  oder 
in  Naturallieferungen  oder  in  beiderlei  Weise  gefordert  werden 
kann.*]  In  Hacedonien  und  den  tres  Galliae  war  es  in  Geld 
normirt,  in  CyreAe  lieferte  man  Silphium,^^)  wie  in  anderen  Ldn- 
dereien  Wachs")  and  Felle, ^^j  in  Jen  meisten  Provinzen  zahlte 

1)  Plut.  Aem,  Paul.  28.     Vgl.  Liv.  45,  18,  7. 

2)  Polyb.  2,  12.     Liv.  46,  26,  14. 

3)  S.  Th.  I  S.  168. 

4)  Vell.  2,  37,  ö.  Syriay  quae  facta  ut  tilpcndiaria,  Tac.  Ann.  2,  41 
S.  Th.  I  S.  238. 

5)  S.  Th.  I  S.  300. 

6)  S.  Th.  I  S.  316.  Ennias  bei  Varro  de  l.  L.  5,  182.  Cic.  aeetfi.  in 
Verr.  3,  6,  12. 

7)  Huschke  Censns  S.  30  erkennt  zwar  an,  dass  die  gallischen  Provinzen 
eine  feste  Summe  als  Stipendium  zahlten ,  glaubt  aber ,  dass  dies  nicht  in  alleD 
Provinzen  der  Fall  gevresen  sei,  sondern  in  der  Regel  der  Stenermodns  die  Höbe 
der  Abgabe  normirt  habe;  dass  also  von  Anfang  an  das  tributum  der  Provinzen 
in  ähnlicher  Weise  wie  das  tributum  in  Rom  ausgeschrieben  worden  sei.  Hie- 
f&r  glebt  es  keinerlei  Beweis,  und  dass  das  Stipendium  eine  feste  Summe  war, 
zeigt  auch  die  Nachricht  über  Macedonien  und  der  von  Cicero  gebrauchte  Aas- 
druck certum  vtcUgal.  Rodbertus  a.  a.  0.  IV  S.  367  ff.  kommt  zu  dem  Resultate, 
dass  das  Stipendium  aufgebracht  worden  sei  erstens  durch  einen  Bodentribut  und 
zweitens  durch  ein  für  Freie  und  Sdaven,  Männer,  Weiber  und  Kinder  gleiches 
Kopfgeld,  nicht  aber  durch  eine  Steuer  vom  beweglichen  Vermögen.  Dass  dies 
unhaltbar  ist,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  Sclaven  keine  Personen,  sondern 
InventarienstQeke  sind,  dass  also  das  Kopfgeld,  welches  der  Herr  für  den  Sclaveo 
zahlt,  eine  Vermögenssteuer  ist. 

8J  Plin.  N.  H.  33,  51:  Equidem  miror,  populum  Romanwn  vletis  geiU&ui 
in  trihuto  aemper  argenium  impercMt,  non  aunan, 

9)  Dionys.  8,  68;  9,  17;  36,  59.     Liv.  9,  43,  6  u.  ö. 
lOj  Plin.   N,  H.  19,  40 :    Cyrtnis  adveeta  Romam  publice  laaerpicii  (das  ist 
das  ailphHmi)  pondo  XXX »  Caetarem  vtto  dittaiorem  initio  btUi  civitls  inter  aurum 
argentumque  protulisse  ex  aerario  laserpicii  pondo  MD. 

11)  Von  der  gens  Sannorum  im  Pontns  sagt  Pllnius  N.  ff.  tSI,  77:  geiuqnt 
M,  etim  ceram  in  tributa  Romemis  praestetj  mel  —  non  vendii. 

12)  Tac.  Ann.  4,  72.     TrihuiurA  ii$  {Ftisiia)  Driuius  tttsteral  modienm  ffo 
anguttia  terum,  vt  in  usus  twiliiötfes  eorftr  bott/ft  pewi&retiit. 
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man  entweder  auf  Anordnung  der  Regierung  oder  auch  naob 
freletm  Wüten,  wie  dies  auch  in  vorrömiscfeer  Zeit  geschehen  war,*) 
in  Geld  oder  m  Naturaiieii;  namentlich  in  Getreide. 

Zweitens  wird  zwar  in  allen  Provtnzenf  das  Stipendium  so- 
wohl von  ä&ta  Boden  als  von  den  Personen  erhoben ;  denn  beide 
sind  steuerpflichtig;  wenn  man  aber  daraus  folgert y  dass  von 
Anfang  an  ein  tributum  soli  und  ein  trümtmn  capitis  als  zwei 
fixir^e  und  in  allen  Provinzen  gleichmässige  Steuern  angeordnet 
worden  seien,  so  ist  dies  mit  den  Thatsacbeii  unvereinbar. 

Der  Grund  und  Bodeiü  ist  allerdings  das  sich  zuerst  darbie- 
tende Steuerobject^)  und  man  kann  nicbt  zweifeln,  dass  von 
diesem  der  Hatipttheil  des  Stipendiums  getrageur  wurde.  Allein 
eine  ganz  andere  Frage  ist  es,  ob  sofort  bei  der  Organisation  der 
Provinzen  ein  tnbutum  soli  ausgeschrieben  3)  und  direct  eingezo- 
gen werden  konnte.  Die  Anlage  einer  Grundsteuer,  welche  eine 
Vermessung  und  Bonitirung  der  Grundstücke,  oder  mindestens 
eine  Sehätzung  derselben  nacb  dem  Durchschnittsertrage  voraus- 
setzt,   ist  eine  schwierige  und  weitläufige  Arbeit, 4)  welche  die' 


13  Die  Abgaben  in  Aegypten  worden  scbon  in  persischer  Zeit  theiis  in 
Geld  tliefls  iA  Früchten  gezahlt  (Herodot.  3,  91)  und  nnter  Ptolemaens  Phüa^ 
delphng  betrugen  sie  14,800  Talente  und  anderthalb  Millionen  Artabae  Getreide 
(Uieronymns  in  Daniel  XI,  5,  Tom.  Ilt  p.  1122  ed.  1704).  Die  Geldzahlung 
(adaeratio)  ist  bei  den  verschiedensten  Stenem  gestattet.  Inschr.  von  Rosette 
(Letronne  Recueil  I  p.  244  ff.  lin.  28.  29:  dcp^xev  hk  %a\  xdt  h  toi;  iepotc 
6^tX6|jieva  eU  tö  ßaotXM^  §a>^  toD  irfh6oM  Irouc,  ^vra  e(c  o(tou  t€  xa\  dpyopba 
TrXfjöo*?  O'ix  6ki^os.  diaauTo)«  5e  xal  xd;  xtfjidc  xöav  ji*^  ouvTeTsXeojji^voov  el;  xb 
ßaoiXtTC^N  ßuaoCvor«  69ovia)V.  Die  Byssuswebereien  dei^  ägyptischen  Tempel 
(Heeren  Ideen  11  S.  713.  Letronne  Kecneil  I  p.  281)  nSmllch  lieferten  eine 
Abgabe  ihres  Fabrikates;  fehlte  etwas  an  der  bestimmten  Quantität ,  so  zahlten 
sie  dies  in  Geld  nach  einer  Taxe.  Letronne  a;  a.  0.  p.  294.  Auch  die  Tempel 
hatten  dp^'jQt%di  te  xal  acTixdc  ttpooö^ou«.  Inschr.  -v.  Rosette  lln.  11.  14.  15 
und  lin.  12  heisst  es:  xal  dnh  toiv  öitap^oudO^  dv  AiY6irc(j>  irpoo^Setyv  %aX 
c^opoXo^tcbv  Ttvdc  fi>ev  cl;  t^Xo^  d^xev,  dKXXocc  hi  xsxo^^txev.  Ebenso  erwähnt 
das  im  J.  68  n.  Chr.  erlassene  £dict  des  Präfeecen  von  Aegypten  Tiberins 
Alexander  lin.  47 ,  dass  die  'fSfo^'folrnei  zahlten  Trpotfodtxd  t)  i)0<a  TeXdofiaxa 
aixixot  xal  d^u^txdy  was  man  mit  Recht  von  ein  und  derselben  Grundsteuer 
versteht.  S.  Rndorff  das  Edict  des  Tl.  Julius  Alexander  im  Rhein;  Mueenm 
1828  S.  134.  Varges  de  $tatu  Aegypti  p.  56.  Letronne  Rw.  I  p.  271.  HtiBchke 
Census  p.  134.     Savlgny  Verm.  Sehr.  II  S.  103  Anm.  2. 

2)  Uarpocration  s.  v.  'A^qevv)^  o6oia  •naX  (pav6{>d.  d<poevV)c  ptevi^  is  ^pil)(Mtae 
xat  o<6fxaat  xal  9xe6ei,  ^avepd  ti  if)  lYifSioc. 

3)  Dies  bemerkt  mit  Recht  HuMhke  Census  S.  39. 

4)  Rodbertus,  der  a.  a.  0.  Y,  147  diese  Schwierigkeiten  erörtert,  betrachtet 
daher  lY ,  377  ff.  dto  tributum  soli  nicht  als  eine  Grundsteuer  in  unserem  Sinne, 
aber  wentr  er  4,  36ö  sagt,  dasselbe  sei  „unmittelbar  von  dem  Pffichtigen  an  die 
römischen  Behörden  abgeführt  worden'^,  so  denkt  er  sich  doch  die  Sache  so,  dass 
jedem  Grundstück  eine  bestimmte  Leistung  auferlegt  worden  sei.    Wie  konnten 
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Römer,  wie  wir  später  sehen  werden,  erst  in  der  Kaiserzeit  ia 
Angriff  genommen  haben  und  für  welche  sie  nur  in  Aegyptcn 
ein  Vorbild  fanden.  Hier  gab  es  nämlich  seit  den  Zeiten  der 
Pharaonen  einen  Grundsteuerkataster,  ^)  der  unter  den  PtoleoiHem 
wie  unter  den  ROmem  fortgeführt  wurde.  Er  enthielt  nicht  nur 
den  Fiächetiinhalt  der  Grundstücke  im  Ganzen,  sondern  auch  die 
Maasse  der  einzelnen  Felder  2)  und  die  Eintheilung  der  letzteren 
in  Ackerland  (otto^opo^  y^),  Weinland  (afiireXtTi<;  y^),  Bauoif^an- 
Zungen  (icapaSeioot)  und  unbebautes  Land  {^ikr^  T^)?^}  und  machte 
es  möglich,  auf  ein  ägyptisches  Grundstück  eine  feste  Abgabe  zu 
legen,  z.  B.  auf  eine  apoupa  eine  Ärtabe  Getreide  oder  ein  xs- 
pafiriov  Wein.^j  In  den  römischen  Provinzen  der  Republik  gab 
es  solche  Kataster  nicht;  der  einzige  Anhalt,  welcher  sieb  hier 
für  die  Yertheilung  der  Steuern  darbot,  war  der  Communalcensus 
der  griechischen  Städte,  welcher  im  Allgemeinen  dem  athenischen 
analog  zu  denken  ist.  In  Athen  beruhte  die  Solonische  Classen- 
verfassung  ebenso  wie  die  altrömische  auf  dem  Ansätze  des 
Grundeigenthums,^]  und  als  später  sich  die  Schätzung  auf  das 
ganze  Vermögen  erstreckte  und  ausser  den  ländlichen  und  städti- 
schen Grundstücken  bewegliches  Eigenthum  aller  Art  in  Anschlag 
kam,^)  legte  man  doppelte  Kataster  (diroypafai  oder  6iaYpa[ji(jLaTa] 
an,  nämlich  einen  Grundkataster  und  einen  allgemeinen  Vermö- 
genskataster,^)  und  konnte  so  bei  einer  Vermögenssteuer  (eb<popa); 

die  Römer  diese  auflegen,  wenn   weder  eine  Vennessong  noch  ein  Geosas  statt 
fand?  (IV,  377). 

1)  Herodot  2,  109.  Diodor  1,  54.  81.  Siehe  Lumhroso  Reehereket  sur 
VSconomie  poUUque  de  V£gypU  sout  U$  Lagides,     Turin  1870.  8.  p.  290. 

2)  LepsiuB  Ahh.  der  Berl.  Acad.  1855  p.  75  bezeichnet  eine  Inschrift  von 
Edfn  aus  der  Zeit  der  Lagiden  als  das  erste  Beispiel  nicht  nur  aus  dem  ägyp- 
tischen sondern  auch  aus  dem  griechischen  und  romischen  Alterthume,  wo  lucbt 
nur  der  Flächeninhalt  von  Grundstücken  im  allgemeinen  verzeichnet  ist,  sondern 
wo  auch  die  den  Flächeninhalt  ergebenden  einzelnen  Längeumasse  der  Felder, 
also  die  agrarische  Berechnung  selbst  angegeben  wird. 

3)  Droysen  im  Rhein.  Mus.  1832  p.  513.  Letronne  Kecueil  I,  275  ff. 
Lumbroso  p.  292.  ^\k^  -j^  scheint  in  Aegypten  eine  andere  Bedeutung  zu 
haben,  als  in  Attika.  Bei  den  Attikern  ist  entgegengesetzt  -^f^  d'iX'f)  und 
ne(puxeu(x.£vT2  d.  h.  Saatland  und  Baumpflanzung  (Aristot.  Pol.  1,  tl  p.  i25Hb 
Bekk.  Demosth.  in  Lept.  p.  491,  28.  Etym.  M.  p.  818,  38  u.  o.),  bei  den 
Aegyptem  ist  dagegen  ff^  t|)iXT)  area,  ein  Platz  z.  B.  ein  Bauplatz.  Droysen 
a.  a.  0.  ^ 

4)  Inschr.  v.  Rosette  C.  I.  Gr.  n.  4697.     Letronne  Reo.  I  S.  295. 

5)  Boeckh  Staatshaush.  I,  656. 

6j  Von  der  Schätzung  unter  dem  Archen  Nausinikos  Ol.  100,  3  =  37S 
sagt  Polyb.  2,  62:  ^(fjt,i^3avTo  Tfjv  te  X^P*"^  "^^  'ATTtx-fjv  Äicaoov  xal  xd^  o(%ia;, 
6(^01(1);  hi  xal  n^v  XoiTr7|v  oOoiav.     S.  Böckh  a,  a.  0.  S.  637. 

7)  Boekh  a.  a.  0.  S.  662  ff.     Und  das  fordert  auch  Plato  de  ley.  p.  741  C. 
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welche  indess  in  Athen  wie  in  Rom  nur  in  ffusserordentlichen 
Fallen  vorkam ;  auf  jedes  Landgut  eine  dem  Census  (xCtiiipLa] 
desselben  angemessene  Steuerquote  ausschreiben.^]  Vermessen 
scheinen  in  Athen  die  Grundstücke  nicht  gewesen  zu  sein,  son- 
dern Solon  berechnete  aus  der  jährlichen  Rente  des  Grundstücks 
den  Gapitalwerlh  desselben,^)  und  dies  Verfahren  wird  auch  in 
anderen  Commnnen  üblich  gewesen  sein. 

Wo  also  ein  Gommunalcensus  vorhanden  war,  konnte  dieser 
als  Grundlage  auch  fUr  die  römischen  Steuern  dienen ;  wo  er 
nicht  existirte,  blieb  bei  der  Besitznahme  einer  Provinz  für  den 
Augenblick  nichts  übrig,  als  das,  was  Aemilius  Paulus  in  Mace- 
donien  that,^)    nämlich  dem  Lande   eine  dem  firüheren  Ertrage  Erhebung 

'  '  "^  des 

desselben  adaequate,    vielleicht   etwas    ermässigle  Leistung    im  stipendmma 
Ganzen  aufzulegen,  di0  Aufbringung  derselben  in  der  früher  üb- 
lichen Weise  vornehmen   zu  lassen   und  nur   in  Beziehung  auf 
die  Ablieferung  eine  neue  Einrichtung  zu  treffen.     Diese  Ein- 
richtung bestand  in  der  Eintheilung  der  Provinz  in  Steuerbezirke, 
deren  Vorort,  wo  es  überhaupt  Städte  gab,  eine  Commune  war. 
Das  ganze,    der  Provinz  aufgelegte  Stipendium    wurde  demnach      n«ch 
in  so  viel  Theile  getheiit,  als  es  Steuerbezirke  gab,  die  Behörden   besirken, 
der  Vororte  aber  verpflichtet,   den   ihnen  zufallenden  Betrag  aus 
den  landesüblichen  Steuern  aufzubrinsen.     Für  die  Besitzer  länd-    sowom 

*^  durch  eine 

lieber  Grundslücke  sab  es    nun    in  allen  Ländern ,    welche  die  Abgabe  vom 

,  Boden, 

Römer  occupirten,  nur  eine  übliche  Steuer,  nämlich  den  Zehnten. 
Er  bestand  in  allen  Königreichen  und  tyrannisch  regirten  Ländern^} 

745  A.  Ueber  die  Kataster  8.  Harpokration  s.  ▼.  &i^(j[,ap^o; :  ouxoi  hk  Td< 
diTo^pa^dc  iicoiouvTO  x^  (iv)  exeHortu  ^(j.i|i  ^copdov.  Suidas  p.  124Ö  Bernh.  s.  y. 
o-^f&ap^o; :  exdoTou  &i^fi.oo  twn  t*  *AlN)vatc  6  xardp^oiv  ^fiap^o«  ^X^irro.  outot 
OS  Tdc  ditojpatpd«  iicotoONxo  xdbv  rpooövxoov  ixdarcp  oi^pup  ^«opiov.  Beklcer  Anecd. 
p.  236 :  Ai^pct(i(Aa :  xö  ouvx(|jiv],ua  t9)c  oOo(ac  oid^pafifAtt  dTiaXsixo ,  iv  ^  h^er^i" 
7paitxo,  x{  Sitaoxoc  ^et. 

1)  In  Pachtcontraeten  wird  daher  festgesetzt,  ob  der  Fäehter  oder  der  Eigen- 
thümer  zahlen  soll,  idv  xi;  slocpopd  bizkp  xoO  x^P^^^  Y^^vT^xai  eU  i^v  ii6Xtv 
(G.  I.  Gr.  n.  93),  idv  xi^  eiocpopd  f(w}xai  drö  Tfi»-v  yimpion  xo5  xi(ii^(iaxo<  (ih. 
n.  103j. 

2)  Bockh  a.  a.  O.  S.  664. 

3)  Liv.  45,  29,  4:  trtinUum  dbnidiwn  eius,  quod  pependistent  regibus^ 
ptndere  popftio  Romano  («enattim  iubere  pronuntiovit). 

4)  In  den  unter  dem  Namen  des  Aristoteles  auf  aus  gekommenen  Oeconomica 
werden  in  der  Rinleitnng  vier  Wirthschaften  unterschieden,  die  königliche,  die 
satrapiaehe,  die  städtische  und  die  Privatökonomie.  Von  der  satrapischen  heisst 
es  dann  1,  3,  sie  habe  sechs  Arten  der  Einnahme  (irp6oo5oc):  xo6xoav  Tcpdm] 
|iev  xat  xpaxloTT}  i^  ditö  -f^c  a&rr]  o^  doxiv,  4)v  ol  (lev  ix^ptov  ot  hk  (e%dxt)v 
irpooaYopcüouot. 
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wie  in  Persiea,'  Jiidäa,^]  Aegypien,^  in  KleiDasien  zu  Atei- 
aoder's  Zeit,^)  in  Athen  unier  Fisislratus,^)  lag  auch  auf  de« 
stttdUschen  Landereien  und  TenpelgUtern^)  und  ist  von  den  Rdmeni 
in  den  sUpendittren  Provinzen  beibebaUen  und,  we  das  Bedttrf* 
niss  es  erforderte,  in  natura  geliefert  and  angenoroinea  worden. 
Allerdings  muss  man,  wenn  in  einer  stipendlären  Provinz  eiae 
decuma  erwähnt  wird,  sich  zunächst  erinnern,  dass  es  in  diesen 
Provinzen  Domainen  gab,  und  dass  z.  B.  in  der  stipeodiären 
Provinz  Africa  von  dem  ager  ptiblicus  eine  decuma  durch  puUicant 
erhoben  wurde/)  Von  dieser  ist  hier  nicht  die  &ede.  AlJm 
es  ifit  unzweifelhaft,  dass  auch  die  Stipendiarü  Geiceide,  uad 
zwar  einen  Zehnten,  lieferten.  In  Sardinien  wurde  «während 
des  zweiten  punisohen  Krieges  ausser  einem  grove  tribuäm  an 
Geld  eine  coUatio  frumemU  gefordert  ,7)  nach  einem  versuotiten 
Abfalle  Stipendium  frumentumque  auferlegt  9^]  in  der  Folge  eine 
decuma  regelmassig  erhoben  ^)  und  noch  in  der  Kaiseraejit  fSetreide 
nach  Rom  geliefert.  ^<^j     Diese  Natucaiabgabe  unterschied  stob  io- 

n  Macrob.  1,  3,  49;   1,  10,  31;  1,  11,  35.     Joseph.  Ant.  14.   10,  6. 

2)  Hier  wurde  der  fünfte,  d.  h.  die  doppelte  deeuma  gezahlt  (Fmiiz  C.  L 
Gr.  lU  p.  296)  auf  die  ich  zurückkomme.  v^ 

3)  S.  die  Inschr.  von  Smyrna  G.  I.  Gr.  n.  3137  lin.  101. 
41  Röekh  Staatth.  1  8.  443. 

5j  So  verpachtete  Kjanon  in  Thessalien  seine  Ländereien  gegen  einen  Zehn- 
ten (Polyaen.  2,  34)  und  Athen  selbst  ebenfalls.  Bockh  a.  a.  0.  S.  444,  wo 
anoh  liber  die  Tempelgüter  Naobweisungen  gegeben  siad. 

6)  Hierüber  handelt  die  2«p  agraria  von  643  C.  I.  L.  I  n.  200  lin.  82—90 
und  hieraus  erklärt  sich,  dass  Cicero  aec.  in  Verr.  3,  6,  12  sagt:  impoiiium 
veetigal  eU  ariwn  .  .  .  pUrUque  Fotnomm,  als«  Jiieht  allen,  ohgleiich  ancft 
die  freien  Städte  von  dem  atipendium  eximirt  waren.  Publicani  und  veetigalw 
werden  in  Africa  öfters  erwähnt  (Yellei.  2,  11.  Gic.  €id  fam.  13,  6,  2.  accus. 
in  Verr,  3,  11,  27)^  allein  diese  können  auch  aaf  die  aerijpitura  oder  die  p^rtorie 
Bezug  haben.  Auch  in  Syrien  scheint  von  einer  decuma  des  gger  puhUcu»  die 
ilede  zu  sein  bei  Gio.  de  prav.  com.  0,  10.  Jam  vero  pubUeenoe  rnUcrot 
tradidit  in  eervituUm  Judaeis  et  Sj^ie^  nMmibua  natis  ierviinäi.  StaiuU  ab  inäio 
et  in  eo  peraeveravit,  ius  pubUcano  non  dioere:  paeUones  eine  ulla  iniuria  farUu 
reeeiditj  cuatodicu  auatulitj  veetigalee  muUoe  ac  etipendiarioa  liberavit.  Endlicb 
gab  es  auch  in  Baetica  noch  unter  dem  KajMr  Claudius  agri  deemumi,  C.  I-  I^- 
II  n.  1438. 

7)Liv.  23,  21,  ö;  23,  S2,  9. 

sS  Liv.  23,  41,  6. 

9)  Liv.  36,  2,  13:  idem  L.  Oppio  de  aUerie  decumie  evigeudie  m  Sardinia 
imperaium.  37,  2,  12:  SicUiae  Sardiniaeque  binae  eo  anno  decumae  frumenti 
itnperatae.  38,  50,  9:  dua$  deeumae  frumerdi  nouue  praetor  knperaret  Siaüis. 
—  — -  idem  ab  8ardie  exigi  atque  ad  eoedem  exerei$u$  id  frumentum,  ad  quot 
Sietdum,  deportari  iuaewn,  42,  31,  8:  aUerae  deeumae  8ieuUe  Swrdieque  im- 
perarent ,  quod  frumenteim  ad  exereitum  in  Uacedoniam  portareUir,  Hictius  b. 
Afr,  98:  Ibi  Stdaitanoey  quod  Naeidium  emequt  eitaeeem  reeeperant  coptis^iM 
ifivarunt  HS  eentiee  muUai  et  pro  deeumie  ociavae  pendere  iubftt, 

10)  Hör.  Carm,  1,  31,  4  und  die  Th.  I  S.  99  Anm.  3  angefubita  SteUe«. 
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dessen  von  der  siciliscben  dadoroii,  dass  sie  nach  dem  Werth 
veransohlagt  und  bei  dem  Stipendium  als  Zahlung  angerech^ 
net  wurde.  So  ist  die  vicesima  zu  verstehen,  welche  in 
Spanien  als  Lieferung  vorkomnil;.^)  Da  nim  der  Ertrag  des 
Zahnten  von  tlem  AusCall  der  Ernte  abhängt,  so  konnte  es  vor- 
koaunen,  dass  er  unter  dem  Anschlag  l^^,  and  in  diesem 
FaUe  musste  entweder  noch  eine  decuma  oder  vieesima  ausge- 
schrieben oder  das  Deficit  ans  andern  Steuern  gedeokt  werden. 

Der   Steuer   unterworfen    waren    nämlich    nicht    allein    die  ^'  ^^^^ 

eine  Perso- 

Grondsttleke,   sondern  auch  die  Einwohner  der  Provinzen.    Alle  o&istoaer. 
zahloi  fOr  ihre  Person  ein  tribtiium  capitis  (fopo<;  «Djjkatcov),  über  ^^^^^^ 
wefchas  Wenfalls  die  Ansichtee  neuerer  Forscher  sehr  versohier^     ^^*^*' 
den  i^nd.     Jede  persönliche  Abgabe   gilt  in  Alterthum   als   ein 
Zeichen  iier  Ufifr«tyMt,3)  aber  die  schimpjUchste  und  roheste  Art 
derselben  ist  die  gleiehe  Eaftfsteiidr,  welche  im  persischen  Reiefae,^)  Kopfsteuer. 
in  Aegypten-^)   und  Judfia^)    von  den  äillesten  Zeiten  her  ttbhch 


1)  Liv.  43,  2,  12:  {Hlapani)  impetravtrunt  y  ne  frumenti  aeHimaiionem 
magülfeius  Romaniu  habenU,  nwfi  eogtret^  vieeshmoB  pend«rt  Bupqnos  quBuUi  «ipae 
veüet,  et  ne  praefteti  m  ofpida,  »40  ad  peeumaa  cogmdaa  imponennUur. 

2)  TaitulU«!  Äpol,  13.  8cd  «nAxi  agri  i/rSnäo  omit«  vUiortß,  hommom  eapiia 
sUpendio  e€Ma  ignobiliora;  nam  hae  lunl  notae  oapimitaiis, 

3)  Psendo-Ariatot.  Otton.  1,  3.  Deuelbe  «roähU  2, 14,  dase  Koadato«,  ein 
Cicaf^oc  des  MmisoIus,  den  Lyctern,  welche  litfi^s  ilaar  tragen ,  bafohton  habe, 
dies  abznsehsfiiden ,  den  Befehl  dd>er  zufüokgenomBien  habe,  aJe  sie  sich  dazu 
Yefstanden,  ein  intxscpdiXatov  ^n  zahlen.  Da  ein  Sifijger  nicht  bloss  die  Haaxe, 
sondern  aueh  die  K6p£e  der  Besiegten  foidetn  konnte,  so  wurde  durch  «in  Kopf- 
geld  ursprünglich  die  Erlanbniss  zu  leben  erkauft. 

4)  Joeepfa.  B.  lud,  2,  16,  4 :  ('H  Alpirco;)  nsw^ovra  icp6<  T«tc  eiocatcoolaic 
lyouca  uuptaSac  dvOp<6ii(»v,  hiy(a  .iib»v  'AXe&ivdpeiav  iiafrotxo6yT«w,  ibc  Iveoriv  i% 
TJ}c  xa^  ixaterrjv  «ccpoXVjv  eio^poc  T6x(ui^paodat,  ti^v  *Pa>fAafcayv  T)Y£f*ov(ocy  oux 
dho^tX.  Wenn  man  die  auf  verschiedenen  Scherbenquittungen  (M.  W.  froehner 
Ostfaca  inSdUi  du  ma^it  tmp.  du  Louvte  Patie  1866,  €xtTait  de  la  Mevue  atehio- 
logique')  n.  1.  3.  22.  27.  42  vorkommenden  iFoimeln  tncep  XaoYpacipiac  dlpYUp(ou 
o^yjjMC  teMiii  oder  dpa^puaLc  tC'  d.  h.  56xa  iind  oder  dpa^ptÄc  heraii  ^ßoXöv 
vondiMor  Kopfsteuer  vexatehn  darf,  so  ergiebt  sich,  dass  die  Kopfsteuer  in 
Aegypten  nicht  für  alle  Jahre  gleich  war,  sondern  nach  dem  Maasse  dar  Nilhohe, 
die  für  die  Kinküufte  Aegyptens  als  bestimmend  galt,  jährlich  festgesetzt  wurde 
und  durchschnittlich  16  Drachmen,  d.  h.  die  ptolemäische  Drachme  zu  ^4  l^onar 
gerechnet  (fiLultsch  8.  286),  4  JOenare  oder  etwas  über  3  M.  betrug.  Die 
XaoYpacpia  erwähnt  auch  das  3.  B.  der  Maccabäer  2,  28,  wo  Ptolemaeus  PhUo- 
pator  in  Betreif  der  Juden  in  Alexendiia  anordnet,  tcdlvTac  xouc  'Iou(a4ouc  eU 
XaoYpa<p(av  xal  o(xeti%i|^v  Zid%t9iN  d^d^vai,  —  ^v  hi  rivec  ik  o^toäv  irpooip^^at 
iy  ToU  x<xTd  Totc  teXera^  (i£p.v7]fiivotc  (i^aorp^^eo^«,  to6touc  iooicoXicac  'Akd^w- 
SpEuatv  elvai,  d.  h.  wer  sicli  Tom  jüdischen  Gült  lossagt,  soll  der  Freiheiten  der 
alexandrinischen  Bürger  theilhaftig  werden,  die  übrigen  dage^gen  seUen  in  die 
liege  der  Sdaven,  d.  h.  im  orientalischen  Sinne,  der  Unterthanen,  kommen  und 
der  XaoYpacpla  unterworfen  sein  (diicoYpäitpecdai,  vgl.  2,  32;  4,  14;  6,  38;  7,  22). 

ÖJ  Joseph.  Ant.   12,  4,    1 :   Metd  tk  xauta  cpiXio^   maX  oicovSdk  irpöc  t6v 
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war  und,  da  sie  auch  in  römischer  Zeit  in  Africa,^)  Giiiden,^ 
Asien, 3)  der  Insel  Tenos^)  und  in  Britannien^)  erwähnt  wird, 
für  die  einzige  Form  der  persönlichen  Besteuerung  der  Provin- 
oialen  erklärt  worden  ist.^)  Bedenkt  man  indessen,  dass  in 
Aegypten  und  Judäa  sich  die  allerursprttnglichsten  Steuerverhdh- 
nisse  conservirt  hatten,  dass  in  Africa  und  später  in  Britanmen 
von  einem  Kopfgelde  gleich  nach  den  Zerstörungen  eines  Erobe- 
rungskri^es,  in  Asien  von  einer  ausserordentlichen  Kriegscootri* 
bution  die  Rede  ist,  und  dass  Tenos  eine  ganz  mittellose  Gemeinde 
gewesen  zu  eein  scheint,  so  wird  man  aus  den  angefOhrteD 
Zeugnissen  nur  das  feststellen  können,  dass  es  eine  gleiche  Kopf- 
steuer da  gab,  wo  sie  sich  entweder  aus  ältester  Zelt  erhaltoD 
hatte,  oder  für  den  Augenblick  in  Ermangelung  eines  Maass- 
stabes  der  Besteuerung  oder  eines  Steuerobjectes  angewendet 
werden  musste.  Denn  wer  sollte  glauben,  dass  die  Römer, 
welche  sehr  bedacht  darauf  waren ,  aus  ihren  Provinzen  einen 
möglichst  grossen  Erlrag   auf  zweckmässige  Weise   zu  gewinnen, 

nToXc|jtaiov  'AvtCo^oc  iiioW]oaTO. Kai  diatpcftivTaBv   eU  djicporip«»»;  tou( 

ßaoiXei^  x»v  ^ öpoiv,  xä^  i((ac  IxaOTOi  t&v  lict9f)(Muv  dlivoOvro  iraTp(5ac  jfo^\or(th, 
ta\  ouNadpo(Covt6C  t6  TtpooreTaYf'ivov  xc^Xatov  toic  ßoiatXcüot'v  mXouv,  und 
vorher  12,  3,  3  ertheilt  Antiochus  der  SUdt  Jerasalem  dM  Privilegium :  iroXrm)- 
^o(^ooav  ti  iravTCc  ol  i%  toD  IOvou«  raxä  xoOc  itaTptjtouc  v^fiooc,  dicoXuiaftiD  li 
•i\  Ycpouola  xal  ol  Upctc  xal  ol  y^ikit/xtexi  tou  Upoü  xal  ol  Upo^dlXtai  Ar»  uircp 
rf^  xccpoXfjc  TsXoüot.  Die  Kopfsteuer  iMtete  also  auch  hier  aaf  alien  Personen. 
Ob  aber  der  ^po<  t&v  owfi^toiv,  das  trilmtum  eapitUt  welches  Jndia  unter  deo 
Kaisern  zahlte,  mit  dem  alten  xs^dXacov  identisch  ist,  werden  wir  noch  unter- 
suchen müssen. 

1)  Appian  Lib.  135  vom  Jahr  608  s  146:  xotc  hi  Xotirou  ^pov  ApooN 
ivX  Tj  y{  xal  iid  toi«  ocbfAaocv,  dvftpl  %a\  "fu^aexl  6iAola>c. 

2)  Cic.  ad  AU.  5,  16,  2.  Audhhmu  nÜUl  <diud,  nUi  hnperata  imxE^a« 
aolv&re  non  pos§e, 

3)  In  Asien  ward  Kopfgeld  nicht  gezahlt,  sondern  es  gab  dort  bis  anf  Cäsar 
nur  drei  Steuern,  deeuma,  $eriptura  und  portortiim  (Cic.  de  imp.  Pomp.  6,  1-1  f-,)> 
Als  aber  705  =s  49  Q.  Oaecilius  Metellus,  der  Schwiegervater  des  Pompeins, 
nach  Pergamum  kam ,  forderte  er  unter  vielen  ausserordentlichen  Auflagen  von 
der  Provinz  auch  ein  Kopfigeld.  Gaes.  B.  C.  3,  32:  MüUa  praeterea  gaumtim 
ad  avaritiam  exeogitabanlur.  In  capUa  singtda  Mrvorum  ae  liberorum  trümtvm 
hnponebatur. 

4)  In  der  Inschr.  C.  I.  Gr.  2336  schenkt  jemand  dem  5f)(MK  von  Tenos 
18,000  Denare,  Iva  ix  toü  t(Sxou  aOx&v  bizkp  dv5pov  «al  Yuvotxcbv  xat  Tzailmt 
iXeu^^pfov  TTjvioiv  tmx^  £xo;  St5obxai  x6  iitixi^aXov.  Der  Ort  mnss  sehr  klein 
gewesen  sein;  denn  wenn  das  Capital  etwa  zu  80/q  verzinst  war,  betrog  die 
Kopfsteuer  im  Ganzen  1480  Denare  oder  1293  M. 

5)  Bei  Dio  Cass.  62,  3  sagt  die  Königin  Bnnduica:  o6  xor»  piv  'szkdvzmi 
xal  {jlcyIoxoiv  xxvjpidxoav  ^Xa>v  doxepifjpieHa ,  x&v  os  Xom&v  x^Xt}  xaTaßdtXXopew 
ou  icpög  xq>  xJXXa  icdvra  xal  vdfjieiv  xa\  Y^oop^etv  dxeivotCi  xal  xAv  omph»; 
auxwv  Sacpi^v  Ir^otov  ^ipopiev; 

6)  Rodbertos  in  Hildebrands  Jahrb.  für  Nationalökonomie  IV,  367. 
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vorhandene,  einträglichere  Steuereinrichtungen  abgeschafil  und 
sich  überall  mit  einer  gleichen  Kopfsteuer  begnügt  hätten?  Zwei 
Steuern  fanden  sie  aber  in  verschiedenen  Provinzen  vor,  eine 
Gewerbesteuer  und  eine  Vermögenssteuer. 

Eine  Gewerbesteuer  (xeipcovaStov)  gab  es  in  den  früher  ®gJJe5* 
monarchisch  constituirten  Ländern,  in  Persien ^)  und  Aegypten, 
1^0  sie  vor  den  Ptolemäern,^)  unter  den  Ptolemäem^j  und  unter 
den  Römern 4)  bestand,  und  das  tributum  capitis,  welches  die 
Römer  in  Syrien  erhoben,  kann  auch  nur  eine  Steuer  von  dem 
Erwerbe  gewesen  sein,  da  zu  ihm  nur  Männer  von  14  bis  65 
und  Frauen  von  M  bis  65  Jahren,  also  erwerbsfähige  Personen 
berangezogen  wurden. &)  In  den  freien  griechischen  Städten 
war  der  Erwerb  der  Bürger  nicht  besteuert,  wohl  aber  der 
Erwerb  von  Fremden  und  Herumziehenden.  Wunderthäter, 
Wahrsager,  Quacksalber  und  Hausirer  aller  Art  zahlten  von 
ihrem  Verdienste  (captura^))   in  Byzanz,^)  Astrologen  in  Alexan- 

1)  Nach  Aristot.  Oecoo.  2,  1,  3  werden  in  den  Satrapien  6  Abgaben  ge- 
zahlt, vom  Acker,  Yon  den  Bergwerken,  vom  Handelsverkehr,  vom  Markte,  Ton  der 
Weide  nnd  sechstens  drzb  xtuv  dfXXoov  (vom  übrigen  Vermögen  nnd  Erwerbe), 
^icixscpdlXai^v  xe  xal  yeipo>vd^((ON  iipooafopeuo(x£viQ. 

2)  Unter  dem  König  Taos  oder  Thamos  (Polyaen.  3,  5)  oder  Tachos 
(^Diodor  15,  92),  dem  Vater  des  Nectanebos,  dem  Zeitgenossen  des  Agesilaas 
und  Ghabrias,  wurde  etwa  388  v.  Chr.  angeordnet,  dnb  tojv  ycXoCodv  re  xa\ 
ipi^aoTr\pim>i  xal  t&v  äXXtjv  Tivd  ipf  ao(av  ^^övtoov  ttjc  i^aoioL^  fx^po;  t6  hhuntos 
t£ao(  dicoxeXetv.  Und  schon  von  den  ältesten  Aegyptern  sagt  Strabo  17  p.  787, 
sie  hätten  drei  Klassen  gehabt,  Priester,  Krieger  und  f^v  tc  xal  'zi^a^  IpfaCö- 
p^vor  dcp'  dvvirep  xal  ai  ^p($9o5oi  oosii-^OHTO  T(j>  ßaoiXei. 

3)  Selbst  die  Mannfacturen  in  den  Tempeln  (Letronne  Ree.  1,  281)  zahlten 
eine  Abgabe.  Inschr.  v.  Rosette  lin.  17:  toiv  t'  e(c  Tb  ßaaiXixöv  ouvreXoupivaiv 
h  Totc  lepoTc  ßvootvoiv  6&ov(a)N  ditiX^jae^  Tot  5uo  [A^pT))  und  man  kann  nicht 
zweifeln,  dass  die  Xtvoup^ol,  welche  in  einigen  Orten  die  Hauptbevölkerung  bil- 
deten (Strabo  17  p.  813),  so  wie  die  zahlreichen  Gewerbe,  welche  in  den  Papyrus- 
urkunden erwähnt  und  von  Lumbroso  p.  104  zusammengestellt  sind,  einer  ähn- 
lichen Abgabe  unterworfen  waren. 

4)  Es  ist  noch  eine  Anzahl  von  Quittungen  über  die  Einzahlung  des 
XeipcuvdSiov  vorhanden.  G.  I.  Gr.  4863b.  4873.  4874.  4884.  Froehner  Ostraea 
n.  2.  5.  16.  18.  29.  Nur  einmal  indess  wird  dis  Gewerbe  selbst  darin  bezeich- 
net, nämlich  n.  5.     Yeipoivd^iov  —  xa7r'y]Xe((ou). 

5)  Ulpian  Dig.  oD,  15,  3.  Aetaiem  in  censendo  aigrUficare  necesse  est,  quia 
quibtudam  aetaa  iribuitf  ne  tributo  onerentur:  veluti  in  Syriis  a  quatuordeeim 
armia  mtueulij  a  duodecim  feminat  ad  sexcigenaimum  quinlum  annum  itihiAo 
eaipiiU  obliganHwr. 

6)  Gasaub.  ad  8uet.   CaUg,  40. 

7)  Aristot.  Oecon.  2,  2,  3.  p.  1346b  Bekk.  BuWvrioi  U  5e7)ftivTe<;  ^P'^- 
adxvr*  xd  xeikiYt]  xd  SYjfiöaia  dlircSovro,  tä  ja^v  xdpTcifxa  Yp(5vov  xivd,  xa  o' 
axapTca  dUwaoic  —  xoO;  hk  xöttou;  xouc  d^opalouc,  ^v  ol;  firdbXei  xU  xi  (also 
die  tabemae)  xal  xf)«  ^aXdao7]c  xiPjv  dXietav  —  xö  x'  dpf aCö(i,evov  (so  ist  woU  zu 
lesen  statt  xöv  x'  ipfaCofxivcuN)  dau{xaxoiroi(üv  xal  fjiavxIoDV  xal  cpapftaxoircoXwv 
xal  x&v  dXXmv  xwv  xoio6xo}v*   x6  xp(xov   hk   fx^po^  xou   ip^aCopivou  dnoxeXeiv 

Bdm.  Alterth.  V.  13 


/ 
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dria,^)  Marklhandler  in  Athen  ^)  und  Buhlerinnen  an  vielen  Orten' 
Gewerbsteuer. 
Nermögens-  Vermögenssteuern    wurden    in    freien    griechischen   Staaten 

überall  bei  ausserordentlichen  Bedürfnissen,  hie  und  da  aber  aucit. 
was  Aristoteles  tadelt,  zur  Bestreitung  regelmässiger  Ausgaben  < 
ausgeschrieben,  und  wie  speciell  die  denselben  zu  Grunde  lie- 
genden Censusaufnahmen  gemacht  wurden,  davon  giebt  die 
athenische  Schätzung  eine  Anschauung.^)  Es  soll  nicht  behaupte; 
werden,  dass  alle  griechischen  Städte  ein  gleich  genaues  Ver- 
fahren bei  der  Einschätzung  beobachteten,  allein  das  ist  sicher, 
dass  in  allen  von  den  Diadochen^')  und  später  von  den  ROmem 
eingerichteten  Timokratien  die  Besitzenden  (ol  ta  yjp-qiui'za  iyo^ 
Ts<;,')  possessores)  von  den  Besitzlosen  nach  irgend- einem  Prin- 
cip  unterschieden  waren, ^j  so  dass  die  ersteren  als  eine  eigene 
Steuerkategorie  in  Anspruch  genommen  werden  konnten^)  und 
nur  die  letzteren  ausser  Stande  waren  ^    mehr    als  ein   gleiches 


iTa^ov.     Tb  IpY^C^H^evov  ist  eaptura,  der  Erwerb;  yon  diesem  wurde  ein  Dritte! 
als  Steuer  gezahlt,  und  die  Eintreibung  derselben  verpachtet  (loeiAatur). 

1)  Snidas  s.  v.  BXaxa. 

2)  Boeckh,   Staatsh.  I  S.  449. 

3)  Boeckh  a.  a.  0.     Casaubonus  a.  a.  0. 

4)  Aristot.  Pol.  6,  3,  3  p.  1320»  Bekk. 

5)  Nach  Demostfa.  in  Aphob.  p.  814.  815.  816  war  das  toq  dem  Vater 
des  Demosthene»  hinteilassene  Vermögen,  das  auf  fast  15  Talente  geschätzt  «ir. 
zum  grössten  Theil  folgendermaassen  speciflcirt  ^ 

2  Werkstatten  mit  32  Schwertfegern  und  20  Stahlmachf  rn,     3  Talente    50  Uim 

1  Talent  zu  120/q  verliehen -..1        ^         —     . 

Elfenbein,  Eisen,  Holz ~       ^  80- 

Firniss  und  Erz —  *     .,  70     - 

ein  Haus —        „  30     - 

Hansgeräth  und  Schmuck —       „        100     - 

baares  Geld —       „  80- 

Auf  Seezins  angelegt —       ^  70     « 

Sonst  ausgeliehen —       „        106     ._ 

Summe  des  speciflcirten  Vermögens  13  Tal.  46  Mi'n. 

Die  Ansätze  habe   ich  nach  Böckh  I,    626   gegeben.     Genauer  handelt  darüber 
H.  Buermann  in  Jahn*s  Jahrbüchern  Bd.  112  (1875)  S.  801  fif. 

6)  Antipater  nahm  im  J.  323  allen  Athenern  das  Bürgerrecht,  welche  nldi 
2000  Drachmen  besassen.  Diodor  18,  18.  Unter  Cassander  wurde  der  niedrigsta 
Census  auf  10  Minen,  d.  h.  1000  Drachmen  gesetzt.     Diodor  18,  74. 

7)  Pausan.  7,  16,  6. 
8}  In  Tarsos  war  activer  Bürger,  wer  500  Drachmen   einzahlte;   ausserdem 

gab  es  Bürger,    welche  eingeboren   und  ansässig  waren,  aber  ein  «X-Jjdo;  &^? 
I^CD&eN  T?);  7:oXiTe(ac  bildeten  und  XifAOupYol  genannt  wurden,    also  Besitxlo« 
Dio  Chrys.  IT  p.  43.  44  R. 

9)  Wenn  der  gewöhnliche  Etat  einer  Stadtgemeinde  nicht  ausreicht,  so  ^^ 
von  den  Bürgern  ein  tribuium  erhoben.  Dies  haben  wir  schon  in  Sicilien  kense» 
gelernt  (Cic.  accus,  in  Verr.  3,  42,  100.  2,  55,  138);  es  wW  auch  erwttnt  5" 
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Kopfgeld  zu  zahlen.^)  Es  wäre  in  der  Tbat  unbegreiflich ,  wenn 
die  Kaufleute  von  Sidon  und  Tyrus,  welche  den  Welthandel  do- 
minirten,  dieselbe  Steuer  hätten  zahlen  sollen,  wie  die  kleinen 
Handwerker. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  unter  dem  tributum  capitis  oder 
(popo^  ofOfuxtmv  nicht  ausschliesslich  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern jede  persönliche  Steuer,  und  namentlich  eine  Vermögens- 
oder eine  Einkommensteuer  zu  verstehen  ist.^)  Zur  Bestätigung 
dieses  Resultates  dient,  dass  die  Gewerbsteuer  auch  lirixecpaXtov 
genannt  wird  (S.  193  Anm.  4),  und  dass  das  tributum  capitis 
der  Provinz  Syrien  ein  Procent  des  abgeschätzten  Vermögens 
(toü  TifX7j|jLaTo?)  betrug,^)  also  auf  der  von  Pompejus  eingeführten 
timokratischen  Städteverfassung  (Th.  I  S.  238)  beruhte.  Dieselbe 
Steuer  zahlte  Cilicien,  und  das  iitixe<paXtov ,  welches  zu  Gicero's 
Zeit  dort  bestand,*)  muss  entweder  damit  identisch  sein,  oder, 
wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  blos  die  Besitzlosen  getroffen  haben. 
Wenn  endlich  Appian  von  den  Juden  sagt,  dass  sie  den  höchsten 
cp6po(;  T<ov  oiopxrmv  gezahlt  hätten,  so  kann  er  unmöglich  das 
^(opa^jjLov  meinen,  welches  die  Juden  bis  zur  Eroberung  von  6(6paxfiov 
Jerusalem  durch  Titus  an  den  Tempel  von  Jerusalem,  später 
aber  nach  einer  Verordnung  des  Vespastnn  an  den  capitolinischen 
Tempel  in  Rom  entrichteten.^)     Denn  dies  war  überhaupt  keine 

Asien  von  Cic.  pr.  FLaeco  9,  20:  In  aerario  nihiL  habent  civUatetf  nihil  in  vee- 
Ugalibua :  duae  rationes  conflciendae  pecuniae ,  aut  versura  aut  tributo ;  und  in 
Cilicien :  Cic.  ad  fam.  15,  4,  2 :  müUa»  civitatea  acerbiasimis  tribtUis  ei  gravissimis 
usuris  —  liberavi.  Von  demselben  tributum  sagt  er  ad  fam.  3,  8,  5:  quod 
prmeipe»  civiiatwm  a  me  postulassent  ^  ne  in  venditionem  tributorum  et  illam 
acerbiaaimam  exaetionem  capitum  atque  ostiomm  indueerentur  sumptus  minime 
necestarii.  Es  Ist  hier  von  einer  Haiisstener  und  Kopfsteuer  die  Rede,  welche 
sonst  nur  in  Kriegszeiten  vorkommt,  wie  im  J.  49  in  Asien,  Gaes.  B.  C.  3,  32 : 
In  capita  singula  servorum  ac  liberomm  tributum  imponebatur.  Columnana, 
Ostiaria  —  imperabantur  ]  und  unter  Chabrias  in  Aegypten.  Aristot.  Oeeon.  2, 
2,  25 :  'Alt'  oix(a(  hk  ixacrrjc  dxdXeuoev  Äiravta;  eUevi-ptai  Tdjavra  8  Sei,  xai 
dnh  tou  a(6(jLaT0(  cbaautmc. 

1)  So  verfuhren  schon  die  Athener  in  Potidaea,  wo  sie  die  Besitzenden  eine 
Vermögenssteuer  zahlen  Hessen,  bei  den  Besitzlosen  aber  den  Kopf  auf  2  Minen 
schätzten.  Aristot.  Oeeon.  2,  2,  5:  oT(p  Ik  [x-^j  ^v  xTfj|Aa  |j.7)5£v,  tö  owixa 
^Hxvatov  tttJL-fjaao&ai. 

2)  Dies  deutet  auch  Tertull.  apolog,  13  an  durch  den  Ausdruck  hominum 
üftpita  atipendio  censa. 

3)  Appian  8yr.  50 :  xal  8ia  TaDr  IotIv  'Iou8a(otc  ÄTraaiv  6  ^^poc  töv 
aoafjiditmv  ßap6Tepoc  t^;  dtXXtjc  itepioixb«.  faxt  Be  %al  Supot;  %a\  KtXiEiv  ^Tif]Cio<, 
exaTooTTj  TOÜ  Tipf/jpiaToc  ^xaaTü). 

4)  Cic.  ad  Att.  5,  16,  2. ' 


5)  Joseph.  B.  J.  7,  6,  6:  <D6po^  os  toic  8iroü  ^ttot  ouatv  'IouBa(oic  irÄ^ake, 
>'J0  opa^dc  SxaoTov  xeXe6oa(  dsä  Trdv  Ito;   ei^  xb   KareT(6Xiov  cplpeiv,    &ai7£p 
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ErkebmiK 

der 

Personen- 

Steuer. 


Staatssteuer ^)  und  am  wenigsten  eine  solche,  welche  im  Ver- 
gleich mit  dem  syrischen  tributum  capitis  die  schwerste  genannt 
werden  konnte. 

Die  Erhebung  der  Personalsteuer  wird  an  verschiedenra 
Orten  in  verschiedener  Weise  bewirkt  worden  sein.  Ge^i^Ghnlich 
wurde  sie  an  publicani  verpachtet,  wie  dies  mit  dem  Kopfgelde 
unter  den  Seleuciden  und  Ptolemäern  •  in  Syrien ,  Phönicien  und 
Judfla,^)  mit  der  Gewerbesteuer  in  Byzanz')  und  Athen^)  geschah, 
und  dies  Verfahren  war  auch  in  Cilicien  zu  Cicero's  Zelt  in  An- 
wendung, der  mehrmals  von  der  venditio  trämtorutn  und  den 
loval  derselben  redet.  ^) 

Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Ergebniss,  dass  in  den 
Provinzen  der  Republik  das  Stipendium  keineswegs  gleichmässig 
auf  ein  festes  tributum  soli  und  eine  für  alle  gleiche  Kopfsteuer 
angewiesen  war,  sondern  dass  man  in  jeder  Provinz  die  vorhan- 
denen Steuern  zunächst  beibehielt  und  nach  dem  Ertrage  der- 
selben das  Stipendium  selbst  normirte.  Trat  der  Fall  ein,  dass 
die  Ernte  missrieth  und  die  veranschlagte  Steuerquote  nicht  lie- 
ferte, oder  dass  überhaupt  die  regelmässigen  Steuern  die  als 
Stipendium  zu  zahlende  Summe  nicht  deckten,  so  blieb  als  letz- 
tes Mittel  eine  ausserordentliche  Verm()genssteuer  übrig,  wie  sie 
in  den  freien  griechischen  Städten  immer  üblich  gewesen  war. 
Wir  haben  hiervon  ein  Beispiel,  welches  zwar  in  die  Zeit  der 
Bürgerkriege  gehört   und   einen    ausserordentlichen   Fall   betrifil, 


icp^epov  elc  TÖv  iv  'lcpo9oX6(jt.oic  veobv  auver^Xouv.  Origenea  adAfncawum  Vol. 
I  p.  28  de  la  Rue:  xal  nüv  y^üv  Topialoiv  ßaoiXeuövroav  xal  'I(K>$atarv  tö 
5((pa)^(Aov  airoTc  xeXo'Jvraiv.  Dio  Cass.  66,  7 :  xal  du'  ^(vou  5(8pa)^^v  kxvr^h^ 
Touc  td  icdtpia  a&Töiv  1^  irepior^XXovra^  xtp  KaitixnXlcp  All  xqct'  Itoc  dlizoTipcrv. 
Säet.  Damit,  12.  PraeUt  ceteros  Judaieu$  fUeui  aeerhiuime  actu8  est]  ad  qmem 
deferebantuir  f  qvi  vel  in/pro ftsti  Judaieam  vioerenX  viiamt  vel  dis$imulata  origme 
,  imposita  genli  tributa  non  peptndiuenl.  Dies  ist  eine  Kopfsteuer.  Epiphanias  in 
Hultsch  iSor.  metr,  i,  268:  ^(Epa^^fAa,  A  xaXeiTat  ^icixccpciXaia,  xardt  &e 'Pc»|juz'tx^ 
StdXcxTOV  xaiclxtov. 

1)  Daher  wird  aach  in  der  yielbesprochenen  Stelle  Matth.  Ev.  17,  24  ff., 
über  welche  ausser  den  Exegeten  Haschke  Gensas  S.  202  ff.  und  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  Rodbertns  a.  a.  0.  IV  S.  369  ff.  handeln,  tä  hih^aj^kn  von  der 
Tempelabgabe  zu  verstehen  sein. 


^f« 


21  Joseph.  AfU.  12,  4,  1  ^aigefulirt  oben  S.  194  Anm.  4)  and   12,  4,  4: 

"^Y^paCov  ol  xoic  dii(6|xaatv  is  xoi(  naxp(at  §ia(p6povx£c. 

3)  Aristot.  Oeeon,  %  2,  3  angeführt  oben  S.  193  Anm.  7. 

4)  Böckh  Staatshaush.  1,  450  ff. 

öj  Cic.  ad  fam.  3,  8,  5.   ad  AU,  b,  16,  2  and  über  diese  Stellen  Hommsen 
R.  G.  II  S.  389  Anm. 
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aber  doch  lehrreich  ist  für  die  Mittel,  zu  welchen  man  im  Falle 
der   Noth  schritt.     Als  Antonius  nach  der  Schlacht  bei  Philippi 
nach  Ephesus  kommt,    sagt   er  bei  Appian  B.  C.  5,  4  zu  den 
versammelten  Abgeordneten   der  asiatischen  Städte,    die    Römer 
hatten    die  Provinz  Asien   aus  der  Erbschaft   des  Attalos   ttber- 
nommen   und   zuerst  sehr  mild  behandelt;    erst    zur    Zeit    der 
Gracchen   sei  es  nöthig  geworden,    sie  zu  einer  Abgabe  (fopoi;) 
heranzuziehen  und  auch  diese  sei  ihnen  nicht  nach  dem  Gensus 
(icpo<  xa  Tt(i7]fi«xa)    auferlegt  worden,    was   für   die  Römer   am 
ungefährlichsten   gewesen  wäre,    sondern    als  ein  Zehnter,    bei 
welchem  die  Römer  den  Ausfall  bei  Missemten  mitgetragen  hat- 
ten.    Als  indessen  die  Uebergriffe  der  puhlicani  unerträglich  ge- 
worden wären,   hätte  Cäsar  den  Städten   selbst  überlassen,   die 
Abgabe  von  den  arcUores  einzutreiben.    Hier  wird  also  ein  Gen- 
sus erwähnt,  und  eine  Grundsteuer^  welche  die  Städte  nachdem 
Gensus    zahlten.     Darauf  föhrt  Antonius  fort,    jetzt  brauche  er 
Geld,    und  da  die  Gommunen  dem  Brutus  und  Cassius  ein  Sti- 
pendium von  40  Jahren  vorausbezahlt  hätten,  so  sollten  sie  auch 
ihm  einen  zehnjährigen  Tribut  zahlen.    Sie  entrichten  schliesslich 
einen   neunjährigen  Tribut  in  zwei  Jahren.      Dabei  müssen   sie 
nicht  allein  Geld  zusammenbringen,   sondern  auch  Hausgeräthe 
(axeoY))  und  Schmuck  einliefern.    Gewiss  geschah  dies  nicht  allein 
von  den  Grundbesitzern,   sondern  es  wurde  in  den  Gommunen 
eine  allgemeine  Vermögenssteuer  ausgeschrieben  und  diese  muss 
immer   als  Ergänzung   gedient    haben,    wenn  die  regelmässigen 
Steuern  und  namentlich  die  Grundsteuer  sich  als  unzureichend 
erwiesen.     Nehmen  wir  hinzu,    dass  es  Gegenden  gab,    in  wel- 
chen der  Ackerbau  überhaupt  wenig  oder  nichts  einbrachte ,  wie 
auf  den  kleinen  Inseln  des  ägäischen  Meeres,^)   so  können  wir 
nicht  zweifeln,  dass  für  die  Aufbringung  des  festen  Stipendiums 
der  Steuerbezirk  im  Ganzen  haftete  und,  wenn  in  ihm  auch  die 
Grundsteuer  das  Haupteinkommen  ausmachte,    eine  regelmässige 
oder*  ausserordentliche    allgemeine   Vermögenssteuer    immer    als 
Ergänzung  eintrat. 


1)  Die  Bewohner  der  Insel  Gyaros  z.  B.  waren  Fischer  und  zahlten  in  der 
Zeit  der  Republik  einen  ^<Spoc  von  150  Drachmen.  Strabo  10  p.  485. 
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II.     Die  Kaiserzeit. 

refom'der  ^^^  Aufgabe   der   kaiserlicheD   Regierung    in  Bexiebung  ad 

Kaiaerzeii.  jj^  SteuerverhäUnisse  der  Provinzen  war  eine  doppelte.  Sie  be- 
traf einerseits  die  Vertbeilung  der  Leistungen  und  andererseits 
die  Abstellung  einer  Verwaltung,  die  auf  den  Provinzen  schwe- 
rer lastete,  als  die  Steuer  selbst.  Die  Statthalter  beuteten  durch- 
schDittlich  die  Provinz  zu  ihrem  persönlichen  Vortheile  aus.  Wir 
lesen  von  regelmässigen  Gescheuken,  welche  ihnen  dargebracht 
wurden,  dem  frumentum  honorarium  ^)  und  dem  aurum  coronarium, 
von  welchem  noch  die  Rede  sein  wird;  von  grossen  SummeD. 
mit  welchen  Städte  und  Länder  die  Einquartierung  abkauften,-, 
welche  für  die  Communen  gradezu  unerträglich  war,')  von  Bet- 
trägen an  Geld  und  wilden  Thieren  zu  den  von  den  Freunden 
des  Statthalters  in  Rom  zu  gebenden  Spielen;^)  von  der  Errich- 
tung von  Tempeln,  Altären,^)  Statuen;®)  von  der  Stiftung  von 
Festspielen  zu  Ehren  des  Statthalters,^)  von  den  Kosten,  weiche 
die  Absendung  von  Gesandtschaften  zur  laudatio  des  abgeben- 
den Statthalters  verursachte,^)  endlich  von  Auflagen,  welche 
nicht  der  Senat,  sondern  der  Statthalter  selbst  anordnete, 
angeblich^  um  unvorhergesehenen  Bedürfnissen  zu  genügen, 
in   der  That  aber,    um    selbst    dabei    zu    gewinnen.^)       Allein 

1)  Cic.  in  Pi8on.  35,  86:  Qui  modus  tibi  fuii  frumtnti  aesUmandi?  ^vi 
konorarii?  si  quidem  polest  vi  et  metu  extortum  honorarium  nominari. 

2)  Die  Städte  von  Cypern  zahlten  dafOr  dem  Appins  200  attische  Talente. 
Cic.  ad  Att.  5,  21,  7. 

3)  "Wie  diese  zu  fürchten  war,  lehrt  Cic.  pr.  leg.  Man.  13,  38.  ütrum 
plures  arbitramini  per  hosce  annos  müitum  veitrorum  armi$  hoHium  urbesy  am 
hibemia  sociorum  civitates  esse  deUtas?  und  die  Schlldening  in  Piton.  35,  86. 

4)  Cic.  ad  Alt.  6,  1,  21.  ad  fam.  2,  11,  2.  8,  9,  3.  ad  Q.  fratr.  1,  1, 
9 ,  26.  Quantum  vero  iUud  est  benefieium  tuum,  quod  iniquo  et  gravi  vectigali 
aedüicio  —  Asiam  liberasti  ?  Etenim  si  unus  homo  nobilis  queritur  palam  te,  quod 
edireriSf  ne  ad  ludos  pecuniae  deeemerentur^  HS  CC  sibi  eripuisse :  quanta  tandem 
pecunia  penderetur,  si  omnium  nomine,  quicunque  Bomae  ludos  faeerent,  quod 
erat  iam  instituium,  erogaretur? 

5)  Cic.  1.  I.  Cum  ad  templum  monumentumque  nostrum  eivitates  pecunias 
decrevissenty  cumque  id  et  pro  meis  magnis  meritis  et  pro  tuis  maximia  beneßeÜM 
summa  sua  voluntate  fecissent^  rwminatimque  lex  exeiperet,  ut  ad  templum  monu- 
mentum  capere  liceret,  —  tamen  id  —  aecipiendum  tum  pulavi.  Die  Cicilier 
decretirten   dem  Cicero  nämlich  statuaSj  fana,  T^dpticTca.     Cic.  ad  AU.  5,  21,  7. 

6)  Cic.  acc.  in   Verr.  2,  59. 

7)  Beispiele  sind  die  Marcellea  und  Verrea  in  Sicllien.  Cic.  acc.  in  Verr. 
2,  63,  154^  die  LueuUea  in  Asien.  Appian.  B.  Mithr.  76,  welche  noch  nnter 
Hadrian  gefeiert  wurden. 

8)  Cic.  ace.  in   Verr.  5,  57. 


9)  So  legte  Fontejus  in  Oallien  eine  Abgabe  auf  die  Weine ,   um  ton  dem 
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alle  diese  Missbräuobe  kamen  nicht  in  Betracht  gegen  die 
Leihen ,  welche  die  ^Bürgerkriege  über  die  Provinzen  brachten. 
Schon  im  zweiten  Bürgerkriege  hatte  Cäsar  die  Staatskasse  bis 
auf  den  letzten  Bestand  in  Anspruch  genommen;^]  als  nach  sei- 
nem Tode  der  Krieg  aufs  neue  entbrannte,  sahen  beide  kämpfen- 
den Parteien  sich  genöthigt,  sowohl  in  Italien  durch  die  uner- 
hörtesten Zwangsmittel  Geld  zusammen  zu  bringen,^]  als  auch 
die  Provinzen  durch  Contributionen  zu  ruiniren.^)  In  Asien 
brach  in  Folge  dessen  ein  allgemeiner  Bankrott  aus^)  und  die 
schon  vorher  drückende  Verschuldung  der  Provincialen  stieg  auf 
das  Aeusserste,  wahrend  das  römische  Aerarium  zu  Zeiten  aller 
Mittel  beraubt  war.^)  Auch  die  Beendigung  des  Krieges  führte 
zunächst  nur  zu  neuen  Ausgaben  namentlich  für  das  Heer,  wel- 
ches theil weise  entlassen  und  versorgt,  theilweise  erbalten  und 
bezahlt  werden  musste,  da  auf  ihm  die  Sicherheit  der  neugegrün- 
deten Monarchie  beruhte.  Eine  Steigerung  der  Abgaben  war 
unter  den  damaligen  Verhältnissen  unmöglich;  es  musste  viel-  * 
mehr  eine  verständige  Vertheilung  der  Lasten  bewirkt  werden, 
bei  welcher  der  Wohlstand  der  Provinzen  wieder  gehoben  und 
auch  die  römische  Bürgerschaft  wieder  in  Anspruch  genommen 
werden  konnte.  Beides  ist  unter  Augustus  geschehen,  seit  wel- 
chem die  Einnahmen  des  Staates  sich  bedeutend  erhöhten^]  und 
namentlich  die  Provinzen  auch  ohne  Bedrückung  zu  grössern 
Leistungen  herangezogen  werden  konnten.^)  Das  Mittel  hierzu  Aufstellung 
war  die  Aufstellung  eines  festen  Etats,  den  die  ersten  Kaiser  zu  °  ^ 
veröffentlichen  pflegten^]  und  den  Augustus  schon  im  J.  731  =23 


Ertrage  derselben  die  Strassen  bauen  zu  lassen.  Cic.  pr.  Font.  5.  Piso  in 
Macedonien  eine  Acclse  auf  alle  Waaren.     Cic.  in  Pison,  36;  87. 

i]  Appian  B,  C.  2,  41.     Dio  üass.  41,  17.  Lacan.  3,  156. 

2J  Appian  B.  C.  4,  5.     Dio  Cass.  46,  31. 

3)  Appian  B.  C.  4,  64.  73.  74.  81. 

4j  Dio  Cbrysostomus  Vol.  I  p.  601  B.  Augnstus  gewährte  damals  einen 
allgemeinen  Schuldenerlass  (x9^ois  d^eaii). 

5)  I*(ach  demMonum.  Anc.  3. 34 half  Augustns  den  Bedrängnissen  des  Aerariums 
viermal  aus  eigenen  Mitteln  ab  und  zahlte  in  dasselbe  im  Ganzen  170  Millionen 
Sesterzen.     Vgl.  Dio  Cass.  53,  2 ;  55,  25.     Mommsen  Res.  g.  d.  A.  p.  43. 

6)  Appian  prooem.  p.  6  Bekker:  xal  ioTi  %a\  Tot;8e  toT;  aäTOxpoiTopoi  ic 
Tov  Ttapövxa  ^p6vov  if'^^jxdxia  Eiaxoaiwv  ixwv  d(XX(uV|  dv  ou  ^  ^e  iröXic  jtdXtoxa 
xaTexoaftif)^,  xal  i\  TrpöaoBo^  iizl  irXeiaTov  7j6t/j^. 

7^  Dio  Cass.  54,  7. 

8j  Suet.  Cül.  16:  Bationes  knperii  ab  Augu8to  proponi  solitaa  ted  a  Tibcrio 
inUrmis0a8  ptiblicavit.  Dio  Cass.  59,  9  vom  Jahre  38:  to6(  t8  Xoy(0(xou(  t»v 
OYjpioalov  YpY){M£Ta>v  [t,-^  ^xiedeipiivouc  iv  xcp  XP^^H^'  iv  «p  6  Ttß^pto^  d^s^^vjoe, 
r.indi  »axa  töv  Aüfou^rov  irpoi^pdf^« 
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in  einer  schweren  Krankheit  unter  dem  Titel  rcMonarium  oder 
breviarium  imperii  den  Behörden  und  dem  Senate  übergab  ^)  und 
bei  seinem  Tode  seinem  Nachfolger  hinterliess.^)  Enthalten  war 
darin  erstens  eine  Aufzählung  der  zu  Lande  und  zur  See  die- 
nenden Truppen  und  zweitens  eine  Angabe  der  KassenbestSnde, 
der  Einnahmen  und  der  Ausgaben,  ein  Material,  welches  uns  in 
die  kaiserliche  Finanzwirthschaft  einen  vollständigen  Einblick  ge- 
statten wttrde,  wenn  es  den  Historikern  der  Eaiserzeit  gefaiien 
hatte,  davon  Einsicht  zu  nehmen,  nun  aber,  wie  es  scheint, 
gänzlich  verloren  ist.^) 

Um   dies  Material  fttr  die  Aufstellung    eines    regelmässigen 
Etats  zu  beschaffen,  waren  umfassende  Vorarbeiten  nöthig,  Ober 
welche  wir  wenigstens  einige  Nachrichten  haben. ^) 
^5^^P^^:  Zu  diesen   sind   zuerst  zu  rechnen  die   geographischen  Er- 

teloageii. 

1)  Dio  C«fls.  53,  30. 

2)  Tac.  Ann.  1,  11:  proferri  liheUum  reciiarique  huait.  Opt»  publkae 
continehantur :  quantum  ctvttim  »ociorumque  in  ormM,  guot  cl<u»e$,  regna,  provm- 
(äae,  trilmta  aut  veetigaUa  et  necemiatea  ae  largitiones.  Quae  euneta  sua  nuam 
perscripaerat  Auguttua ,  addideratque  contilium  eoereendi  mtra  terminos  mperü, 
ineertum  metu  an  per  invidiam.  Säet.  Aug.  28:  Magiatratihus  ae  aenatu  dotnMun 
aeeüii  rationarium  imperii  tradidit,  c.  102:  tertio  (yohtmine')  hreviarhan  iatka 
imperii,  quantum  militum  eub  aignia  ti&igu«  esset ^  qtumtuim  peeuniae  in  aerario 
et  fiscis  veetigaliorum  residuis.  Dio  Cass.  53,  30 :  tu»  |x^  Ileiaaivi  xdi  te  Suvdft«; 
%a\  rdc  irpoaödouc  Td<  xoivctc  ii  ßtßX(ov  i^-^^di^ai  e^oyxc.     56.  33:  T6  rpctov  Td 

Te  irXijftoc  T&v  dv  Tou  drjoaupoi«  ^^pT^fx^roiv  xa\  6aa  dl[XXa  TOiouTÖrpora  ii  rr^y 
ihYep,ov(av  ^^povxa  ^v,  el^e.     Vgl.   Bocking,  Ueber  die  NoUUa  DignUatum,   Bonn 

3)  Die  einzigen  Angaben,  welche  auf  eine  ofAcielle  Quelle  dieser  Art  zurück- 
zugehn  scheinen,  sind  der  Bericht  des  Tacitus  Ann.  4,  4  ff.  über  die  Land-  und 
Seemacht,  die  statistischen  Nachrichten  bei  Josephns  B.  Jud.  2,  16,  4,  über 
deren  Quelle  L.  Friedländer  im  Königsberger  Index  lect.  1873  II  handelt,  und 
vielleicht  die  wenigen  Einwohnerzahlen  Ton  Städten  und  Provinzen,  welche 
S.  117  angeführt  sind. 

4)  Die  Hauptuntersuchungen  hierüber  sind:  Perizonius  de  Augustea  orhi» 
terrarum  detcriptione  in  Perizon.  disseriationes  Till.  Lugd.  Bat.  1740.  8. 
p.  313 — 386.  Huschke,  Ueber  den  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen 
Gensus.  Breslau  1840.  8.  F.  Ritschi,  Die  Vermessung  des  römischen  Reichs 
unter  Augustus.  die  Weltkarte  des  Agrippa  und  die  Kosmographie  des  soge- 
nannten Aethieus  im  Rhein.  Museum  1842.  S.  481 — 523.  Chr.  Petersen,  Die 
Kosmographie  des  Kaiser  Augustus  und  die  Commentarien  des  Agrippa  im  Rhein. 
Museum  1853.  S.  161—210.  377—403  j  1854,  S.  85—106,  422—442.  K.  Müllen- 
hoff,  Ueber  die  Weltkarte  und  Gborographie  des  Kaiser  Augustus,  Kiel  1856.  4. 
Derselbe,  Ueber  die  römische  Weltkarte,  in  Hermes ,  Bd.  IX  (1875)  S.  182  ü. 
Mommsen,  Ueber  die  Unteritalien  betreffenden  Abschnitte  der  nivennatischen 
Kosmographie,  in  den  Berichten  der  sachs.  Oes.  der  Wiss.  phil.-hist.  Gl.  1851, 
S.  96  ff.  A.  V.  Gutschnüdt  im  Rhein.  Museum.  N.  F.  XII  (1857)  S.  619-6^. 
^umpt^  Das  Oeburtijahr  Christi.  Leipzig  1869.  8.  S,  142  ff, 
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miUelangen,  welche,  unter  der  Leitung  des  Agrippa,  angestellt, >)  weitkarte. 
in  dessen  cümmentarii  ^)  verzeichnet  und  zu  verschiedenen 
Zwecken  verwerthet  wurden.  Nach  ihnen  wurde  in  der  von 
Agrippa's  Schwester  PoUa  begonnenen,  im  J.  747  ==  7  noch  im 
Bau  begriffenen  3)  Säulenhalle  bald  nach  dem  genannten  Jahre  ^) 
eine  Karte  der  alten  Welt  in  der  Form  einer  Sphaera^j  in  gros- 
sen Dimensionen  in  Marmor  eingegraben  und  zum  Gebrauche 
des  Publicums  ausgestellt,^)  welche  als  die  Quelle  und  das  Vor- 
bild alier  geographischen  Hülfsmittel  des  Alterthums,^)  nament- 
lich der  peutingerschen  Tafel  und  der  Itinerarien  zu  betrachten 
ist.  Eine  ähnliche  graphische  Darstellung  erhielt  zunächst  ftlr 
den  officiellen  Gebrauch  die  Stadt  Rom  in  Folge  ihrer  Einthei- 
lung  in  vierzehn  Regionen  und  auch  dieser  Stadtplan  wurde 
später  nach  der  von  Yespasian  im  J.  74  vorgenommenen  Ver- 
messung der  Stadt  auf  einer  Wandfläche  des  Friedenstempels 
in  einer  Höhe  von  40  und  einer  Länge  von  60  Fuss  ausgeführt.^) 
Ausserdem  iiess  Augustus  die  der  Karte  zu  Grunde  liegenden 
Materialien  in  einem  Buche  zusammenstellen,  das  wahrscheinlich 
den  Titel  Ghorographia  erhielt,  •)  von  Strabo  auch  6  ^copo^pacpoc  ^^^. 
citirt  wird  ^^)  und  bei  den  Maassangaben,  welche  Strabo  in  römi-  A§rippa. 
sehen  Meilen  ^^)  und  Plinius  mit  Berufung  auf  Agrippa's  Messungen 
ffiebt,*2)    zu  Grunde  liegt.      In    einer   Schrift   des    fUnften    oder    ▼«"««»- 

^         '     '  ^  sungen  des 

1)  S.  Frandsen  M.  Vipsanius  Agrippa.  Eine  histor.  Untersuchung  über 
dessen  Leben  und  Wirken.    Altona  1836.  8.  S.  183  ff. 

2)  Plin.  iV.  H,  3,  17. 

3)  Dio  Gass.  56,  8. 

4j  Ritschi  a.  a.  0.  S.  511. 

öj  Mommsen  a.  a.  0.  S.  98  ff.  MüUenhoff  im  Hermes  9,  190.  Der 
Ravennatischen  Kosmographie  liegt  diese  kreisförmige  Erdkarte  zu  Grunde,  wäh- 
rend die  Peutingersche  Tafel  die  Form  eines  langen  Streifens  hat. 

6)  Plin.  N.  H.  3,  17.  Agrippam  quidem  in  tanta  viri  diligentia  praeUrque 
in  hoe  opere  eura,  orbem  cum  terranim  orhi  apeetandum  propositunu  essetj  erfasse 
quis  credat  et  cum  eo  divom  Augustum?  Is  namque  eomplexam  eum  porticum  ex 
desttnatione  et  commentariis  M,  Agrippae  a  sorore  eius  inehoatam  peregit. 

T)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  100. 

8)  S.  Jordan  Forma  wbis  Bomae  regionum  XIIII.  Berolin.  1874.  fol.  Vgl. 
Jordan  Topogr.  %  83  ff.     MüUenhoff  im  Hermes  9,  194. 

9)  Strabo  2  p.  266.  Dicuil  De  menawa  orhis  terrae  ed.  Letronne.  Paris 
1814.  8.  p.  ^5  SB  Parthey  p.  ö:  Terrarum  orbis  trihus  dividitur  nommibuSf 
Europa  f  Asia,  Libya:  quod  divus  Augustus  primus  omnium  per  ehorographiam 
ostendit.     Auch  Pomponius  Mela  nannte  sein  Werk  chorographia. 

10)  Strabo  5  p.  224;  6  p.  201.  277.  285.    Petersen  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 
8.  ri858).-S.  399  ff. 

11)  Strabo  4,  178.  179  u.  3. 

12)  Die  bei  Pllnius  angeführten  Maasse  des  Agrippa  sind  folgende:  Baetica 
ist  Ung  475,000,  breit  258,000  passus  (3,  16j;  Narbonensis  lang  370,000,  breit 
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sechsten  Jahrhunderts,  der  Kosmographic  des  sogenannteo  Aethicai& 
oder  vieimebr  des  Julius  Houorius  Orator,  ^)  findet  sich  die  Nach- 
richt, dass  bereits  Gasar  eine  Vermessung  des  ganzen  Reiches 
angeordnet  habe  und  dass  diese  von  Augustus  vollendet  worden 
sei.     Der  Beginn  der  Vermessung  wird  darin  in  das  Jahr740  =  44 

248,000  (3,  37);  SicUien  hat  im  Umfang  528,000  (3,  86);  die  EotfernuBg  tos 
Lacioium  bis  Gauion  beträgt  70,000  {ß,  96);  lUyrien  ist  lang  705,000,  breit 
325,000  (3,  150),  Ton  der  Mündung  des  Ister  bis  zum  Os  Ponti  sind  612,000 
[4,  46);  von  Greta  bis  Gyrene  125,000  (4,  60);  der  Umlauf  des  Pontaa  be|rä«t 
2,860,000  (4,  77),  die  Entfernung  von  Byzanz  bis  zum  Ister  560,000  und  von 
da  bis  Panticapaeum  635,000  (4,  78).  S.  ferner  4,  81.  91.  98.  102.  105.  118; 
5,  9.  40.  65.  102;  6,  3.  33.  37.  39.  67.  137.  209. 

1)  Diese  Schrift  wurde  im  Mittelalter  ein  verbreitetes   Lehrbuch,    welches 
Gassiodor  den  Geistlichen  zum  Studium  empfahl.     Gassiodor  Div.  leet.  2Ö.    Tom. 
II,  p.  653  Claret:   LibtUum  JuUi   OratorU,    gumi  vobis  reliqui,  $tudio$e  U^ewt 
festinetis.     Sie  ist  in  ihrer  ältesten,  aber  doch  nicht  mehr   ursprünglichen  Form 
nur  in  einer  Handschrift  des  sechsten  Jahrhunderts,    dem   God.  Parisinus  4808 
erhalten  und  aus  diesem  in  dem  Pomponins  Meia  curante  A-br.  Grooovio.    Logd. 
Bat.    1722.    8  herausgegeben.     Spätere  Ueberarbeitungen    derselben   unter    ver- 
schiedenen Titeln  linden   sich  in   vielen   Handschriften.     S.  K.  A.  F.  Periz  de 
eoimographia  Ethict  Berolini  1853.  8.     Die  Stelle  über  die  Vermeaaung  heisat: 
Itaquc  Julius  Caesar,  bissextilia  raiionis  inventor  (d.  h.  Erfinder  der  Schaltperiode. 
Gensorin.  d.  d.  n.  20)  dhinis  humanisque  re&tf«  singulariter  instructus,  cum  eon- 
suUUui  sui  faices  erigcretj  ex  senaUueontulto  cennät  omnem  orhem  iam  Bomani 
nominis  admetiri  per  prudentissimos  viros  et  omni  philosopMae  munere   deeoratoM. 
Ergo  a  JuUo  Caesare  et  M.  ArUonio  Coss.  orhia  terrarum  metiri  eoepit,    id  est  a 
eonnUatu   $upraaeripto   usque   ad  consulatum  Augusti  111  (lies   IUI)  et   Crom 
annis   XXI  (lies   XUt)  mensib%u    V   diehus   IX.  [a]    Zenodoxo  (^Anatodoxo  Cod. 
Kehdig.)  omrUs   oriena  dimermu  est,   sicut  inferius  demonstratur.     A  consulaim 
item  Julii  Caesaris  et  M.  ArUonii  usque  in  eonstUaium  Augusti  X,  anni»  XX IX 
(lies  XIX)  mensibus  Vlll  diebus  X.  a  Theodoto  (Theodore  Cod.  Behdig.)  septen- 
trionalia  pars  dimensa  [est],  ut  evidenter  ostenditur.     A  eonsulatu   simHiter  Julii 
Caesaris  usque   in  consulatum  8atumi[ni]  et   Cinnae  a  PolyeUto  meridinna  pars 
dimensa  est,  annis  XXXll  (lies  XXllll)  mense  1  didms  X^   sicut  definita  mon- 
stratur.     Ac  sie  omnis  orbis  terrae  intra  annos  XXXll  a  dimensoribiu  peragraius 
est  et  de  omni  eius  continentia  perlatum  est  ad  senatum.     In  dem  Vaticanus  3864 
ist  diese  Nachricht  kürzer  redigirt,   aber  mit  Erwähnung  des  Occidens.     Siehe 
Pertz  a.  a.  0.  p.  24.     Ritscbl  p.  489.     Ich  habe  den  handschr.  Text  wenigstens 
iuterpungirt  und  die  sicheren  Emendationen  liitschVs  in  den  Zahlen  hinzugefägt. 
IncipU  (Rasur)  ....  Julio   Caesare  et  Marco  Antonino  eonsulibus  omnis  orbis 
peragraius  est  per  sapientissimos  et  electos  viros  1111.    Nicodemo  orientis.   Didimo 
occidentalis.     Theudoto  septemtrionalis.     PeUclito  meridiani,     A  eonsulibui  (s.  a.) 
usque  in  consulatum  Augusti  1111.   et  Crasso  annei  XXI  (lies  XI 11)  et  mensum 
quinque  diebtLS  novem,  oriens  dimensa  est,  et  a  eonsulibus  suis  (lies  suprascriptis) 
usque  in  eonsulibus  (consulatum)  Augusti  Vll  et  Agrippa  annos  XXVI  (lies  XYl) 
mensum   111   diebus    XV  11   occidui  pars    dimensa   est,     A  eonsulibus  suis  (lieä 
suprascriptis)  usque   in   consolatum   Augusti   X  annos   XXV IUI  (lies   XV Uli) 
mensibus  .  .  (F///  dieb.  X)  septemtrionalis  pars  dimensa  est.     A  eonsulibus  suis 
(lies   suprascriptis)  usque  in  consulatum  Satumirä  et   Cinnae   antüs   XXJl  (lies 
XXllll)  mense  uno  dieb,  XX  (lies  X)  m/eridiam  pars  dimensa  est.     Der  lücken- 
hafte Anfang  ist  nach  andern  Handschriften  zu  ergänzen :  Incipit  dimensio  unhersi 
orbis  a  Julio  Caesare  et  Marco  Antonio  eonsulibus  facta.     In  demselben  heistft  es 
auch  am   Schlüsse:    Explieit  cosmographia  JulU   Caesaris   atque    Marci   Antonii 
consulum. 
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gesetzt,  und  bemerkt,  dass  sie  in  vier  Abtheilungen  stattgefun* 
den  habe;  nämlich  die  des  Ostens  von  44 — 30  v.  Chr.  in  13  Jah- 
ren 5  Monaten,  die  des  Westens  voq  44 — 87  v.  Chr.  in  16  Jah- 
ren 3  Monaten,  die  des  Nordens  von  44 — 24  in  49  Jahren  8  Mo- 
naten, die  des  Südens  von  44 — 19  in  24  Jahren  1  Monat.  Als 
Vermesser  werden  genannt  für  den  Orient  Zenodoxus  (im  Vatic. 
Nicodemus),  für  den  Norden  Theodotus,  für  den  Süden  Polycle- 
tus,  für  den  Westen  Didymus.  Dieselbe  Ueberlieferung  ist  nicht 
nur  in  verschiedenen  andern  Redactionen  handschriftlich  auf  uns 
gekommen,  sondern  auch  im  Mittelalter  ganz  bekannt.  Sie  wird 
namentlich  in  DicuiFs  liber  de  mensura  orbis  terrae,  einem  im 
J.  825  n.  Chr.  geschriebenen  Buche,  ^)  in  einer  anonymen  Schrift 
des  zehnten  Jahrhunderts,  welche  Chronica  Gothorum  überschrie- 
ben ist, 2)  femer  von  Albertus  Magnus^)  erwfihnt;  und  in  einem 
noch  späteren  Werke  wird  die  Anzahl  der  Landmesser  auf  SOO 
angegeben  und  berichtet,  dass  die  Messungen  in  einem  Itmera- 
rium  urbis  Romae  zusammengestellt  worden  seien.  ^)      Ob  diese 

i)  Dicuil  (ed.  Parthey.  BeroUni  1870.  8.)  giebt  zuerst  p.  3-19  eine 
menturatio  orhU  terrae;  dann  sagt  er  6,  20  p.  28:  Hodie  in  eosmo^raphia,  quae 
suh  Jidio  Caeaare  et  Marco  Antonio  consiilihus  facta  est^  scriptam  inveni  partem 
Nili  fiuminia  exeuntem  in  Rubrum  mare. 

2)  Die  sehr  ausführliche  Stelle  ist  bei  Pertz  p.  26  angeführt. 

3)  Alberti  Magni :  Liher  de  natura  locorum  zuerst  allein  berausg.  von 
G.  Tannstetter.  Wien  1513.  4.,  zuletzt  in  Alb.  M.  Opera  studio  P.  Jammey. 
Lugd.  16Ö1  im  fünften  Bande.  In  der  dritten  Abtheüang  des  Buches,  der 
Kosmographie ,  ist  ein  Auszug  aus  der  detcriptio,  qiuie  facta  est  ab  Augiuto 
Coitsafe,  qui  prirmu  mandavit,  ut  totua  orbis  describeretur.  Es  heisst  darin  3,  1. 
Volumus  auUm  m  hac  deacriptione  praeeipue  imitari  descriptionemf  quae  facta  est 
ab  Augusto  Caesare,  qui  primus  mandavit^  ut  totxu  orbis  describeretur,  licet  aliqui 
ante  ipsum  imperatores  hoc  attentaverint  y  tarnen  ipse  descriptionem  perfid  fecit, 
per  quatuor  partes  habttäbileSf  mittens  legatos,  qxä  orbem  meiirentur  et  describe^ 
rent,  euhu  orientales  partes  deseripait  Eudoxus  (ed.  Venet.  Nerodosus")  quidam 
philoaophus j  Polycletus  autem  sapiens  meridianas  deseripsit  partes,  occidentales 
autem  per  Uineraria  siui  sdverunt  Ronumi  eo,  quod  in  occidente  praeeipue  erant 
dominia  eorum  et  viae.  Fcu:ta  est  autem  orbis  descriptio  totius  in  annis  triginta 
dtiobua  et  omnis  mundi  continentia,  quae  tunc  erat,  prolata  est  ad  senatum. 

4)  Felicis  Malleoli  Yulgo  Hemmerlein  De  Nobilitate  et  Rusticitate  Dialogus 
B.  1.  et  a.  In  diesem,  dem  Herzog  Albrecht  yon  Oestreich  zugeeigneten  Buche, 
über  welches  Petersen  S.  164  handelt,  heisst  es  fol.  104<^.  Exhine  fkierunt  con- 
eules  ad  tempus  JuUi  Caesaris  inclusive,  qui  biaaextilia  rationia  inventor  diviniaque 
humatUs  rebus  singulariter  plus  ceteris  imbutus  et  naturali  magnificentia  decoratus 
ei  f  aenatoria  urbia  consuUtu  aenatua  censuit  omnem  orbem  iam  Romani  nominia 
imperio  parentem  per  prudentisaimoa  viros  et  omni  philosopkiae  munere  redimüos 
conseribi.  Et  ita  tempore  auo  laudabiliter  incepit  et  post  mortem  auam  Octanianus 
Augustus  diligenter  conaummavU  ita,  ut  ducerUis  dimensoribus  omnia  orbis  terrae 
per  annos  XXXII  peragratus  est.  Et  de  omni  eiua  conUnentia  perlatum  est  ad 
Oetanianum  et  aenatum  praedictos.  Qui  quidem  Auguaiua  ex  eorundem  dimesaorum 
fidelia  relationia  et  deacriptionia  pronuntiatione  emiait   edictum,    ut  describeretur 
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Erzählung  überhaupt  auf  eine  alte  Quelle  zurückgebt,  ist  sehr 
zweifelhaft,  1)  da  sie  dem  Strabo  und  Plinius  unbekannt  ist  und 
auch  in  die  Schrift  des  Julius  Honorius  erst  durch  einen  späteren 
Zusatz  gekommen  zu  sein  scheint.  2)  Dass  aber  unter  Augustus 
geographische  Vermessungen  stattgefunden  haben,  wird  nicht 
allein  bestimmt  berichtet, ^j  sondern  ist  an  sich  anzunehmen. 
Denn  für  die  zum  Gebrauche  des  Publicums  ausgestellte  Karle 
wurden  zwar  ohne  Zweifel  vorhandene  griechische  Maassangaben 
benutzt,  und  für  die  ausserhalb  des  römischen  Reiches  liegenden 
Lfinder  ungefähre  Veranschlagungen  genügend  befunden,^)  aber 
für  den  officiellen  Gebrauch,  den  Augustus  als  Hauptzweck  im 
Auge  hatte,  konnten  nur  genaue  Messungen,  natürlich  der  rOnii- 
schen  Provinzen,  von  Nutzen  sein.  Diese  Messungen  betrafen 
zunächst  die  Staatsstrassen,  welche  durch  das  ganze  Reich  gin- 
gen  und  deren  Stationen  nebst  der  nächsten  Umgebung  zu  mili- 

luneraria.  tärischeu  Zweckcu  in  Form  von  Karten  und  Itinerarien  zusammen- 
gestellt^) und  als  feste  Puncto  für  weitere  graphische  Darstellun- 
gen verwerthet  wurden. 

Viel  schwieriger  ist  es,  über  die  speciellen  Maassregeln  ins 
Klare  zu  kommen,  welche  Augustus  im  Anschluss  an  die  so  ge- 
wonnene geographische  Grundlage  für  die  Ordnimg  der  Finanzen 
traf.     Es  handelte  sich  darum,  das  Einnahme-Soll  des  Etats  auf- 

provindai-  zustellou  uud  ZU  dicsem  Zwecke  wurde  eine  aicoYpacpT?   oder  ein 


unioernu  orhU.  Et  haeo  deseriptio  prima  facta  ul  a  ptxieside  Synae  Chmo. 
Luc.  c.  2.  Und  weiter  unten:  Et  haee  omnia  videlieet  maria,  intulae,  montei, 
provinciaey  civitatet ,  oppida,  flumina  et  getfUts  aingulariter  singuU  et  smgulae 
proprii»  nominiJnju  sunt  in  Itinerario  urbu  Bomae  notabiUter  comeripta  prent 
diligenter  vidi  et  proapexi,  etiam  cum  leuci»  et  müiaTibut  dUtantiarum  de  loeontm 
locit  propriiatime  detignata. 

1)  Husohke,  Ritscbl  und  Znmpt  Das  Geburtsjahr  Christi  S.  132  ff.  nehmen 
eine  alte  Ueberlieferung  an,  Pertz  und  MfiUenboff  leugnen  dieselbe. 

fS.  Pertz  p.  18.    Müllenhoff  Hermes  IX  S.  183. 
Ausser  den  Anführungen  bei  Strabo  und  Plinius  s.  Appian  lUyr.  prooem. 
Bekk. :  T(Dfi.a(oiv  hi  ti^v  ^cdpav  fteTpT)aa(A^a)V  loriv   ^nep  iSaxtO)^i>iou; 
OTaS(ou(  t6  fi^ixoci  xal  tö  irXaroc  d.\L^\  to6c  ^iXlouc  xal  ^toxooiouc.     Marcianus 
Gapella  6  p.  203  ed.  Orot. :  Sicuti  Agrippa  dimensua  est. 

41  So  sagt  Plin.  N.  B.  6,  33 :  warn  AraUat  iaxavü  Agrippa  XVlT  XXXli. 

5j  Yegetius  3,  6:  Primum  (dux)  itineraria  omnium  regionwnj  in  quibtu 
beUum  geritur,  pUniasime  debet  habere  perscripta,  t(a,  ut  loeorum  intervaüa  non 
iolum  poMuum  numerOf  »ed  etiam  viarum  qualitate  perdiaeaty  compendia, 
diverticulaf  monte$f  flumina  ad  fldem  deacripta  conaideretj  utque  eo,  ut  aoUertiores 
dueea  itineraria  provinciarumy  in  quibut  neceasitas  gerebatwr,  non  tantum  adnotda 
sed  etiam  pieta  habui$$e  /frmentttr,  ut  non  9olum  eon$iUo  mentis,  verum  adtpectu 
loeorum  viam  profeeturia  eligerent. 
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census  im  ganzen  Reiche  angeordnet,  welcher  zuerst  nur  die 
Bestimmung  hatte,  die  vorhandenen  Einnahmen  zu  registriren^  in 
der  Folgezeit  aber  das  Fundament  einer  sehr  ins  Specielle  aus- 
gebildeten Reform  des  ganzen  Steuerwesens  geworden  ist.^) 
Ueber  diese  wichtige  und  für  die  ganze  Verwaltung  der  Kaiser- 
zeit maassgebende  Einrichtung  haben  wir  ausser  der  bekannten 
Stelle  im  Evangelium  des  Lucas  3)  aus  älterer  Zeit  kein  allgemein 
belehrendes  Zeugniss  irgend  eines  Schriftstellers,  3)  und  was  Spä- 
tere darüber  berichten,  scheint  grossentheils  auf  die  Nachricht 
des  Lucas  zurückzugehen.^)  Allein  die  Sache  selbst  ist  aus  fol- 
genden Thatsachen  ersiohtlieh. 

1}  Die  Hanptnntersuchnngen  hierüber  sind:  Huschke,  Ueber  die  zur  Zeit 
der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Census.  Breslau  1840.  8.  Huschke,  Ueber 
den  Census  und  die  Steuerrerfassung  der  früheren  Romischen  Kaiserzeit.  Berlin 
1847.  8. '  Rodbertus,  Zur  Geschichte  der  römischen  Tributsteuem  seit  Augustns 
in  Hildebrand's  Jahrbüchern  für  Nationalöconomie  und  Statistik.  Bd.  lY,  S.  342 — 
427;  Bd.  V,  S.  135—171;  241—315;  Bd.  VIU,  8.  81—126;  385-475. 
A.  W.   Zumpt,  Das  Geburtojahr  Christi.  Leipzig  1869.  8.  S.  90—224. 

2}  Luc.  Ev.  2,  1:   ^Ef^vexo   hh   ht  'zaXi  tjfiipaic  ixelvatc,    I^XOev   ^ö^fia 
rapd  Kaiaapoc  AOfoäoTou  dicoYpa^eo^ai  iiaoav  T7]v  oixoufA^vTjv.  2.  a&rr)  dnof pa^ 
icpcfrry)    ir(is€To  if)Ye(xove6ovTo;   Sup(ac  KupCvou.     Es  ist  hier  nicht  der  Ort  auf 
eine  vollständige  Erklärung  dieser  Stelle  einzugehn,    über  welche  es  eine  grosse 
Literatur   giebt.     Man   findet   eine    übersichtliche    Zusammenstellung    der    sehr 
differirenden  Ansichten  über  dieselbe  in  E.  Schürer,  Lehrbuch  der  neutestament- 
lichen   Zeitgeschichte.     Leipzig  1874.   8.    S.  262—286.     Der   dort   angeführten 
Literatur  ist  noch  hinzuzufügen  M.  Aberle,  Tübinger  Quartalschrift  1874.  S.  661  ff. 
Rodbertus  a.  a.  0.  Y  S.  155  ff.     In  der  Nachricht  des  Lucas  sind  drei  Puncto, 
welche  sich  mit  den  Thatsachen  nicht  vereinigen  lassen.     Zuerst  ist  der  Census 
des  Qoirinius  nicht  unter  Herodes  I  gehalten  worden,  sondern  im  37.  Jahre  der 
actischen  Aera,  d.  h.  im  J.  6  oder  7  n.  Chr.  (Joseph.  Ant.  18,  2,  2}  und  zwar 
aus  dem  Grunde,  weil  im  J.  6  Archelaus  abgesetzt  und  Judaea  von  dem  kaiser- 
lichen Legaten   ?on   Syrien   in  römische   Verwaltung  genommen  wurde  (Th.  I, 
S.  250);  zweitens  konnte  dieser  Census  nicht  die  Welt  (j]  o(xou(t^v7))  betreffen, 
sondern  nur  das  römische  Reich,  und  drittens  ist  der  Ausdruck  t*  taic  i^ft^patc 
dxelvau  sehr  unbestimmt,  da,  wie  wir  sehen  werden,  der  Provincialcensus  schon 
727  seinen  Anfang  nahm.     Die  Stelle  ist  daher  zum  Ausgangspuncte  der  Unter- 
suchung überhaupt  nicht  geeignet. 

3)  Huschke,  Ueb.  d.  z.  Z.  Christi  gehaltenen  Census  S.  53  hatte  versucht, 
eine  Erwähnung  des  Reichscensus  im  Monum.  Anc.  5,  9  nachzuweisen.  Die 
seitdem  aus  dem  griechischen  Exemplar  desselben  bekannt  gewordene  Ergänzung 
der  Stelle  hat  diese  Yermuthung  nicht  bestätigt.  S.  Franz  u.  Zumpt.  Mon. 
Anc.  p.  97  und  107,  Mommsen  R.  g.  d.  A.  p.  70. 

4)  Etwas  eigenthümliches  berichten  nur  zwei  Stellen  des  Suidas  s.  v. 
iito^pacpi^  Vol.  I  p.  594  Beruh.  '0  8e  KaToap  Aö^oüaroc  6  f&ovapxi^oac  elxoow 
dfv&pac  To6(  dipioTouc  tov  Biov  xa\  t6v  Tpöirov  diriXeSdp.evoc ,  inX  ndaav  vhf  -fly 
Tttiv  {)7ry]x6o}v  ^S^7ce(A<^e'  5i  div  dito^pa^dc  iuoiiiooL'zo  tcöv  tc  dlv^pdiTcoav  %a\  ooatoav, 
a^dpxT}  Ttvd  irpooTo^a;  Tip  &7)pL09((p  pLoipav  ix  toOtoiv  elacpipea&ai.  ACrv)  i^ 
äiTtoifpacp^)  irp<&T7)  lir^veTO,  t&v  icpö  ai^toO  toT;  X€XTT](a£nou  t(  (jl:^  df  atpouft^vwv, 
<b;  clvai  Toic  edicopotc  5t]pLÖatov  IpcXTjpia  t6v  tcXoDtov.  und  s.  v.  A&youotoc 
p.  853  Bernh.  "Ort  Aü^oworo;  Kaioap  öö^av  aÖTcp  icdvrac  toüc  olxi^Topac 
PtufialiDV  txnä,  itpösconov  dpiOpicr,    ßouXöfUvo;  -pfdivat  itöoo*^  ^9tl  7cXf)9oc.   %a\ 
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In  demselben  Jahre,  in  welchem  Augustus  das  proamgtäarf 
Imperium  übernahm  und  die  Theilung  der  Provinzen  in  senata- 
rische und  kaiserliche  vollzog,  d.  h.  727=27, ^j  hielt  er  selbst 
den  ersten  Gensus  in  den  drei  von  Cäsar  eroberten  galliscben 
Provinzen  ab,  deren  Abgaben  Verhältnisse  in  Folge  der  gleich 
nach  der  Eroberung  eingetretenen  Bürgerkriege  noch  ungeordncl 
waren. 2)  Dieser  Gensus  ist  dann  Öfters  wiederholt  worden;  im 
J.  742  =  42  von  Drusus,^)  in  den  Jahren  44 — 46  n.  Chr.  von 
Germanicus,^]  im  J.  64  unter  Nero^]  und  nochmals  unter  Do- 
mitian;^)  und  er  dauerte  fort  bis  auf  Gonstantin.^  Jede  Ein- 
richtung einer  neuen  Provinz  aber,  oder  eines  Landstriches,  der 
zu    einer    bestehenden    Provinz    geschlagen   wird,    be^nnt    seit 


eupioTtovrat  oi  xi^v  'Foiftaluiv  olxoDvre^  u(  {AUpid^cc  xoil  y^^xfii  \K  ^vEpc^.  In  der 
letzten  Stelle  ist  die  Zahl  falsch,  da  4,101,017  Einwohner  für  das  ganze  römische 
Reich  viel  zu  wenig  sind.  Ausserdem  wird  noch  angeführt  Cassiodor  Vor.  3,  52: 
A%»gu8ti  iemporibxts  orbia  Romanus  agris  divi9U$  censuque  <U»cnptus  ett  ul  posseuio 
8ua  nuUi  haberetur  fnc«fto,  quam  pro  tributorum  tuseeperat  quanÜtaU  «olrrnda. 
Hoe  auclof  grumaUeua  (so  liest  Mommsen  statt  des  handschriftlichen  hyrummetim* 
oder  yrometricui)  redegit  ad  dogma  eonaeripUun^  quattnua  aUtdioau»  Ugtndo  possH 
agno$eere  quod  deberet  oculis  absolute  monsirari.  Allein  hierin  scheint  nnr  die 
Nachricht  des  Lucas  mit  einer  Stelle  der  Agrlmensoren  combinirt  zu  sein,  welche 
sich  auf  italischen  ager  divisus  assignatus  bezog.  S.  Mommsen  Feldmesser  2, 
177.  Die  Stelle  des  Isidor  Orig.  5,  36,  4:  Aera  aingulortan  annonmi  conttUuta 
a  Cauare  Augusto  qiumdo  prhnum  ctruum  exegit  ae  Romanum  orbem  deseripwU. 
Dieta  autem  aera  eo,  quod  omnis  orbis  aes  reddere  proftasus  e$t  reipubUcae  be* 
ruht  nur  auf  Lucas,  ebenso  Orosius  6,  22,  und  ganz  verwirrt  ist  die  Zeitangabe 
in  der  von  Petersen  beigebrachten  Stelle  des  Malalas  p.  226  Dind. :   ttjp  hi  'k%' 

Ypocp'Jjvai  icaoav  r^v  &it  auröv  '(e^to^kisTis  •y'^jv  %a\  ^jv  rpdlnjv  el^^ov  ol  'PmfKiroi, 
iwl  T^j;  üratetac  ^Af^iizizw  tö  Be^repov  xal  AovdiTou  (Petersen  will  xol  ri  c 
[t6  Sxtov]  aOroO)'  %a\  dnE^pdl^  iraoa  i\  £)ir6  'Poijp.a(ouc  -p)  5id  £6p^ouc  xoi 
Att<£Xoi»  ffuYxXtjttxöv  Tofiiaiaj'V. 


1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  791. 
2) 


2)  Dio  Cass.  53,  22:  xal  rd  To6Ta>v  (der  Gallier)  Axmdnaxa.  In,  Are  tvv 
ipL^uX(o>v  TioX^fiorv  eä^c  ^l  tq  dXdboei  o^div  iictYCvofJi^mv ,  ijf^.  Kai  a^rvv 
xal  dTTo^pa^dc  liroiif)oaTO  xal  xöv  ßlov  t/jv  te  YtoXtTslav  i(cx6a(jLi]oe.  Liv.  epit. 
134:  eensus  a  iribus  OaUiit^  quaa  Caesar  pater  vicerat,  actus. 

'S)  Liv.  epit.  138 :  a  Druto  cenaus  actus  est.  Epit.  139 :  Civitatea  Oermaniae 
eis  Rhenum  et  Irans  Rhenium  positae  oppugnantur  a  Druso  et  tumuUus  qui  ob 
eenaum  exortus  in  Oaliia  erat,  eomponitur.  Claudii  oratio  in  Nipperdey's  Tacitas 
2  p.  317 :  Uli  pairi  meo  Druso  Oermaniam  subigenti  tuUxm  quiete  sua  seeuramqut 
a  tergo  pacem  praestHerunt,  et  quidem  ewn  ab  eensus  novo  tum  opere  et  inadsuetn 
Qallis  ad  bellum  avoeatus  esset. 

4)  Tac.  Ann.  1,  31;  2,  6. 

5J  Tac.  Ann.  14,  46. 

6)  Frontin.  Strat.  1,  1,  8. 

7)  Eumenii  gratiarum  acUo  Constantino  Aug.  c.  5 :  Jacebat  illa  etritax 
{Aeduorum)  —  —  ex  quo  eam  novi  eensus  exanimaoerat  aeerbitas.  Nee  tamat 
iuste  queri  poterat,  cum  et  agros,  qui  descripU  fuerunt,  haberemsts  et  OaUkani 
cen»us  communi  formula  teneremur. 
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Augustus  mit  der  Anordnung  eines  census;  sie  fand  statt  unter 
Augustus  selbst,  als  im  J.  6  n.  Chr.  Arcbelaus  von  Judtfa  ab- 
gesetzt und  sein  Reich  mit  der  Provinz  Syrien  vereinigt  wurde 
(Tb.  I  S.  250),  unter  Tiberius,  als  im  J.  36  der  Stamm  der 
Clitae  zur  Provinz  Gappadocien  gezogen  wurde, ^)  unter  Claudius 
in  Britannien,^)  unter  Traian  in  Dacien.^)  Man  darf  daher  an- 
nehmen, dass  die  Institution  des  Provincialcensus  in  Zusammen- 
hang steht  mit  der  neuen  Organisation  der  Provincialverwaltung, 
und  dass  das  kaiserliche  Edict,  welches  Lucas  erwtthnt  (i^Xfts 
^OYfia  itapa  Ka(aapoc  Aü^gootoo)  bereits  in  das  Jahr  727  =  27 
zu  setzen  ist.  In  Beziehung  auf  die  Ausführung  desselben  musste 
zwischen  den  senatorischen  und  den  kaiserlichen  Provinzen   ein  sowohl  in 

den  senftto- 

grosser  Unterschied  stattfinden. 4)  In  den  ersten  gab  es  bereits  rischen, 
die  Grundlage  zu  einer  Gensuseinrichtung  und  es  bedurfte  nur 
einer  Herstellung  alter,  durch  die  Bürgerkriege  in  Unordnung 
gerathener  Organisationen ;  in  den  letzteren  fehlte  es  grossen- 
theils  an  Communalbezirken ,  nach  welchen  die  Steuern  ausge- 
schrieben werden  konnten,  und  Überhaupt  an  geordneten  Ver- 
hallnissen. Wenn  an  der  Nachricht  des  Suidas  (S.  205),  dass 
Augustus  damals  eine  Commission  von  20  Männern  aus  der  No- 
bililät  ernannt  habe,  überhaupt  etwas  Wahres  ist,  so  darf  man 
vermuthen,  dass  diesen  nur  die  senatorischen  Provinzen  zufielen. 
Da  deren  damals  zehn  waren  (Th.  1  S.  404),  so  würden  in  jede 
Provinz  zwei  Senatoren  deputirt  worden  sein.*)     In  den  kaiser-  ais  in  den 

'  kaifleriichen 

liehen  Provinzen  dagegen  waren  grundlegende  Arbeiten  von  gros-  Provin«en. 
ser  Schwierigkeit  erforderlich ,  an  welchen ,  wie  schon  bemerkt 
worden  ist,  in  den  gallischen  Provinzen  der  Kaiser  selbst  und 
die  höchsten  Personen  des  Staates,  wie  Drusus  und  Germanicus, 
sich  betheiligten.  Nachdem  aber  die  erste  Organisation  beendigt 
war,  hörten  diese  ausserordentlichen  Maassregeln  auf;  die  späte- 


1)  Tac.  Ann.  6,  41 :  Per  idem  iempus  CUtarum  natio  Cappadoci  Arehdao 
subiecta^  quia  nottrum  in  modum  deferre  eenauSf  paU  tributa  adigebattiir,  fn  iuga 
Ihuri  monU$  abteeggit, 

2)  Dio  Cass.  62,  3. 

3)  Lactant.  de  mort.  persec.  23 :  quia  parentes  eius  censiU  subiugati  fuerant, 
quem  Traianus  Dacis  (usidxte  rebellantibus  poenae  gratia  vicior  impo8uit. 

4)  Hierauf  hat  Zumpt  Das  Qebartsjahr  Christi  S.  160  ff.  besonders  auf- 
merksam gemacht. 

5)  Zumpt  a.  a.  0.  S.  163. 
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cenaua-  roD  Censasaufnahmen  wurden  in  allen,  auch  den  senatorischen 
Provinzen,  auf  Anordnung  des  Kaisers  durch  kaiserliche  Beamte 
ausgeführt,^)  gelangten  sämmtlich  in  die  Hand  des  Kaisers  and 
wurden  in  Rom  zusammengestellt.  Die  bei  diesem  Geschäfte 
thatigen  Beamten  lassen  sich  in  drei  Glassen  theilen.^) 

Die  erste  Classe  bilden  die  Districtsbeamten ,  welche  in  den 
einzelnen  Steuerbezirken  die  Listen  anlegten,  oder,  wo  in  geord- 
neten Gommunen  solche  bereits  von  den  städtischen  Behörden^} 
geführt  wurden,  von  Zeit  zu  Zeit  revidirten.  Sie  nennen  sich 
adiutar  ad  censtis^)  oder  censor^)  oder  censüor  mit  HinzufÜguog 
des  Districtes,  in  welchem  sie  thätig  sind.^) 

lieber  den  Bezirkscensoren  steht  in  jeder  Provinz  ein  Pro- 
vincialcensor,  der  im  ersten  Jahrhundert  wenigstens  in  den  grös- 
seren Provinzen  senatorischen  Banges  ist  und  den  Titel  legcUus 
AuffusH  pro  praetore  censuum  accipiendorum  oder  ad  censits  acd" 
piendos  oder  ad  census  oder  legatus  Augtisti  pro  praetore  censüor 
führt,  später  aber  auch  aus  dem  Ritterstande  ernannt  wird  und 
dann  den  Titel  a  censibus  accipiendis,  ad  census  acdpiendos  oder 
procurator  Augusti  ad  census  hat.^)     Er  ist  nachweisbar  in  den 


1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  392 ;  946. 

2)  S.  Borghesi  Oeuvres  5.  7  ff.  Znmpt  a.  a.  0.  and  über  die  Genstis- 
beamten  der  Galliae  Renier  MiUmges  d'  ipigraphü.  Paris  18Ö4  p.  47 — 72. 

31  Es  sind  dies  in  Städten  römischer  Verfassung  die  quinquermaU*  (Th.  1 
S.  482  ff.),  in  Städten  griechischer  Verfassung  die  Ti(i7]Ta(  (Th.  1  S.  519). 

4)  Orelli  2156:  adiutori  ad  centus  provine,  Lugdunem.  Vgl.  Renier  in 
Borghesi  Oeuvre»  5,  9.   Adiutor  ad  ceruut  ex  »acra  iutsione.  Marini  AtU  p.  474. 

5)  Ein  een»or  eiviioiU  Remorum  foederatae  Wilmanns  2246^.  2246«.  Vgl. 
Renier  MSlanges  p.  64.  65. 

6)  Orelii  208:  Censitor  eivium  Romanorum  coloniae  VietrieeMU^  quae  est  in 
BriUarmia  Camaloduni,  Wilmanns  1249^:  een$iU>r  BrUtonum  Anavioti(ensimn\. 
Vgl.  C.  I.  L.  m  n.  388:  Q.  Lollio  Frontoni  —  civitate»  XXXXIIII  ex  provine. 
Africa  quae  sub  eo  eensae  sunt.     Henzen    5209   at  eensus  acdpiendos  eivitatium 

XXIII Vaseonum  et  Varduiorum,    C.    I.  L.  II,    4121   heisst  Q.  Hediae 

Lollianos  eensitor  provineiae  Lugdunensis  et  Lugdunensium,  d.  h.  er  censirte  die 
ganze  Provinz,  hatte  sich  aber  den  Censas  der  Stadt  Lugdanam,  den  ein  Unter- 
beamter  hätte  besorgen  können,  noch  besonders  Torbehalten.  Ausserdem  kommen 
eensitores  öfters  vor.  Dig.  41,  1,  30  %  3:  flumma  enim  censitorum  vice  fungun- 
twr,  ut  ex  privato  in  publicum  addieant  et  ex  pubUco  in  privatum,  50,  15,  4^1: 
lUam  aequitatem  dehet  admittere  censitor,  ut  officio  eius  congruat  relevari  «um, 
qui  in  publicis  tabulis  relato  modo  frui  eertis  ex  causis  non  possit.  Cod.  Th.  6, 
3,  2:  8i  curia  sibi  eensitorem  vel  peraequatorem  voluerit  postulare,  sihi  postulel, 
non  senatui.    Lactant.  de  mort.  persee.  23,  1. 

7)  Nur  einmal  und  zwar  unter  Augustus ,  hat  ein  richterlicher  Beamter 
dieser  Art  den  Titel  leg(atus  ab  tmp.)  Caesare  Aug.  {missus  pro}eentore  ad  Imt 
sitanos.    Mommsen  I.  N.  2124. 
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Icaiserlichen  Provinzen  Gallia  Lugdunensis,^)  Aquitania,^  Belgica,') 
Germania  inferior,^]  Hispania  Tarraconensis,^]  Lusitania/)  Gal- 
laecia,^  Panoonia,®)  Tbraoia,®)  Haureiania,^^^)  sowie  in  den  Se- 
natsprovinzen Gallia  Narbonensis  i^)  und  Hacedonia.^^]  Die  unter 
seiner  Leitung  festgestellten  Censuslisten  der  Provinz  werden  in 
dem  Archiv  (tabularium)  der  Hauptstadt  deponirt  ^')  und  schliess- 

1)  Senatorischen  Ranges  sind :  der  legaius  bnp,  Nervae  Traiani  CauarU-  — 

• ad  census  aeeipiendos  Orelli  364  ss  Mommseii  Inacr.  Helvet.  n.  175;  Q.  Ja- 

lins  Procains  —  leg.  Aug.  p,  p.  ad  eensua  provmciae  Lugdunen$ia  Wilmanns  1163; 
I^.  Aemiliufl  Karns  —  leg.  Aug.  pr.  pr.  eensitor  provinciae  LugdunetuU  Henzen 
6049;  Q.  Hedias  Rufus  LoUianns  —  cenaitor  prov.  Lugd.  G.  I.  L.  11^  4121. 
Dagegen  heisst  in  der  Inschrift  von  Lugdanum  Henzen  6944,  welche  Borghesi 
unter  M.  Anrel  und  Yerus  oder  unter  Severus  und  Garacalla  setzt,  Tib.  Antistins 
Marcianns  procurator  und  primua  unquam  eques  Romanus  a  ceiuibue  accipiendU. 
£t  war  also  der  erste  Ritter,  der  in  Lugdnnensis  zu  diesem  Amte  gelangte. 

2)  Senatorischen  Ranges:  G.  Julius  —  Gomutns  Tertü(llus)  —  eiusdem 
CTnUanf)  legahu  pro  pr.  provineiae  Aquitani(ae)  een8u(um')  aecipiendorum.  Orelli 
3659  =s  Mommsen  Hermes  HI,  114.  Ritterlichen  Standes:  G.  Aemllius  Frater- 
nus.  < —  Hie  ccnsum  egit  in  provinc.  QaUia  Aquitanie,  Henzen  6945  «s  G.  I.  L. 
II,  4188;  (Name  fehlt)  iir(Tp{oTto?)  twv  Seßaordiv  inapydai  FaXXla^  'Axüixa- 
vixfj«  inX  xfjvaov  G.  I.  Gr.  n.  3751. 

3)  Senat.  Ranges:  T.  Glodius  Pupienus  —  electua  iudicio  aaero  ad  (eennu) 
iieceptfandoa)  per  prov.   Velgieam.  Henzen  6512. 

4)  T.  Visulanius  Glemens  —  eensor  Oerm.  inferior,  ein  Ritter.  Henzen  6948. 

5)  Senatorischen  Standes :  P.  Plotius  Romanus  —  leg.  Aug.  eena.  acc.  Hiap. 
Cit.  Orelli  3044;  Q.  Hedius  Lollianus  —  eenait.  H.   C.  G.  I.  L.  II,  4121. 

6}  T.  Glodius  Proculus  —  leg(atiu  ab  imp.^  Caeaare  Aug.  (nüaaua  pro')  cen- 
aore  ad  TAu(itanoa)  Mommsen  I.  N.  2124. 

7}  Hier  kommt  im  J.  340  ein  peraequaior  eenaua  provineiae  OaUeeiae  Tor. 
Orelli  3672.     Ueber  diesen  Titel  s.  God.  Theod.  6,  3,  2;  13,  10,  8. 

8)  Mommsen  I.  N.  3600:  (ad  cenau^a  provine.  (Pannymiae.  Die  Ergänzung 
ist  allerdings  nicht  sicher. 

9)  Ein  cenaitor  provineiae  Thraeiae  Mnrat.  p.  1119,  5,  besser  bei  Renler 
a.  a.  0.  p.  55. 

10)  Ein  proe(urator')  Auggg.  a  eenaibua.  Renler  Ituer.  de  VAlgSrie  n.  3893. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  946. 

11)  Henzen  6453:  Memoriae  Torquaii  NovelU  —  Attiei  —  —  C^pO  ^^f»» 
tieeip,  et  dilect^aUm)  et  (proeo^a.  provine,  Narhon.  In  diesem  Falle  ist  also  der 
Census  dem  Proconsul  der  Provinz  übertragen,  ebenso  wie  in  Judaea  der  Gensus 
des  J.  7  von  dem  Statthalter  von  Syrien,  Quirinius,  gehalten  wurde. 

12)  Mommsen  G.  I.  L.  III.  1463  (aus  Hadrian's  Zeit) :   (Te)rentio  Gentiano 

—  eena.  provinc.  Maeed. 

13)  Inschr.  v.  Tarraco  G.  I.  L.  II  n.  4248  =  Orelli  155 :  G.  Val.  Arabino 

—  oh  euiram  tabulari  eensualia  ßdeliter  adminiatr(atam).  Darauf  bezieht  sich  auch 
wohl  der  tabulariw  Provineiae  Hiap.  Cit.  G.  I.  L.  II,  4181.  Ueber  diese  Archive 
vg).  Th.  I.  S.  182.  Dio  Gass.  59,  22  erzählt ,  dass  Galigula  bei  einem  Aufent- 
halte in  Gallien  und  zwar,  wie  es  scheint,  in  Lugdunum,  um  einen  Spielverlust 
zu  decken,  sich  die  Gensuslisten  der  Galliae  habe  geben  lassen  um  danach  die 
reichsten  Gallier  auszuwählen  und  umbringen  zu  lassen:  xuß66oov  hi  irors  %a\ 
p,adi»v  8x6  o6x  ett)  ol  ip^uotov,  rjTTja^  xe  xd?  xwv  FaXaxöv  dno^pafd;,  xal  15 
aOx&v  X0Ü5  icXouatoixdfxou^  va^otxooütjvai  xeXe6aac  ditavfjXfti  xe  icpöc  xoö«  ou-ptu- 
ßcuxdic  «al  IfTi  5xt  öjxei«  icepl  öXl^tov  Spa^fjiöv  d'(tsnitit<j%t ,  i-^m  hi  l^  (xuplac 
ital  itevxaxiOYiXtoc  piuptdSa;  Mpoiaa.  Vgl.  das  vaticanische  Excerpt.  im  Dio 
Gass.  ed.  Dindorf  Vol.  V  p.  186  f. 

BÖm.  Alterth.    V.  14 
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lieh,  wir  wissen  nioht,   ob  im  Original   oder  in  Abschrift,    oder 
in  einem  Excerpt,  nach  Kom  befördert.^) 

Die  definitive  Festetellung  des  Censiis  steht  namlidi  dem 
Kaisar  selbst  zu.  Ihm  werden  die  Steuerlisten  in  einem  Ober- 
sichtlichen  Aussuge  vorgelegt; 2)  an  ihn  werden  Petitionen  um 
Herabsetzung  des  tribt^m  gerichtet  ^j  und  er  vermindert  oder 
erhöht  die  Ansätze.^)  Ueber  die  Personen  indess,  deren  sich 
der  Kaiser  zu  der  Ausfuhrung  dieser  Geschäfte  bediente,  sind 
wir  sehr  unvollkommen  unterrichtet.  Der  Beamte,  welcher  die 
Gensuslisten  redigirte  und  fahrte,  kann  kaum  ein  anderer  sein, 
als  derjenige,  welcher  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert  unter 
dem  Titel  a  libellis  et  censtbus  vorkommt^]  und  später  magüter  a 
libellis^  magistei^  a  censihus  heisst,<^j  aber  er  hat  höchstens  bis 
auf  Diocletian  bestanden.  Der  im  vierten  Jahrhundert  oft  ge- 
nannte magister  censiis  hat  mit  dem  Provincialoensus  nichts  zu 
thun;  er  ist  ein  städtischer  Beamter,  welcher  in  Rom  wie  in 
Constantinopel  unter  dem  praefectus  Urbi  steht,  ^j 

1]  S.  Haschke  Census  z.  Zeit  der  Geb.  J.  Ohr.  S.  77.  und  die  dort  ad- 
geffibrtea  Stellen  Tertall.  adv.  Mareion.  4,  7:  De  ceniu  deräque  Augusli,  qnem 
UMUm  fideli$9imum  Dominieae  nativitatU  Romana  archiva  ctutodiunt,  Chrysost. 
8erm,  fti  natal.  ChrisUK  2  Vol.  II  p.  356  C  Montf.  ß^rv  WjXov,  Srt  xord  rr;* 
icp<ibTT)v  dlnofpaop^v  (6  ApiOT^c)  M-jf^ri.  Kai  xoT«  dip^aloi;  toic  ötjjiooi^  xcijii- 
V015  7t<66i{iv  im  T^c  'P(6u,7jc  l^e^i''  dvru^övra  xol  töv  xaip^  Ttjc  dizfufpa^ff^ 
\ka%6'na  dxpißoic  elofvai  pouXöpke^ov. 

2)  Für  die  Berichte,  welche  dem  Kaiser  aus  allen  Bureaus  vorgelegt  wurden,  ist 
der  technlBche  Ausdroek  breviarium.  Säet.  Vetp.  21 :  MaturHu  semper  ae  de  noeU 
evigilabat,  dein  perlectie  epistulii  offieiorumqut  ommum  hreviarÜB  amicoi  admiU^bai. 

3)  Tac.  Ann.  2,  42:  et  provmeiae  Syria  atque  ludaea,  feeaae  onertbue ,  de- 
nunutionem  tributi  orabant.  Auf  eine  ähnliche  Petition  wird  sieh  die  feyoäo 
eentuaUa  in  der  Insohr.  von  Tairaco  C.  I.  L.  II  n.  4208  beziehen. 

4)  Tac.  Ann.  2,  47  yon  Sardes :  centiea  aeaterUum  pollidtus  Ouear,  et  quam- 
tum  aerario  aut  fUco  pendebant^  in  quinquenrüum  remiiit.  (Ein  ähnlicher  Brlas» 
geschieht  auf  Anlass  des  Kaisers  durch  den  Senat.  Tac.  Ann,  4,  13;  12,  63.) 
Snet.  Nero  10:  Oraviora  vecUgalia  aut  abolevit  aut  minuit.  Oalba  erliets  den 
Galliern  qua/rtam  tribiUorum  partem.  Tac.  H.  1,  51.  Vgl.  1,  8.  Von  Vespasian 
heisst  es  dagegen  bei  Suet.  Vefp.  16 :  Non  enim  eontentus  omUea  mtb  Oaiba 
veetigaUa  revocasse^  novo  et  gravia  addidiase,  auxisae  tributa  provineii»,  nonmdUi 
et  dupUca$u,  negationea  quoque  exercuü. 

5)  Ueber  diesen  s.  Borghesi  Oeuvrea  Y,  12.  Friedländer  Darstell.  I,  171  ff. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  886  ff. 

6)  Henzen  6518. 

7)  Not.  Dign.  Oilentis  p.  16.  180  ff.  Occidentis  p.  16.  192  ff.  Boeoking.  lo 
dem  officium  eenauaU  liegen  die  Censuslisten  der  Senatoren  (Cod.  Theod.  6,  4. 
26  und  27),  die  Wohnungslisten  der  Studenten,  über  welche  der  maxister  censu* 
eine  discipllnarische  Gewalt  hat  (Cod.  Theod.  14,  9,  1),  werden  Testamente  de- 
penirt  und  eröffnet  (Cod.  Theod.  4,  4,  9  ==  Cod.  Just.  6,  23,  18)  und  Schen- 
kungsurkunden niedergelegt  (Cod.  Th.  8,  12,  8).  Geschäfte  von  ProTintiiüen 
aber  gehören  nicht  vor  diese  Behörde ,  wie  ausdrücklich  in  Beziehung  auf  die 
donationea  in  der  zuletzt  angeführten  Verordnung  bemerkt  wird. 
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Die  Maassregel;  durch  welche  Augustus  den  Grund  m  einer  ^rj^^^°" 
Reform  der  Steuerverhältnisse  legte,    bestand   demnach    in  der'^eHr*'*^®*' 

^      '  ner  Verbin- 

Kinffibmng   eines    Provincialcensus.      Derselbe    unterschied    sich  ^"«8  ."»"<*«' 

*-'  \  römischen 

von  dem  in  einem  Theile  der  Provinzen  bereits  vorhandenen  ccnaur. 
Communalcensus  dadurch,  dass  er  die  Leistungsfähigkeit  nicht 
einzelner  StSldte,  sondern  der  ganzen  in  grosse  Steuerbezirke 
getheilten  Provinz  feststellte  und  durch  kaiesrliche  Beamte  fdr 
den  Zweck  der  Tributerhebung  ausgeführt  wurde.  Er  war  aber 
auch  verschieden  von  dem  römischen  Gensus^  wie  daraus  her- 
vorgeht, dass  er  die  Grundlage  für  eine  directe  Steuer  bildete, 
welche  auf  Italien  gar  keinen  Bezug  hatte  ^  dass  er,  wie  der  si~ 
cilische  Communalcensus  (S.  184)  mit  dem  römischen  lustrum 
nicht  nothwendig  zusammenfiel,^)  dass  er  mit  den  religiösen, 
administrativen,  civilrechtlichen  und  sittlichen  Zwecken  des  rö- 
mischen Census  nichts  gemein  hatte  und  endlich  nach  dem  Ein- 
gehen der  römischen  Censur^)  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch 
selbständig  fortbestand.^  Er  konnte  zunächst,  da  Augustus,  ohne 
den  Erfolg  längerer  Vorarbeiten  abzuwarten,  schon  im  J.  727=27 
damit  vorsing,  keinen  weiteren  Zweck   haben ,   als   erstens  eine    sein  nr 

i)  Hüschke  Ueber  den  znr  Zeit  der  Geburt  Jesa  Christi  gehaltenen  Census 
S.  47  ff.  und  Ueber  den  Census  der  Kaiserzeit  S.  X.  S.  58  ff.  hat  zwar  einen 
zeitlichen  Znsammenbang  zwischen  dem  romischen  luttrum  und  den  Censusauf- 
nahmen  der  Provinzen  nachzuweisen  gesucht,  allein  fQr  die  augusteische  Zeit 
ist  dieser  Nachweis  nicht  zu  fQhren.  S.  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  21  ff.  Wenn 
die  Termlnationen  des  ager  pubUeua,  welche  Claudias  in  Spanien  fC.  I.  L.  II 
n.  1438)  und  Vespasian  in  Cyrene  (Hygin.  de  eond,  agr.  p.  122,  15)  vornahm, 
in  die  Censui  dieser  Kaiser  fallen  und  die  Volkszählung  bei  der  Censnr  des 
Vespasian,  was  freilich  sehr  zweifelhaft  ist,  sich  auf  die  Provinzen  erstreckte, 
so  ersieht  man,  dass  mit  diesen  Geschäften  der  Census  der  Provinzen  recht  wohl 
verbanden  werden  konnte.  In  wie  weit  dies  indessen  wirklich  geschehen  ist, 
wissen  wir  nicht,  wie  auch  das  Quinquennlnm  für  den  Provinzialcensus ,  auf 
welches  wir  noch  zurückkommen,  nicht  zu  erweisen  ist. 

2]  Die  letzten  Censoren  der  Republik  sind  die  des  Jahres  732  e=  22,  L. 
MunAtius  Plauens  und  L.  Aemiiius  PauUus,  von  denen  Dio  Cass.  54,  2  sagt: 
lo^aToi  ouToi  t9jv  TifXTjrelav  l^icüTai  Sfxa  lovov.  Von  da  an  ist  noch  im  J.  746 
SS  8  TOB  Aagnstus  allein ,  im  J.  14  n.  Chr.  von  Augustus  und  Tiberius ,  im 
J.  47  von  Claudius,  im  J.  72  von  Vespasian  ein  Censas  gehalten  worden,  wo- 
rauf Domitian  den  Titel  eentor  perpetuw  annahm  und  diejenigen  oensorischen 
Geschäfte ,  welche  überhaupt  noch  zu  erledigen  waren ,  auf  ein  kaiserliches  Bü- 
reau  (officium  cenauaie)  übergingen. 

3)  HuBchke  ist  bekanntlich  in  der  trefflichen  Untersachung  über  den  Census 
der  Kaiserzeit,  welche  noch  heute  für  alle  weitere  Forschung  grundlegend  ist, 
zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  schon  unter  Augustus  ein  Reichscensus  durch- 
geführt worden  sei,  welcher  ebenso  die  römischen  Bürger  wie  die  Provincialen 
nmCasst  habe.  Dies  Resultat,  von  welchem  auch  ich  in  der  ersten  Auflage  Ge- 
braach  gemacht  habe,  hat  sich  indessen  später  mir  selbst  and  andern  als  an- 
haltbar erwiesen.  S.  Mommsen  Staatsrecht  11,  391  ff.  Zumpt  Das  Geburtsjahr 
Christi  S.  160  ff.  Rodbertus  a.  a.  0.  V  S.  145  ff. 

14* 
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Volkszahlung  mit  Unterscheidung  der  Altersklassen,  i]  welche  nicht 
nur  der  Steueranlage,  sondern  auch  der  militärischen  Aushebnne 
zu  Grunde  gelegt  werden  musste,  und  zweitens  eine  Aufzeich- 
nung des  vorhandenen  Steuerertrages,  aus  welchem  sieb  die  da- 
malige Solleinnahme  des  Etats  ergab.  Beides  ist  enthalten  in 
dem  Ausdruck  airoYpa<pi^  [descriptio)  j  den  Lucas  von  dem  ersten 
jüdischen  und  Dio  Cassius  von  dem  ersten  gallischen  Census 
braucht}^)  und  der  nur  einen  Theil  des  Censusverfabrens  be- 
zeichnet, nämlich  die  Aufstellung  der  Listen  von  Alters-,  3)  Rang- 
und  Vermögensklassen  ^]  oder  auch  Vermögensobjecten  (odaiai)^/ 
und  von  der  eigentlichen  Schätzung  der  letzteren,  airoT(p.739u;,*] 
Seine  Be-  ^^q^  jm   rOmischeu  Census  unterschieden  wird.^     Allein   schon 

deutung  für  ' 

die  Folge,  bei  diosou  ersten  Aufzeichnungen  musste  es  sich  herausstellen, 
wie  unsicher  und  ungleich  die  Steuerobjecte  bis  dahin  rar  Be- 
nutzung gekommen  waren,  und  die  Nothwendigkeit  einleuchten, 
namentlich  zur  Ermittelung  eines  annähernd  richtigen  Grund« 
Steueransatzes  eine  methodische  Landvermessung  zur  Anwendung 
zu  bringen.  Eine  solche  hatten  die  Römer  seit  alter  Zeit^)  regel- 
mässig vorgenommen  bei  jeder  Landanweisung,   bei  welcher  ein 


1)  Anf  diese  Zählungen  sind  die  wenigen  Angaben  zurückzuführen,  welche 
wir  über  die  Beyölkerung  einzelner  Länder  und  Städte  haben  (s.  S.  117).  Dass 
dabei  die  Altersklassen  unterschieden  wurden,  lehrt  Plinius  N.  H.  7,  162,  der 
auf  Grund  des  Tespasianischen  Census  die  ältesten  Leute  der  achten  Region  Ita- 
liens aufzählt,  und  Phlegon  Trallianus  c.  29  (Müller  Fr.  bist.  Gr.  YoL  III  p. 
608)  der  ebenfalls  die  lOOjähriffen  Personen  bespricht  und  mit  den  Worten  be- 
ginnt: Ol  ixaxöv  £t7)  C'i^^avre«  ItaXwv,  dbc  ^  a^d>v  t&v  dnoTifi'^ocoiv  dvaCtj^- 
aayre^  o6  napipfco«  ifi.a«0|xev.  Er  führt  ebenfalls  zuerst  Leute  aus  der  achten 
Region  an,  dann  aber  auch  Leute  aus  Maoedonien,  Pontns  und  Bithynia  und 
Lusitania.  Ob  er  diese  ebenfalls  aus  den  Censuslisten  Vespasians  entnimmt,  ist 
unklar,  aber  aus  offlciellen  Aufnahmen  scheint  er  Jedenfalls  zu  schöpfen. 

2^  Lucas  JE^.  2,  1.  2.     Dio  Cass.  53,  22. 

3)  So  heisran  bei  Polyb.  2,  23,  9  die  Aushebungslisten  dicoypa^  t»v  t« 
-^Xtxlaic. 

4)  Dio  Gaas.  55,  13:  aM^  hk  dnoYpatpdc  x&v  ^v  'koiXC^  xaTOtxouvriov  xai 
fA*^  ^Xdrroi  itint  \Mpidhms  xexTT^pi^voiN  eicotif^oaTO. 

5)  Suidas  s.  y.  dTCOYpa^^ :  (Augustus)  (inoYpa^c  iiror/joaro  x&s  ts  dy(^po- 
iroiv  xal  o6a((üv. 

61  Plutarch  Craa$.  13. 

7j  Dionys.  4,  15  von  Servius  Tullins:  ixiXeuaev  Aicovroc  'PofMtCou;  di:o- 
Ypd^eadqct  xal  Ttfjiäodai.  Liv.  4,  4,  3:  Cen$U8  in  eivitaU  et  deseripUo  cenluna- 
rutn  claaaiumque  non  erat:  ab  8er.  TulUo  est  facta.  Plutarch  Aenul.  Paul.  38: 
xal  Td)v  0601&V  ouToi  (die  Censoren)  toI  Ti(ji'/)fi.aTa  xal  toIc  dico^pa^pdc  intno- 
iTouoi.  Plut.  Cat.  mai,  16:  outoi  hi  xal  xd  Tt(Aif)fjiaTa  Töav  o^oidsv  XafxßiifvovTcc 
iiceox6i70uv  xal  Tau  diro^pa^aU  xd  fhti]  xal  xdc  itoXtteCac  it^pivov. 

8)  Die  formae  jmbUeae  werden  z.  B.  erwähnt  in  der  lex  agraria  vom  J.  643 
lin.  78.  80.  S.  oben  S.  179  A.  5. 
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Grundriss  (forma,  typus,  aes,  pertica),^]  aufgenommen,  auf  eine 
Kupfertafel  eingravirt  und  in  der  Golonie  selbst  aufgestellt,^]  ein 
Diiplicat  desselben  aber,    vielleicht  nur  auf  Leinen  gezeiclinet,') 
in    Born    deponirt^)    und    beiden   Exemplaren    ein    erläuterndes 
Schriftstück  (scriptura  formae)^)  beigegeben  wurde.     Ebenso  gab 
es  Grundrisse  des  unvertheilten  ager  publkus^)  und  der  priester- 
lichen Ländereien, ^)  und  auch  Gommunen  und  Privatleute  Hessen 
sich  solche  anfertigen,  welche  dann   allerdings  den  Werth  einer 
officiellen  Urkunde    nicht    hatten.^]      Zuweilen  wurden    in    und 
ausserhalb  Roms  dergleichen  formae  auch   auf  Marmortafeln  ein- 
getragen und  so  öffentlich  ausgestellt,^)  wie  im  J.  592  =  168  die 
forma  agri  Campani^^)  und  später  der  Grundriss   der  römischen 
Wasserleitungen.il)     Von  diesen  Marmortafeln  sind  mehrere  noch 
ganz  oder  theiiweise  erhalten  i^)  und  auch  in  Aegypten,   wo  die 
Kunst  der  Landvermessung  uralt  war,    existirt  noch  ein  merk- 
würdiger Grundriss  der  Ländereien  des  Tempeis  zu  ApoUinopolis 
Magna  (Edfu)  aus  der  Zeit  Ptolemäus  XI  (407— 89). i») 

Es  lag  daher  nahe ,  diese  Vermessungen  auch  dem  Provincial- 
census  zu  Grunde  zu  legen  und  man  wird  nicht  irren ,  wenn 
man  die  Anordnung  derselben  als  den  wichtigsten  Theil  der 
Steuerorganisation  des  Augustus  betrachtet.     Es  kam  dabei  erstens 

1)  Sicnlus  Flaccas  p.  154,  16.  Ueber  die  ganze  Sache  s.  Mommsen  Feld- 
messer II,  152.     Rudorff  daselbst  II,  405. 

2)  NipsiA  p.  295,  11.   Dig.  48,  13,  8. 

3)  Dies  nimmt  Rudorff  a.  a.  0.  II,  405  nach  Cod.  Th.  11,  27,  1  an,  wäh- 
rend Mommsen  das  Original  in  Rom  deponirt  glanbt. 

4)  Sicnlus  Flaccns  p.  154,  24. 

5)  Hygin  de  gtner.  eontr.  p.  131,  12.  15;  Hygin.  de  limit.  eoMt.  p.  201, 
2;  202,  15. 

6)  Inschr.  bei  Borghesi  Oeuvre$  IV,  76  (Ti.  Glandius  L.  VitelUns)  eento- 
res  loea  a  piUs  et  eohmmUj  quae  a  privatU  poaaidebantur^  causa  eogntta  ex  forma 
in  publicum  rettituerunt.  Ebenso  verfuhr  Vespasian  mit  den  Domainen  in  Gyrene. 
Hygin.  p.  122,  15. 

7)  Hygin.  p.  117,  5.  Sicnlns  Flaccns  p.  162,  28.  OrelU  Inscr.  1460  « 
Mommsen  I.  N.  3575. 

8}  Sicnlus  Flaccns  p.  138,  15. 

9)  S.  hierüber  Jordan  Forma  urbis  Romae  regionum  XIII I.  Berolini  1874. 
fol.  p.  10  sqq. 

10)  Granius  Licinianns  p.  15  Bonn:   (P.   Lentulo)  praetori  urbano  senatm 
permisity  agrttm  Campanxmiy  quenx  omnem  privati  possidebant,  eoemeret,  ut  püblieus 

fleret. et  muUo  plures  agros  —  —  reciperavit  formamque  agrorum   in  aes 

ineisam  ad  JAbertatis  flxam  reliquit. 

11)  Frontin.  de  aq.   17. 

12)  Zuerst  gehört  hieher  der  Stadtplan  Roms,  sodann  die  Grundrisse,  welche 
man  bei  Jordan  tab.  XXXIY  zusammengestellt  findet. 

13)  Lepsius   in  Abhandl.  der  Berliner  Acad.   phil.-hlst    Ol.  1855   S,  105, 
Uultsch  Metr.  script.  1,  46, 
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darauf  ao,  die  reohtHche  QualiUlt  der  Lttndereien  festsueteUen, 
d.  h.  Staatsgut,  Communalgut  und  Privatgut  gegeDeiDaiider  tu 
begrenzen,  und  diese  Terminationen  sind  in  der  Republik  ^k 
in  der  Kaiserzeit  wiederholentlich  nöthig  befunden  und  ausge- 
ftthrt  worden.  >)  Zweitens  aber  war  fttr  den  steuerpflichtigen 
Provinciaiboden,  wenn  eine  dem  Ertrage  desselben  wirklich  ent- 
sprechende Geldabgabe  auf  denselben -gelegt  werden  sollte^  nicht 
allein  die  Anzahl  der  iugera  zu  ermitteln,  welche  besteuert  wer- 
den sollten,  sondern  auch  eine  Glassificirung  derselben  vorzuneh- 
men, nach  welcher  die  Steuer  veranschlagt  werden  konnte.  Hie- 
mit  konnte  unter  Augustus  offenbar  nur  ein  Anfang  gemacht 
werden  und  es  musste  eine  Reihe  von  Jahren  dauern ,  ehe  in 
I^sSiteune  ^^^  Provinzen  eine  Vermessung  und  Schätzung  2)  der  Gruudstttcke 
^ui^dra?  d^^of^rt  war,  aber  unter  Trajan  war  dies  wirklich  geschehen. 
Nach  der  forma  censiMlis,  welche  Ulpian  im  dritten  Buche  seiner 
Schrift  de  censibus  anführt 3)  und  welche;  wenn  sie  nicht  schon 
von  Augustus  herrahrt,^)  sicher  unter  Traian  in  Anwendung 
war  &)  und  auch  nach  UlfHan  maassgebend  geblieben  ist,  war  das 
Verfahren  bei  der  Aufnahme  des  Gensus  folgendes:  Es  wurde 
verzeichnet  der  Name  des  Grundstücks,  die  Commune,  su  der 
es  gehörte,  der  pcLgus,  in  dem  es  lag,  und  die  Namen  zweier 
Boden-    Nachbarn,  sodann  das  Grundstück  selbst  nach  folgenden  Klassen : 

klMton. 


forma 


1)  lob  vorweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsr.  II,  930.  931. 

2)  Savigny,  Huscbke  und  Rudorff  haben  keinen  Anstand  genommen,  von 
einer  Bonitirong  der  Grundstücke  zu  reden,  was  Rodbertos  Y  S.  257  sehr  tadelt, 
indem  er  den  Uutersohied  zwischen  dem  heutigen  Begriff  der  Bonitirung  und 
den  in  den  gleich  anzuführenden  Stellen  erwähnten  Werthermittelungen  der 
Ackerstücke  auseinandersetzt.  Allein  auf  die  mehr  oder  weniger  vollkommene 
Art  der  Bonitirung  kommt  es  bei  unserer  Untersuchung  nicht  an,  sondern  aUeto 
auf  den  Zweck  derselben,  welcher  in  den  betreffenden  Stellen  deutlich  ausge- 
sprochen ist. 

3)  Digest.  50,  lö,  4:  Forma  centuaU  eavetur,  ut  a^i  sie  in  eenmm  refe- 
rantur.  Nomen  fundi  cwusque :  et  in  qua  eivitate  et  in  quo  pago  sit :  et  quot  duo$ 
vieinos  proximoß  kabeat.  Et  arvurrij  quod  in  decem  annoa  proximot  taium  eritj  guol 
iugetum  »it:  vinea  quot  iugerum  (ait)  et  quot  vites  kabeat :  olivae  quol  iugerum,  et  qvot 
arbore$  habeant :  pratunif  quod  intra  decem  annot  proximos  rectum  erü^  quot  iugerum: 
paseua  quot  iugerum  ene  videontur :  item  $ilva€  eaeduae.  Omnia  »pse,  gifi  defert, 
aeetimei.  —  —  In  servia  deferendi»  observandum  ettj  ut  et  nationu  eontm  ä 
aeUUee  et  ofpeia  et  artificia  epeeialiter  deferantur.  Locus  quoque  piseatorioi  ä 
portus  in  censum  dominiu  debtt  deferre.  Salirme  si  quot  siunt  m  praedüs,  ti 
ipsae  in  censum  deferendae  sunt.  8i  quis  inquilinum  vd  eolonum  nan  fuerkt  pro- 
fessuSf  vinculis  censualibus  teneiur. 

4)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Rudorff  Feldm.  II,  319  A. 

5J  Die  in  der  formula  vorgeschriebene  professio  findet  sich   schon  in  der 
Tai'el  von  Veleia  und  der  tabula  Ligurum  Batbianorum, 
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I)  Ackerland  mit  Angabe  der  Morgenzahl  und  des  zehnjuh- 
rigen   Durchsohniitsertrages^ 

%)  Weinland  mit  Angabe  der  Zahl  der  Weinstöcke, 

3)  Oelpflanzungen  mit  Angabe  der  Morgen  und  der  Baum- 
zahl. 

4)  Wiesen  mit  Angabe  der  Morgenzahl  und  des  zehnjährigen 
Ertrages. 

5)  Forsten,  und,  wo  solche  vorhanden  waren, 

6)  Fischereien  und 

7)  Salz  werke. 

Ausserdem  wurde  das  Inventarium  und  das  ganze  persön- 
liche Vermögen  in  die  Schätzung  angenommen,  ^)  namentlich  ^^]^^<|^^<^« 
wurden  die  Sdaven  nach  Nationaiitfit,  Alter,  Besdiäftigung  und 
Kunstfertigkeit  registrirt  und  auch  inquüini  und  co/ont,  auf 
welche  ich  zurückkomme,  eingeschrieben.  Die  Angaben  macht 
der  Eigen thttmer  selbst,  sie  unterliegen  indessen  der  Coütrole 
der  Steuerbehörde. 

Uebereinstimmend  hiemit  ist  der  Bericht  des  Gromatikers 
llyginus,  der,  wenn  er  auch  nicht  identisch  ist  mit  dem  alteren 
Hyginus,  welcher  unter  Traian  schrieb,  doch  auch  nicht  viel 
später  zu  setzen  sein  dürfte.^)  Nach  ihm  werden  in  verschie« 
deaen  Provinzen  die  Abgaben  vom  Boden  in  verschiedener  Weise 
gezahlt,  in  einigen  als  ein  Fünfler  oder  Siebenter  des  Frucht- 
ertrages,  in  anderen  in  Geld  und  zwar  nach  einer  Abschätzung 
der  Grundstücke.  In  Pannonien  geschah  diese  nach  fünf  Klassen, 
nämlich  :^ 

4)  Ackerboden  erster  Klasse  [arvum  primum)^ 

8)  Ackerboden  zweiter  Klasse   [arvum  secundum) , 

3)  Wiesen, 

4)  Eichenwald  [silva  glandifera), 

5)  Gemeiner  Wald  zu  Holzhieb  und  Weide. 

In  jeder  Klasse  wird  jedes  iugerutn  nach  dem  Ertrage  ein- 
geschätzt und  besteuert  und  ist  daher,  um  eine  falsche  Angabe 
hei  den  Professionen  zu  verhindern,  zunächst  die  Zahl  der  iugera 

1)  Dig.  33,  2,  32,  9:  tribuia  praeierea,  quaeve  praeUrea  pro  praedUi  aui 
moventibut  dari  et  rtddi  i%€eesM  tti, 

2)  Lacbmann  wenigstens  unterscheidet  einen  älteren  Hygin,  dessen  9chxif- 
ten  in  den  GromAtici  I  p.  108—134  stehn,  nnd  eiiMn  jüngeren,  den  Hyginus 
Qromaticus.  Ibid.  I  p.  166—208,  auf  dessen  Zeit  ich  in  dem  Abseknitt  über 
das  Milit&rwesen  zurückkomme. 
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amtlidi  zu  ermitteln.^)  Hiezu  bedurfte  es  nicht  der  Kunst  der 
römischen  Agrimensoren,^]  obwohl  auch  diese  in  den  Proviozen 
in  Anspruch  genommen  werden  konnte;^]  ja  man  behielt  sogar 
y^r^tasnng  ^je  jq  jeder  Provinz  landesüblichen  Maasse  bei,^)  insofern  diesel- 
MaaMcn  ^^^  Wenigstens  mit  dem  lugerum  ausgeglichen  werden  konnten. 
Ein  römisches  lugerum  ist  ein  Rechteck  von  240  Fuss  Länge  und 
420  Fuss  Breite,  beträgt  also  28,800  römische  Quadratfuss;  die 
Hälfte  desselben  ist  der  actus,  ein  Quadrat  von  180  Fuss.  Der 
römische  Fuss  war  aber  in  Aegypten  und  Syrien  noch  im  Be- 
ginne des  sechsten  Jahrhunderts  nach  Chr.  nicht  eingefüLhri,  son- 
dern man  bediente  sich  des  philetaerischen  Fusses,  weicher  T/i 
des  römischen  ist,  und  statt  des  acttis  des  griechischen  Pieihron, 
welches  10,000  Quadratfuss  enthält.  Das  rugerum  konnte  man 
aber  auch  nach  diesem  Maasse  darstellen,  wenn  man  es  zu  2  Ple- 
thra  =  20,000  philetaerischen  =  28,800  röm.  Quadratfuss  an 
etste.^)  Unvermittelt  scheint  dagegen  in  mehreren  Provinzen  das 
Wegemaass  geblieben  zu  sein.  Dies  zeigen  nicht  allein  die  Leugae  in 
Gallien,^)  sondern  auch  der  oj^oivoc  in  Aegypten,  welcher  30  Sta- 
dien zu  600  philet.  Fuss  betrug  und  4  römischen  Meilen  gleidi- 
gesetzt  wird,  obwohl  er  4,26  römische  Meilen  angesetzt  wer- 
den mttsste.  Derselbe  scheint  auch  in  Syrien  sich  erhallen  zu 
haben,  wo  unter  Gonstantin  d.  Gr.  ein  (S)(pv^o\uxpf^^  r^c  Dopto^ 
erwähnt  wird.'') 

1)  Hyginus  Grom.  de  limit.  eonst.  p.  205,  9:  Agri  vectigaUs  muUas  habeiU 
eontiituüone$.  Jn  quänudam  provineUs  fructus  partem  praeHant  eertam,  alii  qunUaiy 
alii  septimaBj  alii  pecuniamy  et  hoc  per  $oli  aeatimationem.  Certa  enim  pretia  agtit 
contiituta  sunt,  ut  in  Pannonia  arvi  primif  arvi  »eeundi^  Pfati't  'Uvae  gUmdiferae, 
sUvae  vulgaris  pascuae.  HU  omnihus  agrie  veetigal  est  ad  modum  ubertatis  psr 
singula  iugera  constitutum,  Horum  aestimio  ne  qua  uaurpatio  per  falsas  profe»- 
siones  fiat,  adhibenda  est  mensuris  diligentia.  Die  Abgchätzung  jedes  Jagerum 
nach  dem  Ertrage  erwähnt  nicht  nur  Hygin  auf  das  Bestimmteste,  sondern  sie 
liegt  auch  den  Hypothekenurkunden  Trajans  zu  Grunde  and  kommt  noch  öfters 
bei  den  Gromatikem  vor.  p.  169,  10  possessiones  pro  aestimio  ubertatis  angustiih 
res  sunt  assignata^,  p.  211,  4;  216,  11;  222,  12;  224,  12;  261,  26;  262,  6; 
398,  1. 

2)  loh  erinnere  hieran  mit  Beziehung  auf  Rodbertus,  der  es  auffallend  findet, 
dass  in  den  Gromatikern  von  der  Vermessung  des  ProvinciaUandes  so  wenig  dis 
Rede  ist. 

•  3)  Hygin  selbst  sagt  p.  205,  7 :  nee  tarn  auguste  professio  nostra  eonckMiitvr, 
ut  non  etiam  per  singulas  provinoias  privatas  Umitum  öbserveUiones  dirigere  possit. 

4)  Solche  erwähnen  die  Gromatiker  selbst  in  den  spanischen,  gallischen 
und  deutschen  Provinzen,  in  Dalmatien  und  Cyrenaioa,  s.  Grom.  p.  122.  368. 
370.  373. 

5)  S.  Hultooh  Metrol.  p.  282.    Mommsen  Hermes  UI,  432  ff. 

6)  Gromat.  p.  370,  5.  373,  17. 
Eusebius  praep.  ev.  9,  36  führt  ihn  als  Quelle  Über  die  Lage  Jenisaleo» 


? 
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Dies  sind  die  spärlichen  Nachrichten,  welche   uns  über  die 
Steuerverfassung  einer  dreihunderljährigen  Periode,    nämlich  der 
Zeit  von  August  bis  Diocletian   vorliegen.      Sie   finden  indessen 
ihre  Bestätigung  und  theilweise  ihre  Erklärung  in  der  weiteren 
Entwickelung  der  Steuergesetzgebung,  über  welche  die  reichlicher 
fliessenden  juristischen  Quellen   der  folgenden  Periode  eine  we- 
nigstens etwas  vollständigere  Belehrung  gewähren.     Die  Steuer-    Steuer- 
reform des  Diocletian  fand  unter  Verhältiiissen  statt,  welche  von  Diocietun. 
denen  der  augusteischen  Zeit  wesentlich  verschieden  waren.    Der 
Gegensatz  zwischen  dem  herrschenden  römischen  Volke  und  der 
unterworfenen  Provincialbevölkerung  war  damals  nach  der  einen 
Seite  hin  dadurch  ausgeglichen,   dass  durch  Caracalla  alle  Pro- 
vincialen  das  rtfmische  Bürgerrecht  erhalten  hatten.  ^)     Er  bestand 
indessen  darin  noch  fort,  dass  der  auf  dem  Provincialboden  lie- 
gende Tribut  nach  wie  vor  gezahlt  wurde,  während  Italien  noch 
von  jeder  Grundsteuer  frei  war.     Unter  Diocletian   wurde  auch 
dieser  letzte  Unterschied  der  Bewohner  des  Reiches  aufgehoben  sinfuhning 
und  das  Tributum  der  Provinzen    auch   in  Italien  eingeführt.  2)  ^~J^°^*^" 
Bei  der  Erhebung  dieser  Grundsteuer  lag,  wie  wir  sehen  wer-  *pj,^J|J"®°- 
den ,   die  besprochene  forma  censualü  noch   immer  zu  Grunde,  Q^y^^^^J^, 
allein  das  war  eine  neue  Einrichtung  des  Diocletian,  dass  er  zu- 
nächst   den    orientalischen  Theil    des    Reiches    in    abgeschätzte, 

SD.  Auf  die  SteUe  hat  Voigt  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXIV  (1869)  p.  306  auf- 
merksam  gemacht.  Der  von  ihm  gleichfalls  angeführte  SdpSeoBv  und  der  reiD(i^pin; 
gehören  nicht  hieher,  es  sind  Namen  zweier  Rhetoren.    Walz  Bhet.  Qr,  II  p.  422. 

1)  S.  Th.  I  S.  424.  Hinzuzufügen  ist  den  dort  angeführten  Stellen  Julian! 
epUome,  Gonstit.  LXXU,  5  (ed.  Bamel  p.  96):  Haec  eonstitutio  non  videtur 
extra  iurU  dhUionem  intfodueta  esse.  8i  enim  Phu  Antonmus  hnperator  ius 
Romanae  civitaUSy  antea  per  smgtUos  impetrandumf  postea  commune  feoit  omnibus 
suhieeUSj  —  quid  novunij  si  no«  quoque  Hu  aweorum  annulorum  —  generale 
ftebnus  onrnObus  UheriinU? 

2)  Aurel.  Victor  de  Caes.  39,  31  vom  J.  292,  in  welchem  das  Reich  in 
vier  Theile  getheilt  wurde:  Eine  denique  parU  ItaUae  [pars  Italiae  heisst:  Das 
Land  Italien,  wie  wrbs  Ramae,  die  Stadt  Rom.  S.  Savigny  Y,  Sehr.  II,  1091 
inoeetum  trübutorum  ingens  malum.  Nam  cum  omnis  eadem  functione  (annonaria) 
moderaiaque  ageret,  quo  exercitus  atque  hnperator,  gut  semper  aut  maxima  parte 
aderantf  aU  possent,  pensionibus  mducta  lex  nova,  Quae  sanc  iUorum  temporum 
modesUa  tolerabilis,  in  pemiciem  proeesait  his  tempestaUbuSy  d.  h.  unter  Gon- 
stantius.  Lactant.  de  mort.  perseeut.  23  beschreibt  die  Härte  dieses  Gensus  und 
sagt  dann  von  Galerius:  Quae  veteres  adversus  victos  iure  belli  feeerantj  Hie  ad- 
versus  Romanos  Romanisque  subieetos  facere  ausus  est  und  c.  16  :  Quum  statuisset, 
censibus  institutis  orbem  terrae  devorare,  ad  hane  uaque  prosiluit  insaniam,  ut 
ab  hae  eapiivitate  ne  populum  quidem  Romanum  vellet  immunem.  Ordinabantur 
iam  eensitores,  qui  Romam  missi  describerent  plebem.  Vgl.  Th.  I  S.  80.  Später 
kommt  die  Grundsteuer  in  lUlien  vor  God.  Th.  11,  28,  2.  4.  7.  12.  Vgl. 
Savigny  Yerm.  Sehr.  U  S.  109  ff. 
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gleiche  Sleuerhufen  eintheilte  uod  von  jeder  Hufe  dieselbe  Steuer 
erheben  Hess.     Die  Steuerhufe  selbst  heisst  iugum  oder  ccfui,^] 

Mnd^ut.  ^*®  davon  erhobene  Steuer  iugatio^)  oder  capüatio,^}  aflein  so- 
wohl die  Bedeutung  dieser  Ausdrücke,  als  der  Begriff  der  dio- 
Begriff,  cletianischen  Steuerhufe  überhaupt  ist  streitig.'*)  lugum  ist  kein 
gewöhnliches  Ackermaass  wie  iugerum,  ojcius  oder  centuria^^)  son- 
dern bedarf  einer  besonderen  Definition ,  welche  nirgends  geg^ 
ben  wird;  caput  erklärt  man  entweder  als  ein  Capital,  in  wel- 
chem Falle  die  ccvpiiatio  die  Verzinsung  desselben  sein  würde, ^} 
oder  als  einen  Theil  oder  Abschnitt  eines  Ganzen,  in  welchem 
Falle  Caput  possessionis  gesagt  werden  würde  wie  captU  /t6n;^ 
in  beiden  Fällen  bat  auch  caput  eine  ungewtfbnlidie  Bedeutung. 
Was  endlich  den  Begriff  der  Steuerhufe  betriül,  so  sagt  darüber 

räiesteuw-^^^'B'^y  •®)  »Eine  solche  Steuerhufe  lässt  sich  denken  auf  zweierlei 
hafen.     'Wciso,  entweder  als  eine  reale  Einheit,  oder  als  eine  ideale.   Im 

1)  Cod.  Th.  11,  20,  6.  Eorum  iugorum  aive  capitum  sive  quo  alio  nomine 
nuneupantur  —  11,  23,  1 :  nee  euhuquam  alieriua  ittga  cmt  eapita  $enatonem 
c€naibtu  aggregentur.  7,  6,  3 :  Provineio/e  Thraciamm  per  viginti  iuga  hu  e^Üa 
conferant  vestem.  12,  4,  1 :  //i,  qui  ex  luerativa  causa  possessiones  deUnent^ 
quae  aliqwmdo  eurialiwn  fuerini ,  pro  tingtUU  earum  y^iugis  ei  eapHihua  quaUmag 
aüiqua»  —  exsolvant.  Cod.  Just.  10,  25,  2.  Per  Bithyniam  ceterasque  pravmeia» 
possessores  in  reparatione  publiei  aggerU  ei  eeteris  huhumodi  muneribus  pro 
iugorum  numero  vel  eeipifwm,  quae  possidtre  nosctmlur,  dare  eog<mtuir.  12,  24, 
1  u.  ö. 

2)  Cod.  Th.  8,  11,  Ij  11,  7,  11;  11,  47,  9  =  Cod.  luat.  13,  10,  8. 

3)  Cod.  Th.  7,  13,  7;  11,  12,  2;  11,  1,  15;  11,  12,  1;  Cod.  last.  4. 
49,  9;  11,  65,  2.  Salvianus  Y  p.  114  ed.  Baluz,  Plerique  paupereulorum  at-- 
que  ndserorum  tpoliaii  recuUs  suis  et  exierminati  ageüi$  tuh^  cum  rem  amiterkU, 
amissarum  tarnen  rerum  trihuta  patiuntur.  Ctun  po$se9»io  ab  hie  reee$8erit^  eapUatio 
non  reeedit. 

4)  Die  Hauptschrift  über  diesen  Gegenstand  ist  SaTigny,  Ueber  die  römische 
Steuerverfassung  unter  den  Kaisern.  Zuerst  heransg.  In  den  Abhandlungen  d. 
Beriiner  Academie  ^on  1822.  1823.  Beriin  1825  S.  27—71;  zum  zweitenmal 
in  Zeitychr.  f.  gesch.  Rechtswiss.  VI,  3  (1828)  S.  321—396.  Nachtrage  dazu  in 
ders.  Zeitschr.  XI,  1  (1842)  S.  20—49.  Zum  drittenmal  mit  neuen  Nachtrigen 
Vermischte  Schriften  II,  S.  67—215.  S.  ferner  Walther  ü.  d.  R.  Rechts 
$  325  £r.  Huschke  Census  S.  70  ff.  E.  Zachariae  von  Lingenthal,  Zur  Kennt- 
niss  des  römischen  Steuerwesens  der  Kaiserzeit  in  Mimoiree  dt  Vaeadimic  im- 
pMale  des  acknce»  de  8,  Pitenbourg  Vll  8irie,  Tome  YI  n.  9  (1863).  RudorlT 
Berichte  der  Beriiner  Academie  1866  S.  752;  1869  S.  389.  Mommsen,  Syriedies 
Provincialmaaes  and  römischer  Reich skataster  in  Hermes  Bd.  III  S.  429  ff. 

5)  Nur  in  Spanien  kommt  iugwn  als  ein ^ Ackermaass ,  ein  Morgen,  vor. 
Sonst  bedeutet  es  ein  Gespann.  Varro  de  r.  rast,  1,  10,  1.  JVom  M  Btipania 
uUeriore  methmtur  tugia ,  in  Campania  verstfnu ,  apud  nos  in  agro  Romano  ae 
Ijatino  iugeris,  lugum  voeant,  quod  iuneti  hoves  uno  dk  exarare  pos^M.  Vermnn 
dicunt  centum  pede$  quoquoveraum  quadratum»  lugerwrij  quod  quadratoe  dmo$ 
aciua  habeat. 

6}  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  13,  10,  2. 

7)  Savigny  Verm.  Sehr.  II  S.  70. 

8)  Savigny  Verm.  Sehr.  II  S.  205.  Vgl.  S.  174  ff.  194  ff. 
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ersteren  Falle  mttssten  Ackerflächen  gebildet  werden  in  bestimm- 
teii;  äusserlich  erkennbaren  Grenzen,  jede  von  gleichem  Sieuer- 
M^erth  (nach  römischem  Rechte  von  iOOO  Solidi  an  Werth),    also 
bald  grösser^  bald  kleiner,  je  nach  der  verschiedenen  Fruchtbar- 
keit.    Diese  realen  Steuerhufen  wären  der  unmittelbare  Gegen- 
stand  der  Grundsteuer,  jede  derselben   zahlte  gleichviel  and  die 
Grundstücke   der    einzelnen    Eigenthttmer   würden    bald   Stücke 
einer  solchen  Hufe  bilden,    bald   mehrere  Hufen   umfassen.     Im 
zi^eiten  Falle  gäbe  es  gar  keine  sichtbaren  Hufen,  sondern  Hufe 
bezeichnete  nur  einen   bestimmten,    gleich  grossen   Steuerwerth 
des  Bodens    (wie  1000  Solidi),    und  jedes  einzelne  Grundstück 
wurde    zur  Grundsteuer    angeschlagen    je  nach   seinem  Werth- 
verhaltniss   zur  Hufe,    also   zu    %  oder  Y4  Hufe,    zu  S,  3,  40 
ganzen  Hufen.     Das  wäre  die  einzige  Bedeutung  der  Steuerhufe 
überhaupt.«     Schliesslich  entscheidet  sich  v.  Savigny  für  die  An- 
nahme idealer  Steuerhufen  im  Werthe  von  4000  Solidi  und  diese 
Ansicht  hat  allgemeine  Zustimmung  erfahren.     Inzwischen  ist  eine 
neue  Rechtsquelle  eröffnet  worden,  welche  zwar  verhaltnissmässigNeueRecht«- 
spät,    aber  doch  vorjustinianeisch   ist  und  über  die  vorliegende 
Frage  einen  erwünschten,  der  Savigny'schen  Auffassung  durchaus 
entgegengesetzten  Aufscbluss    liefert.     Es    ist    eine    oströmische 
Gesetzsammlung  aus  dem  Jahre  504 ,   die  aus  dem  Griechischen 
in  das  Syrische  übersetzt  ist^}    und   ausdrücklich  von  der  dio- 


1)  Sie  befindet  sich  in  dem  Cod.  Mas.  Brit.  14528  f.  192  r.,  ist  zuerst 
lateinisch  übersetzt  und  herausgegeben  von  J.  P.  N.  Land  SymhoUie  Syriacae, 
Tom.  I.  Lugd.  Batav.  1862.  4.  p.  128  ff.  Ueber  dieselbe  s.  Rudorff  in  Symbolae 
Bähmanno-HoUwcgio  oblatae.  Berolin.  1868.  4.  p.  103  ff.  Die  betreffende  Stelle 
ist  in  der  -von  Roediger  mehrfach  berichtigten  tJebersetzung  nochmals  heraus- 
gegeben von  Mommsen  Hermes  III,  430  und  lautet:  Affrot  vero  rex  Bomamu 
mensura  pertieae  sie  emennu  est,  Centum  perticae  sunt  icX£dpoN  (das  griechische 
Wort  steht  im  Original).  ^lou^ov  autem  diebua  Diocletiani  regia  emensum  et 
determinatum  est,  Quinque  iugera  vineae,  qucie  X  itXIdpa  efficiurU,  pro  uno  iugo 
potüa  sunt.  Viginii  iugera  seu  XL  «Xi^pa  (Mgri  eonsiti  amwnas  dasU  unius  iugi. 
TrtsMii/)  CCXX(^V)oleanim  vetustariBm  unius  iugi  asmonas  dant:  trunei  CDL  m 
monte  umiin  iugum  dant.  SinUliter  {si)  ctger  deterioris  et  monUmi  nomine  positus 
(est"),  XL  iugera,  quae  efßeiunt  LXXX  irX^Opa,  unum  iugum  dant.  Sin  in  'z^i'v^ 
positus  seu  scriptus  est^  LX  iugera,  quae  effüiunt  (^CXX)  icXidpa,  unum  iugum 
dant,  Montes  vero  sie  seribuniur :  Tempore  seriptionis  ü,  quUms  ab  imperio  potMtas 
data  est,  aratores  montanos  ex  aliis  regionibiu  advocant,  quorum  5oxt^9(q[  seHbunt, 
quoi  tritici  vel  hordd.  modios  terra  montana  reddat,  Similiter  etiam  terram  non 
ooneüam,  quae  peeud&us  minoribus  p<ueua  praebet,  seribuntj  quantam  ouvt^Xeioiv 
in  tafuslov  faetura  sit,  et  postulatur,  pro  agro  pascuo,  quem  in  Tap.ietov  quoiannis 
offerat,  denarius  (d.  h.  aimeus)  unus  seu  duo  seu  tres  ei  hoeee  triMum  agri 
paseui  ezigunt  Romani  m^nse  Nisan  (April)  pro  equis  suis. 
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clelianischen  Steuereinrichtung  handelt.  Aus  ihr  ergeben  sich 
folgende  Thatoachen. 

Die  Vermessung  des  Reiches  und  die  Peststellung  des  mgum 
geschah  unter  Diocletian. 

Das  Maass,  wonach  gemessen  wurde,  war  der  römische  Mor> 
gen   {iugerum) . 

Das  so  vermessene  Land  wurde  in  sieben  Klassen  geibeilt, 
nämlich: 

4)  Weinberge, 

2)  Oelpflan  Zungen  erster  Klasse, 

3)  Oelpflanzungen  zweiter  Klasse, 

4)  Ackerland  erster  Klasse, 

5)  Ackerland  zweiter  Klasse, 

6)  Gebirgsland  oder  Ackerland  dritter  Klasse, 

7)  Weideland 

steaelhufen  ^^^  ^^^^  ^^^  Ertrage  eingeschätzt  und  in  iitga  zusammengelegt. 
sind  reale,  ^^f  ^j^  ^,|jj^,^  gehcu     5  iugera  Weinland, 

SO  iugera  Acker  erster  Klasse, 
40  iugera  Acker  zweiter  Klasse, 
60  iugera  Acker  dritter  Klasse, 
Oelpflanzungen    von    S85  Stammen    erster 

Klasse, 
Oelpflanzungen  von  450  Stämmen  zweiter 
Klasse. 
Ob  die  pa^cua  vermessen  waren,  wird  nicht  gesagt ^  geschätzt 
aber  wurden  sie  ebenfalls  nach  dem  Ertrage.^)  Dagegen  gab 
es  in  vielen  Provinzen  auch  felsige,  wüste  und  überhaupt  völlig 
unfruchtbare  Landstriche,  welche  zwar  nach  iugera  vermessen 
werden  konnten,  deren  Zusammenlegung  in  iuga  aber  zwecklos 
war,  weil  sie  überhaupt  nichts  eintrugen.^] 


1)  In  den  früher  bekannten  Juristischen  und  nicht  Juristischen  Quellen  wiid 
nirgends  Aber  diese  Aufnahmen  des  Landbesitzes  eine  hinreichende  Auskunft 
ertheilt;  man  sieht  indessen  Jetzt,  dass  dieselbe  schon  seit  Diodetian  üblich 
var.  Im  Cod.  Theod.  9,  42,  6  findet  sich  eine  Anordnung  des  Verfahrens, 
welches  bei  der  Gonflscation  eines  Vermögens  beobachtet  werden  soll.  Zuerst 
ist  aufzuzeichnen,  qtiod  tpatium  et  quod  ttt  rurU  ingenium;  quid  out  euJUum  tU 
aut  eolatur;  quid  in  vhuiii  oliviSj  aratoriiSy  paseuia ,  Silvia  fiHerit  invailtim,  so- 
dann das  Inventarinm  und  sonstige  Vermögen.  Ebenso  sagt  Lactant.  de  mori. 
per$.  23  von  dem  Gensus  des  Galerius:  Agri  glebatim  metitifaniur :  vites  et  arbora 
numerahantury  animalia  omnit  gentris  terihehanJtur :   homAnum  capiia  nolabamiur, 

2)  Wir  haben  hierflber  eine  Nachricht  des  Theodoretus,  welcher  seit  423 
Bischof  von  Gyrrhus  In  Syrien  war.     Dieser  berichtet  cpist.  42  an  den  Prilfecten 
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Aus  diesen  Ermittelungen  Hess  sich  ein  Kataster  ^)  herstellen,    Kaiaster. 
welcher  für  jeden  Steuerbezirk  die  Anzahl  der  steuerbaren  luga 
und  die  aus  derselben  sich  unmittelbar  ergebende  Summe  der 
zu  fordernden  Steuer  ergab.     Die   Zahlung  der  Summe  leistete  nie  Steuer- 

^  ^  SttuAmesahU 

der  Vorort  des  Steuerbezirks,    d.  h.   die  Decurionen  desselben,  dervorort 

denen  es  oblag,   nach  den  Censuslisten  die  Gesammtsumme  auf 

die  einzelnen  Besitzer  Ipossessores),    welche  deshalb  auch  oovts-  unddistri- 

^  ^*  '  buirt  sie  auf 

Xei^  oder  collatores  heissen,^)  zu  distribuiren,^}  die  Distributions-       die 

poiieit&rei. 

listen  in  dem  städtischen  labularium  zu  bewahren  ^j  und  für  die 
richtige  Ablieferung  der  sämmtlichen  Ansätze  mit  ihrem  Yermö- 
gen  einzustehen.^)    Von  solchen  Distributionslisten  sind  uns  noch   nisuibu- 

^  *  tionslisten. 

vier,  freilich  nur  unvollständig,  erhalten.  Die  erste  betrifift  Yol- 
ceii  in  Lucanien  und  ist  aus  dem  Jahre  323. <^)  Sie  enthält  die 
Summe,  welche  die  ganze  Commune  zu  zahlen  hat,  sodann  nach 
pagi  geordnet  die  Namen  der  Possessores  und  den  auf  jeden 
fallenden  Betrag.  Die  zweite  bezieht  sich  auf  Athen, ^  welches, 
wie  wir  aus  derselben  ersehen,  in  der  späteren  Kaiserzeit  eben- 

Constantias,  das  Territorium  der  Stadt  Oyrrhus  sei  40  rom.  Meilen  lang  und 
40  rom.  Meilen  breit.  (Es  war  also  im  Ganzen  yermessen).  Darin  liegen  aber 
grosse  kahle  Felsen,  auf  welchen  entweder  nichts,  oder  unyerwerthbares  Holz 
wachse.  Dies  Qebiet  enthalte  daher  50,000  steuerfreie  (dXe6depa)  l^iyfd  und  nur 
10,000  Tafiiaxdl  (d.  h.  steuerpflichtige)  C^fdl.  Hieraus  berechnet  nun  Huschke 
Cennu  S.  102,  dass  dies  Gebiet  1600  römische  Quadratmeilen  und  60,000  iuga 
gehabt  habe,  dass  aber  auf  ein  iugxim  26  iugera  gegangen  seien.  Das  letztere 
ergiebt  sich  ohne  Weiteres  als  falsch ,  da  wir  jetzt  wissen ,  dass  auf  ein  iugum 
Ö  bis  60  iugera  gehen  konnten.  Aber  auch  das  ist  schwerlich  anzunehmen,  dass 
aas  den  unfruchtbaren  Strecken  iuga  gebildet  worden  seien.  Sie  konnten  nur 
nach  iugera  yermessen  sein.  Nun  heisst  Cuy^  sowohl  iugum  als  iugenmij  das 
Letztere  z.  B.  in  der  Inschr.  von  Astypalaea,  G.  I.  Gr.  8657  und  dazu  Mommsen 
Hermes  III,  437.  Theodoret  konnte  also  ^\i'^6s  in  einer  allgemeinen  Bedeutung 
brauchen,  welche  für  beide  Theile  des  Territoriums,  den  steuerpflichtigen  und 
den  steuerfreien  passend  war. 

1)  Capitoiirum  ist  der  mittelalterliche  Ausdruck  für  die  Verzeichnisse  der 
eapüa,  woraus  sich  catoitrum  bildete.  Oothofir.  paraUU.  ad  Ood.  Th.  13,  10. 
Savigny  a.  a.  O.  S.  125. 

2)  Theodoret  epist,  42. 

3)  S.  Th.  I  S.  17. 

4)  Cod.  Th.  13,  10,  1;  8,  2,  5;  11,  7,  1. 

5)  Dig.  50,  4,  18  %  26.  Vgl.  $  8.  Darum  bittet  Theodoret  in  dem  an- 
geführten Briefe,  nicht  nur  die  Possessores  zu  schonen,  sondern  auch  die  De- 
curionen, Yon  denen  man  fordere,  was  sie  selbst  nicht  eintreiben  könnten: 
»eiaao^ai  tk  Td>v  Tpioa^Xtoiv  icoXiTeuoix^Now ,  ditatToufAiv(ov  2irep  etaicpdlTTeiv  oö 
o6vavrai.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diesen  Gegenstand  Tollständig  zu  erörtern. 
Bei  Walter  G.  d.  R.  R.  $  407  und  Kuhn,  Die  Verfassung  des  R.  Reichs  I 
S.  55  findet  man  die  Hauptstellen  darüber. 

6)  Mommsen  I.  R.  N.  n.  216. 

7)  Die  Inschrift  ist  mit  einem  Gommentar  herausgegeben  von  P.  Eustratiades 
in  'Ap^atoXo-yi*^  ^E^ptfipl;  1870.  p.  358—378. 
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falls  stipendiSr  geworden  war.  Sie  verEeichnet  die  Namen  der 
Possessores,  die  Namen  der  Grundstücke,  die  Lage  derselben, 
und  am  Rande  den  Steuerbetrag  in  Denaren  ausgedrilckt.  Die 
dritte  und  vierte  ist  auf  den  Inseln  Thera  und  Astypalaea  ge- 
funden ^)  und  giebt  an :  4 .  den  Namen  des  Besitzers,  2.  die  Na- 
men der  ihm  gehörigen  Grundsttlcke  und  für  jedes  GrundstUdL: 

a)  das  Maass  des  Ackerlandes  (f^t;  9irop()too) ,  und  zwar  in  der 
theräischen  Inschrift  nach  lugera,  in  der  astypaläischen  nach  Coya, 

b)  das  Maass  des  Rebenlandes  (offiiciXoo)  nach  lugera,  c)  die  Oel- 
bäume  nach  der  Zahl,  d)  die  Sclaven,  Rinder,  Esel  und  Schafe, 
e)  die  coloni  (Tcapoixoi),  endlich  f)  eine  Zahl,  welche  die  Gapita 
und  die  zu  zahlende  Steuer  zu  bezeichnen  scheint. 

Reguiirung  "      Acudcrt  sich  \u  dicscm  Besitzzustande  etwas,   so  muss  dies 

derselben  ' 

^rmiitol^^  bei  dem  nächsten  Gensus  festgestellt  werden,  und  der  Gensitor 
hat  die  Verpflichtung,  wenn  ohne  die  Schuld  des  Besitzers  ein 
Theil  der  Felder  verwüstet  oder  die  Zahl  der  Bäume  verringert 
ist,  die  Gensusliste  zu  ändern  ;2)  der  Wechsel  des  Besitzers  aber 
wurde  sofort  angemeldet  und  in  die  Listen  eingetragen,  da  die 
Verpflichtung  zur  Steuerzahlung  ohne  Weiteres  auf  den  neuen 
Possessor  überging.^)  Sollte  dagegen  ein  ausserordentlicher 
Steuereriass  stattfinden,  so  konnte  dies  auf  zweierlei  Art  ge- 
schehn,  entweder  indem  der  Steuersatz  für  jedes  lugum  ermäs- 
sigt,^)  oder  indem  die  Anzahl  der  steuerbaren  luga  reduciri 
wurde.*) 

1)  C.  I.  Ott.  n.  8656.  8657.    Erklärt  von  'tfommsen  Hermes  III  p.  436 — 138. 

2)  ülpian  Dig.  50,  15,  4  S  1. 

3)  Dig.  30,  39,  5;  49,  14,  36,  Cod.  Theod.  11,  3,  5. 

4)  Vielleicht  ist  hierauf  schon  zu  beziehen  Lampridius  v.  AUx,  Sev.  39,  6: 
Veciiyalia  publica  in  id  contraxit^  ut.  qui  decem  aureos  sub  Heliogabtdo  frae- 
sUtcrant ,  tertiam  partem  cnirti  praestareni ,  hoc  c$t ,  trieensbnam  piwUm.  Be- 
stimmter skgt  es  Tom  Kaiser  Julian  Ammianus  16,  5,  14:  IVtmi'tiM  parte»  com 
(die  gallischen  Provinzen)  ingressus  pro  capitibua  8ingtili$  tribuU  nomine  vieenot 
quinoi  aureoa  reperit  flngitari:  ditcedens  vero  aeptenos  tanttan,  munera  univer$a 
complentes.  Auch  im  Cod.  Th.  11,  20,  6  ist  von  iuga  sive  eapiia  die  Rede, 
quae  in  praesentem  diem  qualitercunque  relevata  ntiü  vel  adaerata  leviuM, 

5)  Eumenii  gratiarwn  actio  11  sagt  von  Constantin:  Septem  mUUa  eapitum 
remi8i$ti,  quartam  amplius  partem  nottrorum  eenauum  und  welter :  RenussUme  ista 
Septem  nüUium  eqpitum  viginti  qtunque  miUibu»  dediati  vires,  dedisti  opem,  dedisti 
aalutem.  Die  eioitaa  Aeduorum,  auf  welche  sich  diese  Stelle  bezieht,  zahlte  also 
eine  eapUatio  von  32,000  iuga.  Wenn  ihr  die  Steuer  von  7000  iuga  erlassen 
wurde,  so  lag  der  Yortheil  offenbar  darin,  dass  nun  diese  geringere  Steuer  auf 
die  nach  wie  vor  vorhandenen  32,000  iuga  repartirt  werden  konnte.  In  dem- 
selben Sinne  Sidonius  ApoUinaris  Carm.  13,  19 

Oeryonea  noa  eaae  ptcta,  monatrumque  tributwn: 
Hie  capHuj  ut  vivam,  tu  miM  tolle  tria. 
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etntttria 


Dass  ttbrigens  die  Steuerfaufe   in  alleo  Theilen   des  Reiches  ^^«>«f^i«- 

^  dcne  Steuer- 

voUkommea  gleich  normirt  gewesen  sei,  ist  nicht  anzunehmen,  ^^f«»- 
Im  Gegentheil  hatte  sie  in  verschiedenen  Provinzen  nidit  nur 
verschiedene  Namen^^]  sondern  auch  eine  verschiedene  Beschaf- 
fenheit. In  Africa  hiess  die  Hufe  centuria'^)  und  scheint  eben- 
falls von  verschiedener  Grösse  und  Qualität  gewiesen  zu  sein.^) 
Im  Jahre  422  verordnete  Honorius,  dass  in  der  proconsularisdien 
Provinz  Africa  9002  Centuriae  und  444  lugera  steuerpflichtig, 
5700  Centuriae  und  444^2  lugera  steuerfrei;  in  Byzacena  7460 
Centuriae  und  480  lugera  steuerpflichtig,  7645  Centuriae  und 
3^2  lugera  steuerfrei  sein  sollten^)  und  dass  die  Centuriae  nicht 
blos  ein  Landmaass,  sondern  eine  Steuerhufe,  v«rie  das  lugum 
sind,  lehrt  auch  eine  andere  Nachricht. <»)  In  Italien  dagegen 
kommt  eine  grössere  Steuerhufe  vor,  deren  Namen  MiUena  ist^) 
und  Veranlassung  gegeben  hat  zu  der  Yermuthung,  dass  alle 
lugera  oder  Capita  als  Millenae  zu  definiren  seien  ^  d.  h.  als 
Steuerobjecte  von  4000  Solidi  Werth,  nicht  aber  als  Complexe 
von  landlichen  Grundstücken,  und  dass  demnach  die  Capitatio 
oder  lugatio  als  die  Steuer  von  4000  Solidi  Vermögen  überhaupt 


millena 


1)  Cod.  Th.  11,  20,  6:  Eorum  iugorum  sive  capitum  aive  quo  cdio  nomine 
nuneupantur.  Just.  Nov,  17,  8:  'Ava^xeliastc  hi  to6c  ST)|jioo(ot><  Tcp(£xTopac  fJToi 
To6^  dnatTrjtdc  iv  raU  iauxcov  dicoyaic  favepdt  tzoibXs  äiravra,  i^  olc  aüxdk  hi- 

^noxe  av  auxd  xaxd  )^(6pav  %aXoTev.  Und  Nov.  12S,  3  ordnet  Justinian  die 
Anlegung  von  Listen  an,  welche  enthalten  sollen  x^v  x&v  yupmt.dnoyt  7roo6xT)xa 
xat  xÖYV  eifttnv  (Naturalabgaben),  ou  pi9)v  dXKä.  xal  x6»v  io6YQ)v  fjxoi  xwv  o6iX(o>v 
(dieser  Ausdruck  ist   noch  unerklärt  und  vielleicht  verderbt)  fiioi}'^  xevxoupio>v. 

2)  Cod.  Th.  11,  1,  10.  OmneSy  qui  per  Afrieam  opttUntaa  deaerttuve 
centufioB  postident. 

3)  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  11,  1,  10.  Sonst  ist  das  Normalmaass  der  Centurie 
200  iugera.  Hultsch  S.  70.  71.  Rudorff  Feldmesser  II,  289.  Huschke  Cenatu 
S.  101. 

4)  Cod.  Theod.  11,  28,  13. 

5)  Yalentiniani  III  Nov.  23,  2:  Jgüur  intra  Numidiam  provineiam  ex 
deserUa  loei$f  de  quibua  —  nihil  emolumenU  acceditf  honoraiis  et  posseMoribua  — 
XUI  miUia  ferte  (lies  fertHium)  eeniwriarum  stdf  quinque  annorum  vaeaiione 
eoneedhnua:  ihio  miüia  praeterea  solidorum,  qui  ex  tituU)  vieenarum  sUiquarum, 
quae  per  aingtdas  eenturias  exigtmtur^  et  iuperesee  —  dicuntwr,  —  ad  aream 
praetoriam  deferri  praeeipU). 

6)  Sie  wird  in  folgenden  Stellen  erwähnt:  Yalentiniani  III  Nov,  Tit.  V  $  4: 
lllud  quoque  pro  tuendo  statu  venerandae  urhis  decemimusy  ut  a  coUaUone  tironum 
et  oh  exeotvendi»  aeptem  aolidie  per  millenaa  nuper  indictia  oeapea  formenaia, 
aetrinaiaj  ealoariua  et  victurariua  hctbeatur  immunia.  (Ueber  diese  Arten  von 
Grundstficken  s.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  15,  2,  1).  Novella  Maiorlani  Tit.  YU, 
S  16:  Et  quia  per  reetorea  provinciarum  exigi  omnem  canonem  tarn  ad  arcam 
praefeeiuirae  pertinentem^  quam  aaeria  vel  prioatia  largitionibua  inferendum,  aed 
ei  hinoa  per  iugum  vel  millenaa  (so  die  Hdschr.)  aolidoa  remunerationibua  deputatoa 
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betrachtet  werden  mttsse.^)  Diese  Annahme  ist  unhaltbar  gewor- 
den ,  seitdem  die  einzige  Beweisstelle ,  auf  welcher  sie  beruhte, 
sich  als  falsch  gelesen  herausgestellt  hat^)  und  die  wirkliche  Be- 
schafifenheit  des  lugum  bekannt  geworden  ist.  Wir  werden  dem- 
nach die  Millena  wie  die  Centuria  für  einen  realen  Güteroomplex 
zu  halten  haben,  der  seine  Erklärung  in  den  ein  grosses  Land- 
maass  gestattenden  italischen  Latifundien  findet.^) 
jiefer'Ii'^^cn  ücbcr  die  Höhe  der  Steuer  lässt  sich   um  so  weniger  etwas 

(annona).  ausmittelu,  als  dieselbe  theils  in  Gelde,  theils  in  natura  gezahlt 
wurde  ^)  und  auch  in  beiden  Fällen  noch  mit  einer  besonderen 
Naturaüieferung  [annona)  verbunden  war,^)  welche  als  ein  Zusatz 
zur  Hauptsteuer  nach  denselben  Principien,  wie  diese,  ausge- 
schrieben,   in   denselben  Terminen   eingezogen  wurde  ^}   und  im 

compem  debert  praeeephnus,  posaessori  non  putamua  onerotwn,  quem  a  tntaUu 
moUsiiU  et  aporiularum  et  numeroaU  mutaturae  dispendih  liberamus,  si  semUsem 
solidi  per  iuga  $ingida  seu  aingtUca  milleriaa  amplhu  iubeamus  inferri^  gut  pro 
ordinatione  nottra  inter  diveraa  ofßeia  dividcUur.  G&saiodor  Vor,  2,  38 :  SpoleÜms 
civibus  ad  exhibiticmem  ihermarum  aupra  coruiietudmem  aUarn  miUenam  e$te  depu- 
tandam.  Justiniani  Sanctio  pragmatica  pro  peiitione  VigUii  vom  J.  554  (zuletzt 
edirt  von  Haenel  in  Joliani  Epitome  Latina  NoveUarum  Justiräcmi.  Lipsiae  187^. 
4.  p.  185  ff.)  c.  26 :  Super  haee  cogriovimua  Calabriae  vel  Apuliat  prtmmeiat 
poB8es8oribu8  pro  eoemptionibtu  non  inferendis  auperindiciitium  titulum  mtposUum 
esse  pro  unaquaque  miUena. 

1)  Der  erste,  welcher  diesen  Satz  aufstellte,  war  Walter.  Er  sagtO.  d.  R.  R. 
S  406:  Nach  der  —  festgestellten  Vermogensabschatzang  wurde  die  Steuer  so 
umgelegt,  dass  von  jedem  Tausend  iolidi,  die  Einer  an  Yermdgen  besass,  eine 
gewisse  Zahl  von  aolidi  als  Abgabe  zu  entrichten  war.  Diese  als  steuernd  an- 
genommene Einheit  hiess  iugum  oder  eaput  und  davon  wurde  die  Steuer  selbst 
iugatio  und  capiiatio  genannt.  Derselben  Ansicht  sind  Baudl  di  Vesme  dti  tri- 
buU  neue  OallU.  Torino  1839.  8.  p.  12  ff.  Dureau  de  la  Malle  ^conomie  poli- 
tique  des  Bomaina.  Paris  1840.,  liv.  II  chap.  8.  Savigny  Yerm.  Sehr.  II,  193  ff., 
während  Huschke  Census  S.  98  zwischen  eapuly  dem  Betrage  von  lOOK)  eolidi, 
und  tupum,  dem  diesem  Werthe  entsprechenden  Landmaasse,  unterscheidet.  Ge- 
gen diese  Ansicht  trat  zuerst  Zachariae  v.  Lingenthal  auf  und  später  Ru- 
dorff  a.  a.  0. 

2)  In  Maioriani  Nov,  YII  $  16  kommt  das  Wort  miUenae  zweimal  vor.  An 
der  zweiten  Stelle  konnte  man  nichts  ändern,  an  der  ersten  las  man  aber  aed 
et  binoa  per  iugum  vel  miüenoa  aolidoa  remunerationibua  depulatoa  eompeüi  ddfere 
praecepimua.  Auch  Haenel  hat  an  der  ersten  Stelle  miUenoa  geschrieben^  aber 
gegen  die  Handschriften.  Die  Stelle  ist  erst  von  Zachariae  a.  a.  O.  p.  21  richtig 
constituirt  und  erklärt  worden. 

3)  Nach  mille  iugera  rechnet  schon  Frontin  de  eontr.  agr.  p.  46.  47.  bei 
italischen  und  africanischen  Ländereien. 

4)  Hygin  gr<yfn.  p.  205. 

5)  Joseph  B.  Jud.  2,  16,  4  sagt  von  Africa:  XcopU  hi  t&v  ^vCoiv  xap- 
itöv,  ol  fiT]olv  6xTdi  t6  Ttaxd  t9)v  'Pdbfttjv  itXfjdo?  xp^^ouai,  xal  l^co^rv  (jiraeU- 
red)  7cavTo((0(  ^opoXo^ouvrai  xal  Taig  ^peCaic  Tf)c  i^f^p.ov(ac  irap^ouotv  ^Ifio'jc 

Tctcelo^op^C* 

6)  Cod.  Th.  11,  1,  15  (aus  dem  J.  366).  Vnuiquiaque  amnonairifu  apeeiea 
pro  modo  eapitationif  et  aortium  (d.  h.  eapitum)  praebUuruH  per  quaUmoa  menaea 
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Falle  eines  Erlasses  der  Hauptsteuer  ebenfalls  fortfiel.^}  Die 
antwna,  entstanden  aus  dem  in  der  Republik  oft  erwähnten  fru- 
mentum  in  cellam^'^]  aber  darin  verschieden  von  jenem,  dass  sie 
nicht  bezahlt,  sondern  als  ein  Theil  der  Steuer  geliefert  wurde,  war 
in  den  meisten  Provinzen  eine  annona  milüariSj  d.  h.  für  Offi- 
ciere,^)  Soldaten  und  Beamte,^]  und  wurde  an  die  horrea  der 
Provinzen  abgeliefert.^]  Zu  ihr  gehören  ausser  den  sogenannten 
cellariay^  d.  h.  allen  Nahrungsmitteln,  wie  Brod,  Wein,  Oel, 
Essig,  Fleisch,  auch  Futter  für  das  Vieh,  Holz^j  und  Kleidung.^) 
In  Betreff  der  letzteren  erfahren  wir  auch  etwas  von  der  Art 
der  Lieferung.  In  Thracien  lieferten  SO  capüa  eine  vestis^  in 
Scythien    und  Hösien   30,    im  Orient   und  Aegypten  33  iuga.^) 


omni  citrricul^  (Ustributo,  tribus  vicibiu  wmnuxm  eoUationia  implebit.  Die  onera 
cmnonarum  et  corUrihutionum  temporalium  kommen  schon  vor  Dig.  26,  7,  32  $  6. 

1)  Cod.  Th.  11,   12,  2. 

2j  Pseudo-Ascon.  ad  Divin.  p.  113  Or.  FmmtrUum  in  cellam]  Annonam 
praetor»  dieit. 

3)  Verzeichnisse  der  Naturallieferungen ,  welche  diese  erhielten,  s.  bei 
Trebeli.  Poll.  D.  CUtud.  14.  15,  wo  Claudius  als  iribunua  Ugionia  die  Ausrüstung 
eines  dux  erhält.  Zu  dieser  gehört:  aalarium  von  3000  Modii  Weizen,  6000 
Modli  Gerste,  2000  Pfund  Pökelfleich,  3500  Sextarii  Wein,  150  Sextarii  Oel, 
20  Modli  Salz,  150  Pfund  Wachs,  sodann  Heu,  Stroh,  Essig,  Gras,  Leder  zu 
Zelten,  6  Maulesel,  3  Pferde,  10  Kameele,  9  Mauleselinnen,  SUbergeräth,  150 
Philippe!  baar  u.  s.  w.  Vgl.  Yopisc.  v.  Prohi  4.     Vopisc.  Aurel.  9. 

4)  Die  Beamten  haben  annonaa  nuie  congrwu  dignitati  Cod.  Th.  7,  4,  1; 
7    4    32. 

5)  Cod.  Th.  7,  4,  1.  5.  11.  14.  17.  32  u.  ö. 

6)  in  cmnonis  seu  cellariis  Cod.  Th.  1,  10,  3.  =  1,  19,  4  Hänel.  Sulpicil 
Severi  Scusra  Bist,  2,  55  (geschrieben  400).  Episcopi  —  9141*611«  omnibus  anno^ 
naa  et  cellaria  dare  imperator  praeeeperaL 

7)  Capitolin.  Oord.  ierU  28 :  Cwua  vifri  ianJta  m  rep,  dispoaitio  fuit,  ut  nulla 
es$et  unquam  civitas  limitanea  potior,  quae  non  poaaet  exereitum  popüli  Rom.  ac 
principem  ferre,  quae  ictitta  anni  in  aeeto^  fntmento ,  et  larido  atque  hordeo  et 
TP<deis  condita  non  haberet,  (^Condita  ist  das  technische  Wort  für  die  Yorräthe  der 
Staatsmagazine  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  3;  7,  4,  15.)  Bucellatum  (hartes 
Brot  oder  Zwieback)>  panis,  vinuniy  acetum,  laridumf  caro  Cod.  Th.  7,  4,  6.  — 
Vegetius  3,  3 :  pabula ,  frumentnm ,  eeteraeque  annonariae  species ,  quat  a  prO' 
vineialibua  eonsuetudo  deposcit.  Cod.  Th.  7,  4,  21.  lieber  die  Lieferungen  von 
Schweinefleisch  s.  Greg.  Nazianz.  Or.  21  in  Athanasium  p.  382  ed.  Colon.  6elaiN 
xpewv  (nzQ^oyiia  '(e^io%on,  oT«  th  OTpaTioTixiv  Tp^^petoi.  Themistius  p.  292  Hard. 
erklärt  von  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  2. 

81  Cod.  Th.  6,  26,  18.    Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  6,  1. 

9)  Cod.  Th.  7,  6,  3 :  Provinciae  Thraeiarvm  per  viginti  iuga  seu  capita  con- 
ferani  vestem ;  Scythia  et  Myaia  in  triginta  iugia  seu  capitibus  inlerim  annua  solU' 
tione  dependanif  per  Aegyptum  et  Orientis  partes  in  triginta  terrenis  [lies  temis] 
iugis;  per  Asianam  vero  et  Ponticam  dioecesin  ad  eundem  numerum  in  capitibus 
seu  iugis  annua  vestis  coUatio  dependatur,  ita  ut  per  Orientem  provinciae  in  titulo 
auri  comparaticiiy  quod  per  iugationem  redditur,  eompensationis  gratia  perfruantur. 
d.  h.  dass  der  Orient  auch  in  Gelde  die  Abgabe  bezahlen  kann,  wofür  dann  die 
Kleider  angeschafft  werden  sollen.     Daher  aurum  comparaticium, 

Reim.  Alterth.  V.  10 
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Alle  diese  Lieferungen  wurden  zuweilen  auch  in  Gdd  uin|$eseisl,V 
wieder  im  Yerhilltnisse  zu  dem  caputj  so  dass  anfang3  das  caput 
V120  o^f^rettSj  spiiter  V^o  aureti«,  endlich  Yso  at/reu^^)  als  annanü 
adaerata  (in  Gelde)  zahlte.^)  Das  Institut  der  Naturalliefeningen 
ist  in  allen  Provinzen  von  jeher  Üblich  gewesen  und  scheint  in 
der  Kaiserzeit  nur  mit  dem  neuen  Besteuerungsprincip  auf  eine 
genaue  Weise  vereinbart  zu  sein.  Eine  ausnahmsweise  Stelluns 
behielten  aber  auch  damals  die  beiden  Provinzen  Aegypten  und 
Africa,  auf  welchen  nicht  allein  die  Erhaltung  der  in  ihnen  sta- 
tionirten  Truppen  und  Beamten,  sondern  auch  die  anfuma  avica^ 
d.  h.  die  Versorgung  der- Stadt  Rom  und  später  der  Stadt  Con- 
stantinopel  lastete.  In  beiden  machte  die  anfwna  einen  sehr 
bedeutenden  Theil  der  Gesammtabgaben  aus.  Unter  Ptolemaeus 
Philadelphus  betrugen  die  letzteren  in  Aegypten  14,800  Talente 
und  1,500,000  artahae  Getreide;^]  die  Artabe  Weizen  galt  unter 
Philometor  100  Kupferdrachmen,  ^)  von  welchen  60  auf  eine 
Silberdrachme  gehn;^)  die  Naturallieferung  betrug  demnach  nahe 
an  3  Millionen  Silberdrachmen  oder  500  Talente.  Sie  war  da- 
mals nur  für  den  Hof  und  die  Beamten  bestimmt;  unter  deo 
Römern  muss  sie  viel  bedeutender  gewesen  sein,  da  Aegypten 
die  Stadt  Rom  auf  vier  Monate  mit  Getreide  versorgte^)  und 
dahin  20  Millionen  Modii  Weizen  lieferte,^)  was,  den  Modius  zu 
dem  Durchschnittspreise  von  3  Sesterzen  gerechnet,  60  Mill.  HS 
oder  15  Mill.  Denare,  also  etwa  das  FttnfTache  der  vor  den  Rö- 
mern üblichen  Lieferung  ausmacht.  Da  die  ursprüngliche  Ab- 
gabe des  Fünften  von  der  Ernte  ^j  bis  ins  fünfte  Jahrhundert 
nach  Chr.  fortdauerte,  ^^j  unter  den  Ptolemäern  aber  nur  theil- 
weise  in  natura,  theilweise  in  Geld  erhoben  wurde,  so  ist  anzu- 


1)  Cod.  Th.  7,  4,  18.  20.  28.  30.  31.  3ö. 

2)  Cod.  Th.  7,  4,  32:  Nam  quum  adaeratioma  aestmuUio  priui  per  cemium 
ei  viainti  capUa  exactione  »oUdi  (enerettir,  per  iexaghUa  recene  redefit  avidiUu, 
exinaeque  iam  nutrita  lieerUia  ad  tredteim  [lies  irigifUa]  trübtäarioe  non  dnbUaeit 
aretare. 

3)  adaerare  Trebell.  Pollio  />.  Claud.  14.  und  oft  im  Cod.  Th. 

4)  Hieronymiu  in  Daniel.  11,  5  p.  1122. 

5j  Papyrus  Brit.  2  lin.  43—45.  66  ff.  bei  Frans,  C.  I.  Gr.  Vol.  IH  p.  303*. 
6J  Nach  Letronne.  S.  Franz  1.  1.  p.  299.  300. 

7)  Josephufi  B.  Jud.  2,  16,  4. 

8)  Aurel.  Vict.  epH,  1. 
9J  xMoses  i,  47,  24. 

10)  Orosius  1,  8.     Orosios   schrieb  am  417.     Du  alexandriniacbe  Oeti«ide 
ging  damals  nach  Constantinopel.    Procop.  de  aedif.  5,  1.  JasÜniani  ediehm  13. 
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nehmen,  dass  dieselbe  unter  den  Römern  zwar  zu  einem  grösse- 
ren Theile,    als   vorher,    in  natura   ausgeschrieben,    im  übrigen 
aber,   wie  ehedem,  auf  das  iributum  angerechnet  wurde,  ^)  ebenso 
wie  die  andern  Lieferungen,  welche  in  Aegypten  in  der  Kaiser- 
zeit  an  Glaswaaren,  Papyrus,  Leinwand,  Werg  u.  s.  w.  für  den 
Gebrauch  des  Hofes  und  der  Verwaltung  angeordnet  wurden.^) 
Dass  man  in  der  späteren  Kaiserzeit  alles,  was  früher  der  Staat 
gegen  Bezahlung   hatte   liefern   und   leisten  lassen,   jetzt  auf  die 
Abgaben    verrechnete,    geht   auch    aus   dem  Verfahren   bei  dem 
Transport  des  Getreides  hervor,  welcher  in  der  Zeit  der  Republik 
an  publicani  ausgethan,  hernach  aber  einem  corpus  naviculariorum 
gegen  Befreiung  von  der  annonaria  praestatio  übergeben  wurde. 3) 
Die  Grundsteuer,  von  welcher  wir  bisher  gesprochen  haben, 
war  die  Hauptabgabe,  anfangs  der  Provinzen,  seit  Diocletian  aber 
des  ganzen  römischen  Reiches ;  alle  andern  directen  Steuern  sind 
nur  als  eine  Ergänzung  derselben  zu  betrachten. 

Die  Personen,  welche  die  Grundsteuer  zahlen,  sind  die  poutuoret 
possessores ,  unter  welchen  man  nicht  Leute  zu  verstehen  hat,  ntgouatore». 
welchen  irgend  ein  kleines  Stück  Land  gehört,^)  sondern  Guts- 
besitzer, welche  von  dem  Ertrage  ihrer  Güter  leben  [dommi 
ißossessionum]^]  und  den  wichtigsten  Theil  jeder  Stadtbevölkerung 
ausmachen.^)  Diesen  steht  gegenüber  der  Stand  der  Gewerbe- 
treibenden, welche  in  den  juristischen  Quellen  negotiatores 
heissen.^     Es   ist  bereits  früher  S.   465    bemerkt  worden,    dass  Besteaerang 

des  Handelt 

in  Rom  selbst;    dessen   ursprüngliche  Bürger  bäuerliche  Grund-       und 

1)  Savigny  Yerm.  Sehr.  II,  S.  103  A.  2.  S.  165.  Daher  heisst  es  von 
dem  Steuererlass  des  Julian  in  Gallien  bei  Ammian.  16,  5,  14,  er  habe  ihnen 
nun  aufgelegt  aeptenos  tantum  (aureoa  auf  das  caput")  munera  unhersa  eompleaUa, 
d.  h.  dabei  seien  alle  Nebenabgaben  eingerechnet  gewesen.  Savigny  a.  a.  0. 
S.  143.     Uebrigens  vgl.  Huschke  a.  a.  0.  S.  85.  129. 

2)  Vopisc.  Aurel.  45:  VeetigcU  tz  Aegypto  urbi  Romae  Aurdiafnua  vitri^ 
chartae,  Linij  atupM  atque  anabolicas  apecies  aetemaa  conatituit.  Die  Glaswaaren 
Kommen  unter  den  Lieferungen  der  Provinzen  schon  unter  den  ersten  Kaisem 
^'or.  Statins  8Uv.  3,  3,  94:  perapieuaeque  nivts.  Die  anaboUcae  apecita,  mit 
welchen  die  anaboLicarü  (i'r.  Vat.  $  137) ,  die  den  Transport  derselben  hatten, 
und  die  ccitabolenaea  (Cod.  Th.  14,  3,  10)  zusammenzustellen  sind,  bezeichnen 
im  allgemeinen  die  anzufahrenden  Artikel.  Sie  heissen  so ,  weil  sie  den  Fluss 
hinauf  (dvd  icoTa|i6v)  gefahren  werden. 

3)  Cod.  Th.  13,  5,  14. 

4)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Savigny's  Verm.  Sehr.  II  S.  77.  Sie  ist  indessen 
unhaltbar.  S.  Zachariae  a.  a.  0.  S.  3  ff. 

5)  Cod.  Theod.  2,  31,  1. 

6}  Kohn  die  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  32.  68. 
7J  Kuhn  a.  a.  O.  I  S.  280  ff. 

15* 
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besitzer  waren,  und  die  für  das  damalige  Leben  erforderlichen 
einfachen  Industriezweige  im  Hause  durch  Sclaven  betrieben,^ 
eine  selbständige  industrielle  Thatigkeit  erst  nach  den  panischen 
Kriegen  entstanden  ist,  dass  die  alte  römische  Censusformel  auf 
diese  Art  des  Erwerbes  gar  nicht  berechnet  war,  und  dass, 
als  nach  dem  Jahre  587  =  4  67  das  tributum  von  den  römischen 
Bürgern  überhaupt  nicht  mehr  erhoben  wurde,  die  römischec 
Kaufleute  und  Fabrikanten  von  allen  Abgaben  frei  waren.  An- 
ders war  es  dagegen  in  den  Provinzen,  in  welchen  z^^ar  das 
Geldgescbaft  noch  lange  in  den  Händen  römischer  Finnen  ge- 
blieben sein  wird,  das  Handwerk,  die  Fabrikation  und  der  Waa- 
renhandel  aber  zum  Theil  viel  bedeutender  waren,  als  in  Bom 
selbst  und  unzweifelhaft  im  Provincialcensus  besteuert  wurden. 
Die  Steuer  der  Gewerbtreibenden  wird  zum  Unterschiede  von 
der  Grundsteuer  eine  persönliche  Steuer  genannt^]  und  kann 
gelegt  werden  sowohl  auf  das  unbewegliche  und  bew^- 
liche  Vermögen,  als  auf  den  Arbeitsgewinn. ^)  Alle  Arten  von 
Yermögensstücken  wurden,  wie  bei  den  Possessores,  so  aud) 
bei  den  Negotiatores  im  Census  verzeichnet^)  und  zum  Theii 
besonders  besteuert,^)  wie  die  Schiffe,®)  die  Häuser;')    die  Sola- 


1)  S.  meine  Privatalterthümer  U  S.  3. 

2)  Nov.  Valentini&n.  III,  10,  3,  1  J  3.  omnis  vbifiu  eermu^  qui  non  per- 
Bonarum  est,  sfd  oyrontm. 

3J  Dio  Gass.  52,  6 :  dv  o^  Tat«  (Aovap^^iatc  dfXXoi  fjiev  d)(  to  ttoXu  xat  -^tm^ 
Y0Ü91  %al  STjfjiioupYoOat  (die  Handwerker  und  Fabrikanten)  %ai  vauTlAXovrat  (dit 
mercatorei)  xal  itoAiTEüovTai,  itap'  (2>VTC6p  xal  al  X'/j'j/etc  ji.dA.tOTa  •yip'ovTai. 

4)  Cod.  Just.  10,  Ö2,  6 :  medieoa  —  una  cum  uxoribus  e(  fiUU  ntc  non  ei 
rebu8,  quas  in  civitaiibus  possidentf  ab  omni  funciione  irnntunts  esae  praecipimtu. 
Cod.  Theod.  6,  35,  1 :  immunea  eos  [palatinos)  a  cunetis  muneribus  —  perma" 
nere  cum  universis  mobUibu$  et  mancipih  urbania  (ease  iubemua), 

5)  Bei  Dio  Cass.  52,  28  räth  schon  Maecenas  dem  Augustas,  ^poN  in- 
xd^at  ndaiv  dlirXo);  toic  ^Trixapirlav  Tivd  tij)  xexTy^pilvw  auxd  nap^ouai,  und  Dig. 
33,  2,  32  Ji}  9  ist  die  Rede  von  tributa,  qwteve  praeterea  pro  praediU  tmt  mo- 
ventibus  dari  et  reddi  necesM  est. 

6)  Tac.  Ann,  13,  53 :  2'emperata  apud  transmarfnas  provincias  frumenti 
subveciiOj  et  ne  censibus  negotiatorum  naves  adseriberentur ,  tributumque  pro  iüis 
penderentf  constitutum.  Dass  hier  von  Provincialen,  nicht  von  römischen  Rhe- 
dern  die  Rede  ist,  sagt  Tacitus  im  Beginne  des  Satzes  selbst,  und  bestitigt 
Plinius  Paneg.  29,  wo  er  die  verbesserte  Lage  der  Provinzen  schildert:  Quippe 
non  tU  ex  hostico  raptae  —  messes  —  soclis  auferuntur.  Deoehunt  ipsi,  quod 
terra  genuit  —  nee  novis  mdictionibiu  pressi  ad  vetera  tributa  defiekmt.  ÄDch 
später  gehört  die  res  navicularis   zu  den  Munera  der  Municipien.    Dig.  50,  4, 

7)  Sine  Häusersteuer  erwähnt  schon  Cicero  ad  fem.  3,  8,  5  in  Cilicien: 
iUam  acerbissimam  txactionem  —  cdpitum  atque  ostiorum,  und  Luculi  legte  in 
Asien  t^Xt)  iszi  xoi;  depdlTrouoi  xal  tau  olxbic.    Es  ist  noch  das  Original  eines 
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ven*) ,  Pferde,  Maulesel,  Ochsen  undEsel,^)  ausserdem  aber  das  ganze 
Vermögen  in  einer  festen  Summe  abgeschätzt, 3)  und  da  bei  der 
Profession  desselben  häußg  falsche  Angaben  vorkamen,*)  über  den 
Bestand  desselben  eine  genaue  Inquisition,  zuweilen  selbst  mit 
Anwendung  der  Folter,  angestellt.^)  Eine  Einschätzung  des  Capitals 
fand  namentlich  bei  den  Banquiers  statt,  welche  in  Beziehung  auf 
die  zu  übernehmenden  Lasten  den  Possessores  gleichgestellt  wur- 
den;*^) der  Arbeitsgewinn  dagegen  Hess  sich  nicht  im  Voraus  an- 
setzen, sondern  ist  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  besteuert 
worden,    Caligula  liess  die  TrSger  {geruUy)  den  achten  Theil  ihrer 


Kaufcontractes  aus  dem  Jahr  159  v.  Chr.  über  ein  Haus  in  dem  vicus  AUfumua 
maior  in  Daclen  vorhanden,  in  welchem  es  am  Schlüsse  heisst:  Convenitque  inter 
foif ,  Uli  Velurhu  Valens  pro  ea  domo  uaque  ad  recewum  tributa  dependat.  S. 
C.  I.  L.  III  p.  944.  946.  Diese  Steuer  kommt  später  vor  im  J.  400  als  aedi- 
ficiorum  pcnsitatio  Cod.  Theod.  11,  20,  3  und  wird  416  als  regelmässige  Abgabe 
vorgeschrieben.  Cod.  Just.  10,  17,  1.  Von  ihr  spricht  auch  Basilius  epM.  313 
der  Benedictinerausgabe  Paris  1730  fol.  Vol.  III  p.  444  in  einem  an  einen 
t'enaiior  Galatiae  gerichteten  Schreiben:  eori  -^äp  xd[>.o\  oixoc  is  Takaxia,  %al 
mxmv  ^e  6  XafATtpeSTaTo;.  —  el  oöv  Tic  X6yo;  Tcapot  rg  o^  TiiAtönrjTt  -djc  lixfj; 
cpiXtoCf  6u.oXoYOU(iiv7)v  xtvd  dxpeXeiav  napaoydodai  Ttp  otx(p  toQ  &au[Aaoio>TaTou 
apyovTO«  ^oüXirwtb'j,  i^jptwv  fvexev  Tzapaxk'tfirrct,  (ooxe  6«pEXerv  xi  ttj«  vöv  oGot]^ 
droypa^-fjc.     Basilius  lebte  zwischen  o29-378. 

1)  Dig.  50,  15,  4  S  5.  Cod.  Theod.  6,  35,  1.  Die  Sclaven  zahlten  nicht 
eine  gleiche  Kopfsteuer,  wie  Savigny  Verm.  Sehr.  II.  82  annimmt:  sie  heissen 
zwar  cengiti  oder  eensihus  adacripti  (Cod.  Th.  7,  1,  3;  Cod.  Just.  11,  47,  7), 
aber  die  Steuer  wird  nicht  von  ihnen,  sondern  von  dem  Herin  bezahlt,  und  ist 
verschieden  nach  dem  Werthe  der  Sclaven ,  weshalb  dieselben  nach  Nationalität, 
Alter,  Dienstleistung  und  Kunstfertigkeit  aufgezeichnet  werden.  Dig.  a.  a.  0. 
Cod.  Just.  8,  53,  7.     Zachariae  S.  6. 

2)  S.  oben  S.  215.  Zonaras  14,  3.  Die  Viehsteuer  heisst  eapitatio  anima- 
lium.  Cod.  Th.  11,  20,  6. 

3)  Yalentinian  III  Nov.  3^4  verordnet,  dass  ein  civis,  eiUus  subataniia  tre- 
centorum  solidorum  non  exsuptret  quarUitatemy  Kleriker  werden  könne,  dass  aber 
jemand,  etiius  Patrimonium  maiore  aestimatione  censebitur  es  nur  unter  der  Be- 
dingung der  Abtretung  eines  Yermogensantheils  dürfe.  Ebenso  sieht  man  aus 
Cod.  Th.  7,  20,  4  dass  in  einer  Familie  nicht  nur  der  pater  familiaSj  sondern 
auch  sein  Vater,  seine  Mutter  und  seine  Frau  auf  eine  bestimmte  Summe  cen- 
sirt  waren. 

4)  TertuUian  Apol.  42 :  8ed  cetera  veetigaUa  gratiaa  Christiania  agent  ex  ßde 
dtpendentilnu  debitum,  qua  alieno  fraudando  absiinemus,  ut,  «i  ineaiur  quantum 
vectigalibus  pereat  fraude  et  mendaeio  vestrarum  profesBionunif  faeile  ratio  haberi 
possit^  unhu  speeiei  querela  compenaata  pro  commodo  eeteratum  rationum. 

5)  Lactant.  de  morL  per$.  23:  Fora  omnia  gregibus  famUiarium  rtferta; 
unuaquiaque  cum  liberis ,  cum  aervia  aderant :  tormenta  ac  verbera  peraonabant : 
ßlii  adversua  pareates  »uapendebantur ;  fideliaahni  quique  aervi  contra  dominoa  vexa- 
baiUur,  uxorea  adversua  maritoa.  Si  omnia  defeceruniy  ipai  corUra  ae  torquebantur^ 
et  qmtm  dolor  vieerat,  adaer ibebantur,  quae  non  häbebantur.  Aehnlich  beschreibt 
(las  Verfahren  Constantins  Zosimus  2,  38. 

6)  Dig.  50,  i,  22^7:  Qui  fenua  exercent^  omnibua  patrimonii  intributioni- 
bua  fungi  debent,  etai  poaaeaaionem  non  habeant.     Cod.  Th.  13,  1,   18. 

7)  Wilmanns  Ex.  inscr.  n.  80.  686. 
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Einnahine  zahlen,^)  und  besteuerte  in  ähnlicher  Weise  die  Buh- 
lerinnen;  2)  Alexander  Severus  legte  den  Hosenmachem  [brctcarü  ^ 
Leinwebern,  Glasfabrikanten,  Ktirschnern,  Schlossern,  Goldschmie- 
den und  andern  Handwerkern  eine  Abgabe  auf;')  auch  die 
Töpfer^)  und  alle  Kaufleute ^)  zahlten  eine  solche;  wir  wissen 
indessen  nicht,  in  welcher  Weise;  in  nachdiocletianischer  Zeit 
dagegen  wurden  alle  Gewerbtreibenden  in  eine  besondere  Ma- 
trikel eingeschrieben  <^)  und  bildeten  in  jeder  Gemeinde  eine  Cor- 
poration,^) welcher  im  Ganzen  eine  Contribution,  aurum  iustraie.^ 
oblatio  auri  argentique,^)  functio  auraria,^^)  pensio  auroiw,**}  pen- 
sücUio,^^]  negotiatorum  collatio^^^)  chrysargyrumj  ^^]  auferlegt  und 
überlassen  wird ,  dieselbe  selbst  unter  die  Hitglieder  zu  repar- 
tirenJ^)  Die  Possessores,  welche  die  Erzeugnisse  ihrer  eigenen 
Güter  zum  Verkauf  bringen,  zahlen  diese  Abgabe  nicht  ;^^}  auch 
die  Negotiatores,  wenn  sie  Landgüter  kaufen,  bleiben  in  ihrer 
Corporation,  können  aber,  wie  die  Possessores,  in  die  Curie  auf- 
genommen werden.  ^^  Wenn  Veteranen  Geschäfte  machen,  welche 
nur  ein  kleines  festgestelltes  Geschäftscapital  erfordern,  i^}  oder 
wenn  Kleriker  ihres  Unterhaltes  oder  wohlthätiger  Zwecke  wegen 
einen  Kleinhandel  treiben,  ^")  so  werden  sie  deshalb  nicht  zu  den 


1)  Suet.  Cal.  40:  ex  gertdorum  diumis  quaetUbu»  par$  oetava ,  er  raptagru 
ptostüutarum,  giMmfum  quaeque  uno  coneubitu  mereret.  Vgl.  Dio  Gass.  59,  28. 

2)  Diese  Steuer  kommt  noch  unter  Antoninus  Pius  (Jostinus  Mart.  Apol.  1 
c.  27),  Alexander  Severus  (Lamprid.  Alex.  8ev.  24)  und  später  vor.  S.  Gothofr. 
ad  Cod.  Th.  13,  1,  1. 

3)  Lamprid.  AUx.  8ev.  24. 

4)  Antbologia  ed.  Meyer  n.  1127:    Vectigal  poUras  figüLorum  reddert  fi§eo. 
öj  Lamprid.    AUx.    8ev.   32:    aurum    negoUatoriwn    et    eoronarkm    Romae 

remisit.     Es  bestand  also  ausserhalb  Roms. 

6)  Cod.  Theod.  16,  2,  15  S  1. 

7)  Cod.  Theod.  13,  3,  17;  12,  6,  29. 
^^  '.  "r-"^  8)  Cod.  Theod.  13,  3,  17. 

9)  Codi  Theod.   13,  1,  8. 

10)  Cod.  Theod.  13,  1,  13. 

11)  Cod.  Theod.  7,  22,  3. 

12)  Cod.  Theod.  13,  1,  5. 

13)  Cod.  Theod.   13,  4,  4. 

14)  Zosimus  2,  38.     Euagrius  Hitt.  eeel.  3,  39. 

15)  Cod.  Theod.  13,  3,  17;  12,  29,  6. 

16)  Cod.  Theod.  13,  1,  3.  6.  8.  10.  12.  13. 

17)  Cod.  Theod.  12,  1,  72:  Si  quis  negotiator  fundos  eomparaverit ,  d  ut 
aliquorum  possessor  praediorum  vocetur  ad  eurianif  ei  neeestitatU  umbra  non  adsit^ 
quod  pTopter  eam  pccuniam,  quam  habet  in  eonversaiione  ^  mercalorilug  mdielum 
aurum  argentumque  agnoscitf  sed  nominatione  facta  eiu»  [te.  Curloe)  pönal 
funetionihusj  cvi  ae  tponte  dedit,  pecuf^iae  uaum  m  glehae  eommodum  eonferendo. 

18)  Cod.  Theod.  7,  20,  3;    13,  1.  2.  7.  14. 

19)  Cod.  Theod.  16,  2,  8.  10.  14.  15  %  1. 
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Negotiatores  gerechnet;  dagegen  gehören  zu  der  Corporation  alle 
Ge werbtreibenden  ^j  von  den  Grosshändiem  und  Finanzmännern 
an  bis  zu  den  kleinen  Handwerkern,  Kräimern  und  Gaslwirthen.^) 

Nach  dieser  Darlegung   der    thatsächlichen   VerhälUiisse    ist   <^<>p^^(o 

pUbeia. 

noch  die  Frage  zu  beantworten,  welche  Bedeutung  es  hat,  wenn 
in  der  Zeit  vor  Diocleiian  neben  dem  tributtim  soli  ein  tributum 
capitis,^)  und  in  der  christlichen  Zeit  neben  der  iugcUio  oder 
capUcUio  ierrena  eine  capiUUio  plebeia^)  oder  humana^)  erwähnt 
wird.  Denn  unter  der  letzteren  wenigstens  wird  ein  Kopfgeld 
verslanden,  welches  zuerst  von  jeder  Person,  Mann  wie  Frau, 
erhoben,^)  dann  aber  so  angesetzt  wurde,  dass  auf  ein  caput 
ein  Mann  oder  zwei  Frauen  und  später  zwei  und  drei  Männer 
oder  vier  Frauen  ^)  gerechnet  werden,  was  wohl  so  zu  verstehen 
ist,  dass  die  Kopfsteuer  allmählich  in  eine  Hausstandssteuer  über- 
ging.^) lieber  die  Personen,  welche  diese  Steuer  traf,  sucht 
man  zuerst  Äufschluss  in  dem  Ausdruck  plebeia  capüatio.  Allein 
unter  plebeii  versteht  man  in  der  Kaiserzeit  diejenigen,  welche 
dem  Range  nach  unter  den  Decurionen  stehn;^)  es  mttssten  also 
alle,  welche  nicht  Decurionen  waren,  der  Kopfsteuer  unterworfen 
gewesen  sein.  In  Wirklichkeit  dagegen  finden  wir  nur  einen, 
sogleich  näher  zu  bezeichnenden  Stand  kopfsteuerpflichtig,  und 
OS  ist  gar  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  auf  die 
Possessores  und  Negotiatores  diese  Steuer  irgend  einen  Bezug 
gehabt  habe.    Wir  müssen  daher  eine  Veränderung  des  Begriffes 

1)  Eb  sind  homin€$  omnium  dignUatwn,  Cod.  Theod.  13,  1,  cd  zum  Theil 
aus  den  Tornehmsien  Standen,  ib.  13,  1,  5. 

2)  Cod.  Theod.  11,  10,  1.  2;  13,  1,  8;  16,  2,  10.  TertulUan  zihlt  unter 
den  vectiyaUs  die  tdbemariif  laneij  aU&nu  ti  Uwmu  auf.  {Dt  fuga  in  jMrMcu- 
Uone  13.)  Ygi.  Dig.  50,  14,  3. 

3)  ]>ig.  50,  15,  8  S  7:  Divut  VeipoBUmu»  Ca€$arien8ea  eolono»  ftcit  non 
adkeio,  til  et  imri»  Italioi  e«Mnt,  aed  Mfuium  Mb  remi$U  e<^iti$:  aed  divua  TUub 
etiam  $olum  immune  factum  inUrpretatu$  tat.  Dig.  50,  4,  18  $  8.  exaeiorta  pt- 
ctmiM  pro  eapiiibw.  Tertullian  apoL  13. 

4)  Cod.  Theod.  11,  23,  2;  12,  1,  36;  13,  10,  4;  13,  10,  6. 
5j  Cod.  Theod.  11,  20,  6;   Cod  Just.  11,  51,  1. 

6)  Cod.  Theod.  7,  20,  4. 

7)  Cod.  Theod.  13,  11,  2  (vom  J.  386):  Qmim  antea  per  ainguloa  viro«, 
per  hinaa  vtro  muUerta  cetpifts  norma  aU  cenaOf  nunc  hinia  ae  temia  viria,  muHe- 
rOma  autem  quaUrrUa  unhu  penden^  aUribuium  tat.  \.  Savigny  versteht  dies: 
»je  zwei  oder  drei  abwechselnd,  d.  h.  fünf  Hanner  sollten  zwei  Simpla  zahlen«; 
Huschke  meint,  das  eine  Jahr  hatten  zwei  das  andere  Jahr  drei  Manner  ein 
Caput  gezahlt.     Beides  ist  schwer  anzunehmen. 

8)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Zacbariae  a.  a.  0.  S.  9. 

9)  Cod.  Theod.  7,  13,  7^2  werden  die  Stände  so  unterschieden :  atnatw, 
honoratua,  prineipaUa,  deeurio  vel  plebtitu. 
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plebeius  voraussetzen,  über  welche  eine  Nachricht  nicht  vorhan- 
den isty  eine  wahrscheinliche  Vermuthung  indessen  sich  daibietet. 
Es  ist  früher  S.  495  bemerkt  worden,  dass  das  tributum  capitis, 
welches  in  der  Zeil  der  Republik  und  der  ersten  Kaiser  von  den 
Provincialen  gezahlt  wurde ^  nicht  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern eine  auf  dem  Provincialcensus  beruhende  Persoaalsteuer 
war,  und  dass  ein  gleiches  Kopfgeld  nur  von  der  untersten  Klasse 
der  Bevölkerung  erhoben  wurde,  welche  bei  dem  Census  über- 
haupt nicht  eingeschätzt  werden  konnte.  In  der  christlichen 
Kaiserzeit  hat  man  diese  Klasse  immer  mehr  beschränkt,  indem 
man  in  der  Besteuerung  des  kleinen  Gewerbes  immer  weiter 
herunterging;  man  hat  allmählich  die  städtische  Bevölkerung 
ganz  von  der  capitatio  plebeia  befreit  ;<j  d.  h.  man  bat  alle, 
welche  irgend  etwas  erwarben,  bis  auf  die  Buhlerinnen  herunter 
zu  der  Erwerbssteuer  herangezogen, 2)  die  ganz  erwerblosen 
aber  gar  nicht  besteuert,  und  so  schliesslich  das  gleiche  Kopf- 
geld auf  eine  Klasse  der  ländlichen  Bevölkerung  beschränkt,  von 
welcher  wir  noch  zu  reden  haben,  nämlich  auf  die  coloni.  Das 
Die  co/ofii.  eigenthümliche  Rechtsverhältniss  der  coloni^)  ist,  wie  alle  die 
Institutionen,  von  welchen  wir  in  diesem  Abschnitte  geredet  ha- 
ben, ebenfalls  erst  aus  den  Rechtsquellen  der  constantinischen 
Zeit  bekannt;^)  es  erscheint  darin  aber  schon  vollkommen  aus- 
gebildet und  über  das  ganze  Reich  verbreitet;^]  dass  seine  Enl- 

1)  Cod.  Theod.  13,  10,  2:  Plebs  urhanaj  aicut  in  Orientalibu»  quoque  pro- 
vineiis  observatutf  minime  in  cen$ibu8  pro  capitatione  9ua  convematur^  sed  huta 
hane  iussionem  nostram  immuniB  habeaiur,  Bicuti  etiam  aub  domino  noilro  Dio- 
cUUano  seniore  A.  eadem  pUbs  urbana  immunis  fuerat.  Diese  VerordnuDg  von 
313  scheint  sich  zunächst  auf  den  Orient  zu  bezlehn.  S.  darüber  S«Tigny  V. 
Sehr.  II  S.  87.     Zachariae  a.  a.  0.  S.   10. 

2)  Das  aurum  negoüatorium  bestand  schon,  wie  wir  sahen,  unter  Alexander 
Severus ;  wenn  daher  Zosimus  die  Einführung  der  Gewerbesteuer  dem  Gonstantin 
zuschreibt,  so  ist  das  wohl  so  zu  verstehen,  dass  damals  diese  Steuer  auf 
alle  Qewerbtreibenden  ausgedehnt  wurde.  S.  Zosimus  2,  38:  ouroc  %at  rfiv 
eiacpopsN  iivii'^vft  vpuolou  te  xal  dlpY^pou  itdai  toi«  diwvco^^ou  ffjc  ficrioiwt  t»; 
^|jLiropta(  xol  ToU  ev  Tai;  n^Xeoi  Tcavojvlav  Ttpori^ciat,  fj-l^pi  *«^  "^0*^  c&reXeffT»- 
xmv,  ou5e  Suaruyei;  etatpa«  IJ©  raürrjc  idaa^  rij;  elo^pöt;. 

3)  Die  Hauptuntersuchung  ist  Savigny,  lieber  den  röm.  Colonat.  Dreimal 
herausgegeben.  1)  Abhandl.  der  Berliner  Academie  von  1822.  1823.  Berlin  1825. 
Hist.-phil.  Classe.  S.  i — 26.  2)  Zeitachr.  für  gesch.  Rechtswissenschaft  VI,  3 
(1828)  S.  273—320.  3)  Verm.  Sehr.  II  (1850)  S.  1—66.  Ferner  s.  Zumpt, 
lieber  die  Entstehung  u.  histor.  Entwickelung  des  Golonats,  im  Rhein.  Museum 
für  Philologie  1845  S.  1—69.  und  Huschke  a.  a.  O.  S  145—173.  Kuhn  Verf. 
des  röm.  Reichs  I  S.  257  ff. 

4)  Die  erste  auf  sie  bezügliche  Verordnung  ist  vom  J.  332.  Cod.  Theod. 
5,  9,  1. 

5)  S,  die  Stellen  bei  Savigny,  Verm.  Sehr.  a.  a.  0,  S.  41. 
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stehung  in  frühere  Zeiten  fällt,    ist  aus  den '■Rechtsquellen  selbst 
ersichtlich.^)    Coloni  sind  leibeigene   Bauern,  welche  ein  ihrem 
Herrn   gehöriges   Stück  Land   als  Pächter   auf  eigene  Rechnung 
gegen  eine  Abgabe  von  Früchten  oder  Geld  bauen ;  sie  sind  per- 
sönlich frei,  2)  insofern  sie  der  Ehe  3]  und  des  Eigen thums^)  fähig 
und    nicht  veräusserlich   sind,   aber  unauflöslich  von  Geburt  an 
den    Boden    gebunden,^)    durch    dessen    Verkauf   sie    mit  dem 
übrigen    Inventarium    an   einen    neuen   Herrn   übergehn.^)      Sie 
heissen  auch  rustici  oder  inqt$ilini,  oder  mit  Bezug  auf  die  Erb- 
lichkeit ihres  Dienstes  originarii^  oder  endlich  in  Betreff  der  von 
ihnen  gezahlten  Kopfsteuer  adscriptitn,  tributarii,  censiti.'')  Ueber 
den  Ursprung  dieses  Verhältnisses,  dessen  rechtliche  Constituirung 
der  Kaiserzeit  angehört,    ist  man   nach  mehrfachen  Irrthümern^) 
zu  folgender,  jetzt  anerkannter  und  als  sicher  zu  betrachtender 
Ansicht  gelangt.     Es  ist  bekannt,   dass  man  in  der  christlichen 
Kaiserzeit  barbarische  Völkerschaften   auf  römischen  Boden   ver- 
pflanzte, und  zwar  in  zweierlei  Weise:®)    entweder    in   Folge 
eines  Bündnisses,  d.  h.  einer  Nöthigung   von  Seiten   der  Barba- 
ren;  in  welchem  Falle  die  Angesiedelten   sich  zu  Kriegsdiensten 
verpflichteten,  den  gewöhnlichen  Abgaben  der  Possessores  unter- 
worfen und  später  allgemein  mit  dem  Namen  Laeti^^)  bezeichnet 
wurden;    oder  zweitens  in  Folge  einer  völligen  Besiegung  [cap- 
tivitas^  dedüio)y  in  welchem  Falle  sie  als  coloni  unter  die  Posses- 
sores  vertheilt  wurden    {attribuebantur^^)).     Das  Verhällniss  der 

1)  Huschke  S.  156.  Namentlich  be-welsend  ist  Marcian.  Dig.  30,  1,  112  pr. 
Si  quis  inquilmoa  8ine  praediis ,  quihua  adhaerent ,  legaverit  y  inutiU  est  Legaiutn. 
und  da«  Rescript  des  Alexander  Tom  J.  225  Cod.  Just.  8,  52,  1,  worin  eine 
adacripütia  vorkommt.     Vgl.  Savigny  S.  57. 

2)  ingemU  Cod.  Just.  11,  51,  1.     Savigny  S.  12. 

3)  Cod.  Just.  11,  47,  24.     Nov.  Valent.  Tit.  9. 

4)  Savigny  S.  28  f. 

5)  aeirvi  terrae  ipaius.  Cod.  Just.  11,  51,  1. 

6)  S.  die  Beweise  bei  Savigny  S.  15  ff.     Huschke  S.  146. 

7^  S.  die  Beweise  bei  Savigny  S.  33.  39.    Huschke  S.  147.    Kuhn  I,  261. 

8)  Die  Ansichten  von  Puchta  Gursus  der  Institutionen  II  $  214  und  Giraud 
Histoire  du  droit  Fran^ai»  au  moyen  äge  Tom.  I.  Paris  1846  p.  148 — 183  sind 
Ton  Savigny  S.  58  ff.  widerlegt  worden. 

9)  Huschke  S.  150. 

10)  Der  Ursprung  der  Laeti  oder  Liti  gehört  dem  germanischen  Rechte  an ; 
es  sind  Unterworfene,  die  durch  die  Besiegung  in  den  Stand  der  Hörigkeit  ver- 
setzt wurden.  S.  das  Nähere  in  der  ausführlichen  Abhandlung  de  Latus  bei 
Böcking  ad  Notü,  Dign.  Vol.  II  p.  1044—1080. 

11)  Das  deutlichste  Zeugniss  hiefür  ist  das  Gesetz  des  Honorius  und  Theo- 
dosius  vom  J.  408,  Cod.  Th.  5,  4,  3  p.  284  Wenck,  p.  460  Hänel:  Seyrasy 
harbaram  nationerriy  maximia  Ilunnorum,  ^ibus  ae  eoniunxerunt,  copiis  fiuis  im^ 
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coloni  eDtsteht  also  durch  Änsiedlung  besiegter  Barbaren  in  rö- 
mischen Provinzen,  und  es  ist  nur  die  Frage,  in  welcher  Zeit 
dasselbe  in  der  Weise ,  wie  wir  es  in  den  juristisdieD  Quellen 
finden,  ausgebildet  worden  ist.  Ein  unterthäniger  Bauernstand 
war  zwar,  wie  in  vielen  Staaten  des  Alterthums,  so  auch  in 
mehreren  römischen  Provinzen  seit  alter  Zeit  vorbanden;  er  war 
entstanden  dadurch,  dass  man  die  eingeborene  Bevölkerung  ebeo 
unterworfener  Länder  den  neugegründeten  oder  benacbbarten 
StUdten  als  abgabenpflichtig  aber  politisch  unberechtigt  einzuver- 
leiben (attribuere)  pflegte;^)  es  ist  ferner  denkbar,  dass  die  nicht 
unterthänigen  bäuerlichen  Besitzer,  welche  sich  in  den  Provinzen 
erhalten  hatten,  durch  die  kaiserliche  Gesetzgebung  allmählich  in 
dieselbe  Gebundenheit  des  Standes  gebracht  worden  sind,  in 
welche  die  Curialen,  die  Monetarii,  die  Purpurhändler,  Kom- 
schiffcr,  Viehhändler  und  Bäcker  versetzt  wurden,  2)  allein  histo- 
risch nachweisbar  ist  die  Entstehung  der  coloni  aus  diesen  Bauern 
nicht.  Dagegen  können  wir  Beispiele  von  Uebersiedelung  frem- 
der Völker  in  römische  Provinzen  durch  die  ganze  Kaiserzeit  bis 
auf  Augustus  zurück  verfolgen  ;^)  und  es  ist  eine  nidit  unwahr- 
scheinliche Annahme  Huschke's,^]  dass  Augustus  als  der  Begrün- 
der des  Golonats  zu  betrachten  ist.  Die  Sorge  für  den  Ackerbau 
hatte  von  jeher,  in  alter  Zeit  in  Italien,^]  später  in  den  Provin- 
zen^) das  Interesse  des  römischen  Staates  in  Anspruch  genom- 
men; sie  musstc  es  um  so  mehr,  seitdem  die  Grundsteuer  der 
Provinzen  die  Haupteinnahme  des  Staates  bildete.  Wir  erfahren 
daher  auch  von  mehrfachen  Maassregeln  der  Regierung  in  Betreff 
der  LandescuHur,?)    und   können   aus   dem   wachsenden  Ertrage 


perio  nottro  subegimu$.  Ideoque  darmu  omnibua  copUim,  ex  praedUta  genU  ho- 
minum  agros  proprio»  frequerUandi .  ita  ut  omnes  »ciant^  auscepiOB  non  alio  iure 
quam  coUmatui  apud  u  futiM'os:  nuUique  licert  ex  hoc  genere  eotonomm  ab  eo, 
cui  semel  attrümti  fiurini,   vel  fraude   uliquem  abducere  vel  fttgienUm  tute^fert. 

1)  S.  Th.  I  S.   13  flf. 

2)  Dies  ist  die  Ansioht  von  Kuhn  I  S.  258  ff. 

3)  S.  Haschke  S.  152  ff.  und  besonders  160.  Kuhn  I  S.  260  ff.  Die  spate- 
ren Beispiele  seit  M.  Aurel  s.  bei  Zumpt,  welcher  diesem  Kaiser  die  Eioführaug 
des  Colonates  zuschreibt. 

4)  S.  169.     Diese  bUligt  Savigny  S.  56. 

5)  Schon  unter  den  Königen.  Dionys.  2,  76.  Plut.  Numa  16.  Hernach 
richteten  die  Gensoren  darauf  ihre  Aufmerksamkeit.  Gellius  4>  12.  Piin.  II.  S. 
18,  3.  10.  Agntm  male  colere  ceneorium  probrum  iudiedbatur. 

6)  Vgl.  Th.  I  8.  398. 

7)  lluschke  S.  149.  8o  war  es  in  Aegypten  verboten,  Bettige  statt  Ge- 
treide   zu    bauen,     Plin.  19,  79.      Der  Weinbau  war   nach   einer   Vererdnung 
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der  Grundsteuer  in  einzelnen  Provinzen  auf  den  günstigen  Erfolg 
derselben  schliessenJ)     Der  Ruin  des  Ackerbaus,   der  durch  die 
Ausrottung  des  Bauernstandes  in  Italien  eingetreten  war,  und  im 
Beginne  der  Kaiserzeit  auch  in  den  Provinzen  überhand  nahm,  2) 
mussie  die  Aufmerksamkeit  des  Augustus   auf  diesen  Punct  hin- 
lenken ,   und  die  durch  ihn  zum  erstenmal  beviirkte  Uebersiede- 
lung    germanischer  Stämme   nach  Gallien')    hatte   offenbar  schon 
denselben  Zweck,  den  die  christlichen  Kaiser  verfolgten,  nämlich 
die   Erhaltung  des   Landbaues  in  der  durch   die  langen   Kriege 
entvölkerten  Provinz.    Die  noch  unter  Augustus  mehrmals  wieder- 
holten Ansiedelungen   dieser  Art^)    mussten    an    sich    ein   neues 
Rechtsverhältniss    hervorbringen,    dessen    Feststellung    mit    den 
Zwecken  des  Census  unmittelbar  zusammenhing;  es  ist  demnach 
wahrscheinlich,    dass   durch   den  Reichsoensus   die  publicistische 
Stellung  der  coloni  ßxirt,  und  von  dem  Gesichtspuncte  aus,  dass 
die  Erhaltung  des  Landbaues  wichtiger  sei,    als  die  Freiheit  der 
Bauern,  der  colomis  in  der  formula  censualis   als   eine  Pertinenz 
des  Grundstückes   aufgenommen  wurde. ^)     Dass  die   älteren  Ju- 
risten   den  Colonat    nicht    häufiger    erwähnen,    erklärt  Huschke 
daraus,   dass  dies  Rechtsverhältniss  ein  provincielles   war,    und 
somit  dem  von   ihnen   behandelten  Rechtssystem   nicht  zunächst 


Domitian's  ein  Privilegium  Italiens  und  den  Provinzen  gröBStentheils  untersagt. 
Suet.  Dom.  7.  und  das  Nähere  bei  Huschke  S.  116—119.  Die  afrlcanische  Do- 
mäne wurde  nach  der  Eroberung  der  Provinz  grösstentheils  zur  Weide  benutzt, 
später  wurde  sie  ohne  Zweifel  bebaut.  Aehnliches  rühmt  von  sich  Popillus 
Laenas,  Praetor  von  Hicilien  um  620  =  134,  in  der  Inschr.  Mommsen  T.  R.  N. 
n.  6276:  eidemque  primus  ftcei  ut  de  agro  poplico  aratorihus  cedererU  paastorea. 
S.  Ritsohl  Index  Bonn.  1852  ad  3  Aug. 

1)  DieEinnahmenAegyptens  wuchsen  unter  den  Kömern  in  allen  Beziehungen. 
Strabo  17,  p.  798.  Gallien,  welches  gleich  nach  der  Eroberung  ein  Stipendium 
von  40  Millionen  Sesterzen,  d.  h.  1  Aureus  des  Caesar  &=  100  HS  =  21  Mk. 
45  Pf.  gerechnet,  8,580,000  M.  Prcuss.  zahlte  (Suet.  Ca€8.  25.  Eutrop.  4,  17 
[14]),  hatte  nach  Savign/s  freilich  sehr  unsicherer  Bereohnung  nach  Gon- 
stantin  1,200,000  Steuerhufen  (Savigny  S.  142),  welche  als  Maximum  der  Steuer 
pro  Hufe .  25  aurti ,  oder ,  den  constantinischen  Aureus  zu  12  M.  gerechnet, 
300  M. ,  also  als  gesammte  Grundsteuer  360  Millionen  Mark,  nach  dem  Steuererlass 
des  Julian  (Ammian.  16,  5,  14)  aber  7  aurei  für  das  Htgum,  in  Summa 
100,800,000  M.  einbrachten. 

2)  Plin.  H.  N.  18,  6,  35:  laiifundia  perdidere  Italiamy  icnn  vero  et  pro- 
xJtncias. 

3)  Zuerst  38  v.  Chr.  Suet.  Oet.  21.  Strabo  4  p.  194. 

4)  S.  die  Stellen  bei  Huschke  S.   161. 

5)  Huschke  S.  169,  dessen  Ansicht  ich  zum  Theil  mit  seinen  eigenen  Wor- 
ten wiedergegeben  habe.  Auf  die  formula  censwUia  des  Augustus  deutet  er 
auch  die  lex  a  maioribus  eonstituta^  auf  welche  im  Cod.  Just.  11,  50,  1  das 
Colonat  zuTÖckgeffihrt  wird. 
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angehörte.  1)      Die    Colonen    bilden    den    wichtigsten    Theil    der 
Kopfsteuerpflichtigen;    ihre  Kopfsteuer  wird  von   dem  Herrn  des 
Gutes,   zu  welchem  sie  gehören,   zugleich    mit  der  Grundsteuer 
eingezahlt,    durch  diesen  aber  wieder  von  ihnen  eingetrieben.^, 
Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Besultete,    dass  in  der  späteren 
Kaiserzeit  die  Grundsteuer  von   den  Possessores,    die  Gewerbe- 
steuer von  den  Negotiatores,  die  Kopfsteuer  von   den  Colon!  ge- 
tf "''iSTtä  ^""^B®^  wurde.     Allerdings  kamen  hinzu  noch  verschiedene  andre 
Lasten,  namentlich  ftlr  alle  Besitzenden  die  Besteuerung  einzelner 
Vermtfgensstücke,  für  die  Reichssenatoren  drei  besondere  Zahlun- 
gen, die  Pratur,  der  follis  und  das  aurum  obkUitium,^)    für  die 
Decurionen  endlich  eine  Menge  von  Leistungen  an  den  Staat  und 
pM^iZ!lii,  ^*®   Commune ,   welche   die  Juristen    in   munera  patnmonn   und 
pe^narlm,  ''««^wera  persotiarum  eintheilen.     Es  ist  indessen   um  so  weniger 
nöthig,  auf  die  SpecialiUiten  dieser  Leistungen  hier  näher  einzu- 
gehn,    als   dieselben  bereits   eine   erschöpfende  Bearbeitung  er- 
fahren haben. ^) 
perSId6n.  Wie  oft  der  Gensus  in  den  Provinzen  abgehalten  wurde  und 

ob  es  überhaupt  feste  Censusperioden  gab,  ist  unbekannt.  In- 
dessen behielt  das  lustrum ,  wie  es  in  der  Zeit  der  Republik  in 
Sicilien  in  Gebrauch  gewesen  war,^]  auch  für  das  Steuerwesen 
der  Kaiserzeit  noch  immer  seine  Bedeutung.  Die  Pachtungen 
der  piiblicani  waren  noch  fünfjährig,^)  der  Tribut  wird  wieder- 
holentlieh auf  fünf  Jahre  erlassen,  7)  in  Aegypten  ausdrücklich 
eine  Steuerperiode  von  fünf  Jahren  (icevtasTia)  erwähnt^  und 
noch  in  später  Zeit  die  Gewerbesteuer  lustrah's  collaiio  genannt 
und  quinto  quoque  anno  erhoben.^)  Es  ist  daher  möglich,  dass 
die  Censusperiode   noch   eine  Zeit  lang   fUnQährig  blieb.     Unter 

1)  Haschke  S.  158.    Savigny  S.  56.  57. 

2)  Cod.  Th.  11,  1,  14  B  Cod.  Just.  11,  47,  4.    Savigny  S.  77  ff. 

3)  Unter  der  Praetor  wird  die  Verpflichtung  zur  Bestreitung  von  Fest- 
spielen ,  unter  dem  foUi$  eine  besondere  Abgabe  der  senatorischen  Grund- 
besitzungen, unter  dem  aurum  ohiatititan  ein  Geschenk  an  den  Kaiser  bei  ausser- 
ordentlichen Gelegenheiten  verstanden.  S.  Kuhn  Verf.  des  R.  Reichs  I,  S.  204  ff. 

4)  S.  Kuhn  Verf.  des  R.  Reichs  I,  S.  35—226. 

5)  Mommsen  Staatsrecht  II,  392. 

6)  Dig.  19,  2,  13  S  11;  32,  1,  30  g  1;  ^9,  14,  3  S  6. 

7)  Tac.  Ann.  2,  47;  12,  58;  12,  64.  Einmal  wird  das  tributwn  in  inen- 
mum  erlassen  Tac.  Ann.  4,  13.  S.  oben  S. 

8)  Edictum  Ti.  Alexandri  lin.  49.  C.  I.  Gr.  n.  4957  und  dazu  Rudorff  im 
Rhein.  Museum  1828  p.  187. 

9)  S.  die  Stellen  bei  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  13,  1,  1  und  Kuhn  Verf.  d. 
R.  Reichs  I  S.  286. 
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Hadrian    fand  im  J.  448    eine  Niederschlagung    der  Sleuerreste 
von  15  Jahren  statt  und  Mommsen  glaubt  in  dieser  Anordnung 
den  Ursprung  der  später  vorkommenden  fünfzehnjährigen  Steuer- 
periode   zu  finden,^)    über   deren  Ursprung   es    ebenfalls  keine 
Nachricht  giebt.^)     Es  ist  dies  der  Indiclionscyclus,  über  welchen   Ursprung 
ich  w  enigstens  eine   kurze  Bemerkung  hinzuzufügen  für  nöthig  indicuonen. 
halte.     Indictio  heisst  schon  bei  Plinius  die  Steuerauflage  ^j  und 
hat   diese    Bedeutung    auch    später. '*)      In  Aegypten  wurde  die 
Auflage  jährlich  gemacht  und  zwar  nach  dem  Stande  des  Nilo- 
meters.^)     Denn  von  der  Höhe  der  Nilschwelle   war  der  Ertrag 
der  Ernte  abhängig^)    und  konnte  demnach  das  Tributum  ange- 
setzt  werden.^)     Auf   Aegypten    weist   es   auch    hin,    dass   das 
Steuerjahr,  welches  ebenfalls  indictio  genannt  wird,  vom  4.  Sep- 
tember bis  34.  August  geht.    Seit  dem  Jahre  342  beginnt  indessen 
die  fünfzehnjährige  Indictionsperiode ,  welche  ebenfalls  zuerst  in 
Aegypten  nachweisbar  ist^j    und  erst  seit  dem  Ende  des  vierten 
und   im  Laufe   des  fünften  Jahrhunderts   in  andern  Theilen  des 
römischen    Reiches    als    chronologische    Datirung     in    Gebrauch 

1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  945. 

2)  Ueber  die  IndlctioDen  handein  Gothofredus  ad  Cod.  Th.  Vol.  I  p.  CCV  sq. 
Scaligex  de  emend.  temp.  Lib.  V  p.  501—006  ed.  1629  fol.  Fetavius  Docir, 
temp.  XI,  41.  Tillemont  BiBt  da  emp.  CorMtorUtn.  att.  XXX.  Tom.  IV, 
143  sqq.  Art  de  vMfier  Us  dates.  Vol.  I  p.  36  ed.  Paris  1818.  8.  Ideier  Uandb. 
der  Chronologie  2,  352.  Savigny  Verm.  äohr.  11,  130  ff.  Clinton  Fasti  Romani 
Vol.  II  p.  210  ff.  Mommsen  Ueber  den  Chronographen  vom  J.  354  S.  578  ff.  De 
Kossi  Jrucr.  ChriaÜimae  urbia  Romae.  Vol.  I.  Romae  1861  toi.  p.  XCVII  sqq. 

3)  Plin.  Pan.  p, 

4J  Cod.  Just.  10,  16,  3:  IndicUonea  fwn  perionia  aed  rebtu  indici  aolent, 
b)  Einen  solchen  gab  es  in  Memphis,  der  noch  im  Gebrauch  ist  (^Ritter 
Erdkunde  I,  S.  840)  und  in  Elephautine  (Ritter  a.  a.  0.  S.  692).  Die  Sorge 
dafür  hatten  die  Priester  des  Serapis  (Clemens  Alex.  Strom.  6  p.  633.  Ru- 
tini H.  E.  I,  2),  welche  auch  den  Wasserstand  aufzeichneten.  Diodor.  1,  36. 
S.  ilaruber  Girard,  aur  le  Nilomltre  dElephantine  in  der  Deacription  de  t'Egypte 
I  p.  8  ff.  Marceil  MSmoke  aur  le  Nilornktre  daselbst  II  p.  63  ff.  Varges  JJe 
ttatu  AegypU  p.  57.    Franz  im  C.  I.  Gr.  Vol.  IH  p.  318b. 

6)  Strabo  17  p.  817. 

7)  Edict.  Tib.  Alex.    lin.  56.  57:    &a^[>etv   ßo6Xo(iai xat  itpodo(i.<»c 

IfEup-^elv  'ouc  dvdp(6icou;,  eihizaif  oti  icp6(  t6  dXTjdi«  r^C  o^ot)«  dvaßaoeax  xal 
Tf^c  (SeßpeYpiivijg  xatd  rf^v  dvdßaoiv  X^P^^ "h  ^T^oirrioii  teai. 

8)  Auch  bei  dieser  Rechnung  bezeichnet  indietio  das  einzelne  Steueijahr 
und  man  zählt  dasselbe  von  1  bis  15,  worauf  man  wieder  von  1  anfangt.  Welche 
Periode  gemeint  ist,  muss  noch  besonders  bezeichnet  werden.  Ein  Beispiel  giebt 
Cod.  Th.  11,  28,  3.  (Arcadius  und  Honorius)  Onrnium  tUtdorumj  aive  qui  ad 
iUtutrea  viroa  praefeetoa  prcLetorio,  aive  qui  ad  largitionea  noatr<u  pertmenty  uaque 
m  eonaulatum  primum  clementiae  rhoatrae  (386)  id  eat  uaque  in  indictionem  qutn- 
tam  deeimamf  quae  proxima  fueritj  reüqua  unheraa  eoneedimua.  Es  ist  das  15te 
Jahr  der  letzten  Steuerperiode  gemeint,  die  Periode  aber  nicht  der  Zahl  nach 
bezeichnet.     Sie  ist  so  zu  berechnen: 


—    238     — 

komnni.^]  Dass  nach  dieser  funfoehnjährigen  Indiclionsperiode  die  Er- 
neuerung der  Steuerkataster  stattgefunden  habe,  ist  nur  eine  Yer- 
muthung,  indessen  die  einzige,  welche  l>ei  dem  Mangel  besUmiu- 
ter  Nachrichten  irgend  einen  Anhalt  gewährt.  ^) 
Steuer-  Die  Zahlung  des  Tributum  wurde  in  der  Kaiserzeit  dadurch 

erleichtert ,  dass  sie  in  mehreren  Raten  geschah  ^)  und  zwar 
regelmässig  in  drei  Terminen,  den  4.  September,  mit  dem  das 
Steuerjahr  begann,  den  I.Januar  und  den  4.  Mai.^}  Es  sind 
dies  dieselben  Termine,  welche  unter  Domitian  für  die  Soldzab- 
lung  an  die  Truppen  üblich  waren  und  nach  der  Absicht  des» 
Augustus  auch  bei  den  Getreidespenden  in  Rom  in  Anwendung 
kommen  sollten.^)  Wir  können  demnach  ihre  Ansetzung  schoo 
der  früheren  Kaiserzeit,  vielleicht  dem  Augustus  selbst  zu- 
schreiben. 

Ite  Steuerperiode  Ites  Jahr  312 
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Diese  Art  der  Bezeichnung  änderte  sich  erst  sehr  spät.  Namentlich  im  12ten 
Jahrhundert  heisst  die  15jahrige  Periode  indictio^  und  man  sagt  z.  B.  Indietionif 
LXXIX  ctnno  V. 

1)  Nach  de  Boss!  ist  dies  erst  im  5ten  Jahrhundert  geschehen.  Indessen 
hat  diese  chronologische  Bestimmung  schon  eine  syrische  Inschrift  vom  J.  389 
bei  Le  Baö-Waddington  Inscr.  n.  1905. 

2)  Wir  wissen  nur,  dass  ron  Zeit  zu  Zeit  neue  Professionen  statt  fanden. 
Ulpian  Dig.  50,  16,  2 :  ViUa  priorum  cefuuum  editis  novis  professionihus  evanei- 
cunt.  Dass  diese  in  bestimmten  Perioden  vorgenommen  wurden,  ist  wenigstens 
wahrscheinlich  nach  dem  oben  S.  229  angeführten  Kauicontract,  in  welchem  der 
Verkäufer  eines  Hauses  ttich  verpflichtet,  die  Uaussteuer  zu  zahlen  tMjiK  ad  rt- 
cenMwii,  denn  dies  hat  nur  einen  Sinn,  wenn  ein  bestimmter  Termin  bezeichnet 
wird.  Aber  warum  die  Periode  fünfzehnjährig  ist,  warum  sie  312  beginnt,  ob 
sie  zum  Zwecke  der  Steuererhebung  augeordnet  wurde  oder  uraprungUch  auf  die 
Berechnung  des  Osterfestes  Bezug  hat  TMommsen  a.  a.  O.  8.  579),  ist  fraglich. 
Dtit  grieohisehe  Ausdruck  für  indietio ,  6ittN^fA.T]9ic,  der  sich  schon  im  J.  402  in 
einer  Inschrift  von  Megara  (Foucart  in  Le  Bas  Voy.  Inser.  II  n.  38  findet  und 
später  legelmässig  vorkommt  (Waddington  bei  Foucart  a.  a.  O.),  weist  indessen 
deutlich  auf  Steuerzwecke. 

3)  Von  OaUien  heisst  es  schon  vor  dem  Augusteischen  Gensus,  das«  toe; 
eiocpopal  «ord  p.fiv«  iiap'  aöroi«  i-^f^oyzo  Dio  Cass.  54,  21.  und  von  Aegyptcfl 
sagt  Josephus  B.  Jud,  2,  16,  4,  dass  es  xaft'  Iva  fi.'^va  iiXiov 'Pofioiotc  y»- 
p^ci  als  der  ^poc  der  Juden  jährlich  betrug.  Huschke  S.  137  nimmt  daher 
an/  dass  in  diesen  Provinzen  die  Abgabezahlung  wie  die  Zinszahlung  im  Privat- 
leben und  wie  die  Einzahlung  der  Beiträge  an  die  eoUegia  [Tertnll.  Apci.  39. 
l>ig.  47,  22,  1  pr.  Lex  eoUegii  saUUaris  ouUorum  Dianae  et  AnUnoi  aus  dem 
J.  133  p.  Chr.  bei  Memmsen,  Ve  eoUegiis  ei  sodalieüi  Rom.  KilUe  1843.  6. 
p.  98.]  monatlich  geschehen  sei. 

4j  Ueber  diese  später  üMiehe  Einrichtung  s.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  11,  1, 
iö;   11,  7,  11. 

b)  8uet.  Auy.  40. 
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D.    I>ie  Frovinoialdomaine  der  Bepublik  und  die  Domaine 

der  Kaiserseit. 

Dass  es  in  allen  Theilen  des  römischen  Reiches  Güler  gab, 
welche  der  Staat  in  eigener  Verwaltung  behielt  und  selbst  nutz- 
bar macbte,  ist  bereits  im  ersten  Bande  mehrfach  erwähnt  Wor- 
den. In  den  Provinzen,  welche  früher  unter  königlicher  Herr- 
schaft gestanden  hatten ,  wurden  die  königlichen  Guter  vom  rö- 
mischen Staate  übernommen,  wie  in  Sicilien,^)  Bithynien,  Asien, 
Macedonien,^)  Gyrene;']  in  allen  Provinzen  aber  diejenigen  Städte, 
welche  mit  Gewalt  der  Waffen  erobert  waren ,  nicht ,  wie  es  in 
Italien  geschehen  war,  um  einen  Theil  ihres  Gebietes  gestraft, 
sondern  ihres  ganzen  Landeigenthums  beraubt.*^]  Aus  solchen 
eingezogenen  Territorien  war  der  ager  publicus  entstanden,  der 
in  Sicilien  (Th.  I,  93),  Achaja  (Th.  4,  468),  Lycien  und  Pam- 
phylien  (Th.  I,  223J  und  Africa  (Th.  I,  345)  vorhanden  war. 
Er  zerfiel  in  dieselben  Klassen,  welche  wir  bei  dem  italischen 
ager  publicus  kennen  gelernt  haben  unof  von  denen  wir  die  drei 
bedeutendsten,  die  cultivirten  Ländereien,  das  Weideland  und 
die  Bergwerke  einzeln  behandeln  müssen. 

Bei  der  censorischen  Verpachtung  sind  zwei  Fälle  zu  unter-  ccnsorische 
scheiden,  für  welche  es  auch  zwei  verschiedene  Formeln  giebt.  tung. 
In  dem  einen  Falle  sind  die  Steuerzahler  bereits  vorhanden,  wie 
bei  dem  von  den  Possessores  gezahlten  Zehnten  und  allen  Zöllen, 
und  liegt  dem  Censor  nur  ob,  die  Einziehung  der  Abgabe  zu 
verpachten.  Auf  diesen  Fall  beziehen  sich  die  Formeln:  publica 
populi  Romani  vectigalia  fruenda  locanturj^)    oder  publica  locan- 


K  m, 


1)  Liv.  25,  28,  3. 

2)  Cic.  de  L  agr.  2,  19,  50:  Adiungit  agtos  Bithyniae  reglos ^  quibus  nunc 
pMic€ani  frvuntur;  deknde  AUalicos  agros  in  Chenoneao;  in  Macedcnia,  qui  rtgis 
PhiUppi  8ive  Persae  fuerunt,  qui  iUm  a  eensoribus  locati  sttnt. 

8)  Cic.   de  l,  agr.   2,    19,  öl.     Tac.  Ann.  U,  18.     Hygin.   de  eond.  agr. 
15. 

4)  Cie.  de  off,  2,  11,  34.    pro  Font.  5,  12(1,  2). 

5)  Lex  agr.  von  643  lin.  87 :  Quae  vectigalia  in  Afrika  pubUea  popuU  Ro- 
mani «tirU,  quae  L.  Caeeiliuef  On.  Domilius  centores  fruenda  (locctverunt).  Ib. 
lin.  88:  ex  lege  dieta,  quam  L.  Caecilius ,  Cn.  Domithu  eetuoreSy  cum  eorum 
ogrorum  veeUgalia  fruenda  loeaverunt .  .  .  [eis  agris  lege][m  deixerurU.  Plebhci- 
tum  de  Termessibui  Or.  3673  r=s  C.  I.  L.  I  n.  204:  ne  quid  porton  ab  ieis  ea- 
piofiir,  quei  pubUea  papuli  Romani  vectigalia  redemffta  habebarU.  Lex  Julia  mu- 
nieip.  0.  I.  L.  I  n.  206  lin.  73:  ex  lege  loeationis ,  qttarn  eensor  aUueve  quie 
magintirahu  ptMiceis  veetigalibut  —  fruendis  —  dixü  dixerit. 
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tur^)  UDd  speciell  decumae  veneunt,^)  portoria  fruenda  locc^füur;^] 
im  andern  Falle  ist  nur  das  Ohject  da^  von  welchem  der  Staat 
einen  Nutzen  ziehen  will,  z.  B.  ein  Bergwerk  oder  ein  See,  und 
in  diesem  Falle  hat  der  Censor  die  Person  zu  bestimmen,  welche 
graben  oder  fischen  soll,^j  und  mit  dieser  einen  Gontract  zu 
machen;  also  nicht  die  Einziehung  des  Pachtgeldes,  sondern  den 
Geschäftsbetrieb  selbst  zu  verpachten.  In  diesem  Sinne  sind  die 
Formeln  zu  verstehen:  Locus  Lucrinus  loccUur  fiitendus^]  UDii 
Ackerland.  metcUlum  coTiducitur .^]  Ackerland  kann  der  Staat  auf  beiderlei 
Weise  verwerthen.')     Vergiebt   er   dasselbe   an  Possessores  und 

1)  In  Beziehung  auf  diese  Formel  irrt  Schwegler  R.  G.  II,  410,  indem  er 
jniblicum  locare  und  agrum  Tp%iblicum  loeare  für  gleichbedeutend  halt  and  in  det 
lex  agr.  von  643  lin.  25  die  Worte  Queiquomque  id  publicum  fruendum  redemp- 
tum  conductumque  hdbehit  von  der  Oemeindewelde  versteht.  Publicum  ist  immer 
jmblicum  vecligal  pojmli  RomarU.  So  giebt  es  quatuor  jmMica  Africae  (Henxen 
n.  6648.  6649.  6650  und  aex  publica  Sieiliae  (Cic.  aeeiM.  in  Verr.  3,  71,  167  t, 
publicum  vicesimae  Ubertatia  {C.  I.  L.  3  n.  555 J  und  in  diesem  Sinne  fasst  es 
Fronto  ad  M.  Caes.  5,  34  =  39  p.  86  Naber:  publicum  Africae  redenät.  Cic. 
de  prov.  cona.  5,  12:  $i  qui  frui  publico  non  potuit  per  hoatemj  hie  teffitur  ipt'i 
lege  censoria.  Dig.  39,  4,  1 :  publicanuB  eiU9  publici  und  weiter :  publicani  auUm 
mnt,  qui  publico  fruuntur, 

2)  Cic.  accus,  in   Verr.  3,  47,  113  u.  o. 
3J  Liv.  32,  7,  3.     Cic.  de  inv.  1,  30,  47. 

4)  Dig.  39,  4,  15:  Cae$ar  cum  in$ulae  Cretae  eotoriaa  tocriret,  legem  Ha 
dixerat:  ne  quia  praeter  redemptorem  —  cotem  ex  (nnila  Creta  fodiio  neve  exi- 
mito  neve  äveUito. 

5)  Festi  epit.  p.  121.  Dig.  43,  14,  1  $  7:  pubüeanOy  qui  laeum  vel  ata^ 
num  eonduxit. 

6)  Conduclor  ferrariarum.  C.  I.'l.  III  n.  4788.  5036.  Die  Sache  bedarf 
kaum  des  Beweises.  Strabo  4  p.  205  redet  in  Betreff  der  Ooldbergwerke  der 
Salasser  von  ptiblicani,  welche  dieselben  bearbeiteten  {&v2(jiooif&vai(  Totc  ip^ola- 
ßoüot  xd  ^puaeia)  und  die  lex  cenaoria  bestimmte  den  Umfang  und  die  Art  der 
Bearbeitung.  Plin.  N.  H.  33 ,  78.  (Unz  deutlich  wird  das  Pachten  der  Ab- 
gabe und  das  Pachten  der  Sache  selbst  unterschieden  von  Ulpian  und  Gaius 
Dig.  39,  4,  12  und  13:  publicani  dicuntury  qui  publica  veetigalia  habeni  con- 
dueta.  8ed  et  hi  qiU  aalinaa  et  creUfodinaa^  et  metaUa  habent,  publieanorwn 
loco  aunt.  Allerdings  gih  der  Unterschied,  den  ich  aufstelle,  nur  von  dem  offl- 
ciellen  Sprachgebrauch,  den  die  Schriftsteller  nicht  beobachten.  So  sagt  Cicero 
aceua.  in  Verr.  2,  70,  171:  portum  autem  et  acripturam  eadem  aoeietaa  habtbiä, 
während  er  hätte  sagen  sollen  partum  et  paacua  oder  richtiger  portoria  et  eertptu- 
ram,  und  Polybius  6,  17,  2  von  der  censorischen  loeatio:  ixMo\khor4  hnb  lör« 
TifjLT^Ttttv  —  icoTa|Ji<»v,  XifA^vaiv,  XY)icta)v,  p.eTdXXo9V,  ydi^a^,  während  doch  die  Cen- 
soren  nicht  die  portua,  sondern  die  portoria  verpachteten.  Beide  Ausdräcke 
konnten  für  den  Zweck  des  Polybius  gleich  gelten,  an  sich  aber  sind  sie  nirht 
gleich ,  denn  der  Hafen  selbst  konnte  ebenfalls  verpachtet  werden  und  dies  ist 
in  Aegypten  unter  Trajan  geschehen.  In  Syene  zahlten  die  Schiffe  ein  Stations- 
geld (i^tföputov)  für  jeden  Tag,  den  sie  im  Uafen  lagen.  S.  Froehner  Ostraa. 
Paris  1865.  8.  n.  6  und  p.  30.  Dieselbe  Abgabe  scheint  in  Athen  unter  dem 
Namen  dXXtfi.iviov  vorzukommen.     Böckh  Staatsh.  I  S.  431  ff. 

7)  Diese  von  mir  bereits  in  der  ersten  Ausgabe  ausgesprochene  Ansicht  hst 
Zustimmung  und  Widerspruch  gefunden.  Gebilligt  wird  sie  von  Kuhn  Verf.  des 
R.  Reichs  II,  40.     Mommsen  R.  G.  II,  388.    SUatsr.  II,  407  A.  2.   Rodbertus 
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legt  diesen  ein  für  alle  Mal  eine  Steuer,  z.  B.  einen  Zehnten, 
auf,  so  hat  er  nur  die  Eintreibung  der  Abgabe  zu  verpachten; 
verwaltet  er  dasselbe  aber  selbst,  so  muss  das  entweder  durch 
einen  Beamten ,  wie  wir  es  für  die  Kaiserzeit  nachweisen  wer- 
den, oder  durch  Pächter  geschehn,  was  in  der  Zeit  der  Republik 
allein  üblich  war.^]  Als  der  römische  Staat  die  königlichen  Güter 
in  den  Provinzen  übernahm,  konnte  er  diese  nur  an  publicani 
in  Pacht  geben. ^j  Das  Verfahren  bei  so  grossen  Gütercomplexen 
war  dieses,  dass  der  Manceps,  der  sie  pachtete,  sie  parcellirte 
und  an  Afterpächter  austhat,  und  in  diesem  Falle  hatte  derselbe 
beides,  die  Aufsicht  über  den  Betrieb  und  die  Einziehung  der 
Pacht.  ^)  Schwieriger  gestaltete  sich  die  Verwaltung  der  mit  Ge- 
walt der  Waffen  eroberten  Stadtgebiete.  War  die  Stadt  zerstört, 
die  Einwohnerschaft  entweder  getödtet  oder  in  die  Sclaverei  ver- 
kauft oder  flüchtig  geworden,  so  blieb  eigentlich  nichts  übrig, 
als  das  menschenleere  Territorium  an  eine  benachbarte  Gemeinde 
abzutreten,  wie  z.  B.  Haliartos  in  Böotien  an  Athen,  ein  Tbeil 
des  corinthischen  Gebietes  an  Sikyon  vergeben  wurde  (Th.  I,  169), 
oder  in  dasselbe  eine  Colonie  zu  führen,  wie  dies  mit  Carthago 
versucht  wurde  (Th.  I,  315]  und  sonst  geschehen  ist.  Allein 
nicht  immer  kam  es  zu  diesem  Aeussersten,  sondern,  wenn  es 
in  der  besiegten  Stadt  eine  römische  Partei  gab,  oder  noch 
zeitig  genug  die  Dedition  erfolgte,  so  liess  man  die  Stadtgemeinde 
bestehen,  entweder  als  geographischen  Bezirk  mit  einer  Dorf- 
verfassung oder  auch  als  Commune  mit  Stadtrechten,  und  gab 
den  Einwohnern  das  Land  zur  Bebauung  zuiilck,  jedoch  nicht 
als  Eigenthum,  sondern  als  Pachtung,  welche  jederzeit  wieder 
eingezogen    werden   konnte.     In    dieser  Lage    befand    sich    eine 


Zar  Geschichte  der  R.  Tributsteuern ,  in  Hüdebrands  Jahrb.  für  Nationalöcoao- 
mie  IV,  402;  gemissbilligt  dagegen  von  Walter  G.  d.  R.  R.  %  238,  Schwegler 
K.  0.  II,  409.  Voigt  Jus  naturale  II,  400.  Schwegler,  der,  «ie  Niebahr  R.  G. 
U,  158  ff.,  diese  Frage  bei  der  Erörterung  der  possessio  behandelt,  übersieht,  dass 
es  auch  noch  andere  Arten  von  ager  pxiblieits  gab,  und  sagt  S.  412 :  nJedermann 
WQsste,  dass  der  ager  publicti»  selbst  nicht  verpachtet  wurde,  sondern  im  Besitz 
(ier  Possessoren  war,«  was  in  dieser  Allgemeinheit  ohne  allen  Zweifel  falsch  ist. 

1)  Appian  B.  C.  1,  7:  xt);  oe  -jf?]?  t^c  fioptxtVjxou  o^ioiv  dxaOTOTe  -{i-fio- 
jii'VTji  rh'i  piev  d^etpfaSfiilvT^v  aittxa  xolc  clxiCop-^voi^  diriSt^Qpouv  7]  ^itiTipaoxov 
Tj  ^^euCoOouN. 

2)  Cic.  de  l.  agr.  2,  19,  50  angeführt  S.  239  Anm.  2. 

3)  Hygin.  p.  116  Lachm:  Mancipes  autefrif  qtU  emerunt  lege  dicta  ius  veeti- 
yaliSy  ipsi  per  centurias  locaverunt  aui  vcndiderunt  proximis  quibtuque  posses- 
soribus. 

Kom.  Alterth.  V.  IQ 
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Anzahl  sicilischer  Städle»  von  welchen  Cicero*)  sagt:  Perfoucat 
Siciliae  civUates  mperwri"^)  hello  a  maioribm  nostris  subadae 
quarum  ager  cum  esset  publicus  populi  Romani  factuSj  tarnen  äU 
est  redditus :  is  ager  a  censoribtis  locari  soleL  Man  hat  die  teil- 
ten Worte  so  verstanden,  dass  die  Erhebung  der  von  diesen 
Lündereien  zu  zahlenden  Zehnten  von  den  Censoren  an  publicant 
verpachtet  worden  sei^^j  allein  es  ist  völlig  sicher,  dass  der 
Zehnte  des  sicilischen  agei'  publicus  nicht  in  Rovi  von  den  Cen- 
soren  auf  fünf  Jahre,  sondern  ebenso  wie  der  Zehnte  des  Pro- 
vinciallandes  in  Sicilien  von  dem  Prator  jährlich  an  pubUcwni  zur 
Eintreibung  locirt  wurde,  ^]  und  dass  daher  diese  ErUärung  ua- 
haltbar  ist.  Das  Verfahren  war  vielmehr  folgendes:  Bei  der 
Constitution  der  Provinz  wurden  die  Ländereien  der  eroberten 
Städte  eingezogen,  um  auf  Rechnung  des  Staates  selbst  bewirih- 
schaftet  zu  werden.  Die  Bewirthschaftung  Übertrug  man  zunächst 
den  vorhandenen  Einwohnern;  man  gab  ihnen  also  die  Land- 
stttcke  zurück,  aber  weder  als  Eigenthum,  noch  als  erblichen 
Besitz ,  sondern  man  machte  mit  ihnen  einen  Pachtcontract  auf 
längere  Zeit,  z.  B.  auf  hundert  Jahre,  was  bei  solchen  Verpach- 
tungen üblich  war,^)  behielt  sich  aber  die  Einziehung  oder  die 
spätere  Verfügung  vor^)  und  stellte  endlich  diesen  Pächtern  viel 


1)  Cic.  occtM.  m  VtfT,  3,  6,  13. 

2)  Su/periori,  welches  der  LoDgomaniniannB  hat,  ist,  wie  Mommsen  G.  1.  L. 
I  p.  101  bemerkt,  statt  sufU  in  den  Text  zu  setzen. 

3)  So  erklarten  Niebuhr,  Walter,  Schwegler  and  Voigt. 

4)  Ich  begnüge  mich,  hiefür  zwei  sichere  Thatsachen  anzuführen.  Der  agtr 
Yon  Amestratom  war  ager  Tpublicm  populi  Romani  (Cic.  aeeua,  in  Verr.  3,  30. 
89).  Seine  deeimiae  aber  wurden  von  Yerres  verpachtet  (ib.  3,  30,  88).  Die 
Stadt  Leontini  war  von  Marcellus  erobert  (Liv.  24,  30)  und  ihr  Territorium  zum 
ager  ptiblieus  gemacht  worden.  (Cic.  PhU.  2 ,  39 ,  101 :  Q%ud  tarn  querar  di 
agro  Leontino?  qwmiam  quidem  hae  qwmdtan  aratione»  Campana  et  Leontma  rn 
populi  Romani  patrimonio  grandiferat  et  fruetuotae  ferebantur.  Vgl.  3,  9,  22: 
En  cur  magiäter  eiua  ex  oratore  araior  factus  rity  potsideat  in  agro  pttblieo  campi 
Leontini  duo  miUa  iugerwn  tfitmiima) ;  die  deeumae  desselben  wurden  aber  nicbt 
in  Rom,  sondern  in  Scilien  nach  der  lex  Hieronica  verpachtet.  Cic.  aoeiM.  in  Verr. 
3,  46,  HO;  49,  117. 

5)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  433  und  die  dort  emendirte  Stelle  des  Hygio 
de  cond.  agr.  p.   116:    Ex  hoste  captl  agri  po»tquam  divisi  sunt  per  eenluriaa, 

vt  adeignarentUT  miliiifnu, ^-^  qui  tuperfueruni  agri,   veetigalibua  tubieeti 

mmt,    alii  per  annoa  .  .  .  ,  alii  per  annoa  eentenos  pluretve:   finito  iUo  tempore 
iterum  veneunl  Loeanturque  ita  ut  veetigalibua  e$t  eonsuetudo. 

6)  Dies  ist  namentlich'  ersichtlich  aus  der  Campanischen  Domaioe,  auf 
deren  Verwendung  wiederholentlich  Anträge  gestellt  wurden,  bis  dieselbe  wirk- 
lich vergeben  wurde. 
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ungünstigere  Bedingungen,  als^den  Besitzern  des  Provincialbodens.  ^) 
Denn  von  dem  Besitzer  verlangt  der  Staat  nur  einen  kleinen 
Theil  des  Ertrages  als  Abgabe,  dem  Pächter  legt  er  die  Zahlung 
des  ganzen  Ertrages  auf  mit  Abzug  dessen,  was  er  ihm  für  seine 
Arbeit  contractmässig  zugesteht,  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich, 
dass,  wenn  auf  Provincialländereien  statt  des  Zehnten  ein  Fünf- 
ter oder  Siebenter  lag,^j  hierbei  an  Domainengüter  zu  denken 
ist.  Wird  nun  ein  Pachtgut  erledigt,  entweder  durch  Aussterben 
der  Pächterfamilie  oder  durch  Ablauf  der  Pacht,  so  haben  die 
Censoren  den  neuen  Pächter  einzusetzen,  und  dies  ist  in  einem 
Falle  geschehen,  welcher  für  das  ganze  Verfahren  belehrend  ist. 
Nach  der  Eroberung  von  Capua  im  J.  543  =  Sil  wurde  das 
ganze  Territorium  der  Stadt  zum  ager  publicus  gemacht  und  ver- 
pachtet, ^j  und  zwar  nicht  auf  fünf  Jahre,  sondern  auf  lange  Zeit.^) 
Als  darauf  im  J.  580=  474  sich  herausstellte,  dass  ein  Theil 
der  Pachtgüter  erledigt  war  und  als  herrenloses  Gut  von  den 
Nachbarn  occupirt  wurde,  erhielten  die  Censoren  den  Auftrag, 
dieselben  aufs  Neue  in  Pacht  zu  geben. ^)  Eine  Differenz  der 
campanischeu  und  sicilischen  Verhältnisse  liegt  nur  in  dem  ^inen 
Puncto,  dass,  nachdem  die  Campaner  getödtet,  verkauft;  oder 
nach  andern  Orten  übergesiedelt^)  und  nur  in  der  Stadt  incolae^ 


1)  Die  sicilische  Domaine  zahlte  zwar  einen  Zehnten,  wie  die  übrigen  Pro- 
vincialäcker,  muss  jedoch  aasserdem  noch  anders  belastet  gewesen  sein,  worüber 
-wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind,  aber  doch  eine  Andeutung  erhalten  bei  Cic. 
aeetu.  in  Verr.  5,  21,  53:  Qui  publicos  agros  arant,  eertum  c*t,  quid  e  lege  cen- 
soria  debeant :  cur  las  quidquam  praeterea  ex  alio  genere  hnperasti  ?  Quid  deeu- 
mani?  num  quid  praeter  singulaa  decuma»  ex  Uge  Hieronica  deberU?  Der  Unter- 
schied zwischen  den  decumanij  d.  h.  den  aratoresj  die  nur  den  einfachen  Zehn- 
ten zahlen  und  den  aratores  agri  publieif  welche  entweder  einen  mehrfachen 
Zehnten  oder  doch  noch  Anderes  ausser  dem  Zehnten  zu  leisten  haben,  ist  hier 
deutlich  bezeichnet. 

2)  Hyginus  Qrom.  p.  205. 

3)  Liv.  27,  3|  1 :  Capuae  inUrim  FUuious  dum  bonis  prineipum  vendendiSj 
agrOy  qui  pubUcatus  fueratj  loeando  —  loeavit  autem  omnem  frumenio  —  itmpu$ 
teril  — 

4)  Cic.  de  L  agr.  2,  31,  84:  Atque  illis  mitteri,  nati  in  iUi  agria  et  edueati, 
glebis  mbigendia  exercitati,  quo  ae  aubito  eonferant,  non  hahebunt. 

5)  Liv.  42,  19 :  Eodem  anno^  quia  per  reeognitionem  Poathumi  eonsulia  magna 
para  agri  Campani^  quem  privati  aine  diacrimine  patatm  poaaederurUj  reeuperata 
in  publicum  erat,  M.  Lucrethta  tribunus  plebi»  promulgavity  ut  agrum  Ccmipanum 
cenaorea  fruendum  loearerU,  quod  factum  tot  annia  poat  captaim  Capuam  non  fuc" 
raiy  ut  in  vacuo  vagaretur  eupidita»  privatorum. 

6)  Liv.  26,  34. 

16» 
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Hbertini,  instüores  und  opifices  zurückgelassen  waren  y^)  man  für 
den  agei'  Campanus  wegen  der  Nähe  Roms  i'ömiscbe  Pächter 
fand,^)  in  Sicilien  dagegen  zuerst  wenigstens  genöthigt  war,  die 
alten  EigenthUmer  zu  Pächtern  zu  nehmen.  Allein  auch  dieser 
Unterschied  hörte  bei  den  späteren  Erneuerungen  der  Pa<dit  mit 
der  Zeit  auf.  In  Leontini  gab  es  zu  Cicero*s  Zeit  unier  den 
aratores  nur  noch  6ine  einheimische  Familie';^)  das  ganze  Tenv 
torium  war  an  84  aratores  verpachtet/)  welche  theils  Siculer, 
namentlich  Centuripiner,^)  theils  Römer  waren  ^)  und  zwar  auf 
lange  Zeit,  so  dass  die  Pacht  vererbte.^}  Auch  unter  den  übri- 
gen Pächtera  des  ager  ptiblicus  findet  sich  eine  grosse  Anzahl 
von  Römern,^)  zum  Theii  Ritter  und  Senatoren,^)  woraus  hervor- 
geht, dass  auch  die  sicilischen  Pachtungen  immer  mehr  in  die 
Hände  römischer  Speculanten  gelangten, 
w  idf  d  ^^^  ^^^  Viehweide  bestinmite  Land  (pascutty  ager  pascuus]  *» 

wurde  ebenfalls  in  Rom  von  den  Censören  an  pvblicani  verpach- 
tet/^) welche  das  Vieh  bei  sich  anmelden  liessen,  ein  Verzeichniss 
desselben  führten ,  und  ein  Weidegeld,  scripturay^^)  daflir  erho- 
ben, von  welchem  das  Weideland  selbst  a^er  scripturarius  heisst.^^: 


1)  Liv.  26,  1«,  8. 

2)  Cic.  d€  L  agr.  2,  31,  84:  Totus  eräm  ager  Campamu  eolitur  et  poitai- 
detur  a  pUbe  et  a  pUbe  optima  et  modestiisima. 

3)  Cic.  arriis,  in  Verr.  3,  40,  109 :  in  agro  I^eontino  praeter  un/rni  Mna- 
sistrati  familiam  gtebam  Leoniinonim  posiidet  nemo.  Ob  dies  ein  Pächter  war 
oder  noch  ein  «Iter  Besitzer,  ist  nicht  auszumachen. 

4)  Cic.  l.  1.  3,  51,  120. 

5)  Cic.  1.  1.  3,  48,  114. 

6)  Cic.  1.  1.  3.  24,60;  41,  97. 

7)  Cic.  1.  1.  3,  41,  97:  cum  eitu  (C.  Cassii  Vari  Cos.  681  =  73)  uxor, 
femina  primaria ^  patema3  arationes  haberet  in  Leontino. 

8)  Cic.  1.  1.  3,  24,  59:  de  eivium  Romanorum  eonditione  in  aration^i 
disputo.   Vgl.  2,  3,  7. 

9)  'So  kommt  vor  Q.  IjoUius  eques  Romanus,  arator  in  Aetnierui  (3,  25,  611 
C.  Matriniua  eq.  Rom.  arator  (3,  25,  60),  Q.  8eptiriu$  eq.  Rom.  arator  (3,  l4, 
36),  C.  Annaeua  Broeckua,  aenator  populi  Romani  arator  {ß,  40,  93). 

10)  Plantus  Trucul.  1,  2,  47. 

11)  Fun.   N.  H.  18,  11.     Varro  de  r.  r.  2,  1. 

12)  Cic.  pr.  l,  ManiL  6,  15.     PUutus  l.  1.  44.     Cic.  ad  Att.  5,  15. 

13)  Festus  p.  333*  M.  Scripturarius  ager  publicus  appellatur^  in  quo  ut 
peeora  pascantur,  certuim  aet  est :  quia  publieanus  seribendo  confieit  rationem  cum 
paatore.  Varro  de  r.  r.  2,  1  ad  publieanum  profitentur,  n€,  si  inscriptum  (flicht 
eingeschriebenes)  peeus  paverint,  lege  censoria  eommittant.. 
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Solches  gab  es  in  Sicilien,^)  Africa,')  Asien, ^  Cilicien,^)  Cyrene*) 
und  wahrscheinlich  in  allen  Provinzen. 

Bei'gwerke  von  Bedeutung  waren  fast  nur  in  den  Provinzen  ^^  ^1,^^ 
vorhanden,  da  durch  ein  altes  Senatusconsult  in  Italien  ihr  Be- 
trieb gesetzlich  sehr  beschränkt  war; <^)  sie  heissen  allgemein  me- 
tallay  nicht  nur  die  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  und  Eisenwerke, 
sondern  auch  die  Steinbrüche,  Kreidegruben  und  Salzwerke. "^j 
Keine  Art  dieser  Bergwerke  nahm  während  der  Bepublik  der 
Staat  ausschliesslich . in  Anspruch;  ihm  gehörten  in  den  meisten 
Provinzen  nur  die  bedeutendsten  metalkij  wie  die  Goldbergwerke 
hei  Vercellae  in  Gallia  Transpadana,^)  die  Silbergruben  bei  Neu- 
carthago  in  Spanien,  welche  40,000  Menschen  beschäftigten  und 
ti^glich  25,000  Denare  einbrachten,^)  die  Gold-  und  Silberberg- 
werke in  Macedonien ,  die  bei  der  Einrichtung  der  Provinz  geschlos- 
sen, etwas  spater  (158  v.  Chr.)   aber  wieder  eröffnet  wurden, ^®) 

1)  Gic.  Verr.  2,  70,  169.  In  seriptufa  Siciliae  pro  magistro  est  quidam 
Carpinatius.     Vgl.  3,  71,  167. 

2)  Appian.  B.  C.  1,  24.  Sallust.  Jug.  20.  Lex  agraria  von  643  C.  I.  L. 
1  n.  200  lln.  82.  83.  85.  86.  88. 

3)  Cio.  pr.  L  Man.  6,  15.  Itaque  nequt  ex  portu  neque  ex  decumia  neque 
ex  seripiura  veeiigal  eonservari  polest.     Lucilias  fr.  lib.  26  bei  Nonius  p.  351 : 

PuhUcanus  vero  ut  Asiae  fiam  scripturarius 

Pro  Lueilio  id  ego  nolo;  et  tmo  hoc  non  muto  omnia. 

4)  Cic.  ad  AU.  5,  15. 

5)  Plin.  JV.  H.  19,  39.  MuLtis  iam  annis  in  ea  terra  non  inveniiur 
(laserpitium)  quoniam  pubUcani,  qui  pascua  condueunty  —  depopuUmtur  pecorum 
pabido. 

6)  PltD.  iV.  H.  3,  138.  MetäUorum  omnium  fertiUtaU  (Italia)  rwllis  cedit 
terria;  sed  interdictum  id  vetere  eonsulto  patrum  Italiae  parci  iubentium.  Vgl. 
33,  78. 

7)  Digest.  7,  1,  9  S  3.  Spart.  Pese,  Niger  12.  and  mehr  bei  Cuiac.  Ob- 
serv.  15,  21.  Bormann,  de  vect.  p.  83  f.  Eine  Ueberslcht  der  im  Alterthum 
vorhandenen  Bergwerke  geben  Garyophiliis ,  De  antiquis  aiirt,  argenti,  stnnni, 
aeris,  fetri  phtmbique  fodinis.  Viennae  1757.  4.  J.  et  L.  Sabatier,  Production 
de  l'oTj  de  l'argerU  et  du  ruivre  chet  Us  anciens.     Petersburg  1850.  8. 

8)  Plin.  N.  H.  33,  78.  Exstat  lex  eensoria  VictumtUarum  aurifodmae  in 
ytr^tüensi  agro,  qua  eavehatur^  ne  plus  qxänque  milia  hominum  in  apere  publieani 
haberent. 

91  Polybins  bei  Strabo  3*p.  148. 

10*)  Ltv.  45,  18.  MetalU  quoque  Maeedonicij  quod  ingens  vectigal  eraty  lo- 
cationes  praediorumque  rusticorum  tolli  plaeebat.  Nam  neque  sine  publicano  ex- 
erceri  passe  ^  et  ubi  pubUcanus  esset  ^  ihi  aut  ius  publicum  vanum  aut  libertatem 
»oeiis  nuUam  esse.  Ne  ipsos  quidem  Macedonas  idem  exercere  passe.  Sie  wur- 
den also  damals  geschlossen.  Doch  erfolgte  bald  eine  genauere  Bestimmung. 
Liv.  45,  29.  Metalla  quoque  auri  atque  argerUi  non  exerceri,  fetri  et  aetis  per- 
nütU.  Nach  einer  Notiz  im  Ghronicon  des  Gassiodor  wurden  im  J.  158  Aemilio 
Lepido  G.  Poplllio  Goss.  die  macedonischen  Metalla  wieder  eröffnet;  damals  also 
wurden  wohl  durch  die  Gensoren  des  J.  159  die  Gold-  und  Silberbergwerke 
verpachtet.     Diese  Metalla,   die  schon  unter  den  Königen   einträglich  gewesen 
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die  Zinnobergruben  bei  Sisapo  in  Baetica^^)  die  Bleiberg- 
werke in  derselben  Provinz^)  und  andere  mehr,  welche,  von 
den  Censoren  an  publicani  verpachtet,  eine  feste  Einoabme  lie^ 
ferten.*^)  Den  grösseren  Theil  der  metaUa  dagegen,  selbst  GoUi- 
bergwerke  nicht  ausgenommen,  ilberliess  man  der  Privatinduslne, 
ja  man  fand  es  hie  und  da  vortheilhaft,  Staatsbergwerke  aa 
Privatpersonen  zu  veräussern,  was  namentlich  mit  den  Silber- 
gruben in  Spanien  geschehen  ist.^j  Daher  gehören  nicht  nur 
lapididnaBy  creiifodinae^  arenae,^)  salinae^)  zu  den  gewöhnlichen 
Privatbesitzungen,  sondern  auch  Goldminen  kommen  als  Eigen- 
thum  unterworfener  Völkerschaften^)  und  Privatpersonen^)  vor, 
häufiger  Silberbergwerke,  welche  reiche  Römer  namentlich  in 
Spanien    auszubeuten    suchten,^)    wie   z.  B.    der  reiche  Crassus 


waren  (Liv.  39,  24),  wareu  aach  unter  diesen  gegen  ein  annuum  veeUffol  ver- 
pachtet gewesen.     Liv.  42,   12;  52.  45,  40. 

1)  Pliu.  N.  H.  83,  118.  8ed  neulro  ex  loco  (minium)  invekUar  ad  fios  nee 
fere  aliunde  quam  ex  Hispania^  eeleberrimo  SiBaponervti  regicne  in  BaeUea  mini- 
ario  metaUo  vectigalibu»  populi  Romanif  nuLUtiB  rei  diligentiore  custodia  non  licet 
ibi  perficere  id  excoquique;  Bomam  adfertur  vetia  signata  ad  bina  milia  ftrt 
pondo  annua;  Romae  cmtem  lavatur,  in  vendendo  pretio  gtatuio  lege^  ne  modum 
excederet  HS  LXX  in  libras ;  $ed  aduUeratur  mulHs  modiSj  unde  praeda  aoeietati. 
Dann  redet  er  von  einer  geringen  Art  minium  und  fahrt  fort  $  120  hoc  igitur 
aduUerntur  minium  in  offtcini»  aociorum.  Vitruv.  7,  9,  4:  id  gemu  venae  poetea 
est  inventum  Uiapaniae  regionibus,  ex  quibua  metaUia  glebae  porUmiur,  et  per 
publicanoa  Romae  curantur.  Eae  auiem  officinae  sunt  inter  aedem  Florae  et  Qui' 
rt'nt.  Cic.  Phil.  2,  19,  48.  Misenum,  quod  cum  sociis,  tanquam  Sisaponem. 
tentbas. 

2)  Plin.  N.  H.  34,  165:  Nuper  id  compertum  in  Baetica  Samariemi  me- 
taUo ^  quod  locari  solilum  X  (d.  h.  denariis)  CC  annuia,  postquam  oblitteratmn 
eratj    XXLV   loe<Uum  est.     Simüi  modo  Antonianum   in   eadem  ptxjvineia  pari 

locatione  pervenit  ad   H  ScCCC  vectigalis. 

3)  Zu  den  festen  Einnahmen  rechnet  Dio  Gass.  52,  28  Zoa  ex  te  fieroX- 
Xelai  —  ouvatoii  TTpoat^ai. 

4)  Strabo  3  p.  148:  £oti  oe  xal  v5v  rd  dp^upeia,  ou  {a£vtoi  i'i^fi.öoia,  oute 
oih  irca^j^OL  o5t6  fy  tou  <2).Xoi;  tötcoi;,  oXX'  elc  loiraTixa;  aer^oraaav  mhoei;. 

5)  Dig.  7,  1,  9  S  3. 

6)  Dig.  27,  9,  5  S  1.  $ed  et  si  salinas  habeat  pupiUus.  32,  2,  32  ^  3  m 
saliniSj  quarurt}  ususfruetus  legatus  esset.  50,  15,  4^7.  Salinae  si  quae  «totl 
in  praediisj  et  ipsae  in  eensum  deferendae  sunt.  Ob  man  diese  tSalineu  nur  zum 
Privatgebrauch  hatte,  oder  ob  das  Salzmonopol  nur  für  die  Stadt  Rom  und  ein- 
zelne Provinzen  galt,  ist  für  die  Zeit  der  Republik  nicht  bekannt. 

7)  Die  Goldgruben  bei  Aquileja  gehörten  den  Tauriskern.  Zu  Strabo's  Zeit 
hatte  sie  der  Staat  an  sich  gebracht.     Strabo  4  p.  208. 

8)Tac.  Ann.  6,  19. 

9)  Diodor.  5,  36.  Ssrepov  oe  täv  *FcDfjLalaiv  xpa'ojöavTm'rf  rij«  'Ißv^pia;  sXij- 
Oo^  'IraXaiN  eTteTiöXaoe  tote  fxeTdXXoic »  *ai  ixefoXQu;  aTiecp^povro  itXouro'x  ^w 
T?jv  (piXoxep5(av.  d>vou(i.evoe  ^ap  itXfjdo;  dvBpairöocDV  irapaoiooast  xoi?  i^peffnjiisi 
rate  {ACTaXXixau  ^pY'xoioii«« 
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dergleichen  besass.*)  ^isen-  und  Kupfergruben  waren  auch  in 
Macedonien  den  Provincialen  überlassen. ^j  Die  Besitzer  der 
Privaibergwerke  zahlten  davon  eine  bedeutende  Abgabe,')  deren 
Hohe  ^pvährend  der  Republik  nicht  bekannt^  indessen  im  Allge- 
meinen daraus  ersichtlich  ist,  dass  dieselbe  in  Spanien  dem  Staate 
mehr  einbrachte,  als  die  Verpachtung  an  püblicani. 

In    der  Kaiserzeit  erfuhr  die  Administration  der  Domainen  ^er'ste»£? 
wesentliche  Veränderungen.     Zuerst  hörte  mit  der  Censur  auch  ^^J^^^cn 
die  censorische  Location  auf  und  der  Kaiser  übernahm  die  Ver-  Ju^rei 
Wallung    der    Staatsgüter    und    die  Verlllgung    über   dieselben,   go^gchen 
Schon  Claudius  nennt  in  einem  Edict  vom  J.  46  gewisse  galli-  location. 
sehe  Landefeien  bei  Trident,  welche  seit  ihrer  Besitznahme  ager 
imblicus  wak*en,  seine  Grundstücke;^)  Vespasian  liess  die  Domai- 
nen in  Italien  *)  und  den  Provinzen  ^)  neu  vermessen  und  sowohl 
er  als  seine  Söhne,  Titus  und  Domitianus,  verkauften  oder  ver- 
gaben   den  letzten  Rest  des  cultivirten  Staatslandes  in  Italien^  ^) 
so  dass  seit  dieser  Zeit  in  Italien  nur  noch  pasctca  und  saltus 
im    Besitze    des   Staates   blieben.     Die  Theilung   der   Provinzen 
zwischen  Senat  und  Kaiser  im  J.  727  =  27  hatte  wahrscheinlich 
die  Folge,  dass  auch  die  Domaine  getheilt  wurde  und  dass  die 
Vectigalien   derselben   aus   den   kaiserlichen   Provinzen    in    den 


1)  Plnt.  Grass.  2  ^vtodv  aurtj)  trafjiiröXXaiv  dp^upelcDV. 

2i  Liv.  45,  29. 

3j  Diese  bestand  in  Spanien  seit  Cato.  Liv.  34,  21.  Pacata  fmyvincia 
vectigalia  magna  inatituit  ex  ferrariis  argefUariisque.  Dass  diese  den  Privat- 
besitzern auferlegt  wurden,  geht  aus  Diodor  a.  a.  0.  hervor,  nach  welchem  die 
Bergwerke  ursprünglich  in  Privatbesitz  waren. 

4)  In  dem  von  Mommsen  Hermes  lY  S.  102  herausgegebenen  Edict  heisst 
es  lin.  14:  (^Curn)  posteac  detulerit  Camurius  Statutus  ad  me,  agros  pleroaque  et 
iaUus  mei  iurta  mm,  in  rem  praeaentem  misi  Plantam  Jülium, 

5)  Liber  coloniarum  p.  261,  21. 

6)  Von  Gyrene  berichtet  dies  Hygin  de  cond.  agr.  p.  122. 

7^  Hygin  de  gen,  contr,  p.  133:  cum  dimis  Veapasianus  subsiciva  omnia 
(d.  h.  die  noch  unvertheilten  Stücke  des  ager  publicus),  quae  non  veniUaent  aut 
aliquibua  peraonia  eoneessa  es«ent,  sibi  vindicaseety  itemque  diviu  Tittu  a  patre 
coeptum  hune  rüwn  ieneret,  Domitianus  per  totam  Italiam  subsiciva  possidentibw 
donavit.  Frontin  de  cond,  cigr,  p.  54,  3 :  pecuniam  eiiam  quainmdam  coloniarum 
rnip.  Vespcuianus  exegit,  quae  non  hcJ}erent  subsiciva  cor^cessa :  non  enim  fieri  po- 
ieraty  ut  soluim  iÜudf  quod  nemini  erat  adsigruUum,  alierius  esse  posset  quam  qui 
poterat  adsignare.  non  enim  exiguum  pecuniae  fisco  conhdit  venditis  subsicivis, 
8ed  postquam  legaüonwn  miseratione  commotus  estj  quia  quassabatur  urüversus 
Italiae  possessor ,  intermisit ,  non  concessit,  Aeqüe  et  Titus  imp.  aliqua  subsiciva 
in  Italia  reeoüegit,  Praestantissimus  postea  Domitianus  ad  hoc  beneficium  pro- 
currity  et  uno  edicto  iotius  Italiae  metum  liberavit.  Vgl.  Qromat,  p.  111,  5; 
211,  8;  234,  1.    261,  22.     Suetou  Domit,  9, 
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Fiscus,  aus  den  Senatsprovinzen  in  das  Äerarium  flössen.  We- 
nigstens ist,  so  lange  das  alte  Gensusamt  von  den  Kaisern  über- 
nommen wurde,  d.  h.  bis  auf  Vespasian,  sowohl  in  Italien,^;  als 
in  den  Senatsprovinzen  ^j  noch  von  einem  ager  publicus  popuh 
Romani  die  Rede.  Von  da  an  aber  verschwindet  dieser  Av^ 
druck.  Die  Domainen  heissen  nunmehr  loca  fiscalia,  fundi- fiscaks^\ 
und  scheinen  sonach  alle  unter  die  Administration  des  kaiser- 
lichen Fiscus  gestellt  worden  zu  sein. 
Privatgäter  Dagegen   bildeten    einen  ganz   neuen  Verwaltungszweig  die 

und  der  Krou-  odcr  Kammcrcüter,  welche  zu  dem  Privatvermöffen  des 
Familie.  Kaiscrs  und  der  kaiserlichen  Familie  gehörten.  Da  nämlich  die 
Kaiser  eine  Civilliste  nicht  bezogen,  so  lebten  sie  ursprUnglicii 
von  ihrem  persönlichen  Vermögen,  welches  thßils  in  Grundbesitz, 
theils  in  damit  verbundenen  industriellen  Unternehmungen  ange- 
legt war.  Auguslus  hatte  bekanntlich  ganz  Aegypten  in  seinen 
Privatbesitz  genommen  (s.  Th.  I,  S.  284) ;  Agrippa  besass  nicht 
allein  Güter  in  Sicilien,^)  sondern  auch  die  thrakische  Chersonesos, 
welche  noch  unter  Trajan  Krongut  war;**^]  Li  via  hatte  durch  das 
Testament  der  Salome  eine  Toparchie  in  Palitstina  mit  den  Ort- 
schaften lamnia,  Azotus,  Phasaelis  und  Ascalonia  ererbt,^]  welche 
60  Talente  jährlich  einbrachte^)  und  noch  unter  Caligula  kaiser- 
lich war;^}    ausserdem  scheint  sie  Güter  bei  Thyatira  in  Lydien 


1)  Hygin  p.  114,  6.  Nam  et  regione  Reatina  itidem  sunt  loca  p.  R.  Si- 
culus  Flaccus  p.  137,  1:  ut  est  in  Pieeno  ei  in  regione  Reatina,  in  quAuM  re- 
gionibua  montet  Romani  appellantur,  Nam  sunt  populi  Romani  quorum  vectigal 
ad  äerarium  pertinet. 

2)  Von  dem  ager  publicus  in  Gyrene  heisst  es  Tac.  Ann.  14,  18:  Idem 
Cyrenenaea  rewn  agebant  Aciliwn  Slrabonem  —  mtMtrni  disceptatorem  a  Claudio 
agrorumj  quoa  regi  Apioni  quondam  habitos  et  populo  Romano  cum  regno  reUeto$ 
proximus  quisque  posaessor  invaserunt.     üygin.  p.  122,  16:    in  provincia  Cyre- 

nentium agri  sunt  regii,  id  est  tUt,   qaos  Piolemaeus  rex  populo  Romano 

reliquitf lapides  vero  inscripti  nomine  divi  Vespdsiani  sub  dausula  tali: 

OCCÜPATI  A  PRIVAT18  F1NE8:  P.  R,  restituit. 

3)  Von  ihnen  handelt  der  Digestentitel  de  iure  fisei  (49,  14),  worin  oft 
bona  ad  fiaeum  periinentia  (l.  3  $  9),  loca  fisealia  vel  publica  (1.  3  $  10)  fündi 
fisealea  (45  $13)  erwähnt  werden. 

4)  Horat.  epist.  1,  12,  1. 

5)  Sie  kam  dnrch  Erbschaft  an  den  Kaiser  Augustns  Dio  Cass.  54,  29. 
Noch  unter  Traian  kommt  ein  proeurator  reg(ionis)  Cherä(<mesi)  vor.  Murat.  p. 
717    5. 

'6)  Joseph.  ArU.  Jud,  17,  11,  5.    18,  3,  2.    BeU.  Jud.  2,  9,   1. 

7)  Joseph.  Ant,  Jud.  17,  11,  4. 

8)  Einen  Proeurator  dieser  Güter,  rij;  'lap.via(  in^Tpoiioc,  erwähnt  Joseph. 
Ant.  Jud,  ft,  6,  3. 
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gehabt  zu  haben,  die  ebenfalls  bis  Garacalla  erhalten  blieben;'] 
und  von  Tiberius  wird  berichtet,  dass  er  wenig  Güter  in  Italien, ^j 
also    mehr  in  den  Provinzen   besass.     Die   noch   erhaltenen  ge- 
stempelten Thonfabrikate  liefern  den  Beweis,  dass  fast  alle  Kai- 
ser   und  Mitglieder  des  -Kaiserhauses  Grundeigenthum   in  Italien 
und  auf  demselben  Fabriken  halten,^]  und  tlber  die  Privatbesitz 
zuDgen  verschiedener  Kaiser,  namentlich  des  Domitian,^}  Traian,^] 
Pertinax^)  und  Gordian^)  fehlt  es  auch  sonst  nicht  an  Nachrich- 
ten.^)     Die  Art,  wie  diese  Güter  erworben  wurden,  war  nicht 
immer  die  chrenwerthesto ;  schon  seit  Tiberius,^)  Galigula*^)  und 
Yespasian'^j  bemUchligten  sich  die  Kaiser  der  bona  damnalorum, 
und  auch  noch  in  christlicher  Zeit  wurden  die  heidnischen  Tem- 
pelgüter dem  Privatvermögen  der  Kaiser  ein  verleibt  J  2) 

Sein  Privateigenthum  Hess  der  Kaiser  verwalten,  wie  jeder  Procura- 
Privatmann,  d.  h.  durch  Procuratoren,  welche  anfänglich  aus  den 
kaiserlichen  Freigelassenen  genommen  wurden  und  zu  unter- 
scheiden sind  von  den  Procuratoren  der  Provinzen,  die  dem 
Ritterstande  angehören  (Th.  I,  S.  414).  Allein  bald  nahm  auch 
diese  Verwaltung  grössere  Dimensionen  an  und  erforderte  Beamte 
verschiedener  Rangstufen.  Es  kommen  Procuratoren  einzelner 
Besitzungen,  1'^)  Procuratoren  grösserer,    geographisch   zusammen- 


1)  Dies  zeigt  der  iitlrpoico^  ZcSaoTou  d[pXT)C  Aioutav-^c  d.  h.  proeuraior 
Augusti  arcae  Liviafiae  C.  1.  Gr.  3484.  3497,  Es  ist  in  diesen  Inschr.  nicht 
mit  Cavcdoni  BuU.  1849  p.  127  und  IS'umism,  Bihl.  p.  67  dlpx'^c  zu  lesen,  son- 
dern diese  Güter  scheinen  eine  eigene  Position  im  Etat  des  kaiserlichen  Privat- 
vermögens ausgemacht  zu  haben»  welche  als  Area  Liviana  bezeichnet  wurde. 
Area  ist  eine  Kasse,  wie  C.  I.  Gr.  4610:  [iir(]Tp[oiroc[dfp]  »[t]«]  'AvTrovtviavfj«. 
Orelli  3650:  atca  GaUiarum  trhan  und  so  oft. 

2)  Tac.  Ann.  4,  7. 

3)  S.  meine  Privatalterthümer  II  S.  257—261. 

4)  Ein  procurator  SaUus  Domitiani  Orelli  2952. 

5)  In  der  Tafel  von  Yeleia  werden  bei  der  Grenzbestimmung  der  verpfän- 
deten Güter  die  Nachbarn  genannt.  Unter  diesen  erscheint  mehrmals  (Col.  4 
liu.  60;  4,  76;  6,  2)   imperator  noster. 

6)  Capitolin.   Pert.  9,  5. 

7)  Capitolin.    Gordian  2. 

8)  Frontin  p.  53,  13:  eiusmodi  Utes  non  tanium  cum  privatis  hominibus 
haberU ,  sed  et  plerumque  cum  Caetare ,  qui  in  provineia  non  exiguum  poasidet. 
Güter  des  Kaisers  (Caesaris  possasionea)  werden  oft  erwähnt.  Dig.  49,  14, 
3  S  10. 

9)  Tac.  Ann.  6,  19. 
10)  Dio  Cass.  59,  22. 
111  Suet.   Veap.  16. 

12)  Cod.  Theod.  10,  1,  8. 

13)  So  ein  procurator  saltus  Domitiani  Orelli  2952;   zahlreiche  Procuratoren 
der  Güter  des  Augustus  in  Pola  C.  I.  L.  V  n,  12.  37.  38.  39.  43;  ein  procu- 
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gelegter  Gtttercompiexe ,  ^)  sUldlische  Procuratoren  (procurdit^tres 
rati(mis  urbicaejy  welchen  die  Verrechnung  der  kaiserlidien  Bau- 
ten  und  die  Lieferung  der  Baumaterialien,  des  Marmors,  der 
Ziegel,  der  Bleiröhren  oblag, '^^j  endlich  Procuratoren  der  kaiser- 
lichen Privatkasse  selbst  vor,  welche  Caesans  rcUio^)  ^er  Patri- 
monium^) Caesaris  heisst,^)  und  auf  welche  ich  im  folgendeD 
Abschnitte  zurückkomme. 

Die  Guter  sowohl  des  Fiscus  als  des  Patrimonium  bestanden, 
wie  die  Domaine  der  Bepublik,  aus  Ackerland,  Weideland,  Seen, 
Forsten  und  Bergwerken. 
Ackerland.  ^gg  zuerst  das  Ackorlaud  betrifil,    so   vnirden  die  Prival- 

güter  des  Kaisers  zum  Theil  von  kaiserlichen  Sclaven  bewirlh* 
schaftet,<^j  die  fiscalischen  dagegen,  wie  in  alter  Zeit  verpachtet,'^ 
und  zwar  auf  fünf  Jahre  ^]  oder  auf  lange  Zeit.^)  Die  Ein- 
ziehung des  Pachtertrages  geschah  aber  nicht  mehr  durch  decu- 
^"^Jcr""  ^o^»j  welche  in  der  Kaiserzeit  ilberfaaupt  aufhören,  sondern 
deeumani.  (]||i>ch  die  Procuratoreu  des  Kaisers,*®)  welche  auch  den  Verkauf 
der  fiscalischen  Grundstücke,  wenn  er  angeordnet  wird,  besor- 
gen, ^i)  Die  fünfjährige  Pacht  wird  im  Laufe  der  Zeit  immer  sel- 
tener und  in  allen  Provinzen  finden  sich  Erbpächter,   weldie  in 


ratoT  Augusti  praedUmtm  scUtuum  Bippcnensis  et  ThevestM  in  Numldlen  Renier 
Jnser.  de  l'Alg.  n.  2715.     Andere  Beispiele  s.  weiter  unten. 

1)  Die  Beweise  s.  in  dem  Abschn.  über  die  Steuerverwaltung. 

2)  Henzen  zu  n.  6527.     Wllmanns  2811. 

3)  Ulpian  Dig.  49,  14,  6  $  1  Quodeunque  privlUgii  fi$co  eompefit,  hon  idem 
ei  Caesaris  ratio  et  AugusUu  habere  solet. 

4)  Da  Patrimonium  nur  das  £igenthum  bedeutet,  so  giebt  es  ein  paUimo- 
nium  ßsci  (Dig.  43,  8,  2  §  4.  18,  1,  72  S  1)  und  ein  Patrimonium  Cattari? 
oder  Patrimonium  privatum  CCod.  Th.  10,   1,  8.     Orelll  31801 

5)  Ihr  Titel  ist  proc.  Aug.  a  patrimonio  (TIenzen  u.  6345)  oder  proe,  pa- 
trimonii.  Lamprid.  v.  Commodi  20.  Orelli  3180.  Henzen  6344.  6346.  6642. 
6929.  Wllmanns  1273.  a  patrimonio  Orelli  801.  AI«  Unterbeamte  kommen  vor: 
optio  tabeüariorum  staiionis  patrimonii  Henzen  6359;  a  rationibus  patrimonü 
Orelli  4173 ;  tahularius  a  patrimonio  Orelli  3354 ;  a  comment^mis  operum  pubü- 
corum  et  ralionis  patrimonii  Orelli  3205 ;  custos  ration.  patrimonii.  Bianchioi 
Camere  ed  inserizioni  de*  liberti  Servi  ed  Vfßciali  deüa  easa  di  Augu^  Borna 
fül.  1727  p.  38  n.  80. 

6)  Ein  servus  T.  Caesaris  Aug.  Ve&pa>siani  vüicus  praediorum  Pedureanonm 
kommt  vor  in  der  römischen  Inschr.  Grut.  p.  1068,  8,  und  In  den  Thonfabrikeo 
arbeiteten  durchweg  Sclaven. 

71  Dig.  49,  14,  45  %  13.  14;    49,  14,  47  «  1 ;     19,  2,  49. 

8)  Dig.  49,  14,  3  S  6. 

9)  Auch  in  perpetuum  Dig.  39,  4,  11,  1. 

10)  Dig.  49,   14,  47  S  i. 

11)  Dig.  49,  14,  50. 
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den  kaiserlichen  Verordnungen  zuerst  colonij^)  dann  auch  con- 
ductores  domus  nostrae^)  genannt  werden.  Es  gab  indess  auch 
Guter,  welche  der  Fiscus  selbst  bewirthschaftete ,  wie  die  aus 
der  Domaine  der  jüdischen  Könige  herrührenden  Gärten  von  En- 
gaddi  in  Palästina,^)  aus  welchen  das  Opobalsamum  gewonnen 
und  von  dem  Fiscus  selbst  in  den  Handel  gebracht  wurde.  ^) 

Das  Weideland  war,  so  lange  die  censorisehe  Location  be-  weideund. 
stand,  vielleicht  noch  in  Vespasians  Censur^)  im  Grossen  an  die 
Publicanengesellschaften  der  scripturarti  verpachtet  worden ;  seit- 
dem aber  hören  die  scripturarti  ebenso  auf,  wie  wir  dies  von 
den  decicmani  bemerkt  haben;  die  öffentliche  Weide  zwar  bleibt 
überall,  auch  in  Italien,  wo  noch  beute  im  Sommer  das  Vieh  in 
die  Appenninen  getrieben  wird,^)  allein  die  Pacht  wird  für  ein- 
zelne Territorien  ^)  von  den  Procuratoren  des  Fiscus  abgeschlossen 
und  eingetrieben,^]    und  auch  später  zieht  der  Kaiser  von  den 

1)  Dig.  50,  6,  6  S  11 :  Coloni  quotiue  Caesarü  a  munerUms  Uhttaniur,  ui 
idoniores  praediia  fisealibua  habeantur.  1,  19,  3.  Ptocuratorea  Cciesaria  iu$  depor- 
tandi  non  hdbent.  —  8i  tarnen  quasi  tumuüuoaum  vel  iniuriosum  adversus  co- 
lonos  Caeaaria  prokibuerirU  in  praedia  Cacaariana  aeeedere^  abtünere  dehebü.  Die 
hier  und  sonst  bei  den  classischen  Juristen  erwähnten  coloni  sind  freie  Pächter 
und  wohl  zu  unterscheiden  von  den  oben  besprochenen  unfreien  coloni  der  spä- 
teren Zeit. 

2)  tJod.  Theod.  16,  5,  54  §  5.  6. 

3)  Galen  Vol.  XIV  p.  25  Kühn, 

4)  Galen  Vol.  XIV  p.  7.  Plin.  N.  H,  12,  111.  113.  123:  Sed  wnnihw 
odoribus  praefertur  hcdsamumj  uni  itrrarum  ludaeae  oonceasum,  quondam  in  duo- 
btts  tantum  hortis,  utroque  regio.  —  seritque  nunc  eum  fiscus.  —  Nee  manifestior 
alibi  ff  aus.  Quippe  müibus  denarium  sextariij  emti  vendente  fisco  tricenis  dena- 
riis,  vtMunt. 

5)  Plin.  iV.  H,  19,  39:  M\diis  iam  annU  in  ea  terra  (in  Gyrene)  non  in- 
venitur  {silphion\  quoniam  publieanij  qui  paacua  conducunt^  maius  ita  hierum 
sentientes  depopuümtur  pecorum  pabulo.  Vnus  omnino  caulis  nostra  memoria  re- 
pertus  Neroni  principi  misstis  est.  Nach  der  Erwähnung  des  Nero  darf  man  an- 
nehmen, dass  Plinius  von  pubUcani  redet,  welche  unter  der  Gensur  des  Glau- 
dius  oder  Vespasian  die  Pacht  übernommen  hatten. 

6)  S.  Gerlach  u.  Bachofen  Gesch.  der  Römer,  Basel  1851.  I,  1  S.  41.  65. 

7)  So  wird  der  conductor  pnscui  salinarum  et  eommerciorum  in  einer  In- 
schrift von  Apulum  C.  I.  L.  III,  1209  und  der  conductor  pasc.  et  saUnarum  in 
einer  Inschr.  von  Veczel  in  Dacien  nicht  für  einen  Weiden-  und  8alzpächter  der 
Provinz,  sondern  für  den  Pächter  bestimmter  Weiden  (daher  der  Singular  pascui) 
und  Salinen  zu  halten  sein. 

8)  Wir  haben  eine  Urkunde  hierüber  in  der  Inschr.  von  Saepinum  Momm- 
sen  I.  N.  4916,  welche  in  die  Jahre  166 — 169  fallt.  Cosmus  Auyusti  Hbertus 
a  rationibus  verklagt  darin  die  Behörden  von  Saepinum  bei  den  praefecti  prae- 
toriiy  dass  sie  die  unter  seiner  Aufsicht  stehenden  Schafpächter  molestiren :  peto^ 
tanii  faeiatis  seribere  mayiatratibus  Saepinatium  —  ut  desinant  iniuriam  conduc- 
toribus  gregum  oviaricorunif  qui  sunt  sub  cura  meaj  facercy  ut  benefido  veatro 
ratio  fisci  indemnis  sit.  Die  Praefecti  erlassen  hierauf  eine  Verordnung.  Eine 
ähnliche  Urkunde  aus  später  Zeit  s,  u.  5237, 
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pascua  eine  pensiOj  wobei  er  sich  ausserdem  vorbehält,    sie  fär 
seine  Heerden  zu  benutzen.^) 
Bergwerke.  Bergwerke  aller  Art  waren  zur  Zeit  der  Republik  im  Besitze 

von  Privatpersonen;  spctlcr  wurden  die  bedeutendsten  von  den 
Kaisern  erworben,  2)  thoils  für  den  Fiscus,  Iheilä  aber  auch  für 
das  kaiserliche  Privatvermögen,  liiezu  gehören  namentlich  die 
Goldbergwerke, ''^]  während  die  schon  im  Beginne  des  ersten  Jahr* 
hunderts  wenig  ausgiebigen  spanischen  Silbergruben  der  Privat- 
benutzung überlassen  blieben. ^j  Erst  in  später  Zeit  wurde  es 
gestattet,  Gold  zu  suchen  [aurum  legere]  und  zwar  gegen  eine 
schwere  feste  Abgabe.^]  Ueberhaupt  aber  wurden  alle  grossen 
und  einträglichen  Bergwerke  nicht  nur  in  den  kaiserlichen  Pro- 
vinzen auf  Rechnung  des  Kaisers  betrieben ,  wie  die  Goldberg- 
werke in  Dalmatien,<^}  die  Silberbergwerke  in  Pannonien  und 
Dalmatien,^  die  Goldbergwerke  in  Dacien,^]  die  Gold-  und 
Silber-,  namentlich  aber  die  Zinn-  und  Bleiwerke  in  Britannien^^; 


1)  Cod.  Theod.  7,  7,  1.  2.     Cod.  lust  11,  60. 

2)  Suet.  Tih,  49:  plurimis  etiam  eivitatibua  et  privätia  veteres  immunitates 
et  hu  metallorum  ae  vectigalium  ademta, 

3)  Strabo  3  p.  148.  rd  oe  yp'joela  OY^piooieuerat  rd  icXeloi.  and  Ton  den 
Goldgruben  bei  Aquileja  IV  p.  20o.  dXXd  s\js  arayra  xd  )^puaeta  uT:ö'PeB{iAtot; 
ioxi.  Tac.  Arm.  6,  19.  Post  quo$  8.  Marhu,  Hiapaniarum  ditUsimus,  defertur. 
aurarias  enu,  quanquam  fmbUearentWj  Bibimet  Tiberhu  aepontU. 

4)  Plut.  CfOM.  2.  Diodor  5,  36.  argenii  fodinae  als  Privatbesitz  Dig.  27, 
9,  3  S  6. 

5)  Im  J.  365  gab  Yalentinlan  Cod.  Th.  10,  19,  3  Privatpersonen  die  Er- 
laubniss  auri  legendi.  Die  Abgabe  besteht  in  8  Bcripuliy  später  7  awipuU  (Cod. 
Th.  10,  19,  12)  in  haUuea  (Goldsand)  Jährlich  für  jeden  auriUgu$.  S.  das 
Nähere  bei  Gothofr.  1.  1.     Vgl.  Ammian  Marc.  31,  6,  6. 

6)  Plin.  N.  H,  33,  67.  SUt.  SUv,  4,  7,  13—16;  3,  3,  90;  1,  2,  154. 
C.  I.  L.  III,  1997:  Thaunuuto  Aug.  conmerUarie(n)ai  aurauarum  Delmatarum. 
Münzen  mit  der  Inschrift  METAL.  DELM.  oder  METALL!  VLPIANI  DELM  au» 
Tratan's  und  Hadrian's  Zeit.     Eckhel  D.  N.  VI  p.  445. 

7)  Einen  proe(urator)  argerüariarum  Pannoniarum  et  Dalmaiiamm  s.  C.  I.  L. 
III  n.  6575. 

8)  Ueber  die  awrariae  in  Albumus  mtüor  (Verespatak)  s.  Moromson  CLL. 
III  p.  213  fr.  0.  Hirschfeld  Epigraphische  Nachlese  zum  Corpus  inscr.  Lat.  Vol. 
III.  Wien  1874.  8  S.  8. 

9)  Die  ersten  erwähnt  Tac.  Agr.  12;  auf  die  zweiten  kann  man  schliessen 
aus  den  in  Britannien  gefundenen  Silberbarren.  Gewiss  ist,  dass  Blei  and  Sil- 
ber zusammen  gewonnen  wurde.  Blei  und  Zinn  gehört  zu  den  berühmtesten 
Erzeugnissen  Britanniens  und  dass  die  Blei-  und  Zinnwerko  kaiserlich  waren, 
lehren  die  Inschriften  der  in  England  häufig  gefundenen  Barren.  Man  findet 
die  Inschriften  wie  die  Literatur  über  die  englischen  Bergwerke  bei  Hubner  C. 
I.  L.  VII  p.  220  flf. 
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die  EiseDwerke  in  Noricum,^)  Pannonien,^)  Gallia  Lugdunensis,^) 
sondern  auch  in  den  Senatsprovinzen,  wie  z.  B.  die  berühmten 
Kupferwerke  in  Cypern*)  und  in  Baelica.^)  Salinen^)  und 
Steinbrüche  7j  entzog  man  zwar  nicht  ganz  der  Privatindustrie ^ 
wir  wissen  namentlich,  dass  die  Pentelischen  Marmorgruben  im 
Besitze  des  Herodes  Atticus  waren,**)  aber  dieser  Fall  steht  ver- 
einzelt da;  alle  sonst  berühmten  Marmorsorten  lieferten  die  kai- 
serlichen Brüche.^)  Dahin  gehört  der  italische  Marmor  von  Luna, 
welcher  etwa  seit  48  n.  Ghr   in  Gebrauch  kam,^®)  der  griechische 

n  Bin  eonductor  ferrariamm  Noricarum  C.  I.  L.  Hin.  4788.  4809.  5036; 
V  II.  ölO;  procuraiore8  ferrariarum  weiden  erwähnt  in  Viruuum  (^III  n.  4809)  und 
T^oreia  (III  n.  5036).  Das  metaüum  Noricum  iLommt  auch  auf  Münzen  vor  (Eckhel 
D.  N.  VI,  447)  und  ist  im  Alterthum  berühmt.  S.  Potter  ad  Giern.  Alex. 
Strom.  I  p.  363.     Rutilius  Numat.  JUner.  1,  351—356. 

2)  Das  Hauptbergwerk  ist  in  Siscia  (G.  I.  L.  III,  3953)  und  heisst  metal- 
lum  Ülpianum  Pann.  Eckhel  D.  N.  6,  446.  Die  Eisenwerke  der  illyrischen 
Provinzen  erwähnt  auch  Glaudian  de  b.   Gel.  535  if. 

3)  Sie  kommen  schon  bei  Caesar  B.  O.  7,  22  vor,  und  hernach  in  In> 
Schriften.  Ein  fMroeurator  ferrarianim  auf  einer  nicht  mehr  vorhandenen  Inschr. 
von  Lugdunum  Spon  MUc.  p.  172  =  Boissieu  p.  276;  ein  tabularitta  rationh 
ferrariae  unter  Antoninns  Pins  Boissieu  p.  246 ;  ein  eonductor  ferrariarum  ripae 
dexirae  Henzen  7253;  ein  apUndidisaimum  vectigal  massae  ferrariarum  Boissieu 
p.  277  s=  Mommsen  £p.  Anal,  in  den  Berichten  der  k.  Sachs.  Gesch.  d.  Wiss. 
Phil.  Hiflt.  Gl.  1852  S.  246. 

4)  Angustns  hatte  dieselben  dem  Konige  Herodes  von  Jndaea  gegen  die 
Hälfte  des  Gewinnes  verpachtet.  Joseph.  AtU.  Jud.  16,  A,  5.  Hernach  ver- 
waltet sie  ein  Ttpoeorai)«  twv  oeTdXXwv  iitlTpoiroc  Kafcoapoc.  Galen  Vol.  XIV, 
p".  7  Kühn.  Vgl.  XII  p.  226.  227.  234.  Spanheim  de  praest.  num.  II 
p.  631. 

5)  Das  beste  Kupfer  lieferte  der  Mons  Marianus  (Plln.  N.  H.  34,  4), 
jetzt  Sierra  Morena.  Den  Betrieb  besorgte  ein  Procurator.  G.  I.  L.  II  n.  1179: 
T.  Flavio  Aug.  lib.  Polyehryso,  proc.  montia  Mariaru  praestantissumo  eonfectores 
tieria.  Ebenso  standen  die  fodinae  aerariae  bei  dem  heutigen  Rio  Tinto  unter 
einem  Procurator.  G.  I.  L.  II  n.  956. 

6)  Neben  den  Privatsalinen  ^Dig.  33,  2,  32  %  3.  50,  15,  4^7.  27,  9, 
5  J{  1)  kommen  kaiserliche  Salinen  mehrfach  vor,  welche  an  puhlicarü  verpach- 
tet werden.  Dig.  3,  4,  1  pr.  39,  4,  13  pr.  28,  5,  59  S  1.  Die  Pächter 
beissen  auch  eonduetores  oder  mancipes  God.  Just.  4,  61,  11.  Mehr  bei  Kein 
in  Pauly's  Realen«.  VII,  S.  2405. 

7)  Im  J.  320  und  363  wird  Privatpersonen  erlaubt,  Marmorbrüche  anzule- 
gen (God.  Th.  10,  19,  1  und  2);  im  J.  393  wird  es  wieder  verboten  (ib.  10, 
19,  13). 

8)  Pausanlas  1,  19,  7:  6,  21,  2;  10,  32,  1.  Philostratus  V.  Soph.  2, 
1,   10.     Visconti  7«crw.   Triop.  p.  8. 

9)  Vortrefflich  handelt  hierüber  Luigi  Brnzza  Iserizioru  dei  mannt  Qre%ü 
in  Annali  dell'  Inst.  1870  p.  106 — ^204.  Die  Resultate  dieser  Untersuchung 
beruhen  grossentheils  auf  den  Inschriften  der  im  alten  Emporium  Roms  aufge- 
fundeneu Marmorblpcke.  Die  Inschriften  hier  zu  reproduciren  ist  unmöglich, 
aber  auch  unnöthig,  da,  wer  sich  über  den  Gegenstand  genauer  Orientiren  will, 
auf  die  Arbeit  Bruzza's  zurückgehen  muss.  Ich  begnüge  mich  daher  auf  diese 
zu  verweisen  und  nur  eine  oder  die  andere  Inschrift  anzuführen. 

10)  Bruzza  p.  166. 
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von  Hymettus,^)  von  Rarystos  auf  Euboea,^  von  Skyn»,^  Fa- 
ros^) und  Ghios,^)  der  kleinasiatische  von  Prokonnesos,  ^)  Troas.') 
lassos  in  Garten,^)  Teos  in  Lydien,^)  Docimium  und  Sjnanada 
in  Phrygien,  i<^)  endlich  der  numidische,  welcher  schon  am  Ende 
der  Bepublik  in  grossen  Säulen  in  Rom  eingeführt  und  seit  M. 
Aurel  in  einem  neu  eröffneten  Bruche  (novcie  lapidicinae  Aure- 
lianae^^)  oder  officina  Aureliafm^^))  gewonnen  wurde.  Ebenfalls 
kaiserlich  waren  die  GranitbrUche  in  Elba,^^)  und  in  Aegyplm 
die  Porpbyrgruben  zwischen  Myos  Hormos  und  Koptos*^)  (t^  :3- 
pißo7|To^   XidoTojita    7^  irop^opm?  *^))     in    monte  C/cmrfrano ,  **)  die 


i)  Bnizza  p.  163  f. 

2)  Ueber  sie  s.  Strabo  10  p.  446.  Ein  Hymeneiu  CaenrU  nfostri)  serfxm*. 
Thamyrianus  a  LapUUemiä  Caristiis  war  schon  aus  Orelli  2964  bekannt;  aui 
Brozza  p.  140  ersieht  man,  dass  diese  Marmorsorte,  welche  jetzt  CipoUino  heisst. 
in  grosser  Masse  nach  Rom  importirt  und  wahrscheinlich  schon  seit  17  n.  Chr. 
durch  kaiserliche  Beamte  gebrochen  wurde. 

3)  Bruzza  p.  151  ff. 

4)  Bruzza  p.  158.    Inschr.  bei  Le  Bas  Inaer.  II  n.  2091 :  *Cpoic  KoiUapo; 

ipfeitiOTölTTjc  TOü  XaTOfAbi»  l5p6oaTo. 

5)  Marmor  Chium  oder  lAteuUewn  erwähnt  Isidor.  Orig.  16,  5,  17,  nach 
welcher  Stelle  auch  bei  Plinius  N.  H.  36,  50  mit  Hardouin  zu  lesen  sein  wird 
naacitur  auiem  in  Chio  innUa.  Die  Sorte  heisst  jetzt  Africano.  S.  ftrazza 
p.   143. 

6)  Cod.  Theod.  11,  28,  9  und  11.  Leber  diesen  Marmorbruch  s.  Stiabo 
13  p.  588.  Der  Stein  war  berühmt  und  wurde  weit  ausgeführt.  S.  Savar> 
ad  Sidon.  Apoll.  112.  Vgl.  C.  I.  Gr.  n.  3268.  3282.  3311.  Cosmas  Indo- 
pleusta  in  der  C.  I.  Gr.  n.  5127  abgedruckten  Stelle.     Vitruv.  2,  8. 

7)  Cod.  Theod.  a.  a.  0. 

8)  Bruzza  p.  146. 

9)  Die  Inschriften  der  dort  gefundenen  Blöcke  s.  C.  I.  L.  m  n.  419  a— n. 

10)  C.  I.  L.  III  p.  356.  357.  35K.  Bruzza  p.  155.  Der  phrygische  Marmor, 
jetzt  Pavonazetto  genannt,  kam  schon  575  =  179  nach  Rom  (Plin.  N.  H,  36, 
102)  und  die  Brüche  waren  noch  414  und  416  in  Betrieb.  Cod.  Theod.  11. 
28,  9  und  11. 

11)  Sie  kommen  vor  in  einer  Inschr.  des  Jahres  172  (Bruzza  n.  224)  und 
lagen  am  Flusse  Tnsca.     Bruzza  p.  149. 

12)  Bruzza  n.  222. 

13)  Bruzza  p.  169. 

14)  Letronne  Rtcueil  des  inser,  de  Vtgypte  I  p.  136  ff. 

15)  Aristides  II  p.  331  debb. 

16)  C.  I.  L.  III  n.  24—29.  Der  Porphyr  wurde  erst  seit  Claudius  (Plin. 
iV.  H.  36,  57),  und  zwar  zu  Urnen,  Badewannen  und  Sarkophagen,  im  dritten 
Jahrhundert  auch  zu  Statuen  verwendet.  Letronne  a.  a.  O.  p.  142.  Von  Clan- 
dins  hat  der  Berg  den  Namen,  der  stonst  mona  porpkyrUe»  heisst.  Ptolemaeu» 
4,  5,  27.     AcU  martyrum  ed.  Ruinart  p.  325. 
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Granitgruben   bei  Syene,^)    die  Smaragdgraben    bei   Berenike^) 
und  die  Brüche  von  grUnem  Marmor  ösilich  von  Koptos.^) 

Nach  den  Inschriften  der  Steinblöcke  zu  scbliessen  gehörten 
wenigstens  die  Steinbrüche  nicht  zum  Fiscus,  sondern  zur  res 
privata  und  flössen  demnach  ihre  Einkünfte  in  die  kaiserliche 
Privatkasse  [ndio  patrimonit)  .^)  Da  eine  eigene  Centralbehörde 
für  den  Bergbau  nicht  nachweisbar  ist,-*^)  auch  der  Bergbau  gan- 
zer Provinzen  nicht  unter  einer  gemeinsamen  Verwaltung  gestaiH 
den  zu  haben  scheint ^  so  ist  anzunehmen,  dass  die  einzelnen. 
Bergwerke  oder  gewisse  Coroplexe  gleichartiger  und  zusammen- 
liegender inetalla  ihre  eigene  Rechnung  führten  und  unmittelbar 
an  den  procurator  patrimonn  ablieferten.  Dies  ist  um  so  wahr- 
scheinlicher, als  die  Administration  des  Bergbaus  sowohl  in  Hin- 
sicht auf  die  Yerwaltungsbeamten ,  als  in  Hinsicht  auf  das  Ar- 
beitspersonal sehr  verschieden  war.  Der  Vorstand  eines  Berg- 
werks ist  in  der  ersten  Kaiserzeit  und  noch  spüter  bei  kleineren 


1)  Ad  fofUan  Traianum,     Letronne  a.  a.  0.  p.  446. 

2)  Letronne  a.  a.  0.  p.  453.  Hierauf  bezieht  sieb  Or.  n.  3880.  L.  Pi- 
nario  —  Naitae  —  praefeeto  BerenioidU.  3881.  M.  Aaiorius  —  praef,  monU$ 
BtrtnicidiB.  Mommsen,  Inscr.  K.  Neap.  n.  544.  D.  8everio  -^  praef.  praesi- 
diorum  et  month  Beroniees.  Letronne  II  p.  335.  L.  Juniua  Calvimu  praefte- 
tu»  monUa  BerofUeidis  — >  armo  1 V  impertUoris  noslri  Vetptuiani  AuguaU. 

3)  Letronne  II  p.  424  ff. 

4)  Am  deutlicbsten  bezeugt  dies  die  Inschr.  eines  Garystischan  Marmor' 
blocke»  Brazza  n.  1  ==  Wilmann's  2771  P:  Ex  m(eiaUo)  n(ovo)  CauarU  n(08tri) 
r(ationi8)  d(omimeae)  A(uguatae)  aub  eur(a)  C.  CeriaUs  prfocuralorU^  mbttqftiente) 
Sergio  Longo  y  ceniurione  leg(ionia)  XXII  pritnigfeniae)^  prob(arUe)  Crescenie 
lib(erto)  und  die  stehende  Bezeichnung  m(elaUum)  D(ominL)  A(tigu8ti)  n(oatri)j 
wofür  auch  der  Name  de»  Kaisers  steht.  Bruz^za  p.  108.  Ebenso  finden  sich 
in  den  Digesten  die  Bezeichnungen  metaUtun  prineipia  (48,  19,  38  pr.);  me- 
taUa  Caeaanana  (48,  13,  6  $  2). 

5)  Ein  proeurator  metaUorum  scheint  nicht  vorzukommen  und  auch  der 
procurator  marmorum,  welcher  sich  zweimal  findet  (Wilmanns  1264  and  Bruzza 
p.  122),  dürfte  für  den  Procurator  eines  einzelnen  Marmorbruches  zu  halten  sein. 
Selbst  in  der  Notilia  dign,  Or.  p.  42  ist  nur  ein  Cornea  mtiaUorum  per  OXyri- 
cum  aufgeführti  und  von  dem  Crtaeonma  eomea  metaUorum,  an  welchen  die  Ver- 
ordnung von  365  Cod.  Ju«t.  11,  6,  1  gerichtet  ist,  wissen  wir  ebenfalls  nicht, 
ob  er  ein  Oberbeamter  oder  ein  Provincialbeamter  war.  Der  (jL£TaXXecp)^T}<,  wel- 
cher in  ainer  Inschrift  der  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten  vorkommt  (Le- 
tronne Beeueit  II  p.  224)  ist  vielleicht  gar  kein  Bergbaubeamter,  sondern  eine 
Aufsichtsbehörde  über  die  in  den  Bergwerken  arbeitenden  Verbrecher.  Eine 
solche  gab  es  in  Palaestina.  Act.  Mart.  ed.  Buinart  p.  233 :  Dehino  praepoaitua 
metaUorum  eo  adveniena  velut  ex  imperkdi  praeeepto  confeaaorea  variaa  in  turmas 
diatribtUt  et  cdioa  quidem  apud  Cyprumf  alioa  in  Libano  iuaait  incolere-,  reliquoa 
per  varia  PcUaeaUr^ae  loea  diaperaoa  diveraorum  operum  moUatiia  vexari  onmea 
mandavit.  Hieraus  würde  sich  erklären  die  Stelle  in  Pauli  Alexandrini  £{00^(071^ 
elc  T^N  dLicoreXeopLaxiTc^v.  Wittenberg  1586.  40.  Bogen  N  Blatt  3:  Zxs  hi  xal 
^T]p.(ouc  7J  $60p,ocp6Xa«ac  ^  fAeTfliXX.ölpvac  ^  T6Xc{>vac  iroc/jOfii,  in  welcher  er  in 
Gemeinschaft  mit  den  verhasstesten  Beamten  aufgeführt  wird. 
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Gruben  ein  Sclave,  welcher  selbsUindig  Rechnung  ablegt;^)  her- 
nach gewöhnlich  ein  Procurator.^)  Dieser  leitet  entweder  selbst 
den  Betrieb  und  hat  dann  mehrere  Techniker  zur  Disposition^ 
namentlich  einen  Betriebsdirector,^)  der  ein  Sclave  zu  sein  pflegt;^; 
einen  Sachverständigen  zur  Abnahme  der  Arbeiten^}  und  einen 
Maschinenbauer;®)  oder  er  verpachtet  die  Bearbeitung,^}  und 
zwar  entweder  an  einen  Unternehmer,^)  oder  an  eine  Gesellschaft 
von  publicanL^)  In  beiden  Fällen  hat  er  das  Rechnungswesen 
und  zu  diesem  Zwecke  ein  Bureau  unter  sich,  zu  dem  ein  com- 


1)  Die  Steinblöcke  sind  häufig  nur  mit  dem  Namen  eines  kaiserlichen  ScU- 
Yen  bezeichnet  (Bnizza  p.  126),  zuweilen  haben  sie  die  Inschrift  ex  rai(kme) 
Laet(i)  8€r(vi).  Bruzza  n.  147.  Bruzza  nimmt  an,  dass  Procuratoren  von  Stein- 
brüchen überhaupt  erst  seit  Traian  vorkommen  (p.  127),  und  noch  unter  Ha- 
drian  standen  die  Carystischen  Marmorbrüche  unter  Hymeneus  Cae$arU  n,  str- 
(vus)  Thamyrianu»  a  lapidicinia  Carisiiis  (Orelli  2964).  Ebenso  werden  die  Gru- 
ben in  Chios  (Bruzza  p.  145)  und  lassos   (p.  146)  von  Sclaven  verwaltet. 

2)  Beispiele  sind  der  proc.  aurariarum  in  Ampelum  in  Dacien.  C.  I.  L. 
3,  13(1.  1312,  neben  welchem  ein  subproeurator  aurariarum  vorhanden  war. 
ib.  n.  1088;  der  proc.  morUiB  Mariani  in  Baetica  (C.  1.  L.  II,  1179);  der  proc. 
metaUi  Alhoc(oUn»i»)  in  Hispania  Tarraconensis  G.  I.  L.  II,  2598;  der  proc, 
Auguati  novarum  lapicaedinarum  Aurelianarum  in  Nu  midien  Bruzza  n.  224 ;  der 
iitlrpoTCo;  Tcuv  ttexdXXoiv  in  Cypern,  (lalen  Vol.  XIV  p.  7  Kühn;  der  itrlrpoTro; 
Tu>v  (jLexdiXXmv  ApV)ai(jioc,    SeßaaroO  dlireXsu^epocC.  I.  Gr.  4713.  47i3<^.  471^. 

3)  Von  diesem  redet  bei  Gelegenheit  eines  ägyptischen  Bergwerks  Diedor 
III,  12 :  xal  tJjc  fiev  SXtjc  Ttpa^p-aTcia«  6  xöv  X(ftov  Staxpivoiv  tc)^vIttjc  xafrr^yetTai 
xal  ToTc  ipfaCofA-fvoic  uito^elxvuoi. 

4)  So  in  Faros  der  bereits  angeführte  "Epm«  Kaioapo;  i^tTziardrr^  xou  Xa- 
Top,(oi>  Le  Bas  Jnscr.  II  n.  2091.  Auf  einer  ägyptischen  Inschr.  bei  de  Ros^i 
BuU.  Christ.  1868  p.  25  heisst  er  Augtuti  aervui  proaetor  procuratoris ,  sonst 
auch  vilUctu.     Henzen  n.  6444.     Bruzza  p.   128. 

5)  Auf  den  Steinblucken  steht  mehrmals  eine  hierauf  bezügliche  Formel, 
z.  B.  prob(anU)  CreseenU  Ub(erto)  Bruzza  n.  1. 

6)  Der  mackinator  heisst  gewohnlich  dp^^tTCxroc.     Bruzza  p.  131  ff. 

7)  Die  Verpachtung  vollzieht  der  Procurator  mit  Bestätigung  des  Kaisers. 
Dig.  49,  14,  3  S  öj  1,  19,  1  S  1. 

8)  Beispiele  sind  der  corhd(uctor)  ferr(ariarum)  ripae  dtxtrae  in  Narbonensis 
Henzen  7253;  der  eonductor  ftrrariarum  Noriearum  C.  I.  L.  III,  4788.  4809. 
5036;  5,  810.  In  den  Porphyrgruben  in  Aegypten  war  zu  Traian^s  Zeit  ein 
Sclave  Pächter,  'ETra^pöBtxoc  5ouXoc  SeiYVjpiavö; ,  p-io^oix^c  twv  {xexdlXXcov.  C. 
I.  Gr.  n.  4713.  4713^. 

9)  Dig.  3,  4,  1  pr.  Paueis  admodum  in  cau$i8  eonce»sa  mrU  kuhumodi 
Corpora :  ul  ecce  vectigalium  publieorum  sociia  permiasum  est  corpus  habere  vtl 
(Mrifodinarum  vel  argentifodinarum  et  salinarum.  39,  4,  13  pr.  Std  et  fct,  qtti 
aalinaB  et  eretifodinaa  et  metaUa  haberU^  publieanorum  loco  mrU.  28,  5,  60  $  1. 
Titiua  qua  ex  parte  mihi  socius  est  in  vectigali  salinarum,  pro  ea  parte  mihi  Ke- 
res  esto.  Das  Zinuoberbergwerk  von  Sisapo  in  Baetica  war  noch  zu  Plininä 
Zeit  an  eine  Gesellschaft  verpachtet  (Plin.  N.  H.  33,  118),  ebenso  das  rnttal- 
lum  Samariense  und  Antonianum  in  derselben  Provinz.  Plin.  N.  H.  34,  165. 
Ein  Eisenwerk  in  Gallia  (Narbonensis?)  stand  sub  eura  Aurelii  Nerei  socfü)  vee- 
tigalis  Henzen  n.  6652;  denn  socii  wird  su  lesen  sein  wie  Dig.  39,  4,  3  pr. 
und  1.  9  S  4. 
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mentariensiSy  ein  dispensator,  ^)  ein  tabularius  2)  und  ein  arcarius  ^) 
gehören.     Endlieh   werden   auch  Offieiere,    ein  tribunus  militum,    ^^^ 

*-'  '  '     Posten  in 

ein  centurio  oder  decurio  von  ihren  Truppencorps  abcommandirt,  ««»»eiben. 
um  die  Leitung  der  Ausgrabungen  selbstSlndig^)   oder  unter  dem 
procurcUor^)  zu  übernehmen.     Die  Arbeiter  aber  sind  entweder 
Sciaven  oder  gemiethete  freie  Leute  ^)  oder  Soldaten  ^)  oder  end- 
lich Verbrecher,^]  und  im  letzten  Falle  steht  in  den  Bergwerken 


1)  C.  I.  L.  m,  1997. 

2)  InBchr.  bei  Bruzza  p.  125 :  T.  Flaviua  A%ig.  L  Celadus  tabularius  mar- 
morum  lAmen$htm.  Ein  tabularhu  aurariarum  in  Dacien  C.  I.  L.  TU,  1297. 
1313;   ein  tabularku  rationi»  ferrairiarwn  Henzen  6929. 

3)  Der  areariu$  slationu  Siseianae  in  Pannonien  C.  I.  L.  III,  3953  wird  die 
arca  veetigalis  ferrariarum  verwaltet  haben;  ebenso  erwähnt  eine  area  ferraria 
die  Inechr.  von  Thorigny  1,  25,  bei  Mommsen  Epigr.  Anal.  n.  22. 

4)  Beispiele  sind:  Annku  Bufua ,  otnitu/rio  leg.  XV  ApoUinari»  praepositus 
ab  opthno  imp.  Traiano  operi  marmorum  monti  Claudiano  Letronne  Reeueil  I 
p.  429  =  Henzen  5308;  irpic  toT«  toü  KXauSioivoü  Ip^oic  'Aouttou  ^tXidfp^ov» 
Letronne  Rec,  I  p.  153;  nib  Atiano  AquÜa,  praefecto  Aegypti,  euram  agenU 
operum  dominicorum  Aurelio  Heraclida  decurione  alae  Maurorum.  Vgl.  Bruzza 
n.  237;  8ub  cura  Sergi  eeniurionia  leg.  XV. 

5)  Bruzza  n.  258:  sub  eur(a)  Irenaei  Aug.  lib(erti)  procfuratorisj^  Caeiura 
Tulli  Satumirü  centurioni»  leg.  XXII  primfigtniaeJt  ebenso  n.  259.  Vgl.  n.  1 : 
sub  cuT(a)  C.  Cerealis  pr(oeuraloria)f  aübseqfuente)  Sergio  Longo  centuriont  leg. 
XXII  primig.  Subaequi  scheint  technisch  zu  sein  von  einem  Unterbeamten.  S. 
Henzen  6357. 

6)  Die  Goldbergwerke  bei  Verespatak  in  Dacien  waren  nicht  verpachtet;  es 
arbeiteten  darin  Pirustae,  welche  aus  Dalmatien  dahin  übergesiedelt  waren,  und 
Pannonier.     8.  0.  Hirschfeld  Epigraphische  Nachlese  S.  8.  9. 

7)  Dass  Soldaten  zum  Bergbau  benutzt  wurden,  lehrt  Tac.  Ann.  11,  20. 
Kin  Beispiel  geben  die  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten,  in  deren  Inschrif- 
ten bei  Letronne  Rec.  II  p.  424  ff.  erwähnt  werden  n.  CDXIX.  ein  OTpaTKÄTT]; 
T^;  eice(pT)c  Nt^pou  ird  tüj  fp^cp  'loue^Tlou  ['AifaOÖTroJo;].  Dieser  Juventins 
war  nach  n.  GDXVI  ein  Freigelassener  des  Kaisers  Tiberins  und  Procurator  des 
Bergwerkes,  n.  CDXXXII  ein  oxXT^po'jp^öc  tüv  dizt  2ou[XTrtx(oi>]  or^pLatac,  ein 
Steinarbeiter  aus  der  Cohorte  des  Sulpicius,  also  ein  Soldat,  n.  CDXXXIII  ein 
Fdio;  A'jp^io?  Afjuoc,  orpaTwÄ-nQ^  oxXtjpoopYÖ«  (iSpeufxdtTojv.  Vgl.  Henzen 
Annali  1843  p.  343  f. 

8)  Die  Arbeit  in  den  Bergwerken  gehört  zu  den  Gapitalstrafen.  Dig.  48, 
19,  28  pr. :  proxima  morti  poena  metalli  coereitio.  Vgl.  Dig.  48,  19,  8^4; 
48,  19,  17  pr.;  48,  19,  8  S  6;  49,  15,  6  und  mehr  bei  Rein  in  Pauly's  Real- 
encycl.  VI  S.  1122  f.  Eingehend  handelt  über  dieselbe  de  Rossi  BuU.  chrUt. 
1868  p.  17—25.  Häufig  kommt  diese  Strafe  in  den  Actis  martyram  vor.  Als 
Straf  orte  werden  genannt  aeris  metalla^  quae  sunt  apud  Phaenum  Palaestinae. 
AH.  Marl.  ed.  Rninart  ed.  1713  fol.  p.  322.  324.  325.  326.  333.  Ciliciae  me- 
talla  p.  326.  329.  Metalla  per  Thebaidem  p.  326.  apud  Ogprum,  in  Libano 
p.  333.  Nach  der  Erobening  Jerusalems  wurden  die  gefangenen  Juden  zum 
Theil  in  die  aegyptischen  Bergwerke  condemnirt.  Jos.  B.  Jud.  6,  9,  2.  Auch 
Aristides  II  p.  465.  Dind.  redet  von  xaxdhoLot  in  den]  ägyptischen  Porphyr- 
gruben,  und  Galen  Vol.  XII  p.  239.  240  von  den  TreSjTai  in  Cypern.  Die 
Leiden  der  zum  Bergbau  Vernrthellten  schildern  Diodor  3,  12  ff.  und  Gyprian 
epist.  77.  78. 

Köm.  Alterth.  V.  17 
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ein  Hilitärposten  unter  einem  Officier,  welcher  bei  dem  Bei^o 
nicht  weiter  betheiligt  ist.^] 

B.    Die  BrbachaftBBteuer. 

Wir  haben  bisher  von  den  Haupteinnahmen  des  Staates, 
den  Abgaben  der  Frovincialen  und  den  Revenuen  der  Domaineo 
gesprochen;  allein  auch  die  italische  Bevölkerung,  welche  bis 
dahin  als  die  herrschende  über  die  Provinzen  verftlgt  hatte,  war 
bei  dem  Beginne  der  Monarchie  in  den  Unterthanenverband  ein- 
getreten, auch  sie  hatte  in  Folge  dessen  einen  Theil  der  Staats- 
lasten zu  übernehmen,  welche  ihr  Augustus,  ohne  das  alte  Tri- 
butum  der  römischen  Bürger  zu  erneuern,  unter  der  Form  einer 
Erbschaftssteuer  im  Jahre  6  n.  Chr.  auflegte.^)  Schon  früher 
soll  eine  solche  Erbschaftssteuer  vorübergehend  angeordnet  wor- 
den sein, 3)  wie  einige  annehmen,  in  der  lex  Vacania/)  wie  Ap- 
pian  berichtet,  durch  die  Triumviri;^)  dass  aber  das  Augusteische 
Gesetz  als  eine  neue  Auflage  betrachtet  wurde,  zeigt  der  Wider- 


1)  Eine  lebendige  Schildernng  des  Lebens  in  einem  pannoniscben  Blar- 
morbruche  bei  Sirmium  unter  Diodetian  giebt  die  Passio  Sanctoram  IV  Coro- 
natorum,  welche  Wattenbach  in  Büdinger's  Untersuchnngen  zur  rom.  Kaiser- 
geschichte  Bd.  III  Leipzig  1870  p.  324-— 338  herausgegeben  und  Benndorf  p. 
339 — 356  mit  archäologischen  Bemerkungen  begleitet  hat.  Es  kommen  darin 
vor  die  Techniker,  welche  philosophi  heissen,  die  ▼erurtheilten  Christen,  efnr 
grosse  Offlein  von  Stein hauern,  bei  welcher  Diocletian  verschiedene  Kunstwerke 
bestellt,  und  auch  ein  iribimu»  miUium ,  der  den  MUitärposten  commandirt  und 
die  Strafgewalt  ausübt. 

2)  Dio  Gass.  55,  25.  nfjv  hk  eixoor^v  twv  tc  xX-^ipav  taX  t&v  Seipcwv,  S; 
olv  ol  TeXeutövTi«  xiat  (irXi^jv  töv  irdivu  9^i^es6is,  tJ  xai  Tcevfixaiv)  xataXcii:««. 
xotTCOT^oaTO  •  (&<  *al  iv  tot«  tou  Kaloapoc  uirofivV)|A<xoi  th  tIXoc  toüto  fttp«}*' 
fjif^ov  eup(6v  *  dof|XTO  fjiiv  ^ap  %a^  npÖTcp^v  tcotc  ,  xaTaXu^ev  hi  [utä  TaüTS. 
au%ic  TÖTE  ^navifjvlh].  Vgl.  56,  28.  üeber  die  Erbschaftssteuer  handeln  BaI- 
duinns  de  lege  Julia  de  vicesima  in  Heineccii  luritpr.  Rom,  et  AU,  I  p.  '2'> 
— 232.  Ramos  del  Manzano  ad  legem  JuUam  de  vicetima  herediUxiwn  in  Meer- 
manni  thes.  jur.  civ,  V  p.  68 — 115.  RadorfT,  das  Testament  des  Dasumiuj  io 
Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtsw.  XII,  S.  386—395,  und  am  vollständigsten  Btch- 
ofen ,  Die  Erbschaftssteuer,  ihre  Geschichte ,  ihr  Einfluss  auf  das  Privatreeht  in 
Ausgewählte  Lehren  des  röm.  CivUrechts.  Bonn  1848.  8.  S.  322r--39ö.  Vgi. 
Roulez  de  l'hnpöt  d'  Aug,  sur  le*  sueeeuiona  im  Bulletin  de  l'aead.  de  Beig.  Wh 
3.  und  in  den  MeUmges  de  philologie  d'hittoire  et  d'antiquiU$.  Fase.  6.  BruxeUe« 
1850.  8.     Rein  in  Paul/s  Realenc.  VI,  S.  2579  ff. 

3)  Dio  Cass.  a.  a.  0. 

4)  Dies  nimmt  an  Bachofen,  Die  Lei  Vooonia.  Basel  1843.  8.  S.  121. 
und  in  der  vorher  angeführten  Schrift  S.  325.  und  Rudorif  a.  a.  O.  S.  386  oit 
Berufung  auf  Plin.  paneg.  42.  Locupletabant  et  ßteum  et  aerarium  non  Um 
Voeonia  et  Julia  Uges,  quam  maiestatis  singulare  et  unieum  crimen  eonm,  <f^ 
erimine  vacarent.     Gegen  die  Annahme   ist  Huschke  a,  a.  0.  S.  74  Anm.  1^* 

5)  Appian.  B.  C.  5,  67. 
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stand,  den  dasselbe  bei  seiner  EinfUhruDg  fand,  und  den  Augusius 
nur  durch  die  Drohung,  das  tiibiUum  soli  auch   in  Italien  einzu- 
führen,    besiegle J)     Aus  dieser  Drohung  sieht  man,    dass    der 
Kaiser   die  Erbschaftssteuer  als  ein  Aequivalent  für  die  Grund- 
steuer betrachtete.  2)     Dies  neue  Gesetz  (lex  vicesima  heredüalum 
ei  legatorum^))  verordnete,  dass  der  römische  Bürger^)  von  jeder 
ihm    zufallenden  Erbschaft ,   ebenso   von  jedem  Yermächtniss ,    5 
Procent    an  den   Staat  abzugeben   hatte.     Frei   von   der  Abgabe 
sind  indessen  die  nächsten  Blutsverwandten,^)  und  die  Erbschaf- 
ten unter  400,000  Sesterzen.^)     Die  Steuer  traf  also  ausschliesslich 
die  Begüterten,  und  nahm  zum  erstenmal  die  ungeheuren  Reich- 
IhUmer  in  Anspruch,  welche  sich  schon   am  Ende  der  Republik 
und  noch  mehr  während  der  Kaiserzeit  in  den  römischen  Familien 
angehäuft   hatten.     Der   letzte    römische  Census,    von   dem  wir 
näher   unterrichtet  sind,'')    wurde  unter  Claudius  im  J.  48  ge- 
halten;   er  ergab  nach   Tacitus  5,984,072  censirte  Bürger,    was 

Ij  Dio  Cass.  56,  28. 

2)  ,Sie  wird  auch  iributum  geDaiint  von  Plin.  paneg.  37.  Vicftima  heredi- 
laiumj  triinüum  tolerMU  et  facile  heredibus  duntaxat  exiraneiiy  domeftieis  grave. 

3)  Lex  vicesima  hereditatium  nennt  sie  Gaius  3,  125.  162  und  so  heisst 
sie  anch  Dig.  2,  15,  13;  11,  7,  37;  28,  1,  7;  35,  2,  68;  50,  16,  154.  Man 
erwartet  lex  vicesimae,  was  GronoY  de  sest.  (4^  1691)  p.  218  allein  für  richtig 
hielt.     Vgl.  Ooeschen  zu  der  Stelle  des  Gaius. 

4)  Dass  sich  das  Gesetz  nur  auf  römische  Bürger  bezog,  zeigt  Plio.  paneg. 
37.  38.  39.     Bachofen  S.  333. 

5)  ol  irdNU  oüYTfeveTc  (DIo  Cass.  55,  25),  ol  irivu  TrpooTjxovTC«  (ib.  77,  9). 
Die  genauere  rechtliche  Bestimmung  fehlt ;  nach  Bachofen  S.  335  sind  die  Cog- 
naten  des  furischen  Gesetzes  gemeint,  d.  h.  die  Verwandten  der  sechs  erbten 
Grade  und  aus  dem  siebenten  der  sobrmo  nalas  (Fr.  Vat.  %  301). 

6)  D.  h.  wenn  der  gesammte  Nachlass  unter  dieser  Summe  war.  Bachofeo 
^.  340.  341.  Ueber  die  Summe  s.  Mommsen,  D.  R.  Tribus  S.  121.  Bei  Ver- 
mächtnissen reicher  Personen  oder  testamentarischen  Stiftungen  derselben  wird 
der  legirten  Summe  die  Formel  hinzugefugt:  dedueia  vicesima  popuU  Roniani, 
C.  1.  L.  II,  964.  III,  2922.  V,  1895,  wofür  es  in  einer  numidischen  Inschrift 
Henier  imer.  de  l'Alg.  n.  1480  heisst:  vieeaima  populi  Romani  min(tu).  Zu- 
«eilen  trifft  der  Testator  selbst  eine  Bestimmung  über  die  Zahlung  der  vicesima 
(Rudorff  a.  a.  0.  S.  392);  öfters  übernimmt  der  Erbe  namentlich  bei  Stiftun- 
gen dieselbe  und  zahlt  die  legirte  Summe  aine  deductione  vicesimae,  C.  I.  L. 
II,  1425;  1473;  1474;  1637;  1949;  1951;  2244;  3424. 

7)  Die  Angaben  über  die  Censusaufnahmen  sind  am  besten  gesammelt  von 
Clinton,  FasU  HelUnici  Yol.  III.  Append.  X  p.  438—461.  Die  Zahlen  der 
Censusregister  versteht  er  von  den  männlichen  Personen  zwischen  17  und  60 
Jahren,  und  berechnet  nach  dem  von  ihm  Fast.  Hell.  II  p.  387  entwickelten 
Verfahren  danach  die  Totalsumme.  Der  Census  von  28  v.  Chr.  ergab  4,063,000 
Männer  zwischen  17 — 60  Jahren  (Mon.  Anc.  2,  4.  Dagegen  Eusebius  Chron. 
n  p.  140  Schoene  und  in  der  armenischen  Uebersetzung  ed.  Aucher  II  p.  257,  sowie 
SynceUus  p.  593  Bonn,  geben  4,164,000  an.  Suidas  I  p.  Sfjl  Beruh.  4,101,017); 
die  Gesammtsnmme  der  Bürgerbevölkerung  betrug  damals  nach  Clinton  17,258,761. 
Der  Census  von  8  v.  Chr.  ergab  nach  dem  Mon.  Anc.  4,233,000  und  der  Cen- 

17* 
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auf  25  Millionen  Seelen  schliessen  lässt;^)  bei  der  allgemein  vrr- 
breiteten  Ehelosigkeit  der  htfb«ren  Stände  und  der  Gewohnheit, 
durch  eine  Menge  von  Legaten  den  ganzen  Kreis  der  Freunde 
zu  bedenken, 2)  musste  der  Ertrag  der '  i'icesitna  für  den  Staat 
sehr  bedeutend  sein;  Gibbon  berechnet,  dass  in  zwei  bis  drei 
Generationen'  das  gesammtc  Yerniögen  der  Privaten  durch  den 
Staatsschatz  ging.  3)  Unter  Garacalla  wurde  die  Erbschaftssteuer 
nicht  nur  vorübergehend  um  das  Doppelte  erhöht,  so  dass  sie  auf 
10  Procent  kam,^)  sondern  auch,  um  die  ganze  EinwohDerschaft 
des  romischen  Reichs  dazu  heranzuziehen ,  das  Bürgerrecht  an 
alle  Bewohner  der  Provinzen  verliehen,*)  welche  nunmehr  nel)en 
dem  Provinzialtributum  auch  die  Erbschaftssteuer  entrichteten. 
Nach  welchen  Principien  indess  hiebet  verfahren  wurde,  ist  un- 
klar. Es  gab  schon  vor  der  Verordnung  des  Garacalla  in  allen 
Provinzen  eine  grosse  Anzahl  von  Römern ,  die  daselbst  Land 
besassen  und  dafür  das  Provinzialtributum  entrichteten.  Wenn 
es  nun,  wie  mit  Recht  anzunehmen  ist,  der  hauptsächliche  Zweck 
der  vicesima  war,  den  bisher  unbesteuerten  italischen  Gruudbesiii 


sns  yon  14  p.  Chr.  4,097,000  Männer.  Ein  grosser  Theil  der  BQrger  war  in 
den  ProTinzen  ansässig.  So  gab  es  im  J.  88  v.  Chr.  in  Asien  80,000  Römer. 
Valer.  Max.  9,  2,  3  extern. 

1)  Tac.  Ann.  11,  25..  Eusebius  (Hieronymns)  Chron,  II  p.  153  ed. 
Scboene  giebt  6,844,000,  Syncelliis  p.  629  Bonn.  6,941,000  an.  Clinton  halt  lür 
die  richtige  Zahl  f), 984, 000  oder  0,944,000  und  berechnet  die  gesammte  Bürgei- 
bevölkerang  auf  25,419,066.  Jonn^s  StaUHiqtte  des  peupUs  de  l'anttqwte. 
Paris  1851.  8.  II  p.  364  rechnet  6,944,000  und  als  Gesammtsurome  34,720,OOU. 

2)  Cicero  hatte  von  seinen  Freunden  2  Mill.  HS  geerbt.  Cic.  Phil.  1 
16,  40. 

3)  Gibbon  c.  6  am  Ende.     Bachofen  S.  330. 

45  Dio  Cass.  77,  9.     Maerinus  hob  dies  wieder  auf  Dio  Cass.  78,  12. 

5)  Dio  Cass.  77,  9.  o5  Ivcxa  xai  'Pmfialou«  itdivra;  touc  iv  TJ  dp^ig  a)- 
ToO,  Xöf u»  fxrv  TiLtöav,  Ip^q»  8e  Sttob;  tiXetw  a'irtj)  xat  i%  Tou  toio'jtou  «tpowr.  oii 
t6  toü?  C^o'jc  to  uoXXd  auTttiv  ja^  öuvtcXciv,  ti7r£$£i&v.  Dig.  1,  5,  1<.  i^ 
orht  Romano  qui  sunt ,    tx  eonsüitUione  imperatoria  Antonini  cives  Bomani  efftfii 

nmt.     Justin.  Nott.  78,  5.    diazep  —  'AvrwvTvoc t6  xfj;  'Pmfiatxij;  *'j- 

XtTcia;  irpörepov  irap'  ixdvzo'j  Td>v  67rr}x«Smv  aiTo6pirvov  —  dicaotv  iv  xotvm  toi; 
&:ry]xöo(c  §eS(up7]Tai.  In  dieser  Stelle  wird  nur  irrthumlich  Antoninns  Pius  sutt 
Antoninus  Caracalla  bezeichnet.  Vgl.  oben  S.  217  A.  1.  Die  Constitution  «les 
Caracalla  bezog  sich  übrigens  nur  auf  die  damals  im  römischen  Reich  vorha/ut^*- 
nen  ingenui  und  enthielt  ohne  Zweifel  eine  ähnliche  Formel,  wie  die  lex  PUu- 
tia  und  Papiria  bei  der  Krtheilnng  des  Bürgerrechtes  an  alle  Italiker  [Cif.  yr. 
Areh.  4,  6.  Data  t»t  civitas  SUani  lege  et  CarboniM  ii  qui  foederati»  cwUatänu 
adteripii  fuiisent,  »i  tum,  mm  lex  ferebatur,  in  Italia  domteiiium  habuiuenl). 
Denn  der  Peregrinen^tand  war  auch  später  noch  vorhanden.  Siehe  l*h.  IS.  '2Ö7. 
Uaubold,  Ex  eonaUtutione  imp.  Anlonini  quomoJOj  qui  in  orbe  Romano  ewnt, 
eivet  Romani  efftcti  sini  in  Haub.  opuse.  ed.  Wenck  Vol.  II  p.  369  ff.  beson- 
ders 378   ff.      Vgl.    Trekell  Sei.  Ant.  c.  4  p.  183—186. 
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heranzuziehen  und  eine  Gleichsteilung  Italiens  und  der  Provinzen 
herbeizuführen,  so  folgt  daraus,  dass  der  Grundbesitz,  welcher 
schon  dem  tribuium  unterworfen  war^  wenn  er  einem  in  der 
Provinz  domicilirten  römischen  Bürger  angehörte,  nicht  noch  ein- 
mal in  der  vicesima  als  Steuerobject  angerechnet  werden  konnte, 
und  dass  somit  höchstens  das  bewegliche  Vermögen  der  in  der 
Provinz  ansässigen  Römer,  obwohl  auch  dies  schon  zu  dem 
iributum  steuerte,  der  vicesima  unterliegen  konnte.^)  Ob  dies 
von  Garacalla  beibehalten,  oder  dahin  verändert  wurde,  dass  der 
bereits  dem  tributum  unterworfene  Grundbesitz  bei  der  Berech- 
nung des  Vermögens  nochmals  in  Ansatz  gebracht  wurde,  ist 
unbekannt.     Unter  Justinian  bestand  die  vicesima  nicht  mehr.^j 

m 

F,    Indireote  Steuern. 

\,  Unter  den  indirecten  Steuern,  welche  im  Aiterthum  als 
die  einzigen  mit  der  bürgerlichen  Freiheit  vereinbaren  regel- 
mässigen Auflagen  betrachtet  werden,  nehmen  die  erste  Stelle 
die  Zölle  ein,  welche  in  allen  griechischen  Staaten  eine  Haupt-  ^^^^^ 
quelle  der  Einnahme  bilden  und  auch  in  Italien  alt  sind.  Sic 
waren  in  Rom  schon  unter  den  Königen  eingeführt  3),  wurden  im 
.1.  555  =  199  in  Puteoli  und  Capua  für  die  römische  Staatskasse 
erhoben,**)  werden  im  J.  575  =  179  als  allgemeine  Einrichtung 
erwähnt'*^]  und  von  den  Gracchen  vermehrt.^)  Die  Verpachtung 
derselben  an  nt^licani  sehört  zu   den  stehenden  Geschäften  der<^"  ^*^1*''<"'* 

'^  ^  verpachtet, 


1)  Dies  ist  die  von  Bachofen  S.  342  nicht  gebilligte  Ansicht  von  Uuschke 
S.  74.  190.  Nach  ihm  war  die  Sache  tso:  »Hatte  ein  italischer  Burger  Grund- 
stücke in  der  Provinz,  so  musste  er  sie  dort  censiren  lassen  und  davon  steuern; 
der  vicesima  unterlagen  sie  nicht.  Hatte  umgekehrt  ein  römischer  Bürger  der 
Provinz  Grundstucke  in  Italien ,  so  zahlte  er  davon  kein  tributum ,  sie  wurden 
aber  in  seiner  Erbschaft  mit  versteuert.« 

2)  Cod.  Just.  6,  33,  3. 

3)  Liv.  2,  9,  6. 

4)  Liv.  32,  7,  3.  (Censoret)  portoria  venalieium  Capuae  PuteoUsquCt  item 
duirufn  portorium  —  locarunt.  Wenn  diese  Lesart  der  Bamberger  Handschrift 
richtig  ist,  was  Madvig  bezweifelt,  so  ist  venaliciimi  statt  venaliciorum  zu  neh- 
men. Es  werden  nämlich  nur  die  eingeführten  Waareu  versteuert,  welche  für 
den  Handel ,  nicht  diejenigen ,  welche  zum  eigenen  Gebrauch  der  Einfuhreaden 
bestimmt  sind ;  eine  Regel ,  auf  die  ich  zurückkomme.  Unerklärt  dagegen  ist 
der  Zoll  in  Capua,  welches  keine  Hafenstadt  ist. 

5)  Liv.  40,  51,  b:  portoria  quofiue  et  vectiydLia  iidem  (censorttj  mulia  in- 
itituertirU. 

6)  Velleius  2,  6  nova  constituebat  portoria. 
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Gensoren.^)  An  dem  Prinzip  dieser  Steuer  hatten  die  ROioer 
nichts  auszusetzen,  ^ohl  aber  an  den  Belästigungen  durch  die 
Steuereinnehmer,  über  welche  sich  Klagen  in  der  Zeit  der  Republik 

in  Italien,  wie  der  Kaiser  wiederholt  geltend  machen.^)  Mit  Rücksicht  auf 
diese  wurde  im  J.  694  =  60  durch  ein  von  dem  Prälor  Q.  Cae- 
ciiius  Metellus  Nepos  eingebrachtes  Gesetz  die  Ac^ise  in  Italien 
abgeschafft,^)  allein  die  Accisefreiheit  dauerte  nur  kurze  Zeit. 
Denn  seit  Caesar  gab   es   wieder  einen  Einfuhrzoll    für   fremde 

ausserhalb  Waareu,^)    der   seitdem    immer    fortbestanden   hat.^)     üeber  die 

lUlienfi.  '    '  ' 

Zolleinrichtungen  in  den  nicht  italischen  Litndern  liegen  uns  nur 
vereinzelte  Nachrichten  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  vor,  allein 
wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  annehmen,  dass  das  System  der- 
selben im  Laufe  der  Zeit  keine  wesentliche  Umgestaltung,  wohl  aber 
?*i-?!'  ^^^^  festere  Organisation  erhalten  hat.  Zuerst  war  in  der  Kaiser- 
zeit die  Reichsgrenze,  der  limes  imperii^  den  genauesten  Zollbe- 
stimmungen unterworfen.     Für  gewisse  Waaren  bestand  ein  ab- 

1)  Polyb.  6,  17,  2.  Nouius  p.  37:  Portorium  dieilur  mereea,  quat  portitoTi- 
bus  datur.     Lucilius  lib.  27  (fr.   14  Müller): 

facit   idem  quod   Uli   qui  intcriptum  e  poriu  exporlant  cUmctUtun, 

ne  portormm  dent. 
(Ifueriptum  ist  ^yP^?0''>  unversteuert.     Vgl.  Varro  d^  r.  r.  2,   1,   lÖ.)     Nonius 
p.  24 :    portiiofta  dieuntur  teUmarii ,    qui  porium  obsidenUs  omnia  aciscÜentur  ei 
ex  to  veeiigal  accipiant. 

2)  Cicero  ep.  ad  Q.  frat.  I.  1,  11,  33:  Hla  causa  publicanorurn  quantam 
actrbüaiem  ßfferat  sociis,  irUelUximus  ex  civibuSy  qui  nuper  in  portoriis  ItaUat 
tollendia  non  tarn  de  portorio  quam  de  nonnnlUs  iniuriis  poriitorwn  guerebantitr. 
Quote  non  ignorOy  quid  8ocü8  aecidai  in  ultimis  ierriSj  cum  audierim  in  IMa 
querelas  clvium.  Lästig  ist  insbesondere  das  Durchsachen  der  Sachen  und  der 
Taschen  (excuiere.     Clc.  de  leg.  agr.  2,  23,  61).     Plutarch  de  curios.    Vol.  Vni 


grenze. 


p.  60  R.:    xal  fäp  TOü«  teXcöv«;   ßapuvöjxefta  xal  ouayepaivojj-ev,    oö)^   Srav  ta 
Tptöt;  <5%vj€9t  xai  90(>t(oic  dvaOTp^^oivTai.     Darüber  wird  auch  geklagt  bei  Tac. 


IpL^avTJ  TÄv  eia'x'fo\t.iy 


Ann.  13,  50  and  Quintil.  Declam.  359  hat  zum  Thema  einen  Fall,  der  nach 
folgendem  Gesetze  beurtheilt  wird :  praeter  instrumenta  iiineris  omnes  res  quadra- 
gesimam  publicano  debeant.  Püblicano  serutari  liceat.  Quod  quis  profttaus  non 
fuerit^  perdat.     Matronam  ne  Liceat  attingere. 

3)  Dio  Cass.  37,  51:  xal  direiB-^i  tA  t^Xt]  ^etvö>c  vip  xe  Tt^Xiv  %ax  rr^s 
oXXtjv  'IraXiav  ikdizei,  6  {lev  N^p-oc,  6  xaTaX63a;  auTd,  icäotv  dpeoro^  i^hsm. 
Cic.  ad  Att.  2,  16.  portoriis  Italiae  sublatis^  agro  Campano  divito,  quod  vteligd 
superest  domesiicum  praeter  vieesimam? 

4)  Soet.   Caes.  43.     Peregrinarum  mercium  portoria  instituit. 

OJ  Tac.  Arm.  13,  50.  Eodem  anno  erebris  popuU  flagitaUonibuSy  immodettiam 
publieafK>rum  arguentis ,  dubitavit  Nero ,  an  cuncta  vectigaüa  onUtti  iuberet ;  — 
sed  impetum  eius  —  attinuere  senatoreSy  dissolutionem  imperii  docendo^  si  /ruc- 
ttts,  quibua  respubliea  susUneretuTf  deminuereniurf  quippe  sublatis  portoriis  te- 
^ufns  ui  tribulorum  abolitio  expostularetur.  Pertinax.  hob  die  portoria  wirklirb 
auf  (Herodian  2,  4,  7),  sie  sind  aber  wohl  bald  wieder  hergestellt  worden,  denn 
später  werden  sie  mehrfach  erwähnt.  Cod.  Just.  4,  Gl,  6  =  Cod.  Th.  11,  12, 
3.   Cod.  Th.  13,  5,  23.  24.     Dig.  39,  4,  9  J  8.  50,  16,  17.' 
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solvtes  Ausfuhrverbot,  namentlich  für  rohes  und  verarbeitetes  Eisen, 
Waffen,  Wein,  Oel,  Getreide,  Salz  und  Gold;^)  alle  eingeführten 
Waaren  aber  waren  zollpflichtig.  Der  Zoll  an  der  Reicbsgrenze 
war  keineswegs  der  einzige,  welcher  zu  erlegen  war.  Nicht  nur  communÄi- 
dass  in  Älterer  Zeit  den  freien  und  verbündeten  Städten  die  eigene 
Einnahme  von  See-  und  Landzöllen ,  Brückengeldern  und  Thor- 
accisen  unter  der  Bedingung  gestattet  wurde,  dass  die  Römer 
selbst  und  insbesondere  die  publicani  Freiheit  von  denselben  ge- 
nossen [s.  Th.  I  S.  352  Anm.  5},  sondern  auch  die  einzelnen 
Provinzen  oder  doch  gewisse  Gomplexe  zu  einem  Steuerbezirk 
vereinigter  Provinzen  waren  durch  Zolllinien  von  einander  ge- 
trennt und  somit  dem  Waarentransport  durch  das  römische  Reich 
vielfache  Zollschranken  hinderlich.  Was  wir  hierüber  im  Einzelnen 
theils  wissen  theils  als  wahrscheinlich  annehmen  können,  ist 
Folgendes : 

Besondere  Steuerbezirke  bildeten  4.  Sicilien,^)  2.  die  spani- ^j^^^jjj'®'^^ 
sehen  Provinzen, ')    3.  Gallia  Narbonensis,^)    4.  die  tres  Galliae,     »«»ch». 


1)  S.  Th.  I  S.  421.  Hinzuzufügen  ist  DtseripUo  orhis  bei  Mai  Class.  auci. 
III  p.  393:  extra  Mramen  et  ferrum.  Ha»  enim  apecies  duaa  —  non  licet  hos- 
tibus  dare.  Paulas  Dig.  39,  4,  11  pr.  Cotem  ferro  suhigendo  necessariam  ho»- 
tibiju  qttoque  tfenurtdariy  ut  ferrum  et  frumentum  et  aaUs  non  sine  perietUc  ca- 
pitis üeet. 

2)  Cic.  ace.  in  Verr.  2,  72,  i76:  dieOj  te  maximum  pondua  auri^  argenti, 
ebori»  f  purpurae ,  plurimam  vestem  Melitentem ,  plurinumi  $tragulam ,  multam 
Deliacam  aupeUectilem ,  plurtma  vasa  Corinthiaj  magntarn  nwnerum  frumentif  vim 
meUia  mcufmom  Syraetuis  exportasse :  his  pro  rebus  quod  portorium  non  esset  da- 
tum,  Litleras  ad  soeios  misisse  L.  Conultium^  qtä  in  portu  operas  daret.  2,  75, 
18d :  Bis  etporiaiionibus  —  seribit  HS.  LX  soeios  perdidisse  ex  vicesima  portorii 
Syracasis,  —  CogiUHe  nunc,  cum  ilia  Sieilia  Ht,  hoc  est  insula,  quae  undique 
exitus  matitimo»  httbeat,  quid  ex  ceteris  locis  txportatum  putetis^  quid  Agrigenio, 
quid  Lilyba€0f  quid  PanormOy  quid  Thermis^  quid  Haiesa  ^  quid  Catina,  quid  ex 
eeUris  oppidiSy  quid  vero  Messcma?  Die  lex  censoria  portus  Siciliae  bestand  noch 
in  dev  Kaiserzeit.  Dig.  50,  16,  203  und  ein  promagister  portuum  provinciae 
SiciUae  kommt  unter  Traian  vor.     C.  I.  L.  III  n.  606Ö. 

3)  Da«8  die  spanischen  Provinzen  einen  Steuerbezirk  bildeten,  ist  an  sich 
wahrscheinlich .  Dafür  sprechen  auch  die  socii  quinquagen  (simae)  amü  Tenaii 
Silvini  C.  I.  L.  II  n.  D064,  welche  in  llliberis  (Granada)  ihren  Sitz  haben 
und  Ihrem  Titel  den  Namen  einer  Provinz  nicht  hinzufügen. 

4)  Da  Oallia  Narbon^nsls  zur  Zeit  der  Republik  eigene  portoria  hatte  und 
mit  den  durch  Caesar  eroberten  tres  Oalliae  auch  später  keine  Verbindung  hat, 
so  werden  diese  Zölle  in  der  Kaiserzeit  fortbestanden  haben.  Cic.  pr.  Font. 
9,  9 :  M.  Fonteio  non  in  Oallia  primum  venisse  in  mentem ,  cit  portorium  vini 
institueret,  sed^  in  Jtalia  iam  hae  proposita  ratione,  Roma  profectum.  Itaque  Ti- 
tufittm  Tolosae  quaterjkos  denarios  in  singulas  vini  amphoras  portorii  nomine  ex- 
egisse,  Segoduni  Poreium  et  Munium  temos^  VolcaUme  Servaeum  binos  et  victo^ 
riatumy  atque  in  fus  locis  Segoduni  et  Yolcalone  ab  iis  portorium  esse  exactumy 
si  qui  Ebromago ,  qui  vicus  inter  Tolosam  et  Narbonem  est ,  deverterentur  neque 
Toiosam  irc  veUent:   Tohsac  Oduluseantum  senos  denarios  ab  iiSj  qui  ad  hostem 
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d.  h.  Lugdunensis,  Aquitania  und  Belgica,^)  welche  unter  sieh 
freien  Verkehr  hatten,  aber  im  Süden  und  Osten  von  Narbonensis, 
Italien,  Rhätien  und  dem  freien  Deutschland  durch  eine  ZolUinie 
getrennt  waren.  An  derselben  wurde  ein  Eingangszoll  vod  S^s 
Procent,  die  quadragesima  Galliarum  erhoben  2)  und  es  sind  noch 
wenigstens  sechs  Zollstationen  dieser  Linie  nachweisbar,  ^j  5.  Bri- 
tannien zahlte  schon  zu  Strabo's  Zeit^  ehe  es  noch  Provinz  war, 
einen  Ausgangs-  und  Eingangszoll ^]  und  es  wird,  so  wenig  wir 
auch  über  das  Forlbestehen  desselben  erfahren;^]  seiner  Lage 
wegen  als  ein  eigener  Zolibezirk*  zu  betrachten  sein.  6.  Die 
Provinzen  Moesia  mit  der  Ripa  Thracia,  Pannonia,  Daloiaiia, 
Noricum,  und  nach  Appian  auch  Rhaetia  haben  eine  gemeitisame 
Steuerverwaltung  (s.  Th.  I  S.  H4} ,  von  welcher  das  por/ortum 
Illyricum  erhoben   wurde,  ^}    und  man   ist  daher  geneigt  zu  der 


pofiarenlt^  extgltu.  Meikwflidig  sind  in  dieser  Stelle  die  verschiedene  Höhe  des 
Steuersatzes  und  die  Lage  der  beiden  Stationen  am  Beginn  von  Nebenwegen, 
auf  welche  ich  nochmals  zurückkomme. 

1)  Zolle  waren  in  ganz  Gallien  schon  in  vorrömischer  Zeit  bekannt  und 
wurden  von  den  Römern  nur  ihren  Interessen  gemäss  verlegt.  S.  Caesir  B.  6'. 
1,  18.   3.  1. 

2*)  Bei  dieser  Zollverwaltung  sind  verschiedene  Beamte  beschäftigt,  ein  pro- 
cu,faU)r  quadragetimae  Oaüiarum,  Henzen  n.  6648;  ein  viceprocarator  quadra- 
gesimae  Galliarum  Ou^rin  I  p.  433  a=  Wilmanns  n.  1295  ;  ein  tabülaritu  XXXX 
Galliarum  Orelli  3344;  ein  praepoaiius  stationi»  Turieenais  XL  Oalliarum  Orelli 
459 ;  ein  praepoaitus  stationii  Maiensis  XXXX  GaUiarum  Orelli  3343 ;  ein  conlra- 
scriptor  quadragesimae  Galliarum  und  sein  servua  villicus  staüonis  Ptdonenüa) 
Wilmanns  n.  1398,  ein  servtit  Caeaaria  ex  staUoru  XXXX  Oalliarum  in  Lug- 
dunum,  Boissieu  p.  275;  ein  actor  XXXX  OaU.  Murat.  p.  893,  8. 

3)  Bekannt  sind  auf  der  Südgrenze  die  Stationen  ad  finea  CoUü  (AvigUana), 
ad  publicanoa  (Confl&ns  im  Thal  der  Isftre),  St.  Maurice  in  Wallis,  auf  der  Ost- 
grenze die  atatio  Maienaia  zwischen  Chur  und  Bregenz,  und  die  Stationen  in 
Zürich  und  Coblenz.  lieber  die  letzte  s.  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  im  Rheiii- 
lande  Hft.  53.  54.  (1873)  S.  165.  lieber  die  übrigen  sind  die  Beweisstdlen 
Th.  I  S.  119  Anm.  9  zu  finden.  Ob  auch  in  Metz  eine  ataiio  quadragetknat 
war,  wie  Desjardins  annimmt,  ist  wenigstens  unsicher;  (S.  Th.  I  S.  124  Anm.  2) 
zumal  da  auch  in  Colonia  Agrippinensis  eine  Eingangssteuer  fürWaaren  gezahlt 
zu  sein  scheint.  S.  Th.  I  S.  421  Anm.  2.  Ebenso  fehlt  über  die  ataUb 
Ped(onenaia)  Wilmanns  n.  1398  eine  genauere  Nachricht. 

4)  Strabo  IV  p.  200:  t^t]  tz  o&7co>c  6TC0fj.£'tfouai  Sapia  täv  xe  eisayoiiSNcov 
61«  TTjv  KeXxixi^iv  £x€tftev  xal  töav  i^v(o\t.hms  is^ht  (raura  5'  iath  eXe^pavTtN« 
^dXia  xai  7:£piau)^lvta  xal  X'JYYo6pta  xal  i>a).d  axsdri  %a\  a)Aoc  pmizo^  toiotto;). 

5J  Die  einzige  Erwähnung  von  publicani  findet  sich  vielleicht  auf  den  iu 
London  vorkommenden  Ugulae  mit  dem  Stempel  P.  P.  BR  LON,  welcher  von 
Mommsen  gelesen  wird :  publicani  provineiae  Britanniae  Londinenaca. 

6)  Die  Abkürzung  P  P  liest  Mommsen  C.  I.  L.  IU  p.  1136 :  publicum 
portoriif  mit  Bezug  auf  n.  447,  wo  der  griechische  Ausdruck  dafür  ist  xoi- 
vöv  TETapaxoaTf);.  Sie  kommt  vor  C.  I.  L.  111,  751.  752.  TJermea,  JuUorwn 
Januarii  CapiUmia  E^aphroditi  conductorum  pfublici)  pfortorii)  Jüyrici  et  ripae 
Thraciae  aeroua  vilicua.  n.  4015:  conduc.  portori  lUyrici.  u.  752:  Cacaaria  nostri 
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Annahme,  dass  dies  portorium  eine  bei  dem  Eintritt  in  den  Be- 
zirk ein  fttr  allemal  zu  zahlende  Grenzsteuer  gewesen  sei.     Zieht 
man  indessen  die  geographische   Lage   der  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen ZoUstationen  in  Erwägung,   so  findet  man  nur  eine 
sichere  Grenzstation,  nämlich  Atrans,^)  welches,  zwischen  Geleia 
(Cilli)   und  Emona  (Laybach]    gelegen,   in  einem   Itinerarium  als 
fines  Ilaliae  et  Norici  bezeichnet  wird;'^)    Boiodurum^)    (Innstadl 
bei    Passau)   liegt   zwar   an  der  Donau,    aber  zugleich  auf  der 
Grenze  von  Rhaetia  und  Noricum,  wie  Poetovio^)  auf  der  Grenze 
von  Noricum  und  Pannonien ;  Savaria  dagegen^)  (Stein  am  Anger, 
südlich  von  Wien]  mitten  in  Pannonia  superior,  und  der  jetzige 
Ort  Leian,  sieben  deutsche  Meilen  südlich   von   Nicopolis,^)  also 
mitten  in  Moesia  inferior  gelegen,   sind  für  einen  Grenzzoll  ihrer 
Lage   pach  überhaupt  ungeeignet.     Es  scheint  demnach,  soweit 
man  aus  diesen  unvollständigen  Thatsachen  urtheilen  kann,   der 
Zoll  nicht  nur  einmal  an  der  äusseren  Grenze,  sondern  ausserdem 
noch  in  jeder  Provinz  erhoben  worden  zu  sein,^  eine  Einrichtung, 
welche  in  Aegypten  ihre  Analogie  hat.     Die  Erhebung  des  Zolles 
war  verjtachtet,  aber  den  conductoi^es  portorii  lllyrici^)  waren  in 
der    Provinz    selbst    kaiserliche  Procuratoren   vorgesetzt*),    deren 
Bureaubeamle   ebenfalls   öflers  erwähnt  werden. i")     7.  Die  asia- 
tischen Provinzen  waren   nicht  zu   einem  Steuerbezirk  vereinigt, 
sondern   es   gab   eine   quadragesima  der  Provinz  Asien  und  ene 
qundragesima  ßithyniae,  Paphlagoniae  et  Ponli.     Beide  waren  ver- 
pachtet,^^)   standen  aber    ebenfalls   unter    kaiserlichen    Procura- 

»  _ _  

^erinM   viUctM  vtciigalis  lüytici,    u.    1647:    spltndidiMUnii    veet(igaU8)  lUurfici). 
Vgl,  4063.  5691. 

1)  C.  1.  L.  III  n.  5121.  5123. 

2)  Mommsea  1.  1.  p.  627. 

3)  C.  I.  L.  III  5121. 

4)  ib.  11.  4015. 

5)  ib.  n.  4161. 

6)  ib.  n.  751.  752. 

t)  Dies  ist  die  Ausioht  von  Heiizen  Annali  1859  p.  113. 

8)  C.  I.  L.  III  n.  751.  753    und    öfters.      S.  den   Mommsenecheu  Index 
p.   1136. 

9)  C.  I.  L.  m  n.  1647.  752.  4024.  5117  u.  ö. 

10)  Es  kommen  vor  tafndarii,  eontnucriptoreaf  viliei.  S.  den  Mommsouscbeu 
Index  p.   1136. 

11)  Schon  Cicero  de  hnp.  Pomp,  6,  14  rühmt  die  Zölle  von  Asien:  Asia 
vero  tain  opima  est  ac  fertiliSy  ut  et  uberiaU  agrorum  ei  vatUlaU  fructuurn  ei 
tnagniiudine  paaiionU  et  multiiudine  earum  rerunif  quae  exportantury  facile  om- 
rubut  ierri$  änteceUai.  und  weiter:  Ita  neque  ex  portu  neque  ex  decumU  neque 
ex  scriptura  vtctiyal  conHivari  polest.     Unter  den  KftibOni  wurde  die  quadrage^ 
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toren.i)  Von  den  ttbrigen  asiatischen  Provinzen  finde  ich  keinerlei 
Nachrichten ;  dagegen  ist  8.  Aegypten  seit  alter  Zeit  der  MustersUit 
für  alle  Steuereinrichtung  gewesen  und  auch  von  den  Rdmern 
als  solcher  anerkannt  worden.  Der  grösste  Theil  der  Gegenstände, 
welche  zur  Befriedigung  des  im  Beginne  der  Kaiserzeii  auf  das 
Höchste  gestiegenen  römischen  Luxus  dienten,  kam  aus  dem  OrieDt 
und  zwar  über  Syrien  oder  Aegypten.  Plinius  schlägt  den  hn- 
port  indischer  Waaren  auf  dem  letzteren  Wege  auf  jährlich  55 
Millionen  Sesterzen  (fast  43  Millionen  Mark)^)  und  den  Import 
von  Perlen  ausserdem  auf  400  Millionen  Sesterzen^)  an.  Fflr 
alle  diese  Waaren  war  Alexandria  der  Stapelplatz;*}  es  wurde 
aber  für  die  indischen  und  arabischen  in  allen  Häfen  des  rothen 
McereS)<^)   für  die  äthiopischen   in   Syene^')    eine  Eingangssteuer, 


sima  gezahlt.  Sttet.  Fup.  1.  pübUeuin  quadragethnae  in  Ana  tgü,  Mfiesiecbe 
bilingue  Inschr.  C.  I.  L.  lU  n.  447 :  Füici  PrimUmi($)  XXXX  port(oriorum)  Arne 
vilie(i)  MiUtiy  aervo, 

1)  Uenzen  n.  5530:   C.  F^tfio  SaJbtno ftoc,  prov.  Asiae,  ibi  oiee  II 

et  XXXX,  ~  proc.  prov.  Biikyniae  Ponti  Paphlag<m(iae) ibi  vke  proe,  XXXX, 

2)  Plin.  N.  H.  6,  101. 

3)  Plin.  N.  H.  12,  84. 

4)  Strabo  XVII  p.  798;  Tfj;  Al^Oitrou  hk  xdc  itpoo<55oü;  h  twt  \&i^  Ki- 
x^pcDv  9pöiC«,  «p^aa;  xat*  ^viauTov  xi))  t?);  KXeoirdlTpac  itaxpl  rm  AO)wtjTJ  spoö- 
^Ipetf^ai  ^pov  TaXdfvTiDV  fAupiow  xal  $toytX(a>v  revraxoodnrv.  Ottou  ov«  6  xa- 
xiora  —  Ttjv  BaoiXe(av  ototx&v  xooai/Ta  Tcpoao>^e6£TO ,  t(  fj^  ^o{i.(oai  ra  vüy. 
Sia  TooauTT)«  £7ttfi«Xe[a(  oixovofxoiipievoc,  xaX  twv  'Ivöixtbv  ifinopiobx  xal  täv  Toid- 
TfXoS'jTixÄv  £7tT)u^u,ivcov  iitX  TOOoOxov;  np^pov  pt£v  Ys  o^ö'  etxoot  ffXola  i%a^ 
^ei  xifv  ' Apdißtov  xoXiiov  oiairepäv,  c&oxe  l^m  xwv  oxevd&v  {»TCepx67?t«iv  *  vOv  oe  xai 
ox(^Xoi  pLe^oXot  oxIXXovxai  pti/pi  x^c  'Ivcix-^c  xal  x&v  dtxpoiv  xöv  AlOionxwv,  £; 
1^  6  TCoXuxipLÖxaxoc  xojxCCexai'^pxo;  el«;  xVjv  At^UTtTov,  xavteO^  Tcc£Xtv  cU  toi; 
oXXo'JC  if-Tzi^-Ksxnx  x<57rouc  •  &5xe  xdl  x£Xt)  ^iirXdaia  ouva^sö^i»  "wt  ptcv  elao^m^ixa. 
xd  8e  dJa^cDYi*«  *  täv  5e  ßapux[pi(ux  ßapda  xal  xd  x^Xtj  *  xal  yop  H  *oil  f*<>^" 
noiXbc  tfti.  MovT)  ^o^p  1?)  'AXt^civ^pcia  x&v  xotoitcov,  jbc  ^itl  t6  iroX»^  xat  vi»- 
oo^elov  loxi.  Ueber  die  Einfuhr  indischer  Waaren  in  römischer  Zeit  9.  d«$ 
Nähere  bei  Vincent,  The  periplua  of  tKe  Erythrean  aea.  London  1800—1805.  4to. 
Vol.  II  Append.  p.  1 — 84.  Vgl.  Ameilhon,  Histoire  du  eomm&ree  et  de  la  navi- 
gation  des  Egyptiena  80U8  le  regne  des  PtolemSes.  Paris  1766.  8.  Lumbroso  Re- 
cherches  sur  l'Seonomie  politique  de  V^gypte.  Turin  1870.  8.  p.  312  ff. 

5)  Plin.  H.  N.  6,  84:  nobU  diligentior  noütia  CUmdii  principatu  conUgit 
—  —  Annii  Plocami,  qui  maris  Biibri  veetigcd  a  fisco  redemerait  Ubertua  eir»i 
Arabiam  navigans  u.  s.  v.  Zuweilen  fungirte  als  Abgabenerheber  der  Strato; 
des  Nomos  Ombites  C.  I.  Gr.  n.  5075:  fAitoXJXc^vio;  ÜToXeptatou  \^Ap^^]fjy^ 
ulo;,  oxpox7)YÖ€  xoü  [OpLßjenjcou  xal  xou  irepl  'EX€<pav[xtv7jv]  xal  4>{At^;  xw 
TcapaXTjpiimQc  [xfjc  dpuj^pdc  OGiXdaav)^. 

6)  So  erklärt  wenigstens  Letronne  Rec.  II  n.  138.  139  des  uto^^orrfj;  Upo; 
TrOXTiC  2oTf)v^5,  der  vielfach  erwähnt  wird  (C.  I.  Gr.  n.  4867.  4868.  4874.  48r6. 
4877.  4882.  4884.  4884b.  4885.  4978),  die  dittTTipr^xal  Upa«  it6Xtj;  So'j-f^>*T,;  ib. 
n  4878  o.  ö.  als  Accisebeamten ,  während  Franz,  0.  I.  Gr.  zu  n.  4867  sie  för 
Pächter  der  Steinbrüche  ansieht.  Dass  die  Transportschiffe  in  i9ye&e  einliefen, 
sieht  man  aus  C.  I.  Gr.  n.  4866.  'Avtövic  MoX^raloc  do)^oXo6fjisvo5  r^f*  Äpf*^ 
^uXaxiav  Xoi^jvt);.   Die  Pächter  des  Zolls,  pLio^orraC  pübUeani  sind  Griechen  oder 
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welche  für  die  ersieren  25  Procent  betrug,^)  in  Schedia  bei 
Alexandria  aber,  in  der  Nähe  der  Canopischen  Mündung^)  und 
an  allen  andern  Nilmündungen  ^)  eine  Ausgangssteuer  erlioben. 
Und  dies  waren  noch  nicht  die  sämniUicben  Lasten  des  Trans- 
portes; auch  die  drei  Epistralegien  Aegyptens  (Th.  I  S.  288) 
scheinen  durch  Zolllinien  getrennt  gewesen  zu  sein;  wenigstens 
bestand  eine  solche  zwischen  der  ThebaYs  und  der  Ueptanomis, 
auf  deren  Grenze  ein  Dnrchgangszoll  bei  Hermupolis  gezahlt 
wurde  ^},  und  überdies  entrichteten,  abgesehen  von  den  Waaren, 
auch  die  Schiffe  ein  Hafengeld  in  Syene*)  und  schon  in  vor- 
römischcr  Zeit  eine  Schilffahrlssteuer,  welche  vielleicht  zur  Unter- 
ballung des  Strombettes  und  der  Ganäle  verwendet  wurde. <^) 
Endlich  sind  9.  die  africanischen  Provinzen  zu  erwähnen^  in 
welchen  quahior  publica  verpachtet  werden,  zugleich  aber  unter 
der  Verwaltung  eines  Procurators  stehn.'') 

Der  Zoll  beträgt  einen  gewissen  Procentsatz  von  dera  Werthe   zouunf. 
der  Waare  und  es  muss  daher  bei   den  Acciseslellen  wenigstens 


Römer,  die  Unterbeamteii,  ßmBoC,  dagegen  auch  Aegypter.  S.  Froehner  Oairaca 
ifUdits.  Paris  1865.  8.  p.  33.  34. 

1)  Arriani  Alex,  pervplus  maris  Erytht.  %  19  p.  273  Müller:  "Evei  oe  i\kr:o- 
pioti  TINA  %i\  fxM\  (Aeux-^  xdbfiT])  x6.^v4  xotc  dito  rfj;  'Apaßta;  e?apttCo|Aivoi« 
eU  a'inpjv  nXoioic  o'j  p^y^^^^^-  ^^^^  **''  ^^^  aur^jv  xal  iropaXTjTrciQC  ttj;  xetcipTTf)? 
TÄv  etocpepofxlvaiv  ^oprioov  xal  itapacpuXax"^C  yapw  exaTovrdipyT];  furd  orpa- 
T£(i{JiaToc  iitooT^XXsToi.     Ucbcr  den  Ort  s.  Straoo  17  p.  781. 

2)  Strabo  17  p.  800:  ivxaüfta  Be  xal  xo  TeX(6vtov  xäv  dvwftev  xaxa-yofiL^VfDV 
%nX  dvaYO|i.£vaiv  o'j  yß.^v^  xal  oyeota  IJe'Jxxai  im  T(p  :toxap.tp,  d',p^  -^c  xal  x6 
^vofia  xfp  tdittp.  Ein  WasBerbamn  verschlosB  also  dort  die  Durchfahrt.  Auch 
hier  stand  ein  Militaiposten  {^potamophylacid).  S.  die  Inschr.  Henzen  n.  6928  = 
C.  I.  L.  IT  n.  1970. 

3)  Hirtins  de  h.  Alex,  13:  Erant  omnibiu  oaiüs  Nili  custodiae  exiyendi 
porlorü  causa  dispoaitae. 

4)  Strabo  17  p.  813:  'EE^;  S'  ^axw 'EpjxoiroXixwfj  ^uXaxv],  xeXAvwSv  xi  x&v 
^x  xi);  ffinBatSoc  xaxacpepofjiivtDV.    Agatharchides  in  Photii  Bibl.  p.  447^  Bekker : 

dizo  xou  Mep.^iT&v  <iaxeo«  eU  tVjv  Birjßatoa  nhre  tlai  p.exa?u  vofjiol  ^Ovösv 

xixapxo?  6  'EpfAOüiüoX(x7];,  iti(Aitxoc ,   8v  ol  p.ev  ^XaX1^JV  ol  oe  oyeSlav  xaXo'joiv  • 
^v  xo6ttq  xojv  dfvttiOev  •».axoLfo\i.htos  eioitpdxTOvxai  xal  xi^iaoi  tö  xIXo(. 

5)  Froehner  Ostraca  p.  30. 

6)  Wir  erfahren  dies  aus  der  grossen  Mendesstele  aus  der  Zeit  Ptolemaeus 
II,  weiche  Brugsch-Bey  in  der  ägyptologischen  Zeitschrift  1875  S.  34  AT.  über- 
setzt und  G.  Wachsmuth  im  Rhein.  Museum  N.  F.  Bd.  30  (1875)  S.  448  be- 
sprochen hat. 

7)  procurator  IUI  publicorum  Africae  Henzen  n.  6648.  6649.  Conductor  IUI 
p.  Afr.  n.  6650.  Fronte  ep.  ad  M.  Ca4sarem  5,  34  (49):  Saenixts  Pompeianus 
in  plurimis  eausis  a  me  defensu»^  poatqtumi  publicwn  Africae  redemitf  pluribus 
catuU  rem  familiärem  nostram  adiuvaL  Ucber  diese  vier  Zölle  ist  sonst  nichts 
bekannt.  Es  kommen  indess  verschiedene  Stenern  in  Afrlca  vor,  welche  ver- 
pachtet werden.  Benier  Inser,  de  l*Aly.  n.  1867:  Curaior  t(eloni)  C^irteneie), 
BuUeiL  delV  Inst    1873  p.  87:  vecUg,  ^M^,  locand.  m  easieUL.  LXXXllL 
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der  Einkauüsprcis  declarirt  worden  sein.  Der  Procentsatz  war 
aber  in  verschiedenen  Gegenden  ein  verschiedener,  ja  selbst  in 
ein  und  derselben  Provinz  differirend.  ^)  Er  betrug  in  Sicilien  5,^; 
in  Spanien  2,^)  in  den  Galliae,  in  Asia,  Bithynia  und  den  illyri- 
sehen  Provinzen  2^2  Procent, ^)  stieg  im  vierten  Jahrhundert,  wie 
es  scheint  für  alle  Handels waaren  auf  42^2  Procent, ^)  und  war 
in  einem  zur  ägyptischen  Verwaltung  gehörigen  arabischen  Hafen 
sogar  auf  25  Procent  normirt.  (S.  267A.  1).  In  andern  Provinzen 
dagegen  gab  es  einen  festen  Tarif  fttr  die  einzelnen  Waaren.  So 
hören  wir  in  der  Zeit  der  Republik  von  einer  bestimmten  Steuer 
auf  eine  Amphora  Wein  in  Gallia  Narbonensis  (S.  263  A.  4]  und 
aus  dem  J.  202  n.  Chr.  haben  wir  noch  einen  Theil  einer  lex 
portus  fttr  Numidien  und  vielleicht  alle  africanischen  Provinzen, 
welche  in  vier  Gapiteln  erstens  Sclaven,  Pferde,  Maulesel,  Esel 
und  Rinder,  zweitens  Schnittwaaren ,  drittens  Lederwaaren  und 
viertens  diverse  Producte  aufzahlt  und  einer  sehr  massigen  Steuer 
unterwirft,  da  ein  Pferd  4  Y2  Denar,  ein  Ochse  einen  halben  Denar 
zahlt,  ^j  Einem  Tarif  entnommen  ist  wohl  auch  das  Verzeichniss 
orienlalischer  steuerpfliditiger  Waaren  aus  der  Zeit  des  Commodus, '; 
welches  fttr  die  Einfuhr  aus  dem  Orient  ein  besonderes  Interesse 
gewährt  und  folgende  sechs  Kategorien  enthält:  4.  Gewttrze, 
Spezereien     zur    Fabrication     von    Salben    und    Medicinalstoffe. 

2.  Baumwollengewebe,  Pelzwaaren,  Elfenbein  und  indisches  Eisen. 

3.  Edelsteine.  4.  Opiate,  indische  Matten  {vela  serta)^)^  rohe  und 
gesponnene  Seide  (metcujca  und  tietna  sericum),  seidene  und  halb- 
seidene Zeuge  {vestis  serica,  subserica)  und  andere   orientalische 

1)  8.  S.  263  A.  4. 

2)  vieesima  s.  S.  263  A.  2. 

3j  quinquag€$ima  b.  S.  263  A.  3. 

4)  quadrageaima  s.  S.  264  A.  2.  3.  5;  S.  26d  A.   11;  S.  266  A.  1. 

ö)  Cod.  Just.  4,  6l,  7' vom  J.  366:  quin  oetavaa  more  9olito  eongUtnäas 
omne  hominum  genua,  quod  cotnmereiia  voluerit  inUretaey  dependat.  Ib.  8.  vom  J. 
381.  A  Uyatis  gentium  deüotarum  ex  hia  tofUum  apeciebus,  quo*  de  loci»  propriia, 
Wide  convemuni,  huc  deporiantf  oetavarii  vectigal  aceipiant.  Vielleicht  ist  hienuf 
XU  beziehn  die  pannonische  Iiisclir.  C.  I.  L.  4288 :  Uenio  eommerei  et  negotian- 
tium  Primitiue,  Juli  Prodi  c<md(uetori8)  Vlll  (ich  lese  oetoüae')  $er(vu8),  vil(ieus} 
XX  (vicesimae).  Mommsen  versteht  oeto  publicoruniy  wobei  aber  das  letzte  Wort 
nicht  fehlen  könnte. 

6)  Renier  Awor.  de  VAlg,  4111  =»  Wilmanus  n.  2738. 

7)  Dig.  39,  4,  16  S  7  u.  Dirksen  Ueber  ein  in  Justiuian'ä  Pandeeten  ent- 
haltenes Verzeichniss  ausländischer  Waaren,  von  denen  eine  Eingangssteuer  au 
den  Zollstätten  des  römischen  Reichs  erhoben  wurde.  Abhandl.  der  Berl.  Acad. 
J843.  Phil.-hist.  Cl.  S.  59—108,  wo  das  Einzelne  näher  besprochen  ist. 

8)  Die  Lesart  ist  unsicher.    Mommsen  liest  opia  Indica  vel  Assyria. 


—    269     — 

Stoffe  [vela  tincta.  carbäsa).  5.  Eunuchen  {spadones)  und  andere 
Sclaven,^)  wilde  Thiere  zu  den  Kampfspielen.  6.  Farbewaaren, 
feine  Wolle,  Biberhaare  und  Filze. 

Tndireele  Abgaben  schienen  den  Kaisern  besonders  geeignet 
auch  Rom  und  Italien  zu  Leistungen  heranzuziehn  und  es  kommen 
namentlich  noch  folgende  vor,  welche  alle  dem  ersten  Jahrhundert 
ihren  Ursprung  verdanken: 

1.  Die  centesima  rei^m  venaliuin.  welche  Auczustus  nach  e*nte»itna 
den  Bürgerkriegen  einführte.  2)  Wenn  diese  Steuer,  wie  die  Erb-  venauum. 
Schaftssteuer ^    in   Aegypten   ihr  Vorbild   hat,^)    wo   sie  seit  alter 

Zeit  bestand,  4)  so  betraf  sie  nicht  nur  die  Auctionen,  ^]  sondern 
alle  Kaufcontracle  und  musste  eine  erhebliche  Einnahme  gewahren. 
Tiberius  setzte  sie  im  J.  i7  n.  Chr.  von  1  Procent  auf  Y2  Procent 
herab,**)  erhöhte  sie  aber  wieder  auf  f  Procent  im  J.  3f 'j  •  unter  ' 
Caligula  wurde  sie  abgeschafft,^)  indessen  nur  vorübergehend, 
denn  ein  vectigal  rerum  venalium  bestand  die  ganze  Kaiserzeit 
hindurch.^) 

2.  Die  quinta  et  vicesima  venalium  mancipmum,  4  Procent   ?««»'«  ** 

*  '  vicentna  ve- 

nalium mcm- 

■        ' — «—— cipiorum. 

1)  In  der  Digestenstelle  werden  nur  Eunuchen  erwähnt;  dass  aber  anrh 
andere  Sdaven  der  Einfuhrstener  unterworfen  waren ,  zei^  Quintil.  Deel.  340. 
Suet.  de  el.  rhet.  c.  1.    Dig.  50,  16,  203. 

2)  Tac.  Ann.  1,  78:  cerUeBimam  rerum  venalium,  poatbella  civilia  inatitutam. 

3)  Dass  die  Römer  schon  seit  Cäsar  ägyptische  Einrichtungen  benutzten, 
«agt  Appian  B.   C.  2,   154. 

4)  Droysen  die  griechischen  Beischriften  von  fflnf  ägyptischen  Papyren,  im 
Rheinischen  Museum  Jahrg.  III  (1832)  S.  504  fT.    Lumbroso  p.  303  ff. 

5)  Suet.  Cal.  16  nennt  sie  kurz  ducentesima  auctionum. 

6)  Tac.  Ann,  2,  42. 

7)  Dio  Cass.  58,  16. 

8)  Dio  Cass.  59,  9:  xoi  th  tiXoc  t^«  exaroorfls  xax^Xuoe.  Dagegen  Suet. 
^al.  16:  ducentesimam  auetionum  Ittüiae  remisH,  Dass  beide  von  ein  und  der- 
selben Steuer  reden,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  da  Dio  in  dem  ganzen  Capitel 
mit  Sneton  übereinstimmt,  Dio  scheint  daher  die  Steuer  mit  ihrem  ursprüng- 
lichen Namen  zu  bezeichnen,  Sueton  aber  vorauszusetzen,  dass  dieselbe,  ehe  sie 
aufgehoben  wurde ,  wieder  auf  die  Hälfte  reducirt  war.  Suetons  Nachricht  be- 
stätigen die  Münzen  des  Caligula  mit  RCC,  wenn  dies  anders  mit  Eckhel  VI  p. 
224  zu  lesen  ist  remissa  duceniethna.  Dass  die  Auflage  nicht  blos  für  Italien, 
sondern  für  das  ganze  Reich  galt,  schliesse  ich  ans  Suetons  Ausdruck  lialiae  rt- 
misit.  Sie  blieb  also  bestehen  in  den  Provinzen,  und  vielleicht  ist  sie  erwähnt 
in  der  spanischen  Inschr.  C.  I.  L.  U  n.  2029:  proc(uTatori)  Aug.  prov(mciae) 
B€iet{ieae)  ad  dueen,  was  am  einfachsten  zu  lesen  sein  würde  ad  ducenUtimam. 
Die  Herausgeber  streichen  ad  und  lesen  dueenario. 

9)  Dig.   50,  16,  17.    Cod.  Just.  12,  19,  4;    12,  49,  1  =  Cod.  Theod.  7,       i 
20,  2  S  1. 
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von  dem  Preise  jedes  gekauften  Sciaven,  ebenfalls  seil  Augnstus 
in  Geltung  ^)  und  unter  einer  besonderen  Verwaltung.^ 

Harktgeid.  3.     Eine  Consumtionssteuer ,    welche   Caligula   auf  die  Nah- 

rungsmittel {edulia)  legte, ^)  hat  vielleicht  nicht  Bestand  gehabt; 
denn  unter  Trajan  wenigstens  war  die  Tboraccise  auf  Marlit- 
waaren  aufgehoben;^)  später  wird  aber  ein  Marktgeld  auch  ausser- 
halb Roms  erwähnt.^) 

veetigai  an-  4.     Das   vecHgal  atisarü  et  foiicularii  promei'calium,    wahr- 

euiarii.  scheinMch  ein  Standgeld  von  Budeninhabern,  dessen  Einziehung 
an  publicani  verpachtet  war.^)  Das  ansarium  (von  afisa)  scheint 
ursprünglich  vom  Räufer  bei  der  Abnahme  der  Waare,']  das 
foricularium  (von  foricula,  eine  Lade^)  oder  auch  ein  Kaufladen^); 
vom  Verkäufer  entrichtet  worden  zu  sein.^^j 

1)  Dio  C»8S.  öf),  31  vom  J.  7  p.  Chr. :  tö  tc  t^o?  t6  xil?  revreixoTrf|; 
(so  wird  mit  Lipsius  statt  i:evTT]%09T7J;  zu  lesen  sein.     Vgl.    Mommsen    Statur. 

II,  977 j  ii:l  T^  Tcbv  dvopairöftiuv  rpd^et  daifj^aY^-  '^'^^-  '^'^'  ^^'  ^^  *  ^^^*^ 
quoque  qtUrUae  et  vicesimae  veruüium  mancipiorum  remisnnn,  npeeie  magi*  qusxm 
vi,  ([uia,  cum  venditor  pendere  iuberetur^  in  partem  preiii  emptoribu»  acfrescehat. 
Bi«  dahin  hatten  sie  die  Käufer,  d.  h.  Römer,  gezahlt,  jetzt  zahlten  sie  die  Ver- 
käufer, d.  h.  asiatische  Sclavenhändler. 

2)  Orelli  3336  (servi)  publici  XX  libertatis  ei  XXV  venali(eiorum). 

3)  Suct.  Cal.  40:  Vectig<dia  novo  aique  inaudita  primum  per  ptMieano*^ 
deinde  —  per  cerUuriones  tribunosque  praetoriano$  exernut,  —  Pro  eduUhut,  quae 
Iota  urbe  venirent,  certum  statutumque  exigebatut, 

4)  Plin.  iV.  //.  XIX,  4,  51:  Ex  horto  plebei  maeellum.  56:  Uaque  her- 
ride  nuUum  maeeUi  veciigal  maius  fuit  Romae,  cUimore  plehi8  incusantis  apuä 
omnes  prineipeSy  donec  remissum  est  portorium  mercis  huius. 

5)  Oasdiodor.  Vor.  4,  19:  Siliquatiei  namque  praeHationem  y  quam  rebtut 
Omnibus  nundinandis  provida  definivit  antiquitas  in  frumentis ,  vino ,  oUo ,  dari 
praeaenii  tempore  non  iubemus.  Auf  Jahrmärkten  zahlten  die  Verkäufer  ein 
Standgeld.     Gotkofr.  ad  Cod.  Th.  7,  20,  2. 

G)  Orelli  n.  3348:  Quidquid  utuarium  invehitur,  ansarium  non  debet.  MArini 
Jnscr.  Alb.  p.  28  sss  Or.  3347:  Imp.  Caesar  M,  Aurelius  Antomnus  —  Imp.  Cae- 
sar L.  Aurelius  Commodus  —  kos  Itipides  constitui  iusserunt  propler  Gonlroverstai, 
quae  inter  merccUores  et  manripes  oriae  erant,  uii  finem  demowtrarent  veeliffali 
fotieuliari  te  (lies  et)  anaarii  promercalium  seeundum  veierem  legem  semel  dum- 
t€aat  exigundo. 

7)  Cod.  Hermogenian.  3,  1 :  8i  pro  possessiortk  T.  Claudii  vos  debita  fueaiia 
extolvisse  constatf  vestram  esse  possessionem,  notiasimi  iuris  est.  Ideo  V.  C,  pro- 
consul  si  partium  vestrarum  allegatione  sotutam  ansariam  pro  aliena  rt  eognoaeU. 
ut  tradat  vobis  hano  ipsam  cum  fructibus  rem,  aequitalis  ratione  provisum  ett. 

8)  Varro  de  r.  r.  1,  59. 

9)  Schol.  Juv.  3,  38:  eonducunt  foricas]  ^~  ^^  alii  iabemaa  ditunl  foro 
vieinas.  Die  Pächter  der  Tahernen  sind  die  foriearii,  die  die  Abgabe  an  den 
Fiscus  zu  zahlen  haben.     Dig.  22,  1,  17  $  5. 

10)  Furlanetto  in  Forc.  Lex.  s.  v.  erklärt  foriea  von  einem  Magazin  io  Ostia, 
wo  die  Waare  lagerte,  und  die  Abgabe  als  eine  dogana  di  transito.  Nach  dem 
Schol.  Juv.,  der  auch  eine  aridere  firklämng  anführt,  wonach  foriea  eine  Latrine 
ist,  hatte  Murat.  573,  4  das  foriculiarium  für  eine  Abgabe  Yon  den  Latrinen  er- 
klärt,   was  wegen  des  Zusatzes  promerealium   ganz  unhaltbar  ist.     Vgl.  Ciamer 
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O,    Besondere  und  auBBerordentliohe  Blnnahmen. 

Zu  den  besonderen  Einnahmequellen  gehören 

4 .      Die  Monopole  und  Regalien.    Monopole  gab  es  in  Griechen-  Monopole 
land^)    upd  Aegypten,^)    aber   auch   bei   den  ROmem   wird  das   Regalien. 
SaUnrionopol  schon  zur  Zeit  der  Könige  erwähnt  3).   Dasselbe  scheint 
in  der  Republik  keinen  erheblichen  Gewinn  abgeworfen,  sondern 
hauptsächlich  den  Zweck  gehabt  zu  haben^  den  Preis  des  Salzes 
niedrig    zu  halten,    in  der  Kaiserzeit  aber  besser  verwerthet  zu 
sein.      Die  bedeutenden  Salinen   im   ganzen  Reich   waren  kaiser-      saiz- 
lieh;    Privatsalinen    dienten    nur   zum   Gebrauche   der   Besitzer; 
wollten  diese  Salz  in  den  Handel  bringen,  so  geschah  dies  immer 
'  durch  die  Pächter  der  kaiserlichen  Salzwerke,  an  welche  sie  ver- 
kaufen mussten.^j     Ausser  dem  Salz  war  Monopol  der  spanische  Zinnober. 
Zinnober,^)  der  paUistinische  Balsam^]  und  vielleicht  noch  manches    Baisam. 
andere  Product,  über  welches  wir  nicht  unterrichtet  sind.     Unter 
den  Regalien  ist  vor  Allem  zu  erwähnen   die  Münze,    welche  in  Die  Münze. 
der  alten  Republik  verpachtet  gewesen  und  keinen  bedeutenden 
Vortheil  gebracht  zu  haben  scheint,  in  der  Kaiserzeit  aber  einen 
grossen    Verwaltungszweig   bildete   und    seit  dem   zweiten  Jahr- 
hundert, wie  wir  früher  gesehen  haben,  zum  Vortheil  der  kaiser- 
lichen Kasse  gewissenlos  ausgebeutet  wurde. "^j 

2.     Die  Abgabe  von   5  Procent  vom  Werthe   freigelassener    vieesima 
Sclaven  {vieesima  libertatis),  w^elche  seit  dem  J.  397  =  357  ein-    **^''"' 
geführt  war,  zu  Ciceros  Zeit  bestand  (s.  S.  156)  und  unter  den 
Kaisern  im  ganzen  Reiche  erhoben  wurde.     Caracalla  erhöhte  sie 
auf  40  Procent, ^)     Macrinus  aber  brachte  sie  wieder  auf  den  alten 


In  Javenalis  Satlras  Gommentarii  vetasti.  Uamb.  1823.    8.    p.  76  fif.     Baimaim 
de  vect.  c.  XI. 

1)  Boekh  Staatehansh.  der  Athener  I  8.  74. 

2)  Strabo  17  p.  798. 

3)  S.  oben  S.  154. 

4)  Cod.  Just.  4,  61,  11:  Si  quU  sine  persona  maneipum,  id  est  salinarum 
conduetOTvm  sales  emerit  vendereve  tempiaveritf  sive  ptopria  audaeia  sive  nosiro 
munitus  oraculOf  sales  ipsi  una  cum  eorum  pretio  mctnoipibus  addicantur. 

5)  S.  oben  S.  246. 

6)  S.  oben  S.  251. 

T)  S.  oben  S.  27.  28. 
8)  Dio  Cass.  77,  9. 


—     272     — 

Satz  zurück.^]  Sie  wurde  von  den  freigelassenen  Sciaven  selbst 
gezahlt, 2)  im  Falle  nicht  der  Herr  freiwillig  die  Ausgabe  über- 
nahm, 3]  und  war  an  publicani  [socit  vicesimae  libertatis]*;  ver- 
pachtet, erhielt  aber  später  eine  besondere  Verwaltung  durch 
kaiserliche  Beamte  [procui^atores) ,  welche  in  Italien  nach  Regionen, 
ausserhalb  Italiens  nach  Provinzen  organisirt  war^)  und  ibreo 
Hittelpunct  in  dem  römischen  fiscus  libertatis  und  pectdiorum 
hatte.<») 

Wir  übergehen   einige   wenig   bekannte   und    vielleicht  nur 
quadrapeti-  vorUbcrgehend  erhobene  Abgaben,   wie  die  quadragesima  litium^' 

vtetigat    welchc  Caügula,  und  das  vectigal  urinae,  welches  Vespasian  an- 
ordnete^), und  wenden  uns  zu  den  ausserordentlichen  Einnahmen^ 

AuMer-    welche  zu  verschiedenen  Zeiten  den  Staatskassen   zuflössen.    Es 

ordenlicne 

Einnahmen,  gehören  hiehcr : 


1)  Dio  Cass.  78,  12. 

2)  Arrian  Di»t.  Epici.  3,  26:  6  SoyXo;  euÄu;  t^rnxat  dtpeOiJvai  iXrjOef»; 
tiä  t(  5ox£Tte;  Sti  toTc  elxooxtdvat;  £i:i&U{iLe?  ^ouvai  dtp'fOptov;  Petron.  58. 

3)  Dies  geschah  namentlich  in  Testamenten,  in  welchen  den  Sclmveo  uit 
der  Freiheit  auch  der  Betrag  der  vicesima  gewährt  wurde.  So  im  Testament  de» 
Dasumius  bei  Wilmauns  n.  314  lin.  49—58.  8.  RudorfT  in  Zeitschr.  fai  ge- 
schichtliche Kechtswiss.  Bd.  XII  (1845)  S.  355  fT.  So  heisst  es  auch  bei  Petron 
71 :  Omnes  illos  in  tettamento  meo  manumilto.  Philargyro  etiam  fundum  U^ 
et  eontübemalem  tuam^  Carrioni  quoque  insulam  et  vieesimam  et  Uctum  glraUm. 
Dies  ist  die  graiuita  Uberiaa.     Suet.    Vesp.  10. 

4)  Drei  Sciaven  dieser  Socii  erwähnt  die  Inschr.  von  Capua  Mommaen  I.  N- 
n.  3674,  Bamaeus,  80c(ionan)  vice»(imae)  liher{taUB) ,  Saiama^  M>rioff(t«n)  ^i- 
centlijmat)  liberUxtis  8er(vu8)  Sabbio,  8oc(iorum)  vicefu(imae')  libcrt.  »ervus.  Mit 
den  8ocii  vicesimae  libertatis  sind  identisch  die  vicenBimarii  bei  Petron  65  ^  der 
vieenmmarius  in  der  Inschr.  von  Gista  bei  Renier  1976.  Mommsen  Herme«  I. 
52,  und  der  cIxoot(6v7)c  bei  Arrian  dist.  Epict.  3,  26. 

5^  Ein  pT{oewator)  XX  lib(ertatium)  Bilhyniae  Ponti  Paftagoniae  C.  I.  L.  III 
n.  249.  Ein  ptocuraJtOf  XX  Üb.  AehcUae  wird  in  der  Inschr.  *Ecpi2K^pU  dlpyaic- 
Xo-ywnfj  Vol.  I  n.  192  erwähnt,  und  zwar  mit  dem  Titel  dTrifieX7]T}j<;  täv  dreXrj- 
^epixwv  y(jpT][k(hioSf  den  der  Herausgeber  nicht  verstanden  hat.  Von  den  ScUveu, 
welche  den  Büreaudienst  in  diesem  Verwaltungszweige  versorgen,  kommen  vor: 
in  Athen  ein  viliew  publ(ici)  XX  Ub(ertati8)  griechisch  o(xov6fxoc  eixoor^;  ikvj- 
^ep(a;  0.  1.  I^.  III  n.  555 ;  in  Spanien  ein  ark(aritu)  XX  lib(ertait9)  p(rovineiaf) 
H(iapaniae)  CXiteHoris)  C.  I.  L.  2  n.  4186;  in  Rom  ein  publie(^i)  XX  «6(frtatw) 
(soeiorum  servus)  Henzen  n.  6553;  vgl.  Orelli  3336;  in  Verona  eine  (tmilv^ 
XX  lib.,reg(i(mia)  Transpad^anae)  C.  I.  L.  V  n.  3351  =  Orelli  3340. 

6)  Orelli  3335:  GratuaAug.  Hb.  tabul(arius)  /[isei)  lib(ertati8)  et  pee(iüi(mm). 

7)  Suet.  Cal.  40 :  pro  litibus  atque  iudieüs  viicunque  concepU»  quadragtim^ 
iummae,  de  qua  liUgaretury  (exigebatur,^  Dio  Cass.  59,  28. 

8)  Suet.  Ve»p.  23.  Dio  Cass.  66,  14.  Ob  diese  Abgabe  von  den  WalkeiB 
gezahlt  wurde,  wie  Lipsius  De  magna  Rom.  II,  6.  Hegewisch  S.  212  und  an- 
dere annehmen,  oder  eine  Gewerbesteuer  für  Leute  war,  welche  amphorae  (Mtcrob. 
Sat.  2,  12.  Martial  12,  48 ;  6,  93)  auf  den  Strassen  aufstellten,  oder  noch  an- 
dere Zwecke  hatte,  weiss  man  nicht.  S.  darüber  Rodbertus  in  Hildebrands  JabT* 
büchern  V  S.  309  ff. 
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1.   Der  Eriegsgewinn. 

Ein  glücklicher  Feldzug  hatte  entweder  eine  dauernde  6e- 
bietsvergrösserung  oder  einen  günstigen  Friedensschluss  oder, 
wenn  er  nicht  zur  Beendigung  de$  Krieges  führte,  wenigstens 
einen  namhaften  Gelderwerb  zur  Folge.  Von  dem  Einflüsse, 
^welchen  die  Eroberungen  ganzer  Länder  auf  den  römischen  Staats- 
haushalt hatten^  ist  bereits  in  dem  Abschnitt  über  die  Abgaben 
der  Provinzen  die  Rede  gewesen ;  hier  haben  wir  es  nur  mit  den 
baaren  Einnahmen  zu  thun,  welche  die  Kriege  selbst  dem  Aerarium 
zuführten,  nämlich  der  Kriegscontribution,  welche  dem  besiegten 
Feinde  bei  jedem  Frieden  oder  Waffenstillstände  aufgelegt  wurde, 
und  der  Beute.  Es  ist  allerdings  unmöglich,  den  Betrag  dieser 9«^» b«^«- 
Einnahme  für  irgend  eine  Periode  festzustellen,  einmal,  weil  wir 
überhaupt  nur  in  besonders  wichtigen  Fällen  über  dieselbe  Nach- 
richt erhalten,  und  zweitens,  weil  von  derselben  die  Kosten  des 
Feldzuges  in  Abrechnung  gebracht  werden  mussten.  Dennoch 
aber  lässt  sich  behaupten,  dass  es  nie  ein  Volk  gegeben  hat,  in 
dessen  Etat  dieser  Posten  eine  solche  Bedeutung  gehabt  hätte, 
als  er  in  dem  römischen  hatte,  namentlich,  nachdem  der  Ent- 
scheidungskampf des  zweiten  punischen  Krieges  beendet  war. 
Nach  der  Schlacht  bei  Zama  wurden  in  4  S  Jahren  drei  Friedens- 
verhandlungen abgeschlossen,  von  welchen  die  mit  den  Carthagem  / 
(553  =?201)  10,000  euböische  Talente  d.  h.  42,097,500  M.,'i) 
die  mit  Antiochus  (564  =  490)  45,000  euböische  Talente,  d.  h. 
63,446,250  H.^  die  mit  den  Aetolern  (565  ==  489)  500  euböische 
Talente  oder  2,404,875  M.^)  einbrachte:  jeder  Triumph  aber  ge- 
währte dem  Aerarium  eine  Einnahme  aus  der  Gontribution  und 
der  Beule,  und  da  in  den  283  Jahren,  auf  welche  sich  die  Frag- 
mente der  capitolinischen  Triumphalfasien  beziehen,  484  Triumphe 
verzeichnet  sind,  also  durchschnittlich  mindestens  alle  zwei  Jahre^ 
zuweilen  auch  Jahr  für  Jahr  triumphirt  wurde,  so  machte  der 
Ertrag  der  Kriegsführung  fast  einen  regelmässigen  Einnahmeposten 
aus,  dessen  reiner  Betrag  allerdings  von  der  Grösse  der  Kriegs- 


1)  Polyb.  15,  18,  7.  Appian  Lih.  Ö4.  Das  euböische  Talent,  gleich  dem 
attischen,  ist  in  der  Zeit  der  Republik  zu  4209^/^  M.  zu  rechnen.  Mommsen 
G.  d.  R.  Mw.  S.  26.   Hultsch  Metr.  S.  143.  186. 

2)  Polyb.  21,  14,  4.  Liv.  37,  45,  14.   Appian  8yr.  38. 

3)  Polyb.  22,  13,  2;  22,  15,  8.  Liv.  38,  9,  9. 

Rom.  Alterth.  V.  lg 
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kosten  abhing,  im  Allgemeinen  aber  immer  bedeutend  gewesen 
sein  wird. 
fiiu^dem  ^^^^  ^^  Kriege  gemachte  Beute  ftiUt  nach  kriegsrediüidier 

Staate  sa.  Tbeofie  ausschliessIlch  dem  Staate  lu,^)  und  die  YeniDlfenui^ 
derselben  ist  eine  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  {pectdattts^ 
Der  Soldat  muss  daher  nach  der  Plünderung  alles,  was  er  ge- 
funden hat,  abiiefem  und  ver{>flichtet  sich  data  durch  den  Dienst* 
eid;3)  wird  ihm  gar  kein  Beuleantheil  bewilligt,  was  öfters  vor* 
gekommen  ist,  so  gilt  das  ewar  fttr  eine  Harte,  aber  niolit  für 
ein  Unrecht;*]  findet  dagegen  eine  Vertheihmg  statt,  so  kann  das 
entweder  sogleich  nach  dem  Kavipfe  oder  erst  bei  dem  Triumph 
geschehik.  Im  ersten  Falle  ist  zuweilen  die  Beute  in  natura  ver- 
theilt  und  von  den  Soldaten  selbst  an  die  dem  Heere  folgendeo 
Speculaüten  terkauft  wofxlen,^)  regelmassig  aber  wurde  sie  von 
dem  Quästor  zu  Gelde  gemacht  und  der  Ertrag  zu  gleii^en  Theilen, 
d.  h.  nach  dem  RangverhaHniss  durch  die  tribuni  mäilum  an  alle 
Of6ciere  und  Soldaten  vergeben ;®)  im  zweiten  Falle  wird  eigent- 
lich nur  eine  militärische  Belohnung  gezahlt,  und  zwar  in  älterer 
Zeit  in  sehr  bescheidenen  Summen ,  aus  welchen  man  ersieht 
wie  besorgt  man  war,  den  Beutegewinn  so  vollständig  als  mög- 
lich dem  Aerariuffl  zu  erhalten. 7) 

1)  Bei  Liv.  5,  20  heisst  es  bei  der  Berathung  über  die  Verwendung  der 
Vejentischen  Beute  von  Appius  Clhadlag :  8i  $tmet  nefa»  dueiraU  eajpfam  et  ho- 
stihui  in  äerdHo  exhau8i$  btllU  ptcunlam  mm,  auctor  erat  tiipendU  4X  ea  ptevma 
nUliti  nurMTandi, 

2)  Mödestln  Dig.  48,  13,  15:  A  qui  ptaedam  ab  ho$Htm»  oaptam  jufrrqwft, 
legt  peeukUus  tenetw  et  in  qitadrupluiin  damnatur.  Pompeios  wurde  im  J.  668 
si  86  wegen  Yemntreunng  öffentlicher  Gelder  angeklagt  (((xt^v  «XottTJc  l9yti 
Ifl^iim'i  ^pY)(jLdt(ov) ,  weil  er  Jagdnetze  und  BOcber  basiUen  ficdUe,  die  sein 
Vater,  Pompeins  Strabo,  bei  der  Eroberung  von  Ascnlnm  erbeutet  hatte.  Plot. 
Pomp.  4. 

3)  Polyb.  10,  16,  6 :  Ilepl  U  roh  ik-M^tt  vootpCCedlt»  fiifihi  tAv  ix  tf,; 
liapnanfi^y  dkXa  Tnpeiv  t^v  rConv,  -Mxa  x^n  5pxov  d{i.v6ouai  icdviec,  &^ 
d&peia9o)9i  icp&Tov  et;  r^s  napep.ßoXif|v  £{i£vai  (x^XXovtec  elc  t^s  iToXep.iav.  Crel- 
liQB  16,  4,  !2. 

4)  LIt.  4,  63,  10 :  venditum  sub  hoiia  eonnd  in  aercarium  redigere  ^uaetlom 
itusit ,  tum  pnedieans  participem  praedae  fore  exereitum ,  cum  miUtican  non  ab- 
yiuiaset.  5,  26,  B  C^O  >»:  994):  ta$t¥a  oapia,  ptaeda  ad  fuaeHofmn  teda^ 
cum  magnm  militum  ita.  10,  46,  Ö  (461  tm  298) :  omni  ae$  argentumque  in  aera- 
rium  eonditumy  mUitibtu  nihil  datum  ex  praeda  tsU     6,  2,  1!2:    praedam  mäiU 


dedtt  (VcmdllmX  quo  mimts  spemiam  minime  largUort  duee,  to  müiU  gratiorem. 

5)  Liv.  10,  17,  6;  10,  20,  16.   Polyb.  14,  7. 

6)  Liv.  35,  1,  12.   Pol^.  10,  16,  5:   «dfieitt«  rpa^vtmv  ol  yiX^y^oi  Sw- 


"iflpiöutfi  iraotv  töov. 

7)  Nach  der  entsoheidenden  Sohlacht  cm  Hetaurui  (547  ^  207)  erhielteB 
die  Soldaten  56  (u,  d.  \.  wenn  man,  wie  bei  der  SolAzabtung  gatcMi,  i^  o$ 
auf  den  Denar  rechnete,  4  M.  50  Pf.,  der  grSsste  Thail  Aer  Beute  kam  in  dis 
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Wie  dem  Soldaten,  so  ist  es  auch  dem  Feldherrn  nicht  ge- 
stattet, aus  den  Kriegserfolgen  einen  persönlichen  Yortbeil  zu  ziehn ; 
Polybius  ist  der  Ansicht,  dasfl  dies  auch  bis  zu  dem  Beginn  der 
Überseeischen  Kri^e  nicht  vorgekommen  sei,^)  und  noch  an 
Aemiiius  Paulus,  Scipio  Aemilianus^)  und  Mummius^)  wird  ihre 
unbedingte  Unejgennülzigkeit  einstimmig  anerkannt.  Glaubte  man 
einem  Feidherrn  eine  Beeinträchtigung  der  Staatskassa  bei  Ab- 
lieferung der  Beute  nachweisen  zu  können,  so  ist  auch  eine  Ver- 
folgung desselben,  wenn  auch  nicht  im  regelmässigen  Rechtsver- 
fahren,  so  doch  in  einem  politischen  Prozess  versucht  worden, 
wie  im  J.  358  s=s  396  gegen  den  Dictator  CamiUus,^]  im  J.  536 
=  218  gegen  den  Consularen  M.  Livius  Salinator,^)  im  J.  565  ==489 
gagjen  M\Acilius  Glabrio,  den  Besieger  des  Antiochus  bei  Ther- 
naopylae,^]  und  in  den  Jahren  567 — 570  =  487 — 184  gegen  L. 
Cornelius  Scipio  und  seinen  Bruder  P.  Scipio.*^) 

Wenn  aber  einerseits  der  Feldherr,  wenigstens  in  alter  Zeit,  DerFeidherr 

'  "  '  verfügt  In- 

nicht  befugt  war,  von  dem  öffentlichen  Eigenthum  etwas  für  sich  |eMea  vor 
zu  nehmen ,    so  war  er  andererseits  berechtigt  und  verpflichtet,  ..^"Ijj®,"  ^ 
zu  seinen  amtlichen  Zwecken   über  alle  Mittel,   welche  ihm  zur  Kriegfah- 

'  rung  ao- 

Disposition  standen,  mit  derjenigen  Freiheit  zu  verfugen^  welche     thige. 
das  Bedürfniss  der  Kriegführung  forderte  und  das  imperium  ihm 


i 


aerarium.     Polyb.  11,  3,  2.    Liv.  28,  9,  16.    Nach  der  Beendigung  des  zweiten 
ptiniacben  Krieges  zahlte  Sdpio  bei  seinem  Triumphe  400  as  oder  etwa  30  M. 
Liv.   30,   45,   3);    nach   dem   zweiten   macedenischen  Kriege  Flaminius  250  as 
Liv.  34,  52).   Bei  dem  Triumph  über  die  Gallier  im  J.  557  ss  197  betrug  die 
Summe  70  as.   Liv.  33^  23,  7. 

1)  Polyb.  18,  18. 

2)  Polyb.  a.  a.  0. 

3)  Cic.  de  off.  2,  22,  76.   Frontin.  ^raU  4,  3,  15.   Aurel.  Viot.  v.  iU,  60. 

4)  S.  Schwegler  III,  174.  Mommsen  Hermes  I,  183.  Ks  wurde  ihm  nicht 
nur  vorgeworfen,  mit  weissen  Bossen  triumphirt  (Diodor  14,  117.  Dio  Gass.  52, 
13),  sondern  auch  die  Beute  ungerecht  verthellt  (Aur.  Ylct.  <U  v.  iü.  23)  und 
broncene  Thüren  in  seinem  Hause  angebracht  zu  haben.   Plln.    N,  H.   34,    13. 

5)  Frontin.  siraU  4,  1,  45:  damnatus  est  a  populo,  qtu)d  praedam  non 
aeqiuiUter  divieerai  fnilHibw.  Aurel.  Ylot.  de  v.  ül.  50  nennt  ihn  ex  invidia 
peculaius  reus.    Liv.  27.  34;    29,  37. 

6)  Liv.  37,  57,  12:  P.  Sempronius  Gracchus  ei  C.  Sempronius  BuUlus  tri- 
hurU  pUbis  ei  diem  dixerunty  quod  peeuniae  regiae  praedaeque  atiquatUumy  captae 
in  AiUiochi  castris^  neque  m  triumpho  tuliaset  neque  in  aerarkim  reiuUsset.  Bei 
dieser  Gelegenheit  scheint  Cato  die  Reden  de  praeda  militihus  dividenda  und  uti 
praeda  in  publicum  referalur  gehalten  zu  haben ,  in  denen  die  Sätze  vorkamen : 
nFures  privatorum  fwtorum  in  nervo  alque  in  compedibus  aetatem  agunt,  furea 
publici  in  auro  atque  in  purpura»  und  rniiror  audere  —  siatuas  deonrni  —  dornt 
pro  suppelUctiU  statuere,*  S.  M.  Catonis  —  quae  exstant  rec.   H.  Jordan  p.  69. 

7)  Liv.  38,  50  ff.  Mommsen  Pie  Scipionenprocesse.  Hermes  I  S.  161 — 216. 

18* 
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gewährte.  Als  Scipio  Neu-Carthago  eroberte  (544=240),  verfuhr 
er  mit  der  reichen  Beute  in  einer  Weise,  die  seinen  Plänen  an- 
gemessen, aber  dem  gewi^hnlichen  Gebrauche  ganz  entgegen  war. 
Die  Gefangenen  verkaufte  er  nicht,  sondern  die  vornehmen  unter 
ihnen  entliess  er,  die  übrigen  nahm  er  in  den  Dienst  des  Heeres 
und  der  Flotte;  von  den  Beutestücken  behielt  er  einen  ausge- 
wählten Theil  zu  seiner  Disposition,  um  durch  Geadienke  die 
Spanier  zu  gewinnen ;  die  Kriegskasse,  welche  er  vorfand,  über- 
gab er  zwar  dem  Quästor,  aber  nicht  zur  Ablieferung  an  das 
Aerariuro,  sonderQ  zur  Verwendung  für  seine  eigenen  Unteraeb- 
mungen.^]  Indessen  war  solch  eine  Freiheit  des  Verfahrens  nicht 
unbedenklich,  da  sie  zu  Verdächtigungen  benutzt  werden  konnte, 
wie  Scipio  später  an  sich  selbst  erfuhr,  und  vorsichtige  Feld- 
verantwort- herren  pflegten  daher  freiwiliis  sich  einer  Controle  zu  unterwer- 
Feidberrn.  fen,  wclchc  sic  für  die  Zukunft  sicher  steUte.  Dass  die  Soldaten 
nach  dem  Siege  einen  Beuteantheil  erhielten,  war  gerechtfertigt 
und  gewöhnlich,  aber  ihn  zu  reichlich  zu  verwilligen,  galt  als 
eine  largitio ;  Camillus,  obwohl  Dictator,  vermied  es  deshalb;  üher 
die  vejentanische  Beute  selbständig  zu  verfügen,^)  und  überiiess 
dies  dem  Senat,  ohne  dadurch  seinen  Zweck  vollkommen  zu  er- 
reichen. Ein  Votum  vor  dem  Kriege  zQ  thun,  und  entweder 
nach  alter  Sitte  einem  Gotte  die  decuma  der  Beutet)  oder  einen 
Tempel  oder  Spiele  zu  geloben,  war  ebenfalls  üblich,  aber  man 
that   es   mit  Bewilligung  des  Senates^)    und    mit  Zuziehung  der 


n  Polyb.  10,  16—19. 

2)  Liy.  5,  20,  2:  Ne  quam  inde  aut  militum  iram  ex  malignitate  praedae 
partitae  aut  invidiam  apud  patres  ex  ptodiga  largftione  eaperet,  Utteras  ad  setta- 
tum  träsit, 

3)  S.  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  149.  Es  ist  dies  nicht  die  decuma  Yon  dem 
PriTatYermögen,  welche  öfters  dem  Hercales  conseciirt  inrd  (V&rro  bei  Macrob. 
Sat.  3,  12.  Festi  ep.  p.  71),  sondern  der  Zehnte  der  Beute,  der  selten  er- 
wähnt wird.  Camillas  sagt  bei  Liv.  5,  21,  2:  Fythice  Apollo  —  Uhi  hinc  deeimam 
partem  praedae  voveo  und  Mnmmius  dedicirt  ihn  dem  Hercules  Victor  in  der 
Inschr.  C.  I.  L.  I  n.  542. 

De  decuma,   Victor ,  Uhei  Luciu'  Mummiu'  donum 
Morihue  antiqueis  promiserat  hoc  dare  $ese, 

4)  Liv.  28,  39,  1 :  ibi  referenW  P.  Scipione  SenatusconmUum  factum  est,  ut 
quos  ludos  inter  seditionem  milltarem  in  Hispania  vovisset,  ex  ea  peeunia,  quafi 
ipse  in  aerarium  detulisset,  faceret.  39,  5,  7:  Is  (Af.  F^dvius")  cum  gratias  pa- 
tribus  eonscriptis  egisset,  adücitj  ludos  magnos  se  Jovi  O.  M,  eo  die,  quo  Ambra- 
ciam  eepissety  vovisse ;  in  eam  rem  sibi  centum  pondo  auri  a  eivitatibus  coUatum  •■ 
petere,  ut  ex  ea  peeunia,  quam  in  triumpho  latam  in  aerario  posHunts  esset,  id 
aurum  seeemi  iüberent.  Der  Senat  maclit  bei  der  Bewilligung  auch  besondere 
Bedingungen.  Liv.  40,  44:  Q.  Fülvius  consul  —  dixit,  (se')  vovisse  ^  quo  dk 
postremum  cum  Celtiberis  pugnasset,  ludos  Jovi  O,  Af.  et  aedem  equestri  Ibrtunae 
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pontificesA)     Was  endlich  das  aus  dem  Verkauf  der  Beute  ge- 
^wonnene  Geld  betriffi.  für  welches  der  technische  Ausdruck  ma-  Begriff  der 
ntibias  ist;  2)  so  konnte  darüber  von  Seiten  des  Staates  gar  keine 
Controle  geübt  werden. ^j    Gebunden  war  der  Feldherr  nur  durch 
seinen  Eid^)  und  durch  die  Erwägung,  dass  die  Bedeutung  sei- 
nes Triumphes  geschätzt  wurde  nach  der  Summe,  welche  er  in 
die  Staatskasse  ablieferte;^}  allein  am  sichersten  war  es  für  ihn, 
wenn  er  nicht  nur  über  das  ihm  zur  Kriegsführung  mitgegebene 
Geld,  sondern  auch  über  die  ausserordentlichen  Einnahmen  Rech- 
nung legte.")     Uebrigens  ist  es,  wenn  auch  unsicher  bezeugt,^) 
so  doch  an  sich  nicht  unwahrscheinlich,  dass,  wie  Soldaten  und 
Officiere   ihren  Beuteantheil   nach  dem  Rangverhältniss  erhielten, 
in   der  letzten  Zeit   der  Republik   auch  dem  Feldherrn  ein  be- 
stimmter Antheil  zugestanden  worden  ist,  und  die  manubiae  im-- 
peratoy^is   von    den  manubiae    überhaupt   unterschieden    werden 
dürfen.^}     Denn  in  dieser  Periode  wurden  die  Feldherren  durch 

sese  faeiurum  .  .  .  Ludi  deereti  et  tU  duumviri  ad  atdem  loeandam  erearentur. 
De  pecunia  finitur^  nt  maior  causa  ludorum  consumerttur ,  quam  quanta  Fulvio 
NobUiori  po8t  Aetoliewn  bellum  ludos  faeienti  decreta  etsei  et  q.  s.  Vgl.  40,  Ö2, 
1.  Am  belehrendsten  ist  die  Antwort,  die  der  Senat  dem  Consol  P.  Cornelias 
Sclplo  bei  Liv.  36,  36,  2  giebt:  cenauerunt  ergo,  quoa  ludos  inconsulto  senatu  ex  sua 
uniu9  aerUenUa  vovUset  eo$  uU  de  manubiiSj  ai  quam  peeuniam  ad  (d  reservoBsety 
vel  8ua  ipse  impenaa  faeeret. 

n  Liv.  4,  27,  1;  36,  2,  2;  31,  9,  6;  42,  28,  8. 

2j  S.  Mommsen  Hermes  I,  174.  176.  Manubiae  oder  manibiae  (über  die 
letzte  Form  s.  die  Stellen  bei  Mommsen)  werden  von  Gellias  13,  25,  26  defl- 
nirt :  praeda  dieitur  corpora  ipsa  rerum^  quae  eapta  sunt,  manubiae  vero  appellatae 
4unt  pectmia  a  quaeetore  ex  venditiont  praedae  redaeta,  und  so  stiheint  auch  Ci- 
cero zu  unterscheiden  Aecu$.  in  Verr,  3,  80,  186:  qua  ex  praeda  ae  manubiia 
haec  abs  te  donatio  eonstäuta  est?  De  leg.  agr.  1  am  Anfang:  Ptaedam,  manU' 
bias ,  sectionem ,  castra  denique  Cn.  Pompei  —  decemviri  vendent.  2 ,  22,  59 : 
aurum,  argentum  ex  praeda,  ex  manubiis.  Hiermit  stimmt,  dass  Tempel  gebaut 
werden  nicht  de  praeda j  sondern  de  manubiis  (Liv.  10,  46,  14 ;  36,  36,  2  und 
sonst)  und  dass  es  in  dem  Orakel  Liv.  23,  11,  3  heisst:  Apoüini  doniun  mitti- 
iote,  deque  praeda,  manu&iu,  spoliis  honorem  häbetote. 

3)  S.  hierüber  Mommsen  a.  a.  0. 

4)  Polyb.  6,  56,  14. 

5)  Liv.  10,  46 ,  5  von  dem  Triumph  des  Papirius  461  =*  293 :  Omne  aes 
argeniumque  in  aerarium  cOTiditumj  militibus  nihil  datum  ex  praeda  est.  Auetaque 
ea  invidia  est  ad  plAem,  quod  tributum  etiam  in  stiperuiium  militum  conlatum 
est,  cum,  si  apreta  gloria  fuisset  captivae  peeuniae  in  aerarium  irüatae,  et  müHi 
tum  dari  ex  praeda  et  Stipendium  militare  praestari  potuisset. 

6)  Diese  konnte  auoh  Scipio  bei  seinem  Process  legen.  Gell.  4,  18,  9 :  Ibi 
Scipio  exsurgit  et  prolaio  e  sinu  togae  Ubro^  ratUmes  in  eo  seriptas  esse  dixit  omnis  pe^ 
cuniae  omnisque  praedae  \  allatumj  ut  palam  recitaretur  et  ad  aercarium  deferrehir. 

7)  Pseudo-Ascon.  p.  199:  Manubiae  autem  sunt  praeda  imperatoris  pro  por- 
tione  de  hostibus  capta. 

8)  In  alter  Zeit  werden  die  manubiae  nur  zu  Zwecken  verwendet,  welche 
mit  dem  Kriege  zusammenhängen,   wie  zur  Erfüllung  eines  Gelübdes,   das   für 
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die  Kriege  reich,  ohne  duss  ifaDen  daraus  ein  Vorwurf  gernftdit 
worden  ist,  und  man  wird  gewiss  nicht  irren,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  auch  die  Kaiser  von  den  Siegen,  welche  ihre  Le^ 
gaten  erfochten,  einen  Beuteantheil  fttr  ihre  Privatkasee  in  An- 
spruch nahmen  J) 

i.     Die  bona  damnatorum, 

Nadi  romischem  Rechte  ist  mit  jeder  Capitalsirafe  Yermögens- 
einziehung  verbunden. 3) 

Bei  Todesstrafe  3)  und  Exil<)  tritt  diese  immer  ein,  und  von 
den  beiden  in  der  Kaiserzeit  aufkommenden  neuen  Arten  der 
VerlMiiinttng  hat  wenigstens  eine,  die  Deportation,  ebenfalls  /m- 
bUcaJUo  bonorum  Eur  Folge,  ^)  wahrend  bei  der  andern^  der  Rele- 
gation, in  der  Regel  dies  nicht  der  Fall  isl.^)  Das  confisekte 
r»uen*iidMVerml$gen  (kill  dem  Aerarium  zu  und  wird  den  Quaestorea  aber- 
geben.'') Unter  Angustus  und  Tiberins  ist  hierin  nichts  geändert 
worden;  denn  noch  am  Ende  der  Regierung  des  letzteren  wur- 
den die  Güter  des  Seianus  von  dem  Aerarium  in  Bescblag  ge- 
nommen,^) in  der  Folge  aber  fanden  es  die  Kaiser  zweckmasne, 
8pät«rui  die  sehr  beträchtliche  Einnahme  ihrem  Fiscus  zuzuwendeB. 
Schon  unter  Angustus  ntfmlich  war  der  Betrag  derselben   so  er* 

das  Gelingen  des  Krieges  gethan  wurde,  und  der  gelobte  Tempel  wird  Dicht 
einmal  immer  von  dem  Sieger  selbst  gebaut  (Liv.  40,  44) ;  fn  spUerer  Zeit  da- 
gegen verherrlicben  die  TriumpbaCoren  fhiefk  eigenen  Rvhfe  te  Strassenanlageii 
und  Piacbtbautea.  Tao.  Ann,  3,  72:  EnA  eiiaimitam  in  more  pufrtt'ea  wimSfkefgia, 
nee  Auffustut  areuerat  Taurumj  Philippwn,  Balhwn  hottilit  exwfitu  mU  enrndanlh 
opes  omatwn  ad  %trhii  conferre.  Suet.  Cae«.  26:  forum  dt  mamibits  inHo&vÜ. 
Snet.  Oet,  30:  rdiquoi  via$  triumphallhus  virb  tx  mtnmbiali  peeunia  tUmtndai 
distribuiL 

1)  Isidor  Of .  ö,  7,  2 :  Jut  mUitare  est  —  item  praedae  dedtio  <t  pro  per- 
9onarum  qualitatihiu  et  laboribue  iueia  dtvisio^  item  prinoipU  porUo. 

2)  Dionys.  4,  ö;  4,  42.  Liv.  4,  15,  8.  IMg.  48,  20  (dt  h(mi$  damnakiKrum) 
1  pr. :  Damnationt  bona  pubUoaniur^  cum  aut  vita  adhniiur  imA  eMtat^  mU  aer* 
vilis  eondieio  inogatur. 

3)  Dionys.  8,  79.     Liv.  3,  58,  10.     Dio  Cass.  58,  15.  16. 

4)  Tac.  Ann,  3,  23;  3,  68;  4,  20.  21;  12,  22. 

5)  Tac.  Ann.  13,  43. 

6)  Gaius  Dig.  28,  1,  8:  8i  etä  aqua  et  igni  inUnUttum  ät,  tkt$  nee  UUtd 
tesUanentum  vatet,  quod  ante  fteii  nee  id  quod  po»Ua  fteerit:   bona  quo^ve,  quee 

tune  habfüt  cum  damnaretur,  publieabuntur, Jn  intutam  dtportaH  in  eädem 

eausa  stmt.  8ed  rtlegati  in  inttdam  —  testamenti  faciendi  Hu  retineml.  Heren- 
»ins  Modestina«  bei  Boecking  Ulpian  p.  179.  Hnscbke  Jnr.  Anteiast.  p.  527: 
Inter  eum,  qui  in  inttdam  reUgaiur  et  eum^  qui  deportatutj  magna  differeniia  tft: 
primOf  quod  rdegahtm  bona  tequv/niur,  niti  fuerint  tententia  ademta,  deporiaium 
non  sequuntur, 

7)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  Staatsrecht  11,  517. 

8)  Tac.  i4nfi.  6,  2. 


—    279    — 

heblichy  <la6s  da8  Aerarium  in  die  Lag«  kam,  fü^erflüssi^  Gapi-^ 
tauen  an  Privatieute  auszuloilien;^)  als  aber  die  Delationen  und 
Majestätaproceaae  begannen,  floss  dureh  die  Gonfiscationen  fa9t 
alias  haare  Geld  io  die  Steaiakasse.^)  Die  Vernrlbeilung  reicher 
Leute  galt  aicfat  nur  dem  Tiberius^)  und  aeinen  NacfafolgerUt 
sondem  auoh  besseren  Kaiaem,  wie  dem  Yespasian,^]  als  ein 
willkeinmeBes  Mittel,  Geldverlegenbeilen  auf  die  leiebteste  Weise 
abzuheilen,  und  die  erfolgreiehe  Anwendung  dieses  MiUels  führte 
dasa,  die  bona  dammUorum  nnier  die  fiscalisobe  Verwaltung  eines 
beeoaderen  Firocuralors  xu  stellen.^) 

3.    Strafgelder.«] 

Bufißen  (muUae)  werden  aus  verscbiedenen  Gründen  und  in 
verschiedener  Weise  auferlegt. 

Zuerst  ist  die  multa  eines  der  Ceereitionamitlei,  durch  welche  J^^tj^ns- 
die  Obrigkeit  Ungehorsam  ttnd  Widersetoliobkett  gegen  ihre  t^    "^^^^ 
fehle    straft. 7j    Der  König, «)  der  Consul,»)   der  Dictator.^o)    ^^^ 

n  Suet.  Oct,  41. 

2}  Ttte.  Ann.  %,  17:  Sine  mopia  rei  mummariae  ....  quia  iot  danmaUe 
horusque  eorum  divenditit  tignahim  argentvm  fiseo  vel  aerario  aümebattw, 

3)  Tac.  Ann,  6,  19 :  Pott  quos  Sex,  MarhUf  Hispaniarum  diHadmua  —  mxo 
Torpeio  deieitur;  ao  ne  dvhiwm  haheteiwr,  magiiituä^wn  pectmiae  malo  vertiMe, 
autarias  ettu,  qiumquam  püblicarentury  $(bimet  Tiberius  «epoauit, 

4)  Tac.  BUt,  2,  84 :  8ed  nfhil  aeque  faXigtäxA  q^am  pecuniofum  conquUiUo : 
€08  esse  b^li  cwilia  nervös  dletitans  Mucianw  ^  non  ius  aut  verum  in  eogniUo- 
nifm»,  sed  soUmi  magnitudinem  opum  spedabat.  Passim  delaUonea,  et  loeupleHs' 
sinvus  quisque  in  praedam  correpti,  Qiiae  gravia  atgue  intoUranda  —  etiam  in 
paee  mansere.  Suet.  Vesp.  16 :  Creditur  etiam  procuratorum  ropßeissimum  quem- 
que  ad  ompliora  offieia  ex  industria  solitus  promovere,  quo  locupletlorea  mox  eon- 
demnartt,  qwbu»  qiUdmi  vulgo  pro  spongeia  dicehatur  vfi,  quod  quasi  et  sieeos 
madefaceret  et  exprimeret  umentes. 

ö)  proe,  ad  bona  damnatorum  OrelU  31^.    Henzen  6519. 

6)  S.  Rein  In  Panly's  Bealencydop.  Y.  S.  192  ff.  Bruns  Ple  Rom.  Po- 
pularklagen in  Zeltschr.  für  Rechtagesohlohte  in  S.  341—415.  A.  W.  Znmpt 
Das  Grlminalrecbt  der  r5m.  Repal>llk  Bd.  I.  Berlin  1865.  8.  S.  313  ff.  Hnscbke 
Die  mitdta  und  das  sa&ramentum  Leipzig  1874.  8. 

7)  Es  glebt  nämlich  drei  oder  der  solche  Strafmittel.  Cic.  de  leg,  3,  3,  6 : 
Justa  imperia  sunto^  iisque  cives  modeste  et  sine  recusatione  parento.  Magistratua 
necoboedientem  et  exin  (s.  Huschke  a.  a.  0.  p.  6)  noxium  eivem  multay  vincuUs 
verberibusve  eoherceto.  Hnschke  fügt  nach  dem  Worte  muUa  noch  pignore  hinzu. 
S.  Gen.  14,  7,  10:  Praeter  haec  de  pignore  quoque  eapiendo  disserit  deque  multa 
dicenda  senatorif  qui,  guum  in  senatum  venire  deberetj  non  adesset.  Liv.  37,  51, 
3:  et  in  senatu  et  ad  populum  magnis  eontentionibus  certatum  et  imperia  inkibita 
ultro  citroque  et  pignora  capta  et  multae  dietae;  und  die  übrigen  von  Huschke 
angeführten  Stellen. 

8)  Oie.  de  rep.  2,  9,  16  ^a  Bomnlns :  multaeque  dictione  ovium  et  houm  ««- 
quod  twn  erat  res  in  peeore  <4  locorum  possesskmibua ,  ex  quo  peeuniosi  et  locih' 
pieUi  voeabmUur  —  non  vi  et  supplicUs  eoereebat. 

9)  Dionys.  5,  19;  10,  50.   Flut  Poblie,  11. 
10)  Plut.   Camiü.  39. 
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Censor,*)  der  Prätor, 2)  der  Volkstribun,')  der  Aedil,^)  der  Militär- 
tribun ^}  hat  das  Recht,  Unbotmässigkeit  und  Missachtung  durch 
eine  midta  zu  ahnden  (multam  dicere).  lieber  die  Verwendung 
derselben  namentlich  zu  religiösen  Zwecken  verfügt  er  mit  der- 
selben Freiheit,  welche  dem  Peldherm  in  Betreff  der  manubiae 
zusteht;  verfügt  er  indessen  nicht  selbst ,  so  fällt  die  multa  \n 
das  Aerarium  und  das  ist  in  der  Kaiserzeit  immer  geschehen.^ 

9,u  Grind.  Zweitens  ist  die  multa  eine  Griminalstrafe ,  welche  bei  dem 

Vdke  beantragt  (muUatn  irrogare)  und  von  diesem  beschlossen 
wird.  Sie  wird  zwar  vom  Quftstor  eingezogen,  erhält  aber  immer 
eine  sacrale  Verwendung.  Aus  der  pecunia  muUaiicia  werden 
Spiele  gegeben,  Tempel  gebaut  und  Gegenstände  zum  Gebrauch 
und  zur  Ausstattung  von  Tempeln  angeschaflfl;  das  Aerarium 
hat  davon  keine  Einnahme.'') 

Drittens  wird  in  Gesetzen  gegen   die  Gontravenienten   eine 

als  Geld-  Geldstrafe    angeordnet   und   zwar   entweder  eine   willkürliche^) 

t)UM6    von 

Contra,    odcr  ciuc  bestimmte,  wofür  die  Formel  ist:   muUa  esto  mit  An- 
gabe der  Summe. ^j     Von  dieser  kommt,  wenn  sie  gezahlt  wird, 

1)  Liv  34,  16,  5.     Cic.  de  rep.  2,  35,  60. 

2)  Plin.  ep.  4,  29.     Dig.  25,  4,  1  J  3;  11,  5,  1  S  ^  n-  o. 

3)  S.  die  von  Unschke  S.  34  beigebrachten  Stellen  Zonaras  7,  15.    Liv.  42, 
21.     Plut.   TL  Oracch.  10.     Gellius  14,  7  S  4  und  10. 

4)  Die  von  Mommsen  Staatsr.  II ,  461  ff.  angeführten  Fälle  beziehen  sich 
aaf  eine  müita  trrogatß  und  auch  die  Bestrafung  der  Claudia,  von  welcher  Gell. 
10,  6  sagt:  acdiUs  pUbei  muUam  dixeruni  ei,  erfolgte,  wie  Suet.  TL  2  berich- 
tet, in  Folge  einer  Anklage  bei  dem  Volk.  Allein  da  die  AedUen  auch  in  Mn- 
nicipalstadten  die  körperliche  Züchtigung  verfügten,  (Dig.  50,  2,  12)  so  mnseten 
sie  in  ihrem  Amtskreise,  welcher  Zwangsmassregeln  häufig  nothig  machte,  auch 
multae  auflegen  können  und  dies  ersehen  wir  aus  der  lex  Malacit.  c.  66  und 
mehreren  Inschriften,  welche  Mommsen  Die  Stadtrechte  von  Salpensa  und 
Malaca  S.  450  beibringt.  Die  Stelle  Dig.  43,  10,  1,  auf  welche  Huschke  p.  34 
sich  beruft,  führe  ich  absichtlich  nicht  an,  weil  darin  nicht  von  dYOpovöfjiQt, 
sondern  dloTUv6(i.O(  die  Rede  ist.  Ob  unter  diesen  doTuvöfi.oi  Aedilen  oder  Cara- 
toren  zu  verstehen  sind,  ist  gestritten  worden  (Schubert  De  Rom.  aed.  p.  81  ff.), 
ich  habe  Th.  I,  491  das  Erste  angenommen,  Mommsen  Ephem.  Eplgr.  II,  145 
entscheidet  sich  für  das  Letztere. 

5)  Polyb.  6,  37. 

6}  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  516.     Huschke  a.  a.  0.  S.  113  ff. 

7)  S.  z.  B.  Liv.  10,  23,  11;  10,  31,  9  und  die  Nachweisungen  bei  Huschke 
S.  248. 

8)  Lex  Silia  de  ponderibus  bei  Festus  p.  246.    Lex  incerta   G.  1.  L.  I.  n. 
197  lin.  12  und  dazu  Huschke  S.  251. 

9)  So  in  dem  Municipalgesetz  C.  I.  L.  I.  n.  1409 :   [8i  quia  quid  advertu» 

hane  rogationem  egerit,  feeeri]t  sciem  d(olo)  m(alo),  et  muUa  egto  testertium  jlTi. 
Frontin.  de  aq.  97:  si  quU  oletarU^  setierUonan  deeetn  miUum  multa  esto. 
Gell.  6  (7),  3,  37:  ecqua  tandem  lex  est  Uxm  aeer6a,  gtiae  dic<U:  ei  quU  Ülud  fa- 
cere  voJuerit,  mille  minus  dimidium  familiae  mtüta  esto.     Huschke  S.  256. 
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ein     Tbeil     an     den    Ankläger ,     der     übrige     aber     an     das 
Aerarium.i) 

Viertens  kann  in  jedem  Testamente  eine  Verfügung  getroffen  Teeumenta- 
werden,^)  nach  welcher  der  Erbe,  wenn  er  gewisse  ihm  gestellte    fwftae, 
Bedingungen  unerfüllt  lässt,  in  eine  Geldbusse  verfilllt,  die  ent- 
weder an  einen  Tempel^)    oder  an  die  Commune,   welcher  der 
Testator  angehört,^)  in  Rom  an  das  Aerarium^j  zu  zahlen  ist. 

Fünftens  gehören  hieher  die  Sepulcralmulten^^)  d.  h.  die  Stra-  sepuicrai- 
fen,  welche  für  die  Verletzung  des  Grabes  in  der  Inschrift  des- 
selben angedroht  werden.  Solche  Strafandrohungen  kommen  in 
Rom ,  in  Italien  und  den  Provinzen  vor  und  bezeichnen  als  die 
Kassen,  an  welche  die  Busse  zu  entrichten  ist,  entweder  das 
römische  Aerarium,^)  oder  den  kaiserlichen  Fiscus,^)  oder  die 
arca  pontificum  und  Virginum  VestcUiumj  welche  nur  Special- 
kassen des  Aerariums  sind,  in  den  Provinzen  auch  die  Kasse 
einer  Commune  oder  eines  Tempels.  Ausführbar  wurden  diese 
Straf bestimmungen  wahrscheinlich  dadurch,  dass  sie  auch  testa- 
mentarisch ausgesprochen  und  in  dem  Testament  in  einem  öffent- 
lichen Archiv  niedergelegt  wurden,  und  dass  durch  die  Annahme 
die  Behörde  sie  anerkannte  und  sich  im  Falle  einer  eingehenden 
Delation  zur  Verfolgung  derselben  verpflichtete.^) 


1)  Frontin.  (U  aq.  127:  «i  quU  adoersus  ea  eommiteriif  in  $ingulaB  res 
poena  HS  dena  milia  esserUy  ex  quibua  pars  dimidia  praenUwn  aceuaatori  daretur, 
cuitM  opera  maxime  convietus  estet  qui  adversiu  hoc  8.  C.  commisisseij  pars  autem 
dimidia  in  aerarium  redigeretnr. 

2)  Dig.  35,  1 ,  6  pr. :  Mtdta  iestamento  non  committitur  ah  herede  vel  lega- 
tario  vel  eOj  qui  ex  ultima  voluntaie  aliquid  lueratur,  qui  alicuius  arbiiratu  mo- 
numerUum  facere  iusnis  ait^  si  i«,  cuiua  txrbitrium  est,  non  vivat  vel  adesse  non 
possit  aut  rei  arhitrari  nolit.  Ib.  1,  27:  Jn  iestamento  quidam  scripseratf  ut  sihi 
monumentum  ad  exemplum  eius,  quod  in  via  Salaria  esset  Publii  Septimii  Deme- 
trii  fieret:  nisi  factum  esset,  heredes  magna  pecunia  muUarat, 

3)  Zwei  Falle  dieser  Art,  die  in  dei  Provinz  SicUien  vorkamen,  erwähnt 
Cic.  accus,  in  Verr.  2,  8,  21;  2,  9,  25. 

4)  Cic.  accus,  in  Verr.  2,  14,  36;  2,  22,  54:  So  heisst  es  in  dem  Testa- 
ment bei  WUmanns  Exempla  Inscr.  n.  315  lin.  40:  [si]  ita  factum  non  fuerit 
•  .  .  .  [damnas]  d\amnates^  e(«to)  tfunto)  r{ei)  p%ibUc{ae')  civitatis  Ling(onum')  HS. 
n.  Oferrfttm)  (milid). 

5)  Römische  Inschr.  Orelli  4076:  si  non  factum  fuerit,  ante  Terminal(ia) 
inferet  aerario  P(opuli)  R(omam)  decem  m,  n, 

6)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  66.     Huschke  S.  315—343. 

7)  Orelli  2691.  2656  und  sonst  oft.  S.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  66  A.  3. 
Haschke  8.  317  A.  51. 

31  Wilmanns  zn  n.  290. 

9)  Huschke  S.  322.  Die  Entstehung  dieses  Rechtes  ist  unbekannt  und 
verweise  ich  darüber  auf  Huschke  und  Mommsen  a.  a.  0. 
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Proeesc-  Endlich   werden   zu   den  Einnahmen   des  Aerariams  ^1   £e 

Processbussen  {$oxrammi(i\  gerechnet,  die  ihrer  ursprUnglidieB 
Bestimmung  nach  für  den  Aufwand  der  Opfer  zur  Verwendung 
kamen. ^ 

4.     Die  caduca. 

Dass  herrenlose  Güter  {bona  vacantia]  der  Gemeinde  zufallen, 
hat  zu  allen  Zeiten  für  selbstverständlich  gegolten.  Die  Theorie 
Begriff,  der  caduca  dagegen,  welche  wir  bei  den  klassischen  Juristeo 
finden^  gehört  der  Kaiserzeit  an  und  hat  ihren  Ursprung  in  der 
lex  Julia  de  maritandis  ordinibuSj^  welche  deswegen  auch  lex 
Julia  caducaria  genannt  wird.^)  Dies  in. die  Freiheit  der  Familie 
tief  eingreifende  Gesetz  zur  Ausführung  zu  bringen,  ist  Augustes 
sechs  und  dreissig  Jahre  lang  vergeblich  bemüht  gewesen;  es 
wurde  vorbereitet  durch  ein  Edict ,  welches  726  =  28  erlassen, 
aber  bald  darauf  wieder  zurückgenommen  worden  zu  sein 
scheint,^]  kam  736  =  18  allerdings  zu  Stande,^  ohne  den  ge- 
wünschten Erfolg  zu  haben  und  gelangte  erst  762  =  9  n.  Chr.^' 
in  Verbindung  mit  einem  neuen  Gesetze ,  der  lex  Papia  Jhyppaea 
unter  dem  combinirten  Namen  lex  Julia  et  Papia  Poppaea^  zu 
nachhaltiger  Geltung.  Der  Zweck  des  Gesetzes  war  einerseits  die 
Förderung  der  Eheschliessung  und  Kindererziehung,  andererseits 
die  Zuweisung  einer  neuen  Einnahme  (der  caduca)  an  das  Aera- 

1)  Yarro  de  L  L,  5,  180 :  vieti  ($aerameniuai)  ad  aararUgn  redihoL  Gains 
A,  16 :  m  publiewn  eedebat.  Festns  p.  344 :  $aeramenti  autem  nomine  id  aet 
diei  eoeptum  eit,  quod  et  propter  aerari  Inopiam  et  aacrorum  pubUcorum  irndti- 
tudlnem  eonsumibatur  id  in  rebus  divinia. 

2}  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  S.  65.  Hnscbke  a.  a.  0.  S.  473  ff.  Itfommsen 
behandelt  das  aao'amerUwn  als  eine  Einnahme  der  Pontillcalkäsae ,  was  sie  nr- 
sprünglich  ohne  Zweifel  war;  Festus  scheint  aber  anzudeuten,  dass  sie  spät«r 
in  die  Hauptstaatskasse  kam,  und  das  ist  auch  Huschke's  Ansicht. 

3)  S.  J.  Q.  Heineceii  Ad  legem  JuUam  «t  Papiam  Poppcieam  commentarku. 
Amstelaedami  1726.  4.  O.  Haenel  Corpus  legum  Llps.  18Ö7.  4.  p.  24—29. 
Gitzler  Quaestionum  iuris  Rom.  de  lege  Jul.  et  Papia  Poppaea  spec.  I.  Halae 
1836.  8 ;  spec.  n  Yratislav.  8.  Van  Hall  Fontes  tres  iuris  ciT.  Rom.  ant.  1840  p. 
31 1,  Wenck  Opuseul.  acad.  p.  231—241. 

4)  ülpiani  fr.  28,  7. 

5}  Tac.  ilfin.  3,  28.   Propert.  2,  7,  1  (geschrieben  zwischen  726  und  7301: 

Oaviaa  ea  eerte  aublatamj  Cynthia,  legem, 
qua  qwmdam  editta  flemua  uUrque  diu^ 
ni  noa  divideret. 

6)  Dio  Gass.  54,  16.  Suet.  Oet.  34.  Horat.  earm.  aeeul,  17—20.  Diese 
lex  Julia  de  maritandU  ordirUbus  citiren  Gaius  1,   178.     Ulpian  fr.  13,  1.  2. 

7)  Dio  Cass.  56,  1—10. 

8)  Ulpian  fr.  16,  2.   Gaius  1,  145. 
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rium.^)  Caducmn  beisst  nSrnfich  dasjenige,  was  vtm  einem  Erb- 
lasser entweder  als  ein  Erbtbeil  oder  als  ein  Legat  gültig  hinier-^ 
lassen  wird,  aber  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  erworben 
werden  kann  und  sonnt  herrenlos  ist.^  Solche  ccuhtca  sind  «n 
allen  Zeiten  entstanden,  wenn  der  Erbe  Tor  der  Eröflhnng  des 
Testamentes  starb  oder  eine  ihm  gestellte  Bedingung  nicht  er- 
füllte oder  das  Erbtheii  ausschlug,  aber  sie  waren  In  der  Regel 
in  die  Staatskasse  nicht  gefallen,  da  für  diesen  Fall  im  Tesrta- 
ment  ein  Substitut  eingesetzt  zu  werden  pflegte,')  oder,  wenn 
dies  nicht  geschehen  war^  durch  das  ausfallende  Erbtheii  eine 
Accrescenz  fttr  die  übrigen  Erben  eintrat.^)  Nach  der  lex  Julia 
et  Papia  Poppaea  ist  aber  ein  Eheloser  [caelebs]  gar  nicht  erb- 
fähig, ^]  verheirathete  aber  kinderlose  Personen  haben,  wenn  der 
Mann  über  25,  die  Frau  über  80  Jahre  alt  ist,  nur  auf  die 
Hdlfle  des  Erbes  Anspruch  ;<^)  in  beiden  Fällen  machen  nur  die 
Cognaten  und  Affinen  eine  Ausnahme.*^  Auf  die  hiedurch  ent- 
stehenden caduca  haben  nur  ein  Recht  die  Ascendenten  und 
Descendenten  des  Erblassers  bis  zum  dritten  Grade  ^)  und  die- 
jenigen Erben  und  Legatarien,  welche  Kinder  haben ;^)  oder,  wie 
die  Formel  dafUr  ist,  das  ins  patrum  besitzen. ^<))  Finden  sich 
solche  nicht,  so  fällt  der  disponible  Nachlass  an  das  Aerarium,^^) 
nach  einer  Anordnung  des  Caracalla  an  den  Fiscus.^^     Von  den 


1)  Tac.  Ann,  3,  25:  BtUämm  diindt  dt  mederanda  Papia  Foppom,  fti«m 
aemor  AugiuUu  poat  Julias  rogationea  mcUandU  caeUbum  poenia  et  augtndo  aera" 
rio  Bonxerat. 

2)  Oaias  2,  idO:  legt  (Mki)  honti  eaduta  fluni  et  ad  populum  dtferri  iu» 
beniWj  si  defuncto  nemo  heres  vel  bonorum  possessor  $iU  Ulp.  fr.  IT,  1 :  Qttod 
qui»  8ibi  iestttmenlo  reZfeftcm,  tta  tU  iure  eivüi  eapere  poisit^  aliqua  ex  cauaa  non 
ctptTÜ,  eadfißmni  appeltatur.  28,  7. 

3)  Gaiu«  2,  174—178.  Ulpian  fr.  22,  33.  Paulos  3,  4,  4.  Tac.  Ann,  1,  8. 
Cod.  Jnst.  6,  51,  1  pr. 

4}  Dlg.  28,  5,  64. 

5j  Gaius  2,  111:  Caelibes  —  lege  Julia  hereditatem  legataque  eapere  vetan- 
tur,  144.  286.   ülpian  fr.  22,  3.   Cod.  Just.  8,  58,  1. 

6)  Gaius  2,  286».   Ulpian  fr.  16,  1. 

7)  Fragm.  Vat.  216—219.  158. 

8)  Ulpian  fr.  18.     Cod.  Just.  6,  51,  1. 

9)  Gaius  2,  206. 

10)  Fr.  de  iure  ft$ei  3.     Jurenal  9,  87 : 

Jura  parenUs  habee,  propier  me  teriberH  ftere«, 
legatwn  omne  eapis  nee  tton  et  dulce  eadueum. 
in  Tac.  Ann.  3,  28.   Plin.  Paneg,  42.    Gaias  2,  286 >. 
12j  Ulpian  17,  2:  Hodie  ex  eoMtitutione  imperatorin  AnUmUlü  ortmia  eaduca 
fiaco  vindieaniur,   eed  aervato   iure  antiquo  liberia  et  parentibua.     Die  Stelle  ist 
übngens  Ton  zweifelhafter  Erklärung.  6.  Walter  0.  d.  R.  R.  %  687  A.  34. 
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beiden  Absichten,  welche  den  Kaiser  Aogustus  zu  dem  Gesetze 
veranlasst  hatten,  war  somit  die  eine  realisirt,  während  die  an- 
dere ohne  den  gewünschten  Erfolg  blieb.  Denn  die  Einnahmen 
der  Staatskasse  vermehrten  sich  gerade  dadurch,  dass  die  Ehe- 
und  Kinderlosigkeit  fortbestand,^)  und  es  kam  nur  noch  ein 
neues  Uebel  hinzu  in  den  Delatoren,  welchen,  wenn  sie  der 
Staatskasse  durch  eine  Anzeige  eine  Erbschaft  vindicirien.  in 
dem  Gesetze  selbst  eine  bedeutende  Belohnung  ausgesetzt  war,^ 
die  Nero  auf  ein  Viertel  des  Betrages  reducirteJ) 

5.     Erbschaften  und   Vermächtnisse. 

Dass  die  Gemeinde  Inteslaterbin   sein   kann,    lehrt   der  Fall 

der  Vestalin,  deren  Vermögen,  wenn  sie  kein  Testament  gemacht 

hat  hat,  an  das  Aerarium  fällt  ;^)  dass  sie  Legate  annehmen  darf, 

ist  unzweifelhaft,    da   dies    unter  den   Kaisern    allen  Municipal- 

gemeinden    verstattet  wurde  ;5;    dass    indessen    diese    Einnahme 

für  das  Aerarium  irgend  eine  Bedeutung  gehabt  habe,  ist  weder 

wahrscheinlich   noch   nachweisbar.     Anders  verhielt   es  sich    mit 

AMpracb  der  Privatkassc  des  Kaisers,    für  welche   die  Erbschaften   einen 

Priv&tkaase  erheblichen    Einnahmeposten    bildeten.      Zuerst   fiel    in    dieselbe 

Kachiasaderder  Pflichtthcil  vou  der  Nachlassenschaft  der  kaiserlichen  Freige- 

geiaMenen.  Idssencu,    uud    da    dicsc    zu   den   reichsten   Leuten   zu   gehören 

pflegten,^)  der  Pflichttheil  des  patronus  aber  durchschnittlich  die 

HSilfte  des  von  d?m  Freigelassenen  besessenen  Vermögens  betrug,' 

so  war  der  Betrag  dieser  Erbschaften   sehr  ansehnlich.     Sodann 

aber  wurde  es  anfänglich  Sitte,  spater  Nothwendigkeit,  dass  jeder- 

Legaie  an  mann,    der  ein  Testament   machte,    dem  Kaiser  ein  Le&at  aus- 

den  Kaiser.  ' 

setzte.  Schon  in  der  Zeit  der  Republik  nämlich  pflegten  ver- 
mögende Leute  in  ihrem  Testamente  alle  Freunde  zu  bedenken, 
und  in   diesem  Sinne  nahmen  Auguslus^)   und    noch  Tiberius^; 

1)  Tac.  Arm.  3,  25. 

2)  Dig  49,  14,  15.   Tac.  Ann.  3,  25.  2S. 
31  Suet.  Ner.  10. 

4)  Gell.  1,  12.    Mommsen  Staatsr.  II,  60. 

5)  Dig.  30,  1,  117.  122  pr.  32  S  2.   L'lpian  fr.  24.  2S. 

6)  Friedländer  Darstellaogen  I  S.  89  ff. 

7)  Galus  3,  39—54. 

8)  Suet.  Oct.  66 :  QuamvU  minime  appeteret  hereditatei ,  t^  qni  nunquam 
ex  ignoii  teitamento  eapert  quidquam  susünutrit^  amicorum  iamtn  $uprema  tidKia 
moroii$ahne  pensiiavit* 

9)  Säet.   Ti.  15.    Tac.  Ann.  2,  48:  Neque  hereditatem  euiuaquam  adiit  ni$i 
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die  ihnen  ausgesetzten  Legate  an.  Seit  Galigula  aber  erklarten 
es  die  Kaiser  ffir  eine  Undankbarkeit,  wenn  sie  unberücksichtigt 
blieben,^)  in  Folge  dessen  wurde  das  Testament  als  ungültig 
angesehn  und  das  Vermögen  an  den  Fiscus  gewiesen,  und  um 
diesen  Fall  zu  vermeiden,  blieb  dem  Testator  nichl3  übrig,  als 
durch  ein  Opfer  eines  Vermögenstheiles  wenigstens  den  Rest 
seinen  Erben  zu  erhalten.  2)  Der  Betrag  der  Vermächtnisse, 
weiche  dem  Kaiser  Augustus  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  aus 
den  Testamenten  seiner  Freunde  zufielen,  belief  sich  auf  1400 
IMillionen  Sesterzen^)  oder  303  Millionen  Mark,  also  jährlich 
auf  45  Millionen  Mark;  es  ist  aber  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er 
unter  den  späteren  Kaisem  in  Betracht  der  angewandten  Zwangs- 
massregeln eine  weit  grössere  Summe  erreicht  hat. 

6.     Das  aurum  coronarium. 

Zu  den  ausserordentlichen  Revenuen  ist  endlich  zu  rechnen 
das  aurum  coronarium^  welches,  ursprünglich  von  den  Provin- 
«cialen  und  Verbündeten  siegreichen  Feldherren  als  freiwilliges 
Geschenk  zur  Verherrlichung  des  Triumphes  dargebracht, ^j  schon 
während  der  Republik  eine  gezwungene  Leistung  an  den  Statt- 
halter wurde. 5)  Dem  Augustus  zuerst  wurden  auch  von 
den  italischen    Städten   aureae   coronae  geschenkt,^)     im    J.  29 

cum  amicitia  menUsset :  ignotos  et  aliis  infensos  eoque  principem  nuncupantes  pro- 
cul  arcebat. 

1)  Suet.  Calig,  38:  Teatamenta  primipilariian,  qui  ab  initio  principatus  Ti- 
berii  neque  iUum  neque  sc  heredem  reliquiaserU ,  ut  ingrata  reseidU.  Ncron,  32 : 
(insUtuH)  vi  ingratorum  in  principem  teatamenta  ad  fiacum  pertinerent,  Suet. 
Domit  12. 

2)  Tac.  Agric.  43:  Satia  conatabat,  lecto  teatamenta  Agricolae,  quo  eoheredem 
optimae  ttxori  et  piiaaimae  filiae  Domitianum  acripaity  laetatum  eum  velut  honore 
iudieioque.  Tam  eaeca  et  cormpta  mena  aaaiduia  adulationibua  erat,  ut  neaciret, 
a  bono  patre  non  acribi  heredem  niai  malum  principem.  Vgl.  Tac.  Ann.  14,  31 ; 
16,  11,  17.  Plin.  Paneg.  43.  Zonaras  12,  1.  Spartiao.  Hadr.  18.  Gapitolin. 
AnUm.  P.  8.   Dlg.  1,  19,  1  S  2;  1,  19,  2;  49,  14,  1  pr. 

3)  Snet.  Aug.  101. 

4)  Festl  ep.  p.  367  M. :  Triumphalea  coronae  aunt,  quae  imperatori 
victori  aureae  praeferuniur,  quae  temporibua  antiquia  propter  paupertatem  laureae 
fuerunt.  Serv.  ad  Aen.  8,  721 :  Dona  recognoacit  poptdorum]  aurum  coronarium 
dicitj  quod  triumphantibua  hodieque  a  victia  gent(bua  daiur.  Imp(mebant  autem 
hoc  imperatorea  propter  eonceaaam  vitam  (al.  immunitatem.  (Vgl.  Llv.  38,  37. 
Gellins  5,  6.  Dio  Cass.  42,  48.  Sie  werden  in  der  Beschreibung  der  Triumphe 
oft  erwähnt.     Liv.  39,  7;   34,  52  n.  o. 

5)  Cic.  in  Piaon.  37,  90;  de  l.  agr.  2,  22,  59.  Von  den  Triumvirn  Dio 
Cass.  49,  42. 

6)  Dio  Cass.  48,  4.  Vorher  indess  hatte  schon  Caesar  sich  in  Italien  ein 
aurum  c.  zahlen  lassen.     Dio  Cass.  42,  50. 
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V.  Chr.  erliess  er  diesen  das  aui*um  coronarium  im  Betray  v» 
35,000  Pfuod  Gold^j  und  nahm  es  auch  später  nur  von  den 
ProviniseD.^)  Uater  den  folgeodeo  Kaisern  wurde  dasselbe  u 
Italien  und  den  Provinzen ')  bei  ausserordenüicbeo  Gelegenbeitäo, 
rebus  prospere  gestis  oder  indulgentiürum  InetiUa  oder  omore  pnh 
prw,^)  als  ein  Gescbenk  [munus,  coUaHo,  oblatio)^  das  man  aber 
auch  häufig  zwangsweise  auflegte,^)  gi^feben;  in  dar  späteren 
Kaiserxeit  lastete  es  ausschliesslich  auf  den  Decurion^n,^  frei 
aber  waren  davon  die  Senatoren ,  die  dagegen  eu  besondereu 
Leistungen  verpflichtet  waren,  nttmlich  der  coUaUo  glebcUä.  einer 
Abgabe  von  ihrem  Grundbesitze,*^)  dem  atirum  oblalUium^  einem 
Ehrengeschenke  bei  festlichen  Gdegenheilen,^]  und  einem  Nea- 
jahrsgeschenke  [votorum  oblatio)^].  Das  letztere  kommt  schoD 
unter  Augustus  vor,  und  wurde  diesem  von  dem  gesamroteo 
Volke  dargebracht.  *<>) 

Am  Schlüsse  der  Zusammenstellung  der  einzelnen  Ausgabe- 

und  Einnahmeposten   würde   es  von  Interesse  sein,    für  irgend 

Summa  der  ^^^^  ^^^^  d>®  Summe  dcs  jährlichen  Etats   annähernd    fixiren  zu 

einn^men.  I^önnen ;  allein  die  Versuche,  welche  hiezu  gemacht  sind,'^]  en(- 

behren  jeder  haltbaren  Grundlage.     Zur  Zeit  der  Republik  wird 

einigemale  eine  Summe  erwähnt,  welche  nach  dem  Grundsatze. 

n  Mon.  Ancyr.  4,  26  ff.     Dio  Gase.  51,  21. 

2)  Das  aurum  cor.  der  Provinzen  wird  erwähnt  Dio  Ca$s.  48^  42.  and  unter 
ClandiuB  Plin.  iV.  H.  33,  3  %  54. 

3)  Spartian.  Hadr.  6.  CapitoUn.  AnU  P.  4.  Dio  Cass.  77,  9.  Lamprid. 
Alex.  Sev.  32.  Yopiac.  Prob.  15.  Die  coronae  provinciaUs  erwähnt  Tertull.  dt 
coron.  13.     Beiapiele  aus  späterer  Zeit  s.  bei   Gothofr.  ad  Cod.  Th.  12.  13,  1 

4)  Cod.  Th.  12,  13,  4. 

5)  Julian  verbietet  dies  Cod.  Th.  12,  13,  1. 

6)  S.  Gothofr.  zu  dem  angef.  Titel  des  Cod.  Th. 

7)  S.  die  Stellen  bei  Gothofr.  paratitl.  ad  Cod.  Th.  6,  2 :  de  senatoribus,  it 
glebali  vel  foüium  septemve  aoUdomm  corUatione  ei  de  entro  oblatitio.  Vgl.  oben 
S.  236. 

8)  Gothofr.  1.  1.  Symmach.  ep.  57;  10,  33.  50.  Kuhn  VerCassang  d.  R 
BIS    216 

9)  Cod.  Th.  7,  24,  1.    Symin.  ep.  10,  35. 

10)  Suet.  Aug.  57.  Im  J.  4  v.  Chr.  erwähnt  es  die  Inschr.  Mommsen  Ibscj. 
R.  N.  n.  6764:  ex  $tipef  quam  popülua  ei  eontüiü  K.  Jcmuar.  optenii  u^ 
im  J.  9  V.  Chr.  die  Inschr.  ib.  n.  6775 :  ex  atipe,  quam  popiulu*  Bomanu8  onao 
novo  aptenti  eorUulii.  Tlberius  schaffte  die  atrenae  ab.  Säet.  7Y6.  34.  Dio  dsi- 
57,  8.  Caligula  nahm  sie  an  Snet.  Cal.  42.  Claudius  schaffte  sie  wieder  ab- 
Dio  Cass.  60,  6.     Hernach  sind  sie  wohl  bald  wieder  in  Gebrauch  gekonuneo. 

11)  Gibbon  c.  6  rechnet  15-20  Mill.  Pfund  Sterl.  Ihm  folgt  Moreaa  de 
Jonn5s ,  8tatittique  des  peupUt  de  Vant.  11  p.  526 ,  dessen  Data  ganz  mhaitbar 
sind ;  Llpsius ,  de  magna  Rom.  2,  3  nimmt  150  Mill.  an,  ich  weiss  nicht,  wei- 
cher Münze.     Hock  Rom.  Gesch.  I,  2,  8.   298  beim  Beginne  der  HonucMe 
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die  unterworfenen  Lönder  als  prc^edia  populi  Boma/ni  zu  betraob- 
ten  (s.  Th.  I  S.  397],  als  der  Reinertrag  derselben  angesehen 
werden  darf,  über  den  man  frei  verfügen  konnte.  Nur  in  die* 
sem  Sinne  Jkann  Livius  40,  46  den  Censoren  ein  vedigal  annuum 
zu  <len  öffeBtlicb^i  Bauten  bewilligen  lassen.  Es  gab  indessen 
ProYinzen,  in  denen  die  Kosten  der  Erhaltung  und  Verwaltung 
die  ganze  Einnahme  absorbirte.^)  Powpejus  gab  bei  seinen 
Triumphe  im  J.  693  =>  64  an,  dass  die  bisherigen  vectigalia 
(toi  rikrijy  welcher  Ausdruck  dooh  wohl  im  aligemeinsten  Sinne 
au  verstehen  ist,  50  MiU.  Den«re  oder  SOO  Mill.  H  S  (43,504,800 
Mark)  betragen  haltten,  durch  ihn  aber  um  85  Mill.  Den.  oder 
340  MiU.  HS  (73,957,U0  Mk.)  vermehrt  seien. 2)  Auf  die 
erste  Zahl  führt  auch  Cicero,  nach  welchem  dadurch,  dass  die 
iecc  Clodia  des  J.  58  die  Bezahlung  des  bei  den  Frumentationen 
gelieferten  Getreides  aufhob,  der  Staat  beinahe  den  fünften  Theil 
seiner  vectigcUia  verlor.  Betrug  die  Bezahlung,  wie  oben  ange* 
nommen  ist,  30  Mill.  HS,  so  würden  sich  die  vectigalia  in 
Summa  auf  über  450  Hill.  HS,  vielleicht  auf  200  Mill.  HS 
belaufen  haben,  ^j  Eben  so  wenig  lehrreich  als  diese  Zahlen, 
'welche  über  die  gesammte  Bruttoeinnahme  keine  Auskunft  geben, 
ist  der  Ausspruch  des  Vespasian,  dass  er  40^000  Millionen  HS 
brauche,  wenn  der  Staat  bestehen  solle. ^)  Eine  jährliche  Ein- 
nahme scheint  auch  hier  nicht  gemeint  zu  sein,    da  der  ganze 

150  MiU.  Thaler.     Durean   de  la  Malle  II  p.  402  am  Ende  der  ßepubUk  bot 
40  MUl.  Franiss. 

1)  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp,  6:  Nam  eeterarum  proviaeiarwn  vteUgtHia  tanta 
suntf  ut  iis  ad  ip»<u  provinciaa  tiitanda»  vix  eofOenti  e$9e  poasimusj  A»ia  vero 
tarn  opima  €9t  ae  fertüUf  ut  et  ubertate  agrorum  et  vofUtaU  fruetuum  et  magnitu- 
dine  patUofiis  et  midtiiMidine  earum  ferum,  quae  e^portamur,  faeUe  ommibw  tertis 
anUoellat.  Eine  Provinz,  die  Tlel  mehr  kostete,  als  sie  einbrachte,  war  ^iter 
Mesopotamia.     S.  Th.  I  S.  281.     Ueber  Britannien  s.  Xh.  I  S.  130. 

2)  Plut.  Pomp.  45:  npö<  hi  to6toic  IfpoCs  htdi  tov  fpoi^tiMxm>if  Sri  ncvxflh- 
-KtoylXiat  }L9i  fi^fH^oec  i%  x&s  xcX&v  ^nfarj/iw,  ix  S*  ^  aur^C  7cpooewnf)oato 
T1Q  7z6ktif  {MpiäJba^  öxxaxioytXiac  ncvraxoGiac  Xa^ßdvouatv.  Bei  Zonaras  10,  5, 
der  diese  Worte  wiederholt,  liest  Finder  jiupla«  staitt  \k'opuLha^,  also  185,000,000 
Drachmen  oder  740  Mill.  HS ,  was  wohl  falsch  ist.  Dje  ÖO  MilL  auf  die  Ein- 
nahmen der  Provinz  Asien  zu  beziehen,  wie  H$ck,  Hegewisch  und  Bein  in 
Paoly's  Bealenc.  VI  p.  2412  thun,  hat  man  gar  keinen  Gmnd ;  es  sind  vielmehr 
die  Reveouen  Ton  Bithyaien ,  Paphlagonien ,  Pontns  und  8fxi%B  gemeint.  Vgl. 
Mommeen  R.  O.  III,  488. 

3^  Cic.  pr.  Seit.  25,  55.     S.  oben  S.  113. 

4)  Snet.  F««p.  16:  Sunt  eontray  qiU  opineniurf  od  manmbioB  et  rapinae  ne- 
eeeeitate  eompuLeumf  summa  aerarii  fieeique  inopia:  de  qun  teetifleatui  elt  Mtio 
etatim  prineipottM,  profeenUf  quadringenüee  millie»  opus  €Me,  ut  reepubUea  etaft 
posset.  Man  hat  quadragies  mUliea  corrigirt,  also  4,000,000,000  um  die  Stelle 
von  einer  jährlichen  Einnahme  verstehen  zu  können. 
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Schau,  den  Tiberius  nach  einer  habsttchtigen  Regierung  zorüdL- 
liess,  nur  2700  Mill.  HS  betrugt ^j  sondern  eine  Summe,  die  ein 
für  allemal  nöthig  war,  um  die  Finanzen  zu  reguliren.^)  Er- 
wahnenswerth  sind  auch  die  Rückstände  der  Steuern,  irveldie  lu 
erlassen  die  Kaiser  mehrfach  genOthigt  waren  ;^j  bei  der  Thron- 
besteigung des  Hadrian  betrugen  die  aus  den  letzten  4  6  Jahren 
rQckstandigen  Steuern  900  Mill.  Sesterzen  oder  495  Miil.  MaikSi 
Was  wir  über  die  Einkünfte  der  Provinz  Asia,*)  Aegypten  •)  und 
anderer  Provinzen  ^j  erfahren,  ist  für  eine  Grundtage  zu  breiteren 
Schlüssen  unbrauchbar;  nur  von  den  gallischen  Provinzen  wissen 
wir,  dass  sie  gleich  nach  ihrer  Eroberung  40  Mill.  Sesterzen  als 
Stipendium  zahlten  (S.  4  85) ,  in  den  folgenden  Jahrhunderten  aber 
zu  den  einträglichsten  Provinzen  gerechnet  wurden.^)  Savigny 
glaubt  ermitteln  zu  können,  dass  sie  zu  Gonstantins  Zeit  bei 
einer  freilich   übermässig  hohen  Resteuerung  360  Millionen  Mark 

1)  Suet.  Calig.  37.  Bei  Dio  Gass.  59,  2  werden  2300  MiU.  HS  =  575  MiU. 
Denare  oder  nach  einer  andern  Nachricht  3300  MiU.  HS  angegeben.  2700  MiU.  HS 
hinterlieas  anch  Antoninns  Pins  in  dem  Schatze.     Dio  Caas.  73,  8. 

2)  Dnrean  de  la  Malle  II  p.  405  f.  Ebenso  heisst  es  Ton  Pertfnax,  der 
nicht  eine  Million  HS  im  Aerarinm  vorfand,  bei  Gapitol.  Pert,  7  und  9 :  Aera- 
rium  in  auum  atatum  fe$tituit.  —  Obeundia  poatremo  cunetis  muneribus  fiteum 
parem  fedt. 

31  Unter  Augnatns  Snet.  OeL  32.  Dio  Gass.  53,  2.  Ueber  Nero  Tac.  Ann, 
13,  2d.  Ueber  Hadrian  die  folgende  Anmerkung.  Ueber  M.  Antonin  Dio  Cass. 
71,  32.  Der  Mommsen'sche  Chronograph  p.  647  nnd  die  Anm.  p.  653.  Die 
späteren  Erlasse,  in  welchen  bestimmte  Snmmmen  nicht  erwähnt  werden,  hat 
Oronov.  de  sest.  IV.  3  gesammelt. 

4)  Die  Nachricht  geben  die  Münzen  mit  RELIQVA  VETERA  HS  NOVIE5 
MILL.  ABOLITA.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  478,  die  Inschrift  Orelli  805.  Spart. 
Badr.  7.    Dio  Gass.  69,  8. 

5)  Sulla  legte  der  Provinz  Asien  auf  irf*Tc  irmv  <p6pouc  x«l  t^v  to!>  t:oX£- 
(MU  haTzdrrrii  Appian.  B.  Mithr,  62.  Dafür  sagt  Plat.  Sulla  25:  KtJp>(coGe  rf;^ 
'Ao(av  5tO(i^p(oic  TaXdfvTOic.  Vgl.  Flut.  LucfM.  4.  Hieraus  hat  man  berechnet, 
dass  der  jährliche  Tribut  4000  Talente  betrug,  allein  die  20,000  Talente  können 
auch  die  Kriegscontributlon  gewesen  sein  (Huschke  Gensus  der  fr.  Kaiserzeit 
S.  24)  oder  die  gesammte  gezahlte  Summe.  Unter  Hadrian  betrug  das  aUpendiun 
(oiöpoO  ^on  Asien  7  MiUionen  Drachmen  oder  28  Millionen  Sesterzen,  d.  h.  6 
Millionen  Mark  Philostratus   Y.  Soph,  2,  3. 

6)  Aegypten  zahlte  unter  Ptolemäus  Phlladelphus  15,300  Silbertalente 
(Boeckh  Staatshaush.  I.  S.  15),  unter  den  Römern  aber  viel  mehr.  Strabo  IT 
p.  798. 

7)  Seneca  ad  Helv.  10,  4  sagt  von  Galigula :  centUa  aesiertio  eoenavH  wo 
die.  et  in  hoc  omnium  adiutua  ingenio  vix  tarnen  invenit ,  guomodo  trhan  pro- 
vineiartmi  trihutum  una  coena  fieret.  Man  denkt  zuerst  an  die  trea  OäUiae,  d.  h. 
Jjugdunenai8j  Aquitania^  Selgiea  (s.  Th.  I  S.  116),  aber  diese  zahlten  ein  rid 
höheres  Tributum;  es  werden  demnach  Sicilia,  Sardinia,  Gorslea  gemeint  sein, 
wie  in  der  Inschrift  Mommsen  I.  N.  n.  3540:  exaetori  auri  et  argenti  provinr 
eiarum  Jll. 

8)  t^Xt]  Ttap^ovcat  Xajxitpdl.  Julian  p.  34  G  Spanh. 
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jährlich  einbrachten  und  nach  der  Reduction  derselben  durch 
Julian  noch  400,800,000  Mark  Grundsteuer  zahlte.  Allein  auch 
diese   Berechnung  beiniht  auf  unsicheren  Ansätzen.^) 


Vierter  Abschnitt 
Die  Steueryerwaltiiiig. 

Das  Recht,  Auflagen  zu  machen,  und  die  ganze  Verwaltung  i>m  lucht, 
der  öffentlichen  Gelder  stand    zuerst  den  Königen,    während  der    machen. 
Republik  dem  Senate  ausschliesslich   zu.     Unter  seiner  Autorität 
entwarfen  die  Censoren  den  Etat  für  das  lush^im   und  verpach- 
teten   sowohl    die  Nutzung  der  Staatsgüter    und  die    indirecten 
Steuern,   als  auch  gaben  sie  im  Wege   der  Licitation  die  Bauten 
und    Lieferungen    aus.      Die   Staatskasse,    welche    sich    in    dem 
templum  Satumi  et  Opis  befand,^}  stand  unter  den  beiden  städti- 
schen Quästoren,  welche  ein  zahlreiches  Beamtenpersonal  für  die 
Einnahme  und  Ausgabe  der  Gelder  und  die  Rechnungsführung 
unter  sich  hatten.     Die   Eintreibung   der  Abgaben  geschah,    wie 
im  ganzen  Alterthum,   so  auch   in  der  römischen  Republik  nicht 
durch   besoldete  Steuerbeamte,    sondern    durch  Verpachtung   an   verpach- 
die  Abgabenpächter,  «'^)  welche,   da  die  Senatoren  von  dergleichen    steuern. 
Geldgeschäften  ausgeschlossen  waren,  dem  Ritterstande  angehör- 
ten ,    und  durch  den   reichen  Gewinn   ihrer  Geschäfte   zu   einem 
politisch    einflussreichen   Stande  von   Capitalisten  wurden.      Der 
Name  publicanus  bezeichnet  im  allgemeinen  Sinne  jeden,  der  mit  pvhueani. 
dem  Staate  Geschäfte  macht,    nämlich   den   Unternehmer  öffent- 
licher Bauten  oder  Lieferungen, ^j  den  Pächter  öffentlicher  Grund- 
stücke; im  engern  Sinne  aber  heisst  publicum  soviel  als  vectigat^^} 
und  publicanus  derjenige,  welcher  eine  Abgabe  pachtet,®]  d.  h. 

1)  Savlgny  Verm.  Sehr.  II  S.  138  if. 

2)  ad  Opi$.   Gio.  Phü.  1,  7,  17;  2,  14,  35  and  sonst  oft. 

3)  G.  Salkowski  Quaestiones  de  iure  societatis  praecipue  publicanorum.   Re- 
giomonti  Bornsa.  1859.  8. 

4)  Valer.  Mäx.  5,  6,  8.    Llv.  25,  3,  9. 

5)  j^Ueum  quadrage$imae  Soet.   Vesp.  1.     S.    die   Sammlang   von   Oronov 
Observ.  4,  23. 

6)  Dig.  39,   4,  12  S  3:    pubUeani  autem  dtcimiur ,   qui  jmbUca   veetigalia 
haberU  conducta.    ÖO,    Ib,    16.      Oalus  4,   28:    lege  Flaetoria   data  est  plgnori» 

Rom.  Alterth.   V.  19 


—    290    — 

sich  gegen  den  Staat  im  voraus  verpflichtet,  als  Ertrag  des  ihm 
zur  Eintreibung  überlassenen  vectigal  eine  feste  jährliche  Summe 
zu  zahlen,  wobei  er  Vortheil  hat,  wenn  der  wirkliche  Ertrag 
diese  Summe  übersteigt,  Nachtheil  aber,  wenn  er  dieselbe  nicht 
erreicht.  Der  Staat  erspart  bei  diesem  Systeme  die  Rosten  der 
Verwaltung,  wogegen  die  Steuerpflichtigen  allen  Bedrückungen 
einer  ungesetzlichen  und  nur  auf  den  Gewinn  der  Unternehmer 
berechneten  Steuereintreibung  geopfert  werden.*)  Da  die  rech- 
galia  von  den  Censoren  im  Grossen  verpachtet  wurden,  z.  B.  die 
decumae,  die  sa^iptura,  die  portoria  in  einer  ganzen  Provinz, 
oder  portorium  und  scriptura  einer  Provinz  zusammen,^)  so  bil- 
deten sich  zur  Uebernahme  dieses  Geschäftes  Actiengesellschaflen, 
»oeieiatetpu- sQQißlQlßs  pubUcanorum  A  m  welchen  die  Theilnehmer  eineo 
grösseren  oder  kleineren  Antheil  nach  Verhältniss  des  von  ihnen 
eingeschossenen  Capitales  hatten.^]  Der  Disponent  der  GeselJ- 
numeept.  scbaft  [manceps)  that  bei  der  Licitation  das  Gebot, ^)  machte  mit 
dei^  Censoren  den  Contract,  leistete  Sicherheit  praecUbus  und 
praediis  ^)  und  übernahm  die  Gefahr  des  Geschäftes.^)    Die  Pacht- 


eaptio  publieanU  vectigalium  püblicorum  populi  Romani  adversus  eos,    qui  ali^ua 
lege  veetigalia  dtberent. 

1)  Liv.  45,  18:  ubi  pubtieanus  €»tf  ibi  aut  hts  publicum  vanum  aut  li&cr- 
Uitem  aoeUs  nuUam  esst. 

2)  Cic.  accus,  in  Verr.  2,  70,  171. 

3)  Sie  heissen  societaies  vectigalium  Dig.  17,  2,  lex  5  pr. ;  59;  63  §  8, 
auch  sodetaUs  provineiarum  j  Caesar  B.  C.  3,  3;  die  Mitglieder  aber  soeii  pubU- 
eorum  vectigalium  Dig.  3,  4,  1 ;  39,  4,  3  $  1.  Cic.  pr.  SexUo  14,  32.  Orelii 
n.  3338.  3339.     C.  I.  L.  I  n,  1462;  II  n.  5064  u.  ö. 

4)  Cic.  pr.  Räbir.  Post,  2,  4 :  magnas  partes  habuit  püblicorum.  Val.  Max. 
6,  9,  7 :  T.  Aufidius  cum  Asiatiei  publici  exiguam  admodum  partieulam  hainästet, 
poitea  totam  Asiam  proconsulari  imperio  obtinuit.  So  sagt  man  socius  ex  trienUy 
socius  ex  besse,  Theilnehmer  zu  Y3,  *^/3  des  Geschäftes  auch  bei  gewöhnlichen 
Compagniegeschaften.  Dig.  17,  2,  76. 

5*)  Die  Geschäfte  der  Beamten  dieser  societas  beschreibt  Polyblus  6,  17:  ol 
fi.ev  Y^P  d'fopd'^o^cn  Trapd  twv  Tif/.T^xdiv  auxol  td;  ixh6<jeii,  ol  he  xoivojvousi  toutou. 
ol  l*  if^^mmai  to6;  rj^opax&za^t  oi  hk  xdc  ouoiac  5i^ao(v  bizk^  toOtqjv  eic  to 
^T]fJuSotov.  Ueber  manceps  s.  Festi  ep.  p.  151  M&ll. :  Manceps  dieitur,  qui 
quid  a  populo  emit  conducitve^  quia  manu  sublata  signifieat  se  auctorejn  cmptioni» 
esse :  gui  idem  praes  dicitur,  quia  tam  debet  praestare  populo^  quod  promisit,  quam 
is,  qui  pro  eo  praes  factus  est. 

6)  Yarro  de  l.  L.  6 ,  40:  Praedia  dicla,  item  ut  praedes,  a  praeHando, 
quod  ea  pigrhore  data  publice  maneupis  fidem  praesterU.  Vgl.  6,  74.  Daher 
praedibus  ac  praediis  cavere  populo  Liv.  22,  60.  Cic.  ace.  in  Verr.  1,  54,  142 
und  praedes  praediaque  vendere  ib. 

7)  Daher  sagt  Pseudo-Ascon.  ad  Div.  p.  113  Or. :  Mancipes  sunt  pvbUeo' 
norum  prmdpeSf  und  bei  Cic.  pr.  Plane.  13,  32  heisst  Plancins  maxbnwrvm  so- 
cietatum  auetor. 
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zeit  war  ein  lustrtim,^)   in  der  Kaiserzeit  fünf  Jahre 2),  und  be-  Pachtieit. 
gaim  mit  dem   15.  März;    die    Pachtbedingungen    wurden    den 
Pächtern  in  einer  lex  censoria^)  übergeben.     Der  Geschäftsführer    Pachtbe- 

dinguDgen. 

der  Geselischaft  in  Rom  war  ein  jährlich  wechselnder^]  magister  magister. 
societalis,^)  der  das  Rechnungswesen  und  die  Correspondenz  be- 
sorgte;   in  der  Provinz  ein  pro  magist7*o^^)  unter  welchem    ein  ^»"»»»«fl^*««-- 
zahlreiches  Beamtenpersonal   arbeitete    [operas  dare  publicanis,'^)  subaitemen- 
esse  m  opetHs)^),    das  an   einzelnen  Orten,    z.  B.    zur  Erhebung 
der  Acctse,  stationirt  war.^)     Ausserdem  dienten   ihnen   zur  Be- 
förderung der  Correspondenz  eigene  iabellarn^    die  zugleich  die 
Statthalter  benutzten,  ^^)   und  zu  den  Bureauarbeiten  und  andern 
Verrichtungen  Sclaven.^^)   Die  publicani  erhalten  von  der  Abgabe, 
die  sie  gepachtet  haben,  einen  speciellen  Namen.    Obenan  stehen 


1)  Ueber  die  Dauer  der  Lustralperiode  8.  Mommsen  Staatsrecht  11,  315  ff. 

2)  Mommsen  Staatsr.  II,  320,  wo  auch  von  dem  Beginn  der  Paohtzeit  die 
Rede  ist. 

3)  Dig.  50,  16,  203 :  In  lege  censoria  portua  Siciliae  ita  scriptum  erat.  Vgl. 
die  lex  portus  Renier  4111  =s  Wilmanns  n.  2738;  und  Gic.  Accus,  in  Verr.  i,  55, 
143;  ad  Q.  fr.  1,  1,  12  J  35.     Varro  de  r.  r.  2,  1,  16. 

4)  Dies  geht  daraus  hervor,  dass  der  Magister  eponym  ist.  C.  I.  L.  II  n. 
5064:  Socii  quinquagen(8imae')  anni  Tenati  Silvlni  d(onum  d(ant).  GIc.  Acc.  in 
Verr.  2,  74,  182. 

5)  Festi  ep.  p.  126  s.  v.  magisterare :  unde  magistri  —  soeietatum  dicuntur. 
Cic.  pr.  Plane.  13,  32:  Cn.  Plancius  —  soeietatum  plurimarum  magister.  So 
war  P.  Rupilius  magister  in  societate  Bithynica,  Cic.  ad  fam.  13,  9.  Gic.  ad  AU, 
0,  15,  3 :  Tu  aulem  saepe  dare  tabeUariis  puhlieanorum  poteris  per  magistros 
acripturae  et  portus  nostrarum  dioecesium.  Accus,  in  Verr.  2,  74,  182:  deinde 
quaesivi,  quod  erat  iwoentu  faeiUimum,  qui  per  eos  annos  magistri  iUiu»  societatis 
fuissentj  apud  quos  tabulae  fuissent.  Sciebam  enim  hanc  magistrorum^  qtä  tabulas 
haberent,  eonsuetudinem  esse,  ut,  cum  tabulas  novo  magistro  traderent ^  exempla 
Utterarum  ipsi  habere  non  noUent.  Itaque  ad  L.  Vibium^  —  quem  reperiebam 
magistrum  fuisse  eo  ipso  anno,  primum  veni.  Einmal,  Acc.  in  Verr,  3,  71,  167, 
erwähnt  Cicero  eine  socielas  scripturae  et  sex  publicorum,  welche  drei  magistri 
hat,  vielleicht  wegen  des  combinirten  Geschäftes. 

6)  Gic.  ad  Att.  11,  10:  P.  Terentius  —  operas  in  portu  et  scriptura  Asiae 
pro  magistro  dedit.  ad  fam,,  13,  65:  Cum  P.  Terentio  Hispone  qui  operas  in 
scriptura  pro  magistro  dat.  Accus,  in  Verr.  2,  70,  169:  In  scriptura  SicUiae 
pro  magistro  est  quidam  L.  Carpinatius.  C.  I.  L.  III  n.  6065  C.  Vibius  —  Sal- 
viaris  promag.  portuum  provinc.  Siciliae  item  promag.  firumenti  mandpalis.  Hen- 
zen  n.  6642 :  L.  Mario  —  promagistro  hereditatium. 

7)  Valer.  Max.  6,  9,  8.     Dig.  4,  6,  34. 

8)  Gic.  ad  fam.  13,  9.  in  Verr.  3,  41,  94.  So  auch  in  operas  mitterCf  an- 
stellen, pr.  Plane,  19,  47. 

9)  Cic.  Acc.  in  Verr.  2,  70,  171.  Cantdeius,  qui  in  portu  Syracusis  operas 
d(^€U. 

10)  Gic.  ad  Att.  5,  15.  18.  21. 

11  j  Gic.  Aec.  in  Verr.  2,  77,  188:    servus  societatis,    qui  täbulas  eonficeret. 
de  prov.  eons.  5,  10.     Ulpian.  Dig.  39,  4,  12  S  1. 
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deeunumi.  ufiter  ihnen  die  Pächter  der  decuma,  decumani,  ^)  die  in  SiciUen 
und  Asien  oft  erwähnt  werden;  ihr  Geschäft  mit  deo  aratoirt 
pflegte  in  der  Art  gemacht  zu  werden ,  dass  sie  nicht  auf  deo 
wirkliehen  Ausfall  des  Zehnten  bei  der  Emt^  warteten,  sondeni 
schon  vor  der  Ernte  über  die  an  sie  abzuliefernde  Quantität  der 
Früchte  auf  Grund  des  Aussaatsquautums  und  Durchschnittserlra- 
ges  einen  Gontract  abschlössen ,  der  hernach  bei  der  Liefenmc; 
maassgebend  war.^j  Die  Pächter  des  Weidegeldes  {scriptura^ 
ptcuariu  heissen  pecuarii  oder  scripturarii ,  die  der  Accise  portohontm 
comduciores.  condxACtores  —  dcuu  portitores  sind  die  Acciseeinnehmer  ^  qui 
operam  in  portu  dabant,  infei'endarum  rerum  et  efferendarum 
vectigal  exigentes^),  —  die  der  Salinen  socii  salariiJ)  Wenn 
von  publicanis  metallof^um  die  Rede  ist,  so  sind  darunter  dieje- 
nigen zu  verstehen,  denen  der  Betrieb  des  Bergwerks  verpachtet 
ist;  von  diesen  wurde  das  Pachtgeld  ohne  Zweifel  direct  an  den 
Staat  eingezahlt,  und  sie  sind  somit  unter  die  AbgabenpSchter 
nicht  zu  zählen. 

In  der  Kaiserzeit  hat  in  den  beschriebenen  Verhältnissen 
eine  bedeutende  Veränderung  sowohl  in  der  httchsten  Verwaltuni^ 
als  in  der  Einziehung  der  Steuern  stattgefunden. 

Der  Geschäftskreis  der  römischen  Behörden  ^  w^elcher  bei 
den  einfachen  und  ursprünglichen  Verhältnissen,  unter  welchen 
dieselben  eingesetzt  waren,  leicht  übersehbar  gewesen  \^'ar, 
hatte  sich  am  Ende  der  Republik  in  dem  Grade  erweitert,  dass 
die  Administration  nur  durch  ein  grosses  Subalternenpersonal 
geführt  werden  konnte,  und  dennoch  wahrscheinlich  sehr  man- 
stMUkMMB  gelhaft  war.  Wie  Augustus  daher  in  vielen  Zweigen  der  Ver- 
KaiaerzeiL  waltuug  eine  Thcilung  vornahm,  und  neue  Aemter  von  beschränk- 
terem Umfang  schuf,  so  löste  er  auch  die  Verwaltung  der 
Staatskasse    in    mehrere    abgesonderte  Abtheilungen    auf,    deren 


1)  Cic.  Acc.  in  Vtrr,  2,  71,  175.  DecumanUy  hoc  est  prmcipea  et  quati 
aenaiores  publieanorum, 

2)  Dies  kommt  vor  in  Sicilien  (Cic.  Verr,  3,  14,  36  u.  5.),  wo  übrigens 
die  deeumae  auf  besondere  Weise,  n&mlich  in  der  Provinz,  verpachtet  wviden, 
in  Asien  (Cic.  ad  (?.  /r.  1,  1,  12  §  35.  Posaunt  in  paeUonibus  faciendi*  non 
legem  speeiare  cenaoriam  $ed  potius  commoditatem  confieiendi  negotii  et  liberatkmtai 
moUstiae.   ad  Att.  5,  14.  15.  6,  1,  16)  und  in  Syrien.    Cic.  de  prov.  eons.  ö,  lU. 

3)  Donat.  ad  Terent.  Phorm.  i,  %  100.  In  der  Inachr.  C.  I.  L.  I,  n.  1462 
hat  zuerst  gestanden  L.  AgaXo  portitor  soe.  s,  ist  aber  corrlgirt  in  L.  Agaio 
aoe,  8, 

4)  Inschr.  bei  Ritochi  Rhein.  Museum  Jahrg.  20.  (1865).  S.  1—10.  Orelli 
n.  1092. 
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Verhällniss  zu  einander  zwar  ursprünglich  erkennbar,  aber  später 
durch  den  Umstand,  dass  alle  einzelnen  Kassen  factisch  unter 
der  Disposition  des  Kaisers  standen,  schwer  zu  verfolgen  ist.  Die 
ursprüngliche  Anordnung,  welche  zunächst  durch  die  neue  Ge- 
staltung der  ganzen  Administration  bedingt  war,  unterschied  fol- 
gende Kassenverwaltungen  J) 

4.  Das  aer avium  Saturni  war  während  der  Republik  die 
einzige  Staatskasse  gewesen.  Denn  das  aet'arium  sanctius  war 
nur  ein  Reservefond,  in  welchem  die  Revenue  der  vicesima  manu- 
mtssionum  in  Goldbarren  deponirt  wurde  und  der  davon  den  Na- 
men aurum  vicesimarium  erhielt.  Der  Retrag  dieses  Fonds  belief 
sich  im  J.  545  =  209  auf  iOOO  Pfund  Gold; 2)  das  aerarium 
sanctius  bestand  noch  705  =  49  ^j  und  noch  Quintilian  gedenkt 
seiner;^)  später  wird  es  nicht  mehr  erwähnt.  Unter  Augustus 
machte  zunächst  die  Theilung  der  Provinzen,  auf  welchen,  wie 
wir  gesehen  haben,  die  Haupteinkünfte  des  Staates  beruhten, 
auch  eine  doppelte  Hauptkasse  nOthig,  nämlich  eine  senatorische 
und  eine  kaiserliche.  Die  erste  blieb  das  aerarium  Saiumif  dem 
ausser  seinen  sonstigen  alten  Einnahmen  die  Abgaben  der  sena- 
torischen Provinzen  zufielen.^)  Hierüber  hatte  der  Senat  die 
Verfügung,^)  freilich  nur  der  Form  und  dem  Rechte  nach;  denn 


aerarwm 

JSaturnü 

aercuiutn 

tanclitu. 


fiiniuüiineii 

du 
lurarium. 


1)  Ueber  die  vencbiedenen  kaiserlichen  Kassen  handeln  Heineocius  ad  Ug. 
Juliam  et  Papiam  Popp.  Commentarku.  Amstelaed.  1726.  4.  p.  360  f.  Glück, 
Ausf.  Erläoterung  der  Pandecten  Bd.  II,  S.  496  ff.  Bd.  XIX,  S.  62.  Bd.  XXXI, 
S.  226  ff.  290.  Helmbach  in  Weiske  s  Kechtslexicon.  Leipz.  1844.  8.  Bd.  I, 
S.  179  f.  Bd.  II,  S.  297  ff.  Herrlich  de  aerario  et  fltoo  Bomanorum  quae- 
alioTM.     Berol.  1872.  8. 

2)  Liv.  27,  10.  11. 

3)  Cic.  ad  Att.  7,  21,  2:  Capuam  C,  Casaius  trOnrnua  pl,  venit,  attulit 
mandata  ad  eonaule$,  ut  Romam  venirentj  pecuniam  de  aanetiore  aerario  auferrent. 
Caesar  B.  C,  1,  14:  tantus  repenU  terror  tnvosit,  ut^  cum  LenhUtu  eaiwd  ad 
aperiendum  aerarium  veräsaetj  ad  pecuniam  Pompeio  ex  S.  C.  proferendam,  pro- 
Unusy  aperto  aanetiore  aerario,  ex  urbe  profktgeret.  Floms  2,  13,  21 :  aerarium 
quoque  8anetum  fCaesar)  tuMtt  effringi.     Dramann  lU,  S.  445  f. 

4)  Qaint.  10,  3,  o:  ilUc  opea  velut  aanetiore  quodam  aerario  reeonditae, 
unde  ad  subitoa  quoque  eaaw,  cum  res  exiget,  proferantur. 

5)  Dio  Gass.  53, 15.  touc  9<Spouc  ol  dv^naxot  irap'  ^  dfp^ouatv  iairpdoaouotv. 
Tac.  Arm.  2,  47.  (Sardianis  Tiberius)  quantum  aerario  aut  flico  peridebant,  in 
quinquennium  remisit,  Hnschke  a.  a.  0.  S.  83.  Der  Proconsul  hat  die  oberste 
Verwaltang  über  die  Oefille  des  Aerariums ;  mit  den  auch  in  den  Senatsprovinzen 
zu  erhebenden  fiscalischen  Gefallen  liat  er  nichts  zu  thun.  Dig.  1,  16,  9. 
Sane  ai  fUealia  pecunia  causa  sit,  quae  ad  procuratorem  prineipls  respicit,  melius 
feeerit  (proconsul)  si  abstiruaU 

6)  Suet.  Tib.  30.  Tac.  Ann.  2,  37.  38.  13,  49.  50.  51.  Vulcat.  GaUican. 
V.  Avidii  Cassii  7.  Eusebii  Chron.  Canon.  II,  p.  157  Schoene:  Neroni  in 
txpensas  centies  eentena  milia  decreto  senatus  annua  aubmifUstravUur. 
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factisch  ging  dieselbe  immer  mehr  auf  die  Kaiser  ttber^^^  weick 
Be»mte  des  auch  die  Kassenfühnuig  unter  ihre  eigene  Aufsicht  stelllco.  Denr 
statt  der  beiden  städtischen  QuSIsloren,  welchen  während  dt^ 
ganzen  Zeit  der  Republik  die  Rasse  anvertraut  gewesen  war. 
setzte  Augustus  im  J.  726  =  28  zwei  praetorii  mit  dem  Tiiei 
praefecti  aerarü  Saturni,  im  J.  73  i  =43  zwei  praetores  aeram 
Claudius  im  J.  44  zwei  quaestores  aerarü  SatHmi,  ^velche  drei 
Jahre  im  Dienst  blieben,  endlich  Nero  im  J.  56  zwei  praeton 
mit  dem  Titel  praefectus  aerarü  Saturni  ein,  weiche  fortbestan- 
den, 2)  und  mehrmals  fanden  sich  die  Kaiser  veranlasst,  deo 
Stand  der  Kasse  durch  eine  ausserordentlicher  Weise  eingesetzte 
Gommission  zu  reguliren  und  die  Ausgaben  derselben  zu  be- 
schranken. ^)  Das  Aerarium  war  in  der  That  im  Beginne  der 
Kaiserzeit  in  Folge  der  Bürgerkriege  völlig  erschöpft;  und  die 
durch  die  Theilung  der  Provinzen  zwischen  Kaiser  und  Seoa! 
verminderte  Einnahme  führte  zu  neuen  Verlegenheiten ;  Augustus 
machte  daher  der  Senatskasse  Vorschüsse,^)  und  Claudius  liet 
ihr  ebenfalls  Geld,^}  allein  im  Ganzen  ging  das  Streben  der 
Kaiser  dahin,  die  bedeutenderen  Einnahmen  dem  Fiscus  zoiu- 
wenden,  wie  dies  mit  den  Revenuen  der  Domainen,  den  Ein- 
künften aus  den  Wasserleitungen,*)  den  bona  damnatorum']  uDd 

1)  Dio  Cas8.  53,  16.  Xö^«)  f^ev  y^P  "^^  hri}x69ia  dtzh  r&s  ixe(vo*j  dimcizpo. 
lpYM>  ^i  *«^  Toura  «pic  tijv  Y^ifiTjv  aitoO  dvTjXioxero.  ib.  22  sagt  6r,  wer  die 
Wege  baue,  Senat  oder  Kaiser,  könne  er  nicht  ansmitteln ,  o*5  y^F  ovvaur. 
5taxprvai  toüc  d7)öaüpoii«  aÖT&v.  —  xal  liä  touto  oISt  t\  Ttore  ix  twv  BtjttoJifr» 
Tt  ^p'y)adlTO)V  6  del  xpaxdiv  IXaßev,  o5t  tX  itoT£  auxöc  IBoixe,  fHbu.rj^  1/9 
OüYYpo^Y«i«  «oXXdxi;  tc  ^dp  bidtrepov  a6t6)v  iyi^tro,  Kai  t(  äv  ti^  Ic  oovei- 
ofxaTa  t)  xal  Soped^  tA  TOiaura  xaTaX^^oi ,  ÄKOxe  %a\  to'jtoi;  %a\  hieCvou  x«  ' 
^p.o<  %a\  6  aOtoxpdlTcup  iirlxoivov  dUl  ^^p&vrat. 

2)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsr.  II,  511 — 527. 
3l  Mommsen  Staatsr.  II,  Ö99. 

4)  Mon.  Ancyr.  Tab.  III,  34.  Quater  peeunia  mea  tuvl  aerarium ,  Uc  tä 
HS  miUtena  et  quingentiena  ad  eoa,  qui  praeerant  aerario,  detulerim.  Die  erster. 
drei  Anleihen  geschahen  28  v.  Chr.  (Dio  53,  2),  16  v.  Chr.  (Mflnzen  bei  £ckhfl. 
D.  A\  6  p.  105),  12  V.  Chr.  Dio  54,  30. 

5)  Tac.  Ann.  13,  31  et  HS  quadringeniiea  aerario  iUatum  est^  ad  retmendm 
popuü  fidem. 

6)  Frontin.  de  aquaed.  118.  quem  reditwn  —  in  DomiUani  IocuIm  con- 
versumj  huiitia  DM  Nervae  populo  re$tUuH, 

7)  Tac.  Ann.  6,  2.  bona  Seiani  ablata  aerario  ut  in  fiscwn  cogerentur.  Ib. 
c.  19:  aurarias  du«,  quanquam  puhlieareniur ,  sibimet  Tiberius  Bepoiuit.  In 
Aegypten,  und  vieUeicht  in  allen  kaiserlichen  ProTinzen  fielen  die  bona  danrn- 
torwn  und  eaduea  dem  Kaiser  zn.  Strabo  17,  p.  797.  Nach  der  Yerartbeilanf 
des  Avillins  Flaccus  praefectns  Aegypti  im  J.  37  zog  Caligula  dessen  YernaÖg^ß 
ein  and  Hess  nur  einen  kleinen  Theil  verkaufen  und  den  Preis  ins  Aer«riQiD 
abliefern  bnkp  toO  \i\  Trapaßiacdf^vai  töv  iid  toi«  oöto);  iaXaix6ot  Tt^ivra  vifiov 
Philo   in  Flaee.  p.  986  ed.  1691  fol.     Yulcat.  Galliean.  v.  Avidii  Com  7. 


—     295     — 

den  caduca  geschehn   ist,  welche   gesetzlich   dem  Aerariuin   ge- 
blihrten  (s.  S.  282).     In   der   Zeit   der  Severe    scheint   endlich 
der  Unterschied  zwischen  kaiserlichen  und  senatorischen  Provin- 
zen aufgehört  und  der  Ertrag  sSImmtlicher  Provinzen   in  die  kai- 
serliche Kasse  geflossen  zu  sein.    Hiedurch  verwandelte  sich  das 
senatorische  Aerarium,  welches  noch  unter  Trajan,^)  M.  AureP) 
und  am  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts^)   neben  dem  kaiser-      ^*«. 
liehen  Fiscus  als  Staatskasse  nachweisbar  ist,    in   eine  städtische  o*'°,*l*°® 
Kasse  (arca).^)      Als  solche  ist  sie    auch    fernerhin   vorhanden,  verwanden. 
und   die  praefecti  aerarii  Saturni  finden   sich  noch  in  der  Zeit 
des  Constantin.<>) 

2.   Ueber  die  kaiserliche  Kasse,  den  fiscus  Caesaris  oder  fiscus,  ^)  Der  ß$cu». 
weiche   von  Augustus  herrührt '^)    und   durch    die  Theilung   de^ 
Reichs  zwischen  Senat  und  Kaiser  entstanden  war,  verfügt  der 
Kaiser  ausschliesslich ;  res  enim  fiscales  quasi  propriae  et  privatäe 

principis  sunt.^)     So  wie  die  Rechte  des  Aerars  durch   den  po- 

fl 

1)  Plin.  paneg.  36.  At  fortaaae  non  eadem  $everitaU  fiseum,  qua  aerarium j 
cohibeSj  immo  tanto  maiorej  quanto  plus  tibi  Heere  de  tuOy  qturni  de  ptiblieo  credia 
c.  42. 

2)  Vulcat.  Gallie.  v.  Avidii  Cass.  7.  SenaUis  iUum  hostem  appellavit  hona- 
que  eius  proscripsit,  ^ae  ArUorUnut  in  privatum  aerarium  c<mgeri  fioluit,  quare 
senatu  praecipierUe  in  aerarium  publicum  sunt  relata.  Dio  Cass.  71,  32.  tou( 
6cpe(Xou9(  Ti  T«5  ßao(Xixu)  *al  tw  h'ri\>.oaia^  näoi  TtdivT«  xa  6^tiK6\u^a  dcpfjxev. 

3)  Dio  Oassius,  dessen  Geschichte  bis  229  p.  Gfar.  geht,  spricht  in  dei  eben 
angefühlten  Stelle  53,  22  noch  von  beiden  Kassen.  In  den  Pandecten  ist  durch 
die  Redaction  der  jastinianeischen  Zeit  der  Unterschied  von  aerarium  und  ftacus 
verwischt  (s.  Heineccins  1.  1.  p.  401.  402.  Heimbach  a.  a.  0.  II,  S.  299); 
was  über  das  aerarium  vorkommt,  steht  unter  dem  Titel  de  iure  fisci  (Dig.  49, 
14,  13  S  1—4.  Il>.  15  S  ^-  '^«J-  5,  3,  20  S  6);  die  beiden  Ausdrücke  waren 
zu  Jnstinian's  Zeit  identisch.  (Cod.  Just.  7,  37,  3.  Instlt.  2,  6,  14).  Da- 
gegen schrieb  noch  Paulus  (unter  Alexander  Severus)  de  iure  ftaci  et  popuU 
(Pauli  Rec.  sent,  5,  12)  und  ebenso  Gallistratus  (unter  Septimlus  Severus  und 
Caracalla)  de  iure  fieei  et  popuU  (Dig.  48,  20,  1)  und  Ulpian,  der  unter  Alexander 
Severus  starb,  unterscheidet  deutlich  populue  (fr.  28,  7)  und  fiaeus  (fr.  17,  2). 

4)  Aurelian  schreibt  an  den  Senat  (Vopisc.  Aurel.  20) :  8i  quid  est  sumptuumj 
datia  ad  praefectum  aerarii  (dies  ist  damals  schon  der  fiscus)  litteris  decertü  iussi. 
Est  praeterea  vestrae  autoritatis  arca  publica ,  quam  magis  refertam  ^esse  reperio, 
quam  cupio.  Im  Gegensatz  dazu  kommt  für  den  Fiscus  der  Name  aerarium 
maius  vor.     "V.  Diadumeni  Antonini  4. 

5)  Gnit.  p.  422,  1.     Borghesi  Oeuvres  IV  p.  149. 

6)  Ueber  die  Benennung  s.  Mommsen  Staatsr.  II,  934. 

7)  Sie  wird  erwähnt  unter  Augustus  Dio  Cass.  53,  16.  unter  Tiberius  Tac. 
Ann,  2,  47;  6,  2.  unter  Trajan  Plin.  paneg.  41.  42.  unter  M.  Antonin  Dio 
G&ss.  7i,  32.  T(f)  ßaoiXix(j>  Tcai  xtp  ^fioaltp. 

8)  Ulpian  Vig.  43,  8,  2  $  4.  Seneca  de  berief.  7,  6.  Caesar  omnia  habet: 
fiscus  eius  privata  tantum  ac  sua :  et  universa  in  imperio  eius  sunt ,  in  patri- 
monio  proprio.     Der  Gegensatz  von  aerarium  ist  fiscus  privatut  Spart.  Hadr.  7. 
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pubis  vertreten  werden,^)    so  ist  der  rechtliche  Repräsentaat  des 
AiiH»ben  Fiscus  der  Kaiser.  2)     Die   Hauptausgaben ,    welche    der  letztere 

Einnahmen,  übernimmt ,  Sind  die  Unterhaltung  des  Heeres ,  der  Flotten  und 
des  Kriegsmaterials ;  die  Besoldung  der  Beamten,  die  Verseilung 
der  Stadt  Rom  mit  Getreide,  die  Kosten  der  Militarstrassen,  der 
Post  und  der  dem  Staate  zufallenden  Bauten.  Die  Haupteinnah- 
men zieht  er  erstens  aus  den  kaiserlichen  Provinzen,  deren 
sdmmtliche  Erträge  an  den  Fiscus  fallen.  Aus  diesem  Grunde 
wird  die  Geldverwaltung  dieser  Provinzen  den  Qudstoren  genom> 

procuraun-ei, oken  uud  kaiserlichen  Hausbeamten,  procurcUores ^  übertragen 
(Th.  i  S.  412),  von  weidien  der  oberste  Provincialprocurator 
ritterlichen  Standes  ist^  die  ihm  untergeordneten  für  die  einzelnen 
Verwaltungszweige  nOtbigen  Procuratoren  aber  aus  den  Freige- 
lassenen des  Kaisers  genommen  werden.  Zweitens  hat  der  Fiscus 
auch  in  allen  Senatsprovinzen  seine  Bezüge,  und  giebt  es  daher 
auch  in  diesen  neben  dem  Quästor  einen  kaiserlichen  Procu- 
rator  (Th.  1  S.  444).  Unter  diesem  stehen  die  Domainen,  die 
Einziehung  der  bona  damncUorum  und  caduca  und  die  Controle 
der  vielfältigen  Naturallieferungen  und  Pcrsonalleistungen,  welche 
für  die  kaiserlichen  Magazine,  für  militärische  Ausrüstungen,  Ver- 
pflegungen und  Transporte  und  für  das  Bauwesen  in  Anspruch 
genommen  wurden.  Ob  ausser  dem  von  den  Haupteinnahmen  der 
Senatsprovinzen,  dem  Stipendium  und  den  Zöllen,  ebenfalls  ein 
Theil  dem  Fiscus  abgegeben  wurde,  ist  unbekannt; 3)  dass  in- 
dessen der  Kaiser  audi  über  diese  Einnahmen  disponirte,  ist 
wenigstens  aus  einem  Beispiel  ersichtlich.^)  Auf  diese  Weise  er- 
streckte sich  die  fiscalische  Verwaltung  auf  alle,  sowohl  die  se- 
natorischen  als  die  kaiserlichen  Provinzen;  in  jeder  findet  sich 
eine  Provincialkasse,  welche  ebenfalls  fiscus,  z.  B.  fiscus  Gctllicus 


1)  Popülus  bezeichnet  das  aerarium.  Gaius  2,  150.  286.  Ulpian  fr.  28,  7. 
Pauli  »era.  5,  12. 

2)  Der  Fiscus  heisst  to  ßaaiXix^v  Dio  CasB.  71,  32.  Ueber  die  Recbtsver- 
haltnisBe  des  Fiscus  bandelt  ausführlich  Heimbach  a.  a.  0.  II,  S.  302  ff. 

3)  Mommseu  Staatsr.  II,  937  A.  2  vermuthet  es  mit  Bezug  auf  Tac.  Ann. 
2,  47:  (Sardianis)  quantum  aeratio  aut  fisco  pendebanly  in  qiunquennium  remisit 

4)  Hadrian  genehmigte,  dass  Herodes  Atticas,  welcher  eorreetor  ewitatum 
Asiae  (Tb.  I  S.  78)  war,  in  Troas  eine  Wasserleitung  baute,  und  wies  dazu  3 
Millionen  Denare  an;  als  aber  7  Millionen  verbaut  wurden,  beachwertea  sich  die 
Procuratoren  Asiens  (ol  rrjv  ^Aa(av  iniTpoireOcvTCc)  i  dass  der  ff6poi  der  ganzen 
Provinz  auf  einen  Bau  vorwendet  werde;  man  sieht  also,  dass  die  Bewilli- 
gung auf  die  Einkünfte  der  Provinz  gemacht  war.     Philostratas   V,  S.  2,  1,  3. 
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provinciae  Lugdunensis,^)  fisctis  Asiaticus^j  heissen;  wie  es  auch 
Specialkassen  giebt,  welche  von  den  besonderen  Ausgaben  und 
Einnahmen,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  ihren  Namen  haben, 
und  auf  welche  wir  noch  einmal  zurückkommen.  Im  Gegensatze 
zu  diesen  wird  die  kaiserliche  Hauptkasse  in  Rom  als  fisctis  ohne 
weiteren  Zusatz  und  seine  Verwaltung  als  summa  res  rationum 
bezeichnet.^  Der  Verwalter  ist  anfangs  ein  kaiserlicher  Freige- 
lassener mit  dem  Titel  a  rationibus,  welcher,  wenn  auch  nicht a  rauombus, 
dem  Range,  so  doch  dem  Einflüsse  nach  zu  den  höchsten  Beam- 
ten zu  rechnen  ist,  wie  dies  aus  der  Stellung,  welche  Pallas 
unter  Claudius  und  Nero,^j  Claudius  Etruscus  unter  Domitian 
einnahm,^)  ersichtlich  ist;  er  heisst  auch  procurator  a  rcUionibuSy^) 
procurator   summarum    ralionum    oder    summarum,'^)    griechisch  procurator 


sutmnarum. 


1)  Henzen  n.  6651. 

2)  Orelli  n.  2905. 

3)  Ueber  diese  Verwaltung  s.  Henzen  Annali  1857  p.  100.  Mommsen  de 
C.  Caelii  SaturrUni  tiltUo  in  Memorie  deW  Imiituto  Vol.  II  p.  322  ff.  Fried- 
länder Darstellungen  1*  S.  166  ff. 

4)  Suet.  Claud,  28.  Zonar.  11,  9.  Friedländer  Darst.  I*  S.  83  ff .  und 
S.  166,  wo  die  in  Inschriften  vorkommenden  Beamten  a  rationibua  zusammen- 
gestellt sind. 

5)  Von  ihm  handelt  Statius  8ilv.  3,  3,  wo  es  v.  86  heisst: 

Jam  creditur  um 
Sanctarum  digeatus  opum,  Bparsaeque  per  omnes 
Divüiae  populosy  magnique  impendia  mundi. 

und  nachdem  poetisch  ausgeführt  ist,  dass  an  ihn  alle  Schätze  der  Welt  gelaug- 
ten, das  Gold  Spaniens  und  Dalmatiens,  die  Ernten  von  Africa  und  Aegypten,  die 
Perlen  des  Ostens  n.  s.w.,  die  Ausgaben  seiner  Kasse  genau  verzeichnet  werden, 
nämlich  1.  für  das  stehende  Heer;  2.  für  die  Frumentationen ;  3.  für  Tempel- 
bauten, Wasserleitungen,  Molen  und  Landstrassen;  4.  Verwendung  der  edlen 
Metalle  zum  Schmucke  der  kaiserlichen  Palläste,  zu  Bildsäulen  und  zur  Münze. 
Diese  Stelle  lautet : 

Vigil  ipse  animique  sagaeia 

Exitus  evolvia  quantum  Romana  sub  omni 

Pila  die,  quantumque  tribus:  qmd  templOj  quid  alti 

Vndarum  cursus,  quid  propugnacula  poscant 

Aequoris  aut  longe  seriea  portecta  viarum: 

Quod  domini  celsis  niteai  laquearibus  aurem 

Quae  divum  in  vultua  igni  formanda  liqueseat 

MassQj  quid  Ausoniae  scriptum  erepet  igne  monetae. 

6)  Grut.  371,  2.  Orelli  3574  und  dazu  Henzen  p.  372;  OreUi  3331.  Fa- 
bretti  128,  47  =  Kellermann  Vig.  n.  36. 

7)  Den  Titel  procurator  summarum  hat  schon  ein  Freigelassener  der  nero- 
nischen  Zeit  Henzen  n.  6525 ;  er  muss  also  das  Amt  etwa  nach  Claudius 
Etruscus  bekleidet  haben.  Etwas  spätere  procuratores  summarum  rationum  s. 
Henzen  Memorie  delV  Institulo  II  p.  286  =  Wilmanns  1259 :  Henzen  Annali  1857 
p.  88  «  Wilmanns  1262.     Mommsen  I.  N.  2518. 
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o  im  TÄv  xaDoXoo  Xo^wv  tcov  [Aeybrcov  •)  oder  kurz  xaftoXtxo^'i 
und  ist  seit  Hadrian  gewöhnlich  ein  Ritter,  der,  nachdem  er 
procuratar  mehrerer  Provinzen  gewesen  ist,^)  zu  dieser  Stelle 
gelangt  und  dann  von  derselben  schliesslich  zur  praefectura 
annonae  oder  dem  Amte  ab  epistulis  befördert  wird.*)  Im  ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauche  nennt  man  ihn  auch  fisci procuraior;^) 
in  der  Zeit  des  Dlocletian  und  Constantin  ist  dagegen  sein  offi- 
cieller  Titel  rationalis  rei  summae  oder  rationalis  summarum^^ 
wie  überhaupt  in  dieser  Zeit  die  procuratores  den  Namen  ratio- 
nalis erhalten,  7j  bis  endlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten 
Jahrhunderts  ^)  die  Titulatur  des  comes  saa^ai-^nn  largitionum  ihren 
Anfang  nimmt,  die  wir  in  der  Notitia  dignüatum  finden.«) 
Patrimonium  3.  Wir  habcu  bereits  Gelegenheit  gehabt,  nachzuweisen, 
dass  dem  Kaiser  ausser  der  kaiserlichen  Staatskasse  [fiscus)  eine 


1)  In  der  billnguen  Inschr.  von  Ephesiis  C.  I.  L.  111  n.  6574  heisBtTi.  Ci. 
Yibianus  Tertullus  ab  epistuüa  graecis  et  a  rationibus  Augg.  und  6  ^ttI  twv  i)J,r^'■ 
vixä)v  diriOToX&v  xai  tcuv  xaOöXou  Xö^^cuv  Tdiv  fiefloroiv,  wodurch  sich  erstens  das 
Bedenken  Friedländers  S.  166  über  die  Identität  der  Titel  proc.  a  rationibuf 
und  proc.  summarum  rationum  erledigt  und  zweitens  die  Stelle  des  Dio  C&s«. 
79,  21  erklärt ,  wo  von  Aurelius  Kubulus  gesagt  wird :  to^c  fdip  hi\  raMkvj 
X6^ouc  litiTeTpap.fJiivoc ,  o6(^v  Zxi  oöx  ^^(i.euae.  Derselbe  Titel  findet  sich  bei 
Euseb.  histor.  eeel.  7,  10 :  Maxpiavöc  —  ßc  irpoTepON  p.^  ItzI  töv  xa^Xou  Xo- 
•ywv  XcYÖfAevo«  elvai  ßaaiX^aic,  o\>hh  eOXo-yov  ou5i  xa^oXixöv  ^^pöynoev.  9,  11: 
Tmv  xavöXou  Xö^cov  £tcap^o(.  8,  11:  "ASauxTo;  — ,  hiä  7C(ioT]c  öicXÖdw  dbvf;t. 
T^C  irapa  ßaaiXeuai  tipifjc,  tu«  xal  xdc  xaftöXou  Stotx'l)oet«  t»)«  itop'  aitol«  xaXou- 
pievT)«  [ijri'^ia'zp6Tqt6<i  tz  xal  xa^oXixÖTTjToc  dipt^pkTCTwc  5ieXdeiv.  7,  13:  A6p7;Xio; 
KüpfjVioc,  6  Toti  fue-yloTou  TTpa^ixaTo«  zpoaTateuwN,  wo  ixi^io^O'*  TrpaYp.a  die  Ueber- 
setzung  Ton  8vmma  res  ist. 

2)  xaOoXix(S;  ohne  Zusatz  ist  der  procuraior  summarum  rationum.  So  beisst 
z.  B.  Euphrates  bei  Galen  Vol.  XIV,  p.  4  in  den  Jahren  170—174.  Mit  dem 
Zusatz  der  Provinz,  z.  B.  xaOoXixö?  t^c  'A^pixfjc  (Euseb.  bist.  eccl.  10,  6,  1 1 
bedeutet  er  den  proeurator  provinciae  oder,  wie  er  später  heisst,  rationaii». 

3)  Orelli  3331.  3574.  Kellerm.      Vig.  23.     Wilmanns  n.  1259.  1262. 
4l  Orelli  3331.  3574.    Wilmanns  n.  1259.     C.  I.  L.  Ill  n.  6574. 

5j  Brief  des  Aurelian  bei  Vopisc.  v.  Aurel.  38,  3 :  monetarii  auctore  FeUci$' 
simo  —  cui  proeurationem  fisci  mandaveramf  rebelies  spiritiu  extuUrunt. 

6)  Orelli  1090 :  VaJ(erius  Rusticus  v{tr)  p(^erfectis8imusX  ratfUmalis")  t(wnMe) 
r(«i)  (unter  Constantin).  Cod.  Just.  3,  26,  7  (ad  Bulephorum  ratUmaUm  swn- 
mae  rei  (a.  349)  Cod.  Th.  10,  1,  7.  C.  Verecundo  ratiorholi  sumrnarvm  (357). 
Die  Bezeichnung  summa  res  rationum  oder  summae  rationes  kommt  auch  sonst, 
wie  Mommsen  Memorie  II,  323  nachweist,  häufig  vor.  So  sagt  man:  offiehan 
summae  rei  (Cod.  Th.  11,  9,  2  vom  J.  337);  advocatus  ßsci  summae  rei  Orelli 
4124;  fisci  patronus  rationum  summarum  Orelli  1181;  tabularius  summarum  ra- 
tionum Menzen  6567;  dispensator  summarum  Henzen  6396;  vUicus  summarum 
C.  I.  L.  V,  n.  737;  off[icina)  s^ummarum")  r{ationum)  Borghesi  Oeuvres  VI,  508. 

7)  Lamprid .  AI.  Sev.  45  sagt  daher :  procuratores  id  est  rathruiUs,  indem  er 
den  Ausdruck  seiner  Quelle  seinen  Lesern  verständlich  macht. 

8)  IJeber  die  comites  s.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  307. 

9)  Not.   Dign.  Or.  c.  XII;    Occ.  c.  X  und  Boecking  ad  N.  Occ.  p.  330  ff. 
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Privatkasse  zur  Verfügung  stand,  welche  ihre  Revenuen  einer- 
seits aus  den  Lündereien^  Bergwerken  und  industriellen  Unter- 
nehmungen, in  welchen  er  sein  persönliches  Vermögen  angelegt 
hatte  (s.  S.  S48],  andererseits  aus  den  zahlreichen  ihm  zufallen- 
den Erbschaften  (S.  ^Sl84)  zog.  Diese  Kasse  {pairimonium  Caesaris) 
bestand  seit  Augustus.  Sie  machte  zwar  ein  zahlreiches  Dienst- 
personal nOthig,  welches  der  Kaiser  aus  seinen  Sciaven  und  Frei- 
gelassenen nahm,  aber  unter  den  letzteren,  welche  unt«r  dem 
Titel  procuratores  patrimonii  theils  auf  den  kaiserlichen  Besitzun- i^rocura/on  ? 
gen ,  theils  in  Rom  fungirten ,  erhob  sich  keiner  zu  einer  Stel-  ^"  ^"^""• 
lung,  welche  mit  der  des  procurator  fisci  hätte  verglichen  wer- 
den können,  da  der  Kaiser  die  Controle  über  sein  Hausvermögen 
in  seiner  Hand  behielt.  Uebrigens  ist  der  Begriff  des  Hausver- 
mögens absichtlich  niemals  juristisch  definirt  worden ;  es  lag  in 
der  Idee  des  Kaiserthums,  die  Person  des  Kaisers  mit  dem  Staate 
zu  identificiren,  wie  dies  seit  Ludwig  XIV.  in  der  absoluten 
Monarchie  der  neueren  Zeit  wieder  vorkommt.  Die  neuen  kaiser- 
lichen Beamten ^ waren  nicht  Staatsbeamte,  sondern  kaiserliche 
Diener;  die  Soldaten  empfingen  Sold  und  Donation  von  der  Per- 
son des  Kaisers,  nicht  vom  Staate,  in  finanziellen  Bedrängnissen 
der  Staatskasse  half  der  Kaiser  mit  seinem  eigenen  Vermögen 
aus,^)  und  man  kann  daher  sagen,  dass,  in  sofern  als  der  Kai- 
ser eben  so  über  den  Fiscus  wie  über  die  res  privata  disponirte, 
zwischen  beiden  Kassen  kein  Unterschied  statt  fand,  sondern 
die  eine  wie  die  andere  dem  regierenden  Kaiser  zur  Disposition 
stehen  musste.  Hieraus  ergab  sich  bei  jedem  Ableben  eines 
Kaisers  die  Frage,  welchen  Theil  seines  Vermögens  er  testamen- 
tarisch an  Kinder  oder  Verwandte ,  welche  von  der  Thronfolge 
ausgeschlossen  waren,  zu  vermachen  berechtigt,  und  welchen 
Theil  er  seinem  Nachfolger  und  dem  Staate  zu  erbalten  verpflich- 
tet war.  Bekanntlich  gehörte  Aegypten  zu  den  Hausgütern  des 
Kaisers  (Th.  I  S.  284)  und  einer  der  höchsten  Beamten  Aegyp- 
tens  war  der  iSiog  Xo-fo;  oder  {SioXoyo?,  der  schon  unter  den  Ptole-  iSioXoyoc  i 
mäern  das  königliche  Vermögen  verwaltet  hatte,  2)  und  jetzt  als 
proairator  rei  privatae  auch  diejenigen  Einnahmen,  welche  in 
andern   Provinzen   dem   Aerarium    oder   dem    Fiscus    gebührten, 

1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  939. 

2j  Dies  war  bisher  unbekannt  und   ist  zuerst  festgestellt  worden  von  We< 
scher  Notice  de  plusieurs  texiea  palimptestes  qui  m  reneontreni  parmi  Ua  ifucrip- 
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z.  B.  die  caductty  für  die  res  privata  des  Kaisers  einzog.*)  Trote- 
dem  hat  weder  Auguslus,  noch  irgend  ein  späterer  Kaiser  über 
dieses  Hausgut  eine  testamentarische  Verfügung  getroffen ;  es  galt 
vielmehr  ftlr  selbstverständlich,  dass  dasselbe  auf  den  Nachfolger 
überging.  Es  gab  sonach  von  Anfang  an  einen  Unlerschied 
dl»  Kauera  ^wischcn  dem  Patrimonium  principis  und  der  res  famüiaris  des- 
selben; in  der  Verwaltung  geschieden  wurden  diese  Vermögens- 
theile  aber  erst  durch  Severus,^)  der  das  unveräusserliche  Kron- 
gut von  dem  persönlichen  Vermögen  des  Kaisers  sonderte  und 
das  erstere  von  dem  procurator  patrimoniij^]  das  letztere  aher 
durch  specielle   procurcUores  rcUitmis  privutae*)    und    einen    in 

tions  grecques  de  Vßgypte  in  Comptes  rendua  de  Vaead,  1871  p.  287  ff.  £9  er- 
giebt  sich  aus  zwei  Inschriften  von  Philae.  Die  1.  heisst:  Tpucprav  i  icapd 
KcioTopoc  Toü  ou'fY^vou^  %fjx  npöc  T(jj>  lii<p  XÖY<p  xai  olxov6fi.ou  TOü  ßaaiX^oc  "^hup 
TTpöc  T^v  xupiav  'loiv  u.  8.  w.  Die  2. :  KcüoToTpo;  t]ou  [ou^lievoü«  xat  trpQ[( 
tJäi  I8[ta)]t  [Xj^-Yooi  x[al]  oIxov[ö]jaou  T[oiJl  Pt^oiMti®^  **'  "^jU]  ^^[sX^]«  ««'t 
Ta)[v]  •tixva>[v]  xfÄ  7cpoc%uv]T2{j{a]  icapdt  prijji  xuFp^oili  lo[i]^i  [7C€itJolT3[xa]  Tpu^l 


6  o[uv]£^7]ßo;  [x]ai  Tr[po]xe/e[ipia]fxi[vJo;  u[7rj  auToö. 

>.  y97  nennt  drei  Oberbeamte  in  A 


Tpo9[wv] 


1)  Strabo  17  p.  797  nennt  drei  Oberbeamte  in  Aegypten :  6  fx^  oi>v  f:efi- 
«pfteic  (liiap^o;}  xfjv  xoü  ßaoiXiai(  lyei  Töt^iv,  6;:'  aitcp  5'  iaxlv  6  SixotoSdnj«  — • 
(DvXoc  0^  ioxlv  6  icpooaYopeuöfxevos*  i^iöXo^oc ,  Bc  xoiv  d^eaTtoTov  xal  xnv  eU 
Kalaapa  irdcretv  d^etXövToiv  dSeraor^c  dort.  'ISioc  Xöyoc  ist  eigentlich  die  Kasse, 
rti  privata j  (Letronne  Recneil  II  p.  311),  wird  aber  auch  als  Titel  des  Procura- 
tors  gebraucht  und  kommt  in  folgenden  Inschriften  vor:  Perrot  Exploration  ar- 
chiolog.  de  la  QalaÜe  p.  265  n.  146:  P.  8emp.  Ael.  LyeinOy  proe.  Augg.  im. 
prov.  Syriae  Paktestinae,  proc.  hidüogi;  G.  I.  Or.  n.  3751:  irMp[oT:<K]  ^ou- 
x7]vd[pio<  ^AXe|aN(pe(a(  tou  iSCou  Xö^ou.  Edictum  Ti.  Alexandri  G.  I.  Gr.  4957 
lin.  39:  dTcoXudifjaeTat  bnb  tou  icpöc  ttp  i^lcp  X^ftp  Texa^pLivou.  lin.  44:  iropa- 
xeXeuoopiat  x6v  'p(6fxovot  xoü  (Mou  Xöfou  iz^oiytis.  Henzen  n.  692G:  Idiologus 
ad  Aegyptum.  Inschr.  von  Theben  aus  der  Zeit  Trajans  bei  Wescher  a.  a.  O. 
p.  291 :  TtpKS^EOC  ^epxi07UDp.if)X7]c  dfAV^a^T)  in  d-fa^t^  <I>tXo7rdi:irou  xou  BaoiXimc 
(os  ist  ein  Nachiiomme  der  Könige  von  Kommagene  gemeint)  xal  MoSipioü 
ZxaxiXCou  1S(gu  Xöfou.  Lateinisch  heisst  er  procurator  Alexandriae  ad  raUoryes 
paMmofUi  (Fabretti  198,  482)  auch  procurator  tuiacus  (Henzen  6348).  Dass  in 
einem  Lande,  dessen  sämmtliche  Einnahmen  durch  den  praefeetus  AtgypU  (Die 
Gass.  Ö7,  10)  an  die  res  privata  des  Kaisers  gingen,  noch  ein  besonderer  pro- 
curator rei  prhatae  existirte,  erkUrt  sich  jetzt  am  besten  daraus,  dass  dieses 
Amt  von  den  Römern  vorgefunden  wurde. 

2)  Spartian  v.  Severi  12 :  IrUerfectis  innumeris  Atbini  partium  viris  —  omnium 
bona  puhlicata  sunt.  —  Tuncque  primum  privatarum  rerum  procuratio  eontU- 
tuta  est. 

3)  Ulpian  Dig.  30,  1,  39  $  9.  10:  It€m  eampum  MaHium  aut  forum  Ro- 
mamum  —  legari  ryon  pos$e  eorutat.  Sed  et  ea  praedia  CaeaariSj  quae  in  formam 
patrimorUi  redacta  8ub .  proeuratore  patrimonii  nunt ,  si  legentur ,  nee  aestimaiio 
eorum  debet  praestari,  quoniam  commercium  eorum  nisi  iussu  principis  non  <i(, 
cum  distrahi  non  ßolearU.  Das  Privatvermögen,  welches  nicht  Krongot  war. 
konnte  dagegen  vererbt  werdes,  und  dies  ist  auch  geschehen.  Mommsen  Staats- 
recht II,  935. 

4)  Hieher  gehört  der  procurator  privatae  regiorUa  Ariminensium  Henzen  6519; 
der  proc.  per  FUmärUam  Aemiliam  Liguriam  C.  I.  Gr.  6771 ;  der  proe.  etationis 
privatae  per  Tueeiam  et  Picenum  G.  I.  L.  III,  1464;  der  proc.  priv.  per  Salariam 
Tiburtinam  Valeriam  Tusciam   Gutfrin  I  p.  433  s=  Wilmanns   1295;    der  proe. 
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Rom  residirenden  denselben  vorgesetzten  procurcUor  rationis  pri- 
vatae  administriren  liess.  Der  letztgenannte  Beamte  nahm  im 
dritten  Jahrhundert  eine  hohe,  der  des  procurator  fisci  gleich- 
kommende Stellung  ein^)  und  war  auch  wohl  dem  procurcUor 
patrimonii  vorgesetzt; 2)  sowohl  er,^]  als  die  ihm  untergeordneten 
Procuratoren  *)  haben  auch  den  Titel  magister  rei  privatae  und 
in  der  diocletianischen  Verfassung  erscheint  er  als  comes  priva- 
tai^m^  coordinirt  dem  früheren  procurator  fisci  y  der  nunmehr 
comes  sacrai^m  largitionum  heisst. 

4.     Die  vierte  Kasse,   welche  wir  zu  erwähnen  haben,  ist  oerarmm 
das  aerarium  militare,^)  welches  Augustus,   nachdem  er  im  J.  5 
n.  Chr.    die   Dienstzeit  der  Prätorianer  auf  16,    der  Legionarier 
auf  20  Jahre    fixirt  hatte,    im    folgenden  Jahre  (6  n.  Chr.)    als 
eine  Pensionskasse  fOr  die  ausgedienten  Soldaten  stiftete  und  mit 


regiorUs  Calabriai  Mommsen  I.  N.  2627,  mit  welchem  identisch  zu  sein  scheint 
der  ftroeurator  rei  privatae  per  Apuliam  et  CcUabriam  sive  saltus  CarrrUnianerueSj 
den  die  Notitia  Dign.  Occid.  c.  11,  *1  p.  53,  386  Boecklng  erwähnt  j  ferner  der 
proc.  r<U(i(mi$)  priv((Uae')  prov(ineiae)  iiaurUtaräae')  Caesfarienaii)  tUm  per  Bel- 
gicam  et  dua»  Oermania»,  C.  I.  L.  III  n.  1456.  Besonders  belehrend  für  den 
Unterschied  der  beiden  Kassen  ist  die  Inschr.  Henzen  5530,  nach  welcher  Time- 
sitheus,  der  Schwiegervater  des  Gordian ,  zuerst  procurator  rationum  privatarum 
per  Beigicam  et  duaa  Oermanias,  dann  vice  procuratoris  patrimonii  in  denselben 
Provinzen ,  endlich  procurator  provineiarum  Bithyniae  Ponti  Papklagoniae  tarn 
patrimonii  quam  rationum  privatarum  war. 

1)  Varins  Marcellus,  der  Vater  des  Elagabal,  (Eckhel  D.  N.  7,  244)  war 
erst  procurator  Britannitu ,  darauf  proc,  rationis  privatae  trecenarius ,  dann  vice 
praefeeti  praetorio  et  urbi.  In  der  billngnen  Inschr.  Orelll  946  heisst  er  grie- 
chisch ^ittTpoiic6oac  Xö^nv  Tcpetßetryjc.  Opilius  Macrinns  wurde  vom  procurator 
privatarum  zum  praefectua  praetorio  befördert  und  gelangte  zur  Kaiserwürde. 
Capitolin  v.   Opü.  Maerini  2,  7. 

2)  Ich  finde  wenigstens  kein  Beispiel  eines  gleich  hochgestellten  procurator 
patrimofUi. 

3)  Inschr.  bei  Gutfrin  I,  432  »  Mommsen  Memorie  II,  320:  C.  Attio  AI- 
eimo  FelicianOj  p(erfeetis$im6)  v(iro),  vice  praeff.  praet.  praef.  annonae,  vice 
praef.  vigÜMn,  mag(i8tro')  (rei)  aummae  privatae  u.  s.  w.  Bei  Eusebius  Eist, 
eecl,  8,  11  wird  erwähnt  "AßauxTO«,  8id  TCddnj«  ^tcXdcbv  dv^jp  tJJ«  napA  ßaatXeOat 
Tip,-?)«,  d>c  xal  Tok  xa^öXou  (lotxi^oetc  rjjc  Trap'  aOrou  xaXoup.iyy)c  pLaYtorpÖTTjTÖc 
Tc  xal  xadoXtxÖTTjTo;  dpiifAirco><  SicX^iv.  Kr  war  also  beides,  procurator  fiaei 
und  magiiter  ratUmia  privatae  gewesen. 

4)  Wie  Mommsen  a.  a.  0.  p.  321  ausführt,  findet  sich  im  J.  320  ein  mo" 
giater  privatae  rei  Africat  (Cod.  Th.  10,  1,  4)  neben  einem  rationali»  Africae 
(Cod.  Th.  10,  19,  1)  und  es  werden  auch  sonst  unterschieden  ratioffuilea  et  ma- 
gistri  privatae  rei  (Cod.  Th.  10,  1,  2;  12,  1,  14).  Dieser  Titel  verschwindet 
später  wieder;  denn  in  der  Notitia  dignitatum  heissen  alle  Beamten,  sowohl  des 
fisciu  als  der  re$  privata,  rationales . 

5)  S.  O.  Hirschfeld  Das  aerarium  militare  und  die  Verwaltung  der  Heeres- 
gelder in  der  römischen  Kaiserzeit,  In  Fleckeisens  Jahrb.  f.  class.  Philologie 
Jahrg.  14  (1868)  S.  683—697. 
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einem  Capital  von  470  Millionen  Scsterzen  fundirie.^)  Als  regiel- 
massige  Einnahme  waren  ihm  angewiesen  die  Erlräge  zweier 
Sleuern,  der  vicesima  hereditcUum*^)  (S.  258)  und  der  centesifun 
verum  veiialium  (S.  269)  ;^)  als  ausserordentlichen  Zuschuss  er- 
hielt  es  die  Güter  des  nach  Planasia  verbannten  Agrippa  Postu- 
nms.^)  Die  Verwaltung  der  Kasse  übertrug  Augustus  drei  ge- 
wesenen Prätoren,  welche  durch  das  Loos  gewählt  wurden  und 
drei  Jahre  im  Amte  blieben.  Zu  Dio's  Zeit  wurden  sie  vom 
Kaiser  ernannt.*)  Sie  führten  den  Titel  praefectus  aerarii  mih- 
taris  und  lassen  sich  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  nach  weisen.  <^i 
k^^'^^d'Jr  ^'^  Verpachtung  der  Abgaben   und   sonstigen  Revenuen  des 

riteuerpacht.  g(aates  uud  die  Location  von  Lieferungen  und  Bauten  wurden 
in  der  Kaiserzeit  zwar  nicht  aufgehoben,  aber  in  wesentlichen 
Punkten  beschrankt  und  modificirt.  Die  decumanij  welche  wäh- 
rend der  Republik  die  ersten  und  einflussreichsten  unter  den 
publicatii  gewesen  waren,  holten  auf;  dagegen  erhielten  sich  die 


1)  Monum.  Ancyr.  III,  35 — 39:  M.  Lepido  et  L.  Arruntio  cos.  in  aerarimH 
miliiarej  quod  ex  consüio  meo  eonstUutum  eatf  ex  quo  prttemia  dartrUw  miUUlmt, 
(pii  vieena  plurave  atipendio  emertUsaent^  HS  miUiena  et  septhigefUiefu  Ti.  Caetarh 
nomine  et  meo  detuli.  Suet.  Aug,  49:  quidquid  autem  uhique  müitum  esset,  ad 
certctm  stipendiotttm  praemiorumque  formulam  adscripsit^  definitis  pro  ffradu  eu- 
ituqiLe  et  temporibus  miUtiae  et  commodis  missionum  ne  ctut  aetate  out  inopia  posi 
miiaionem  toUicitari  ad  res  novas  possent.  Utque  perpetuo  ae  sine  diffieuUaU 
sumptus  ad  tuendos  eoa  prosequendosque  auppeteret,  <ierarium  militare  cum  occti- 
galibus  novis  constittut.  Dio  C&m.  ö5,  24:  hC  o'jv  Taur'  diitopaiv  yp^JH^xittv, 
YV(6jxT]v  ii  Ti?)v  ßov»Xi?)v  doi^vsYxe  icöpov  Tivd  Siapxfj  xal  de(vaiv  dicoociydiivat, 
oiToic  fiTjOevoc  £S(D^v    p.Tjo^v    A'Jico'jp,^o'J    d(p9<Svo>c  ix  Td>v  TcxaYtA^ov  xat  ri^^ 

Tpo^ptjv  Ttal  tÄ  -^ioa  Xap.pdvo)Ot. u-era   oe  xa'jra  ini  xe  Aip.tXu>v>  Aeriooi» 

xal  im.  Aouxbu  'Appoüvclou  (iitötToiv  —  feoTjveYxev  6  Aüfoücxoc  ypfjpwrra  xat  ii^rep 
eauTou  xal  uirip  xoO  Tißeplou  ii  t6  Ta|xieiov,  8  xal  orpaTMUTixov  iiroiNopLaorv. 
Sowohl  Sueton  aU  Dio  stimmen  in  ihrer  Nachricht  durchaus  mit  dem  tfonu- 
mentum  Ancyranum,  welches  sie  auch  benutzt  haben,  und  es  ist  kein  Grund  zu 
der  Annahme  vorhanden ,  dass  das  aerarium  militare  auch  die  Ausf^aben  für 
das  stehende  Heer  übernommen  habe,  wozu  seine  Mittel  gar  nicht  hinreichten. 
S.  hierüber  Hirschfeld  S.  685  ff. 

2)  Dio  Cass.  55,  25. 


3)  Tac.  Ann.  1,  78. 

4)  Dio  Cass.  55,  32. 

5)  Dio  Cass.  55,  25 :  xal  xpial  xöv  iaxpaxYjYTjxrfxcuv  xoi;  Xa^ouaiv  irX  xpi« 
Ixt  Sioixeiv  trpoa^ale,  ^aßooO^^oi«  xe  d'^ä  Öuo  xal  rj  dXX-g  &irr)peoia  tq  rpoTr,- 
xoüOTQ  yp(u(x£voi;.  Kai  xouxo  xal  ditl  TzKziw  Sxyj  xaxd  Bia^oy-^jV  t^fvexo '  vOv  -fdo 
xal  olpoüvxat  itpöc  xo5  del  aOxoxpdxopo;  xal  X"*P^*  ^aßöo6)^qiv  Treptlaotv. 

6j  Sie  kommen  vor:  unter  Augustus:  Orelli  1811;  Tiberius :  Tac.  Ann.  o, 
8;  Vespasian:  Renier  1806  s=  Wilmanns  1144;  Trafan  in  der  Inschr.  des  PH- 
nius,  Mommsen  Hermes  III,  89.  109;  Antoninus  Pias:  Mommsen  I.  N.  4934.  Wil- 
manns 1720;  Commodus:  Henzen  7420.  Wilmanns  1202.  1202»;  etwa  unter 
Caracalla:  Orelli  946;  unter  Alexander  Severus  Renier  1505.  1839  &=  Wilmanns 
1214.  1214». 
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Pächter  der  Accisen,  des  Weidelandes,  der  Bergwerke  und  Sa- 
linen;^) die  Pachtcontracte  aber  schloss  mit  ihnen,  seitdem  die 
censorische  Location  aufgehört  hatte,  die  betreffende  Behörde, 
und  zwar  in  den  meisten  Fällen  ein  kaiserlicher  Procurator,  der 
als  Aufsichtebeamter  und  Einnehmer  der  Pacht  fi^ngirte.^)  Die 
Einziehung  der  Grund-  und  KopCsteuer  in  den  Provinzen  ge- 
schah durch  die  Statthalter  und  ihre  Finanzbearaten,  in  den  se- 
oatorischen  Provinzen  durch  den  Quaestor,  in  den  kaiserlichen 
durch  den  procurator  provinciae;  es  gab  demnach  in  jeder  Pro- 
vinz ein  Gentralbureau  [tabularium) ,  in  welchem  die  Vermessungs- 
docuroente  und  die  Censusiisten  aufbewahrt  wurden,  3)  und  einen 
fiscus  provinciae  (s.  S.  296] ,  aus  welchem  der  Statthalter  die  in 
der  Provinz  stehenden  Truppen  und  Beamten  unterhielt^)  und 
den  Ueberschuss  nach  Rom  sendete.^)  Alle  einzelnen  Gefälle, 
welche  nicht  in  die  Kasse  der  Provinz  gelangten ,  sondern  eine 
eigene  Central  Verwaltung  in  Rom  hatten,  standen  in  jeder  Pro- 
vinz unter  einem  eigenen  kaiserlichen  Procurator.^) 


1)  Unter  Tiberius  bestand  die  alte  Art  der  Verpacbtang  noch  zum  grossten 
Theil.  Tac.  Ann.  4,  6:  At  frumenta  et  pecuniae  vectigaUs,  cetera  puhlicorum 
fructuumf  aoeietatibtu  equUum  Romanorwn  agitabantur.  Die  aoeUtates  veetigaUuin 
(d.  h.  portoriorum)  erwähnt  Tac.  Arm.  13,  50.  Verpachtungen  von  Seiten  des 
Staates  und  der  Communen  kommen  In  der  ganzen  Kaiserzeit  Tor.  Conductores 
veetigalium  pubLicorum  Dig.  49,  14,  3^6  und  46  $  14:  conduetionea  j^ublico^ 
rum  Dig.  17,  2,  33.  Vgl.  48,  19,  9  %  d.  39,  4,  1  J  1.  Fronto  ep.  ad  M. 
Caesarem  5,  34  (49) :  Saenius  Pompeianus  —  pxjAlicum  Afticae  redemit.  Henzen 
6650.  6654.  6655.  6656. 

2)  Es  ist  bereits  vorher  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  neben  den 
conductores  die  proeuratores  fungiren.  So  giebt  es  in  Africa  conductores  quatuor 
publicorum  Africae  (Henzen  6650)  und  proeuratores  quatuor  publicorum  Africae 
Benzen  6648.  6649. 

3)  In  Tarraco  ein  tabularium  censuaU  Orelli  n.  155  und  ein  tahtUarius  Hi^ 
spaniae  eUerioris  Or.  3662.  Grut.  63,  10;  ein  tabularius  provinc.  Lusitankte 
Grut.  591,  7;  ein  tabularius  Oalliarum  Murat.  713,  3;  ein  tabularius  publicus 
regni  Noriei  Or.  2348.  Tabularius  fisci  Alexandrini  reliquo(rum)  Grat.  591,  5. 
Tabularius  Cypri  (?)  Grut.  591,  9.  Oalatiae  Tournefort  Voy.  III,  p.  331  = 
Hagenbuch,  Ep.  epigr.  p.  3.  Tabularius  regionis  Piceni  Grut.  591,  8.  Die 
Tabularii  führten  seit  M.  Aurel  die  Einwohnerlisten,  und  bei  ihnen  wurden  die 
geborenen  Kinder  angemeldet.  Gapitolin.  M.  Anton.  Phil.  9.  Identisch  mit 
diesen  tabularia^  die  es  auch  in  den  einzelnen  Districten  der  Provinzen  gegeben 
haben  wird,  sind  die  dip^eia,  z.  B.  in  Smyrna  C.  I.  Gr.  3264.  3266.  3286. 
3292.  3295.  3318  u.  o. ,  fpawjjiaTeTa  (C.  I.  Gr.  2943)  und  '{pa.it.[iaxo(^^\dxioL 
ib.  4094.  4247.  Suidas  I  p.  7d7  Beruh.  'Ap^/eta,  Ivöa  ol  oir]p.($aioi  -/^apxai  öItiö- 
xstvrai,  yotpTOopuXdxta.  lieber  die  tabularia  s.  J.  G.  Richter,  de  tabulariis  urbis 
Romae.  Lips.  1736.  4. 

4)  Dio  Cass.  53,  15. 
öl  Dio  Cass.  57,  10. 

6)  Dio  Cass.  52,  25:  diz6yyri  5e  dv  piev  r^  wSXei  »»y  Sxaorov  xP^P-optIocw; 
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specieiie  Je   Unvollständiger  wir    ttber  die  wichtigsten  Finanzeinridi- 

tungen ,  welche  wir  bisher  behandelt  haben ,  unterrichtet  sind, 
um  so  reichlicher  fliessen  unsere  Quellen  in  Betreff  der  unter- 
geordneten Geschäftszweige  der  Administration  und  es  liegt  ud5 
namentlich  ein  umfangreiches  inschriftliches  Material  vor,  welches, 
wenn  es  vollständig  und  übersichtlich  zusammengestellt  sein 
wird,  erwünschte  Aufschlüsse  zu  geben  verspricht.  Den  vier 
genannten  kaiserlichen  Hauptkassen  war  nämlich  eine  grosse  An- 
zahl von  Hülfskassen  untergeordnet,  welche  theils  für  specielie 
Einnahmen,  theils  für  specielie  Ausgaben  bestimmt  waren. 

Unter  dem  Fiscus  stand  zuerst  in  jeder  Provinz  eine  Pro- 
vincialkasse {fiscus  pj'ovinciae)  und  unter  dieser  wieder  eine  An- 
zahl von  Einnahmestationen  für  die  Domainen,  die  portofia,  die 
caduca  ^]  und  die  bona  damnatorum  (S.  278) ;  sodann  besonderv 
Rechnungsämter  (rationes)  für  die  Wasserleitungen,  die  Bauten, 
die  Instandhaltung  der  Tiberufer  und  Gloaken,  sowie  der  von 
Rom  aus  führenden  Strassen, 2)  zweitens  für  die  cura  annonae 
(S.  i34),  drittens  für  die  Münze, 3]  viertens  für  die  Militärverwal- 
tung. Denn  bei  jedem  Truppentheile  befand  sich  ein  fiscvs 
castrensis ,*)  bei  welchem  ein  Militärintendant  (procurator  castren- 
sis)'^)  und  ein  Proviantmeister  (a  copns  müitartbus)^)  fungirte. 

Das  Patrimonium  und  die  res  privata  Caesaris  bedurften 
ebenfalls  zahlreicher  Procuratoren,  einerseits  für  die  Verwaltung 
der  in  allen  Theilen  des  Reiches  vorhandenen  kaiserlichen  Güter 


T]  XP^^^  dicaiTiQ  ix  xe  Tdsv  [mzitoSf  xai  ix  xdiv  ^£eXeu8^£p<»v  oou  f^®^* 

1)  Es  Anden  sich  ein  procurator  a  cadfueis)  C.  I.  L.  III  n.  16122.  oder  jnoc. 
eaducorum  Murat.  p.  714,  1;  908,  2;  und  librcaii  eadueonan  Dig.  50,  6,  7(6): 
ob  diese  Procuratoren  indess  in  allen  Provinzen  erforderlich  waren ,  ist  zweifel- 
haft, da  in  Aegypten  der  Idiologus  die  caduca  einzog  und  dasselbe  von  dem 
procurator  provinciae  geschehen  konnte. 

2)  S.  hierfiber  Mommsen  Staatsrecht  II,  967  ff. 

B)  Ueber  die  Münze  s.  S.  103.  Mommsen  Staatsr.  II,  955;  proeuratores 
monetae  i.  Orelli  1090.  2153.  3570.  6642.  Ein  procurator  monetae  in  Tarraco 
0.  I.  L.  II,  4206.  Verschiedene  Arten  von  ofpcinatores  monetae  werden  erwähnt 
Orelli  3226.  3227.  1090.    Wilmanns  1378  a.  b.  c.  d. 

4)  Ueber  diese  s.  0.  Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  688—697.  OreUi  2920.  Furia- 
netto  Lapidi  Patau .  n.  256  u.  ö. 

5)  Strabo  3  p.  167:  ebl  0€  xa\  inixponoi  toO  Kaisapoc,  Itrirtxol  dMipcc,  ot 
(tav^fxovTCC  xd  ^p^ftotra  xoTc  OTpatidiTais  eU  ti^iV  Sioix-notv  tou  ß(ou.  Joseph. 
B.  J.  6,  4,  3  und  oft  in  Inschriften.    S.  Hirschfeld  p.  691  fT. 

6)  Orelli  2922.  3505.  Hirschfeld  S.  695. 
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und  die  Einnahme  der  an  den  Kaiser  fallenden  Erbschaften,^) 
andererseits  fUr  sehr  verschiedene  Ausgaben,  die  Spiele,^)  die 
Alimentationen  (S.  437),  die  Bibliotheken ))  und  Pinakotheken  4) 
und  vieles  andere^  was  der  kaiserlichen  Privatkasse  zur  Last  fiel. 
Das  aerarium  müitare  endlich  bezog  seine  Fonds  aus  zwei 
Steuern,  welche  im  ganzen  römischen  Reiche  erhoben  wurden, 
der  vicesima  heredüatum  und  der  vicesima  manumissionum  (S.  558. 
274),  für  welche  es  in  allen  Provinzen  geographisch  genau  be- 
grenzte Erhebungsdistricte  und  Einnahmestationen  gab.^) 


1)  Dass  die  kaiserlichen  Erbschaften  ihre  besondere  Verwaltung  unter  einem 
proeuraior   hatten,   lehren  die  Inschriften   Orelli   3180  =»  Wilmanns  1275:  M. 

Aquilio  —  Feliei ptoe.    hered(itatium)  patrim((mii')  prival(f);    Gori  Inser. 

Etr.  III  p.  125:  Lemno  Aug(%uiti)  l^iberto),  proe.  patrimoni  et  hered(itaUum). 
(Bei  Marini  Iser.  Alb.  p.  94  ist  die  Zeile  mit  dem  Wort  hered.  durch  einen 
Druckfehler  ausgefallen),  und  der  Ton  Scribonius  Largos  c.  41  erwähnte  Anteros, 
Tiberii  liberttu  mpra  hereditates.  Ferner  die  Unterbeamten:  Titus  Flaviu»  Aug. 
lib.  Chrysogoniu  —  adiutor  tabulariorum  rati(m(is)  heredüat(iurn)  Cae8{^ari8) 
fifostri)  Grat.  p.  589,  10;  servus  exactor  hered.  Ugatforum)  peeitUor(um)  ^  Orelli 
2921 ;  ob  aber  der  häufig  vorkommende  Titel  procurator  hereditathem  (Wilmanns 
1249.  1251.  1271.  1287.  1295)  wie  del  Torre  Monum.  veterU  ArUii  p.  71  sqq. 
und  Marini  Iser*  Alb.  p.  94  annehmen ,  sich  immer  auf  die  kaiserlichen  Erb- 
schaften bezieht,  oder  ob  dieser  Titel  abgekürzt  ist  aus  procurator  vicesimae 
hereditatium^  wie  Borghesi  Oeuvres  V,  12  und  Mommsen  Index  I.  N.  wollen, 
wird  noch  im  Einzelnen  einer  Untersuchung  bedürfen. 

2)  S.  namentlich  über  die  Prornratoreii  der  Gladiatorenschulen  Friedländer 
Darstellungen  II,  351  f. ,  ferner  über  die  proeuratores  summi  ehoragi  Orelli  12. 
Henzen  6181.  6533.  C.  I.  L.  III,  348;  den  tabularius  mmmi  ehoragi  Henzen 
6182.  6572;  den  contrascripior  rationia  aummi  ehoragi  Orelli  3209;  Vgl.  Donatl 
II  p.  314  n.  4:  P.  Aeliu9  Agaihemer(u8)  Aug.  lib.  medicus  rationia  aummi 
ehoragi.  Choragium  ist  ein  Local  für  Theaterproben  und  Garderobe.  Vitruv.  5, 
10  (9).  1  und  die  Erklärer  zu  Suet.  Aug.  70.  Zu  den  Beamten  desselben  ge- 
bort auch  der  a  eonimen(tariia')  rat(ionia)  veatium  acenicarum  et  gladia(torictrum), 
Fabretti  p.  371. 

3)  Orelli  2236.  C.  I.  L.  III  n,  431.  Wilmanns  n.  1251. 

4)  Orelli  2417. 

5)  Die  auf  die  XX  hereditatium  bezüglichen  hier  anzuführenden  Inschriften 
sind  gesammelt  von  Bachofen  Ansgew.  Lehren  des  R.  Civilrechts  S.  350.  Es 
kommt  vor  ein  procurator  XX  hereditatium  für  Pamphylia,  Lycia,  Phrygia,  Gala- 
tia,  Insulae  Cydades  (Murat.  695,  1),  für  beide  Pontus,  Blthynia,  Paphlagonia 
(Mnrat.  695,  1),  für  Baetica  und  Lusitania  Grut.  434,  3,  für  Hispania  citerlor 
Orut.  590,  9,  für  Gallia  Narbonensis  und  Aquitania  Henzen  5480,  für  Lugdu- 
nensis  et  Belgica  et  utraque  Germania  Grut.  389,  2  s=  Orelli  n.  798;  in  Italien 
für  Campania,  Apulia,  Calabria  Murat.  513,  2,  für  Umbria.  Tuscia,  Picennm, 
Campanla  Grut.  411,  1  und  für  Rom  Journal  des  Savana  1837  p.  661.  C.  I.  Gr. 
2980.  [töv  xpdTiaxJov  iir(Tpo7co[v]  61'x[o]ot['^«]  xXT]povop.io>v  r<6fjnr)^ ,  'IxaXla«. 
Auch  die  oftmals  ohne  weiteren  Zusatz  vorkommenden  procura torea  XX  her. 
(Murat.  680,  1  =  Mommsen  I.  R.  Neap.  n.  71.  Fabretti  37,  179;  37,  180; 
24,  108.  Grut.  437,  7  =  1028,  6;  359,  3;  590,  6.  Gori  Inacr.  Etr.  III  p. 
85.  Anderes  bei  Bachofen  S.  350)  scheinen  mir  auf  die  Provinz  oder  Region 
bezüglich  zu  sein,  in  welcher  die  Inschrift  gesetzt  ist. 

Wim.  Alterth.  V.  20 
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Es  ist  indessen  unm(igUch,  in  den  beschränkten  Grenzen 
eines  Handbuches  auf  die  Darstellung  von  Specialit^ten  einzu- 
gehn,  welche  einerseits  die  Prüfung  eines  weitläufigen  inschrift- 
liehen  Apparates  erfordern,  andererseits  erst  in  einer  vollständi- 
gen Zusammenstellung  ihre  Bedeutung  erbalten,  und  wir  dürfen 
uns  um  so  mehr  mit  den  gegebenen  kurzen  Andeutungen  be- 
gnügen, als  eine  ausführliche  Untersuchung  O.  Hirschfeld's  über 
die  Details  der  romischen  Verwaltung  bereits  vollendet  ist  und 
ihrem  Erscheinen  entgegensieht. 


•  • 


ROMISCHE  STAATSVERWALTUNG 


III 


DAS  MILITÄRWESEN 


20» 


Das  Militärwesen. 


Indem  ich  das  Militärwesen   unter  den  Zweigen  der  Staats-  Anordnung 

^  de«  Stoffe«. 

Verwaltung  behandle,  glaube  ich  hinlänglich  den  Gesichtspunct 
angedeutet  zu  haben,  aus  welchem  der  folgende  Abschnitt  zu 
beurtheilen  ist.  Die  Geschichte  der  Kunst  des  Krieges  bei  den 
Römern  ist  eine  bisher  sehr  ungenügend  behandelte  und  weder 
meinen  Kräften  angemessene,  noch  mit  dem  Zwecke  dieses  Wer- 
kes   vereinbare    Aufgabe.^)      Die    Resultate,     zu     welchen    die 

1)  Die  aas  dem  Alterthum  erhaltenen  Scbrlftsteller  über  das  Kriegswesen 
findet  man  zusammengestellt  bei  F.  Haase,  De  militarinm  scriptorum  Qraec.  et 
Lat.  omniom  editione  instituenda  narratio.  Berol.  1847.  8.  Die  wichtigste 
Arbeit  über  das  gesammte  römische  Kriegswesen  ist  noch  immer  Lipsii  De  mi- 
litia  Romana  libri  Y.  Antw.  1Ö96  und  im  dritten  Theil  seiner  Werke;  die  Schrift 
des  Gl.  Salmasius  De  militia  Rom.  Lugd.  Bat.  1657.  4.  auch  in  Graevii  Thes. 
Ant.  Rom.  Vol.  X  ist  ein  Fragment;  brauchbar  ist  der  Commentar  7.u  der  Stelle 
des  Polybius  im  VI.  Buch  von  Schele  in  Oraevii  Thes.  Ant.  Rom.  Vol.  X;  (Nast 
und  Rösch)  Römische  Kriegsalterthümer.  Halle  1782.  8. ;  Rösch  Commentar  über 
die  Commentarien  des  Caesar.  Halle  1783.  8.  Viel  unverarbeitetes  Material  ent- 
halten die  Abhandlungen  von  Le  Beau  in  den  M^moirea  de  VAcad.  dea  Inaeript. 
et  beUes  lettree,  nimlich  1.  De  la  nature,  du  nom  et  de  Vorigine  de  la  ligion  ei 
iuiqu'h  quet  temps  eette  miliee  a  aubaiBtS.  (Vol.  XXV  p.  462.)  2.  Du  nombre 
dea  gena^de  pitd,  dont  eile  itait  eompoaie.  (ib.  p.  480.)  3.  De  Vorigine  de  la 
eavaUerie  Ugionake  et  de  V€ta,t^  dana  lequel  eUe  auhaiata  iuaqu'au  tempa  dea  Orac- 
quea,  (XXVIII  p.  1.)  4.  De  VÜat  de  la  eavaUerie  Ugionaire  apria  lea  Oraequea, 
(ib.  p.  35.)  5.  Dea  diveraea  eapkeea  de  aoldata  et  premi^rement  dea  aoldata  peaam- 
metU  armSa.  (XXIX  p.  325.)  6.  Dea  troupea  leglrea,  (ib.  p.  364.)  7.  De  la 
eohorU.  (ib.  p.  392.)  8.  Du  ManipuU  et  de  aea  partiea.  fXXXII  p.  279.)  9.  Dea 
diveraea  partiea  de  la  eavaUerie  UgioncUre,  (ib.  p.  309.)  10.  De  la  manihre,  dont 
on  levoit  lea  Söldata  pout  compoaer  la  Ugion.  fib.  p.  318.)  11.  Dea  qualiÜs  re- 
quiaea  pour  U  aerviee  Ugionaire.  (XXXV  p.  189.)  12.  Du  aerment  militaire,  (ib. 
p.  224.)  13.  Dea  exereieea  militairea.  (ib.  p.  246.)  14.  Dea  enaeignea.  (ib.  p. 
277.)  15.  Dea  ofßeiera  g6n£raux  de  la  Ugion.  (XXXVH  p.  112.)  16.  Dea  offl- 
cleraf  qui  commandoient  lea  diveraea  partiea  de  la  Ugion.  (ib.  p.  146.)  17.  Dea 
dinominationa  et  dea  foncüona  diveraea  dea  aoldata,  qui  eompoaoienl  la  Ugion,  (ib. 
p.  176.)  18.  Dea  diveraea  aortea  de  peraonnes,  attaehiea  au  aerviee  de  la  Ugion. 
[ib.  p.  222.)  19.  Dea  armea  difenaivea  du  Soldat  Ugionaire.  (XXXIX  p.  437.) 
20.-  Dea  armea  offeruivea  d.  8.  l.  (ib.  p.  478.)  21.  HabiUement  du  fanlaaain 
Ugionaire.  (ib.  p.  50G.)  22.  De  Viquipement  du  eavalier  Ugionaire  et  de  la  fow» 
niture  dea  habita.  (ib.  p.  529.)  23.  De  la  nowrriture  du  aoldat  Ugionaire,  (XLI 
p.  129.)    24.    De  la  paye  du  8.  leg.  (ib.  p.  181.)    25.  DiaeipUne  de  la  Ugion. 
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römische  Taktik  zu  verschiedenen  Zeiten  gelangte,  werden  zwar 
auch  für  unsere  Auffassung  des  Gegenstandes  von  entschiedener 
Bedeutung  sein,  insofern  sie  auf  die  Organisation  des  Militär- 
wesens bestimmend  einwirken  mussten;  indem  wir  aber  die 
militärischen  Institutionen  in  ihrem  Zusammenbange  mit  dem  ge- 
sammten  Staatsorganismus  betrachten,  werden  wir  für  die  An- 
ordnung des  Stoffes  die  grossen  Umgestaltungen  der  Verfassung 
und  ihre  Wirkung  auf  das  Heer  als  zunächst  maassgebend  an- 
sehen dürfen.  Ausserdem  ist  für  die  folgende  Darstellung  von 
unabweisbarem  Einfluss,  dass  das  vorhandene  Quelleamaterial 
eine  gleichmässige  Behandlung  der  verschiedenen  Perioden  un- 
möglich macht;  wir  sind  genöthigt,  uns  an  diejenigen  Zeiten  zu 
halten,  für  welche  sich  eine  Anschauung  der  militärischen  Ver- 
hältnisse gewinnen  lässt,  und  erachten  es  für  angemessener,  die 
wesentlichen  Lücken  unserer  Kenntniss  von  der  historischen  Ent- 
wickelung  derselben  offen  darzulegen ,  als  uns  in  Vcrmuthungen 
zu  verlieren,  für  welche  in  den  Quellen  nicht  einmal  die  nölhi- 
gen  Anhaltspuncte  zu  finden  sind. 

Für  die  Geschichte  der  römischen  Heeresorganisation  kann 
man  drei  Hauptperioden  annehmen.  Die  erste  ist  die  Zeit  des, 
zuerst  auf  genokratischer,  dann  auf  timokratischer  Basis  beruhen- 
den BUrgerheeres.  Sie  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  nämlich 
1.  die  Zeit  vor  Servius  Tullius,  2.  die  Zeit  von  Servius  TuUias 
bis  Gamillus,  3.  die  Zeit  von  Camillus  bis  zum  Ende  des  Bundes- 
genossenkrieges. Die  zweite  Periode  ist  die  des  Söldner- 
heeres,   welches  aus  dem  Verfalle  der  Republik  in  den  Bürger- 

(ib.  p.  206.)  Aas  den  Schriften  von  Folard  (s.  unteti)  und  Onisehardt  (^Mimoi- 
nt  militaire$  mr  le$  Otees  tt  U$  Bomofiu,  avee  vne  di9$ertation  aur  Cattaqme  d  la 
diftn»t  des  plaee$  des  anciens;  la  traduetion  d' Onosandte  et  de  la  iaetiquedÄr- 
rim  et  Vanalyse  de  la  eampagne  de  J.  Cisof  en  Afrique.  Lyon  1760.  2  YoU.  8.), 
in  welchen  der  Mangel  eines  selbst&ndigen  und  gründlichen  QueUenetndliiois 
dnich  die  praktische  Erfahrenheit  der  Verfasser  nicht  enetzt  wird,  habe  teh  für 
meine  Zwecke  fast  gar  keinen  (Gewinn  ziehen  können.  Auch  die  neuetle  Zeit 
hat  eine  Reihe  übersichtlicher  Darstellungen  geliefert,  welchen  es  an  jeder  ans 
den  Quellen  gewonnenen  Grundlage  fehlt.  Dahin  gehören  J.  t.  H.  VorlesnngeD 
über  Kriegsgeschichte.  Stuttg.  1852.  6.  Rückert  Das  Rom.  Kriegswesen.  Berlin 
18Ö0.  8.  Lamarre  De  la  miUce  Romaine.  Paris  1863.  8.  A.  GauMi^e-Boülean 
VadmhiUtfcAUm  mmtaire  dans  l'antiquiU.  Paris  1871.  8.  Renatd  Ftii^  de 
VMstoire  müitaife  de  VantiquitS,  Bruxelles  1876.  8.  Mir  haben  die  meiste  Be- 
lehrung  gew&hrt  L.  Lange's  HisUma  muiailonium  rd  militafie  RwMmotum.  Goet- 
tingae  1846.  4. ;  Köchly  und  Büstows  Griechische  Kriegsschrilteteller  I.  II.  1,  2. 
Leipzig  1853—1856.  8.  und  namentlich  die  n,  1  S.  35  ff.  gegebene  kurze  Ge-  * 
schichte  des  röm.  Kriegswesens;  endlich  eine  Anzahl  Ton  SpecialnnterBuAnagen, 
welche  ich  all  ihrem  Orte  anführe. 
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kriegen  bervorgiog  und  mit  der  Republik  ein  Ende  nahm.  Die 
dritte  ist  die  Zeit  des  stehenden  Heeres,  welches  mit  der 
Monarchie  beginnt,  im  zweiten  Jahrhundert  in  seinen  Institutionen 
^^esentiich  geändert  und  endlich  von  Diocietian  gänzlich  umge- 
staltet wird.  Diese  Entwickelungsstadieu  gleichmassig  zu  ver- 
folgen beabsichtigt  die  vorliegende  Darstellung  nicht.  Dieselbe 
wird  es  vielmehr  zu  ihrer  Hauptaufgabe  machen,  eine  möglichst 
vollständige  Erörterung  der  römischen  Heeresverfassung  für  zwei 
bestimmte  Zeitabschnitte  zu  geben,  nämlich  die  Blttthezeit  der 
Republik,  für  welche  Polybius  Quelle  ist,  und  das  erste  Jahr- 
hundert der  Kaiserzeit;  filr  welches  ebenfalls  ausreichende  Nach- 
richten vorliegen,  die  geschichtliche  Entwickelung  des  Militär- 
wesens aber  nur  soweit  zu  verfolgen,  als  dies  ftUr  das  Verständniss 
der  Sache  nöthig  ist. 

Erste  Periode. 
L    Historisehe  Uebersicht. 

i 

Die  Nachrichten  über  die  Geschichte  des   römischen  Kriegs-  dm  älteste 

Heer. 

Wesens  beginnen  zwar  mit  dem  Ursprünge  der  Stadt, ^)  sind 
aber  in  Betreff  der  ältesten  Zeit  unklar  und  unzureichend.^)  Das 
Heer  des  Romulus  soll  aus  300  Rittern  [celeres)  und  3000  Mann 
Fussvoik  bestanden  haben, 3)  sodass  jede  der  drei  genokratischen 
Tribus  ein  Drittel  dazu  stellte,  nämlich  die  Ramnes  100  Ritter 
und  4000  Mann  Fusstruppen,  und  ebensoviel  die  Titienses  und 
Luceres.^)   Die  Fusstruppen  wurden  commandirt  von  drei  tribuni 

1)  Liv.  9,  17,  10  sagt  in  Betreff  des  Jahres  435  =:>  319:  diseiplina  mi- 
UtarU  iam  inde  ab  ifuii»  urbu  tradita  per  manua  in  arU$  perpetuis  praectptU  ordi- 
natae  modum  venerat. 

2)  Die  Yorservianisohe  und  serviauische  Heeresordnung  lässt  sich  vollständig 
nur  erörtern  im  Zusammenhaage  mit  der  ältesten  römischen  Staatsverfassung, 
auf  vf eiche  hier  einzugehen  unmöglich  ist.  Der  Mangel  einer  sicheren  Ueber- 
lieferung  zwingt  jeden  Bearbeiter  dieses  schwierigen  Gegenstandes  zu  neuen  Yer- 
rautbungen  und  die  Untersnchong  ist  immer  noch  nicht  abgeschlossen,  wie  dies 
die  neuesten  Schriften  von  Qenz  Die  servianische  Genturienverfassung.  Sorau  1874. 
4.  und  J.  J.  Müller  Studien  zur  römischen  Verfassungsgeschichte,  im  Philologus 
Bd.  34  (1874)  S.  96  -136  beweisen.  Ich  werde  mich  daher  auf  diejenigen 
Thatsachen  beschränken,  welche  für  den  Zusammenhang  meiner  DarsteUong  un- 
erlässlich  sind. 

3}  Liv.   1,  13,  8.     Dionys.  2,  13. 

4)  Varro  de  l.  L.  5,  91.  Schon  diese  Nachricht  ist  nicht  genau,  da  ea 
Lueeree  unter  Romulus  noch  nicht  gab. 
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milÜHfnj^)  welche  aus  den  drei  Stömmen  genommen  wurden; 
die  Reiter  von  drei  tribuni  celerurrij  ^)  unter  welchen  30  Decu- 
rionen  standen. 3)  Beide  Corps  vergrösserten  sich  noch  unW 
den  Königen;  die  drei  Rittercenturien  wurden  auf  6  und  von 
Servius  Tullius  auf  18  gebracht;^)  von  den  Pusstruppen  wird 
uns  eine  allmähliche  Vermehrung  zwar  nicht  ausdrücklich  be> 
richtet,  allein  Livius  setzt  sie  voraus,  indem  er  unter  Romulus 
von  einer  Legion,  unter  Tullus  Hostilius  von  mehreren  Legionen 
Die  Rifter.  redet,  ^j  Den  Kern  dieses  älU'sten  Heeres  machen  die  Ritter  aus, 
welche  zwar  nicht  zu  Wagen,  aber  im  Uebrigen  ganz  in  der 
Weise  der  homerischen  icpo[xa)(oi  sich  im  Einzelkampfe  hervor- 
thaten  und  zwei  Rosse  in  die  Schlacht  führten,  um,  wenn  sie 
mit  einem  Gegner  fertig  waren,  ein  frisches  Pferd  zum  zweiten 
Anritte  zu  haben. ^)  Diese  Kampfesart  blieb  noch  lange  unver- 
gessen, nachdem  die  Taktik  eine  ganz  andere  geworden  war. 
Denn  sowie  Romulus  gegen  den  König  Acren  von  Caenina,?}  die 

1)  Varro  dt  l.  L.  5,  81 :  TtibufU  müitamy  quod  temi  tribua  tribubu»  Ram- 
nitim,  Lueerumj  Titium  oUm  ad  exereittim  mittebantur. 

2)  Nach  Yalerius  Antias  bei  Dionys.  2,  13.  ^u^^^^n  die  drei  Reitercentorieo 
von  einem  if)Y^(X(6v  und  drei  eeniuriones  commandirt,  nnd  als  ein  solcher  f,7£- 
(M&v  wird  Tarquinins  (Dionys.  3,  41)  und  Brutus  (Liv.  1,  09,  7)  bezeicbnel. 
Allein  Mommsen  R.  G.  I  S.  75  bemerkt,  dass  erstens  der  Name  tribunu»  sich 
nur  auf  eine  Tribus,  also  hier  auf  eine  Centurie  beziehen  kann;  dass  Dionp. 
2,  64  unter  den  acht  priesterlichen  Aemtern  des  Numa  auch  eines  erirähnt, 
welches  er  tou  '^'^€\tj6<si  t&v  xeXeoloov  übergab ,  und  welches  noch  in  den  fsuti 
Praenestini  (C.  I.  L.  I  p.  315.  3o9)  erwähnt  wird.  Am  19.  M&rz  werden  niiii- 
Uch  die  Quinquatrus  gefeiert  und  die  Waffen  des  Heeres,  welches  nnnmelir 
den  Sommerfeldzug  beginnt,  lustrirt.  Bei  diesem  Feste  heisst  es  in  den  F. 
Praen. :  [Sali]  fachmt  in  eomitio  saltu  [cum  p6]rUificibu8  et  Mb.  eder.,  was  nach 
Dionysius  zu  ergänzen  ist:  el  tribuvia  celerum.  Damit  stimmt  auch  die  aos 
Varro  genommene  Stelle  des  Servius  ad  Aen.  5,  560 :  Tres  equitum  numero  turmae : 
Rem  Bomanae  militiae  8uo  inserit  carmini.   Nam  eonstat^  primo  tres  parUt  /W««€ 

populi  RomarU^  unam  Titten aium  —  alterum  Ramnetum  —  tertiam  Lacerum. 

Sic  auiem  in  tres  partes  divisum  fuisse  popiUum  constat^  ut  etiam^  qui  praeerant 
singulis  partihus,  tribuni  dicerentur. 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  91. 

4)  üeber  die  Art,  wie  die  Vergrösserung  zu  Stande  kam,  sind  weder  die 
Alten  noch  die  Neuern  einig.  Ich  verweise  über  die  vielbesprochene  Controver*« 
auf  Becker  Alterth.  II,  1  S.  237  ff  Lange  R.  Alt.  I  S.  384  ff.  Mommsen  R.  G. 
I  S.  84.  384.  und  Müller  a.  a.  O. 

ÖJ  Liv.   1,   11;  25;  29;  30. 

6j  Festi  ep.  p.  121 :  Paribus  equis,  id  est  duobus,  Romani  utebantur  m  proe- 
lio,  ut  stuiante  altero  transirent  in  siccum.  Pararium  aes  appellabahir  id,  gvod 
equitibus  duplex  pro  binis  equis  dabatur.  Oranius  Licinianus  p.  4  Bonn:  [Ik] 
ordinib(tu)  et  nomin{ibua')  et  numeris  [equitum]  [€tt]que  müitum  in  prtori6(ttt) 
libris  dixiy  verum  de  eq%Utib{us)  non  omittam,  quos  Tarquinius  (dupüeavitf),  [ut] 

priores  equites   binos  equos  in  proelium  ducerent. Castoris  et  PMueis 

simulaera  sirios  (d.  h.  0£ipa(ouc  oder  oe(p(ouc)eguo«   (Handpferde)  hahent  nvUot. 

7)  Liv.  1,  10.    Val.  Max.  3,  2,  3. 
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Horatier  gegen  die  Guriaticr,^)  Brulus  gegen  Aruns  Tarquinius,^) 
Cornelius  Gossus  gegen  Lars  Tolunanius  (317=437)/)   so  hüben 
später  Q.  Fabius  363=:J9«,4)  Valerius  Corvinus   405=349,*)  T. 
Manlius  Torquatus   393=361«)    und   nochmals   4U=3iO.')  Mar- 
cellus  532=222,8)    Claudius  Asellus  539=215,»)    Publius  Scipio 
Aemilianus  606==151i<^)  und  auch  Officiere  geringeren  Ranges  ^i) 
in  ritterlichem  Zweikampfe  zum  Theil   in  Folge   einer  Herausfor- 
derung ihre  Tapferkeit  zu  beweisen    und   den  Ruhm   der  römi- 
schen Ritterschaft  aufrecht  zu  erhalten,  Gelegenheit  gefunden,  ja 
M.  Servilius  Pulex  Geminus,  Cos.  552=202   rühmt  sich  in  einer 
Rede,    dass    er   drei   und   zwanzig  Zweikämpfe    in   Folge   einer 
Herausforderung    bestanden  habe^^^)    und   auf  den   Münzen  der 
Servilier  wird  er  dargestellt,  wie  er  zu  Ross   mit  der  Lanze  an- 
rennend seinen  Gegner  niedermacht.  ^3) 

Es  ist  deswegen  der  Wahrscheinlichkeit  ganz  entsprechend, 
wenn  Livius  die  Schlachten  der  Königszeit  und  noch  der  ältesten 
Bepublik  durch  die  Ritter  entscheiden  lässt.  Sie  stehen  bei  ihm 
entweder  von  Anfang  an  im  ersten  Treffen,  so  dass  erst  wenn 
durch  sie  die  feindliche  Linie  durchbrochen  ist,  das  Fussvolk 
vorrückt,*^)  oder  sie  bilden  ein  Elitencorps,  welches,  wie  dies  in 
den  Kämpfen  der  Jahre  305=i49,  »5)  331=423,^«)  393=3611?) 
und  444=:310i^)  geschah,  in  dem  Augenblicke  der  höchsten  Ge- 


1)  Liv.  1,  25. 

2)  Liv.  2,  6. 

3)  Liv.  4,  20.    Val.  Max.  3,  2,  4. 
4j  Liv.  5,  36,  7. 

5)  Liv.  7,  26. 

6)  Liv.  7,  10. 

7)  Liv.  8,  7. 

8)  Plut.  Marc.  8.    Val.  Max.  3,  2,  5. 

9)  Liv.  23,  46,  12. 

10)  Liv.  eplt.  48.   Val.  Max.  3,  2,  6.    Püd.  iV.  H.  37,  9. 

11)  Val.  Max.  3,  2,  21. 

12)  Liv.  45,  39,  16:  ego  ter  et  vieient  cum  ho$te  per  provocationem  pugnavi ; 
ex  ofnnibua,  cum  quibus  manum  cotuerui,  gpolia  reituli;  insigne  corpus  honestis 
cicatricibusj  omnibua  adverao  corpore  ezeeptiSy  habeo.  Plut.  Aemil.  Paul.  31. 

13)  BoTghesi  Oeuvres  1 ,  441  ff.    Cohen  Medailles  consulaires  tab.  37. 

14)  Liv.  1,  30:  Ceterum  equitatu  aucto  nuper  plurimum  Romana  acies  valtUL 
Ab  equitibua  reperUe  invectis  turbati  ordines  sunt  Sabinorum.  2,  31 ;  3,  70 ;  4, 
33;  4,  18:  ante  mediam  aciem  cum  equitatu  magister  equitum  processit.  4,  47: 
Jtaque  primo  statim  proelio  quum  dictator  equitatu  immisso  antesignanoa  hostium 
turbassetf  legionum  inde  Signa  inferri  propere  iussit.    9,  39. 

15)  Liv.  3,  62.  63. 

16)  Liv.  4,  38.    Val.  Max.  2,  3,  8. 

17)  Liv.  7,  7,  8. 

18)  Liv,  9,  39. 


Dal  senria- 
nitcb%  Heer. 
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fahr  von  deu  Pferden  absiUend  und  in  die  Fronte  eintretend 
durch  persi^nliche  Tapferkeil  den  Ausschlag  giebt.  In  Capua 
bestand  diese  alte  üeereseinrichtung  noch  im  zweiten  puniscfaen 
Kriege  ^j  und  sie  scheint  in  ganz  Italien  vorhanden  gewesen  zu 
sein,  da  später  die  Rdaier  im  Stande  waren ^  den  Haupttheii 
ihrer  Cavallerie  von  den  italischen  Bundesgenossen  stellen  zu 
lassen.  Wie  das  Fussvolk  ausgehoben  wurde,  ist  unbekannt; 
es  wird  indessen  iheils  aus  schwer  bewaffneten  Patriciern,  theils 
aus  leicht  bewaffneten  dienten  bestanden  und  bereits  die  Ele- 
mente enthalten  haben,  welche  wir  später  in  dem  servianisdien 
Heere  vorfinden.  Dass  es  ebenso  wie  die  Rittercenturien  vermehrt 
wurde,  ist  ersichtlich  daraus,  dass  statt  der  drei  tribuni  määum 
später  sechs  das  Commando  der  Legion  führen,  und  dass  das 
regelmässige  Heer  aus  zwei  Legionen  besteht. 

Das  Fundament  für  die  spätere  Entwickeiung  wie  der  poli- 
tischen Verfassung,  so  auch  des  Heerwesens  bilden  die  Institu- 
tionen des  Servius  Tullius,  durch  welche  die  Dienstpflichtiigkeit 
geregelt,  eine  durchgreifende  Umgestaltung  des  Heeres  bewirkt 
und  zur  Kerntruppe  desselben  die  Legion  erhoben  wurde.  Die 
servianische  Verfassung  berechtigte  und  verpflichtete  zum  Dienste 
alle  diejenigen,  denen  sie  die  Ausübung  politischer  Rechte  zuge- 
stand, nämlich  die  assidui  oder  locupletes  d.  h.  die  Bürger  der 
fünf  Censusklassen.  Während  diese  das  tributum  zahlen  und 
auf  eigene  Kosten  dienen,^)  sind  die  proletarii^  deren  Centurie 
daher  nicht  in  seniores  und  iuniores  getheilt  ist,  frei  von  den 
Leistungen  des  Krieges^^)  und  wenn  sie  ausnahmsweise  in  Fällen 
der  Noth  zum  Dienste  herangezogen  werden,  erhalten  sie  die 
Rüstung  vom  Staate.^]  Die  locupletes  dagegen  zerfallen  nach  dem 
militärischen  Alter  in  iuniores^  d.  h.  Leute  von  M — 46  Jahren^] 


1)  Liv.  23,  46,  11 :  Sex  milia  armatorum  kabebanti  pediUm  imbdUm:  e^ui- 
taiu  pltu  poterant:  itaque  equutribus  proeliU  laeesstbanl  kostem,  • 

2)  Fest!  epit.  p.  9  M.  «.  v.  asaiduua :  AUi  cum ,  qui  namptu  proprio  tnili- 
tabat,  ab  aase  dando  vocatum  txistimafunt. 

S')  Liv.   1,  43:  inde  una  centuria  facUiy  immuni»  miUiia.   Dionys.  4,  18. 

l)  Qellius  16,  10:  neque  proUtarii  neque  capUe  eenai  müiiea  ni«t  i»  temutttt 
maximo  $eribebantur.  —  Proletariorum  tamm  ordo  honuUor  aUquanio  tt  re  ä 
nomine  quam  eapiU  een$orum  fuiL  Nam  et  a^eri»  reipublicae  temporibuif  €wn 
iuventutia  inopia  ea$et  in  inUüiam  tumvUuariam  Ugebaniur  airmaque  iU  mtmptu 
publico  praebehantur.  Gassius  Hemlna  bei  Nonins  p.  67,  21  H. 

5)  Gellias  10,  28:  Tubero  in  Matoriarum  primo  scripaU,  Senium  TvUium 
—  cum  illcu  qwnque  clasaea  [aeniorum  et]  iuniorum  eensua  faciendi  fftaiia  inati- 
tueretf  pueroa  exiatimaaae ,  qui  minorea  eaaeat  anni»  aeptem  d«o«n,   atfuä  mit  ab 
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und  seniores  d.  h.  Leute  von  47 — 60  Jahren,  >)  von  welchen  die 

ersteren  zum  Felddienst,   die  letzteren,   so  oft  es  nöthig  war,^) 

2ur  Besatzung  der  Stadt  verwendet   wurden.^)     Der  Umstand, 

das8  sie  im  Verhaltnisse  zu  ihrem  Vermögen;   aus  welchem   sie 

die  Ausrtlstung  bestreiten,   verschiedenartig  bewaffnet  sind,    ist 

für   die  Aufstellung   des  Heeres  maassgebend.     Die  Schiachtord-DicPbaUnx. 

nung  des  servianischen  Heeres  ist  nämlich  eine  Phalanx,  die  Li* 

vius  mit  der  macedonischen  vergleicht.^)     Die  Tiefe  derselben  ist 

unbekannt  und  wird  von  Dionysius    offenbar  anders  angesetzt^ 

als  von  Li  vius.     Nach  dem  letzteren   hatte  sie  drei^)    oder,  was 


ctnno  septmo  deeimOj  quo  idontos  iam  esse  reipublicae  arbitraretury  milites  serip- 
aiste  eosque  ad  annum  qucuiragesimum  sextum  iuniores  supraque  etim  annum  se- 
tiiofta  appeUasae,  Dm  17.  Jahr  bezeichnen  als  Beginn  der  Kriegsfähigkeit  auch 
Liv.  22,  57,  9  j  25,  5,  8;  27,  11,  15;  Plutarch  C.  Graceh.  5;  Plut.  Cat.  mal. 
1.  Dass  die  Dienstfahigkeit  bis  zam  vollendeten  46.  Jahre  dauerte,  berichten 
Polyb.  6,  19,  2:  to6c  hi  «eCoui  eixooi  htX  otpaTctac  nXeTv  xax  dvcCpctjv  ^v  toT« 
TeTTapaxovta  %a\  H  fteoiv  dico  Y^veä;.  Gic.  de  sen.  17,  60:  euius^Valerii  Corvi) 
inter  prhnum  et  sextum  consulatum  sex  ei  ^MidraghUa  anni  mter/tterunt.  Ha 
quartum  tpathan  aetaiis  maiores  nostri  ad  senectutis  initium  esse  voluemnt. 
Tantus  Uli  ewrsua  honorum  fuit;  dass  sie  bis  zum  vollendeten  45.  Jahre  dauerte, 
bezeugen  Dionys.  4,  16.  Varro  bei  Censorinus  14,  und  anders  ist  auch  Liv.  43, 
14,  6  nicht  zu  verstehen,  wo  der  Censor  sagt:  tu  minor  aimis  sex  et  XL  es, 
luque  ex  edicio  C,  Ciaudi  Ti.  Semprom  censorum  ad  düectum  prodibis,  Becker 
und  Mommsen  entscheiden  sich  für  die  erste  Ajinahme,  weil  die  Dienstzeit  vom 
beginnenden  17.  bis  zum  vollendeten  46.  Jahre  30  Jahre  beträgt.  Allein  ein 
entscheidendes  Argument  ist  auch  das  nicht. 

1)  J.  J.  MQller  a.  a.  0.  S.  130  sagt:  »Es  giebt  keine  einzige  Stelle  in 
irgend  einem  alten  Schriftsteller ,  wo  gesagt  wird ,  dass  die  seniores  nur  die 
Männer  bis  zum  60.  Jahre  umfasst  hätten,  oder  dass  es  überhaupt  noch  eine 
Altersgrenze  über  dem  47.  Jahr  von  besonderer  Bedeutung  gegeben«,  und  doch 
heisst  es  in  der  Stelle  des  Varro  bei  Nonius  p.  523,  24:  Quum  —  habebant 
sexaginia  annos,  tum  denique  erunt  a  publicis  negotiis  liberi  und  bei  dem  Auetor 
ad  Herenn.  2,  13,  20:  ut  maior  annis  LX  ei  eui  morbus  causa  est,  cogniiorem 
det.  Vgl.  Senec.  de  &rev.  vit.  20 :  lex  —  a  sexageshno  (anno')  senaiorem  non  ciiat. 
und  die  Lex  colontae  Juliae  Genetivae,  Kphem.  epigr.  II  p.  111 :  üti  deeuriones 
eenauerha,  ita  muniendum  euranto,  dum  ne  inviio  eius  opera  exigatur^  qui  minor 
annorum  XIIJJ  aut  maior  annorum  LX  natus  sit.  S.  Mommsen  zu  dieser  St. 
S.   128. 

2}  So  heisst  es  bei  Liv.  6,  6 ,  dass  Gamillus  drei  Heere  ausheben  solle, 
eins  zum  Feldzuge,  ein  zweites  lils  Reserve,  ein  drittes  ex  eatuariis  senioribtuquef 
qui  urbi  moenibusque  praesidit^  sit.  Später  scheint  die  Aushebung  der  seniores 
nur  als  Ausnahme  vorzukommen.  Liv.  10,  21 :  nee  üigenui  modo  aut  iuniores 
saeramenlo  adaeti,  sed  seniorum  etiam  cohortes  faciae  libertinique  eeniuriati. 

3)  Dionys.  4,  16.    Liv.   1,  43. 

4)  Athenaeas  6,  c.  106  p.  273 ':  'EXaßov  hi  xal  icapd  Tu^j^vtöv  r^v  ora- 
hiv4  yj^Ti^  fakvffffibs  imövxoiv.  Liv.  8,  8:  et  quod  arUea  phalanges  similes 
MaeedoniciSy  hoe  posiea  maniptdathn  eiructa  aeies  coepit  esse.  S.  besonders  Nie- 
buhr,  R.  6.  I,  S.  528.  Die  Hauptstellen  über  die  Bewaffnung  sind  Dionys.  4, 
16.   Liv.  1,  43. 

5)  Diel  Qlieder  nimmt  K5chly  Oriech.  Kriegsschr.  II,  1  S.  38  «n. 


f 
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^    Die      das  Wahrscheinlichere   ist,    sechs  Gliedert)    und   auf  diese  An- 

Bewaffnung.  '  '  ' 

nähme  führt  auch  der  Umstand,  dass  sich  später  aus  dieser  Stel- 
lung die   dreifache   Schlachtordnung   entwickelt  hat.     Im   ersten 
''-'*^nd  zweiten  Gliede  standen  die  Bürger  der  ersten  Klasse, 2)  gani 
T^  gerüstet   mit  Helm,  Panzer,   rundem,  ehernen  Schilde  [clipens/^ 
rA^-^:'f^^      und  Beinschienen  (ocreae),    im   dritten    und    vierten   Gliede    die 
'. „  :/.liy '/».i    '-     Bürger  der  zweiten  Klasse,^]    ohne  Panzer,   dodi  mit  Helm   und 
*'    -•>  /Vit '^^  Beinschienen  und  langem^  viereckigen  Schilde   {scutum)^  das  den 

ganzen  Mann  hinlänglich  bedeckte;^)  im  fünften  und  sechsten 
Gliede  die  dritte  Klasse,  ebenso  bewafifnet,  doch  ohne  Beinschie- 
nen.^] Ueber  die  vierte  Klasse  difTeriren  die  Ansichten  des  Dio- 
nysius  und  Livius;  nach  dem  ersleren  war  sie  ebenfalls  schwer 
gewaffnet  und  nahm  in  der  Phalanx  die  letzten  Glieder  ein; 
nach  dem  letzteren  hatte  sie  keine  Schutz waffen  ^   sondern  einen 

1)  Monjmsen  Die  R.  Tribus  S.  188. 

2)  Die  Hauptstellen  über  die  Phalanx  sind  Dionys.  4,  16.    Liv.  1,   43. 

'S)  'AairCSac  ^A^okix<U  nennt  Dionys.  I.  1.  Clypei  sind  von  Erz  (Liv.  1, 
43.  4ö,  33.  Verg.  Aen.  2,  734)  und  rund  (Paulus  Diac.  s.  v.  Clypeum  p.  56 M. 
Ovid.  Met.  13,  851.  Verg.  Aen.  3,  636).  Sie  linden  sich  vielfach  auf  altes 
Denkmälern.  2;$.  Bernd  Das  Wappenwesen  der  \}riechen  und  Römer.  Bonn  1811. 
8.    S.  10  und  Tafel  I,  1—6. 

4)  Dionys.  7,  59:  ti?)v  ^TioßeßTix'jiav  rd^w  ^v  Tat;  |a**X*'^  ^^X^* 

5)  Das  aeuium,  nach  Athenaeus  6  c.  106  eine  ursprüglich  samniiische 
Waffe,  war  ein  4  Fuss  langer,  2^2  Fuss  breiter  Schild,  cylinderfSrmlg  gebogea. 
und  deshalb  aus  Holzplatten  zusammengesetzt ,  mit  Leder  überzogen ,  and  seit 
Camillus  unten  und  oben  mit  Eisen  beschlagen.  So  beschreibt  es  Polybias  6, 
23.  Vgl.  Suidas  II  p.  739  Beruh.  2iclX(ufi.a.  st^pai  iCEpt^ipeta  xoO  'Fa>)aa'txoO 
OupcoO.  Daher  sagt  Vorg.  Aen.  8,  662:  sctU^s  proteeti  corpora  kmgis.  Liv.  44, 
33 :  deinde,  ubi  fessi  Bint^  inniaoB  pilo^  eapiU  super  marginem  aeuti  poaUo,  «opife» 
aton'e.  Plutarch  Rom.  21  nennt  diese  Waffe  sabinisch.  ^peoic  Se  toic  ixcK«w 
6  T(ufi.6Xoc  ^^i^aaxo,  xal  [uxi^cOsZ  ton  67cXt9(jt6v  eauToü  re  xat  zcn  'P<o|aaicDN, 
^ApYoXixdc  iTpOTEpoN  doTcC^ac  9opo6vT(DV.  Der  dupsb«  ist  iro^pTjc.  Plut.  Aem. 
Paul.  20.  Ueber  die  Zusammensetzung  des  Bcutum  aus  Holzplatten  s.  Vairo  de 
l.  L.  5,  $  115:  Scutum  a  Mctura  lU  seeutum,  quod  e  minute  eonuetit  ftat  tabtUi». 
Ammian  21,  2:  Cum  apud  ParUios  adhuc  Caesar  Julianus^  quatiene  aeuium  -porii« 
motibua  exereeretur  in  campo,  axieuliaj  queia  orbia  erat  compaginatua ,  in  vonum 
excuaaia,  anaa  remanaerat  aola.  Plin.  N.  H.  16,  209.  Ein  besonders  geformte« 
samnitisches  acutum  beschreibt  Liv.  9,  40:  forma  erat  aeuti  aummum^  iatiut, 
qua  pectua  atque  kumeri  teguntur,  faatigio  aequal^  (von  derselben  Höhe ,  wie  die 
Schultern) ,  ad  imum  mneatior  mobilitcUia  eauaa,  also  nach  unten  spitz  zulanfend. 
Der  Unterschied  des  elipeua  (daicl^)  und  acutum  (9upeö;)  erhielt  sich  bis  in  die 
Kaiserzeit.  Onosander  Strateget.  c.  20  Schweb,  f^ovrec  iictpiifjxeic  0vpeou;. 
&oxt  oxineis  oXa  td  0(6piaTa  tou  dlvSpofji'/jxeai'V.  Leo  Tact.  6,  25:  oxoi^rdEpiov 
i7c(|jL7)x€c  fA^7oi|  S  xaXeitat  ^upeö«.  $  35.  c.  19,  $  183.  Abbildungen  ftoden 
sich  auf  Münzen  (Gesuer,  Numlsmata  antiqua  Imperatornm  Rom.  60,  32.  152, 
13.  172,  38.  39)  und  Denkmälern,  z.  B.  der  Trajanssäule,  obwohl  sie  auf  dieser 
nicht  mehr  die  frühere  Grosse  haben. 

6)  Dionys.  4,  16:    ordaic  ^v  to6to>v  ptcToi  tov»(  ifsorovrac  toi«  npop^oi;. 
7,  59:  T{{AT]pLa  el^ov  IXarcov  xSn  ^eux^poiv,  xal  xdiSiv  r^s  iit   ixcCvoic. 
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3peer  und  einen  Wurfspiess.  ^]    Wir  nehmen  mit  Livius  an,  dass 
die  vierte  Klasse  wie  die  fünfte  nicht  zur  Phalanx  gehörte,  son- 
dern  dass  beide  eine   leichte  Truppe,    nämlich    das  Corps  der 
rorarii  bildeten,^)    welche,    mit  Wurfspiess  und   Schleuder   be- 
wafiPnet,^)  den  Kampf  eröffnen,  während  des  Handgemenges  aber 
sich  hinter   die  Phalanx  zurückziehen.^}     Von   den   drei  Theilen 
der  Phalanx  aber   haben   wahrscheinlich    die    principes,   kastati  ^J^^^^*'* 
und  triarii  ihre  Namen,  welche   in  späterer  Zeit  in  freilich  ver-     ''**"•''• 
ünderter  Bedeutung  vorkommen.     Wenigstens  sind  die  pnncipes 
oder  proci^)  ohne  Zweifel  die  im  ersten  Gliede  stehenden  Bürger 
der  ersten  Klasse,*)  während  der  Name  triarii  ohne  sichere  Er- 
klärung ist,  und  unter  den  hastati  vielleicht  sämmlliche  Phalan- 
giten  verstanden  werden  dürfen.^}    Denn  die  hasta  ist  die  gemein- 

1)  Von  der  Tieiten  sagt  Dlonys.  4,  17:  SicXa  hi  cp^petv  ^xa^ev  aurou;  ^u- 
P€g6c  t€  xal  5(^7]  xal  ^öpata,  %a\  otdlatv  fyeiv  is  xoT;  d^&Qi  t9)v  &OTö[Ty)v.  Pa- 
ge^n  Livius :  arma  mutoto,  nihil  praeter  nastam  et  verutum  datum.  F&r  Diony- 
sius  entscheiden  sich  Haschke  Sery.  TuU.  S.  425,  Lange  Born.  AU.  13  S.  531 
und  Schneider  de  censlone  hastaria  yeternm  Rom.  Berol.  1842.  8. ;  für  Livius 
Köchly  a.  a.  O.  Mommsen  d.  R.  Trib.  S.  138  A.  135  vermittelt  die  Differenz, 
indem  er  annimmt,  die  vierte^iasse  habe  theils  als  leichte  Truppe  mit  dem 
tjenUum,  theils  in  der  Phalanx  mit  der  hasta  gefocbten:  erforderlichen  Falles 
habe  sich  also  das  letzte  Glied  der  Phalanx  in  Leichtbewaffnete  auflösen  können. 

2)  Nonitts  p.  552.  31  M. :  Rorari  appellabarUur  militesj  qui^  anUqtuim  con- 
gressae  essent  aelesy  primo  non  muUia  iaculis  irUhant  proelium.  Traettim,  quod 
ante  maxinuu  pluvias  caelum  rorare  ineipiat,  Lucilius  Satirarum  lib.  VII:  quin- 
qtte  hoitae  f  aureolo  einctu  rorariü'  velea,  Idem  lib.  X:  pone  paludaiua  atabat 
roranV  vehx.  Varro  de  vita  P.  R.  lib.  III:  rorari  appellatiy  quod  imbribus 
fett  primum  rorare  ineipit. 

3)  Von  der  fünften  Klasse  sagt  Livius :  fkmdas  lapidesque  tnisaiUs  hi  aerum 
gerebant;  Dionysius  dagegen:  to6tou;  Ixa^e  oauvia  xal  acpev^^vac  C^ovxa;  l£ui 
Td^eoK  oxpaxeOea^ai.  2a6Niov  oder  oauv(ov  ist  der  samnitische  Wurfspiess,  den 
i^ivins  venUum  nennt.  Festus  p.  326.  Paulus  Diac.  de  geat.  Longöb.  2,  20, 
nach  Schneider  a.  a.  0.  p.  22  zu  lesen :  porro  SamrUtea  nomen  accepere  otim  ab 
hastia,  quaa  ferre  aolebant^  qitaaque  Oraeci  oauv(a  appellant. 

4)  Darauf  geht  der  augeführte  Vers  des  Lucilius:  Pone  paludatua  atdbat  ro- 
rariü velox. 

5)  Festus  p.  249:  Ptocwn  patriciunt  in  deacriptione  claaaixim,  quam  fecit 
8er.  T^üliua,  aignifieat  procerum.  li  enim  aurU  principea.     Cic.   Or.  46,   156. 

6)  Noch  bei  Liv.  8,  8,  6  heisst  es  von  ihnen:  Seutati  omnea,  insignibua 
maxkne  arniia, 

7)  Die  Alten  erklären  diese  Ausdrücke  gradezu  von  den  drei  Theilen  der 
Phalanx.  S.  Varro  de  l.  L.  5,  89:  Pilani  triarii  quoque  dieti  quod  in  aeie  tertio 
ordine  extretnia  aubaidio  deponebanturf  wo  zwar  von  der  späteren  triplex  aciea  die 
Rede  ist,  aber  die  triarii  jedenfalls  als  die  dritte  Reihe  bezeichnet  werden. 
Ebenso  Vegetios,  dessen  Bericht  recht  wohl  auf  Gate  zurückgehen  kann,  1,  20: 
Sic  erunt  mumti  illif  qui  in  prima  aeie  pugnaniea  principea ,  in  aecunda  haatati, 
intertia  triarii  vocabantur.  Vgl.  2,  2;  2,  15;  3,  14.  Ungelöst  bleibt  dabei 
die  Frage,  warum  das  zweite  Glied  von  der  haata  den  Namen  führt,  welche  alle 
drei  Glieder  haben ,  und  schwierig  die  Form  ttiarii ,  für  welche  wir  tertiarii  er- 
warten. 
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same  Waffe  aller,  welche  in  der  Phalanx  stehn;^)  von  ihrem 
alten  Namen,  quin's^  leitete  man  den  Namen  Quiriles  ab,  2}  and 
mit  Recht,  da  viele  Yölkernamen  von  dem  landesttblidien  Speere 
herkommen;^)  und  wie  die  Erhebung  in  den  Ritterstand  durch 
Verleihung,  die  Äusstossung  aus  demselben  durch  Abnahme  des 
Pferdes  geschah,  so  ist  die  Verleihung  der  hasta,  die  noch  später 
als  militärische  Auszeichnung  vorkommt,^)  ursprünglich  mit  der 
Aufnahme,  wenn  auch  nicht  in  alle,  so  doch  in  die  hMioren 
Censusklassen  verbunden  gewesen  und  die  Abnahme  der  hasia 
als  eine  Äusstossung  aus  diesen  Klassen  und  eine  miliiariscfae 
Degradation  zur  Anwendung  gekommen.^) 

Ausser  den    für  den   Kampf  bestimmten   Truppen    standen 

bei  dem  Fussvolk   noch  fünf  Centurien   zu  besonderen  Zwecken, 

fabri.      zwei  der  fahrt  und  je  eine  der  cornicineSf  tubicines  und    accen- 

eomicinet.  ^ 

uöieine».    St  velott.^)     Die  letzten,  leicht  bewaffnet,  wie  die  rorarü^   Ovaren 

1)  Haaia  ist  zwar  ein  allgemeiner  Ansdrack  für  jede  Art  Speer.  Serv.  ad 
Aen.  7,  664:  pihrni  proprie  tU  katia  Romana y  «f  gaeta  Qalhrwnj  mtrUtme  Mmtt-^ 
domtm.  Festus  p.  326  M. :  g€nw  \ha8tae^  quod  «auvtal  appeUent  [Oroitei].  SCnbe 
10  p.  448:  AtrriP)  ^^p  "h  Ttuv  ho^dxwn  ^pijatc,  "f]  u^  ix  X^^P^i  "H  ^'  ^  tcocXt^Tc 
xatfdtrep  xal  6  xovroc  dpi^oT^pac  Tdc  yj^ia^  ^noM^ai*  xat  y^p  ^nvtdhrf^  XP^ 
[kz^a  xat  xovToßoXoDvre;  *  Sitcp  xal  if)  odpiooa  (6vaTai  xal  6  6o«6c,  aber  dk 
hastae  der  Phalanx  waren  offenbar  schwere  Lanzen,  vielleicht  identfach  mit  den 
conti  (Yarro  bei  Serr.  ad  Aen.  7,  664:  Ingena  coniua  cum  ferro  hreoietimo)  tmd 
dolonu  Yerg.  Aen.  l.  l. :  Pila  manu  §aevo$que  gerwU  in  bella  doUme»,  Bl  imtti 
pugnant  mnusrone  veruque  SabeUo^  In  welcher  Stelle  alle  AngriffswafTen  d«r  fi- 
teren Legion  enthalten  sind,  nämlich  1.  das  pj/um,  wovon  weiter  unten,  2.  die 
schwere  haata^  3.  das  Schwert,  4.  die  ha^ia  veliiaru  (Liv.  26,  4.  Lncilnia  bei 
Nonins  p.  552,  31  M.)  auch  oa6v(ov  genannt  fFestos  l.  1.),  welche  bei  Livias  bald 
iaculwn  C^,  4) ,  bald  KoBta  (.38,  21 ;  30,  3ö.  Vgl.  Frontin.  8lrai.  4,  7,  29) 
helsst. 

2)  Festl  epit.  p.  49  M. :  Curia  eat  Sabine  haaia.  unde  Romuiue  Qtdaimu, 
qui  eamferebai,  est  dictua.  Ovid.  Faat.  2,  477.  Serv.  ad  Aen.  I,  292.  Marrob. 
Sat.  1,  9,  16.  Isidor.   OHg.  9,  2,  84. 

31  S.  Schneider  p.  21. 

4)  Festi  epit.  s.  v.  haatae  p.  101  M. :  Romani  fortea  viroa  aaepe  htuia  do- 
naruni.  Gato  bei  Festus  s.  v.  OpUonatua  p.  201  M.  Serv.  ad  Aen.  6,  761.  Polyb. 
6,  37.  Salust.  Jug.  85,  29.  Dionys.  10,  37.  Silius  Ital.  15,  261.  Polybivs 
bei  Suidas  s.  v.  dix<SXoi>(K)v  I  p.  169  Bernh.  Oellius  2,  11.  Diese  kaaiae 
kommen  als  Ehrengeschenke  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  vor.  Monnm.  Ancyr.  3. 
5.  Die  Cass.  55,  12.  Tac.  i4fin.  3,  21.  Snet.  Ciaud.  28.  Vopise.  Pn)h.  5. 
Aurelian.  13.   Gewöhnlich  war  dieses  eine  haata  pura,  d.  h.  ohne  Spitze.    Scir. 

I.  1.  Propert.  5  (4),  3,  68.   Zonaras  7,  21.   Orelli  n.  3446.  3457.  3488.   3567. 
3574.     Doni  p.  155,  1.   Jahrbuch  des  Vereins  von  Alterthnmsfr.  im  Rheiiüaode 

II,  S.  104.     Ueber  dieselbe   s.  Norisiiis.    Cenot.   Pia.   in  Opp.  Yol.  III  p.   191 
Bernd  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer,  p.  228. 

5)  Dies  ist  nach  der  scharfsinnigen  Erklärung  von  Schneider  die  Bedeutnng 
der  Notiz  bei  Festi  epit.  p.  54  M. :  Cenaio  haataria  diethaiufj  cum  nUUti  nndiae 
nomine  ob  ddietum  miUUtre  indiedtaiw  quod  haataa  daret. 

6)  Liv.  1,  43. 


velati. 
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der  Legion  als  Ersatzmannschafl  {adscriptitit)  beigegeben  i)  und 
wurden  so  lange,  bis  ihr  Eintritt  in  die  Reihen  erforderlich 
wurde,  zu  milityrischen  Hülfsleistungen  verwendet.  2)  Von  wel>  aet^ 
eher  Art  diese  waren,  lässt  sich  zum  Theil  noch  spUter  erkennen. 
Denn  noch  unter  den  Kaisern  gab  es  eine  centuria  accensoi^m 
velatorumy^)  weiche  mit  dem  Bau  der  italischen  Strassen,  die  auf 
Kosten  des  Aerars  unterhalten  wurden,  zu  thun  hatte. ^)  Es  ist 
um  so  wahrscheinlicher,  dass  sie  in  alter  Zeit  ausser  andern 
Diensten  die  Ausbesserung  der  Wege  Übernehmen  mussten,  auf 


1)  Fest!  epit.  p.  369  M. :  VeUUi  appeUabantw  veMH  et  inemu» ,  qtä  exer- 
eitwn  sequebantur,  qitique  in  mortuofum  müitum  loco  subitilueha'nlur,  Ipsi  sunt 
ei  fereniariiy  qui  fundis  ae  Utpidihiu  pugnabant,  quae  tela  ferurUur,  npn  tenentur. 
Varro  de  l.  L.  7,  66:  adeeriptwi  dicti  quod  olim  adsenbehanhiir  inermeif  armatU 
miliUhus  qtu  auceedererUf  si  quis  eonim  deperisaet.  Yarro  bei  NodIds  s.  v.  Decu- 
riones  p.  520  M.  >»  p.  356  G. :  qui  de  adacriptivis,  cum  erant  adiributi  decurionibiu 
et  eeniurionibus,  qui  eorum  habent  numenmiy  aecerui  vocabcmiur.  Eosdem  etiam 
qtädam  voeäbant  ferentarioa,  qui  depugnabctnt  pugnia  (lies  fundia)  ei  lapidibua, 
hia  crnnu,  quae  fertenlur,  non  quae  tenerentur.  Vgl.  Varro  bei  Nonios  p.  57  H. 
s.  V,  legiomtmy  wo  er  sie  aupervacanei  nennt.  Obgleich  die  aecenai  von  den 
rorarii  somit  verschieden  sind  (Liv.  8,  8:  atcundum  vexiUum  rorarioa  ducebat, 
terUwrn  aecenaoa,  Plautus  bei  Varro  de  l.  L.  7,  58:  Vhi  rorarii  eetia?  En  sunt. 
Vbi  aunt  aecenai?  Eece.),  so  werden  sie  doch  von  den  Schriftstellern  häoflg 
tdentiflcirt.  Fest!  ep.  p.  14  M.:  Ädacriptieii  veluti  quidam  aeripii  dicebaniur ,  qui 
aupplendis  legiorübus  adaeribebantur,  Hoa  ei  aecenaoa  dieebanty  quod  ad  legiomim 
c€n9um  easent  adaeripti,  Quidam  velatoa  ^  quia  veatUi  inermea  aequerentur  exet- 
eitum.  NormuUi  ferentarioa  —  alii  rorarioa,  quod  id  genua  hominum,  antefuam 
aeiea  coirent,  in  modum  rorantia  tempettatia  dimicareni.  Hieraas  erklärt  sich,  dass 
DionysiuB  die  aecenai  nicht  erwähnt,  Livius  dagegen  die  Bewaffinung  der  fünften 
Olasse  auf  Schleuder  und  Stein  beschränkt,  während  die  rorarii  Wurfspiesse 
hatten,  die  Livtns  freilich  bei  der  vierten  Klasse  erwähnt.  Ueber  die  Stellung 
der  accensi  velati  »in  den  Comitien  und  im  Heere  s.  die  Vermuthungen  bei 
Niebuhr,    R.   G.   1,  S.  496.     Mommsen  S.  135  IT. 

2)  So  wie  die  städtischen  Magistrate  aecaui  hatten  (s.  Mommsen  Staatsr. 
r^,  341.)  so  auch  die  höheren  und  niederen  Offleiere.  Nonins  p.  520  M.:  De- 
curionea  et  eenturionea  a  numero,  cui  hu  miliiia  praeerant,  dicebantur.  Aecenai, 
qui  hia  aeeenaebantury  id  eat,  attribuebantur.  Varro  de  vita  P.  B.  Üb.  111:  qui 
de  adacriptivia  cum  erant  adiributi  deeurionibua  et  centuriombua,  qui  eorum  habent 
numerum,  aecenai  vocabantur,  Varro  bei  Nonias  p.  58  M. :  coniuUa  ac  prtutorts 
qtU  aeeuntur  in  eaatra,  aecenai  dicti,  quod  ad  neeeaaariaa  rea  «aepiti«  aeoianiur 
velut  acceraiti, 

3)  Fragm.  Vat.  $  138:  li^  qui  in  centuria  [ac^eenaorum  velatorum  aunt, 
he^ent  immunitatem  a  tuielia  et  curia.  Orelli  n.  2461.  1368.  2153.  3884.  2182. 
Grut.  624,  2.     Murat.  1067,  4.     Mommsen  I.  R.  N.  3610  «  Orelli  3814. 

4)  S.  Mommsen  Degli  Aeoensi  Velati  in  Annali  d.  Inst.  XXI  (1849)  p.  209  fr. 
Sie  kommen  in  der  Insohr.  Orelli  n.  111  bei  dem  Bau  der  via  Nomentana  vor, 
und  stehen  auch  in  dem  angeführten  Fragm.  Vat.  zusammen  mit  den  euratorea 
viairum  und  den  Antdnilicarii ,  die  den  Getreidetransport  nach  Rom  besorgten. 
Uebrigens  bestand  das  Collegium  damals  aus  Personen  nicht  geringen  Standes; 
es  finden  sieh  in  ihm  römische  Ritter  (Orelli  2182.  Murat.  1067,  4)  und  tribuni 
mUUum,  Orelli  2153.  S.  Visconti  MonrnnrnUi  Gabini.  MUano  1835.  8.  p.  121—125. 


—     320     — 

denen   das  Heer   marschiren  sollte,   als  für  diesen  Zwed^  auch 
spHter  immer  ein  eigenes  Corps  bestimmt  war.') 
!>*« .  Indem    auf   die   beschriebene   Weise    die   fünf  Klassen   dtr 

Reiterei. 

Bürgerschaft  ihre  entsprechende  Stelle  in  dem  Fussvolk  erhieUeTi, 
änderte  sich  nothwendig  das  frühere  Verh^ltniss  der  Reiterei  und 
des  Fussheeres.  Die  Legionen  ^  seit  Servius  aus  den  Tribus 
ausgehoben, 2]  welche  auch  die  Verpflegung  des  von  ihnen  ge- 
stellten  Contingentes  jede  für  sich  übernahmen  (S.  90} ,  uro- 
fassten  die  ganze  streitfähige  Bürgerschaft  der  Klassen,  die  Pa- 
Iricier  eingeschlossen;^)  auf  der  andern  Seite  verlor  die  Reiterei 
nicht  nur  durch  die  von  Servius  Tullius  bewirkte  Einrichtung 
von  42  neuen  Bittercenturien  ihren  ausschliesslich  patricischen 
Charakter,  sondern  auch  durch'  die  ihr  nun  zufallende  Stellung 
auf  den  Flügeln  der  Phalanx  die  strategische  Bedeutung,  welche 
sie  bis  dahin  gehabt  hatte.  Erhalten  blieb  ihr  aber  die  persön- 
Entstehung  ijchc  Bevorzuguug  im  Staate  wie  im  Heere.*)  Die  neuen  Ritter 
Standes,    wurden   aus   den   reichsten   Leuten    des  Staates  gewühlt ,    deren 


1)  In  dem  Heere  des  Vespasian  bei  Jos.  B.  Jud.  3,  6,  2  m&räehirt  zoerst 
der  Vortrab.  Kai  fxcT  aOrou;  65o7roto( ,  xd  xe  oxöXia  tt)c  Xco}(&6pou  itaTEu- 
Ouvetv  xal  )^da(AaXQUv  Td  ^uaßaxa,  xal  toI;  äp.Tio^(ouc  SXotc  irpoovaxöirretv,  d»;  ut, 
TaXaiit(upotTO  ioaTtopoOv  to  OTpdlTeup.a.  Vgl.  3,  7,  3;  ö,  2,  1.  Im  Lager  des 
Hygiii  versehen  diesen  Dienst  die  Flotten  Soldaten.  (Hygin.  de  mtin.  eastr.  $  24.) 
Noch  der  Kaiser  Leo  Tact.  9,  9,  sagt:  ^Eolv  otol  ipayitns  Tteivu  T($7raiv  Vj  6^i- 
icop(a  fi^XXiQ  Y^''^^^^^^  —  TcpoTpiitiCe  irX'^ftoc  axpatoü  xal  ditöoxciXoN  ^i  toötb. 
&0T6  (lop^d^oaol^at  xal  irapaoxsudCetv  eäOeiav  ^s^^^^^i  '^v  656v  xordt  t6  ^uvotohi. 

2)  Während  das  Fassvolk  des  Komnlus  ans  den  drei  genokratischeii  Tribos. 
den  Ramnes,  Tities  und  T.nceres  genommen  wurde,  ist  seit  Serrius  das  Fussheer 
ans  den  örtlichen  Tribus  auggehoben  worden.  Dionys.  4,  14."  Liv.  4,  46.  PolyK 
6,  20.  Val.  Max.  6,  3,  4.  Denn  die  bei  Dionysins  4,  19  em'^bnte  Auahebunf 
nach  Centurien  ist  nur  eine  Kinstellung  der  schon  ausgebobenen  Blannsrhaft. 
Von  der  Art  der  Aushebung  und  der  Zusammensetzung  der  Legion  erhalten  wir 
die  erste  sichere  Nachricht  durch  Polybius ,  weshalb  wir  auf  diesen  Oe^nstaad 
zurückkommen;  Über  die  Zahl  und  die  Organisation  der  servianischen  Legionen 
dagegen  ist  eine  historische  Nachricht  nicht  vorhanden  und  auch  durch  die 
neuesten,  in  ihren  Resultaten  völlig  differirenden  Untersuchungen  ein  befriedigen- 
der Aufschlnss  nicht  erreicht  wonlen.  S.  Mommsen  Die  R.  Tribus  8.  132  if. 
Lange  R.  Alt  I3  S.  522  ff.  J.  J.  Müller  Philologus  Bd.  XXXIV  (1874)  S.  126?. 
Oenz  Die  servlanische  Centurienverfassung.    Sorau  1874.  4. 

3)  Liv.  3,  27:  Tarquitium,  patriciae  g^itiSy  ted  quU  quum  stipendia  pedifm» 
propter  pauperlaUm  feeisset,  hello  tarnen  primw  longe  Romanae  iuverUutis  habUttM 
esset.  Vgl.  5,  7.  Ausführlich  handelt  hierüber  Peter,  Epochen  der  Yerfassungs- 
geschichte  d.  röm.  Republik  S.  4  ff. 

4)  S.  hierüber  Madvig  Die  Befehlshaber  und  das  Avancement  in  dem  römi- 
schen Heere  in  ihrem  Zusammenhange  mit  den  römischen  Standesverbältni&sen 
im  Ganzen  betrachtet,  in  dessen  kleinen  philologischen  Schriften.  Leipzig  1875. 
8.  S.  477 — 560;  eine  Abhandlung,  welcher  ich  vielfache  Berichtigungen  meiner 
ersten  Bearbeitnug  der  Kriegsalterthümer  verdanke. 
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Vermögen   über  den  Satz   der  erslen  Censusklasse   hinausging,^) 
so  dass  die  Censusklassen  sich  nur  auf  das  Fussvolk  bezogen  ;2) 
ob  fUr  sie  eine  eigene  Schätz ungssurame  festgestellt  war,  wie  wir 
dies  in  der  spätem  Republik  finden,^)    wissen  wir  nicht,   allein 
Livius  erwähnt  schon  im  J.  351=403   einen  census  eqi^ster.*) 
Sowie  die  Ritter  in   den  Comitien   eigene  Centurien  ausmachen 
und   bei  der  Abstimmung   in  alter  Zeit  zuerst  stimmen,    so  ist 
auch  ihr  Dienst  im  Heere  der  angesehenste.     Sie  sind  allein  im 
Stande,  zwei  Pferde  und  einen  Reitknecht^)  zu  unterhalten,  was 
trotz   der  ihnen   gewährten  Entschädigung  für  Pferd   und  Futter 
[aes   equestre  und   aes  hordearium  S.   167)  kostspielig  war,    sie 
erbalten  aber  auch  nach  Einführung  des  Truppensoldes  die  drei- 
fache Löhnung  (s.  S.  92),    bei  einem   Triumphe   den  dreifachen 
Beuteantheil/^)  und  bei  Anlage  einer  Colonie  ein  bedeutend  grös- 
seres Laodloos    als    die   Gemeinen.*^)      Die   Zahl    der   Personen, 
welche  sich  ihrem  Vermögen  nach  zum  Eintritt  in  die  centuriae 
equüum  qualifictrten ,   nahm  schon   in   den   ersten  Jahrhunderten 
des  Freistaates   erheblich  zu,  während  die  dienstthuenden  Ritter 
auf  4800  beschränkt  blieben,  weil  die  vom  Staate  angewiesenen 
aera  equestria  nur  für  diese  Zahl  ausreichten,  und  wir  erfahren, 
dass  es  zur  Zeit  der  Belagerung  von  Veji  eine  Anzahl   von  Leu- 
ten gab,    welche  den  census  equester  besassen,   ohne  den  equtis 
publicus  zu  haben, ^)    und  dass   später  Cato   damit  umging,    die 
aera  equestria  zu  vermehren.^)     Diese  Personen  ritterlichen  Ran- 


1)  Liv.  1,  43,  9:  equHum  ex  primoribus  civiiatia  duodecim  acripait  ctniurias, 
Cic.  de  rep.  2,  22,  39:  [acripaU  centuriaa  equitum]  duodevigmli  eenau  maximo. 
Deinde  equitum  magno  numero  ex  omni  populi  aumma  aeparato  relicuum  populum 
diatribuit  in  quinque  claaaea.  Dionys.  4,  i,  18:  t6  hh  Td>v  Itcic^üdv  ttX'^oo;  ini- 
XeJeN  tx.  TÖN  ^övTwN  t6  fiiifiöTov  T(|i.7)fi.a  xai  xatA  •^iso^  lirnpavwv,  ou^^TaJe  hk 
elc  6xxm%fiiht%a  Xöyou;.     Und  nach  Polybius   6,  20,  9 :    itXoutIvStjv  aircbv  (t&v 

2)  Cicero  a.  a.  0. 

3)  Er  betmg  damals  bekanntlich  400,000  Sesterzen. 

4)  Liv.  5,  7,  4. 

5)  Die  beiden  früher  erwähnten  Schlachtrosse  werden  die  Ritter  des  servia- 
nischen  Ileeres  nicht  mehr  gehabt  haben,  wohl  aber  ein  Pferd  für  sich  und  den 
Reitknecht,  den  sie  als  vornehme  Leute  nicht  entbehren  konnten.  Vgl.  Recker 
Handb.  II,   1,  254. 

6)  Liv.  45,  43,  7. 

7)  Madvig  Opusc.  Acad.  I  p.  286.  RudorfT  Feldmesser  II  S.  364  und 
Th.  I  8.  461. 

8)  Liv.  5,  7,  5. 

9)  Cato  hielt  seine  Rede  im  Senat  ut  plura  aera  e^eatria  fierent.  S.  Priscian 
T  p.  750  P.     Caionia  quae  exatant  ed.  Jordan  p.  66. 

Rom.  Alterth.  V.  21 
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ges  und  Vermögens,  welche  in  die  centuriae  equitum  keine  AbI- 
nähme  fanden ,  stimmten  in  den  GomiUen  in  der  ersten  Klass«, 
bildeten  aber  die  Grundlage  zu  dem  oi'do  equest^r,  welcher  von 
Livius  schon  im  Beginne  der  Republik  erwähnt  wird  ^)  and  be- 
kanntlich seit  den  Gracchen  zu  einer  wichtigen  politiscben  Stel- 
lung gelangte.  Dass  dieselben ,  wie  in  den  Comitien ,  so  auch 
im  Heere  in  der  ersten  Klasse  standen,  scheint  selbstverständlich : 
im  letzten  vejentischen  Kriege  indessen  war  es  nicki  der  Fall,- 
und  als  am  Ende  der  Republik,  wie  wir  später  sehen  werden, 
die  Rittercenturien  tlberhaupt  nicht  mehr  im  Felde  dienten,  sod- 
dem  nur  als  eine  Antiquität  bei  gewissen  feierlichen  Gelegen- 
heiten in  der  Stadt  fungirten,  sind  römische  Ritter  nicht  mehr 
zum  Dienste  ausgehoben  worden,  sondern  nur  freiwillig  als  Aspi- 
ranten zu  Officierstellen  eingetreten. 
lieromi  des  go  ungenUseud  die  Berichte  der  Alten  über  die  mililSriscfaen 

Camllln«.  ^  '^ 

Anordnungen   des  Servius  Tullius   in    vieler  Beziehung  sind,    so 
bieten  sie  doch  genügende  Anhaltspunkte  dar,    um   durch   eine 
Vergleichung  der  ursprünglichen  römischen  Heeresverfassung  mit 
der  in  der  Blüthezeit  der  Republik  zur  Ausbildung  gelangten  die 
Thatsache  zu  begründen,    dass   nach  der  Zeit   des  Servius   nodi 
einmal  eine  durchgreifende  Reformation   des  Militärwesens  statt- 
gefunden hat,  welche   man    mit  Wahrscheinlichkeit   in   das  Zeit- 
alter des  Camilius  setzt,    wenn  gleich    nicht  behauptet   werden 
soll ,    dass  die  sämmtlichen  Neuerungen ,    welche  wir  bemerken, 
gleichzeitig    und    in   Verbindung    mit    einander    bewirkt    seien. 
Drei  Punkte  sind  es  namentlich,  auf  welche  sich  diese  Reforma- 
tion bezog.     Erstens   machte  die  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende 
Ausdehnung  der  Kriegsoperationen   und   insbesondere   die   lang- 
wierige Belagerung  von  Veji  im  J.  348  =  406  die  Besoldung  so- 


1]  Liv.  2,  1,  10:  patrum  numerum  primoribiu  equtalrU  gradns  Uetif  ad 
trecentorum  8ummam  explevit.  Ueber  die  Entstehung  des  ordo  eqtusUr  a.  aoeb 
Lange  II,  20. 

2)  Liv.  7,  1,  5:  ettm  repente,  quibus  eenaui  equeMUr  erat  tqui  publki  mm 
eraritj  (idsignatiy  —  —  equis  se  aui9  atipendia  facturoa  promiilunt,  Madvi^  KI 
pb.  Sehr.  p.  489  nimmt  nach  dieser  Stelle  als  wahrscheinlich  an,  dass  die  Bur- 
ger, welche  qualiflcirt  für  die  centuriae  equitum  waren,  überhaupt  nicht  für  den 
Dienst  zu  Tuss  ausgehoben  wurden.  »Denn,  sagt  er,  hätten  sie  Kriegj^dlenste  zu 
Fuss  getban,  so  scheint  das  Anerbieten  bedeutungslos,  da  der  Staat  einer  ver- 
stärkten Reiterei  gar  nicht  bedürftig  war.«  Und  in  der  That  lobt  Linus  nur. 
dass  sie  überhaupt  freiwillig  sich  zum  Dienst  melden  und  dadurch  ein  gute« 
Beispiel  geben. 
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r'ohl  der  Fusssoldateo  als  der  Reiter^]  nöthig,  in  Folge  deren 
die  FeldzUge  sich  nicht  mehr  auf  den  Sommer  beschränkten, 
sondern  nach  Hedürfniss  andauerten ;  zweitens  veranlassten  die 
Kriege  mit  den  Galliern  eine  wesentliche  Aenderung  in  der  Be- 
waffnung,^) und  drittens  fällt  wahrscheinlich  in  dieselbe  Periode 
der  Beginn  der  taktischen  Reformen,  welche  schliesslich  zu  d^r 
Abschaffung  der  servianischen  Phalanx,  der  Einführung  der  in 
der  Zeit  der  Republik  üblichen  Manipularstellung,^)  und  in  Folge 
dessen  zu  einer  durchgreifenden  Umgestaltung  der  ganzen  Heeres- 
organisation führten  Denn  mit  der  phalangitischen  Stellung  hörte 
zugleich  das  auf  dieselbe  berechnete,  den  Censusklassen  entspre- 
cbende  System  der  Bewaffnung  auf,  und  an  die  Stelle  des 
Klassenunterschiedes  trat  als  bestimmend  für  die  Schlachtordnung 
das  Dienstalter  und  die  Erfahrenheit  des  Soldaten. 

Zwischen  der  Zeit  des  Camillus  und  der  Zeit,  deren  Heeres- 
verfassung Polybius  beschreibt,  liegen  etwa  S!50  Jahre  vielfacher 


1)  Die  Worte  des  Liv.  5,  7,  13 :  tunc  prrnium  equo  merere  equiUa  coeperunl 
habe  ich  früher  mit  Becker  Handb.  II,  1,  ?i67  so  verstanden,  dass  nicht  die  18 
Gentnrien  der  Ritter,  sondern  die  freiwillig  eintretenden  den  Sold  empfingen, 
und  dass  es  demnach  seit  406  v.  Chr.  ausser  den  18  Centurien  noch  eine  an- 
dere Abtheilung  von  Rittern  gegeben  habe,  welche  equh  privatia  dienten.  Allein 
von  einem  solchen  Corps  wird  später  nichts  berichtet,  und  man  wird  die  Worte 
des  Livius  von  den  18  Centurien  verstehen  müssen,  welche  jetzt  ebenfalls  Sold 
erhielten.  Dass  auch  später  Leute  ritterlichen  Standes  freiwillig  und  auf  eige- 
nen Pferden  dienten,  ist  dadurch  nicht  ausgeschlossen ;  aber  ein  eigenes  Trup- 
pencoTps  bildeten  sie  nicht. 

2)  Als  Camillus  387  =  367  gegen  die  Gallier  rüstete ,  traf  er  nach  Plut. 
CamiU.  40  folgende  Anordnungen :  iyaXxeuaaTo  fi^v  xpdyq  Tot(  icXeCotoic  6Xoo(- 
OTjpa  xoi  Xeia  Tai?  7rcpi^epe(at( ,  «h«  airoXiaftatveiv  ^  xaTdiY"vuöft<3ii  id;  (jiaya(pa(  * 
TOic  hk  dupeoig  x67.X(p  irept-/|p(AOoe  Xsnl^a  ^aXxfjv,  xou  56Xou  %aW  abxb  xai  tzÜ]- 
l"««  1**^  TOYONTo;.  Aut6«  ti  touc  OTpaTKuta?  d5t5a£e  toi«  uaooti;  f^axpoi«  Öi« 
yeipoc  ^p'^oftot  xal  toic  ycpeoi  t&v  iroXepLCoDV  {»TroßdXXovrac  ixhiyta^at  xa?  Ttaxa- 
^opdc.  Also  den  gestählten  Helm  und  den  Eisenbeschlag  des  Scutum  führte 
Camillus  ein  und  lehrte  die  Soldaten  den  Hieb  des  langen  gallischen  Schwertes 
mit  dem  Spiess  pariren. 

3)  Liv.  8,  8,  3 :  Clipeia  anUa  Romani  u$i  sunt :  deirij  postqiusm  alipendiarU 
facti  tunt  (d.  h.  nach  Einführung  des  Soldes  348  =  406]  seuta  pro  elipeis  fe- 
rere.  Et  quod  antta  phaUingea  simüea  Macedonicis ,  hoc  postea  manipulatvn 
ntrwta  aeies  eoepii  esse.  Nach  dieser  Stelle  scheint  Livius  beide  Veränderun- 
gen, die  der  Bewaffnung  und  die  der  Stellung,  in  ein  und  dieselbe  Zeit  zu 
setzen,  wiewohl  sein  Ausdruck  erkennen  lässt,  dass  er  sich  hütet,  eine  genaue 
Zeitbestimmung  zu  geben.  Wir  können  annehmen,  dass  die  Manipularstellung 
sich  langsam  entwickelt  hat  und  werden  in  dieser  Beziehung  auf  die  angeführte 
Stelle  des  Livius  zurückkommen.  Köchly  a.  a.  0.  S.  43  vermuthet,  dass  Ca- 
millus den  Galliern  gegenüber  die  Phalanx  vertieft,  nämlich  auf  8  Glieder  gebracht 
habe,  und  dass  auf  diese  achtgliedrige  Phalanx,  sich  der  Bericht  des  Dionysius 
beziehe,  dass  dagegen  die  Manipularstellung  ihren  Ursprung  erst  den  Samniter- 
kriegen  verdankt.     An  einer  directen  Nachricht  hierüber  fehlt  es  gänzlich. 

21* 
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kriegerischer  Erfahrungen.  Welche  Früchte  diese  für  die  Ent- 
wickelung  der  militärischen  Institutionen  gehabt  haben,  ist  chro- 
nologisch nicht  nachzuweisen.  Nicht  nur  die  äussere  Zusammen- 
setzung des  Heeres  wurde  eine  andere,  als  in  Folge  der  erwei- 
terten Herrschaft  der  Römer  die  socii  und  auxüiares  den  an 
Zahl  überwiegenden  Theil  der  Streitmacht  zu  bilden  anfingen^ 
sondern  auch  die  innere  Organisation  der  Legionen  erfuhr  im 
Einzelnen  noch  mannigfache  Umgestaltungen,  von  denen  sidi  im 
Zusammenhange  der  folgenden  Entwickelung  am  besten  eine  Vor- 
stellung geben  lasst. 


2.    Organisation  des  Heeres  in  der  Blttthezelt  der 

Republik. 

A.    Die  ILegionen. 

^1^^^\on"  ^ '  ^*®  Legion  hatte,  wie  man  gewöhnlich  annimmt^  seit  Ser- 

vius  Tullius,  sicher  aber  in  späterer  Zeit,  die  normale  Zahl  von 
4200  Mann,^)  wofür  in  runder  Zahl  auch  4000  angegeben  wer- 
den,^} und  ausserdem  300  Reiter. 3)  In  besonderen  Fällen 
wurde   sie  auf  5000*)    oder  5200  Mann,«^)   ja  späler  auf  6000* 


1)  Diese  Zahl  giebt  Polybius  zweimal  an:  6,  20,  8.  9  und  für  das  Jakr 
529  =  225    2,  24,  13  j  für  das  Jahr  405  =  349  Liv.  7,  25,  8. 

2)  Polyb.  3,  107,  10  irepl  TeToaxic7iX{ou€.  Liv.  21,  17,  5.  Dieselbe  Zakl 
findet  sich  für  das  Jahr  260  =  4Ö4,  also  gleich  bei  dem  Beginne  der  Republik 
bei  Dionys.  6,  42;  für  das  Jahr  373  =  381  Liv.  6,  22,  7  ;  für  das  J.  483 
=  271  Liv.  ep.  15  und  28,  28,  3.  Festl  epit.  p.  336  M :  Sex  miUium  et  du- 
centorum  hominum  primus  Gaiu$  Marias  Ugionem  eonscripBity  quum  antea  qua- 
tuor  miUhim  fuUsti. 

3)  Diese  Zahl  giebt  Polybius  dreimal  an:    1,  16,  2;  2,  24,  3;  6,  20,  9. 

4)  Polyb.  3,  107.  'Ptufiaioi  vap,  xa^d  :tou  xal  icpöxepov  elpofjuaiJLev ,  dei 
TTOxe  Tircapa  orpaTÖireSa  icpo^etpiCovToi ,  t6  hk  otpaTÖiteSov  (d.  h.  die  Legion; 
iieCouc  ^ks  Xapi^avei  Trepl  xexpaxia^iXlou^ ,  iitirEic  hk  ^taxooiouc  ^Tcdv  hi  xi; 
b\Q^t^torzi^*i  7ipO(pa(v7]xat  /pela,  xo6;  fiev  reCou;  ki  ixdioxip  oxpaxoTC^^i  itoigus! 
Ttepi  i:£vxaxi05(iX(ou« ,  xou;  o'  iTiiiei;  xpiaxoolou«.  Die  Legion  von  5000  Maaii 
erwähnt  Polybius  auch  6,  20,  8.  Liv.  22,  36:  numero  quoqut  peditmn  equi- 
tumqtie  Ugiones  auctaSj  miUünu  peditum  et  eerUenis  equiiibv^  in  skiffulas  adieeti». 
ut  quina  miUia  peditum ,  treceni  equites  easent.  Vgl.  23,  34.  26,  28.  39,  38. 
42,  31. 

ö)  Polyb.  2,  24,  3.  Liv.  40,  1.  18.  36;  41,  9;  42,  31;  43,  12;  44,  2i. 

6)  Sie  kommt  zuerst  im  Kriege  gegen  Perseus  von  Macedonlen  vor.  Liv. 
42,  31;  43,  12;  44,  21.  Später  ist  dies  die  runde  Zahl  der  Legion.  Suida.^ 
2,  519  Bernb.  AeftdiS  '  itapdl  'Pcujiabit  l^axia/CXtoi  oxpaxtaixai.  Isldor.  Orty. 
9,  3,  46.     Serv.  ad  Aen.  7,  274. 
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oder  6200  Mann^]    gebracht,   ohne   dass  dabei   der  Bestand   der 
Reiter  in  gleichem  Maasse  erhöht  wurde. ^)    Zur  Zeit  des  Polybius, 
d.  h.  um  das  Jahr  446  v.  Chr.,  bestand  die  normale  Legion  aus 
vier  Waffengattungen,  deren  Unterschied  nur  noch  theil weise  auf  j^eYi^dcr- 
dem  Gensus,  vorzugsweise  aber  auf  dem  Alter  beruht,  nämlich       «eiben. 

l200  hastatiy 

1200  principes^ 
600  triariij 

1200  velites,^] 
Nur  die  velites  sind  aus  Leuten  der  untersten  Censusklassen 
genommen ;  die  hcistati,  principes  und  triarii  werden  nicht  durch 
den  Census ,  sondern  dem  Alter  nach  als  die  Jüngsten ,  Mittleren 
und  Aeltesten  unterschieden, ^j  obgleich  in  ihrer  Bewaffnung  noch 
die  Spuren  der  alten  Censusverschiedenheit  zu  erkennen  sind. 
Die  Bewaffnung  sowohl  der  Legionäre,  als  sämmtlicher  römischen Bewaf&kang 
Truppen  hat  ihre  besondere  Geschichte,  in  die  wir  allerdings 
nur  eine  sehr  unvollständige  Einsicht  haben.  Die  Römer  haben 
zu  allen  Zeiten  ihre  Aufmerksamkeit  darauf  gerichtet,  nicht  nur 
jedem  -neuen  Feinde  gegenüber  die  richtigen  Mittel  der  Abwehr 
aufzufinden ,  sondern  auch ,  was  sie  in  fremder  Kriegskunst 
Zweckmässiges  entdeckten,  zu  ihrem  Vortheil  zu  verwenden. 
Sie  haben  daher  auch  neue  Waffen  angenommen  und  alte  ver- 
ändert,   und    wir    dürfen    nicht    erwarten,     dass    die   Waffen- 

1)  Sie  kommt  schon  Liv.  29,  24  vor  nnd  wurde  seit  Marias  regelmässig. 
Festi  ep.  p.  336  Mull.  Einmal  erwähnt  Liv.  35,  2  eine  Legion  von  6500  pe- 
diteSf  800  tqaiits.  Die  Legion,  die  Vegetius  2,  2.  6  beschreibt,  hat  6100  Mann. 
Vgl.  Mommsen  D.  Rom.  Tr.  S.  123. 

2)  Ursprünglich  werden  aaf  die  Legion  von  4200  oder  4000  Mann  200 
equiie$  gerechnet;  Polyb.  2,  24;  3,  107.  Liv.  22,  36.  nnd  auch  von  der  ver- 
stärkten Legion  sagt  Liv.  42,  31.  quwn  alierms  consuUs  legionibus  quina  miUia 
et  diteeni  equitea  ex  vetere  hMtUiUo  darentur  in  singulas  legiones  — .  Allein  ge- 
wöhnlich haben  alle  Legionen  300  equiteSj  nicht  nur  die  normale  von  4200  Mann 
bei  Polybius  1,  16,  2  und  in  der  ausfuhrlichen  Beschreibung  6,  20,  9;  6,  25, 
1.  Liv.  3,  62;  21,  17;  35,  41,  sondern  auch  die  zu  5000  (Liv.  26,  28;  39,  38), 
die  zu  5200  (Liv.  43,  12),  die  zu  6000  (Liv.  43,  12.  Serv.  ad  Aen.  7,  274), 
und  die  zu  6200.     Liv.  29,  24. 

3)  Polyb.  6,  21.  Die  Zahl  der  velites  giebt  er  nicht  ausdrücklich  an,  sie 
folgt  aber  aus  der  Summe  der  Soldaten  in  der  Legion. 

4)  Polyb.  6,  21  nennt  die  velites  stmxdxou^  xal  Tcevi^poxdlTou^ ,  die  hastati 
Tou;  ifSjc  touTOic,  die  principes  to6«  dxftaioTciTOü;  xatc  VjXixtai«,  die  triarii-  toü? 
7:peaßuTGbou(  und  fügt  hinzu:  aGTOii  '(dp  eioi  %a\  ToaauTai  Biacpopal  icapa  'Fo)- 
p^fot^  %a\  T(bv  6vofjia9id>v  xal  xräv  i^Xixi&v,  Ixt  he  Täiv  «adoTcXiOfiojv  h  ixaortp 
OTpGiToir^&t)).  Ebenso  bezeichnet  Liv.  8,  8  die  hastati  als  flos  iuvenum  pubeseen- 
Hunif  die  principes  als  TobusUor  aetas,  die  triarii  als  veteranum  mHitem  spectatae 
virtutis. 
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stücke,  welche  uns  aus  der  Kaiserieit  im  Original  erhallen \ 
oder  aus  monumentalen  Darstellungen  bekannt  sind, 2)  mit  den 
von  Polybius  beschriebenen  vollkommen  übereinstimmen;  nicfau- 
destoweniger  gewähren  sie  eine  Anschauung,  welche  auch  ffir 
das  Yerständniss  des  Polybius  von  Nutzen  ist,  und  es  wird 
zweckmassig  sein,  gleich  an  diesem  Orte  das,  was  wir  von  der 
Armatur  des  römischen  Heeres  und  insbesondere  der  Legionen 
erfahren,  kurz  zusammenzustellen. 

Die  hastati ,  principes  und  triafii  der  polybianischen  Zeit 
haben  eine  vollständige  Rüstung  (iravoitXia) ,  bestehend  aus 
einem  ehernen  Helme  mit  hohem  Federbusche,  ^)  einem  scuium, 
Beinschienen  und  Brusthamisch.  Der  letztere  ist  ein  Leder- 
panzer, d.  h.  eine  Zusammenfügung  über  einander  befestigter 
lonca.  Riemen  von  Sohüeder,  und  heisst  deswegen  lorica.  Aus  den 
Riemen  wurde  ein  LeibstUck  und  zwei  Schulterstücke  gebildet 
und  unter  denselben  in  der  Herzgegend  ein  Eisenblech  von  'J4  Fuss 
Höhe  und  Breite  angebracht,  welches  Polybius  xapStocpoXaS  nennt. ^; 
Die  lorica  ist  immer  der  Panzer  der  Legionssoldaten  gebHeben; 
zu  Polybius  Zeit  indessen  trugen  die  Leute  der  ersten  Klasse 
noch  einen  schwereren  Panzer  aus  metallenen  Ringen,  also  eineo 


1)  £iDe  sehr  interessante  Sammlung  von  römischen  Armatargagenstindoi 
in  Originalen  und  Nachbildungen  sowie  von  Denkmälern  römischer  Soldaten  fin- 
det sich  in  dem  Museum  von  Mainz,  dessen  verdientem  Conservator  Dr.  Lindea* 
schmit  wir  nicht  allein  die  Zusammenstellung  dieses  reichen  Materials,  sooders 
auch  dessen  Veröffentlichung  verdanken.  S.  L.  Lindenschmit  Die  AlterthünieT 
unserer  heidnischen  Vorzeit.  Bd.  I  Mainz  1858.  4.  Bd.  U  1870.  Bd.  ni  i«i 
noch  nicht  vollendet. 

2)  Das  wichtigste  hieher  gehörige  Monument  ist  die  Columna  Traiana. 
zuerst  herausgegeben  in  Colonna  Traiana  j  nuovamenU  dUegnata  ed  miof^üata 
da  P.  Santl  Bartoli.  Koma.  1672  Querfol.  Sodann  in:  Columna  Traiana  <A 
Andr.  Morellio  —  delineata  —  iUiutrata  eura  et  »tudio  A.  Tr.  Gori.  Ajustelae- 
daml  1752  fol.  Erklärt  in  Raph.  Fabretti  —  de  columna  Traiani  tyniagwna, 
Romae  1683  fol.  In  den  Jahren  1861  und  1862  iiess  Napoleon  III  sie  abfor- 
men und  nach  diesen  Formen  ist  sie  beschrieben  in  Froehner  La  Colonne  Tra- 
iane  Paris  1865.  8  und  sodann  herausgegeben  in  dem  Prachtwerke:  W.  Fioek- 
ner  La  eoUmne  Traiane^  d'aprhe  le  eurmoulage  exieuU  h  Borne  tn  186  i — lS6i 
reproduite  et  photographii  par  Q.  Arosa.  Paris  gr.  fol.    Vol.  1 — IV.  1872 — 1874. 

3)  Er  hatte  zu  Polybius  Zeit  drei  rothe  oder  schwarze  Federn  von  1  </j  Fbss 
Höhe.     Polyb.  6,  23,  12  und  daraus  Suidas  II  p.  520    Bernh.  s.  v.  ÜTcptvtp 
SiliuB  Ital.  Fun.  8,  377.    Acre  caput  tecti  mrgtuU  super  agmma  eriUis.     Aus- 
führlich handelt  über  den  Heimbusch  Lipsius  De  Mll.  R.  3,  5.     Später  wurden 
dazu  besonders  germanische  Gänsefedern  verwendet.     Plin.  N.  H.  10,  22 ,    54. 

4)  Polyb.  6,  23,  14.  Oi  fuev  ouv  tcoXXoI  iipooXaß6yre<  yakrm[ML  oicidaiataio^ 
Tcavro  iravTwc,    0  TcpoorldevTai  ftev  nph  t&v  mpvorv,   xoXoOot  hi  «ap^io^^oxa, 

(100,000  As)  dvTi  ToO  xap^io^äXaxoc  ouv  toi<  dtXXot^  dXuoi^arcouc  ttepfriO^vrat 
ddbpaxa«. 
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KcUenpanzer  [lorica  hamcUa,^)    aXiauStoro;) ,    welcher   Dach  Yarro 
eine  Erfindung  der  Gallier  ist,^)  und,  wenn  die  Ringe   noch  mit 
Meiallplatten  gedeckt   waren,    Schuppenpanzer   [lorica  squamata^ 
XeitiScoToc)    genannt  wird.^)      Auch   diese  Gattungen    finden  sich 
noch  später,  aber  bei  Officieren,^)   wogegen  der  griechische,  mit 
Reliefs  geschmückte,  aus  Bronce  gearbeitete  thorax,   in  welchem 
Feldherren  und  Kaiser  dargestellt  werden,^)    mehr  der  Kunst  als 
der  militärischen  Praxis  anzugehören   scheint.^)     Die  Helme  der     Hoim. 
Legionäre   sivid  offen ;    doch   kommt  ein  Helm   mit  Visier  sowohl 
in    der  Zeit  der  Republik^]    als  der  Kaiser^)    und   einmal  auch 
bei  einem  Soldaten  der  legio  XIIII  vor;^J  das  Scutum  ist  in  der    icutum. 
K-aiserzelt  leichter  und  kleiner  geworden, ^^j   findet  sich  auch   in 
ovaler  Form  ^^)  und  in  vielen  Variationen. 

Als  Angrifiswaffe   dienten   allen   drei  Truppengattungen    ein    Schwert. 
Schwert  und  ein  Spiess.     Seit  dem   zweiten  punischen  Kriege  ^^) 


1)  Yirg.  Aen,  3,  467:  loricam  consertam  hamu.  Lucan.  Phars.  7,  498: 
qua  torta  gravea  lorica  caiena»  Opponit.     Isidor.   Orig.  18,  13,  1. 

2)  Yarro  de  l.  L.  b,  116.  Lorica  ^  quod  e  lori$  de  corio  erudo  peetora- 
Ua  faeiebarU :  poatea  subcidit  Oallica  e  ferro  sub  id  voeabtUumy  ex  annuUs  ferrea 
iunica,  Dass  der  anschliesBende  Panzer,  der  oft  vorkommt,  der  Kettenpanzer 
ist,  kann  man  wohl  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen. 

3)  laldor.  Orig.  18,  13,  2.  Squama  est  lorica  ferrea  ex  laminis  ferrei»  aut 
aereis  coneatenaia,  Yirg.  Aen.  9,  707  j  11,  488.  Solche  lorica  hat  der  Gonsui 
Fiaminius  bei  Silius  Ital.  5,  140,  und  solche  d(6paxac  XeitiSoaTouc  trugen  die 
Prätorianer  der  Kaiserzeit  bis  auf  Macrinus.  Dlo  Cass.  78,  37.  Ygl.  Ammiau 
16,  10,  8.  Qtu>8  (cataphractos)  laminarum  circuli  tenuet  apti  corporis  flexibua 
ambiebantf  —  u<,  quoeunqtie  artua  neceaaitas  eommovisaetj  vestitus  eongraeret  tunc- 
tura  cohaererUer  agitata. 

4)  Einen  Ringpanzer  trägt  der  Aquilifer  bei  Lindenschmit  Heft  4  Taf.  6; 
iStücke  von  Ring-  und  Schuppenpanzer  s.  bei  demselben  Hft.  12  Taf.  4.  Eine 
Büste  des  Tcaian  in  der  lorica  tquamata  s.  Righelto  Deacr,  del  CampidogUo 
t.  218. 

5)  Plin.  N.  H,  34,  18. 

6j  Eine  Zusammenstellung  solcher  Panzer  s.  bei  Clarac  Musee  de  aeulpture 
III  pl.  355.  356.  Ygl.  meine  Privatalterthümer  II,  268.  Hübner  Augustus, 
Marmorstatue  des  Berliner  Museums.  Berlin  1868.  4  S.  8  f. 

7)  So  auf  einer  Münze  der  g.  Carisia  Cohen  tab.  11. 

8)  Lindenschmit  Hft.  9  Taf.  5. 
9}  Lindenschmit  Hft.  4  Taf.  6. 

101  Yegetius  1,  20. 

11)  Lindenschmit  a.  a.  0. 

12)  Suidas  s.  v.  Max^ipa  II  p.  731  Beruh,  hat  folgende  Notiz,  wie  es 
scheint,  aus  Polybius:  Ol  KeXT(ßY)p£(  t^  xaxaoxeu^  t&v  (xa^aipdJv  icoX6  hia^i^ 
pou9t  Toiv  d[XX(ov '  xal  "^äp  xdvT7)(j.a  npaxTixöv  xal  xaTa^opdv  iyei  SuvafAivY]v  ^ 
dpiootv  Toiv  y^epoXs.  -f^  %a\  'PofAaiot  xac  zaTplou^  iiro^^picvoi  pia)(a(pa<,  ^  twv 
xaT  Äwlßav,  pieTlßaXov  xdt?  töv  'Iß-^iptov.  xal  ti?Jv  jxev  xaTooTieutiv  pt^xiXaßov, 
aW|v  hk  T^  yij^vz&zrifza  tou  aiofjpou  xal  tip  diXXT)v  iTiifi^Xeiav  ouöafAd>c  56vav- 
Tfli  \ki\i£K9%at.  Es  ist  ein  Anachronismus,  wenn  Claudius  Quadrigarins  bei  Gell. 
9,  13  und  Liv.  7,  10  im  J.  361  v.  Chr.  den  Manlius  Hiapano  gladio  kämpfen 
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war  das  spanische  starke,  kurze,  doppelschneidige  Schwert  ein- 
geführt, welches  sich  nicht  sowohl  für  den  Hieb  ab  für  deo 
Stich  eignete*)  und  an  der  rechten  Seite  getragen  wurde, ^j  wäh- 
rend man  an  der  linken  einen  Dolch  führte,  der  ao  eifiem  be- 
sondem  Gurtriemen  befestigt  war.^)  Der  Spiess  der  Legionare 
war  zu  Polybius  Zeit  von  doppelter  Art,  die  hastali  und  prindpes 
piium.  waren  mit  dem  pilum  (üaaoc),  die  triani  mit  der  hasUi  ausge- 
rüstet;^) später  wird  das  pilum  allen  Legionssöldaten  gemein- 
sam. Diese  Waffe,  welche  für  die  Kriegserfolge  der  Legionen 
entscheidend  wurde,  scheint  eben  so  wenig  als  das  spanische 
Schwert^  ursprünglich  römisch  zu  sein,^)  sie  erhielt  aber  ers 
in  dem  römischen  Heere  die  Vervollkommnung  der  Gonstructioc 
und  die  geschickte  Verwendung,  durch  welche  sie  eine  weil- 
(:;eschichtliche  Bedeutung  erlangt  hat.  Was  man  früher  über  sie 
wusste,  beruhte  ausschliesslich  auf  der  Beschreibung  der  Allen 
und  insbesondere  des  Polybius,^)    welche  nicht  in  allen  Punkten 


lassen.  Den  Unterschied  des  gallischen  und  spanischen  Schwertes  bezeichoet 
Livius  22,  46.  Qalli»  HispanUque  acuta  ehudem  formae  fere  erant,  di^pares  ac 
ditsimiUs  gladü:  Oaüia  praelongi  ae  sine  mucronU}U9f  Hiapano^  pwtcUm  magi$ 
quam  caeaim  cuaueto  petere  hoBtem,  hrcvitate  habiUs  et  cum  mtieronifrtw. 

1)  Veget.  1,  12.  Praeterea  non  cae^tm,  sed  punetim  fenre  diaeebant,  San 
eaeshn  pugnantea  non  sottan  faeile  vicerej  std  ttiam  deriure  Bomani.  Caeaa  enen 
quovis  impetu  veniatj  non  frequenter  inttrfieit,  cum  et  armis  vitalia  defendantur 
et  08$ibus.     At  contra  puncto,  duaa  tmcias  adacta  mortalia  est. 

2)  Polyb.  6,  23,  6.  "Ajjia  ^e  Ttp  öupeqi  [idlj^aipa*  raüTTjv  hk  icepi  tov  oe^&v 
cp^pei  fi.'Hpo"'»  xaXoDoi  h*  aWjv  'fßirjpix'/jv.  tx^'  ^'  aSnj  xivT7]p.a  dcd^pov,  xai 
xaxacpopav  i^  dfA^oiv  toTv  [XEpoiv  ßlatov,  hia  tö  tön  dßeA(oxov  at^ii};  lo^upöv  xx« 

3)  So  tragen  das  Schwert  Legionssoldaten  bei  Lindenschmit  Heft  4  Taf.  6; 
8,  6;  9,  4  und  die  Legionäre  auf  der  Trajanssäule ;  ebenso  Auxiliartruppen  bei 
Lindenschmit  10,  5  und  Reiter  3,  7;  11,  6.  Becker  Museum  der  Stadt  Mainz 
n.  221.  Dagegen  sagt  Josephus  B.  Jud.  3,  5,  5:  Oi  fJiev  iceCol  ^fbpo&.  tc  ix- 
(ppaYfx^vot  xal  xpdfveot,  xal  p.a)^aipo^opouvT£<  dUi^OTipoD^ev  *  {laxpötepov  ^e  ai/cvv 
rh  Xaiöv  y^o;  TcoXXip,  tö  voip  Ttatd  Se^iöv  OTtivajjffjc  ou  itXiov  iy^ti  (Aijxo;.  Auch 
das  findet  sich  bei  einem  signifer  cohortia  V  Asturum  Lindenschmit  11,  6  und 
bei  einem  equea  einer  prätorischen  Cohorte  Fabretti  Col.   Trat.  p.  226. 

4)  Polyb.  6,  23,  16:  ttX^jv  d^rzl  tcjv  baa&s  ol  Tpid^pioi  StSporca  cpopoustv.  2, 
33,  4:  dvaSövTe«  ouv  ol  ^^iXlap^oi  xdt  t&v  Tpiaptoov  hipa^a  töjv  xor^riv  ix^Tcvy 
Tojv  Tai?  TTptfrcai«  aizcipaii  —  auvdßaXov  —  toTc  KeXtgTc.  Die  haata  haben  die 
Trlarier  auch  bei  Liv.  8,  8,  10  und  das  pilum  führt  die  prima  aeies  schon  LIt. 
2,  30,  46. 

5)  Sallust  Cat.  51,  38  Usst  den  Güsar  sagen:  Arma  atque  ida  mHiiaria  ah 
Samnitihua ,  insignia  magtatratuum  ah  Tuacia  pleraque  aumaerunt,  und  bei  Yulci 
ist  unter  altetruskischen  Waffen  der  eiserne  Theil  eines  pilum  gefunden  worden, 
der  im  Museum  Gregorianum  pl.  21  n.  6  abgebildet  Ist. 

6)  Polyb.  6,  23,  8  (wird  weiter  unten  angeführt  werden);  Dlonys.  Hai.  5, 
46.  —  699(uv'  iati  Zk  Taüta  ß^X?]  'Pa>p.a(©v,  &  (Juviövrec  cU  fJ^P^Q  i^ßx^'^i- 
Couoi,  5uXa  icpofiifjXT]  te  xal  ^eipoirXifjO^,   Tptwv  ou)^  i^*^^^  itoBän  oior^po;)«  6?«Xt- 
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eine  sichere  Erklärung  gestattet  und  deshalb  verschieden  verslan- 
den worden  ist;^)  neuerdings  ist  es  indessen  in  Folge  zahlreicher 
in  Deutschland  und  Frankreich  gemachter  Funde  und  sorgfältiger 
Benutzung  derselben  gelungen,  von  der  Beschaffenheit  und  dem 
Gebrauch  des  pilum  eine  richtige  Vorstellung  zu  gewinnen. 2} 

Das  polybianische  püum^)  besteht  aus  einem  hölzernen,  ent- 
weder runden  oder  vierkantigen  Schafte  von  3  Ellen,  d.  h.  4^2 
Fuss  Länge  und  einer  eisernen  Spitze,  welche  ebenfalls  472  Fuss 
lang,  oben  mit  einem  Widerhaken  versehen,  und  unten  so  ein- 
gerichtet ist,  dass  sie  mit  dem  hölzernen  Schafte  fest  verbunden 
werden  konnte.     Diese  Verbindung  ist  auf  zweierlei  Weise  be- 


oxouc  Ix^vT«  n^^y(OsxoL^  xa^'  eu^eiaN  i%  ba'zioo'j  xtbv  dxpdjv,  pieTpbic  dixovxtotc 
taa  ouv  Tq>  0(St)p<(>.  Appian.  CeU.  1.  Tä  hi  5öpocTa  '^v  o6x  doixÖTa  dxovrlotc '  Ä 
'P(D(xaTot  xctXoDotv  6aao6(,    S6Xo'j  TexpaYdbvou  t6  '7J[xi9u,   xal  t6  diXXo  oi^pou, 

TeTpaY<6voü  xal  toü5e,  xal  (xaXaxoD  X®P^^  Y^  "^^  Q'^Xf*'^^-  ^6^-  ^eRe*-  ^j  20. 
Misiüia  auUm,  quibus  tUtbatur  pedestris  exercituB,  piUi  vocabantur,  ferro  subUU 
trigono  praefixaj  uneiantm  novem  sive  pedali,  quae  in  tctUo  fixa  non  possent  ab- 
scindL  2f  15.  item  bina  müaiYia,  unum  maitw,  ferro  trkmgulo  unciarum  novem  j 
hastili  pedum  qtUnque  »emiSj  quod  pilum  voeabant^  nunc  apiculum  dicitur:  — 
aliud  mtm»,  ferro  triangulo  unciarum  quinque^  hastili  trium  pedum  aemit,  quod 
tune  verieulumf  nunc  verutum  dieiiur. 

1)  Das,  was  Rüstow  Heerwesen  uud  Kriegaführuug  Cäsai's,  Goth.  1855  Taf.  1. 
Fig.  i  und  S.  12  ff.  Goeler  Gäsar's  Galiisclier  Krieg  im  J.  51.  Heidelberg  1860 
Taf.  2  Fig.  3    und    Rheinhardt    Griech.  nnd  Rom.  Krlegsalterthümer  Stattgart 

1859  Taf.  4  über  das  püum  vermuthen,  hat  sich  jetzt  als  unhaltbar  erwiesen. 

2)  Das  Verdienst,  diese  Frage  gelöst  zu  haben,  gebührt  zuerst  Linden- 
schmit,  der  das  erste  pilum  entdeckte,  sodann  Köchly,  der  die  yerschledenen 
Constructionen  desselben  entwickelte  und  endlich  dem  Kaiser  Napoleon  lU, 
dessen  zu  Alise  St.  Reine,  dem  alten  Alesia,  angestellte  Ausgrabungen  zur  Auf- 
flndang  verschiedener  pila  geführt  haben.  S.  Lindenschmit  Die  vaterländischen 
Alterthümer  der  fürstlich   hohenzollernschen  Sammlung   zu  Sigmaringen.    Mainz 

1860  Taf.  I  und  S.  20  ff.  ;  desselben  Alterthämer  unserer  heidnisohen  Vorzeit 
Heft  1  Taf.  6;  Heft  8  Taf.  6;  9,  4;  11,  5.  Köchly  Verhandlungen  der  21.  Phi- 
lologen-Versammlung zu  Augsburg  1862  S.  139 — 152;  Verh.  der  24.  Philo- 
logenvers, zu  Heidelberg  1865  S.  204  ff.  Lea  armes  d  Alise.  Notice  avec  pho- 
iographies  et  gravures  sur  bois  par  M.  Verch^re  de  Reffye  Paris  1864.  8.  und 
in  Hevue  archSologique,  NouveUe  Serie,  5mt.  annSe.  Vol.  X  (1864^)  p.  337 — 349. 
(^ulcherat  Examen  des  armes  trouvies  h  Alise- 8aint&- Reine.  Paris  lo65  und  dage- 
gen Lindenschmit  Revue  arek.  N.  8.  ßme  annSe  (^1865)  Vol.  XI.  p.  387  ff. 

3)  Polyb.  6,  23,  9 :  twv  5'  iicam^  elotv  ol  [xiv  Ttavet«  ol  Se  Xeirrot.  xöv 
hk  oxepeoiripoDV  oi  fjiev  axpo^^OXot  iraXaioxiaiov  lyouai  x^v  6id[(j.expov,  ol  oe  xc- 
xpo^cuvoi  x9)v  TtXeupdN.  oT  "^e.  p,9)v  Xcnxol  oißuv[ou  ioixaoi  9up,(ji^xpou,  oö«  «popouot 
jjt£xa  xwv  7cp06iprj|x^vQ)v.  clTrdvxwv  5e  xo6xwv  xou  £6X00  xo  (x^xö«  doxt  6k  tpeu 
ir^)^eic.  icpooif)pp,ooxai  V  ^xdaxotc  ß^Xoc  oioTjpoüv  d-ptiöxpcaxöv,  laov  lyov  xö  (X'^ixoc 
xolc  ?6Xoic,  oü  TT)v  Isheaiu  xal  v^s  vpetav  (Köchly  will  cuN^yeiav)  odko«  da^pa- 
XtCovxat  ßeßattDS,  1©^  [».ioms  xöv  JuXwv  IvöiSivxe«  (die  H88.  haben  ivÖiöövxe« 
oder  iv5^0NX£;,  Hultsch  liest  dvSi^^vxec  nach  Xen.  Anab.  5,  8,  24)  xal  iruxvau 
xau  Xaßtai  Tcaxairspoovdivxec,  &axe,  itpöxepov  xöv  5eop.6v  iv  xau  yP^^*'»  dvaya- 
Xa9^Nai,  xöv  oißrjpov  dpauea^ai,  xatirep  ^vxa  xö  irdyoc  iv  x<j)  iwftfit^i  xal  r^ 
itpöc  xö  6ÖX0V  auva^iQ  xpidv  t)|jti5axxüX(©v  iizi  xoooüxov  xal  xoia6xY|v  itpövotav 
icoio'>vTai  r?)(  Miotmi. 
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wirkt  worden,  wie  aus  den  erhalleuen  Exemplaren  ersichUkh 
ist.')  Entweder  nctmlich  wird  das  Eisen  in  den  Holzschaft  ein- 
gelassen und  mit  Klammern  und  durchgehenden  Stiften  festge- 
macht; und  so  ist  Polybius  zu  verstehen,  nach  welchem  das 
Eisen  bis  zu  seiner  Hälfte,  also  2^4  Puss  tief  in  das  Hoiz  ein- 
gelassen und  so  vernietet  wurde,  dass  es  höchstens  selbst  bre- 
chen, die  Verbindung  aber  nicht  gelöst  werden  konnte.  Oder 
das  Eisen  endet  unten  in  eine  Tülle,  in  welche  der  Holzschaft 
eingesetzt  und  befestigt  wird.  In  Folge  dieser  Einschiebang  des 
einen  Theiles  in  den  andern  beträgt  die  Lange  des  pt/um  etwa 
6^4  Fuss.  In  Betreff  der  Starke  unterscheidet  Polybius  leidite 
und  schwere  pila  und  lasst  seine  Hastaten  und  Triarier  zwei  pila, 
ein  leichtes  und  ein  schweres  tragen.  Dies  wird  sonst  nirgends 
berichtet  und  ist  um  so  unverständlicher,  als  der  Schaft  des 
schweren  püum  nach  ihm  einen  Durchmesser  von  einer  soiAaiorrj, 
d.  h.  drei  Zoll,  also  so  enorme  Dimension  und  Schwere  hat,  dass 
dies,  wie  Lindenschmit  sich  ausdrückt,  balkenartige  Geschoss, 
für  den  Felddienst  unmöglich  brauchbar  sein  konnte.  Köcbly 
nimmt  an,  dass  dasselbe  nur  zur  Vertheidigung  des  Lagers,  wie 
das  bei  Cäsar  vorkommende  schwere  püum  murale^)  gebraucht 
wurde,  in  der  Schlacht  aber  das  letztere  püum  zur  Anwendung 
kam,  dessen  Dicke  an  der  Stelle,  wo  Holz  und  Eisen  verbunden 
war,  3  Daktylen,  d.  h.  I^g  Zoll  betrug.  Für  die  spätere  Zeil 
ist  es  unzweifelhaft,  dass  die  Legionare  nur  ein  püum  brauchten 
und  zwar  das  leichtere,  dessen  Construction  indessen  mehrmals 
verbessert  wurde.  Schon  Marius  fand  ein  püum  vor,  dessen  Eisen 
nicht  mehr  in  der  von  Polybius  geschilderten  Weise  mit  dem 
Holzschafte  unlöslich  verbunden,  sondern  nur  durch  zwei  Nieten 
(Tcepovat)  befestigt  war;  von  diesen  ersetzte  er  eine  durch  einen 
hölzernen  Nagel,  so  dass,  wenn  das  Pilum  in  dem  Schilde  des 
Feindes  festsass,  der  Holzschaft  durch  seine  Schwere  den  hölzer- 
nen Nagel   zerbrach   und,    halb  gelöst  von  der  eisernen  Spilze^ 


1)  Lindenschmit  Heft  1  Taf.  6;    8,  6;  9,  4;   de   BeiTye  a.  a.  0.  p.  339. 

2)  Caesar  B,  O.  5,  40 :  Quaeeunque  ad  praximi  diei  oppugnaUonem  opu* 
sunt,  nodu  comparantur ;  muUae  praeiuUu  iudetf  magnu$  fnu/ralntm  pUorwn  tiu- 
menu  inaiituitur.  7,  82 :  (Galli)  ex  vallo  ae  twribus  tran^eeU  pUi$  muniäntt  m- 
UribofU,  Man  kann  freilich  in  diesen  Stellen  auch  an  das  Geschoss  der  Cata« 
pnlten  denken,  das  Plautns  Cure.  689  pilum  eatapultarium  nennt,  und  es  üt 
gewiss,  dass  die  schweren  pUa  überflüssig  wurden,  seitdem  man  Geschütte 
haue. 


—    331     — 

an  derselben  berunterhing.^)  Denselben  Zweck  erreichte  Cäsar 
auf  andere  Weise,  indem  er  den  oberen  Theil  des  pilum  aus 
weichem  Eisen  in  geringer  Stärke  herstellen  und  nur  die  Spitze 
stählen  Hess;  das  Eisen  bog  sich  unter  der  Schwere  des  Schaf- 
tes und  in  beiden  Fällen  war  der  Feind,  auch  wenn  nur  sein 
Schild  getroffen  war,  ausser  Stande,  so  lange  das  Pilum  festsass, 
den  Schild  zu  brauchen,  wenn  er  aber  den  Schild  wirklich  los- 
machte, das  Pilum  selbst  zum  Wurf  zu  benutzen. 2) 

Obgleich  Polybius  das  Pilum,  von  welchem  wir  bisher  ge- 
sprochen haben,  als  das  leichtere  bezeichnet,  und  obgleich  es 
auch  später,  wie  die  Funde  ergeben,  immer  pila  von  verschie- 
dener Dimension,  Gonstruction  und  Schwere  gegeben  hat,  so  war 
doch  das  Pilum  immer,  da  es  zur  Hälfte  aus  Eisen,  zur  Hälfte 
aus  einem  mehr  als  zolldicken  Schaft  bestand,  eine  ausschliess- 
lich für  schwere  Linientruppen  bestimmte  Waffe.  Neuere  Ver- 
suche haben  ergeben,  dass  das  cäsarische  Pilum,  von  einer  kräf- 
tigen Hand  geworfen,  ein  Tannenbrett  von  3  Ccntimeter,  ja  auch 
eine  Scheibe  von  ly^  Centimeter  Eichenholz  und  doppeltem 
Eisenblech  durchschlägt;^)  unzweifelhaft  war  es  daher  im  Stande, 
Schild  und  Panzer  zu  durchdringen.  Dass  es  aber  zum  Wurf, 
nicht  zum  Stosse  aus  der  Hand  gebraucht  wurde,  lehrt  nicht 
nur  seine  Gonstruction,    sondern   auch    eine   grosse  Anzahl   von 


1)  Plut.  Mar.  25 :  \ifexai  o ,  eU  ^xcivtjv  rhs  i*-oiyris  (gegen  die  Gimbern) 
irptuTov  1)1:6  Map(ou  xaivoTOfnrj^-^vai  t6  irepl  touc  oaoou;'  tö  "^dp  elc  töv  aiS-ripov 
lp,ßXTjua  ToO  SuXo'j  TTpötepov  p-ev  ^v  5uoi  icep6vai(  xaT6iXr)p.fjiivov  otBT]paU,  töt€ 
0£  6  Mdipioc  vip  |i.£v,  SxSTZtp  elx^^"  ^^^^^*  '^'^  S'  ^T^pav  i^eXobv  |6Xivov  iqXov 
cüdpauOTOv  dvz"  aOr^c  ^v^ßotXe,  xeyvdtoDV  irpoOTceoövxa  t6v  u9o6v  tiJi  dupeqi  tou 
iioXe(A(ou  (1.1^  pivei-^  öp06v,  dXXd  tou  (uXlvou  xXaodivtoc  '9JXod  xa(Ainnv  y^'^co^^i 
Tiepl  TÖv  9(5t)P0v  %aX  irap^XTCca^ai  t6  o^pu  oid  n^v  orpeßXÖTiQTa  xf)<  ai^^fi.'ijc  ive- 
yöfjtevov. 

2)  Gaes.  B.  O.  i,  25:  MilUe8  —  pilis  missis  faciU  hoBiium  phalangem  per- 
fregerunt.  Ea  disiecta  gladiis  destrictis  in  eos  impetum  fecertmt,  Oaüia  magno 
ad  pugnam  erat  impedimerUOy  quod  pluribua  eorum  scutis  uno  ktu  pilorum  trans- 
fixia  et  conUgatia^  cum  ferrum  se  mflexisaety  neque  evellere  neque  sinistra  inpediia 
satis  commode  pugnare  poterant ;  mulii  ut  diu  iactato  brachio  praeopiairent  acutum 
manu  emittere  et  nudo  corpore  pugnare.  Ebenso  schildert  Arrian.  aciea  contra 
AUmoa  $  15  ff.  den  Effect  des  piYum,  welches  er  xovt<S(  nennt :  ol  5ei>Tep09rdTat 
OS  —  eU  dxoyriopiöv  irpoßeßX-rjaftoov  touc  xovtoö«  —  xal  iTtirouc  xpdbaovre«  — 
xal  dupecp  xaX  xaxacppdxTq)  ^dbpaxi  i(j.itaYÖvroc  toO  xovtou  xal  oiot  [».akax6Trf:fx 
TOU  oi^pou  ^7cixafj.9«lvTOC)  ölypeiov  töv  ^irt8dTT)v  iroiVjaovte«.  Applan  CeU.  1 : 
rd  hi  ^opara  i^'^  oux  dtceoixÖTa  dficovrloi^ ,  a  'PwpbQtToi  xaXoOotv  &cao6c-  £6Xou 
TeTpaY(6^ou  tö  ^(j.iou,  xai  tö  dfAXo  diOTjpoO,   xt'cpa'fdx^oii  xal  xoOSe  xal  (/i.aXaxou 

3)  Verchdre  de  Reffye  p.  342.  Verh.  der  Philologen -Versammlung  1865. 
S.  20Ö. 
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Schlachlberichten ,  nach  welchen  das  Gefecht  der  Liaienlruppeo 
regelmttssig  damit  beginnt,  dass  einzelne  Glieder  oder  alle  nach 
einander  in  Schussweile  die  pila  werfen,  und  dann  erst  zum 
Kampf  mit  dem  Schwerte  geschritten  wird;^)  während,  wenn 
der  Feind  unerwartet  schnell  anrückt,  von  dem  Pilum  gar  kein 
Gebrauch  im  Nahkampf  gemacht  wird.^)  Es  ist  eine  ansprechende 
Vermuthung  Köchly's,  dass  zu  dieser  Kampfesweise  der  Kri^ 
mit  Pyrrhus  die  Veranlassung  gegeben  hat,  dessen  Phalanx,  in 
der  Nahe  unangreifbar  und  nur  durch  Wurfgeschosse  zu  lich- 
ten war. 

Was  endlich   die  leichten  Truppen   der  Legion  beirifl^i,^}  so 

haben  diese  keinen  Panzer,  sondern  nur  einen  runden,  drei  Fuss 

parma.    im  Durchmcsscr  haltenden  leichten  Schild,  parmaj*)    eine  Kappe 

gaiea.     vou  Lcdcr   oder  Fellen,   galeuj^)    das   spanische   Schwert^)    und 

mehrere  leichte  Wurfspiesse,  hdstae  velüares,'') 

Andere  Waffengattungen,  als  die  angeführten,  sind  in  der 
Legion  nie  in  regelmässigem  Gebrauch  gewesen.  B<^en  und 
Pfeile  sind  ihr  ganz  fremd  und  die  Schleuder,  welche  in  ältester 
Zeit  die  rorarii  geführt  haben  sollen  (S.  317),  ist  später  abge- 
kommen. Allerdings  bedurften  die  Römer  seit  dem  zweiten  pu- 
nischen  Kriege  den  leichten  Truppen  ausseritalischer  Feinde, 
z.  B.    den    balearischen   Bogenschützen    und    Schleuderem    des 


hatta 
vtUtarit. 


1)  S.  die  von  Köchly  angeführten  SteUen:  Liv.  7,  23;  9,  13;  9,  35;  9, 
39;  23,  29;  38,  22;  Caesar  B,  O,  1,  25;  2,  23;  7,  62;  B.  C,  3,  92;  3,  93. 

2)  Liv.  9,  i3.     Caesar  B.  ö.  1,  52. 

3)  Polyb.  6,  22. 

4)  Varro  bei  Nonius  p.  552,  29  M:  Quem  sequuniu^  ewn  robmdu  vtJUitM 
Uves  parmis.  Liv.  38,  21,  13,  vom  Jahre  565  =»  189:  (OalU)  gladiü  a  vdi- 
tibus  trucidabantuf.  Hie  miles  iripedalem  parmam  habet  et  in  dextra  hastas, 
qiubu9  eminus  utitur;  gladio  Hiapanienti  est  cinctus.     Vgl.  26,  4»  4. 

5)  Polyb.  7,  22,  3,  der  offenbar  die  yaUa  beschreibt.  Isidor.  Orig,  18,  14. 
Caasia  de  lamina  estj  galea  de  eorio.  Propert.  4,  10,  20.  El  gaUa  himdi» 
compta  lupina  iubit.  VirgU.  Aen.  7,  688.  fulvosque  lupi  de  peUe  galeros  Te^- 
men  habent  capiti.  Oalerus  oder  Oalericulu$  (Frontin  Strat.  4,  7,  29)  scheint 
dasselbe  zu  bedeuten,  wie  galeüj  welches  Varro  von  galenu  ableitet.  Varro  de 
l.  L.  5,  116.  £in  blosses  Thierfell  statt  Helmes  tragen  in  der  Kaiserzeit  die 
eigniferij  welche  vielfältig  auf  der  Traianssäule  vorkommen. 

6)  Liv.  38,  21,  13. 

7)  Fest!  epit.  p.  28  s.  v.  advelitaUo.  Liv.  38,  20.  Auch  diese  hasta  hatte 
eine  dünne,  sich  leicht  umbiegende  Spitze,  weshalb  Liv.  24,  34  sagt:  veti^tm 
telttm  inhabUe  ad  remittendum.  Die  Zahl  der  haaUiej  die  jeder  trug,  wird  von 
Liv.  26,  4  (vgL  Prontin  Strat,  4,  7,  29.  Valer.  Max.  2,  3,  3)  auf  sieben  an- 
gegeben. Anders  giebt  sie  der  Vers  des  Lucilius  bei  Nonius  p.  552,  31  M.  an : 
(/uin^tM  hastae,  aureolo  cinctu  rorariu'  vetis. 
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Hannibal  gegenüber  1)  der  sagittarit  und  fundäores;  allein  sie  Bogen  und 
nahmen  zu  diesen  Diensten  entweder  bundesgenössische  Truppen  schleudern 
oder  fremde  Söldner  iniercefiaiHi) .    Numider  und  Mauren,  2)    oder  i»«»  »»«)»* 

^  ' '  '   '  gebraucht. 

Griechen,  3)  namentlich  Cretenser/)  Acheier  aus  Aegium,  Patrae 
und  Dymae^^]  Lacedämonier,  Pontiker  und  Syrer  ^)  und  bildeten 
aus  diesen  eigene  Truppencorps,'')  wie  z.  B.  Pompejus  im  Bür- 
gerkriege zwei  Gehörten  fundüores  zu  600  Mann  hatte.®)  Nur 
bei  Belagerungen  kommt  der  Fall  vor,  dass  auch  Bömer  mit  dem 
Bogen  schiessen  ^)  und  Legionare  Bleigeschosse  [glandes]  mit  der 
Schleuder  werfen. ^o)  Bömische  Schleuderbleie,  welche  ihren 
griechischen  Mustern  ^^)  sowohl  in  ihrer  oblongen,  in  zwei  Spitzen^^) 
auslaufenden  Form,  als  auch  darin  entsprachen,  dass  sie  theil- 
weise  mit  Inschriften  versehen  sind,  haben  sich  noch  in  grosser 
Anzahl  erhalten. ^^)    Sie  rühren  grossentheils   von  der  Belagerung 

1)  Liv.  21,  21,  12. 

2)  Im  numantlnischen  Kriege  dienten  solche  unter  Anführung  des  lugurtha 
Appian  JETisp.  89. 

3)  Im  J.  538  =  216  stellt  solche  Hiero  von  Syracus  und  schreibt  dabei 
Liv.  22,  37,  7:  miliU  aiqut  equite  seire  nisi  Romano  Latinique  nominis  non 
lUi  populum  Romanumj  Uvhtm  armorum  a%ixilia  etiam  externa  vidhae  in  ecutria 
Romania:  itaque  misiaae  miUe  aagittariorum  ac  fvnditorum^  aptatn  manum  ad- 
verau»  Balicwea  ae  Mauroa  pugnaceaque  aliaa  miaaUi  teU)  gentea, 

4)  Liv.  37,  41,  9;  38,  21,  2;  42,  35,  6;  Pliit.  0.  Gracch.  16;  Appian 
B.   C.  2,  49,  71. 

5)  Liv.  38,  29,  3. 

6)  Caes.  B.  C.  3,  4. 

7)  Plutarch  Sertor.  12;  Luculi.  27;  Anton.  11 ;  Caesar  B.  Q.  2,  19;  8,  40; 
B.  C.  1,  83;  3,  45;  B.  Afr.  78.     Tac.  Ann.  13,  39. 

8)  Caesar  B.  C.  3,  4. 

9)  Suet.  Caea.  68:  Denique  una  aextae  legionia  cohora  praepoaita  caatello 
quaitvor  Pompei  legionea  per  aliquot  horaa  auatinuitf  paene  omnia  confixa  mul- 
titudine  hoaiilium  aagittarum,  quarum  centitm  ae  trighita  milia  intra  vallum  re- 
perta  aunt..  Bei  der  Belagerung  von  Cremona  heisst  es  Tac.  Hiat.  3,  27:  primo 
aagittia  saxiaque  eminua  eertabantj  und  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  bei 
Suet.  Tit.  5  von  Titus  selbst:  duodechn  propugnatorea  totidem  aagittarum  con- 
fecii  ielihua. 

10)  Sali.  Jug.  57.     Appian  Mithr,  32.  33.     (Caesar)  B,  Hiap.  13.  18. 

11)  S.  W.  Vischer  Antike  Schleudergeschosse.     Basel  1866.  4. 

12)  aeulew  glandia  Liv.  38,  21,  11.  Die  Form  ist  die  einer  Mandel.  Ueber 
dieselbe  s.  6.  Semper  Ueber  die  bleiernen  Schleudergeschosse  der  Alten  und 
Ober  zweckmässige  Gestaltung  der  Wurfkörper  im  Allgemeinen.  Frankfurt  a/M. 
1859.  8. 

13)  Sie  sind  zuerst  gesammelt  von  De  Minicis  Sülle  antiche  ghiande  miaaili 
e  sulle  loro  iaerizioni  in  Diaaertasioni  deUa  ponlifieia  accademia  Romana  di  ar- 
cheologia.  T.  XI.  Roma  1852.  4  p.  187—256  und  darauf  von  Mommsen  C.  1. 
L.  I.  p.  188  IT.  Neuerdings  ist  eine  grosse  Masse  von  glandea,  angeblich  aus 
Ascoli  herrührend,  von  Feuardent  in  Paris  ervrorben  und  von  Dejardins  im  2., 
3.  4.  u.  5.  Hefte  seiner  Deaiderata  du  Corpua  Inaeriptionum  LaUnarum  de  Vaca- 
demie  de  Berlin.  Paris  1874  — 1876  herausgegeben  worden,  gegen  deren 
Aechtheit    indessen     begründete     Zweifel     vorliegen.      Siehe    C.    Zangemeister 
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von  Asculum,  welches  Cn.  Poropeius  Strabo  im  marsischen 
665  ==89   eroberte    und   von  der  Belagerung  von  Pernsia  (713. 
714  =  41.  40)  her  und  sind  zum  Theil  mit  dem  Namen  der  Le- 
gion bezeichnet,  welcher  sie  als  Waffe  gedient  haben.  ^] 
Theiiungder         Das   schwero  Fussvolk   der  Legion    zerfiel    in    30  manwulL 

Legion  in  "  ' 

Manipein  u.  deren  jeder  ursprünglich  die  Normalzahl  von  100  Mann  hatte, 
also  mit  der  Centurie  identisch  war,  unter  einem  Centurio  stand, 
und  seinen' Namen  von  einem  Feldzeichen  [signum)  erhielt,  wel- 
ches in  ältester  Zeit  aus  einem  auf  eine  Stange  gebundenen 
Bündel  Heu  (manipulus)  bestanden  haben  soll. 2)  Später  wurde 
der  manipulus  der  leichteren  Bewegung  wegen  in  zwei  Züge 
(centuriae)  getheilt^)  und  unter  das  Gommando  zweier  Centurio- 
nen  gestellt,  von  welchen  der  des  rechten  Flügels  den  ganzen 
Manipulus  commandirte,  der  des  linken  Flügels  aber  {ceniurio 
posteiHor)  dem  ersteren   [centurio  prior]    untergeben  w^ar,    sodass 

Feidzeicben. die   Legion    60   centwiae    zählte.^)      Als   selbständiger  Tbeil  der 
Legion  blieb  indess  der  manipulus  unter  einer  Fahne  vereinigt,^ 
und  der  Ausdruck  Signum  militum^    wenn   er  von  einer  Abthei- 


in  dem  Monatsbericht  der  Berliner  Academie  1875  S.  465—479.  1876  S.  63 
— 82.  Th.  Bergk  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthnmsfrennden  im  Rbein- 
lande.  Heft  LV  S.  1—73.  Derselbe:  Inschriften  romischer  Schleudergeschosse 
nebst  einem  Vorwort  über  moderne  Fälsch  an  gen.     Leipzig  1876.  8. 

1)  Auf  den  glandtB  von  Asculam  findet  sich  die  leg.  quarta,  leg.  VI,  XII, 
XV,  XVIII,  XX,  XXX.  (C.  I.  L.  I  n.  657—662);  auf  denen  von  Perusfa  die 
leg.  11,  IX,  decima,  XI,  XII  (C.  I.  L.  I  n.  693—706.) 

2)  Aarel.  Vict.  Origo  gent.  Rom.  22,  4:  Quod  poalqnam  Bomulu»  com- 
peris$etj  eoaeia  paHorum  manu  eaque  in  centenoa  kominet  dUtributa,  perUcoi  ma- 
nipuHs  foeni  varie  formatU  in  nimmo  iunetaa  dedisstj  quo  fadlius  eo  rigno  «tnnvi 
qui$que  ducem  Bequeretur.  Plut.  Rom.  8 :  tcoXX9)v  Ik  xal  ouv  a&rtp  56va(icv  Tj-;e 
ouXXeXo^(0(i.£v72v  elc  ixatoorOa«  •  cx^ottjc  hi  dv^p  d^f^ttro  y^ptoo  %a\  ^hrfi  aj- 
xaX(^a  xovTcji  Tcepixeipi£vT)v  dlviyiov  •  piavlTiXa  TaOta?  Aativöi  xaXoöorv.  Ovid. 
Fast.  3,  115. 

sed  erat  reverenUa  foeno 
Quantam  nunc  aquilcu  cem($  habere  Uia^. 
PerUea  nupensos  portcd>ai  longa  m/oniploa 
Vnde  mantplari»  nomina  miU$  habet. 
Isidor.  Orig.  9,  3.  50.  18,  3,  5.     Ueber  die  Identltit  der  renturiae  imd  mani- 
jndi  vgl.  Nonius  p.  520  M. :      Decurionet  ei  cenlurioMa  a  fwmero,    eui  mi  m»- 
Utia  praeeranty  dieebanUir.     Varro  de  l.  L.  5,  88:  eerUtirJa,  qui  sub  uno  eeatu- 
rione  aunt^  quorum  eentenaritu  iustua  numerus.     Virg.  Aen.  9,  162.    Liv.  1,  52. 
numipulit  eefUurione»  imposuit. 

3)  Mommsen,  Die  Köm.  Tribus  S.  124  ff.  S.  die  weiter  unten  tu  erkU- 
rende  Stelle  des  Liv.  8,  8. 

4)  Hauptquelle  ist  Polyb.  6,  24.  Vgl.  Cincius  in  libro  tertio  de  re  müUari 
bei  Gellius  16,  4 :  m  legione  sunt  eenturiae  Bexngintay  manipuli  triginta.  Dlonys. 
9,  10.     Liv.  42,  34.     Servius  ad  Aen,   11,  463. 

5)  Varro  de  l.  L.  5,  88:  Manipulos  exerciius  minimas  mamu,  qume  unum 
iecuntur  eignum.     Serv.  ad  Aen.  11,  463:  Maniplie;  iigniferü;   quia 
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long  von  Soldaten  gebraucht  wird,  bezeichnet  nur  den  manipulusJ) 
Dass  es  nichtsdestoweniger  in  jeder  centuria  einen  FahnentrSiger 
{vexiUarius)  gab,^j  steht  damit  nicht  im  Widerspruch,  da  der 
Fahnenträger  der  zweiten  Centurie  theils  für  einen  Stellvertreter 
des  vexiUarius  der  ersten  anzusehen  ist,^)  theils,  wie  wir  sehen 
werden,  in  taktischer  Beziehung  eine  Bedeutung  hat.^j  Die  Stärke 
des  spateren  manipulus  ist  durch  die  Stärke  der  Legion  bestimmt; 
in  der  Legion  von  4200  Mann  bilden 

die  hastati  40  manipuli  zu  420  M.  =  20  centuriae  zu  60  M. 
die  principes  40  manipuli  zu  420  M.  =  20  centuriae  zu  60  M. 
die  triarii  40  manipuli  zu  60  M.  =  20  centuriae  zu  30  M. 
Die  velites  sind  weder  in  Manipeln  noch  in  Centurien  geordnet, 
noch  haben  sie  eigene  Officiere,  sondern  sie  werden  in  gleichem 
Verhältnisse  als  leichte  Truppen  den  Manipeln  der  drei  übrigen 
Waffengattungen  zugetheilt,  sodass  20  velites  zu  jeder  Centurie 
hinzukommen.^)  Hienach  hat  man  die  Aufstellung  eines  einzelnen 
manipulus  so  zu  denken : 

Ein  manipulus  hastatoium  steht  in   zwei   Zügen   {centuriae);  Aufstellung. 
jede  centuria  hat  60  Mann  hastati  und  20  Mann  velites;   sie  hat 


iorMqnum  morem  in  Ugione  erant  iriginia:  Ugio  atitem  kahebat  deeem  cohorteSj 
sexaginta  centuricu,  Lied  in  his  rebtu  aecessu  temporis  ducum  varieUu  semper 
mutaverit  mUitiae  discipllnam.  Lucan.  1,  296.  Convocat  armatos  extemplo  ad 
Signa  maniplM. 

1)  Liv.  27,  14.  ni  C.  Decimius  Flavtu ,  tribunus  müitum ,  »igno  adrepto 
primi  hastati  j  maniptUum  eius  signi  st  sequi  vussisset.  Bei  Polybias  bedeutet 
O7]p.a(ot  {Signum)  immer  den  manipulus.  S.  Schweigh.  ad  6,  24,  5  und  im 
Lexicon  Polybianum. 

2)  Polyb.  6,  24,  6. 

3}  Diese  Ansicht  äussert  schon  Lipsius  De  mtl.  R.  2,  8,  p.  87,  aber  mit 
grossem  Bedenken;  bestimmter  Le  Beau  a.  a.  0.  XX \I],  p.  292  f.  Lange,  HisU 
tmU.  rti  mü.  Rom.  p.  23,  während  Mommsen  a.  a.  0.  S.  125  zwei  Signa  in 
dem  manipulus  annimmt.  Schon  Lange  macht  darauf  aufmerksam,  dass  noch 
bei  Caesar  immer  von  signis  manipulorumf  nicht  centuriarumj  die  Rede  ist.  B. 
0.  6,  34.  si  eontinere  ad  signa  manipulos  vellet.  B,  40.  Se  in  signa  manipu- 
losque  eoniiciunt.  B.  Afr.  12.  Ordinatim  signfi  se  leniter  eonsequi  iubet,  d.  h. 
in  geschlossenen  Manipeln.  So  lässt  bei  Tac.  Ann.  1,  34  Oermanicus  die  Sol- 
daten discedere  in  manipulos^  weil  der  manipulus  immer  noch  die  kleinste  selbst- 
ständige Abtheilung  ausmacht. 

4)  In  dem  preussischen  Heere  hat  ein  Bataillon  eine  Fahne,  die,  wenn 
das  Bataillon  in  Linie  oder  in  Angriffscolonne  steht,  sich  in  der  Mitte  der  Front 
befindet.  Geht  das  in  AngrilTscotonne  stehende  Bataillon  im  Kehrt  zurück,  so 
tritt  zwischen  die  beiden  Züge,  welche  jetzt  die  vorderen  sind,  die  Retirirfahne, 
d.  h.  drei  Mann,  deren  mittelster  den  Platz  der  Fahne  bezeichnet,  ohne  wirk- 
lieh eine  Fahne'  zu  haben,  nur  um  die  Richtung  und  Ordnung  des  Marsches  zu 
erhalten. 

5)  Polyb.  6,  24. 
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40  Rotten  zu  8  Mann  oder  8  Glieder  zu  10  Mann^^]  d.  h.  ihre 
Fronte  ist  40,  ihre  Tiefe  8  Mann;  der  manipulus  bat  also  20 
Rotten  zu  8  Mann,  oder  8  Glieder  zu  SO  Mann. 3)  Dieselbe 
Stärke  und  Aufstellung  haben  die  principes^  während  die  triarii, 
welche  doch  wahrscheinlich  dieselbe  Fronte  einnahmen,  einge- 
rechnet die  zu  ihnen  gehörigen  velites  nur  5  Glieder  aus- 
machten. 

Der  einzelne  Mann  brauchte  im  Gliede  drei  römische  Fuss, 
d.  h.  2  F.  40  Lin.  Pr.,  und  ebensoviel  in  der  Rotte;  der  Raum 
jedoch,  der  auf  den  ganzen  Manipulus  kommt ^  ist  verschieden, 
jenachdem  die  Stellung  geschlossen  [confertis  ordinibus^})  oder 
geöffnet  [laa^atis  oi^dinüms^))  eingenommen  wird.  Im  ersten 
Falle  genügen  für  den  Einzelnen  drei  Fuss  Rreite  und  Tiefe;  im 
zweiten  Falle  rechnet  man  6  Fuss  Distanz  zwischen  dem  Neben- 
mann und  dem  Hintermann.^]  In  der  Aufstellung ,  welche  Ye- 
getius  beschreibt,  ist  das  Glied  geschlossen,  also  im  Gliede  drei 
Fuss  auf  den  Mann  gerechnet,  die  Rotte  aber  geöffnet  mit  Ab- 
ständen von  6  Fuss.^j  Die  geöffnete  Stellung,  welche  der  ma- 
cedonischen  Phalanx  gegenüber  unhaltbar  war,^)  wurde  zum 
freien  Gebrauch  der  römischen  Waffen  erfordert,  wenn  es  zum 
stehenden  Kampfe  kam;  beim  Werfen  des  pilum  trat  der  Soldat 


1)  Ein  Glied  ist  eine  Linie  neben  einander* stehender  Soldaten,  eine 
Rotte  ist  eine  Linie   hinter  einander  stehender  Soldaten. 

2)  Diese  Aufstellung  lässt  sich  aus  der  Zahl  selbst  als  wahrscheinlich  an- 
nehmen. Nast,  Rom.  Kriegsalterthümer  S.  51.  Nach  Trajan's  Zeit  hatte  die 
römische  acies  wieder  eine  Tiefe  von  8  Mann.  Arriani  Aciet  contra  AlanoB  J  15: 
zirdj^m  hi  i]  <^\oLfZ  inl  dxtcb  xol  iruxvVj  a'JToTc  ^otoj  ifj  TJ^ikzi^iQ.  Eine 
gleiche  Tiefe  ist  auch  in  den  giiechischen  Heeren  gewöhnlich.  Rüstow  und 
Köchly,  Oesch.  d.  gr.  Kriegswesens  S.  118. 

3)  densa  aeie  Liy.  22,  47. 

4)  Caes.  B,  Q.  2,  25.  Mnnipulos  laxare  iussitf  quo  fatühu  gladiis  uti 
posaent. 

5)  Polyb.  18,  3.  ToravTai  it.k>t  ouv  is  xpiol  ttooI  [aetA  twv  SicXqdv  %a\  'Po>- 
aaioi.     Tfjc  V^Tf]i  ^'  auTolc  xat  <2v5po  t^jv  x(v7)0iv  Xa|jLßavo6972;  5td  t6  t»  |tb 


xax   itZiOidTri^  xat  xaTol  Tcapaora'njv,  e{  [a^XXouocv  euypTjOTeiN  irp6;  t6  hiur*.    Leo 
Tact.  17,  91. 

6)  Veget.  3,  14.  Singuli  aulem  armuti  in  directum  Umoa  pedcM  inUr  ae  oe- 
eupare  conmeverufitj  hoc  est  in  miUe  pasiibus  miUe  aexeenii  sexaginia  ux  pedite$ 
ordinantur  in  Umgum  (auf  5000  Fuss  1666  Mann),  ut  nee  aeies  inUrlueeal  et 
spatium  ait  arma  traetandi.  Inier  ordinem  aiUem  et  ordinem  a  tergo  tn  latum 
$ex  pedea  diatare  volueruntf  ut  haberent  pugnante»  apatium  aceedendi  atque  reee- 
dendi.     Yehemtnltiua  enim  cum  aaltu  cursuque  tela  mittuntur. 

7)  Polyb.  a.  a.  0. 
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vor,  und  bei  dem  Gefecht  mit  dem  Schwerte  bedurfte  er  ebenfalls 
genttgende  Freiheit  der  Bewegung,  namentlich  um  die  Deckung 
mit  dem  Schilde  ohne  Hindern iss  bewirken  zu  können. 

Was  endlich  die  Reiterei  betrifft,  so  hatte  die  Bewaffnung  nie  Reiterei, 
derselben  zu  Polybius  Zeit  bereits  mehrfache  wesentliche  Verän- 
derungen erfahren.  Damals  war  sie  der  griechischen  nachgebildet 
und  bestand  aus  einem  ehernen  Panzer,  Hüftstttcken,  ledernen 
Beinschienen,  Helm  und  Schild  (scutum,  Oupsoc),  einer  Stangen- 
lanze, welche  oben  und  unten  mit  eiserner  Spitze  versehen  war,^) 
und  einem  langen  Schlierte,  als  Hiebwaffe  eingerichtet. ^j  Auch 
das  Pferd  hatte  wahrscheinlich,  wie  bei  den  Griechen,  eine  Kopf- 
panzerung  (icpcfistoDiiCStov) ,  ein  Bruststück  (icpocrcspviSiov)  und 
Seitenstücke  (itapaicXeopCSiaj^).  Steigbügel  waren  nicht  im  Ge- 
brauch; es  gehörte  zu  den  Hauptübungen ,  dass  man  in  Waffen 
auf  das  Pferd  springen  lernte;^}  nur  die  Feldherren  bedienten 
sich  in  spaterer  Zeit  eines  Stallmeisters  [strator,  avaßoXeog),  durch 
den  sie  sich  auf  das  Pferd  heben  liessen.^) 

Die  300  equites  der  Legion  zerfielen  in  40  turmae  zu 
30  Mann,  jede  turma  hatte  drei  decurumeSy  von  welchen  der 
erste   die  ganze   turma  befehligte,    drei  optiones  (o6paYo(^))   und 


1)  Polyb.  6,  25,  der  übrigens  den  Helm,  die  Uüftstücke  und  die  Bein- 
schienen nicht  erwähnt,  sondern  in  seiner  kurzen  Beschreibung  die  griechische 
Bewaffnung,  auf  welche  er  verweist,  als  bekannt  voraussetzt. 

2)  Dionys.  8,  67:  ol  Zi  to6c  6fx6oe  ^copouvrac  toIc  itncixotc  ^(cpeai  (jiaxoo- 
xepou  oöoi  xoLTä  ^pocj(i6sms  icaCovrec  —  X^^P^^  aöroic  —  dnixomos,  .Liv.  äl, 
34  nennt  das  Reiterschwert  auch  gladma  Hispaniensis ,  er  beschreibt  es  aber  als 
Hiebwaffe:  postquam  gladio  HisparUensi  detruncata  eorpora  brachiia  ahseiaU  aut 
tota  eervice  detteta  dhUa  a  corpore  capita,  paientiaque  viacera  et  foeditatem  aliaan 
vidnerum  videruni , .  advernu  quae  iüa  quosque  viroa  pugnandum  esset  —  ceme- 
barU.  Unter  den  Kaisem  war  die  Bewaffnung  der  damals  nicht  mehr  aus  Rö- 
mern bestehenden  Reiterei  wieder  theüweise  verändert.  Jos.  B,  Jud,  3, 'ö,  5. 
Totc  Bi  ticreuot  [idyaipa  [kks  i%  Se^ioO  (laiipd  xaX  xovrö«  impt.'/jXT)«  is  X^*P^» 
ftypeö«  6e  itapd  irXcüpöv  Ittttoo  iiXdiifioc,  xol  xaxÄ  fmorrzoij  7rapi^pT7)VTat  xpei«  ^ 
TcXeiouc  dfxovTEc,  irXaTeTc  (a^  alnt^i,  o6x  diroS^ovre^  ht  ^opdToov  fi^Y^^o^.  KpdvT] 
oi  xal  0(&paxe«  6p.oio9<  toU  ite^oTc  Snaocv. 

3)  lieber  die  Bewaffnung  der  griechischen  Reiter  s.  Rüstow  und  Köchly 
S.  136. 

4)  Yeget.  1,  17  und  mehr  bei  Lips.  3,  7. 

5)  Lipsius  a.  a.  O.  Von  dem  strator  wird  in  der  Periode  der  Kaiserzeit 
die  Rede  sein. 

6)  Varro  de  l.  L,  5,  91.  Turma  terima  (£  in  V  dbiit)  quod  ter  deni 
tquites  ex  tribus  trämbus  TiOensium^  Bamnium,  Lueerum  fiebar^t.  Itaque  primi 
siTigtUarvm  deeuriafum  deeuriones  dicti:  qtä  ab  eo  in  singulis  turmis  sutU  etiam 
nunc  terra.  Quos  hi  primo  admmistros  ipsi  sibi  adoptabant,  opU<mes  vocari  coepti, 
quos  nunc  ptopter  ambitionea  tribuni  fadunt,  Festus  p.  355^.  Polyb.  6,  25,  1. 
Isidor.  Orig,  9,  3,  51. 

Som.  Alterth.  V.  22 
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«in  vexUlum.^)  Vegetius  rechnet  die  turma  zu  32  Reitero  und 
einem  decurioj  im  Gänsen  also  auf  33  Maiin;^]  und  soidie  Tür- 
men, in  welchen  die  Officiere  überzählig  sind,  kommen  auefa 
schon  früher  vor. 3)  Die  Turme  stand  in  drei  Gliedern,  in  wel- 
chen der  decurio  und  optio  die  erste  und  die  letzte  Stelle  ein- 
nahmen; auch  sie  hat,  wie  der  Hanipulus  der  Legion,  entweder 
geschlossene  oder  geöffnete  Rotten;  die  ersteren  bei  der  An- 
wendung des  Chocs,  welche  in  früherer  Zeit  häufiger  vorkam, 
als  später,^)  wenn  man  durch  den  gemeinsamen  Stoss  der  Lan- 
zen und  die  Heftigkeit  des  Anpralls  die  feindliche  Linie  zu  durch- 
brechen beabsichtigte;^]  die  letzteren  im  stehenden  Gefecht,  in 
welchem  zur  Wendung  des  Pferdes  und  zum  freien  Gebrauche 
der  Waffen  dem  Reiter  der  gehörige  Raum  gelassen  werden 
musste.  Die  Anwendung  der  Reiterei  im  stehenden  Gefechte^ 
führte  im  J.  543=sSm  v.  Chr.,  als  der  ausgezeichneten  campani- 
schen Reiterei  gegenüber  die  Schwäche  der  römischen  fühlbar  wurde, 
zu  einem  eigen thümlichen  Verfahren.  Man  organisirte  eine  neue 
Gattung  leicht  bewaffneter  Fusssoldaten ,  die  velites^  zu  dem 
Zwecke,  dass  dieselben  in  den  geöffneten  Rotten  de^  Türmen 
aufgestellt,  zwischen  den  Pferden  kämpften,  beim  Angriffe  und 
Rückzuge  aber  hinter  dem  Reiter  auüsassen^^j    eine  Einrichtung, 

1)  Veget  2,  14. 

2)  Veget.  2,  14. 

3)  So  bei  Liv.  43,  14  eine  ala  von  330  Mann.  In  der  Legion  der  späte- 
ren Kaiserzeit  (Veget.  2,  6)  gehören  zu  jeder  Cohorte  66  equitei,  also  zvei 
turmoe  zu  33  Mann. 

4)  Liv.  4,  33.  8,  30.  Equea  etiam  auciore  L.  Cominio  iribuno  mUUmn, 
qui  aliqtiotiena  impeiu  capto  perrumpere  non  poterat  hosiium  agmerif  detraxU  frt- 
w>9  tquM  atqu€  ita  eoneitaU>s  calcarübut  permiüt,  %ii  «tcstinere  tos  nulla  vis  pouei  - 
per  arma  per  viroa  late  siragem  dedere.     10,  5.  14.  41. 

5)  Liv.  40,  40.  DupUcaU  iurma$y  inquU  (Flaccus),  duarum  Ugionum  equi- 
ie$y  et  permitUie  equoa  in  euneum  hosUum^  quo  noitro«  uryent.  Id  cum  maiOTt 
vi  eqttorwn  fadeiia  ^  ei  effrenaioe  in  eoe  equoe  imnäUitisi  quod  eaepe  Bomamof 
eqtUUe  cum  magna  laude  feeieee  eua  memoriae  proditum  eet.  I>icU>  paruenmt. 
detrcuiUaque  frenia  bia  ttUro  citroque  cum  magna  atrage  hoatiumy  infraetie  ommUnu 
haatia^  tranaeurrerunt.  Sallust.  Jug.  101.  Interim  SuUoj  quem  primum  &ojtu 
attigerantf  cohortaiua  auoa,  turmatim  et  quam  maxume  eonfertia  equia  ipae  aliiqut 
Mauroa  invadunt. 

6)  Liv.  31,  35.  equüeaf  ut  aemel  m  hoatem  evecti  aunt,  atantibua  tquia,  par- 
tim ex  ipaia  equiaj  partim  deailientea  immiaeenteaque  ae  pedit&ua  pugnabamt^ 

7)  Liv.  2i6,  4.  Inita  tandem  ratio  tat,  ut,  quod  viribua .  deeraiy  arte  aequa- 
reUsr,  £c  omsnibua  legionibua  decti  awU  iuvenea,  maxime  vigore  ae  leoitaie  cor- 
porum  velocea:  eia  parmae  breviorea,  quam  equeatrea  y  et  aeptena  iaeula  quaUrnct 
longa  pedea  data,  praefixa  ferro  ^  quäle  haaUa  veiiiarihua  me«t.  Eo»  ata^gvloa  in 
equoa  auoa  aeeipientea  equitea  adauefeeervnt  et  vehi  poat  ae ,  et  deailire  pemiciUr, 
ubi  aignum  datum  eaaet,  —  übt  ad  eoniectum  teli  ventum  eat,   aigno  dato  veUUa 
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weiche  sich,  auch  nachdem  unter  Marius  die  velües  abgeschafft 
waren,  noch  immer  in  einzelnen  Fällen  später  als  praktisch  be- 
wahrte. 1)  Die  wichtigste  Folge  hatte  dieselbe  aber  für  die  Fuss- 
truppen  der  Legionen,  indem  auch  in  diesen  die  velües  an  die 
Stelle  der  roraHi  traten, ')  wodurch  in  zwei  wesentlichen  Punk- 
ten der  Charakter  der  leichten  Truppen  der  Legion  verändert 
w^ard.  Theils  nämlich  befähigte  die  bessere  Bewaflnung  der 
velttes  mit  parma  und  gladius  dieselben  auch  zum  Kampfe  in 
der  Nähe,*)  während  die  rorarii,  sobald  sie  ihre  Wurfspiesse 
abgeworfen,  sich  sofort  hinter  die  Linie  des  schweren  Fussvolfcs 
zurtickzogen ;  theils  aber  wurden  die  velües  ebenso  den  Manipeln 
wie  den  Türmen  als  ein  integrirender  Theil  des  Corps  einver- 
leibt^ wogegen  die  rorarn  eigene  Manipeln  mit  eigenen  Centu- 
rionen  gebildet  zu  haben  scheinen.^) 


desiliunt.  pedeatris  inde  aciea  ex  equitatu  repenU  in  hostium  equites  incurrit :    ia- 
culaque  cum  impetu  alia  super  alia  emittunt.    —    Inde  equitatu  quoque  superior 
Romctna  res  fuit.     Jnstitutunij  ut  velHes  in  legiorUbus  essent.     Auctorem  peditium 
eq^iU    tmmisetndorum    centurionem    Q.  Nctvium  ferunt.      Valer.  Max.   2,  3,  3. 
Velitum  usus  eo  hello  prünum  repertus  est.     FYontin.  Strat.  A,  7,  29.     Isldor. 
Orig.  9,  3,  43.     Nonins  p.  552  M.     Festi  epit.  p.  28.      Veiites  diewitur  expe- 
diti  militesj    quasi  volantes.      Die  Notiz   des  Livins  Ist  so  ungenau,    wie    das 
Meiste,  was  er  von  dem  Milit&rwesen  beibringt.     Denn  theils  ist  seine  Beschrei- 
bung der  Waffen  sonderbar  genug,  da  er  den  damals  erst  ins  Leben  gerufenen 
veiites    eine  Juista    mit    einer   8pitze  zuschreibt,    quäle  hastis  velitaribus  inest^ 
woraus  man  eben  nichts  lernt,  als  das»  er  den  Begriff  einer  hasta  velitaris  noch 
als  belunnt  voraussetzt;   theils  redet  er  schon  in  früheren  Büchern  mehrmals 
von  veMUs,  die  es  vor  211  doch  nicht  gab.     21,  Ö5;    23,  29,  3;   24,  34,  ö. 

1)  Weil  bei  den  Germanen  der  Gebrauch,  pedites  unter  den  equites  kämpfen 
zu  lassen,  üblich  war  (Oaes.  B,  6,  1,  48.  Equitum  miUa  erant  sex ^  totidem 
numero  pedites  ^?eloeissimi  ac  forUssimi^  quos  ex  omni  copia  singuli  singulos  suae 
salutis  causa  delegerant:  eum  his  in  proeliis  versabantur.  Ad  eos  ae  equites  re- 
cipiebani:  hiy  si  quid  erat  durius,  concutrebant  ^  si  qui  graviore  vulnere  aecepto 
equo  decideraty  cireumsistebant:  si  quo  erat  longius  prodeundum  aui  ederius  reci" 
piendum,  tanta  erat  horum  exereitatione  celeriias,  ut  i^is  equorum  sublevati  cur- 
sum  adaequarent.  Vgl.  Tac.  Germ.  6),  so  bediente  sich  auch  Cäsar  dieser  ge- 
mischten Truppengattung,  die  er  aber  aus  Germanen  bildete  B.  O,  7,  65;  8, 
13.  Im  Bürgerkriege  liess  er  mit  Erfolg  ein  ähnliches  Manoeuvre  ausführen.  B.  C. 
3,  75.  Auch  Vegetius  empfiehlt  einer  stärkeren  Reiterei  gegenüber  dies  Ver- 
fahren. 3,  16.  Quod  si  equites  imipares  fuerintf  more  veterum  veloeissimi  eum 
srutis  levibus  pedites^  ad  hoc  ipsttm  exercitatif  iisdem  miseendi  mnt,  quos  expeditos 
veiites  nominäbant. 

2)  Dass  die  Worte  des  Livius:  Institutum,  ut  veiites  in  legionibus  essent 
von  dieser  allgemeinen  Einführung  der  velUes  zu  verstehen  sind,  wird  wahr- 
scheinlich durch  den  Umstand,  dass  die  rorarii  später  nicht  mehr  vorkommen, 
und  durch  Livius  selbst,  der  30,  33,  3  sagt:  velitibus  (ea  ttmc  levis  armatura 
erat}. 

3)  Liv.  31,  35:  vdites,  emissis  haitis^  eominus  gladiis  rem  gerebant.  38,  21, 
12.  et  cum  eominus  venerant^  gladiis  a  velitibus  trueidabantur. 

4)  S.  hierüber  weiter  unten. 

22* 
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SchiHbi-  2.     Zur  Zeit  der  Republik  stand  die  Legion  in  der  Sdilacht 

regelmässig  in  drei  Treffen,  von  denen  das  erste  die  hattati, 
das  zweite  die  principes,  das  dritte  die  triarii  formirten.')  Die 
30  Manipeln  der  guozcn  Legion  nahmen  im  Vertialtniss  xu  ein- 
aoder  eine  schachfürmige  Stellung  (die  Form  des  quincuna:]  ein : 
die  10  maniptüi  hastatorum  standen  in  erster  Linie,  getreODt 
durch  Intervalle,^)  welche  ihrer  Fronte  gleich  wareD,^)  hinl«r 
den  Inlervailen  dieser  Linie  die  10  mimipuli  principum,  binler 
den  Intervallen  der  principes ,  also  im  Rucken  der  Haaipeln  der 
ersten  Linie,  die  10  manipuli  trtariorum. 

I — II — II — inziiziicziLrricziizziizzi 


Gelaog  den    Haslaien  die  Entscheidung  der  Schlacht  nicht, 

1)  Liv.  8,  8.      Vbi  hii   ordteihu    txtnitai    irutnuitut  aui,    hutofi   oomtwii 
primf  pugnam  iiübant.      Si  hattati  profligart  Atulon  non  po*Mni,    ptiU  prCHO  eu 

T<lro  cedtiiUi  in  fntcnpoUa  ordinum  prmeipf  rteipUbant,     Tum  prmdptttn  piip<u 

erat :  hastati  itqMtbantur.     Triarii  nib  vexiUii  eomldtbant  linittn  enre  porrtdo. 

Kula  innixa  httmerit  haila  lubtreeta  aupide   in  terra  fixa  haud  teeui  quam  roUa 

laepla  inluHrtret  oclu,   tenentet.     Sl  apud  princlpet   qvaque   haud  moU»  protprrt 

tuet  pvgnatum ,  a  prima  aeii  ad  triarioi  lauim  rcfertbantur :    mde  rem  ad  Iria- 

rio)  TcdüiK,  mm  tuiorolur,  proverbio  increbuit.    Triarii  eoniurgtnUe  tibi  m  iMer- 

mMa  ordimim  luorum  prlneijiei  el  hattaioi  rtetpiuent ,  exlanplo  eonpreuü   onü- 

nibu*  celul  claud^tml  tiioi,    unoju«  continaUi  agmlne  iam  nuUa  ipe  pott  rrlielo 

in  hotttm  incidtbant.   —  30,   34   von  der  Srfalicht  bei  Zun*;     llaqvt,    qvi  prinä 

eront,  hattaU,  —  itquente»  hoittm,   et  (ijTna  et   ordmti  eonfiiderunt,     prinelpiai 

qvoque  ligna  flueluari  eoeptrartt,  vagam  ante  k  etmettdo  acitm.  —  Qtiod  Siipki 

Üil  vidit,  Tteeptui  propere  conere  haitalit  iiuail  et  —  prineipet  (rlaruMgue  in  eor- 

ntio  Indueit.      Wenn  Llv.   33,   &  sagt:     Nova    de    integro    exorta  pugna   ttt,    wm 

ttla  ordinata  per  principes  kattatoiiiut  nc  triarioi,  so  Ist  diB  ein  ungeniaer  Aos- 

dmck,  in  welchem  die  hatlaü  und  prmeipei  zuauamen  als  ein  Guiies  bozeicluiet 

werden,  ohne  diu  *ut  ibre  Stellung  zu  einindei  Kückaicbt  geuommen  wird.     S. 

Alschefikl  za  d.  SC.     Bei  LIt.  30,  6  iaC  aber  zu  lesen.-  Bomanoi  principe«  pcM 

boMatorum  prima  ligna,  in  luiajdiu  triarlot  eorMtluU,  wie  denn  aucb  Polyb.  14, 

8  voQ  denelbao  Schlacht   sagt:    i  fxrv  ouv  üijkXiq^  AiiKSii  xircd  t&  icup   o^iroü 

E9cit  £ftT|xt  npdiTDi  [j,Ev  Td;  Tön  dardrcnv  STjpuilat,  jnl  hk  TaCiTai(  Tat  tö»  — pt;- 

icinatv,  TEXeutolat  ö'  ini<Ki\ae  xatiTH-^  -ni^  tüv  Tptapimv.    Ebenso  in  der  Schlacht 

i  Zama  Liv.  30,  32,   11.     Imtrvit  itirvie  prfnux  hattalos,   poet  tot  prnKipei, 

irfji   porirenKon    oejem  clauiit,    äbereiabtimmend    mit  Polyb.   1!),  9.     Feniei 

r.  3T,  39,  8;    10,   14:    nee   niitifMre   fron»  prima  tarn   lonfum  eeriamen   — 

tuiwet,  nf  teeunda  aeie»  iuani  eomulii  in  primiiFn  fueeeuüut.    34,  15. 

3)   Fioe  patente»  fnter  manipuloi   LIt.  30,  33.    Intervalla  inttr  ordtnei  10, 

Vgl.  8,  8.     intercuUd   ortJinum.     10,  37.    data   inttr   ordine»   via.     10,  41. 

FKJuntur  inier  ordinei  viae.     Polyb.   16,  9.    tä  iiaavtfliMTa  töiv  nj^natöv  n.  ö. 

3)  Dies  ist  EWU   nicht  Dbecllefert,    aber  mit  Nait  S.  120  achon  dMwegen 

lunehmen,  weil  die  Maalpeln  doich  die  ZwlsebenTiume  sich  zniQckiogen  und 

rrückten. 
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so    zogen    sie   sieh   durch    die  Intervalle  der  principes  zurück, 
während  die  prindpes   durch  die  Intervalle  der  Hastaten  vor- 
rückten;  die  Triarier  blieben  in  ihrer  Position,    indem   sie  sich 
kniend  mit  ihren  Schilden  deckten.     Erst  wenn   auch  die  prin- 
cipes wankten  und  sich  zurückzogen,  erhoben  sie  sich,    und  die 
hastati  und  principes  in  die  Intervalle   ihrer  Manipeln    nehmend 
rückten   sie   mit  diesen    in   geschlossenen   Gliedern   zum  Angriff 
vor.     Es  war  eine  Ausnahme,  wenn  Scipio  in  der  Schlacht  bei 
Zama,   um   den  Elephanten   der  Carthager   einen  Durchgang  zu 
öffnen,  die  schachfbrmige  Stellung  aufgab  und  die  Manipeln  der 
drei  Treffen  in  gerader  Linie  hintereinander  stellte.^)     Was  die 
velites  betrifft,  so  nahmen  diese  beim  Aufmarsch  die  beiden  letz- 
ten Glieder  des  Manipulus  ein,  so  dass  die  Intervalle  der  Mani- 
peln  frei  waren.     Beim  Beginne  der  Schlacht  konnten   sie  ver- 
schieden verwendet  werden.     Das  einfachste  Manöver  war  fol- 
gendes :    der  Manipulus  von  80  Mann  Front  hat ,    auf  den  Mann 
3  Fuss  gerechnet,  60  Fuss  Breite;  dieselbe  Breite  hat  das  Inter- 
vall.    Von  den   velites,    welche   die  beiden    letzten  Glieder  des 
Manipulus,  ebenfalls  zu  20  Mann,  büden,  nttmlich  in  jeder  Cen- 
turie  zwei  Glieder  zu  10  Mann,    rücken  die  der  ersten  Genturie 
rechts  in  das  Intervall  ein,  wo  sie  wieder  in  zwei  Gliedern  zu 
40  Mann  stehen;    die    der    zweiten   Genturie    marschiren   links 
heraus  und  stellen  sich  in  der  Front   ebenfalls  in  zwei  Gliedern 
zu  10  Mann  auf.     Sie  füllen  also  auf  jeder  Seite  des  Manipulus 
das  halbe  Intervall,  dessen  andere  Hälfte  die  velites  des  neben- 
stehenden Manipulus  einnehmen. 
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1)  Polyb.  15,  9.  Tzli^s  6  (xiv  IlöirXioc  fdr^xe  xdc  TdJJct;  töv  I5(a>v  5uvdfjiea>N 

uaotv,  iitX  hi  toü;  irpl^iita«,  Ti(klc  täc  oirelpa?  o6  xaTÄ  xö  töv  i:p({>Ta)V  orjfAauüv 
oidiaT7)pia,  xadciTrep  ffto«  iorl  toi;  Tooptabu,  dXXol  xaxoXX'/jXouc  iv  dizoordati  hta 
th  TtX-Jjftoc  Twv  irapd  toT;  ivavrioi;  ^Xe^dvrcov.  TcXcuTatou«  V  iiriotTjöe  xoü; 
xpiap(oi>c.  LMua  ist  hier  wieder  ungenau,  indem  man  ihn  so  verstehen  kann, 
als  waren  die  Interralle  zwischen  den  Manipeln  eine  Erfindung  des  Scipio,  wäh- 
rend das  Neue  In  der  Stellung  nur  darin  bestand,  dass  die  Intervalle  in  gerader 
Linie  fortliefen,  und  die  Manipeln  nicht  schachförmig  standen.  Liv.  30,  33. 
Non  eonfertoB  autem  eohortes  anU  8ua  quamque  Signa  insiruebatf  std  manipulos 
aliquantum  inter  u  distantes,  ut  esni  Bpatium,  quo  elephanti  hoBthm  aeeepti  nihil 
ordineB  turbarent. 
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Soll  das  Intervall  wieder  frei  werden,  entweder  um  die 
Elephanten  der  Feinde  durchzulassen,  oder  um  den  Manipeln 
zum  Oeffnen  der  Rotten  Raum  xu  gewähren,  in  weldiem  Falle 
der  Manipulus  statt  60  Fuss  420  Fuss  Breite  bedurfte,  so  ziehen 
sich  die  velites  in  ihre  alte  Stellung  zurück.^}  Polybius  be- 
schreibt dieses  Manoeuver  so,  dass  die  velites  aller  drei  Treffea  zu 
gleicher  Zeit  vorrücken ;  in  diesem  Falle  pflegten  sie  aber  (uad 
dies  ist  die  zweite  Art  ihrer  Verwendung)  in  einer  doppelten^) 
Tirailleurlinie  vor  der  ganzen  ersten  acies  den  Kampf  zu  eröff- 
nen, ^j  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  diesem  Falle, 
wie  bei  der  spISter  zu  erwähnenden  Verwendung  der  velites  zum 
Vorpostendienste,  ihnen  ein  eigener  Commandeur,  den  sie  sonst 
nicht  haben,  gegeben  ward.^j 
Mtetiffnani.  Eine  besondere  Schwierigkeit   macht  in  Bezug  auf  die  drei- 

fache Schlachtordnung  die  Stellung  der  signa  (Fahnen)    und   der 
von    derselben    abhängige  Begriff  der    antesignanu^]     Zunächst 


1)  Polyb.  15,  9.  tot  hz  Äiaon^juata  t&v  irpdkov  07][xaiö>v  dveirXf^pnoe  Tal; 
T&v  ^pootpou.dx«»*'  OTceipatc ,  nöpa^'^felXa;  xoutoic  'Rpoxivouvc6eiv '  idv  oe  ixPio- 
Ccovrai  Ttattt  tt?]v  t&v  9T)p(a}V  laoSov,  dlico^wpeiv ,  tou;  uiv  xaTaTOYOövca^  ^lat 
Täv  in  66^(ac  ^laoTTjf&aTarv  eu  TouitiooD  T?jc  ^Xt^c  ^uvafxew;  (es  scheinen  also 
alle  v€lite$  aller  manipidi  den  Kampf  eröffnet  za  haben),  tou<  oe  neptxaxaXafi- 
ßavopi^vou;  el;  rd  TrXdfia  itap(aTao0a(  5ta<Tr/){xaTa  xaxd  tdc  07]fjiaiac.  Die  Tzkd- 
fia  ^taoTiQpiaTcc  sind  die  Querschnitte  der  acies  j  d.  h.  die  Zwischenräume  zwi- 
schen den  drei  Treffen ;  die  veliUa  zogen  sich  also  hinter  den  manipulus  zavüek, 
ZQ  dem  sie  gehörten.  Vgl.  Liv.  23,  29.  velitum  pars  tnter  anUsigjMnos  loeaiaj 
pars  posi  signa  accepta.  Frontin.  Str.  2,  3,  i6.  (Scipio)  ed  ipsa  mtervaUa  (zwi- 
schen den  Manipeln]  expeditis  veUtihtu  impUvit,  ne  inUrluetret  aeies.  Liv.  30, 
33,  3.  and  das.  %  14  resilierUes  enim  ad  manipulos  velites.  Wie  die  leichten 
Truppen  sich  durch  die  Intervalle  zurückziehen,  beschreibt  auch  Onosander 
Strat.  19. 

2)  Dies   ist  noch  heute   gebräuchlich   und  hatte  im  Alterthum  noch  mehr 
Innern  Grund,  da  der  eine  Mann  an  dem  andern  eine  Deckung  hat. 

3)  Liv.  38,  21;  arUe  signa  modico  intervallo  velites  eunt.  Polyb.  2,  30; 
3,  73;     11,  23. 

4)  Ein  Beispiel  wird  dies  erläutern.  Eine  preussische  Compagnie  besteht 
aus  2  Zügen  zu  3  Gliedern.  Das  dritte  Glied  besteht  aus  Schützen.  Man 
kann  auch  3  Züge  zu  2  Gliedern  formiren,  in  welchem  Falle  der  dritte  Zug  aus 
den  Schützen  gebildet  und  von  einem  Lieutenant  commandirt  wird.  Ein  Ba- 
taillon hat  4  Compagnien.  Wenn  die  4  Schützenzüge  des  Bataillons  zusammen^ 
rücken,  so  übernimmt  einer  von  den  4  Hauptleuten  des  Bataillons  die  Fühmng 
derselben;  und  wenn  die  12  Schützenzüge  des  Regiments  in  Thätigkeit  treten, 
führt  sie  der  vierte  (überzählige)  Stabsoffleier. 

5)  Lipsius  de  mil.  Rom,  4,  3  versteht  darunter  die  hasiatif  Salmasios  L  L 
p.  33  ff.  für  die  Periode  vor  Marias  die  hastati  und  priTicipeSj  für  die  Zeit 
nach  Marius  leichtbewaffnete  Truppen,  was  entschieden  falsch  ist;  Schale  in 
Graevii  thes.  ant,  Rom.  X.  p.  1052 — 1055  die  prima  acies  ^  also  die  haitatif 
ebenso  Le  Beau  a.  a.  0.  29  p.  387.     Rösch,  Gommentar  S.  56  nimmt  an,  dass 
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fragt  es  sich,  ob  man  unter  den  signis,  von  welchen  die  ante- 
signani  ihren  Namen  haben,  Signa  legionum  oder  signa  mani- 
pulorum  y erstehen  soll,  und  diese  Frage  ist  für  verschiedene 
Zeiten  verschieden  zu  beantworten.  In  der  zweiten  Periode  des 
römischen  Kriegswesens,  d.  h.  seit  Marius,  ist  der  Adler  das 
Signum  legionis;  er  steht  in  der  Schlacht  in  der  ersten  Linie 
unter  Aufsicht  des  prinUpilus,  d.  h.  des  ersten  Centurio  der 
ersten  Gehörte  ;^)  die  antesignani,  welche  bei  Cäsar  vorkommen,, 
scheinen  ein  ausgewähltes,  zu  besonderen  Zwecken  formirtes 
Corps  innerhalb  der  Legion  zu  sein, 2)  welches,  aus  der  acies 
vortretend,  entweder  einen  das  Terrain  beherrschenden  Platz 
besetzt,^]  oder  den  Kampf  eröffnet.  Ihr  Name  könnte,  wenn  er 
damals  erst  aufgekommen  wäre,   auf  den  Adler  der  Legion  oder 


der  Adler  in  der  Zeit  der  dreifachen  Manipularstellong  bei  den  prineipes  ge- 
standen habe,  und  dass  deshalb  die  hastatt  anteaignani  heissen,  und  anf  die 
Legionafahne  beziehen  alle  genannten  Schriftsteller  den  Ausdruek. 

1)  Valer.  Max.  1,  6,  11  vom  Partherzage  des  Crassus:  AquUarum  altera 
vix  eonoeüi  a  primipilo  potuit.  Tac.  Hist,  3,  22.  ipsam  aqtUUmt  Atüius  VeruSj 
primipiU  eenturio,  —  seroaiüerat.  Plin.  H.  N.  14,  1,  19.  Ceniuriofwm  in 
mofku  vitU  et  ophno  praemio  tardos  ordine»  ad  Untas  perdueit  aquiUu.  Juvenal. 
14,  197.  Vi  loeupUtem  aquilctm  tibi  sexageaimus  annua  Adferat.  Veget.  2,  8. 
centurio  primipili,  qui  —  aquilae  praeerat.  Renier  Inscr.  de  l'Algirie  4073: 
SattoniuB  Jueundu8  primipUAU,  qui  primu3  legione  renovata  aput  aquilcan  vitem 
potuit. 

2)  Lange,  hhi.  mut.  rei  mil.  p.  19.  Rüstow,  Heerwesen  nnd  Kriegführnug 
Casar's  S.  19.  Dass  die  antesignani  des  Cäsar  keine  leichten  Truppen  waren, 
wie  Salmasius  annahm ,  zeigt  Cäsar  B.  C.  1,  57.  electos  ex  Omnibus  legionibus 
forti88imo$  virosy  ante$ignano8,  eenturionea  Caesar  ei  etassi  adtribuerat.  Quintil. 
deel.  3  extr.  Pone  in  prima  aeie^  pone  ante  signa  (^fortiter  dixerim")  non  inter 
tirones.  Endlich  Veget.  2,  2,  der  sie  unter  die  gravis  armatura  rechnet.  Cä- 
sar pflegte    aus   der  Legion   eine  Anzahl  Leute   auszuwählen ,    welche  expediti, 

d.  h.  ohne  Gepäck  waren,  um  sie  für  augenblickliche  Fälle  brauchen  zu  können. 
B,  Afr.  75.  namque  expeditos  ex  singulis  legionibus  trieenos  milites  esse  iusserat. 

e.  78.  Quod  ubi  Caesar  animadvertit,  CCCj  quos  ex  legionibus  hcU>ere  expeditos 
consuerat,  ex  proxima  Ugione  —  iuhet  equitatui  suecurrere.  Diese  hält  Lange 
mit  Tieler  Wahrscheinlichkeit  für  identisch  mit  den  antesignani.  S.  B.  C.  3,  75. 
Huic  suos  Caesar  equites  opposuit  expeditosque  antesignanos  admiscuit  CCCC. 
3,  84.  Superius  tarnen  instituium  in  equitibus  —  seroabatj  uf,  quoniam  numero 
multis  partibus  esset  inferior^  adulescentes  aU^e  eospedttos  ex  antesignanis  electis 
ad  pemicitatem  armis  inter  equites  proeliari  iuberet.  Von  den  manipulares  unter- 
scheidet sie  auch  Cic.  Phil.  5,  5,  12.  Anteaigntmos  et  manipulares;  und  sie 
scheinen  auch  von  Onosander  c.  22  gemeint  zu  sein:  iyixm  hi  ttou  (i  oTpoctT]- 
YÖ«)  xal  OTpaTitibtac  Xo^aöa« ,  I6ia  TCTo^fA^ooc  dizo  t^?  ^pdiXa-pfO? ,  dboirep  itpi- 
^pouc  Toü  icoXsfxou,  irpöc  tä  xaTaitovoupieva  [li^ri  trfi  h\)^d[>£mit  tv  iZ  ETOifiO'j 
Toi^C  iTcixoupTjoovTac  iizdf^.  In  der  spanischen  Inschrift  des  Jahres  163  C.  I.  L. 
II  n.  2552  kommt  ein  Juli(us^  Juli^antu)  antesign(anus)  leg(ionis  VIT)  vor, 
woraus  ersichtlich  ist,  dass  die  antesignani  auch  dieser  Zeit  einen  besonderen 
Truppentheil  der  Legion  bilden. 

3)  Caes.  B.  C.  1,  43:  unius  Ugionis  antesignanos  procurrere  atque  tum 
tumulum  oceupare  iubet. 
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auf  Signa  cohortium  Bezug  haben.  Allein  in  der  Periode  Tor 
Marius,  in  welche  die  Entstehung  des  Namens  fidlt,  gab  es 
weder  Gohortenfahnen  noch  Legionsadler, ^)  und  wenn  Livii^ 
mehrfach  das  erste  Treffen  durch  den  Ausdruck  prima  signa  be- 
zeichnet,^) so  sind  darunter  die  signa  mampulorum  zu  versieben. 
Von  diesen  haben  die  aniesignani  ihren  Namen.  ^  Sowohl  bei 
dem  Marsche^]  als  bei  dem  Angriff  in  geschlossener  Golonne^, 
gehen  diese  signa  voran,  im  ersten  Gliede;  in  der  statarisdieD 
Schlacht  aber,  in  welcher  der  Soldat  im  Einzelkampf  ausfällt 
und  sich  zurückzieht,  <>)  stehen  sie  hinter  der  Front,  d.  h.  hinter 
dem  letzten  Gliede   des  Manipulus,^)    und  bezeichnen  die  Linie 

1)  Plin.  N.  H,  10,  16 :  BomanU  eam  (aquÜam)  UgiorUbut  Gahu  Marhu  in 
necundo  eon$ulatu  auo  proprie  dieavtt.  Erat  et  antea  frima  cum  ^[uatuor  oBu: 
lupi,  minotauri,  equi  aprique  tingulo»  ordine$  anteibant,  Paucis  ante  anni$  aola 
in  adem  portari  eoepta  traty  reUqua  in  ciutrit  reUnquebantur.  Mafia»  in  ioUmn  ta 
abdicaoit.  Es  Ist  nur  ein  Anachronismus  des  Dlonys.  10,  36,  wenn  er  im  J. 
299  ^  455  den  Siecins  Dentatns,  der  primipilu»  gewesen  war,  sagen  Uksst :  thnt 
drröv  dv60(o9dp.T]^».  Vgl.  Festi  epit.  p.  148:  Minotauri  efflgiet  inier  eiffna 
miliiaria  est,  quod  non  minua  oeeuUa  ea$e  debent  eontiUa  diicum,  quam  fuU  do- 
mietttum  eine  labyrinihua.  Festi  p.  234  a:  [Porei  efftgie$  inter  mUitari}a  aigna 
quitUiuitn  loewn  \obiinebai\.  Ob  diese  fünf  verschiedenen  »igna  irgendwie  mit 
den  fünf  Classen  zusammenhängen ,  ist  nicht  auszumachen.  Rösch,  Commeotai 
S.  62  hat  die  Stelle  des  Plinius  entschieden  missverstanden,  wie  Lange  p.  23 
nachweist. 

2)  Liv.  10,  19;  10,  41;  29,  2;  37,  39:  haaUOorvm  prima  eigna,  deinde 
prineipum  erani. 

3)  Dies  ist  auch  die  Ansicht  von  Lange  p.  19.  Besonders  deutlich  spricht 
für  dieselbe  Liv.  9,  32. 

4^  Liv.  34,  46  u.  ö. 

5)  Liv.  9,  13:  VadurU  igihtr  inproeUum,  urgente»  signiferos.  10,  9;  10,  36: 
centuricme»que  ab  signiferi»  rapta  signa  inferre.  34,  15;  et  »igna  prae  »e  f^rre, 
plenoque  gradu  ad  eastra  hoaüum  oppttgnanda  »ueeedere  iübet.  39,  31 :  Jtaque 
urgere  »igniferot  pro  $e  quitque ,  itibere  inferre  $igna ,  et  confe»tim  militem  eequi. 
Häufig  »igna  inferre  (4,  33;  35,  5),  vexUla  efferre  eaetri»  (10,  19),  »igna  eon- 
ferre  (27,  12),  aigni»' eoUatU  pugnare  (23,  40). 

6)  Dies  geschah  später,  als  die  »igna  auch  in  der  Schlacht  im  ersten  Gliede 
standen  (Tac.  Hi»t.  2,  43),  ebenfalls.  Caes.  B,  Afr.  15:  Caeaar^  — cum  onänum 
adverteretj  ordine»  »uorum  in  procurrendo  turbari  (pedite»  enim,  dtan  equite»  langt»»» 
ab  »ignia  pro»eeuntur,  latere  nudato  —  iaeuli»  vuinerabantiur  — )  edieit  per  ordine»^ 
ne  quia  miUa  ab  iigni»  IUI  pede»  longiu»  proeederet. 

7)  Liv.  22,  5:  de  integro  exorta  pugna  eat,  non  iUa  ordinata  per  pri$keipe» 
ha»taU>aque  ae  triarioa,  nee  ut  pro  aignia  anteaignani,  poat  aigna  alia  pugnant 
aeiea.  Entscheidend  ist  für  die  Stellung  der  aigna  Liv.  8,  11 :  Caeaaa  haatato» 
prineipe»que :  »trägem  et  ante  aigna  et  poat  aigna  faetam:  triarioa  poairemo  rem 
reatituiaae.  Dionysius  scheint  die  anteaignani  für  besondere  Soldaten  zu  halten, 
denen  die  Beschützung  der  aigna  oblag,  wie  später  die  Beschützung  des  Legions- 
adlers  dem  primipilua.  10,  50:  dXX^  oT  xe  Xo^^ayol  %a\  ol  icpöp^^ot  qlutöov,  ol  ^s 
r^jv  xdljiv  i^axakm6'rzt^  Icpeu^ov,  und  weiter  unten  %a\  jjircd  to&co  ol  Xo^arfoi 
TS,  div  oi  icp6{xa}roi  t&v  07]p.e(o)v,  Soot  xd  ov^fJttta  diroXoXixeoav  —  ncXixet  tou; 
a^vf^a«  direx67CT][oav.  Aus  solchen  Stellen  sieht  man,  wie  wenig  Dionysius  be- 
miiht  gewesen  ist,  von  den  Yerhältnissen  alter  Zeiten  sich  eine  Ansohauung  zu 
verschaffen. 
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der  acies  und  die  Distanzen  der  Manipeln,  und  somit  die  festen 
Punkte  der  Schlachtordnung.  In  dieser  Linie  standen  auch  die 
vexillarii  der  zweiten  Genturien,  was  nöthig  war,  wenn  der 
manipulus  seine  geöfifheten  Rotten  zusammenziehen;  in  die  ur- 
sprüngliche Stellung  eintreten  und  die  Intervalle  zum  Durch- 
marsch der  principes  frei  machen  sollte.  Die  antesignani  sind 
bei  dieser  Aufstellung  die  Soldaten  der  prima  acies  ^)  [frons 
prtma);^)  im  Beginne  der  Schlacht  (und  davon  ist  in  der  Regel, 
wenn  sie  vorkommen,  die  Rede)  die  hastati\^)  ihre  Signa  kom- 
men insofern  allein  in  Betracht,  als  sie  die  Linie  der  Schlacht- 
ordnung bezeichnen.  Die  Schlacht  steht,  so  lange  die  Signa  in 
Linie  bleiben;  sie  wankt,  wenn  die  signiferi  nicht  mehr  Stand 
halten;^)  wird  der  Feind  allmählich  zurückgedrängt,  so  avancirt 
die  ganze  Linie  [signa  promoventur)  .^)  Dringt  er  aber  vor,  so 
gelangt  er  zu  den  signis  erst,  wenn  die  antesignani  gefallen 
sind.^)  Nähert  sich  dieser  Moment,  so  rttcken  die  principes  vor, 
deren  signa  dieselbe  Linie  einnehmen,^]  und  die  nunmehr  ante- 
signani werden;  die  hasta^i  ziehen  sich  durch  die  Intervalle 
zurück.     Wenn   man  von  den  velites  sagt,   dass  sie  ante  signa 


1)  Liv.  Aj  47 :  quum  dictator  eqtdtatu  hnmiaao  antetignanos  hoitium  turbasaet. 
10,  27  bemerkt  ein  miles  ex  cmUsignanis  etwas  Im  feindlichen  Heere  Yor- 
gehendes. 

2)  Liv.  10,  14. 

3)  Aas  Liv.  8,  11  sieht  man,  dass  ante  9(gna  die  ha$tati,  poat  tigna  die 
principes  stehen.  Von  der  Schlacht  bei  Zama  sagt  Polyb.  15,  9:  xd  hi  Staonrj- 
(iATa  T<&v  TZfuiyzms  07][i.atdäv  dvcicX'/jpoioe  xatc  twv  •f^atfO\uiyjoiw  oice(pati;i  d.  h.  in 
die  Intervalle  der  prima  aeies^  nämlich  der  ftastati,.  stellte  ^ er  die  velites;  and 
dies  übersetzt  Liv.  30,  33:  vias  patentes  inter  mcmipulos  cmtesignanorwn  veliti^ 
hu8  complevit.  Ebenso  Frontin.  Strat.  2,  3,  17  von  der  Schlacht  des  Snlla 
gegen  Archelans:  Triplieem  deinde  peditum  aciem  ordinavit.  —  Postsignanis,  qui 
in  »eettnda  acte  erant  (also  den  principes)  imperavitj  ut  densos  numerososque  palos 
firme  in  terram  defigerent:  intraque  eos,  adpropinquantibus  quadrigis,  antesigna- 
norum  aciem  (d.  h.  die  hastati)  reeepit. 

4)  Liv.  8,  39:  dictator  j  übi  respectantes  hostium  anUsignanos  turbataque 
Signa  et  fluetu<mtem  aciem  vidit. 

5)  Liv.  8,  38 :  neqtu  signa  promoia  hco  retrove  reeepta  neque  reeursum  ab 
uUa  —  parte, 

6)  Liv.  24 ,  16 :  Primo  antesignani  Poenortan ,  deinde  signa  periurhata, 
postremo  tota  impulsa  acies,    1,0,  41 :  iam  prope  ad  signa  caedes  pervenerat. 

7)  Liv.  9 ,  32 :  Nee  prius  inclinata  res  est ,  quam  seeunda  acies  Bomana 
ad  prima  sigrha  integri  fessis  successerunt.  Etrusci ,  quia  niUlis  recentibus  mi&- 
sidiis  fuJUa  prima  acies  fuit,  ante  signa  circaqtie  omnes  ceciderunt.  Diese  Stelle 
zeigt  deatlich,  dass  aof  eine  Legionsfahne  die  antesignani  nicht  za  beziehen  sind. 
Liv.  9,  39:  Nihil  ab  vlla  parte  movetur  fugae.  Cadunt  antesignani  et,  ne  nth- 
dentur  propugnatoribus  signa,  fit  ex  seeunda  prima  acies.  Ab  üLtimis  deinde 
subsidiis  eietur  miUs  (die  triarii). 
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stehen,^]  so  heisst  Signum  soviel  als  tnanipulus :^)  von  den  ank- 
signani  werden  sie  ausdrücklich  unterschieden.^)  Der  AusdmdL 
postsignani  kommt  erst  in  späterer  Zeit  vor;^)  subsignanus  bat 
gar  keine  taktische  Bedeutung.^)  Die  prindpes  werden  ihre  si^ 
so  lange  sie  im  zweiten  Treffen  standen,  wie  beim  Aufmand 
im  ersten  Gliede  gehabt  haben,  und  ebenso  führten  die  triimi. 
wenn  sie  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrttckten,  ihre  sigm 
voraU;  so  dass  auch  hieraus  ersichtlich  ist,  wie  zur  Bezeichousf 
der  Stellung  immer  nur  die  prima  Signa  erwäfaai  werden.  W95 
Fom  der  (jj^  Popm  der  Signa  betrifil,  von  welcher  wir  erst  aus  späterer 
Zeit  eine  Anschauung  haben,  so  unterscheidet  man  vexühm^ 
eiue  Fahne,  welche  an  einer  Querstange  befestigt  isl,^i  mi 
Signum y  eine  Standarte  mit  einem  auf  einer  Stange  befindücheo 
festen  insigne,  Dass  die  Feldzeichen  der  Manipeln  bald  signrm^ 
bald  vexillum  genannt  werden,*^]  hat  seinen  Grund  darin,  dass 
man   beide  Formen   combinirte,    und    ein    massives   insigne  mil 

1)  LiY.  38,  21 :  ante  signa  modico  intervaUo  velites  eunt.  Ebenso  vom  pa- 
nischen Heere  *21,  55:  Harmibal  Baltares  locat  ante  signa. 

2)  S.  S.  344. 

3)  Liv.  30,  33. 

4)  Frontin.  Strat.  2,  3,  17.    Ammian  18,  8;   24,  6. 

5)  Miles  mbsignanus  heisst  in  der  Regel  ein  im  romischen  Dienst  («^ 
signU)  befindlicher  Soldat ,  nnd  zwar  ein  Soldat  der  Legion  im  Gegensatze  z^ 
den  Anxiliaren.  Tac.  Hiat.  1,  70;  4,  33.  Indessen  bemht  auch  dieser  Ad»- 
druck  auf  einer  bestimmten  Stellung  der  signa ,  von  welcher  weiter  untefl  die 
Rede  ist,  und  stibaignani  sind  ursprünglich  Leute,  welche  der  Fahne  folgen. 

6)  So  beschreibt  Plutarch.  Fab.  15  die  Fahne,  welche  beim  Beginne  der 
Schlacht  auf  dem  praetorischen  Zelte  ausgehängt  wurde  (yexiUum  proponen  Cati. 
B,  G.  2,  20.  B.  Hiap,  28.  B.  Alex.  45)  und  auch  wahrend  der  Centoriii- 
comitien  in  aree  ponebatur  (s.  Liv.  39,  15.  Fest!  ep.  p.  103.  Macrob.  Sä. 
1,  16,  15),  als  einen  ^''^cbv  «öxxtvoc  bizip  rfjc  ar^arr^fiXT^^  axTjvijc  6iarcctv^}i£>*^ 
Vexillum  erklärte  man  als  Diminutiv  von  vertun  (Serv.  ad  Aen.  8,  1.  Festi  ep. 
p.  377  M.  Isidor.  Orig.  18,  3.  Priscian.  3  p.  blo),  oder  velum  als  eine  Za- 
sammen Ziehung  aus  vexillum.  Cic.  Oral,  45,  153.  Man  hatte  weisse,  io'>^ 
und  später  auch  purpurne  vexilla.  Serv.  1.  1.  Capitol.  Qord.  8.  Fahoea. 
welche  unmittelbar  am  Fahnenstock  befestigt  sind,  finden  sich  im  romiKbes 
Heere  nicht,  wohl  aber  in  Uuteritalien  und  namentlich  in  Campanien.  So  ni 
den  Wandgemälden  der  (iräber  in  Paestum  (Posidonia).  S.  Heibig  Dipinti  «ii 
Pesto  Aunali  1865  p.  262  ff.  Monumenti  VUI  pl.  21  und  auf  Vasen,  MilüD 
Peint,  de  Vaaes  I,  13.  Ueber  die  aigna  s.  La  Chausse  de  sign,  milit.  in  Gne^- 
Thes.  Ant.  Rom.  X  p.  1528  ff.  Spanheim  de  praest.  et  usu  num.  II  p.  231  i 
Le  Beau  a.  a.  0.  XXXV.  Creuzer  R.  Ant.  S.  .369.  Lange  a.  a.  0.  p.  23 
47.  89.  Habel  über  die  Feldzeichen  des  Rom.  Heeres  in  Annalen  f.  Nassit}. 
Alterthumsk.  II,  3  S.  118.     Rein  in  Pauly's  Realeuc.  VI,  S,  1179.  2542. 

7)  Signa  manipulorum  Liv.  26,  5;  27,  14  u,  ö. ;  vexiUa  manipuUman  U^ 
S,  8.     Tac.  Ann.  1,  20  u.  5.     Umgekehrt  haben  die  equitea  gewöhnlich  rez^ 
(s.  oben  S.  338.     Liv.  8,  39.     Tac.  Ann.    2,   52.   Columna  Antonin.    tab.  51 
Kellerm.  Vig.  215)  und  dennoch  kommen  aigniferi  equitum  vor.     KeUerm.  Vif 
106.  214.  217.  227. 
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einem  FShncben  verband,    wie   denn   selbst   an    dem  späteren 
Legionsadler  sich  noch  das  vexillum  findet.^] 

3.  Die  grossen  Yortheile,  welche  die  Manipularstellung  im  AUm&hiiche 
Vergleiche  mit  der  Phalanx  durch  die  Unabhängigkeit  von  einem  der  Manipu- 
bestimmten  Terrain  .und  durch  die  leichte  Beweglichkeit  der 
kleineren  Truppenkörper  gewährte,  hat  Polybius  48,  9 — 45  aus- 
führlich entwickelt.^)  Sie  traten  namentlich  hervor  in  den  ma- 
cedonischen  Kriegen.  So  wenig  der  geschlossenen  macedonischen 
Phalanx  zu  widerstehen  war, 3]  so  gewährten  doch  in  der 
Schlacht  bei  Pydna  die  durch  ungleiches  Vorrttcken  auf  un- 
ebenem Terrain  in  der  Phalanx  entstehenden  Lücken  den  Ma- 
nipeln  einen  geeigneten  Angriffspunct;^)  in  diese  Lücken  ein- 
dringend konnten  die  Manipeln  nach  drei  Seiten  Front  machen, 
und  so  die  Phalangiten  von  der  Flai&e  angreifend,  die  ganze 
Stellung  zersprengen.^)  Ueber  die  Art,  wie  diese  Reformation 
der  Taktik  vor  sich  ging,  und  über  die  späteren  Umgestaltungen, 
welche  sich  daran  knüpften,  fehlt  es  an  jeder  genügenden  Auf- 
zeichnung. Die  Namen  der  hastatij  principes  und  triarii  waren 
schon  dem  Yarro  ein  Räthsel.^)  Die  hastcUiy  von  der  hdsta  be- 
nannt, ?)  haben  zu  Polybius  Zeit,^)  und  nach  Livius  Darstel- 
lung schon  weit  früher,^)  nicht  die  hasta^  sondern  das  pilum; 
die  principes y  deren  Name  offenbar  davon  herkommt,  dass 
sie   in  erster  Reihe   kämpften,  ^^)    und  deren  glänzende   Bewaff- 

1}  Columna  Antoo.  tab.  15. 

2)  Aus  ihm  Liv.  9,  19:  üla  phalanx  immobUis  et  tmiua  generU;  Romana 
aciea  distinetioT ,  ex  pluribus  partibiL8  constaru^  faeilU  parüetdi  qwicunque  opus 
eiset j  faeilis  iungenti. 

3)  Polyb.  18,  13.     Plut.  Aemil.  Paul.  20, 

4)  Plutarcb.  1.  1.    Vgl.  Liv.  44,  41. 

5)  Nast  a.  a.  0.  S.  74. 

6)  Vajrro  de  l.  L.  5,  89:  Hastaü  dicti,  qui  primi  hasüs  pugnäbant;  pilani, 
qui  pilis;  principes^  qui  a  prineipio  gladiis:  ea  post  commutata  re  militari  minus 
iUustria  sunt.  d.  b.  diese  Namen  sind  nach  Veränderung  des  Kriegswesens  nicbt 
mebr  ganz  deutlich. 

7)  Ennius  bei  Macrob.  Sat.  6,  1,  52:  Hastati  spargttnt  hastas,  fit  fetreus 
imber.     Er  versteht  also  Leichtbewaffnete. 

S)  Polyb.  6,  23. 

9)  Liv.  2,  30,  46. 

10)  Nach  dem  gewöhnlichen  Spracb gebrauche  versteht  man  uuter  principia 
die  prima  aeies.  Liv.  2,  65;  3,  22.  Sallust  Jug.  54.  Tac.  Hist.  2,  43. 
Terent.  Bun,  4,  7,  11.  Ausführlich  handelt  darüber  J.  F.  Gronov.  Observ.  4, 
10.  p.  631  ff.  ed.  Platner.  Vegetius,  der  von  der  alten  Schlachtordnung  keine 
Vorstellung  mehr  hat,  sagt  daher  dieser  Bedeutung  des  Wortes  zufolge  1,  20  in 
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nuDg^)  in  ihnen  Leute  der  ersten  Klassen  erkennen  lässig  de- 
nen in  der  Phalanx  die  erste  Stelle  gebührte,  nehmen  in  der 
Hanipularstellung  das  zweite  Treffen  ein;  die  Triarier  endlich 
heissen  zwar  pilani,^)  so  wie  ihre  Manipeln  päi  und  ihr  erster  Cen- 
turio  centurio  primi  päij^)  allein  sie  führen  nichtsdestoweniger  nicht 
ein  pilum,  sondern  eine  kasta.^)  Alle  diese  Widersprüche  Uisen 
sich  durch  die  Annahme  einer  allmählichen  uns  grösslentheüs 
dunkeln  taktischen  Entwic^elung,  deren  Fortgang  in  unserer  Pe- 
riode wir  in  einigen  bestimmt  beglaubigten  Thatsachen,  nSmlidi 
der  Theilung  des  Manipels  in  zwei  Züge,  der  Abschaffung  der 
Klassenunterschiede  der  Soldaten,  zuletzt  der  Einführung  der 
velües  und  der  Annahme  des  gladius  Hispanus  theils  nachgewie- 
sen haben,  theils  noch  erwähnen  werden.  Die  Triarier  kommen 
in  unseren  Quellen  schon  in  der  frühesten  Zeit  der  Republik  vor, 
und  zwar  mit  der  Bestimmung,  wenn  das  Heer  zur  Schlacht 
auszieht,  die  Bewachung  des  Lagers  zu  übernehmen.^)  Auf 
diese  Notiz  begründet  Niebuhr  die  Ansicht,  dass  die  Triarier  in 
der  Phalanx  keine  Stelle  gehabt,  sondern  ein  Corps  aus  SltereD 
Leuten  der  drei  ersten  Klassen  gebildet  hätten,  dem  der  fie- 
satzungsdienst  übertragen  sei.^)  In  der  Aussonderung  der  Trii- 
rier  als  einer  Altersklasse  würde  dann  der  Anfang  der  Verände- 
rung zu  suchen  sein,  durch  welche  die  Differenzen  des  Alters 
über  die  Censusunterschiede   immer  durchgreifender  die  Ober- 


prima aeie  pugnantes  PrtneipeSf  in  $eeunda  Hcatati,  in  Urtia  Triarü  voecbaMtm. 
3,  14:  Intirueiionis  Ux  e«(,  ut  in  primo  ordine  exereitaU  et  veUret  mÜiUt  eolh- 
eentur,  qw)$  anUa  principtB  vocabant. 

1)  Liv.  8,  8:  »cuiati  omnea  imignibiu  maxime  armit. 

2}  Varro  de  l.  L.  5 ,  89 :  Pilani  triarü  quoque  dicU,  Ovid.  Fatt,  3,  1*29. 
Deshalb  heissen  bei  Liv.  8,  8  die  kaetati  und  prineipes  antepüaniy  und  noeh 
Ammian  16,  12,  20  sagt:  steterunt  vestigiis  fixi$y  anttpilania  ha$tati9que  et  ordt- 
num  primis  velut  in$oUäiili  muiro  fandatU. 

3)  S.  hierüber  den  Abschnitt  über  die  OfAciere  der  Legion. 

41  Polyb.  6,  23,  16;  2,  33,  4. 

öl  Dionys.  ö,  15,  wo  von  dem  dritten  Jahre  der  Republik  die  Rade  ist: 
^oav  a  a^oü  (im  Lager)  96Xaxe(  oi  Tpidptoi  Xe^^fieNOt,  i:aXato(  tc  xai  roXXöv 
e(iitctpot  iroXifMDv,  olc  io^raToic,  &rav  dnoTvoia^  icaoa  iXitU,  elc  to6c  ^cp(  tov 
PlcyIotov  dyä^vac  xaTa^rpäivrat.  8,  86:  litetxa  to6toiv  xaT^irtv  (l^d^pafiov)  ot 
xaAo6pLevot  Tptipioi ,  ifuxvi6oavTec  toOc  Xöxouc  *  ouroi  hi  ciotv  ol  TrocoßOrsTf'. 
Twv  orpaTeuouiivoiv ,  olc  xd  orpaTÖiccfta  ^ictTp^nouai  ^Xdlrreiv,  &rav  ^(obocv  et; 
T^^  \Mrfrp.  9,  12. 

6)  Niebuhr  R.  G.  n  S.  226  Anm.  450.  Kochly  Griech.  Kriegssehrlftstelkr 
I  S.  44.  50.  Allerdings  ist  dies  nur  eine  Vermuthong;  der  Tadel  aber,  wekhen 
Walter  G.  d.  R.  R.  $  190  gegen  dieselbe  und  gegen  mich  wegen  Benutnoir 
derselben  ausspricht,  würde  nur  dann  von  Werth  sein,  wenn  er  auf  einer  an- 
dern, positiven  Ansicht  beruhte. 
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band  gewannen,  während  die  Veränderung  der  Stellung,  welche 
die  principes  und  hastati  erfuhren,  sowie  die  Veränderung  der 
Bewaffnung  eine  unmittelbare  Folge  der  Auflösung  der  Phalanx 
war.  Bei  der  dreifachen  Stellung  wurde  das  erste  Treffen  den 
leichter  Gerüsteten  angewiesen:  die  hasta^  die  nur  im  geschlos- 
senen Gliede  zu  brauchen  war,  erhielten  die  Triarier;  welche 
am  Ende  der  Schlacht  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten; 
das  pilum^  das  die  Triarier,  so  lange  sie  nicht  in  der  Phalanx 
standen,  sondern  das  Lager  vertheidigten ,  als  eine  zu  diesem 
Zwecke  geeignete  Waffe  geführt  hatten,  ging  auf  die  Leute  der 
ersten  beiden  Treffen  über,  denen  eine  freie  Bewegung  in  geöff- 
neten Rotten  gestattet  war. 

Bekanntlich  fand  Livius  eine  Nachricht  über  die  Entstehung  ^Jj^*^*" 
der  Manipularstellung  vor,  welche  vielleicht  genügt  haben  würde,  darüber, 
die  grosse  Lücke  auszufüllen,  welche  über  diesen  Punkt  in  un- 
sem  Quellen  vorhanden  ist.  Allein  der  Mangel  an  Verständniss 
alter  Institutionen  und  an  sorgfälligem  Quellenstudium,  welcher 
überall  bei  ihm  hervortritt,  und  die  daraus  hervorgehende  Un- 
klarheit und  Unsicherheit  seiner  Darstellung  machen  es  unmög- 
lich, den  Sinn  des  von  ihm  benutzten  Berichtes  im  Einzelnen 
mit  Sicherheit  aufzufinden.  Die  Stelle  ist  enthalten  in  der  Ge- 
schichte des  Latinerkrieges  und  zwar  des  Jahres  414  =  340,^) 
und  wird  auf  doppelte  Weise  erklärt.  Nach  der  ersten  Erklä- 
rung sagt  Livius :  »Die  Römer  führten  vormals  Rundschilde ; 
dann  nach  Einführung  des  Soldes  (348  =  406)  liessen  sie  statt 
der  Rundschilde  viereckige  Schilde  [scuta)  machen,  und  was 
vormals  eine  Phalanx,  ähnlich  der  macedonischen  gewesen  war, 
das  begann  nachher  eine  nach  Manipeln  gegliederte  Schlachtreihe 
zu  werden.  Zuletzt  wurden  sie  in  mehreren  Abtheilungen  auf- 
gestellt. 2)     Jede  Abtheilung,  d.  h.  jeder  Manipulus,  hatte  60  Mann, 

1)  Liv.  8,  8.  Alle  Schriftsteller  über  das  lömische  Kriegswesen  haben 
diese  Stelle  behandelt.  S.  besonders  Lipsius  de  milit.  Rom.  II,  3.  Le  Beau 
a.  a.  0.  XXXII,  p.  298  ff.  Nast  Rom.  Kriegsaltertb.  S.  46.  Ausführliche,  auf 
sehr  verschiedenen  Combinaiionen  beruhende  Erklärungen  der  Stellen  geben 
Niebuhr  R.  G.  III,  S.  112  ff.  Husohke  Verf.  des  Servius  TuUius  S.  454  ff. 
Mommsen  Die  Rom.  Tribus  S.  126.  Zander  Andeutungen  zur  Geschichte  des 
Rom.  Kriegswesens.  Dritte  Fortsetzung.  Rastenburg  1853.  4.  Köchly  Griech. 
Kriegsschriftsteller  II,  1  S.  45  ff.  Genz  Zu  Livius  8,  8.  Sorau  1873.  4.  Tgl. 
Rein  in  Zeitschr.  f.  Alterthumswissenschaft  1846  N.  128.  M.  Hertz  im  Rhein. 
Museum.  N.  F.  XU  (1857)  S.  139.  Madvig  Emend.  Liv.  p.  160. 

2)  Ei  quod  arUea  phalangt8  similea  MacedorUcü,  hoe  postea  maniptüatim 
strueta  aeies  coepit  esse:  postremo  m  plv/res  ordines  instTuebaniur.     Ordo  sexa- 
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2  Centurionen  und  einen  Fähnrich.  Das  erste  Tr^en  bildeten 
die  Hastaten,  45  ManipelU;  durch  einen  massigen  Zwisdienraum 
von  einander  getrennt;  der  Hanipel  hatte  20  leichte  Soldaten. 
die  andre  Masse  trug  Schilde;  leichte  aber  hiessen  die,  i^elcbe 
nur  Spiess  und  Wurfspeere  führten.  Dies  Yordertreffen  enthielt 
die  Blüthe  der  in  das  kriegsfähige  Alter  eben  eintretenden  Ju- 
gend. Diann  folgte  das  reifere  Alter  in  ebensoviel  Manipeln. 
Diese  hiessen  principeSj  alle  mit  Schilden  und  besonders  statt- 
lichen Waffen.  Diesen  Truppentheil  von  30  Manipeln  nannte 
man  antepäani^  weil  nunmehr,  die  Fahnen  voran, ^)  45  anderp 
Abtheilung^i  aufgestellt  wurden,  von  denen  jede  in  drei  Theile 
zerfiel,  deren  einen,  und  zwar  den  ersten,  man  paus  nannte. 
Die  ganse  Abtheilung  hatte  486  Mann. 2)  Das  erste  Fähnlein 
führten  die  Triarier,  alte  Soldaten  von  bewährter  Tapferkeit ;  das 
zweite  die  Rorarier,  weniger  kernig  an  Alter  und  Thatkraft ;  das 


genoa  milites,  hkio»  eetUurioneSj  vexiUarium  unum  habebat.  Postremo  local  ro 
nehmen  und  auf  das  dritte  Treffen  zu  beziehen  oder  mit  Hoschke  posirtma 
(acies)  zu  lesen  ist  keine  Veranlassung,  da  anUa  —  po$tea  —  postremo  siek 
offenbar  entsprechen.  Die  Zeit  aber,  welche  Livius  durch  poitremo  bezeichnet, 
und  der  Begriff  des  ordo  sind  zweifelhaft.  Nach  der  Auffassung,  welcher  ith 
zunächst  folge,  sagt  Livius:  Anfänglich  (aniea)  stand  das  Heer  in  der  Phalanx; 
nachher  (jpotiea)  in  Manipeln,  und  der  Manipulus  war  die  kleinste  taktiache  Ein- 
heit. S.  Varro  de  l.  L.  5,  88:  Manipuloa  exereUm  minimas  manut,  qtute  uman 
seeuntur  aignum.  Zuletzt,  d.  h.  nach  340,  und  zu  Polybias  Zeit,  waren  die  30 
Manipeln  in  60  Genturien  getheilt.  Ordo  hat  also  die  allgemeine  Bedeutanc 
»Abtheilung«,  und  bezeichnet,  wie  das  auch  sonst  vorkommt,  beides,  den  moiu- 
pulus  wie  die  centuria.  Unter  dem  gleich  darauf  erwähnten  ordo  wird  der  ma- 
nip%Ufu  verstanden;  denn  2  Centurionen  und  ein  vexülum  hat  auch  bei  Polybic> 
die  Centurie  nicht.  Dagegen  konnte  der  manipulus  y  auch  ehe  er  in  Gentoxiea 
getheilt  war,  ebensogut  2  Gentnrlonen  haben ,  als  er  2  Vexillarii  und  doch  nor 
ein  vexiUum  hat.     S.  oben  S.  335. 

1]  8ub  eigtiis  stehen  die  Soldaten,  welche  der  Fahne  folgen ,  und  da  beim 
Marsche  wie  beim  Sturme  die  Fahne  vorgetragen  wird,  so  heisst  es:  Uffionem 
9ub  signis  ducere.  Gic.  ad  Aii.  16,  8,  2,  Lucret.  5,  997,  und  \on  den  Soldaten 
Signa  sequi.  Liv.  3,  27,  8.  Virg.  Aen.  10,  268.  S.  insbesondere  Liv.  3,  51. 
10  porta  Coüina  urhem  intravere  sub  signis  medtoqi^  agnüne  in  AvenUnum  per- 
gunt.  Bei  einem  Sturm  aber  ist  die  Formel  inferre  signa  in  kostan.  Liv.  6.  6. 
1;  9,  23,  13;  35,  5,  12;  41,  4,  8.  Frontin  Strat.  2,  8  und  da  die  Triarier 
eine  Stnrmcolonne  bilden,  so  stehen  auch  ihre  signa  in  der  Front. 

2)  Die  im  Text  entschieden  fehlerhafte  und  durch  Glossen  verunstaltete 
Stelle  lese  ich  folgendermaassen :  Hoe  iriginta  manipulorum  agmen  aniepiUmoe  ap- 
peüabantf  quia  eub  signis  tarn  alii  quindeeim  ordinet  locabanltur,  ex  quib^n  ordo 
%mu8quiaque  tres  partes  habebat ,  quarum  unam  ecemque  primam  pihtm  vooe^md. 
(Diese  Yermothung  Köchly's  statt  des  handschriftlichen  earvm  unamquamqut 
primum  pilum  vocabant  ist  dem  Sinne  der  ganzen  Stelle  entsprechend)  [tn6us 
ex  vexiUis  cofutahat;  vexÜlum]  centum  oetqginto  sex  komines  erant.  Die  einge- 
klammerten Worte  sind  interpolirt,  weil  Livius  fortfahrt :  Primum  vexülum  irttt- 
rios  dttoebat,'  der  Glossator  hatte  die  Absicht  zu  constatiren,  dass,  was  erst  pars 
hiess,  identisch  ist  mit  dem,  was  hernach  vexiüum  heisst. 
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dritte  die  accensi,  die  unzuverlässigste  Mannschaft.    Daher  wurde 
sie  auch  in  das  dritte  Treffen  verwiesen«.^) 

Hieraus  ergeben  sich  für  die  Legion  des  Jahres  444  =  340 
folgende  Eigenthümliohkeiten : 

1 .  Sie  enthielt  5  Truppengattungen :  hastati,  principes,  tria- 
rii,  rorariiy  accensi. 

2.  Ihre  sämmtlichen  30  Manipeln  bestehen  aus  hastati  und 
principes,  während  die  Triarier  ein  Reservecorps  bilden  und  auch 
die  rorarii  und  accensi  im  dritten  Treffen  stehen. 

3.  Die    30    Manipeln    der    hastcUi   und   principes    betragen 

30  X  63,  also 4890  Mann, 

die  \  0  combinirlen  Abtheilungen  der  triarii,  rorarii 

und  accensi^   zu   186,  betragen  2790,   und  wenn 

man  noch  45  vexillarii  hinzurechnet;      2835  Mann, 

die  Summe  sämmtücher  Truppen 4725  Mann. 

Nun  sind  wir,  da  Livius  von  drei  Perioden  der  römischen 
Taktik  redet,  durch  ihn  selbst  darauf  hingewiesen,  in  der  von 
ihm  beschriebenen  Legion  eine  Formation  zu  suchen,  welche  den 
Uebergang  von  der  Phalanx  zu  der  polybianischen  Legion  zu 
vermitteln  geeignet  ist.  Zu  diesem  Zwecke  ist  aber  nur  der 
erste  der  angefflhrten  Sätze  brauchbar.  Denn  die  rorarii  und 
accensi  gehören  der  Phalanx  an  und  sind  erst  später  durch  die 
velites  ersetzt  worden.  Was  zweitens  die  Triarier  betrifil,  so 
fragen  wir  vergebens,  ob  diese  auch  aus  der  servianischen  Pha- 
lanx ausgeschlossen,  und  wie  sie  später  in  die  eigentliche 
Schlachtordnung  gekommen  sind;  und  völlig  unverständlich  ist 
endlich  das  Zahlen verhältniss  der  Waffengattungen  zu  einander. 
In  der  polybianischen  Legion  von  4200  Mann  beträgt  die  Zahl 
der  Schwerbewaffneten  3000,  der  Leichtbewafiheten  1200.  Wird 
die  Legion  auf  5000  gebracht ,  so  betrifft  die  Verstärkung  nur 
die  hastati,  principes  und  velites,  nicht  die  triarii,^)  deren  Zahl 
die  alte  bleibt.  Wir  werden  also  die  verstärkte  Legion  auf 
1500  hastati,  1500  principes^  600  triarii,  1500  velites,  zusam- 
men 5100  Mann  rechnen  müssen,  von  denen  nur  1500  leichte 
Truppen   sind,    und  zu  allen  Zeiten  gilt  es   für  die  Legion   als 

1)  Die  bisher  befolgte  Erklärung  ist  bis  auf  einige  nnwesentUche  Punkte 
die  von  Zander  und  K5€hly  gegebene. 

2)  Polyb.  6,  21,  10:  ^v  hi  icXe(ouc  Tdiv  TeTpaxioviXlov  ibotv,  xatd  Xö^ov 
^oioüvcai  TT^jN  Siaipeoiv,  rX-^N  xm-v  TpiapioBN  •   to6tou(;  det  toü«  loou^. 
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charakteristisch,  dass  sie  eine  schwere  Truppe  ist.  Die  von  Li- 
vius  beschriebene  Legion  hat  dagegen  diesen  Charakter  nicht 
Denn  wenn  wir  die  hiarii,  ttber  deren  Stärke  Livios  nicht  m 
Wort  sagt,  nach  Analogie  der  polybianischen  Legion  auf  die 
Hälfte  der  hastcUtj  also  auf  472  setzen,  so  erhalten  wir  i362 
Schwerbewaffnete  und  S363  Leichtbewaffnete,  also  ein  ganz  glei- 
ches Verhaltniss  beider  Truppengattungen. 

Die  Unzulänglichkeit  des  ganzen  Resultates  der  Stelle  hat 
nun  zu  einer  zweiten  Erklärung  geführt,  welche  die  entschiedeo 
unklaren  und  unsicheren  Angaben  des  Autors  durch  eine  in  sicii 
begründete  Combination  zu  reguliren  sucht.  ^)  Sie  geht  davoo 
aus,  dass  Polybius  unter  dem  Ordo  nicht  den  Manipulns,  son- 
dern die  Centurie  verstehe,  dass  also 

45  Manipeln  oder  SO  Centurien  hastati  zu  60  M.  4800  M., 
15  Manipeln  oder  30  Centurien  principes  zu  60  M.  4800  - 
die  Triarier  aber  (nach  Polybius)  600  - 

betragen,  so  dass  für  die  rorarii  und  accensi  4000  - 

übrig  bleiben,  um  die  Zahl  von  5200 

voll  zu  machen.  Ich  habe  bereits  bemerkt,  dass  diese  Ansalze 
in  der  Stelle  des  Li  vius  nicht  enthalten  sind,^)  ihre  Au&telluns 
bezeichnet  aber  die  Punkte,  welche  Livius  vor  Allem  hätte  erör- 
tern sollen,  indessen  völlig  unaufgeklärt  gelassen  hat. 
Offleiere  der  Das  Commaudo  der  Legion  war  bis  zum  Ende  der  RepuUil 
egion.  ^^^  ^^^  republikanischen  Aemter,  ein  getheiltes  und  wechselndes. 
Die  Oberofficiere  3)  waren  sechs  tribuni  militum^  von  weldienje 
zwei,  zwei  Monate   commandirten,^}    indem  sie  Tag  um  Tag  den 


1)  Dies  ist  mehrfach  geschehen,  am  ausfuhrlichsteo  von  Mommsen  R.  Tn- 
bus  S.  126 ff.,   dessen  Ansicht  ich  anführe. 

2)  Zuerst  nicht  der  Ansatz  der  Centurien.  Denn  obwohl  ordo  sehr  «ob. 
Centurie  bedeuten  kann  und  später  immer  bedeutet,  so  kann  doch  Livios  keine 
Centurie  meinen,  weil  er  ihr  2  Centurionen  und  ein  VexUlum  zuschreibt.  D^' 
tucceniurio  bei  Liv.  8,  8,  18  wird  nur  ausnahmsweise  bewilligt,  weil  der  ee^ 
turio  ein  schwacher  Mann  ist;  dass  aber  überhaupt  eine  Centurie  2  Centoriooeii 
gehabt  habe,  folgt  auch  aus  Liv.  10,  44,  3  nicht.  Sodann  nicht  der  Ansati 
der  Triarier,  den  man  selbst  mit  Benutzung  des  Polybius  nur  willkührlicb 
machen  kann. 

3)  S.  Madvig  die  Befehlshaber  und  das  Avancement  in  dem  römiscbeo 
Heere  in  M.  Kleine  philolog.  Schriften.  Leipzig  1875.  8.  S.  641  ff.  Gh.  Gir»a<i 
Les  bronua  d'Omna,  im  Journal  de»  SavarUs  1875  p.  244-265;  269-2S4; 
333—349;  397—419,  und  auch  separat  herausgegeben  Paris  1875.  8.  P.  G^r 
pert  De  tribunis  militum  in  legionibus  Romanorum.  Berol.  1872.  8. 

4)  Polyb.  6,  34,  3:    xaxä  66o  fdip  o^^  aÖTout  StcXövrc«  dvd  filpo;  ^i» 
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Befehl  wechselten ;  ^)  wiewohl  es  auch  vorkommt,  dass  jeder  Tri- 
bun einen  Monat  lang  allein  das  Gommando  führt; 3)  unter  ihnen 
standen  60  centurianes,  denen  die  60  Genturien  der  Legion  unter- 
geben waren.  Da  diese  Einrichtung  des  Commandos  bis  in  die 
Kaiaerzeit  hinein  in  der  Hauptsache  unverändert  blieb,  so  wird 
es  erlaubt  sein>  dieselbe  mit  Rücksicht  auf  die  späteren  Perioden 
an  dieser  Stelle  vollständig  zu  eritatem.  Bevor  die  jährliche  nie  tribwu 
Aushebung  begann,  wurde  die  Ernennung  der  tribuni  milttum, 
welche  bei  derselben  schon  in  Function  sein  mussten,  vollzogen. 

Anfangs  geschah  dieselbe  durch   die  Consuln ,    allmählich   aber  tbeiiB  tou 
.        ,      ,T  „^     .    *       .  ,    .     A  1  ,       ^       1.     .  ,       coMui  er- 

nahm das  Volk  sie  nlr  sich  m  Anspruch,    so  dass  fttr  die  jähr- nanat, fheus 

YODx  Volke 

lieh  regelmässig  ausgehobenen  vier  Legionen  seit  dem  Jahre  392    gewählt, 
=  362  sechs, ^)  seit  dem  Jahre  443  =  314  sechszehn'^^)  seit  dem 
Jahre  547  =  207  alle  vierundzwanzig  Tribunen^)  in  Tributcomi- 
tien<^)    als  Hagistrate    des  römischen   Volkes  gewählt  wurden,  ^j 
während  für  die  übrigen  Legionen  —  denn  um  diese  Zeit  war 


1)  Dies  ist  wenigstens  die  Regel  fui  die  Feldherren  eines  combinirten 
Heeres.  Mommsen  Staatsr.  I«  S.  47.  S.  Liv.  4,  46.  Polyb.  3,  110,  4.  Liv. 
22,  41. 

2)  Liy.  40,  41,  8  nnd  dazu  Mommsen  a.  a.  0.  S.  46  Anm.  1.  Ganz  ver- 
einzelt steht  die  Nachricht  bei  liv.  42,  35  ans  dem  Jahre  583  »  171 :  praeter 
eos  exereiiuB ,  quon  eonmdt»  comparabant ,  C.  Svlpieto  Gatb<u  praetori  negotium 
datunij  ut  quattuor  legiones  acriberet  urbanaa  huio  numero  peditum  eguüumgue, 
iique  quattuor  iribunos  mäitum  ex  eenaiiu  legeret  gui  praeessentj  wo  statt  quattuor 
vielleicht  mit  Crevier  XXIV  zn  lesen  ist,  wie  auch  Madvig  annimmt.  Denn  ein 
einzelner  stehender  Gommandenr  der  Legion  kommt  erst  nnter  den  Kaisern  vor, 
und  wenn  Livins  41,  5,  8  sagt:  Titiniue  C.  Cassio  tribuno  mi'tttim  Arfmimmi, 
gui  praeeaset  legi<mi,  mtaso,  düeetum  Romcte  habuit,  so  ist  dies  so  zn  verstehen, 
dass  Gassins  das  Gommando  übernehmen  soll,  bis  der  Feldherr  mit  den  anderen 
Offleieren  eintrifft. 

3)  Liv.  7,  5,  9:  et  cum  eo  armo  primum  placuUaet  tribunos  miütum  ad  le- 
giones guffragio  fteri  -»  nam  et  awtea,  sieut  nunc  quoe  Bufiüos  vocant,  funpera- 
iores  ipH  faciebant  —  aecundum  in  sex  locis  tenuit. 

4)  Liv.  9,  30,  3. 

5)  Liv.  27,  36,  14. 

6)  Sali.  Jug.  63. 

7)  Als  Magistrat  werden  sie  erwähnt  in  dem  Repetnndengese<z  von  631  b= 
123,  G.  I.  L.  I  n.  198  lin.  2:   [ab  eo,  quei  dietcUorf  eonsulj  praetor,   magister 

tquitum,  eenaor,  aidUlie iribunua  mi]l[itum]  t[egionibu8]  IUI  prinis  aliqua 

^arum  fUerit;  Itn.  16:  [(fjum  ne  quem  eorum  legatj  quei  tt(ibumui)  p!(ebef) 
^uaestor),  Ulvir  eap(iiaU»)y  tf{ibumU)  mil(itum)  l{egionibU8)  IUI  primia  cdiqua 
earum  —  fuerit:  und  nochmals  lin.  22;  femer  in  der  lex  Comdia  de  eicarÜB  et 
veneßeie,  Gic.  pr,  Cluent.  54,  148:  nQui  tribumu  miUtum  legiombue  quattuor 
primis,  quive  quaeetor,  tribumte  plebis,«  Deineeps  omnee  magistratue  nominavit. 
Li^*  28,  27,  14 !  quid  popului  Bomanua  (de  vobia  meruerat'),  cum  imperkan  ab- 
^(um  ab  tribunia  auffragio  popuU  ereatia  ad  hominea  privatoa  detuliatia?  Gic. 
^  l^g.  3,  3,  6 :  minores  magiatratua  partiti  iuiria  plurea  in  plura  aunito :  militiae 
q^ib%u  iuaai  enmt  imperanto  eorumque  tribuni  aunto. 

Böm.  Alterth.  V.  23 
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die  Zahl  der  Legionen  bereits  eine  weit  grössere  —  die  Ernen- 
nung der  Tribunen  den  Consuln  verblieb J)  Und  dies  ist  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  der  Republik  in  Gebraudi  gewesen;  die 
24  Tribunen  der  ersten  vier  Legionen  werden  vom  YnXke  ge- 
wählt, 2)  bewerben  sich  zu  diesem  Zwecke  um  die  StimmeOf^i 
treten,  wie  alle  Magistrate,  ihr  Amt  am  4.  Januar  an,^)  fOhreB 
dasselbe  ein  Jahr  lang^}  und  heissen  tribuni  mäUum  a  populo:^\ 
die  übrigen  werden  von  den  Consuln  ernannt,  so  oft  es  ndüug 
ist,  und  als  tribuni  militum  mfuli  bezeichnet.^)  Der  Unterschied 
dauerte  noch  fori  unter  der  Regierung  des  Augustus,^)  nnta* 
welchem  die  tribuni  militum  a  populo  neben  den  vom 


1)  Liv.  44)  21,  2:  SefkcUius  deereott,  ul  in  oeto  legionea  paran  numavm 
tribunorum  eontules  et  popului  crearet.  Auch  Polybius  6,  19,  7,  obwobl  ▼on  4 
Legionen  redend,  sagt  doch,  offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  gewohnlich  grossen 
Aashebung:  SiclXov  o^a;  auro^c  ol  vedbtepoi  t6»v  ^tXidfp^orv,  xa&dbcsp  Sc^  hi:i 
Toü  ^if]fi0i»  xaTOLOra^dioiv  vj  xms  orpatiffäbv. 

2)  Es  kommen  hiervon  nur  zwei  Aasnahmen  vor:  Im  J.  &85  ae  169  be- 
flchliesst  der  Senat,  4  Beservelegionen  aasheben  za  lassen ;  für  diese  wählte  das 
Volk  die  tribuni^  während  die  Consaln  das  hätten  thun  sollen.  Liv.  43,  12,  7; 
Im  J.  583  BS  171  dagegen  erhielten  die  Consaln  auf  ihren  Antrag  die  Erlaubnfss 
für  den  macedonischen  Feldzag  die  tribuni  selbst  zu  ernennen.  Liv.  42,  31,  5. 

3)  Sallust  Jug,  63  von  Marias :  ergo  ubi  primum  tribunatum  miliiarem  a 
populo  petitj  plerisgue  faciem  eiu$  ignorarU&nu,  faeile  notw  per  oame$  trtbue  dt- 
elaratur.  So  bewarb  sich  auch  Cato  um  das  Tribunat  (Plat.  Cat,  min.  8.  9); 
und  ebenfalls  Caesar.  Plut.  Cciei.  5.  Soet.   Caea.  5. 

4)  Cio.  in  Verr,  Actio  h  IQ,  30. 

5)  Cic.  ad  AU.  13,  33,  3 :  Vide  etiam^  quo  anno  quaestor  aiut  iribumu  mü. 
fuerit. 

6)  Frontin.  Strai.  2,  4,  4  sagt  tribunus  miUtum  a  populo  factum.  Der  kurze 
Ausdruck  a  populo  hat,  wie  Mommsen  Staatsr.  II,  541  bemerkt,  seine  Analogie 
in  praefectus  fabrum  a  praetore  Orelli  3669  =  Wilmanns  n.  1623,  wofür  Henzen 
6940  vollständig  gesagt  wird:  praef.  fahr,  a  eoi.  adleetus.  In  der  Volksspra^ 
müssen  ähnliche  Ausdrücke  gewohnlich  gewesen  sein,  wie  h^mo  a  miUte  (Plautss 
Mü.  Ol.  160),  amant  a  lenone  (Plantas  P$eud.  1,  2,  69):  poanmn  a  me  den 
(Plaut.  Pseud.  2,  4,  45.)  und  es  ist  unzweifelhaft  falsch,  den  tribunus  a  popul& 
für  einen  Mann  aus  dem  Volke  zu  erklären,  wie  mehrfach  geschehen  ist.  (Bois- 
sieu  ifucr.  de  Lyon  p.  316). 

7)  Festi  ep.  p.  260:  RufktU  appeUabantur  tribuni  militum  a  connUe  facti, 
non  a  populo ;  de  quorum  iure  quod  Rutiliui  Bufua  legem  tulerat  BufuU  [ac  pott 
Buiuli]  sunt  voeati.  Die  eingeklammerten  Worte  sind  ohne  Sinn.  Pseudo-Asco- 
nius  p.  142  Or.  JVihunorum  militarium  duo  genera:  primum  eonim,  qui  Rufkdi 
dieuntur:  hi  in  exereitu  creari  soUnt:  aiü  sunt  eomitiatit  qui  Romae  comitiis  de- 
signantur.     Der  Titel  comitiati  ist  sonst  nicht  nachweisbar. 

8)  Die  Inschriften,  welche  diesen  Titel  erwähnen,  scheinen  alle  nicht  jünger 
zu  sein.  Sie  sind  zusammengestellt  und  besprochen  von  Girand  p.  334  ff.  Es 
sind  folgende:  Mommsen  I.  N.  n.  1888.  2192.  2193.  2219.  2220.  2231.  2232. 
2299.  2316.  3670.  3628.  834*  über  welche  vgl.  Henzen  p.  347  zu  n.  3439. 
C.  I.  L.  V  n.  916;  n.  3334.  II  n.  1625.  1626.  Henzen  n.  7084.  Borgfaesi 
Oeuvres  VII,  346. 
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ernanDten  tribuni  mäitum  Atigusti^)  noch  in  zahlreichen  Beispielen 
nachweisbar  sind. 

Da  es  während  der  Republik  kein  stehendes  Heer  gab,    in  imm«r «^«r 
welchem   sich  ein  Officierstand  ausbilden  und  durch  Bewährung  stände  der 

^  °    Senatoren 

im  Dienst  ein  Anspruch  auf  Avancement  erworben  werden  konnte,  oder  Buter 

*'  '  genommen. 

sondern  alle  Jahre  neue  Legionen  fonnirt  und  neue  Officiere  cre- 
irt  wurden,  welche  nach  Beendigung  des  Feldzugs  wieder  in 
das  Privatleben  zurücktraten,  so  muss  die  Stellung  der  Tribunen 
der  Legion  und  der  ihnen  im  Allgemeinen  gleichstehenden  Befehls- 
haber der  Httlfstruppen ,  auf  welche  wir  weiter  unten  zurück-* 
kommen,  als  sehr  verschieden  von  derjenigen  betrachtet  werden, 
welche  die  Officiere  in  den  Heeren  der  Neuzeit  einnehmen  und 
auch  in  Rom  unter  den  Kaisern  erhielten.  Die  Tribunen  wur- 
den nicht  genommen  aus  gedienten  Soldaten,  namentlich  nicht 
aus  den  Genturionen,  die  ihrer  militärischen  Tüchtigkeit  nach  am 
meisten  dazu'qualificirt  gewesen  wären,  sondern  zum  grossen  Theil 
aus  jungen  Leuten  senatorischen  und  ritterlichen  Standes,  welche 
mit  diesem  Amte  ihre  politische  Laufbahn  begannen.'^)  Es  war 
zwar  zu  Polybius*  Zeit  Vorschrift,  dass  von  den  24  Tribunen  der 
vier  ersten  Legionen  14  aus  solchen  Personen  gewählt  werden 
mussten,  welche  5,  40  aber  aus  solchen,  welche  40  Feldzüge 
gemacht  hatten,^)  und  in  den  punischeu  und  macedoniscben 
Kriegen  finden  sich  #Dter  den  Tribunen  Leute,  welche  die  höch- 
sten Aemter,  die  Aedilität,  die  Prätur  und  das  Gonsulat  beklei- 
det hatten,^)  allein  durchschnittlich  waren  die  Tribunen  vor- 
nehme Jünglinge  [nobiles  adolescentes)  ,^)  welche  als  gemeine 
Soldaten  [in  ordine)  überhaupt  nicht  dienten,  sondern  ihre  ersten 

1)  G.  I.  L.  II  n.  3862:  Fulvio  L.  f.  Ltuoni  trih,  mil,  DM  Aug.  Einen 
iribumu  mUüum  8enatU8  conndto  hat  es  nie  gegeben.  Er  beruht  auf  einer 
falschen  Interpretation  der  Inschrift  Orelll  2129,  über  welche  Jetzt  Mommsen 
€.  I.  L.  3472  und  3272  zu  vergleichen  ist. 

2)  Plin.  ep.  6,  31,  4:  tribuno  rnüitum  honores  petitaro.  Dio  Oass.  67,  11: 
NEavbxoc  'Io6Xio€  KaXo6aoTpo(  xeYiXiap^^tjxdi;  de  ßouXela^  iXirt^a.  Seneca  ep. 
47,  10:  Variana  elade  muUos  splendidissime  nato$,  senatorium  permilUiam  (ttupi^ 
cantes  gradwn,  fortuna  depressit. 

3)  Polyb.  6,  19,  1. 

4)  Llv.  22,  49;  42,  49;  44,  21.     Madvig  a.  a.  0.  S.  544  f. 

ö)  Liy.  44,  1,  2.  P.  Cornelins  Scipio,  welcher  im  J.  211  v.  Chr.  24  Jahr 
Alt  war  (Liy.  26,  18),  stand  im  J.  216,  In  welchem  er  in  der  Schlacht  bei  Gannae 
als  MbunuB  müttum  focht  (Liv.  22,  53),  im  208ten  Jahre;  T.  Flamlnlas,  der 
198  y.  Ghr.  im  308ten  Jahr  Gonsnl  wnrde,  war  210,  also  im  18ten  Jahre  tribunw 
rnüitum.  (Plnt.  Flam.  2.  Madyig  S.  544):  und  auch  in  der  Kaiserzeit  wurde 
das  Amt  firüh  bekleidet,  nach  Borghesi  Oeuvres  Y,  155  im  20sten,  nach  Momm- 
sen Hermes  III,  43,  etwa  im  25Bten  Jahre. 

23* 
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Feldzttge  entweder  in  der  B<eiterei  {efuo  merere)  oder  ak  cm- 
tubemtües  oder  comües  imperatoris^)  in  dem  Gefolge  des  Feid- 
herrn  machten  and  dann  tbeils  in  das  erste  Staatemt,  den  Ti- 
gintivirat,  eintraten,  theila  den  liilil&rtribunal  oder  das  Conwiaiido 
einer  Abibeilung  der  Socialtruppen ,  d.  b.  dUe  Stelle  eines  prae^ 
fectus  alas  oder  eines  trämnus  cohartis  erlangten,^  (rime  jemals 
die  Stelle  eines  Centurionen  bekleidet  zu  baben.  Alle  Tribanen 
tragen  als  Zeicben  ibres  langes  den  gpldenen  Ring  der  Ritter^^j 
zu  weloben  sie  gebt^ren,^)  und  untersobeiden  aUh  nur  dadurch, 
dass  sie,  wenn  si^  senatorisober  Abkunft  sind,  UdidsKOÜ^^)  wenn 
^r^*  ^  ritterlicber,  angusticUwü^)  genannt  werden;  ihre  Funetionea  wer- 
angtuuckmi.  den  im  Gegeusatze  zu  dem  gemeinen  Dienste  «Is  sfHendidae  m- 
equ^stretmi'litiae  stipendto')  oder  eq%ie$tre$  milüiae^)  bezeicbnet,  und  in  der 
Kaiserzeit  fttbren  sie  auch  nach  ihrem  Austritt  aus  dem  Militär- 
dienste den  Titel   ab  eqties^tbiss  milüiis   oder  kurz  a  müUiisSf 

1)  8.  Th.  I.  S.  392.  Mommsen  Suatsr.  l«  S.  493. 

2l  S.  Mommsen  SUatsr.  I^  S.  525. 

3 j  Schon  im  dritten  pnnischen  Kriege  tragen  alle  tfSmni  den  anuUu 
Applan.   Pun,   104.    ypuoofepoDot  y^  '^^  OTpacc€uo(iivoiv  ol  X^*PX^> 

4)  Caesar  nennt  die  pfoefeeti  (toctorwn)  and  trünmi  müHum,  welche  in  den 
galliachen  Stidten  festgehalten  irorden  (JB.  G.  3,  7),  gleieh  dwaof  (e.  10) 
eqtUtet  Bonuml.    Und  von  denen,  die  vom  Afiranins  zn  ihm  übergingeiiy  lagt  er 

B.  C.  1,  77:  CerOuriones  in  ampliores  ordines,  equUes  Romanos  In  Dribunich^ 
restUuU  honoremf  nnd  B.  O.  7,  66:  a  tribunis  tnüHw%rtii9uiifue  t^ftUtOm»  Bo- 
manU  atque  evocati$  equos  awrütf  worüber  die  Lesart  Nipperdei  p.  102  nftehzs- 
sehn  ist. 

5)  Snet.  Od.  38.  Domit.  10.  Orelli-Henzen  133.  1665.  2379.  3113.  3143. 
6048.  6076.  6454.  6484.  6485.  6500.  6501.    Griechisch  veiXiapvo«  TiXcctoffru« 

C.  I.  Gr.  3990.  4022.  4023.  4238^.  5360.  Le  Beaa  a.  a.  O.  XXXVn  p.  117  ff. 
Zampt  Gomm.  Epigr.  II  p.  18  ff. 

6)  Säet.  Otho  10:  Jnterfuit  hiuie  btUo  pattr  meuSj  SuäUmhu  LenU,  UrOa 
deeimae  legkmiU  inhunwu  anffusUclavitJu,  Dass  dieser  Titel  auf  Inschriften  nicht 
vorkommt,  ist  natürlich,  da  die  trÜnmi,  welche  nicht  laUelaoH  sind,  ihren  ge- 
ringeren Rang  nicht  erwähnen. 

T)  Valer.  Max.  4,  7,  5. 

8)  Plin.  ep.  7,  25,  2:  TeraUius  Junior,  tquoMbus  miiiUU  —  /Wnetes.  SaeL 
Vü.  Pünii:  Plinitu  Sewndus,  tquesiribus  mimi$  mdmirU  fimtius,  YeUei.  2,  Ui, 
3 :  FhUta  <queitri  nuLiUa  designahu  quae$tor.  Vgl.  104,  3.  OreUi  4552-.  Ohum^. 
eqtustrib.  rnUit  perfunc.  Dig.  29,  1,  43:  Fühu  fcmüioM,  equt^ri  miiiUa  ^xoma- 
iU8  et  in  comitatu  prineipum  retenUu,  Snet.  Od.  46.  Claud,  25:  Cfusstre«  miU- 
tioi  ita  ordmavü,  ui  post  eoKortem  alam^  po9t  oZom  tfi'6tNMittim  UgiowU  dmtt. 
Jnvenal.  8at.  i,  58.  Statins  8üv,  5,  1,  94  und  die  firklärnng  der  beiden  leisten 
Stellen  bei  Madvig,  Opnso.  p.  37—39. 

9]  Die  Erklärung  des  Titels  a  maitiU,  welche  Bor|Ml  Oeuvras  IV  p.  lSi> 
versuchte,  indem  er  denselben  auf  einen  mit  der  Anahebung  der  S(4datea  in  der 
Provinz  beauftragten  Beamten  verstand,  hat  sich  nloht  bewährt.  8.  L.  Benier 
M6U2ngt8  <r  6pigrapkU.  Paris  1854.  8.  p.  203—244 ;  Henzen  BvU,  drit  InstU. 
1856  p.  91  ff.   Annali  1873  p.  135  ff.  inscr.  p.  520.   521.    Die  gewohnlicheo 
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Diese  StandesbesendiiHing  wurde  die  Veranlassung,  dass  die 
Kaiser  den  Tribunat  aueh  an  Personen  verliehen,  welche  gar  nicht 
beabsiefatigten,  sich  dem  MiliUtrstande  lu  widmen,  sondern  naoh 
einer  halbjährigen  Wenstaeit  (tränmatus  semestrisy)  sich  im  Ge- 
nüsse des  erworbenen  Titels  in  den  Privalstend  surttokaogenJ) 

Die  60  Gentarionen  der  Legion,  deren  Ernennung  der  Gon-  nie  Centn- 
8ui')  durch  die  trUmni  mättum^)  yelhiehen  hisst,  zerfoUen  in 
verschiedene  Rangstufen,  theils  je  nachdem  sie  den  triarii,  prin- 
cipes  oder  hasMi  angehören,  theils  je  nachdem  sie  die  erste 
Stelle  im  Manipalus  und  somit  den  Befehl  über  denselben,  oder 
das  Gommando  der  iweiten  Genturie  haben,    in  welchem  Falle 


miUttae  €fui8tti8  «lud  die  praefdetwra  ^hortls,  der  Mhurmtus  legion^,  und  die 

prae/Ssctur«  oloe.  Wer  eine  oder  »lle  diese  Stellen  bekleidet  h«t,  ist  miUiÜB  eq^Mt- 

siribtu  exomatut  (Henzen  n.  6930.   Vgl.  Doni  ci.  VI  n.  107),  und  helBSt  grie- 

«hisob  ditö  experetifty  liticmO^  (Le  Ba»-Waddington  n.  1179)  oder  dicö  tptwv  X^^'^H^ 

X«i^  G.  I.  Gr.  3484»,  Uteiniseh  a  mUtUU.  Henzen  ou  681b.  6849.  Renier  Jnaet,  de 

VAlg.   n.   237.   1169.    1536.   1834.  2871.  3248.  3573.  3579.    Mommsen  I.  N. 

n.  4619.    G.  I.   L.  IKI  n.  3240.    O.  Hlraehfeld  Bpigrephisehe  Nachlese  sum 

Gorpoe  Inscr.  p.  21;  anch  griechisch  in  derselben  Kürze  dnb  oxpatiAv  C.  J.  Gr. 

n.  4499.     Zuweilen  heisst  der  Titel  a  IUI  mümu,   d.  h.   a   quatuor  militiU; 

dann  ist  die  erste  müMa  die  des  prtmipilWj   Über  welche  ich  weiter  anten  das 

Nöthige  beibringe,  die  vierte  die  des  praefectua  alae,  Henzen  BuU.  1856.  p.  91. 

94.     Daher  der  Titel  eques  Bomantu  militiae  quartae.    Henzen  a.  a.  0.  p.  91, 

griechiseh  TrcBi{iff}|jLiv(K  TeT(ipTV)c  orporci^xc-  G.  I.  Gr.  n.  4488.   Doch  haben  wir 

anch  eine  Inschrift  (Beniar  MSL  p.  232  n.  20),  nach  welcher  Antoninns   Pins 

diese  höchste  Würde  einem  14jahrigen  Knaben  sofort  als  die  erste  Tcrlieh. 

1)  Le  Bae-Waddington  n.  1954;  D(i»)  M(anam9)  C.  Apani  Ijwiani,  l){m€- 
fieiarü)  fri^mä  Mmen(§trüi)  Ug(UmU)  III  Ogriencdeae).  Benier  /nier.  de  l'Alg.  n. 
127:  BB.  SEXM.  (benefUictrti  trÜmni  »exmeiMs?')  Orelli  n.  3443:  Mb.  «#m.  leg. 
X.  n.  3442:  praef.  eem. 

2)  Die  früheren  Yersnehe  znr  SrU&rang  des  halbjahrigen  Tribunates  können 
als  beseitigt  betrachtet  werden  naoh  der  Erörternng  des  Gegenstandes  durch 
Mommsen,  Bpigrai^ische  Analekten  N.  22  in  den  Berichten  der  phil.-hist. 
Glasse  der  sichs.  Gesellsehaft  d.  Wissensch.  1852  S.  249.  Hanptstellen  sind 
Plin.  ep.  4,  4:  hume  fogo  «cmeifH  Uibtmata  tplendidtorem  et  atmneulo  atco  et 
eihi  faeioi,    Jn^enal  7,  88,  nach  Mommsen  zn  lesen: 

ÜU  et  miUUae  mnUU  largUiur  honorem 

eemenetrij  vatum  digitoe  drewnUgat  aufo. 
wobei  zu  eemenetri  ergisizt  wird  <W6tmato,  wie  in  der  Inschr.  Ton  Thorigny  bei 
Mommsen  S.  240:  BemoM»  antmt  «pMoiom,  vhi  prapediem  vaeare  eoeperit,  mU- 
iam.  Cuku  mMtiae  eaUtrimn,  td  sii  HS  XXV  n.,  in  auro  nueipe,  Semetiri  auro 
zu  Terbinden  ist  misslich,  weil  der  ofintikM  aiureue  (denn  dieser  ist  gemeint)  le- 
benslänglich beibehalten  warde ;  Salmasins  and  Massen  lasen  eeme^rU  sc.  militiae. 
Die  Anslassnng  von  müitiae  findet  sich  anch  in  der  Tita  Juvenalis  II  bei  Jahn 
p.  387:  Paridem,  Domitiani  pantomimMtm  et  tmdae  histrionmi  eemeeirÜm»  turnen- 
tem,  wofür  die  vita  I  p.  387  sagt:  Bemefutrünu  militiolis.  Wahrscheinlich  dien- 
ten  diese  Tribnni  nominell  ein  Jahr,  faotisch  aber  nur  über  sechs  Monate,  maiO' 
i^em  partem  amU ;  denn  das  Gehalt,  weiches  naoh  der  Inschrift  von  Thorigny  der 
trU/unua  eemeetri»  empfingt ,  ist,  wie  man  nachweisen  kann ,  ein  Jahrgehalt.  8. 
Mommsen  S.  251. 

3)  Liv.  42,  53.  4)  Liv.  42,  34.  35.     Polyb.  6,  24. 
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HAngrerhäit^  sie  dem  cerUurio  prioris  centuriae  untergeordnet  sind.  Nach  die- 
AYueement  setn  Principe  ist 'ihr  specieHer  Titel  bestimmt.  Gezahlt  werden 
während  der  dabei  nicht  die  Centurien.  sondern  die  Manipeln,  und  zwar  40 
Manipeln  der  hastati  und  ebenso  viele  der  prindpes  und  triaihi; 
jeder  Manipel  hat  einen  centurio  prior  und  einen  centurio  pottenor 
und  wird  mit  Nummer  und  Truppengattung  bezeichnet  und  zwar 
nicht  ordo  decumus  hctstcUorum,  sondern  ordo  decumut  hastaJhu 
prioris  centuriae  oder  posterioris  centuriae j^)  wobei  zu  bemerkea 
ist,  dass  auch  der  cenhirio  selbst  statt  centurio  ordinis  kun  ordii^ 
genannt  wird.^)  Ein  regelmassiges  Avancement  konDte,  wie 
schon  bemerkt  wurde,  in  der  Republik  nicht  stattfinden,  da  die 
Centurionen  jährlich  neu  eingestellt  wurden,  indessen  lag  es  nicht 
nur  in  der  Billigkeit,  sondern  auch  im  Interesse  des  Dienstes, 
dass  zu  den  obersten  Centurionenstellen  gediente  und  bew3brte 
Leute  genommen  wurden; 3)  iu  dem  stehenden  Heere  der  Kaiser- 
zeit findet  dagegen  eine  regelmässige  Beförderung  [successio*: 
statt,  deren  Bedingungen  in  dem  Rangverhältnisse  von  AnCu^ 
an  vorhanden  waren.  Die  unterste  Stelle  ist  nämlich  die  60., 
d.  h.  die  des  decimus  hastati^  posterior,^)   von  dieser  steigt  der 


1)  Bei  LW.  42,  34  sagt  Sp.  Ligustinus:  Tertio  afmo  oMutft  eauca 
P.  QuinctiuB  Flamininus  deeumum  ordinem  hastatum  ad$ignamt.  und  vehs 
primum  htutalum  ptiorii  centuriae  adiignaret,  und :  a  M\  AdUo  mOU  pnmitf  fra- 
oep$  priori»  eerUuriae  est  ad$ignaUu.  und  zuletzt :  QuaUr  intra  paueos  tanmoe  pn- 
mum  pilum  duxi.  Ib.  e.  35 :  irilnmi^ue  müiktret  in  legione  prima  primnw  ptbm 
virtuti»  causa  ei  adsignarunt.  Andere  Beispiele  sind  Liv.  26,  5 :  eeeundi  hastasi 
Signum,  26,  6:  primi  prineipis  Signum.  Cic.  de  divin,  i,  35,  77:  quunt  sifniftr 
primi  hastaU  Signum  non  posset  monere  loeo.  Cic.  ep.  ad  BnU,  1,  8:  Ctttam 
hello,  MeUUo  imperatorej  oetavwn  prineipem  duxU. 

2)  Caesar  B,  6r.  6,  7 :  Labienus,  noetu  tribunis  mUHum  primisque  otdmib» 
coactis^  quid  sui  tit  eonsilii,  propofUt.  6,  30 :  Hoc  in  utramque  pariem  dUptsiaiiMt 
kabita,  q%tum  a  Cotta  primisque  ordinibus  aeriter  resisteretur ,  VineUej  mfail. 
Velleias  2,  112:  non  inceruenUs  eeniurionibus,  e  quibus  eUamprbni  ordmes  eefi- 
dere.  Inschr.  bei  Mommsen  I.  N.  4641 :  L.  Ovinius  -*  Bufüs,  prirrtfua)  pil[ut} 
Ug.  XIII I  Oem, 

3)  S.  Liv.  42,  34.  Caesar  B.  O.  6,  40 :  Ceniuriones ,  qwmtni  nommUi  er 
inferioribtu  ordinibus  reUquarum  legionum  virtuüs  eausa  in  superiores  erant  ord>- 
nes  huius  Ugioräs  tradueti.  B,  C.  1,  46:  qui  propter  eximiam  viriutem  er  tn/V 
rioribus  ordinibus  in  eum  loeum  pervenerat. 

4)  Orelli  3454.  So  wird  bei  Mommsen  I.  N.  218  einem  Soldaten  ab  spm 
Processus  eius  d.  h.  wegen  seiner  Aussicht  auf  Avancement  eine  Ebie  erwiesen, 
und  n.  6816  heisst  es  von  einem  opUo:  re(siabant)  huie  dies  LI  «1  fierd 
centurio, 

5)  Bei  Livius  42,  34,  5  erzählt  Sp.  Ligustinus,  er  habe  zaerat  zw«i  Jahre 
als  Gemeiner  gedient;  terato  anno  virtutis  causa  mihi  T,  Quinetius  Fiaminami 
decumkun  ordinem  kastatum  adsignavit.  Wenn  er  gleich  die  eiste  Centurie  bekam, 
was  er  nicht  besonders  erwähnt,  so  geschah  dies  seiner  Tüchtigkeit  wegen,  za- 
nächst  gebührte  ihm  die  zweite. 
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GentoriOj  gewöhnlich  mit  Ueberspringung  einzelner  Stellen  zum 
54.,  d.  h.  der  des  hc^tcUtiS  primus  posterior  auf,  und  macht  nun 
die  zehn  Stellen  der  principes  posteriores  und  ebenso  die  zehn 
Stellen  der  pili  posteriores  durch,  um  dann,  als  decimus  hastatus 
prior  wieder  anfangend,  in  derselben  Reihenfolge  zum  primipiltts 
zu  gelangen.^) 

Am  Ende  der  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  änderte  sich,  ^^jj^i^ 

wie   wir  sehen  werden,    die  Organisation  der  Legion    in  zwei 

Puncten.    Bie  Legion  zerfiel  damals  in  40  Gehörten,  die  Gohorte 

in    3    Manipeln,   der  Manipel  in  2  Genturien;^   die  Redeutung 

des  Unterschiedes   dar  triariij  principes  und  hastaü   hörte  auf 

und  erhielt  sich  nur  in  der  Rezeichnung  der  Genturionen,  welche 

immer  noch  in  zwei  Klassen,  priores  und  posteriores^   zerfallen 

und  als  hastati,  principes  und  triarii  bezeichnet,   aber  nunmehr 

nach  den  Geborten  numerirt  werden.     Ob  bei  dieser  Neuerung 

sich  das  Avancement  in  der  Art  geändert  habe,   dass  nunmehr 

innerhalb  der  40.  Gohorte  vom  hastatus  posterior  zum  hcistcUus 

prior,   dann  zum  princeps  posterior  und  princeps  prior,   endlich 

zum  püus  posterior  und  püus  prior  aufgestiegen   und  so  durch 

alle  Gehörten  nach  der  Reihe  avancirt  worden  sei,  ist  eine  Frage, 

welche  bejaht  und  verneint  worden  ist.  3)     Insbesondere  streitet 

man,  welche  Genturionen  unter  den  primi  ordines  zu  verstehen  pr^jroir 

sind,  welche  zum  Kriegsrath  zugezogen  werden  *)  und  überhaupt 

unter  den  Genturionen  eine  eximirte  Stellung  einnehmen.^)    Dass 

dies  nicht  eine  unbestimmte  Zahl  von  Genturionen  ist,^j    welche 

der  Gommandeur  willkürlich  zu  Rathe  zog,    sondern    eine  be- 


1)  Dies  ist  auch  die  Ansicht  von  Schneider  de  cens.  hast.  p.  45  ff.  Wenn 
derselbe  sagt,  man  habe  statt  eentuno  priorU  centwiae  auch  gesagt  eenturio  dextiri, 
so  folgt  das  nicht  aus  Oielli  3549,  wo  Dextri  der  Name  des  Genturionen  ist 
(Kellermann  Yig.  n.  102^  Gol.  I,  lin.  25),  aber  vielleicht  ist  so  zu  verstehen 
C.  I.  Qr.  3711,  wo  ein  ixaTÖvrap^oc  5s(&(i>)TaT0c  ^petfjttitiXdlpioc  vorkommt. 

2)  OeUins  16,  4:  in  legione  sunt  centwriae  aexaginta,  manipuli  triginUx, 
cohortet  deeem. 

3)  Das  erstere  ist  von  Rüstow  Heerwesen  und  Kriegführung  Gaesars  S.  8, 
das  zweite  von  v.  Ooeler  Gaesars  gallischer  Krieg  im  J.  51.  Heidelberg  1860.  8. 
S.  50  ff.  geschehn. 

4)  Gaesar  B.  G.  5,  30;  6,  7. 

5)  So  heisst  es  schon  bei  Liv.  44,  33,  4:  ipae  cum  tribunia  primisque  ordi- 
nibtu  ad  eonUmplandoa  transitua  est  progresaus  und  Aehnliches  kommt  auch 
später  vor. 

6)  »£ine  unbestimmte  Anzahl  der  ältesten  und  obersten  Genturionen«  ver- 
steht unter  ihnen  Madvig  Kleine  philol.  Sehr.  S.  515. 
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«liminte  Klasse,  gebt  aus  uniweifelhafken  Zeug&isseD  hervor.^] 
Die  Frage  ist  nur,  ob  die  lehn  ersten  Geoturieoen  der  Triarier, 
der  primi  püus  prior,  der  seeundus  pätis  prior  u.  s.  w.  oder  die 
drei  cmturumes  priores  der  ersten  Gohorte,  der  primipilus  priw. 
primus  princeps  prior  und  primus  hastatus  prior  gemeint  sind. 
Ich  halte  die  erste  Annahme  für  allein  möglich  und  xwar  aus 
drei  Gründen.  Erstens  Imusste  die  Geirrte,  seitdem  sie,  wie  wsir 
spttter  nachweisen  werden ,  ein  geschlossener  TrvppenkGrper 
wurde,  welcher  sowohl  bei  der  Aufstellung  der  Legion  die  Uk- 
tisdie  Einheit  bildete,  als  auch  sur  selbständigen  Yerwendung 
kam,  auch  einen  Gommandeur  erhalten.  Da  es  aber  die  ganse 
Kaiserzeit  bindurofa  in  der  Legion  keine  andern  Offieiere  gidit, 
als  die  Tribunen  und  Genturionen,  den  Tribunen  aber  der  Be- 
fehl über  die  Legion  zukommt,  so  nrass,  wie  der  Manipiiliis  rm 
dem  ersten  seiner  beiden  Genturionen,  so  audi  die  Cohorte  von 
dem  ersten  ihrer  sechs  Genturionen  commandirt  worden  sein,^, 


1)  Weon  60  bei  CMsar  B.  O.  1,  41  helBtt:  dekhde  uliquae  Ugtonea 
trünmU  miliium  et  priimorum  ordinum  centuirionihut  egt/ntnJt ,  ult  Cauari  satu- 
faeenntf  so  etsleht  m&n  dar&nS)  dftM  die  S<^d4ten  Ober  diese  Oeotozioiian  etoaio 
im  Kl&ren  waren,  wie  Aber  die  Tribuiien.  Waien  ele  dies  nicht  geweeen,  so  hitteo 
sie  füi  die  von  ihnen  gewünschte  YeihAndlung  Genturionen  wählen  müssen.  So- 
dann Mgt  von  der  Colonietosfühmng  Hygin  p.  176  L. :  muUi»  lejfkmüu»  eomüffä 
beUa  felidUr  irantigere  et  ad  laborioaam  agri  cuUurae  reqmiem  prnno  Uroeüm 
gradu  pervenire :  nam  cum  »ignis  et  aquUa  et  pr<ini#  ordhUbui  ae  MbwuM  deduee- 
franfur.  Hier  müssen  wieder,  da  Ton  einer  Landvermessimg  die  Bede  ist,  be- 
stimmte Personen  gemeint  sein.  Bei  dem  Einsag  des  ViteUias  in  Rom  (Tic. 
Biit,  2,  89)  gehen  ante  aquüam  (d.  h.  vor  dem  Adler  Jeder  der  vier  einzieheo- 
den  Legionen)  praefecti  eaHforum  fW^unl^ti«  et  prhni  eeniturhmmi^  snd  YeAeis» 
2,  1 12  heisst  es :  non  ineruentie  eenturiombu$y  e  quibut  etiam  j^rimi  ordimee  ctbt- 
dere.  Am  entscheidensten  endHch  ist  der  Armeebefehl  des  Kaisers  Hsdri&n  ic 
die  Truppen  von  Lambaese  bei  Renier  Inaer,  de  VAlg.  n.  5,  von  welelism  das 
Fragment  A  die  Ueberschrift  hat  Equitibue  eohoriia  eextae  Commagenonmn ,  das 
Fragment  0  sich  aber  aof  die  leg,  III  Augutta  beliehen  dfiffte,  deren  Haupt- 
quartier Lambaese  war.  In  diesem  braucht  Hadrian  die  Anrede:  Fo6ts,  prsni 
ordlnes  et  eenturkmea  agiles ,  indem  er  zwei  versehiedene  Kkssen  unterssbeldet 

2)  Zu  Yegetius  Zeit  wurden  die  Geborten  aUerdings  theilwelse  von  Tribosea 
commandirt.  Yeget.  2,  12.  Für  die  Zeit  der  ersten  Jahrhunderte  ist  dies  nicht 
nachweisbar  und  nodi  bei  Ammian  scheinen  die  frimi  ordinee  in  dem  von  mir 
bezeichneten  Sinne  verstanden  werden  zu  müssen.  Denn  wenn  dieser  16,  12,  20 
sagt:  stetertmt  vestigiis  ftxis,  antepikaua  hastatisque  et  ordinum  primu  t»eliil  js- 
solubili  muro  fSmdatiSy  so  redet  er  von  einer  dreifachen  Stellung,  l>el  welcher  die 
hastati  die  erste,  die  antepilani  die  zweite  Reihe  einnehmen  und  die  fritm 
ordine$  die  pilani  oder  Triarier  sind;  und  wenn  es  19,  6,  3  heisst:  OaUi  mäi- 
te»  —  conseräfKiae  cum  hoetibu»  mamu  eopiam  aibi  dari  poscebant^  mortem,  tribunii 
vetantIbuB  primiaque  ordinibua  mmttonles,  so  seheinen  doch  die  tribfami  als  Lsgioss- 
commandeure,  die  primi  ordinea  als  Befehlshaber  der  Cohoften  gemeint  sn  eeio. 
Denn  zu  Ammians  Zeit  zerfiel  die  Gehörte  noch  inmier  in  manipuli  und  eonte- 
riae  (17,  13,  26;  21,  13,  9;  23,  5,  15;  26,  2,  3)  and  bestand  imi^  dss  alte 
YerhUtniss  der  Genturionen. 
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und  dass  diese  Führer  der  Cohorten  unter  den  Centurionen  den 
ersten  Rang  eimiahmen^  ist  selbstverständlich.  Zweitens  ist  ein 
Avancement  nach  Cohorten  deshalb  undenkbar,  weil  ein  Genturio, 
der  bereits  einen  ganzen  Manipel  oder  gar  die  gance  Coborte 
commandirt  hat,  ntebt  wieder  zum  Befehlshaber  einer  Genturie 
degradirt  werden  kann,  und  drittens  endlich  liegt  ein  Zeugniss 
des  Yegetius  vor,  nach  welchem  noch  in  der  spStea  Eaiserzeit 
das  alte  Avancement,  immer  auis  neue  von  der  zehnten  Cohorte 
anfangend,  fortbestand.^)  Eine  Ausnahme  baden  hievon  nur  die 
besondem  Beförderungen  als  Bdohnang  fttr  Tapferkeit,  durch 
welche  der  langsame  Gang  des  Avancements,  beaebieunigt  und 
zuweilen  die  ersten  Stellen  sofort  verlieben  wurden. 2) 

Nach   diesen   Yorbemerkongen    stelle    ich   die    alteren  und  Titoiunr. 
neueren  Titel  zusammen: 

60.  Genturio:  decumus  hcMUus  poeterioris  centuriae. 

59.    Villi  hast  post.^) 

53.  ///  hast,  post.^) 

54.  centurio  eiusdem  leg.  astatus  posterior  c(o)hor(tis}  /.*) 


1)  Veget.  %  21 :  Nam  qua$i  in  orbem  quendam  per  divenoM  eohortes  et  di- 
versag  seholaa  müiU$  promotfmtur  ^  ita  ut  ex  frima  eohorU  ad  gradum  quempiam 
promoitu  vadat  ad  deehnam  eohortenif  et  rurnu  ab  ea  creeceiMue  atifMiicUI«  cum 
nunore  gradu  per  aliae  recurrit  ad  primam.  Ideo  primi  piU  öentwriOj  poetquam 
m  orbem  omnea  eohorU»  per  dtoereae  adminUlraverü  eekoUUy  in  prima  cohorte  ad 
hone  pervenit  patmam^  in  qua  ex  omni  legUme  infinUa  eommoda  eoneequatur. 

2)  Caesar  B.  C.  1,  46 :  NoetH  •—  LXX  eeeiderunt,  in  hia  Q.  F^inhu,  ex 
primo  hoitato  leffionie  XIV,  qiä  propter  exmtiam  virtutem  ex  inferiortbus  ordi- 
mbue  in  eum  loewn  peroenerat.  3,  54 :  (ßeaeva  eenturio)  quan  Caetar  ab  oetavia 
ordinäme  ad  primipiiitm  $e  tradäteert  pronuntiaoit.  Aas  dieser  Stelle  sucht 
Rüstow  zn  beweisen,  dass,  wie  die  oetavi  ordinee  die  der  8.  Cohorte,  so  die 
primi  ordinee  die  der  ersten  Cohorte  seien.  Und  allerdings  könnte  man  von 
primi  ordinee  in  diesem  Sinne  reden.  Caesar  vermeidet  indessen  absichtlich  den 
Ausdruck.  Erst  in  späterer  Zeit,  In  welcher  die  erste  Cohorte  doppelt  so  stark 
und  angesehener  war,  als  die  übrigen,  kommt  es  vor,  dass,  wenn  ein  centurio 
einmal  cenlurfo  prior  der  ersten  Cohorte  geworden  ist,  er  in  derselben  zum  pri- 
m^titM  avandri,  woraus  man  keinen  Sehluss  auf  die  andern  Cohorten  machen 
duf  (Veget.  2,  8:  Fetow  UrtMn  eommetudo  tetMctt,  ut  ex  primo  principe  legionis 
promovereteer  centurio  prkni  pUi],  und  ein  solches  Avancement  findet  sich  in  der 
Inschrift  Henzen  6747,  nach  welcher  P.  Aelius  Mareellus  nacheinander  aetatua 
ei  prineepe  et  primtpOua  leg.  VII  geminae  war.  Denn  kaataiua  und  princ^a 
ohne  weiteren  Znsatz  bezeichnet  auch  sonst  den  primua  Jtaatatua  prior  und  primtm 
prbtcepa  prior.  C.  I.  L.  II,  4114:  YII,  168.  Dass  jedoch  alle  drei  Stellen,  nickt 
aber  die  letzte,  wie  es  sonst  )gewöhnUeh  Ist,  genannt  werden,  soll  eben  das 
aussecotdentUehe  Avancement  wegen  Tapferheit  bezeichnen. 

3)  Benier  n.  653.  Man  kann  dies  auflösen:  nomu  ftostotecs  poaterior,  allein 
nsch  einer  welter  unten  folgenden  Inschrift  (S.  362  Anm.  1)  war  der  Titel  nona 
(cohorte)  haetalue  poeterior, 

4)  C.  I.  L.  m  n.  1480.  ö)  C.  I.  L.  in  n.  2883. 
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47.  (cerUurio)  nona  pri{ncq^)  posteri(ar)A) 

45.   [centurio)  leg,  III  Cyr.  coh((orte),  V  frmceps  posteriori) 
44.   [centurio)  IUI  pr.  post.^) 

48.  II  pr[incep^)  /w5/(cmr).*) 

44.   [centurio)  legumis  XI  princeps  posterior  co (horte)  /.^} 

34.   [centurio)  IUI  pü(us)  po8t[erior.^) 

30.  decumus  hcatatus  [prioris  centuriae) .'') 

29.  centurio  leg.  III  Aug.  IX  H.  PÄ.») 

26.  (centurio)  cohor[te)   VI  hctst,  pri(or).^) 

81.  primus  hastatus  prioris  centuricteA^) 

primus  hc^tatus  legionis  XIV, ^^) 

h(ist(atu8)  pri[mus)  leg,  XXA^ 

centurio  hcatatus  primus  leg.  IIIIJ^) 

hcistatus  in  coK  I  leg.  II  Traian,^^) 
\\.  primus  princeps  prioris  centuriae.^^) 

princeps  primus  centurio,^^) 

primae  cohortis  princeps  prior. ^'^) 
8.   [Oct)avus  pilus  prior.^^) 
1.  primus  pilus. 

1)  Waddington  n.  2643,  wo  nona  auigeschrieben  ist. 

2)  Waddington  n.  1955  mm  G.  I.  L.  III  n.  102. 

3)  OroUl  3454. 

4)  Waddington  n.  1826  »  G.  I.  L.  III,  195. 

5)  C.  I.  L.  III,  2883. 

6)  Inschrift  bei  Henzen  Annali  1858  p.  28. 
71  Liv.  42,  34,  5.     . 

8)  D.  h.  nona  haatatiu  prior.  Annuaire  de  ConaUMnUne  1862  p.   136. 

9)  C    I    L    VII    112 

10)  LW.  42,  34, '7.  vgl.  27,  14,  8:  pHmi  hastaU  mmipuUu, 

11)  Caes.  B.  C.  i,  46. 

12)  G.  I.  L.  III,  2836.     So  auch  hatt.  pr.  II  n.  4147. 

13)  G.  I.  L.  II,  1681.  14)  G.  I.  L.  lU,  3846. 
15)  Liv.  42,  34,  8.                  16)  Liv.  25,  14,  7. 

17)  Gaesar  B.  O.  3,  64. 

18)  Qrat.  p.  571,  3  nach  der  Ergänzung  von  Henzen  Annalt  1858  p.  S4. 
Der  Titel  decimus  triariu$  n.  s.  w. ,  den  man  erwarten  sollte,  kommt  nirgends 
vor,  so  dass  der  von  Vegetius  II,  8  angeführte  triariua  prior  eine  Fiction  za 
sein  scheint.  Die  Triarier  heisen  püani  (Varro  de  l.  L.  5,  89.  Ovid.  Faei.  3, 
129),  jeder  ordo  der  Triarier  piUu.  Daher  sagt  man  prtmi  piU  centurio  (€•«. 
B.  C.  1,  46),  wie  primi  ordirut  emUurio  fTac.  Ann.  1,  29);  ferner  prhmm  p- 
Utm  dueere  Gaes.  B.  G.  5,  35.  Liv.  42,  33 :  primo$  püo$  ademU  Suet.  Cal.  41. 
Nach  der  Analogie  kann  der  zweite  Gentnrio  nicht  anders  als  teetmäv»  pSm 
heissen.  Die  mehrfach  aufgestellte,  zuletzt  von  Schneider  vertheidlgte  Ansiebt, 
wonach  der  Titel  primpilue  allen  Genturionen  der  Triarier  zugekommen  sein  und 
der  erste  Genturio  der  Legion  eigentlich  prinrna  primipiUte  priorie  emUuriae  ge- 
heissen  haben  soll,  ist  nicht  haltbar.  Denn  bei  Liv.  7,  13  sind  die  Worts 
Septimum  primum  pilum  iam  TulUue  ducebat  unmöglich  von  der  siebenton  Geo- 
turie  der  Triarier  zu  verstehen,  da  Livius  hinzufügt:  neque  erat  m  exereitu  rtr 
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AUe  Centurionen  führen  als  Insigne  ihres  Amtes  den  Reben-  ^   Der 

Bebeaatock 

Stock  ivitis).  mit  welchem  sie  die  körperlichen  Strafen  an  den  iiuigne  de« 

CjLIL  tu  Ul  j  LILJ.  II 

Soldaten  vollziehen. i)     Man  hat  daher  auch  das  Zeichen,    durch 
welches  in  Inschriften  die  Centuria  und  der  Centurio  bezeichnet 
wird  (1),  auf  den  Rebenstock  bezogen;  allein  es  scheint,   dass 
dasselbe,   welches  auch   in  der  Form  D   vorkommt, 2)  nur  das 
Zahlzeichen  für  400  ist,   wie  auch  das  griechische  P  den  Heka» 
tontarchen  bezeichnet.^]     Die  erste  Stelle  unter  den  Genturionen  niesteue 
nimmt  der  prmus  pilus^^)   auch  primipilus^)   oder  primopilus,^)     piiut. 
primi  pili  centurio,'')    primi  ordinis  centurio j^)  ein,   der  als  der 
beste  Soldat  der  Legion  betrachtet*)  und  mit  den  Tribunen  zum 
Kriegsrath  gezogen  wird.^<^)   Mit  dieser  Stelle  endete  aber  in  der  hu  ihr  endet 
Regel  die  Laufbahn  der  Genturionen.^^)   Weder  Siccius  Dentatus,^^)   ment  der 
noch  Sp.  Ligustinus,^^)  die  berühmtesten  Genturionen  der  alteren 

facti«  nodtUor.  Wäre  noch  ein  prinUpÜus  Ugionis  über  dem  TuUiiu  gewesen,  so 
hatte  ihm  dieser  den  Bang  streitig  machen  müssen,  da  man  zom  ersten  Centurio 
bei  jeder  Aushebung  den  besten  ernannte.  £r  war  Ylelmebr  zum  siebenten 
Male  primipikUj  wie  bei  Llv.  42,  34  Lignstinns  zum  vierten  Male  {quater  in^ra 
paueos  anno*  yrkmun  pilum  duxi\  und  gleich  darauf  zum  fünften  Mal.  Ebenso 
kommt  in  Inschriften  vor  P.  P.  (prtmipaiM)  BIS  Kellermann,  Ylg.  n.  36;.n.  37 
=»  Orelll  3444;  n.  39  -«  Or.  74;  n.  41;  P.  P.  ITERUM  n.  31;  PP.  BIS 
LEO.  II  AVO,  ET  LEG,  X  FBETEya.  n.  36,  4;  P.  P.  BIS  LEO,  XII 
FVLM,  ET  LEO,  I  ADIVT  n.  41,  2.  So  ist  auch  zu  verstehen  Orelli  3426. 
PBIMOPIL,  II  (hisy 

1)  Plin.  N.  H,  14,  19:  Quid  qwd  inntta  eaittrU  mmtmam  rerum  hnpe- 
liumque  eontinet  eenturionum  in  manu  vitis  et  ophno  praemio  tardoB  ordines  ad 
lenUu  perdueii  aquilas  atque  etiam  in  dtlieti»  poenam  ipsom  honorat?  Ovid.  A.  Am, 
3,  527 :  Dux  bonua  huie  eentum  ecmnäBti  viu  regendos.  Lucan.  6,  146.  Llv. 
ep.  57:  Quem  mititem  extra  ordinem  deprehendity  ai  Bomami$  e8$et,  vitibuSj  ii 
extraneu»,  fustibu»  eeeidit,  Juvenal.  8,  247.  Tac.  Ann.  1,  23.  Mehr  s.  bei 
Fabric.  ad  Dion.  Cass.  55,  24.  Auch  sprachlich  bezeichnet  vUi»  den  Centurionat. 
Juvenal.  14,  193 :  aut  vitem  potee  liheUo,  Spartian.  Iladr,  10 :  NuJUi  vitem,  niai 
rfi^msto  et  honae  famae  dedit, 

2)  C.  I.  L.  m  n,  2883  u.  ö. 

3l  S.  Grotefend  PhUologus  XII  S.  485. 

4)  Omt.  437,  5.    Henzen  5456.    C.  I.  L.  V  n.  4373. 

5)  Orelli  799. 

6)  Orelli  3444.  3426.     Marin!  7m.  Alban,  p.  120.  Grut.  349,  4. 

7)  Liv.  7,  41,  5.     Tac.  Hist,  3.  22.  8)  Tic.  Ann,  1,  29. 

9)  Dionys.  9,  10 :  tj  XafAitpoTdr^  dpv^  xsxoofxiQpivoc  tq  tAc  i^TCovra  4xa- 
TOvrap^Co«  ficeo^al  Tg  xal  t6  xeXeuöpisvov  oirv^pcTetv  x8Xc6ei  v6^C*  to6toüc'P«- 
fftatoi  Touc  i^Y^|Ji6va«  —  npifj.oT[(Xo'JC  xaXouai.  Dies  ist  allerdings  eine  rhetorische 
Ausschmückung,  denn  das  üommando  der  Legion  haben  die  trihuni.  Der  Primi- 
pilns  ist  nur  das  Vorbild  aller  Genturionen. 

10)  Folyb.  6,  24,  2:  dov  6  icp&roc  alpe^lc  -x^l  ouve5p(ou  xotvosvei,  d.  h.  von 
denen  «leijenige,  welcher  zum  ersten  Genturionen  ernannt  wird,  auch  am  Kriegs- 
rathe  theil  nimmt.  S.  Madvig  S.  518. 

11)  Madvig  S.  Ö16  ff. 

12)  Plin.  N.  H,  7,  101  ff. ;  Val.  Max.  3,  2,  24;  GeUius  2,  11;  Dionys. 
Hai.  10,  36.  37.  13)  Liv.  42,  34.  35. 
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Zeit 9  sind  zb  hoberen  Posten  promovirt  worden,  noch  l^sai  sieb 
in  Gäsar's  Heere  ein  weiteres  Avancement  der  primtpäi  iiadiw«i- 
aenA)  Sie  traten  vielmehr,  wenn  sie  ihre  Dienstzeit  voUendet 
hatten  (cansummavenmt)  f^)  in  das  Privatleben  aarddk  and  nah- 
men, durch  Donation  und  Beüteantheite  bereichert')  und  bei 
Colonieanlagan  vonugsweise  bedadit,^)  in  den  kleinen  StlkHen 
eine  angesebene  Stellung  ein,^)  gelangten  auch  Mflers  lu  emem 
Vermögen,  das  ihnen  jselbst  oder  ihren  Kindern*]  den  Bililiitt 
in  den  Eittersland  raö^eh  machte.  Eine  Belkfrderaiig  eines 
Gentnrionen  über  den  primipiius  hinaus  ist  wohl  erst  in  den 
Bürgerkriegen  vorgekommen  7)  und  findet  sieh  au<^  in  der  Kainer- 
seit,  -indessen  immer  als  Ausnahme.  Denn  in  der  Regel  traten 
damals,  wie  firüber,  die  Centurionen,  wenn  sie  pHmpüi  geweeen 
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n  ffladvig  S.  521. 

2)  Säet.  Calig.  44:  pUfitqat  eei^Utrtommn  matmh  iam  et  monmMia 
p9meia$kno$f  quam  eontummatniiri  €$$ifU^  die$,  pr1mo9  pUo$  ademit.  Morst  799,  6 
m$  Mailai,  Atti  629*>:  prope  dUm  eontummationi»  prinäpili  wl  deMium  ftafarae 
penoML  ICodettln.  Dlg.  27,  1,  8  $  12:  icpi^uiciXdlptot  hk  o5toc  vofftiCovtac«  ot 
StovdoavtK  t6  iip(|jb(iciXov  *  (d,  h.  qvU  commnmaioenmit,  nicht,  wie  in  der  teleia. 
Uebersettung  itanty  qui  ex0n$nt')  Adv  )i  ^  (ta^ösac  divo^^,  to^rou  xwr»  lod- 
(«IV  itptfxiiciXdlptoc  o6x  iictTpoTCcuoci. 

3)  Asconius  ad  or.  in  tog.  eand,  p.  81.  Kiessliiif :  L.  lAisdu»,  tnolus  ea»* 
turiö  8yUamm  dioeaque  ex  vietoria  fattut  (nam  amplku  eentkt  (10  Millionen  HS) 
poisederaf)  damnaiua  erat.    Mehr  bei  Madvig  S.  523. 

Bndorir  Feldmesser  II  8.  365. 
Ladlius  bei  Cic.  de  fin.  1,  3,  8: 

munioipem  jPorrti,  TfMofMtf^  osnUiWomtm, 

praeelarorum  homimtm  ae  prHnotmn  tigntfefumque. 
Horst.  8at.  i,  6,  72: 

noiuU  in  Flavi  ludum  me  mitteref  magni 

fuo  pueri  magnU  e  eetUurtonibue  orti 

ibarU, 

6)  Madvig  S.  523  bemerkt,  dass  der  Jurist  Ateias  Oafito  ein  Enkel  eines 
snllanischen  Centurio,  ein  Sohn  eines  vir  praetorium  (Tac.  ^imi.  3,  75)  war.  Der 
Sohn  des  Genturio  erhielt  also  zuerst  Ritterrang  und  wurde  dann  prtutor.  Ein 
späteres  Beispiel  giebt  die  Inschr.  0.  I.  Gr.  n.  2792  «=  Waddington  q.  1617: 
n^icXiov  AtXiov  iXaptavöv,  iicntxöv,  ÜotiXIou  AlX(oi>  'AiroXXoaviavoO  icpcifLOitsiXa- 
p(ou  ol6v. 

7)  Den  Msarins,  der  vom  Gemeinen  aus  gedient  haben  soll  (JuTea.  8,  247. 
Seneca  de  hen.  b,  16.  Plin.  N.  ß.  33,  150),  kann  man,  wie  Msd'ri«  p.  525 
gezeigt  hat,  hiefÜr  nicht  als  Beweis  anffifaren,  da  er  zwar  ipnofoe  origimie,  aber 
doch  equettri  loeo  geboren  war  (Teil.  2,  11),  und  der  Beriebt  des  LIt.  7,  41 
über  einen  G.  Salonins,  der  abwechselnd  als  tvibumu  mSUtum  und  als  primipUm 
gedient  haben  soll,  ist  gänzlich  verwirrt  (Madrig  p.  530);  aber  Val.  Mn.  4,  7, 
5  erwähnt  einen  L.  Petronlus .aus  der  marianischen  Zeit,  von  dem  er  sagt:  ad- 
modum  humlU  loco  natm  ad  equeetrem  orcttüsm  et  eplemdidae  mUiiiae  etipemdia 
P.  Cadi  henefieio  pervenerat^  welche  Stelle  indessen  audi  nicht  beweist,  dsss  er 
eenturio  gewesen  sei.  In  der  Zeit  des  Gaesar,  in  welcher  Gentnrioaen  in  den 
Senat  gebracht  wurden,  wird  ihnen  dagegen  auch  die  Beförderung  zum  Tribunat 
zu  Theil  geworden  sein.     Madvig  S.  530  f. 
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sind,  au$  dem  Dienste  aus«  Sie  heiasen  Dunmebr  prim^üares^) 
und  bilden  den  loigeaebensten  Theü  de«;  VetemnenstmidBs.  Die 
Bedingungen,  welehe  aie  bei  der  Enila9auAg  eiiiieltien,  waren  so 
gttii8tig,2]  dasfi  sie  ihnen  nicht  nur  eine  anaidndige  Existens, 
sondern  weh  (öfters  die  Aufnahme  in  den  Ritteratand  3)  mögliob 
maebteü,  welche  der  Kaiser  selbst  wohl  durch  einen  besondem 
Gnadenaot  erleichterte.^}  Hatten  sie  noch  Lust  und  Fähigkeit  zu 
dienen,  so  verwendete  man  sie  wohl  auch  «u  besonderen  mili- 
tärisctißn  Diensten^)  oder  flir  den  Posten  eines  PlatKcommandan- 
ten  [praefectui  castrwwri).^)  Ausnahmsweise  wurde  dag^M  ^i^tfidir 
unter  den  Kaisem  der  Centuriojiat  der  Ausgangspunct  einer  |[^^®^ 
weiteren  Beförderung  und  zwar  in  doppelter  Weise.  m^SLt 

Einmal  nftmlich   machte  der  Kaiser   bewährte  Ceniurionen  toHonen, 
zu  tribuni   einer  cokors  vigüuntj   urbana  oder  praetoria^'^   auch 
wohl   zu   tribuni  legionum^)   und  dann  zu  Procuratoren,^)   und 
auf  diesem  Wege  sind  mehrmals  Genturionen  bis  zu  der  Würde 
des  prcirfectus  praetorio  aufgestiegen. ^oj 

1)  Ojelü  517.  748.  3Ö68.  Tw.  Ann.  2,  11;  4,  72.  HM,  1,  87;  2,  22; 
4,  15  und  dafür  Ann.  13,  36:  primipiU  honorc  funetuB.  Suet.  Cal,  oÖ:  erat 
pakn  fTkni/püaH,  Ib.  38:  ieiUimenta  jmmipüanum.  Fr.  Yat.  $  278:  konor  pri^ 
mipüaris.  £b  ist  flomit  ein  Untenehied  s«iicheii  prtnipiku  und  ptimipiktrUy 
den  Kellermann  Yig.  im  Index  p.  78  ni(dit  berüoksiohtlgt.  Den  leUtein  XÜel 
führte  man  sein  Leben  lang  (Borghesi,  BuU.  d.  Insi,  1846  p.  132),  und  da  die 
niedere  militärische  Laufbahn  mit  dieser  Würde  abschloss,  'so  var  der  ordo  jm* 
mipUarium  nloht  auf  eine  ganz  kleine  Zahl  beschränkt.  Schon  bei  der  Aushe- 
bung des  Jahres  171  ▼.  Chr.  verweigerten  allein  23  Genturiones,  qui  primot 
püo$  duxerantj  den  Eintritt  in  den  Dienst  Liv.  42,  32,  auch  spater  gab  es  ihrer 
^ele.  Tac.  Ann.  2,  11 :  Aemilius  e  nttimero  prmipüarium  und  die  andern  an* 
geführten  Stellen  des  Tacitns. 

2)  Dies  sind  die  meriti  pratnUa  piU  Martial.  1,  31,  3  oder  eommoda  ptimif 
Pili  Dig.  34,  4,  23.  Vgl.  Plin.  iV.  H.  14,  19:  Quid  quod  kuerta  cattri»  mm- 
mam  rerum  (mperhunque  eonUnet  emturionum  in  manu  viti$  et  opimo  prosmfo 
tardoa  ofdines  ad  UnUu  perdueit  aquüas.  Suet.  Cal,  44. 

3)  Martial  6,  Ö8,  10:  ei  referee  püi  praemia  elarw  egcies.  Oralli  3049: 
L.  Aeonio  —  Stalurae  7  leg,  XI  —  ^-  a  divo  Traiano  ex  mUitia  in  equett/rem 
dignitatem  trantlato,  Henzen  n.  7068:  Jtf.  Coeceio  Bomano  eq,  B.  p,  p.  (d.  h. 
primipUari).  Mommsen  I.  N.  4551 :  M,  TilUo  —  Bufo,  7  Ug.  XX  Val,  Vict. 
—  e^uo)  p(ublieo)  exor(nato)  et  donia  donato  ab  impp.  Btomo  et  Aadonino  Augg. 

i)  Dies  ist  Madvigs  Ansicht  S.  535. 

5)  S.  Madvig  S.  536  und  die  dort  angeführten  Stellen   Tae.  Ann,  2,  11; 

4,  72;  13,  36;  Hist.  1,  87;  4,  35. 

6)  Von  dem  praefeetw  eastronun  vird  weiter  unten  noch  die  Rede  sein. 

5.  yorliuflg  Tac.  Ann,  1,  20. 

7)  KeUermann  Yig.  n.  31.  32.  33.  34.  36.  40.  («  Henzen  6767)  41. 
Mommsen  I.  N.  4641.    OrelU  3568. 

8)  Henzen  n.  5456.  6767.    Mommsen  I.  N.  4628.  4498. 

9)  S.  unten  S.  367  Anm.  1. 

10)  Beispiele  sind :  PtoHus  FirrmUf  zuerst  Gemeiner,  hernach  praef.  vigikim. 
Tac.  Bist,  1,  46,  den  nach  Oalba*s  Tod  die  Prltorianer  selbst  wählten;  Jnstua 
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^mge^o?  Zweitens  ist  es  eine  neue  EinrichUing  der  Kaiserzdt,  dass 
"ÄTctotS^J^^K®  Leute,  welche  auf  Avancement  dienen  wollen,  nicht,  wie 

rionen  ein.  ^{^^  früher  gcscheheu  war,  als  trämni  müüum  in  die  Armee  ein* 
treten,  sondern  ihren  Dienst  als  Centurionen  beginnen,  ohne 
freilich  das  tirocinium  als  Gemeine  zu  machen.^)  Diese  Frei- 
willigen bedtlrfen  zu  ihrem  Eintritt  als  Genturio  der  besonderen 
Erlaubniss  des  Kaisers,  2)  und  wenn  sie  die  vier  Posten  des  primi- 
piluSj  des  praefectus  eokortis,  des  tribunus  legionis  und  des  prae- 
fectus  cdae  bekleidet  haben,')  verlassen  sie  entweder  den  Dienst 

^t^^T  ™^^  ^^^  '^^^^  ^  qiMtuor  milüiis,^)  oder  werden  als  Procuratoren 


Catonius,  unter  Tiberins  frimipüua  (Tac.  Ann.  1,  29),  unter  Claadins  praef.  Prae- 
tofio  (Dio  Caas.  60,  18.  Senec.  lud.  de  morte  Ctaiid.  13);  Jiiliiu  Piiflcas^  den 
Vitellius  Tom  Gentario  znm  praefeetw  praet.  machte  (Tac.  H.  2,  92;  4,  11), 
Solpicias  Similis ,  Centurio  unter  Traian,  praef.  praet.  unter  Hadrian.  (Dio  Cass. 
69,19.  Borgbeai  Oeuvres  lll,  127.  Hirschfeld  PhUologus  ZXIX.  S.  30);  M.  Bas- 
saeus  Rufu8,  zweimal  primipüu»^  dann  tribmua  in  allen  drei  atidtisdieii  Corps. 
dann  procurator,  praef.  Aegypti  und  zuletzt  pr.  praei.  unter  M.  Aurel  und  Com- 
modus.  S.  d.  Inschr.  Keliermann  n.  42  as  Orelli  3574;  T.  Petionius  Tanroi 
Yolusianus,  der  vom  Centurio  und  primipihu  leg.  XXX  praef eetus  viffüwn^  pnx/- 
praetorio  und  Consul  des  J.  261  wutde.  OrelU  3100  ^  Wllmanns  1639. 

1)  Von  diesen  liest  Dio  Cass.  52,  25  den  Maecenas  sagen,  Augastas  könne 
sie  zu  Senatoren  machen :  d)X  io^pa^^o^oav  xal  ii  dxeCvmN,  <xav  >xXo^flrp2x6- 
Te«  Ttvic  iv  Tot^  TcoXiTixoTc  OTpaTOii^5oic  &ot,  icXy)v  Tdiv  iy  T(5  tctocyM'^^  ivrpa* 
Tsupivoiv  (d.  h.  ausser  denen,  die  als  Gemeine  gedient  haben).  -^  "^  tu  hk  bt^ 
Tdv  diC  i^f^i  exatovrap^TjodEvroav  o(ihks  xo>X66t  touc  ^XoYt{i4»Titouc  aiurSn 
[t£Taka\k^dNus.  Man  kann  aus  dieser  Stelle  allerdings  nur  sclüiessen,  4ms9  zm 
Dio's  Zeit  dieser  Gebrauch  bestand;  dass  er  schon  von  Augustus  herrührt,  lehit 
die  «Stelle  nicht,  indem  Dio  in  der  Rede  des  Maecenas  seinen  eigenen  Ansichten 
Ausdruck  giebt  und  Einrichtungen  empfiehlt,  welche  zu  seiner  Zeit  vorband^ 
waren. 

2)  Bei  Juvenal  14,  193  räth  der  Vater  dem  Sohne:  out  viUm  poaee  UMio. 
Sueton  de  gramm.  24:  Jlf.  VoUtUm  Probt»,  Bersffiu«,  diu  eentoriatunt  pe^üL 
donee  taedio  ad  ttudia  se  eonUtlit.  Vgl.  Spartian  Hadr,  10,  6:  cum  —  miUi 
vtUm  rUii  rohutto  et  honae  famae  daret.  Florus  fragm.  p.  108  Halm:  nerr^eti 
mihi  maximuB  hnperator  vitem,  id  e$t  cenium  homlnes  ngendoe  tradidUset,  nom 
mediocris  honoB  hcAüu»  mihi  videretur  ,*  eedo  ai  praefeeturam,  n  tribunaium :  nempe 
idem  hono$,  niti  quod  merees  ampUor, 

3)  So  z.  B.  Henzen  6947:  (pWmtpU)o,  prae(feeto  eoü)or<t«,  UibQuno)  miU- 
(Umi)  (pyraef.  equit(wn).  Diese  Posten  meint  auch  Statins  8Uv.  5,  1,  94  (zu 
lesen  nach  Madvig  Opnsc.  I,  39),  wo  gesagt  wird,  es  gebore  zu  den  Oeschiften 
des  Abascantius,  « 

pandere^  quis  centum,  valeai  frenare  maniplOj 
intermi$BU8  eque$,  quis  praeeepisse  eohortiy 
quem  deeeat  eLairi  prattAanHor  ordo  tribwü, 
quitnam  frenigerae  Signum  dare  dignior  alae, 

4)  Ueber  den  Titel  a  miUUis  s.  oben  S.  356  A.  9.  Es  sind  gewdhnllch  drei 
mäUiae  gemeint.  Der  Titel  a  quatuor  müitiis  i«t  seltener.  S.  Renler  Imer.  de 
VÄlg.  77:  Memmius  VaUrianus  a  Uli  miUtU$.  (aus  der  Zeit  des  Caiacalla  und 
Geta.  211—212);  Orelli  n.  3178,  erklärt  von  Renier  Milonges  p.  224.  Hen- 
zen 6827.  Vgl.  die  Mainzer  Inschr.  Henzen  p.  520  n.  7420  b  a :  T.  Fl.  Sai- 
Viani  ex  praef.  exploraiürum  DMMeiMium,  miUtiae  quartaej  equiti  Bomano . 
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angestellt.^)     Denn  zum  Legatus  konnten  sie  nicht  gelangen,  da 
diese  Stelle^  wie  wir  sehen  werden,  senatorisch  war. 

Beide,  sowohl  die  Veteranen  als  die  jungen  Leute,  welche 
sich  dieser  Laufbahn  widmeten, .  hiessen  petitares  mUitiae,^)  d.  h.  ^^^ 
müitiae  equestris.  Wenn  unter  diesen  Personen  vorkommen, 
welche  schon  von  Geburt  Ritter  waren,  3)  so  begannen  sie  mit 
einem  Posten,  der  unter  ihrem  Stande  war  und  entsagten  also 
zeitweise  ihrem  Range  ;^)  sie  thaten  das  aber  in  der  Hoflnung 
auf  die  Oifficierstellen,  welche  ein  glänzendes  Gehalt  6)  und  be- 
sondere Ehre^)  gewährten  und  namentlich  auf  die  sehr  einträg- 
lichen und  angesehenen  Procuratorenposten,^)  welche  Hoffnung 
allerdings  nicht  immer  in  Erfüllung  ging.^)  Wenn  aber  der  Kai- 
ser Veteranen  oder  jungen  Leuten  den  Zutritt  zu  dieser  höheren 
Carriere  gestattete,  so  eröffnete  er  ihnen  dadurch  die  Aussicht 
entweder  auf  unmittelbare  Aufnahme  in  den  orci^o  eqi^ster,^)  oder 

1)  BeispUle  b.  KeUermann  Vig  n.  31.  36.  37.  39.  40.  41.  42.  43.  Mommsen 
I.  N.  4636.     C.  I.  L.  ni,  1919;  V,  867. 

2)  S.  über  diese  Henzen  und  Mommsen  Bull.  deU'  Inst  1868  p.  71  ff.  144. 
Henzen  Annali  1373  p.  135.  Veteranen  mit  diesem  Titel  s.  Mnr.  794,  7.  872, 
7.  Grat.  531,  9  nnd  10.  Henzen  n.  6826.  Einen  Jungen  Mann  s.  Henzen 
BttU.  1868  p.  71  »  Wilmanns  1602 :  m.  CUxudio  aaudiano  eq,  ßom.  ma(itiae) 
pHU(ori\  taptenU  et  innoeenU  cuiuUscenUj  qui  vixit  ann(o8)  XXIIJI  —  Claudius 
Ing€niu(u8)  7  eoK   VI  praet,  pater. 

3)  Beispiele  sind:  Orelli  3454.  3455:  ordinem  aeeepU  ex  equiie  Romano, 
Orelli  n.  3733:  eenturio  legionariua  ex  equite  Romano,  Henzen  6772:  centurio 
leg,  111  Italicae  ordinaiua  ex  eq.  Rom.  ab  domino  imp.  M.  Auf.  Afüonino  Aug. 

4)  So  Tersteht  gewiss  mit  Recht  Madrig  S.  540  den  Ansdmck  interminui 
egiic«  in  der  oben  S.  366  angeführten  Stelle  des  Statins  5,  1,  94. 

5)  Plin.  iV.  H.  34,  11 :  nee  pudet  (candelabra')  trihunorum  militarittm  aala" 
riis  erntete.  Juven.  3,  132:  alUr  enim,  quafUwn  m  legione  iribumi  Aecipiuni^ 
donat  Caloinae  vel  Catienae.  Das  Gehalt  betrog  25,000  Sesterzen.  Mommsen 
Berichte  der  phil.-hist.  Glasse  der  sächs.  Ges.  der  Wissensch.-  1852  S.  251. 

6)  Dahin  gehört  der  Platz  im  Theater.     Martial  3,  95,  9: 

Est  et  in  hoc  aUquid:  vidit  me  Roma  tiHhunum 
Et  aedeo  qua  te  suacitat  Oceanua. 
Ovid.  Fast.  4,  383: 

Hanc  ego  mäitia  udem^  tu  pace  parasti, 
Inter  bis  qutnos  usus  honore  viro$. 
T)  Sneton  v.  PUnii  p.  300  Roth:  Plmhu  Seeundue  Novoeomeneia  equeetHbue 
müHiia  induetrie  fimctue  procuraUonci  quoque  tpUndUUssimaa  et  eontimuu  summa 
inUgrUate  administravit.     Tae.  Agr.  4 :    (Agricola')  utrumque  avuim  proeuiratorem 
Caesarum  habuU,  quae  equestrU  nohüitas  est. 

8)  C.  I.  L.  ni  n.  1480  =  Orelli  3455 :  Sex.  POonius eenturio  leg. 

IUI  f^laviae)  F[eUeis^ ordinem  aceepit  ex  equiU  Romano;   militavit  in 

leg.  VII  ^  VIII  —  JTi  —  I  ^  sapendiis  centurionicis  XVIII.  Er  brachte  es  also 
nicht  über  den  Centorio. 

9)  Der  junge  Mann,  welcher  in  der  Inschr.  Wilmanns  1602  (s.  Anm.  2) 
erw&hnt  wird,  war  der  Sohn  eines  noch  dienenden  Genturio,  aber  bereits  im  24. 
Jahre,  also  im  Beginn  seiner  mÜUiaj  römischer  Bitter.     Ebenso  heisst  es  Mnr. 
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doob  auf  eine  Stellung ,   durch  wekhe  sie  in  den  Bland  geseilt 
wurden,  den  BUterrang  und  aueh  wohl  den  Rktercensus  zu  er- 
werben. 
z»u  d«r  Zu  Polybius  Zeit  wurden  jahrlich  regelmässig  vier  neue  Le- 

gionen ausgehoben,^)  welche,  verbunden  mit  einem  eB|jq>reclieih 
den  Contingenie  von  socii  zwei  consularische  Heere  bildeten.  Ob 
aber  die  vorhandenen  Heere  jährlich  au^elöst  wurden  oder  niehl, 
war  von  dem  Bedürfnisse  abhängig,  in  Folge  dessen  auch  neoe 
Aushebungen  mehrerer  Legionen  angeordnet  werden  konnteB. 
Doch  wurden  diese  regelmässig  unter  mehrere  Commandeure  ver- 
theilt,  so  dass  die  beiden  Consuln  zusammen  nur  über  vier  Le^ 
gionen  verfügten.  Auf  grössere  Tmppenmaasen  war  die  ältere 
Taktik  nicht  berechnet;  die  Schlacht  bei  Gannae,  in  weldier  acht 
Legionen  unter  zwei  Consuln  fochten,  hatte  bekanntlich  eiDes 
unglücklichen  Erfolg,  und  erst  durch  Marius,  Sulla  und  Cäsir 
wurde  das  Heer  für  Massenbewegungen  taugliidi.^)  Niehtsdestth 
weniger  operirten  im  zweiten  punischen  Kriege  gleichseitig  18,'j 
20,«)  21, &)  i2^)  und  23  Legionen,  7]  welche  durch  Zahlen  be- 
zeichnet wurd^Q,^)  und  in  der  Zeit  der  Btlrgerkriege  stieg  diese 
Anzahl  auf  das  Doppelte. 
Die  Zu  dem  Dienste  in  der  Legion  sind  sowohl  während  der 

Bepublik  als    in  den   ersten  Jahrhunderten   der  Eaiserzeit  aosr 


schliesslich  rOmisdie  Bürger  berufen  worden,  und  zwar  in 
älteren  Zeit  der  Bepublik  nur  die  Bürger  der  fünf  Klassen,  ^- 
rend  die  Proletarier,  d.  h.  die  unter  44,000  as  Censirten,  vom 
Dienste  frei  waren.*)  Schon  zu  Polybius'  Zeit  indessen  wurde 
dieser  Grundsatz  nicht  mehr  befolgt,  sondern  man  hatte  damab 
bereits  auch  Diejenigen,  welche  zwischen  4  4,000  und  iOOO  As 
besassen,  regelmässig  zum  Dienste  in  der  Legion,  ^o)  die  noch  nie- 
driger geschätzten  zum  Flottendienste,  ^*)  in  Fällen  der  Noth  aber 

872,   7 :    M.    Nep,   Silvano  eq.  publ,.  omato  ab  imp,  Commodo  Aug.  pett((ori) 
mtU(tiae). 

1)  Polyb.  1,  16;  6,  24,  6.     Liy.  8,  8,  14. 

2)  MadTlg  a.  a.  0.  8.  ÖOO.  3)  Liv.  24,  11. 
4)  Liv.  30,  2.                 5)  Liv.  26,  28;  27,  22. 

6)  Liv.  26,  1;  27,  36.  7)  LIt.  26,  1,  13;  27,  36,  12. 

8)  Bs  kommen  bei  Ltvius  vor  Legio  I.  H.  UI.  (10,  18;  22,  53;  33,  38; 
34,  46);  Legio  IV.  (10,  18;  26,  48;  34,  46);  Leg.  V.  (3Ö,  30);  Leg.  VI.  (2^ 
5);  Leg.  Vü.  (40,  30.  31);  Leg.  vm.  (39,  30.  12);  Leg.  XI.  (30, 18);  I^- 
Xn.  Xm  (30,  18);  Leg.  XIX.  (27,  38);  XX.  (27,  14,  38). 

9)  Liv.  1,  43,  8,  10)  Polyb.  6,  19,  2. 

11)  Polyb.  L  1.    Da  die  otoMiaHi  oder  eUmid  wählend  der  Bepabllk  kein 


—    369    — 

ebenfalls  zum  Eintritt  in  die  Legion  gezogen,^)  bis  endlich  unter 
!Marius  die  Censusklassen  gänzlich  aufborten,  die  Grundlage  für 
die  Aushebung  zu  bilden.  Während  der  gesetzlichen  Dienstseit 
vom  47.  bis  46.  Jahre  (s.  oben  S.  34  4)  war  der  Legionär  zu 
16,  höchstens  20  Feldzttgen,  der  eques  zu  40  Feldzttgen  vor* 
pflichtet.  2] 

Die  Aushebung  Idilectus)^)  geschah  jährlich  in  folgender 
Weise:  Die  Consuln^)  bestimmten  durch  ein  Edict^)  den  Tag; 
an  welchem  sieh  die  Dienstpflichtigen  auf  dem  Gapitol  ^}  zu  stel-^ 
len  hatten.  An  diesem  Tage  wurden  zuerst  die  S4  Tribunen 
auf  die  vier  auszuhebenden  Legionen  vertheilt;^)    darauf  looste 

l>eäonderes  Corps  bildeteD,  sondern  die  militärische  Bemannung  der  Schiffe  (ept- 
hatae  Hirtiue  de  6.  Alex,  20)  aus  Legionssoldaten  Bestand,  so  ist  hier  nur  an 
die  MatEOten  (bocH  nairnUa)  zu  denken,  die  a«ch  aus  Libertinea  genomi^aQ 
(Liv.  40,  18;  42,  27.  31;  43,  12)  und  von  den  miUies  ausdrückUch  unterschie- 
den wurden.  (Liv.  45,  43).  S.  Schneider  de  cens.  hast.  p.  39.  Mommsen  D. 
K.   Trib.  S.  114.     Boeokh  Metr.  Unters.  S.  434. 

1)  Polyb.  1.  1.  $  3.  Oellius  16,  10:  Nam  et  aaperU  reipubUcae  temporibus, 
cum  iuveniutis  inopia  esteiy  in  miUUam  tumuUuariam  legebantut. 

2)  Die  Stelle  des  Polybius  6,  19,  2  ist  in  der  Zahl  verderbt.  Sie  lautet 
nach  den  Handschriften:  Td>v  Xoiicwv  xoi^c  (xev  tirreic  himaj  touc  &e  t:eCou(  li 
ryj  (dafür  eCxoot  Lipsius,  $E%ai(  Casaubonus)  Sei  orpotteiac  teXctV  xolt  dvd-pcTjv 
hi  Toic  TSTTapdxovxa  xal  S^  freaiv  djzb  ^sveac,  icXi?jv  t&v  6ic6  xdc  TCTpaxooiac 
hpay}kdii  TeTt{jiYjp.iv(ov  *  to6toü«  8$  icapidai  irovrac  eU  t?)v  vaüTtx9)v  ^pelav.  idv 
oe  itore  xoTeitslY^  xä  Tfj«  ir€pi9rdloeo>< ,  ö^elXoooiv  ol  'ticCoI  arpitcüetv  etxoot 
OTpaTclo^  ivtauolouc.  Ich  habe  mich  früher  für  Lipsiiis  Conjectur  entschieden, 
wie  auch  Hultsch  gethan  hat.  In  diesem  Falle  mUBS  aber  statt  ot  neCol  mit 
SchweighSuser  xal  TreC'g  oder  aal  TceCol  gelesen  werden.  Mir  scheint  es  daher 
einfacher,  ht%9.iZ  zti  sehreiben,  wobei  dann  weiter  keine  Aend^rung  nöthig  Ist. 
Anoh  unter  Augustus  betrug  die  Dienstteit  der  Legion&re  zuerst  16  Jahre  (Dio 
C&ss.  54,  25)  und  erst  nachher  20.  Dio  Cass.  55,  23«  S.  über  die  Stelle  des 
Polybius  Lange  p.  8.  Mommsen  Staatsr.  I^,  487.  Müller  Philologus  XXXIY. 
(1874)  S.  121  f.  Nipperdey  Die  Leges  annalee.  Abhandlungen  der  ph.-hlst.  Gl. 
dei  Sachs.  Oes.  der  Wiss.  V  S.  9  ff. 

3)  Düeetue.  nicht  deUctus^  ist  zu  schreiben.  S.  Mommsen  LMi  lib.  III — 
VJ  quae  supersunt  in  eodUse  rescripto  Veronensi.  Abhandl.  der  Berliner  Acad. 
1868  p.  172.  Das  Wort  erklärt  sich  aus  der  gleich  zu  besprechenden  Distribu- 
tion der  Rekruten  anf  die  ^er  Legionen.  Qriochiseb  wird  es  übersetzt  durch 
SiaYpdfsiv  und  SiaX^Y^'"^*  Pölyb.  6,  12,  6;  6,  21,  7. 

4)  Polyb.  1.  1.  S  5—9  und  6,  12,  6.  Liv.  2,  65;  3,  69;  4,  1;  22,  38; 
27,  38;  42,  32  §  8;  epit.  48.     Val.  Max.  6,  3,  4. 

5)  Liv.  2,  55;  26,  35. 

6)  Polyb.  1.  1.  Liv.  26,  31  extr.  Varro  bei  Noniits  p.  19,  UM.  Später 
wird  die  Aushebung  auf  dem  Campus  Martins  bei  der  VÜla  publica  vorgenommen, 
wo  auch  der  Gensus  abgehalten  wurde.  Yaxro  de  re  nut.  3,  2.  Dass  auf  dem 
Campus  die  Einstellung,  auf  dem  Gapitol  aber  die  Aushebung  stattgehabt  habe, 
wie  Yalesius  ad  Dion.  Ckue.  frapm.  Peitesc,  Vol.  V  p.  63  Sturz,  annimmt,  ist 
an  sich  nicht ^  unwahrscheinlich,  aber  nicht  zu  beweisen. 

7)  S.  da»  Genauere  bei  Polybius  1.  1.  §  8:  xol  toöc  [tht  itpcfitoü;  xataota^ 


Rom.  AUertb.  V.  24 
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man  von  den  sämmtlichen  erschienenen  Tribus  eine  aiu^)  und 
oonstatirte  durch  Namensaufruf  die  Anwesenheit  der  Dienstpflidi- 
(igen.^)  Von  diesen  liess  man  vier  an. Aller  und  Kjarpecbesehat- 
fenheit  gleichartige  Leute  vortreten  und  vertheilte  sie  unter  die 
vier  LegiMien,  dann  wieder  vier  u.  s.  w«,  so  daas  alle  LegioocD 
gleich  gute  Leute  erhielten.  Hierauf  wurde  die  zweite  Tribos 
ausgeloost  und  mit  ihr  und  den  folgenden  ebenso  verfahreD.' 
Jede  Legion  enthält  also  Soldaten  aus  allen  Tribus  und  zwar  ein 
Viertel  der  aus  jeder  Tribus  Ausgebobenen;^)  daas  indeaien  jede 
Tribos  gleichviel  Mannschaft  geliefert  habe,  sagt  Polybius  Dich 
und  kann  man  auclt  darum  schweriicb  annehm^i,  weil  sonsi 
das  Ausloosen  der  Tribus  zwecklos  gewesen  wäre;')  dagegen 
konnten  die  Consuln  die  Zahl  der  Auszuhebenden  ohne  Schwierig- 
keit auf  die  Tribus  im  Allgemeinen  gleich  vertheilen.  Bei  im 
Beginne  der  Aushebung  sah  man  darauf,  zuerst  Namen  von  gu- 
tem Omen  aufzurufen,  wie  Yalerius,  Salvius,  Statorius;^)  zuwei- 
len wurden  auch  die  einzelnen  Soldaten  nicht  willkürlich  aosg^ 
wählt,  sondern  durch  das  Loos  bestimmt,  was  zweimal,  im  i 
479  ==  275  7]  und  602  =  452^)    erwähnt  wird,   und,  stdaoge 

\U:i  Toi^;  icp«^ouc  eU  "^  irpöriov  *  tpcu  ^t  Toui  (cur^pou«  «U  to  Ssuwmv  n^?- 
orparöirc^ov.  (6o  he  tou«  iSf^c  ic  tö  tpltov '  Tpcl^  li  touc  TfiXcmaiouc  (^  ^ 
T^apTov.  Da  Polybius  lüer  nur  von  der  BeiJkenfolae  der  Erwahlvag  dmcli  ^ 
Volk  spricht,  so  nimmt  auch  er  offenbar  an,  dasi  alle  24  TribiuieB  g««ÄUt 
werden;  der  tribumu  primui  ist  demnach  so  zu  veralehen,  wie  der  fraetor  fri- 
mutf  d.  h.  als  der  zuerst  renuntiirte  Praetor,  und  der  trihunui  primnu  MtM- 
dae  Ugionii  bei  Liv.  41,  3,    ist  somit  der  Reibe  naeh  der  siebente. 

1)  Polyb.  6,  20,  2 :  xXv^pouoi  tdc  ^uXdc  «axd  pilffv  xal  npoovaXp^^ft«  :i;^ 
^ct  Xa^ousov. 

2)  Dies  wird  von  Polybius  nicht  erwähnt »  geht  aber  hervor  aus  der  gleui 
zu  erwähnenden  Formel  rupond^rt, 

3)  Polyb.  6,  20,  3:  hi  Ik  Tautv)C  (^uXiJO  i>^^ouai  twv  vcctvinwv  ttm- 
pac  innixSn  xou;  napaxki^ivj^  Tai«  i^Xixlatc  %al  Taic  SS«atv. 

4)  Polyb.  6,  20,  7:  xal  dal  xata  Xöifov  o6t«k  ir.  nepi^^ou  xffi  hXo^,; 
fivOfiivT];  7:apa7cX7]9(ouc  ou{Aßa£vei  Xapißdvso^ai  to6c  dv^poc  eU  Hotfiov  w 
oTpaTOTC^ooiv.  Nur  einmal  erwihnt  Livius  4,  46  eine  partielle  Aushebonf :  I^äee- 
tum  haberi  non  ex  toto  passim  populo  pUifiuit :  deeem  träm»  aorle  dunUu  ««"<•  ^ 
his  icripto»  iunioret  duo  irihuni  cid  btUum  duxere. 

5)  AusfOhrlich  handelt  hierüber  Müller  a.  a.  O.  S.  106  ff.  der  aber  eben- 
falls ans  der  Stelle  des  Polybius  zu  viel  folgert. 

6)  Feati  ep.  p.  121,  15.  Cio.  de  div.  1,  45,  102:  Ow>d  idem  in  diUetn 
conmUs  oburvant,  ut  primMM  miU$  fat  ho/no  nonune. 

7)  Val.  Max.  6,  3,  4:  AT.  Curiiu  4son$ui,  eum  diUetum  mtbito  edhen  eotä» 
esset  et  iuniorum  nemo  respondissetj  eof^eeUs  in  sorUm  omnibns  tribubiUt  ^^^^ 
qwu  prima  exierai,  prSnvmm  nomtn  uma  exiraetiim  eitari  iiussü,  ne^ue  eo  r^pon- 
denU  bona  aduUseentis  hastae  subiecU. 

8)  Appian  de  reb,  Hkp.  49:  tax  orpaTiol  eu^«  ^-^pouv  k  '\^^^  ^^ 
iTp6)T0<tf  dvrl  xaTaX£&Q>6. 
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die  versehiedeneti'  Waffengdttangen  der  hastati^  prifidpes  and 
MarH  znefsi  nach  dött  Ceffsofil;  hehiäch  Aach  dem  Alter  ge- 
treiiilt  uivd  iti  CeUtüriMi  ztisainfneiigcistelit  wurden  i],  nicht  ohne 
Schwi^Hgkdt  fiMn^fObrbinr  war  und  w6hl  nüt  bei  plotzficber  Aus- 
hebung eines  9tä>ik^riu^  eciiercitus  in  FäNen  der  Nolh  [in  Umultu) 
zur  Anwendung  gekoknmen  ist.  2)  Oft  noeMeten  si6h  Freiwillige 
zum  BinitriU  [nomina  dahant)^):,  bei  dfem  gewöhnlichen  düectus 
wurden  aber  die  Pfltotiligen  aufgerufen,  et  citaH  ad  nomina 
respand0ba/nt\^  e^öohienen  sie  nicht,  ^  wurden  sie  nach  Um- 
standen mit  Geldbüsc^n,  ^)  Yermtfgensconfiscation,<')  körperlicher 
Züchtigung  und  G^fttfgni^,'}  ja  sogar  mit  Verkauf  in  die  Scla- 
verei  bestraft;^)  Befreiung  vom  Dienste  gewährte  nur,  erstens 
das  AHer  über  46  Jtthre;  obwohl  zuweilen  als  Grenze  anch  das 
50.  Jahr  angeiseHzt  wurde,  ^)  oder  die  YoKendung  der  gesetzlich 
vorgeiscbriebenen  FeldzAgö ;  zweitens  die  Bekleidung  eines  stadti- 


11  Gic.'  p.  n0d.  9d  Qwt,  5,  13>:  ftomtner  -^  fKdom  eoMorihi  eeti^turktrique, 
Liv.  D,  2:  düeetwn  iurUorvfn  habuU  ita^  ui  aenioret  quoque  —  in  verba  sua  iu- 
raios  e€rUUfiafeU  22,  d&;  Q&/  15.     Vfonti,  10,   16. 

2)  Llt.  9r  ^i  •  tumuttiiariua  wereituB.  Ebenso  n^itairiuä  exereitua  Liv.  3, 
4.  30;  40^  2d:  praetoribuB  —  imperatum  e$t,  ut  Petillius  dwu  Ugionea  eivium 
RöttiofionMi  iwMÜtikaHaa  atfibetet. 

di)  npmtndan  l^eiaat  im  eigßatiichdn  Sinne  freiwillig  sich  melden.  Dlgo^. 
49,  lo,  4  $  9 :  Qui  poat  desertionem  in  aliam  militiam  nomen  dederunt  legive  se 
pcuai  sunt  — .  Ungenau  heisst  es  Oberhaupt  eintreten.  Liv.  5,  10:  coacti  nomina 
dort.  In  der  ««teteil  Bedeutmig  Liv.  3,  57;  10,  25:  Coneursw  inde  ad  eon- 
tidem  fadtiM  Ofimlum  fetmt  futiiofnm  ei  pro  se  quUque  nonüna  dabant ;  tania 
cupido  erat  eub  eo  duce  eUpendia  faciendi,  42,  32,  6:  et  mtUti  vohtntate  no- 
mina dabant.    Dionys.  10,  43. 

4)  Liv.  7,  4  n.  5.     Val.  Max.  6,  3,  4. 

5)  Die  Stelle  des  Varro  bei  Gellhis'  10,  1 :  ilf.  TerenHo  ^uando  eitaiw  fieque 
rtapondU  neq^  exenMtue  eal,  ego  ei  unum  ovem  mtdtam  dSeo ,  aus  welcher  dies 
geschlossen  wird,  bezieht  sich  indessen  vielleicht  nicht  auf  millt&tische  Yer- 
haltnisse. 

6)  IMonys.  10 ,  33 :  xaT«  ix  twv  v^fjuuv  Ttp,a>p(aic  etc  xe  tä  aÄu-ara  aÖTÄv 
xal  xdc  o6a(ac  iTixp6»c  XP^f^^^^-  ^i  ^^ '  npoeiaxifjxeoav  •^ä.p  toO  TrXfjoouc  ot  hii- 
ixapyot,  xal  xo)X6oeiv  i\uKkas,  tX  ttc  litt^eip-fjÄiev  ^  tä  odb^LOCta  täv  ^XiTtövTmv 
T^v  "oTpaxelav  ä^tts,  ?|  td  ^^p^jifltta  ^^|>eiv.  Valer.  WTax.  6,  3,  4:  Neque  eo  re- 
»pondente  bona  adoUicentis  hastae  subieaiU  Liv.  ep.  14:  Curiui  Dentatut  cum 
diUetum  haberei  ^  etui,  qui  eltatua  non  respondetaty  bona  primu$  vendidit.  So 
verfuhr  noch  Augnstus  Dio  Cass.  66,  23. 

7)  Liv.  7,  4 :  partim  virgi$  caeeUj  qui  ad  nomina  non  reapondisaent,  partim 
in  vincula  duetie. 

8)  Varro  bei  Nonins  p.  19,  11  M. :  Maniua  Curiut  consul  CapHolio  cwn 
dileetum  htAeret^  nsc  etiattu  in  ir(bu  etüi»  reipondi$$ei  ^  vendidit  ienebriorkem. 
Valer.  Max.  1.  1.  Säet.  Ott.  24.  Digtfest.  49,  16,  4  $  10 :  qui  ad  dileetum 
Olim  non  tespondebant^  ut  ptod(iOre$  Ubertatia  in  servitulem  redigebantur.  Cic.  pr, 
Catc.  34,  99: 

9)  Liv.  42,  33. 

24* 
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sehen  honos  oder  Priesterthumes;^}  driUe^s  eioe  als  B^ohnimg 
zuerkannte,  2)  oder  wegen,  besonderer  StaaUgeacikSifte  bewilligt  ^ 
zeitweise  oder  gänzliche  foco^tb  müüiaej  und  endlich  kiOrperiicfae 
Unfähigkeit.  Die  cognäio  cattsarum  lag  dem  Consul,  der  die  Aas- 
hebung leitete y  ob;^)  die,  namentlich  wegen  KOrpergebrediee, 
Entschuldigten  heissen  causarii,^)  In  alter  Zeit  wurde  den  Co- 
lonisten  in  römischen  Bttrgercolonien  der  Besatzungsdienst  ak 
Kriegsdienst  angerechnet,  und  deshalb  nahmen  im  zweiten  puoh 
sehen  Kriege  die  cohniae  marüimae  die  vacaiio  in  Anspruch,^ 
allein  man  liess  damals  das  Privilegium  nicht  mehr  gelten,  und 
es  konnte  auch  nur  so  lange  einen  Sinn  haben,  als  die  Colonien 
wirklich  eine  Besatzung  in  Feindesland  bildeC€HEi. 

Sowie  bei  dem  Census  zuerst  die  Tribus  und  hinterher  die 
centuriae  equitum  constituirt  wurden, ^j  so  schritt  mao  in  älterer 
Zeit  erst .  nach  Beendigung  des  düecttis  der  Fusssoldaten  zu  der 
Aushebung  der  equites.  Zu  Poiybius  Zeit  war  dies  anders  ge- 
worden; man  begann  damals  die  Aushebung  mit  den  equites^ 
und  zwar  nach  den  im  letzten  Gensus  festgestellten  Ritterüsteo 
und  wahrscheinlich  ebenfalls  nach  der  Ordnung  der  Tribus.^) 
v«reidi%n  ^**'  ^'^  Aushebung  beendigt,   so  leisteten  zuerst  die  Lega- 

ten und  Tribunen  den  Eid,^^]  worauf  die  letzteren  ihn  dem  Heere 
abnahmen.   Ein  Mann  vtm  jeder  Legion  sprach  die  Eidesformel;^^! 

2,  21;  4,  62;  5,  1.  Llv.  28,  36.  Vom  flamm  ZXcOi«.  Fabiu»  Bfietor  bei  Q^ 
liu8  10,  15:  Eqxio  Dialem  flaminem  vehi  religio  est.  eUi$$un  prodneiam  atn 
pomoerium,  id  eaty  exercitum  armatum  videre :  i4ciroo  rarenter  flmun  IHaUt  crta- 
tU9  Conntl  C8tj  cum  beUa  cannüibus  numdgbaniur. 

2)  Llv.  23,  20:  PraenesUnis  militibm  MtnaUts  Mommm$  duplem  $UpeitdmiR 
et  quinquennü  miUtiae  vacaiionem  dtcrei^it.  Cic.  de  V.  N,  2,  2,  6;  JP,  eam 
Vatiniua  —  et  agro  a  aenutu  et  vaeatione  donatua  est.  Cic.  Phil.  5,  19,  d3: 
cenaeo  decemendum  —  mHitibu$  vet^ania  —  übfriaqm  eorwn  miUUa»  nacaUomm 
eaae.  :Liv.  39,  19,  <4. 

3)  Liv.  23,  49:  wo  den  Liaferantan  der  KriegsbedfiiAufl^e.  Dienstfreiäeit 
gegeben  wird,  ut  militia  vacareni,  dun}  in  eo  pübli^Q  e»9eni.  . 


4)  Liv,  3,  69  u.  ö.  I       .  , 

5j  Liv.  6,  6,     Spvtian.  J9a4r-  IP  H«  o.    IXUier 
I,  16,  13  8  3.  6)  S.  Tb.  I  S.  51.    . 


auch  ^Quaofia  mima  Dif. 
49,     '  " 

T)  Liv, "29,  37.     VgL  Tb.  U,  1  S.  264, 

8)  Polyb.  6,  20,  9.  9)  Liv.  29,  37.     Dionys.  6,..i3.    . 

lOl  Caesar  B.  C.  3,  13.  ,./.... 

11)  Polyb.  6j  21 ,  nacb  wMcbem  die  Focniel  lautetet  ^Uv  (Jkijjv.  sa^ip^n^ 

xal  7;oit]aeiv  t6   TrpooraTTÖp.evo'^   6716   'zS»h  dp^övtow .  ^atci  ^6vo((xt'«.     QeniW* 

giebt  darübe;  Pionys.  10,  18:    Sti  nd^xi^  6[t.m^%apv  .t^v^  vtpotnvfitMif  i^i 

dxoXou87]9eiv  toIc  ^TraToic,   ^cp*  oQc  av  xaX&'^Tai  ;coX£|iOuc  xaX  \ki^'  dtii^s^ 

Toc  OYjpieta  jAi^T  ik\o  it^dißis  yurfiki  ^^avrtov  T(j>  vöfjKp.    11,  43:  'JS  T^j^lip  5p«o; 
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die  übrigen,  namentlich  aufgerufen^]  und  einzeln  Vortretend ^j^ 
schwuren  auf  denselben  Eid  mit  den  Worten :  idem  in  meJ) 
Die  Verbindlichkeit  des  Eides  erstreckte  sich  auf  den  nächsten 
Feldzug;  einem  neuen  Feldherm  wurde  aufs  neue  geschworen.*) 
Der  Fabneneid  heisst  saci^atnentum,^)  weil  er  mit  einer  sacratio  *««;«»»«»»- 
verbunden  ist,  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  jedem  andern 
Eide  {iusiurandum).^  Wer  das  sacramentum  leistet,  erhält  da- 
durch das  Recht,  von  den  Waffen  Gebrauch  zu  machen^  und 
den  Feind  zu  tOdten;  wer  dasselbe  bricht,  begeht  ein  nefas^) 
und  wird  sacer^);  er  ist  verflucht  und  hat  den  Tod  verdient.*®) 
Ausser  dem  sacramentum  fanden  noch  besondere  Verpflichtungen 
der   Soldaten   in  besonderen  Fällen  statt.     Zuerst  der  Lagereid. 

6  aTpaTttDTtxöc  >    8n  ciir^vToN  (xdtXtaxa  lixre^ouot  'PcöuaToi,   tou  orpaTTjYOU  d*o- 
XoüdiTv  TteXeöet  «roö;  otpaTeuopivout,  87cot  ttot  av  «Ywatv. 

1)  So  liess  Scipio  einen  aufständigen  TheÜ  des  Heeres  in  Spanien  den  Eid 
ernenern.  Liv.  28,  29:  ciiati  miUtei  nominatim  apud  tribunos  milihmi  in  verba 
P.  Scipionis  iurarunt. 

2)  Polyb.  6,  21. 

3)  Festi  ep.  p.  224  M. :  Praehtratione»  faeere  dicuntur  hi ,  qui  ante  cdios 
eonceptis  verbU  iurant;  poat  quos  in  eadem  verba  iuranUs  tantummodo  dicunt: 
idem  in  me.  Vgl.  Liv.  2,  45 :  Jdem  deinceps  omnis  exetcittu  in  ae  quisqfie  iurat. 
Bei  Tac.  H.  4,  31  scheint  die.  Formel  von  jedem  vollständig  ausgesprochen 
zn  ^76rdefi 

4J  Liv.  3,  20.     Cic.  de  off,  1,  11,  36.     Caesar  B.  C.  2,  32. 

5)  Die  Formeln  sind  vom  Consul  oder  Tribunen :  sacramento  adigere.  Liv. 
4,  5;  7,  9.  11;  9,  29.  43;  10,  4.  21.  Tac.  Ann.  1,  37;  Hist,  3,  58;  aaera- 
mento  rogare  Caesar  B.  O.  6,  1;  Qnintilian  deel.  3;  vom  Soldaten:  aacramento 
dicere  Liv.  4,  53;  Plin.  ep.  10,  29  (38),  oder  sacramentum  dicere  Caesar  B.  C. 
1,  23  Tl.  0. 

6)  Ueher  den  allgemeinen  Begriff  des  iu8iurandum  und  den  specieUen  des 
sacramerUum  handelt  ausführlich  Huschke  Die  mfdta  und  das  aacramerUmm.  Leip- 
zig 1874.  8.  S.  368  ff.  Das  aacramentum  ist  eine  besondere  Art  des  iusiuran- 
dum,  der  Spxoc  oTpaTtoTix^c.  Dionys.  6,  45;  10,  18;  11,  43. 

7}  Wenn  die  Soldaten  nicht  im  Dienste  des  Staates  und  ihrer  staatlichen 
Vorgesetzten,  sondern  nach  ihrem  Willen  die  Waffen  anwenden,  sind  sie  Räuber 
und  Horder :  latroeinii  modo  eaeea  et  foriuita  pro  solemni  et  aacrata  miLttia  ait. 
Liv.  8,  34,  10.  Vgl.  Cic.  de  off.  i,  ii,  37:  Marei  quidem  Catonia  aenia  epi- 
9tola  ad  M.  fHiimif  in  qua  aertbit  ae  audiaae  eum  miaaum  factum  eaae  a  consuUf 
tum  m  Macedonia  bello  Peraico  milea  eaaet.  Monet  igitur,  ut  eaveat,  ne  proelium 
ineat;  negat  enim  iua  eaae,  qui  milea  non  aitj  cum  hoste  pugnare.  Plutarch 
Quaesl.  Rom.  39. 

8)  Sen.  ep.  95:  prvmum  miliüae  vinevlum  eat  religio  et  aignoruim  amor  et 
deaerendi  nefas. 

9)  Macrob.  8at.  3,  7.  5 :  Boe  loco  non  alienum  videtur  de  conditione  eorum 
hominum  referre,  quoa  legea  aaeroa  eaae  certia  dia  iubent,  quia  non  ignoro,  quibua- 
dam  mirum  videri,  quod^  eum  cetera  aaera  violari  nefas  aitj  hominem  aaerum  iua 
fuerit  oecidi.  Jeder  Eidbrüchige  ist  impiua  und  exaecratus^  da  in  jeder  Eides- 
formel eine  exaeeratio  enthalten  zu  sein  pflegte,  aber  der  aacer  steht  im  Bann 
und  kann  von  Jedem  getödtet  werden.  S.  Haschke  S.  374  f. 

10)  Dionys.  2,  10;  11,  43:  v^fjio;  dTtoxTslvetv  ISooxe  xot;  ifjY^fjLÖaiv  i£oua(av 
TO^C  dhrei^^otJvToc  ^  Tot  9T]fA6ta  diicoXiTtövtac  ixpCx»;. 
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in  welchem  sämmtUche  im  Lagßr  befindiichen  Personep,  Freie 
und  Sclaven,  schwuren,  nichts  zu  stellen,  soadem  alles,  was 
$ie  fäncj^n,  an  die  Tribunen  abzuHofenii  ^)  siodvin  diß  ooniurauo 
ooniuratio.  unfl  ^^^^  evoccUio.^]  Die  oo^,iuratio  wfur  enfs^^ügs  ein  freiwilliger 
von  den  Sol^daten  nicht  einzeln,  soAdern  durch  Acclamation  ge- 
leisteter Eid,  nicht  zu  fliehen  oder  au$  dem  Glieds  9U  treten;  er 
wurde  nach  I^ivius  zuerst  ipfi  J.  538  =??  246  auch  officieU  ver- 
langt.^) S(^^  scheint  fli^e  forffi  der  Verpflichtung  nur  in 
Fällen  augen^lipKÜpher  Noth  {in  turntätu)  vor^idiommen ,  m  wel- 
chen man  entweder  ^inen  Aujtruf  erliess  oder  eine  wilU^Qiiicli« 
Aushebung  durch  CoKpmiasar|9n  {conquisitwres)^)  vornahm  und  die 
zusammengebrachten  Leute    nicht  einzeln,    sMidern    auf  einmal 

1*)  Polyb.  6,  33 :    Mrrd  Ik  xiTjv  otporoire^cias  av^^PoioO^vre«  ot  ^i>.taf7&t 

iiöto6aevot  t6v  opxiO{i.6v.  6  V  Spxoc  iorl  arfii'i  i%  Tijc  7co4}e}ißoX'^c  xX£4^v,  ij}j. 
xaiv  eup^  Tt,  tout'  dvoloetv  licl  xovc  xiXtoipxouc.  Cincius  Alimentat  in  der  Sdnift 
de  re  militari  j  welche  nach  Hertz  (De  Lueii$  Cineiit,  Berol.  1842.  8.  p.  74) 
frühestens  in  die  Zeit  des  Ytno  zn  setzen  ist,  hat  entweder^  vrie  Gteitz  p.  77 
annimmt,  die  beiden  von  Polyhlas  erv&hnten  £ide  ans  Nachlässigkeit  confnndiit, 
oder  er  hat  zu  seiner  Zeit  überhaupt  nur  von  einem  Eide  Kenntniss.  Gell.  16» 
4:  Item  in  Übro  eiuadem  Cincü  de  re  militari  quinto  ita  terigpttim  eti:  Cum  di- 
lecius  anUquittu  fieret  et  miUtes  scribereatur ,  iusiurandum,  eos  Trilnmus  miUtarii 
adigehat  in  verha  kaee:  Es  folgt  die  Formel,  in  welcher  die  Soldaten  sohwöres, 
nicht  zu  stehlen,  alles,  was  sie  finden,  abzuliefern  und  sich  am  bestimmten  Tafe 
einzustellen,  insofern  sie  nipht  durch  ein  Begz&bniss  in  der  Familie,  durch  reli- 
giöse Hindernisse,  durch  morbus  aontieiu  oder  durch  äussere  Gewalt  yerblDdeit 
werden.  Hierin  ist  der  Inhalt  beider  Eide  vereinigt.  In  spaterer  Zeit  ist,  wie 
wir  sehen  werden  von  so  speciellen  Verpflichtungen  gar  nicht  mehr  die  Rede. 

2)  Servius  ad  Aen.  8,  1 :  Apud  maiorei  nostroB  tria  erant  rmlitiae  genera  » 
beüia  gerendis.  Nam  aut  legitima  erat  mUitia  oiut  comutatio  aui  evocotio.  Leoi- 
tima  erat  miliiia  eorum,  qui  singiUi  ixfrabrmt,  pro  re  publica  $e  esae  facturos :  nee 
discedebantj  nisi  completis  stipendiis  i.  e,  militiae  temporibfu^  et  eaeramentwn  voea- 
batur.  Aut  certe  ai  esset  tumültus  i.  e.  bellum  Jtalicum  vel  GaUieumy  in  ptäus 
ex  perieuli  vicinitate  erat  timor  multus:  quia  singulos  itUerrogare  non  vaeabat, 
qui  fuerat  ducturus  exercitum,  ibat  ad  CapitoÜum  ei  exinde  proferens  duo  vcxilla, 
unum  russeum  quod  pedites  evocabat  et  unum  caeruleumj  quod  erat  eq%titum  — , 
dicebat:  Qui  rempublicam  salvam  esse  vult,  me  sequatur.  Et  qui  eoncerüssaüf 
simul  iurabant,  et  dicebatttr  isla  militia  coniuratio.  Fiebat  etiam  evoeatio.  !fam 
ad  diversa  loca  diversi  propter  cogendos  mütebantur  exercitus.  Vg}.  Serv.  ad  Aen. 
2,  157;  7,  614. 

3)  Liv.  22,  38  nach  Madvigs  Text :  DUeetu  perfeeto  eonsules  paweo»  moroii 
dies,  dum  socii  ab  nomine  Latino  venirent.  Tum  q^od  nunqu€tm  antea  factum 
eraty  iure  iurando  ab  tribunis  militum  adacti  milites;  netm  ad  com  diem  nikil 
praeter  sacramentugn  fuerat,  iussu  eonsul%im  conventwros  f^tfUfi  iniussu  abHurof^ 
et  ubi  ad  decuriandum  aut  centuriandum  convmissent,  sua  vpluintaU  ipsi  intcr  stst 
decuriati  equites ,  eenturiati  pedites  coniurabant ,  sese  fugae  atque  formidinis  ergo 
non  abituros  neque  ex  ordine  recessuros  nisi  teli  susnendi  aut  petendi  aut  hoUU 
feriendi  aut  civis  servandi  causa.  Id  ex  voluntario  inter  ipsos  fpedtte  ad  fri&tnK» 
ac  legitimam  iurisiurandi  adaetionem  translatum. 

4)  Liv.  23,  32 :   C.   TererUio  proconsul(i  negotium  datum ,  ut  in  Fieeno  agn 
conquisitkmem  mUiium  HabereU    2o,  5:  SenaluA  —  iriuniiviTOs  binqs  ^reari  iussit: 
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schworen  liess.  In  welcher  Weise  die  evocati^)  vereidigt  wur- 
den, erfahren  wir  nicht,  vielleicht  galt  aber  auch  für  sie  ein 
kuroes  Verfahren,  da  sie  bereits  einmal  oder  mehrfach  geschwo- 
ren hallten.  EvacoHo^  nttmlich  ist  eine  namentliche  Auflbrderung  *')  evocauo, 
an  aiiAgddiente  Leute,  ^)  gegen  besondere  Bevoriugangen  beim 
Dienste^)  und  Begünstigungen  in  Betreff  des  Soldes  und  Avance- 
ments^ sich  anfs  neue  zum  Dienste  zu  verpflichten.  Von  solchen 
Leuten  Ittsst  Dronysius  schon  im  J.  299  =  455  den  Siccins  eine 
Gohors  von  800  Mann  bilden.  7)  FlamininuB  nahm  im  J.  55?  ^s=: 
198  30dO  evöcati  nach  Macedonten  mit;^)  in  der  Lagerbeschrei- 
bung des  PolybiuB  wird  ihrer  ausdrücklich  gedacht;^)  ebenso 
finden  wir  sie  im  Heere  des  Marius,^^)  des  Gatilina,^^)  des  Cicero 

alteros,  qui  eitra,  aUero»,  qui  uUra  quinquage$imum  lapidem  in  pagi»  foriMque  ei 
coneiUabulU  omnem  eopiam  ingenuorum  intpieererUf  et  si  qui  roboris  aatis  ad  fe- 
renda arma  habere  vidermiur,  etiamai  nondufn  müitari  aetate  eseent,  mHitea  fade- 
rent.  Vgl.  41,  5:  Anoh  Hannibftl  bediente  sieb  solcher  eonquisitoret.  Liv.  21»  11. 

1)  Von  ihnen  handelt  Le  Beau,  Mim.  de  Vacad.  dee  Inacr,  XXXVII  p.  211  fT. 
Lange  hist  mut,  t,  m.  p.  9,  62. 

2)  Donat.  ad  Ter.  Eunuch.  4,  7«  2 :  Euluamodi  müiUa  per  twmUium  re- 
penU  9%ueipiUir  et  dleitur  evocaUo:  übi  dux  aUoquitur  eivea:  Qui  rem  publieam 
salvam  vuUis  me  wequimini.  Serv.  ad  Aen.  7,  614 :  tHa  tunt  —  miUtiae  genera, 
»aeramentum,  in  quo  iurat  unusquiaque  mtfea,  m  non  reeedere  niei  praeeepto  eon- 
mUa  po8t  eofnpleta  atipendia  — ;  coniuraUo,  quae  fit  in  tumuUu  — ,  evocaUo. 
Nam  ad  mbUmn  bellum  evoeabantur.  Isidor.  Orig.  9,  3,  53.  55.  Clc.  ad  Herenn. 
3,  2:  evoeutiones  homimmn, 

3)  Caesar  B.  G.  3,  20:  mutUe  praeterea  viria  fortibue  Totoea  et  Narbone  — 
nominatim  eooeatie.  ö,  4;  7,  39;  B.  C.  1,  39:  et  parem  e  QtdUa  tmiriMtim 
(3000  Mann)  quem  ipee  paraveraty  nominatim  ex  omnibuM  eivitatibue  nobilieeimo 
et  forüsiimo  quoque  evoeato. 

4)  Gaes.  B.C.  i,  86.    Dio  Oass.  45,  38.    Liv.  ep.  117:  veteranos  excitavit. 
5j  Serr.  ad  Aen.  2,  157:  plerumque  enim  evocati  diountur  et  non  aunt  mi- 

Ule$  aed  pro  miUte.  So  heisat  es  In  der  Inscbr.  bei  Kellennann  Vig.  n.  120: 
Signum  genii  centuriae  cum  aede  —  aua  peeunia  fecerunt  ^  (eenturio)  Q.  8oe- 
eoniua  —  et  evocati  et  militeaj  quorum  nomina  in  ara  aeripta  aunt.  Sie  waren 
wahrscheinlich  nur  zum  Kampfe  verpflichtet,  und  Tom  gewöhnlichen  Dienste  be- 
freit. Deshalb  sagt  bei  Caesar  B.  C.  3,  91  ihr  Anführer:  aequhnini  me,  mani- 
pularea  mei  qui  fkäatia. 

6)  Caes.  B.  C.  1,  3:  MulU  undique  ex  veteribua  Pompeii  exereiUbua  ape 
praemiorum  atque  ordinum  evoeantur.  Tac.  Hiat.  2,  82:  etd  omnea  exercttua  le- 
gatoaque  aertptae  epiaiolae^  praeeeptumque ,  ut  praetorianoa  ViteÜio  infenaoa  reci- 
perandae  müitiae  praemh  invüarent. 

7)  Dionys.  10,  43.  Vgl.  Liv.  3,  57,  9;  3,  69,  8:  pawiU  eohortibue  vete- 
nun  militum  vohmtate  Hquentibua. 

8)  Plat.  Flamin.  3 :  xaX  tAv  pierd  £x(ic(owo$  £v  ^I0T)p(^  [ih  ^A9ftpo6ßav,  ^v 
Aiß6-g  Jlt  'Av^lßav  aör^  «aTafiefia^t)(A^o)V  toi^c  dicpLoCovrac  Iri  —  dbvaXaßdiN, 
c&oicep  oTÖfMofMi,  Tpto^iXlouc  Y^ojxivouc  —  hieitipa^e. 

y)  Polyb.  6,  ol,  2  werden  erwähnt  tivi«  tSiv  d9eXoNTr)$6v  otporreuofAivov 
Tj  T&v  bitdmxn  ^dpixt. 

10)  Sali.  Jug.  84,  2:  praeterea  ex  Lotio  fortiaawnum  quemque,  pleroaque  mi- 
^itia ,  paucoB  fama  cognHoa  acetre  et  ambhaido  eogere  hominea  emeritia  aiipendiia 
«eeom  profieiaci.  11)  Sali.  Cat.  59. 


—     376     — 

in  GilicieD;^]  des  Pompejus^)  und  CSsar  als  eine  eigene  Truppen- 
gattung, die  im  Range  und  wahrscheinlich  im  Soide  den  Gen- 
turionen  gleich  steht,  ^)  und  in  Centurien  getheilt,  unter  ihren 
früheren  Centurionen  dient  ^}  Octavian  sammelte  vor  der 
Schlacht  bei  Mutina  ein  Corps  von  40,000  evocatij^)  auf  welches 
Dio  Gassius  den  Ursprung  der  unter  den  Kaisern  vorkommenden 
evocati  Augusti  zurückführt.  Allein  obwohl  dies  insofern  richtig 
ist,  als  das  Institut  der  evocati  beibehalten  wurde ^  so  musste 
doch  die  Organisation  der  stehenden  Heere  in  dem  Charakter 
dieser  Truppe  eine  wesentliche  Veränderung  herbeifilhren.  Zwar 
sind  auch  unter  den  Kaisern  zuweilen  entlassene  Soldaten  zum 
Dienste  einberufen  worden,^]  welche  auch  revocati  genannt  wer- 
den;*^) aber  zu  den  von  Augustus  bis  zu  Dio  Gassius  Zeit  be- 
stehenden evocati  Augusti^^]  welche  Centurionenrang  haben  und 
zum  Zeichen  dessen  den  Rebenstock  [vitis)  führen,^]  scheint  man 

1)  Cicero  hatte  eine  firma  manua  evocatorwn  (Clc.  ad  fam.  15,  4,  3)  unter 
einem  eigenen  praefeetu»  (Cic.  ad  fam,  3,  6,  5). 

2)  Sie  standen  zwar  im  Treffen  nicht  zusammen,  gehörten  aber  keinem  an- 
dern Tnippenkörper  an.  Caes.  B.  C.  3,  88:  evocatorum  dreiter  duo  (mJlia) 
quoß  ex  benefieiatiia  mperiorum  exercUuum  ad  eum  eonvenerant:  qwte  tota  ack 
ditperscrat.  y 

3)  Caes.  B.  C.  1,  3:  CompUiur  urhs  —  tri&tm»,  eenturionUnu ,  eoocatu. 
c.  17:  müitibu»  in  eoncione  agroa  ex  suis  po$8e$ai(mibu8  polUeestur,  quaitma  m 
singfdoe  iugera ,  et  pro  rata  parte  eentuHonibus  evoeatkque.  3,  53 :  ad  duonma. 
milium  nurnero  ex  Pompeianis  eeeidiaae  reperiebamu$j  evoeatos  emturionesqve  com- 
piures.  Daher  heisst  derselbe  Mann  bei  Vellei.  2,  70  evoeatu$  Cassii,  bei  Tai. 
Max.  9,  9,  2  und  Dio  Gass.  47,  46  eenhirio.  Vgl.  Sneton  Vetp.  1:  Titu»  Fla- 
viu8  Petro  —  bülo  eivili  Pompeiananim  partium  cerUurio  an  evoeatut. 

4)  Caes.  B.  C.  3,  91 :  Erat  CraHinue  evocatus  in  exercitu  Ooesaru,  pti 
euperiore  anno  apud  eum  primum  pilum  in  Ugione  X  duxerat.  —  HU,  si^nc 
dato:  aequimini  m«,  inqiüt,  manipulares  mct  qui  fuistia.  -^  tUque  eum  eteett  mi~ 
Ute*  circiter  CXX  voluntarii  eiusdem  centuriae  nmt  pro$ecuti.  Die  gemeiner. 
evocati  waren  wobi  dupUeariij  d.  h.  sie  bekamen  doppelten  Sold,  eine  Anszeieb- 
nang,  die  auch  sonst  ganzen  Gehörten  als  Belohnung  bewilligt  wurde  (Caes.  B.  C. 
3,  53);  die  Centurionen  traten  ihrem  Range  gemäss  ein  (Liv.  42,  35.  Caes.  B.  1. 
3,  91),  alle  scheinen  zum  Oebraucbe  auf  dem  Marscbe  Pferde  gebabt  zu  babeo. 
Caes.  B.  0.  7,  65  und  dazu  Nipperdey  p.  102. 

5)  Appian  B.  C.  3,  40 :  t]yev  ii  fjiuptoü«  di5pac,  oute  <bnXta(iivouc  ^vrtXö;. 
o&TE  ouvTETaYfiivou«  iTO)  xatd  Ika^f  dXX'  cb^  ic  (lövr^v  toü  adbiiatoc  ^Xax-^,  iio 
hA  OY]ufi((p.  Dio  Gass.  45,  12:  h.  to6to>v  ^  tö>v  dv^püv  xal  t6  xonf  ^ouoxd- 
TO)v  oooT7]fia,  o3(  dvaxXi^Touc  dfv  Tic  iXXY^viaaCi  5ti  TcncocupL^i  r^g  ^rpoTeis; 
in   aM]s  a5^i;  dvExX'^^oav,  ävofAdiaeifiv,  ivofi.(o^. 

6)  So  bei  dem  Zuge  des  Claudius  nach  Britannien.  Orelli  n.  363 :  eum  ab 
eo  evocatus  in  Briiannia  militaaset.     Unter  Yespaaian  Tac.  Eist.  2,  82. 

7)  Orelli  n.  3580.     Henzen  6795. 

8)  Kellerm.  Vig,  127.  201.  205.  214  u.  ö.  BuU.  d.  Jn$t.  1845  p.  132. 
Hübner  Epbem.  Epigr.  I  p.  45. 

9)  Dio  Cass.  55,  24:  o6  (ji^yrot  dpti^{jt,ov  aurdav  dxpißfj  (der  Bi^vi),  ftsis^ 
o05e  Twv  dvaxXifjToiN,  eItteTv  56vafxau.    Kai  ^Q^p  toutou  'ijpSaTO  [t.bt  vofiiCf^  ^? 
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nur  eine  beschi^akte  Zahl  von  Leuten  rechnen  su  dürfen,  welche 
nach  Vollendung'  ihrer  Dienstzeit,  objoie  entlassen  zu  werden,^) 
zur  Disposition  gestellt,  bei  deb  pi'aetorischen  Gohorten,  aus 
denen  sie  in  der  Regel  genommen  wurden, 2)  verblieben,')  bis 
sie  entweder  zu  besonderen  CommissioneD^)  verwendet,  oder  zu 
einer  OffidersteUe  promovirt  wurden.^)  Das  Corps  von  ev^cati, 
welches  Galba  aus  römischen  Rittern  bildete  und  zum  Dienste 
im  kaiserlichen  Pallaste  bestimmte;^)  mag  nur  eine  vorübergehende 
Einrichtung  gewesen  sein. 

B«    Die  SooiL 

Die  Veränderungen,  welche  in  dem  politischen  Verhältnisse g^j^^^^ 
Italiens  zu  Rom  vorgingen,  sind  auch  für  die  Stellung  maass-  ^*^- 
gebend  gewesen,  welche  den  verbündeten  Truppen  im  Heere 
angewiesen  wurde.  Die  Latini  wurden  nach  ihrer  ersten  völli- 
gen Besiegung  unter  Tarquinius  Superbus  '^)  dem  römischen  Heere 
gänzlich  einverleibt,^)  errangen  aber  im  Beginn  der  Republik 
ihre   Selbständigkeit  wieder,^)    auf  deren    ausdrücklichem  Aner- 


ou  tou«  aaoTpaTeuoa(JL£vouc  T(})  iraxpl  irpöc  rd  37:)va  oufti;  in\  t6v  'AntAviov  dve- 

o[  ixaTovxdpvai.  Unter  Caracalla  im  J.  217  p.  Chr.  erwähnt  er  73,  5:  'Io6Xtov 
MapTidXioN  ev  toi;  dvaxXifjxot«  OTpaTeu6(i.evov. 

1)  Bei  Orelli  3495  hat  ein  evoeatu»  AufftiBli  im  Qanxen  17  Jahre  gedient; 
er  muBste  also  nach  Vollendung  der  IBjahrigen  gewöhnlichen  Dienstzeit  sogleich 
zum  Cüoeatus  promovirt  sein.    Vgl.  den  veteranus  ex  evocato  Kellerm.  Vig.  n.  204. 

2j  Nur  einmal  wird  ein  evocaiut  Ugionia  erwähnt  Kellerm.  Vig.  n.  101. 
Col.  1,  27.     Ein  evoeaiua  eok.  X  wrb.  daselbst  n.  183,  2. 

3)  Bei  Kellerm.  Vig.  n.  120  dediciren  ein  aignum  genii  eenturiae  der  Cen- 
turio  und  die  evoeati  und  fnUiie$,  In  dam  Lager  haben  die  evoeati  ihren  Platz 
hei  den  praetorischen  Gohorten.  Hygin.  de  mutUt.  ecutr,  ^  6  und  in  den  Verzeich- 
nissen der  praetorischen  Gohorten  stehen  die  evoeati  in  der  Genturie.  Kellerm. 
Vig.  101».  dfmal;  102.  102»».  Vgl.  n.  5«:  evoe.  Aug.  n  eoh.  IV  pr.  n.  140. 
141.  139. 

4)  Die  Bewachung  des  Vonones  war  einem  evocatus  anvertraut.  Tac.  Ann. 
2,  68.  Trsjan  liess  den  Veteranen  In  Pannonien  durch  einen  evoeatu»  AugvMi 
Aecker  assigniren.  Hygin.  de  eond.  agr.  p.  121  Lachm.  Schon  am  Ende  der 
Republik  ist  ein  evoeahu  Commandant  eines  Platzes.  Hirtius  B.  Alex.  76. 

5)  Orelli  n.  153:  Sex.  Julius  —  Rufui  evocatus  divi  Augusti  praefectus  I 
cohorUe  Cortorum.  Kellerm.  n.  40.  46. 

6)  Suet.  Oalba  10:  Ddegit  et  equeetrie  ordinU  tuvenes,  quiy  manenU  anuto- 
rwn  aureorum  utu^  evoeati  appellareniur ,  excubiasque  eirea  eubieulum  tuum  viee 
militum  agerent. 

7^  S.  Th.  I  S.  23. 

8)  Liv.  ly  52:  ne  ducem  stitim,  neve  aeeretum  imperium,  propriave  »igna 
haberenty  mlseutt  manipulo»  ex  LatiniB  Bomanieque  ut  ex  binie  singuloe  faeeret, 
hinotfue  ex  einguli».  ita  geminati»  man^U»  centurione»  inponUt. 

9)  S.  Th.  I  S.  23. 
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kenntniss  das  Bttndniss  des  8p.  Gassius  im  J.  %%i  ssc  493  ge- 
gründet war.  Nach  diesem  aequvm  foedus  stellten  ilomer  und 
Latiner  Ihr  Gontingent  sum  Bundesheere,  dessen  Oberbefehl 
unter  beiden  Völkern  wechselte.  Die  Beendigung  des  Latiner- 
krieges  im  J.  446  3=  338  hatte  die  Folge,  dass  die  Lattni  aus 
freien  Bundesgenossen  cives  sine  »n^agio  (s.  Th.  I  S.  29),  and 
als  municipes  wieder  in  das  römische  Heer  aufgenommen  warden. 
Wie  es  jedoch  zwei  Arten  von  munidpes  gab,  nämlich  solche, 
die  eine  eigene  Commune  bildeten,  und  solche,  deren  Gemein- 
wesen ganz  aufgehoben  ward  (s.  a.  a.  0.  S.  89),  so  war  auch 
in  Hinsicht  auf  den  Dienst  zwischen  beiden  ein  Unterschied.  Die 
municipes  der  letzteren  Art  wurden  ^  wie  die  Einwohoer  der 
BttTgercolonien^),  zum  Dienst  in  den  römischen  Legionen  ausge- 
hoben, die  der  letstereft- Art  formirten  selbständige  Truppentheile, 
von  denen  wir  nur  die  Notiz  haben,  dass  die  Campaner,  die  his 
zum  J.  543  =  Sil  eine  selbständige  Communalverfassung  hat- 
ten, eine  legio  Campana  unter  einem  campanischen  Praefecten 
stellten. 2)  Möglich,  dass  unter  diesem  Namen  das  ganze  Gontin- 
gent der  in  gleichem  Verhältniss  gebliebenen  Municipien  zu  ver- 
stehen ist,  welche  der  bedeutendsten  Stadt  dieser  Kategorie  zu- 
geordnet werden  konnten,  ^j  Nach  dem  zweiten  punischen  Kriege 
hörten  diese  besondem  Legionen  auf,  da  die  Unterschiede  der 
alten  Municipien  durch  Eiiangung  des  vollen  Dllrgerrechtes  aus- 
geglichen wurden ;  es  ist  seitdem  nur  von  römischen  Legionen 
die  Rede.«) 

Nach  der  Auflösung  des  latinischen  Bündnisses  hat  man 
unter  den  ^occt^)  die  foderirten  Städte  und  die  latiniscben  Ce- 
lonien  zu  verstehen.  Beide  lieferten  zu  den  Legionen  keine 
Truppen,    sondern   waren    durch    die    speciellen   Bestimmungen 


1)  So  Uog«  die  Bftrgercoionlen  mU  Betatzung  In  Felndesluid  betncbtet 
worden,  fand  in  ikneii  eine  AuBhebnng  zom  Felddienst  nicht  statt  (Tb.  I  S.  51). 
Nach  der  Unterwerfung  Italiens  mose  diese  vaeaiio  miUtUte  Indessen  anfj^ebört 
haben.     S.  LiT.  36,  3. 

2)  S.  Th.  I  S.  32.  Die  legio  Campana  cum  praeficio  Dttio  JubOUo  LIt. 
ep.  12.  Vgl.  Polyb.  2,  24.  Frontin.  Sttat,  4,  1,  38.  Dieser  Deciiis  war  t^ 
fivoc  Kaffcicarvöc  Diodor.  £re.    Veda,  IIb.  22  a.  Auf. 

3)  Dies  vermnthet  Grauer,  de  re  munieip.  Born,  p.  15. 

4j  Im  africanischen  Kriege  des  Caesar  kommen  wieder  Tier  Ugionet  regku 
des  Königs  Jnbe  vor.  B.  Afr,  1,  48.  OB.  vgl.  97.  Unter  dieeen  hat  man  no- 
midisehe,  aber  nach  romischer  Art  dlsoiplinirte  Truppen  m  -verstehen. 

5)  Vgl.  über  das  Folgende  A.  DdbMta ,  de  auiiliis  soeiom  ee  Latin!  no- 
minis  Fase.  I.  Berol.  1851.  8. 
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ihres  foedus  in  einer  ihren  Kräfien  angemesBeD  «ioriihicIeD  Stel- 
lung von  Htttfetnippen,.  ScbiffiMi  uad.HalnQteQ  rarpflUhlet.  Nach 
(lieaeai  foedw  wurde  ihnen  jährlidi  Äkr  GeaÜni^iit  (festgosteUl, 
das  von  ibaeiii  ^elk^st  besoldet  n^urde,^)  »her  die.Natuittliwfrpfle* 
gUDg  von  ideo»  rOmisoben  Staate   erhielt; 2)    die  Aushiriiung  und 
VeroicUguAg  der  Seldatan  war  ihnen  selbst  fkberlassc»,  iirar  der  Ort 
und  Terniin  der  EineVßUuiig  ducch  ein  Edict^des  Consuls  ange* 
seUt,^}  und  das  Contingent  erscheint  am  iBesünunttogsorte  unter 
einem  einbeimisdien  Fühner  und  in  Bereitung  eines  iZahlaieistens 
jjkiofto&oTvic)*^}     Die  Stüri^e  desselben  au  hesUiütnen^  macht  eine  st&rke  ihres 
erhebliche  Schwierigkeit^    Nadbi  Pelybius  ist  das  Fusdtoik  deasel«-      te». 
ben  iingfiiSaihr  gleich  gross  wie  das  des  r^^mischen  ContiiBgentes : 
die  Seilerei  aber  dreimal  so  gross  als  die  rttnisehe.    Ans  beiden 
Truppantheilen   wird  ein    EUtecorps  auagesendeot ,    nlmlioh  die 
extraordinarii  j    iicfXexxoi,   und   zwar  ein  Fünftel  des  Fussvoiks^ 
ein  Drittel  der  Reiterei,  so  daas  naoh  dieaeffi  Abzog  das  Fussvolk 
mit  dem  rtfmischen  »ungefS^r  gleich  gross  ist,   abgereehnet  die 
extrctordinarityM^  die  Zahl  der  Reiter  aber  noch  das  Doppelte  be^ 
tragt.^}     Yeransobaulicht  man  sich  dies  VarhäHniss  durch  einen 
bestimmten  Zahlenansatz,   so  kommen  also  auf  ein  Fussbeer  von 
4  Legionen  zu  4200  Mann  \e,SM  Römer  und  46,800  socit,   auf 
die   dazu  gehörige  Reiterei  4200  ROmer  und  3i600  soctt.     Zieht 
man  von  der  Zahl  der  socii  ein  Fünftel  der  Fusstruppen,  d.  h. 

1)  Liv.  27,  9,  13.  2)  Polyb.  6,  39,  15. 

3i  Polyb.  6,  21,  4.  4)  Polyb.  6,  21,  5. 

5)  Polyb.  3,  107,  12:  Ttpv  he.  ou(A(AaYoiv  xö  ji,ev  twv  neCd^v .  icXi^doc  ncUioov 
?ioiou9(  ToT;  "Pottfxaixou  OTpaTOTiiSoi« ,  t6  Se  t&n  Iittc^ojv  ({>( '  dTilnav  TpiTrXaotov. 
6,  20,  7:  nÄ  hk  nXf)Oo<  ^iNeTat  t6  icft^  v9n  «ufAfidytiv,  t6  piv  tOv  Ycegfi^v  n4pi^ 
oov  Tor<; 'PwfwxixoU,  OTpatoir^ooi;  q1>c  t6  itoki),  t6  oe  twv  Ithi^oiv  TpmXdlatov.  ix 
hk  TouToov  XaußetNOUoi  tcjv  p.ev  lirir£o)v  eU  tou;  ImXixToug  iTZUix&i  xö  xp(xov 
(A^oc,  tAv  oe  ^eC^  t6  ic^firrov.  touc  Ü  Xoinouc  hutkos  cic  &6o  P-^^,  ^ 
xaAouGc  xö  piev  5e(t6v,  x6  hk  e6(6vu(i.ov  x^pac.  6,  30,  2:  jfoxi  hk  t6  icXf)9oc  xtüv 
^j\L\Ldy(<oSf  Ac  indsfo  TrpoeiTia,  t6  p-ev  xöv  iceCöäv  rdpiaov  xoi?  'Poifxaixou  oxpa- 
tOTc^oOK,  XslnoN  Tou  iictXixToic  (abgerechnet  die  etiraor dinwii) ,  xh  Ik  v9rt  m- 
^£o}v  (mX^aiov,  dcp^pT^pL^NOU  xal  xo'jxodv  xoO  xpixou  p^pouc  eU  'co^^  £ici)v£x- 
XQuc  Der  von  Klenze  Pbiloe.  Abhandl.  S.  112  aufgestellte  Satz:  »das  regel- 
maasige  Bpndeaheer  dsete  dreimal  so  viel  Reiterei  and  ein  Fünftheil  mehr  Fnss- 
volk  als  daß  BQrgerheer«  let  ans  den  angeführten  Stellen  nicht  za  beweisen,  und 
namentlich  hat  die  Zahl  2100  Mann  für  da«  Elitencorps,  welche  auch  Nissen 
Das  Tenplnm  S.  36  ohne  Weiteres  annimmt,  gar  keinen  (jFnmd.  Polytaim  sagt, 
wie  MadYig  S.  499  richtig  erklart,  dass,  wie  von  der  Gesammtheit  der  Reitet, 
d.  h.  900,  ein  Drittel,  so  von  der  Gesammtsumme  des  getteUlen  Fostvolkes  ein 
Fünitel  abgezogen  und  als  SUla  formirt  wurde.  Daas  die  bosH  gerade  ein 
Fünftel  pedites  mehr  stellten,  als  die  Romer,  sagt  er  niekt.  Dennoch  ist  in  der 
Ansicht  von  Klense  etwas  Biebtiges  enthalten,  welches  ich  tan  Test  biaieich- 
net  habe.  .     , 
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3360,   und  eil  Drittel  der  Reiter,  d.  h.  1200,  ab,    so   bleibeo 
4  3,  {40  pedäes  \ujkd  SÜOO  eq»i$es  ttbrig.    Die  erste  Zahl  kann  ud- 
mOglioh  von  Polybios  gemeint  sein,   da  sie  für  die  EintbeiluDg 
und  Aufstellung  des  Corps  gana  unEweckmässig  sein  ,würde :   ^ir 
werdw  daher  Gewicht  darauf  legen  mtlssen ,    dass  er  das  Ver- 
hältniss  zwischen  dem  römischen   und  dem  bundesgenössiscfaen 
Fussheere  überhaupt  nicht  ein  gleiches  (Toov),   sondern  ein  an- 
nähernd gleiches  (icapioov)  nennt,  und  fUr  die  weitere  ErOrtenins 
die  bestimmte  Angabe    zu  Bttife    nehmen,    welche    er    für  [die 
Schlacht  an  der  Trebia  macht.    In  dieser  hatte  das  doppelte  con- 
sulariscbe  Heer  16,000  Legionssoldaien  und  80,000  pedäes  socio- 
rufi»,   und  dies  war,  wie  Polybius  sagt,  die  gewöhnlidie  Stärke 
des  doppelten  consnlarischen  Heeres.^)     Von   den  80,000   Fuss- 
sddaten  der  Bundesgenossen   konnten  dann  vier  FQnftel,    also 
16,000,    als  07'dinariij    ein   FttnJftel,    also   4000,  als   extraordi- 
narii  eingestellt  werden.    Feste  Zahlen  waren  dies  aber  offenbar 
nicht,  sondern  Polybius  begnügt  sich,  das  durchschnittliche  Ver- 
haltniss  beider  Truppentheile  zu  einander  anzugeben ,  da  die  Zahl 
der  extraordinarii  abhängig  war  von  der  Zahl  der  Bundesgenossen 
überhaupt. 

Dass  die  socii  den  grösseren  Theil  des  Heeres  ausmaditen, 
liegt  nicht  sowohl  in  einer  stärkeren  Heranziehung  derselben  zum 
Kriegsdienste,  obgleich  auch  diese  nach  Bedürfniss  eintrat,^)  als 
vielmehr  im  VerbäUniss  der  Bevölkerung  selbst,  welches  sich 
aus  den  Gonscriptionslisten  ergab.  Wir  besitzen  über  die  im 
J.  529  =  889,  also  kurz  vor  dem  Beginne  des  zweiten  pani- 
schen Krieges  verfügbare  waffenfähige  Mannschaft  eine  merkwür- 
dige Nachricht  des  Annalisten  Fabius,  welche  offenbar  aus  ofiß- 
ciellen  Quellen  geschöpft  und  uns  bei  sechs  verschiedenen 
Berichterstattern  erhalten  ist. 3}  Nach  derselben  belief  sich  die 
Gesammtzahl  der   disponiblen  Truppen    auf   mehr    als  770,000 

1)  Polyb.  3,  72,  11 :    to6;  hk  itsCouc  icapcN^ßaXs  xottd  tic  eK^toti^^c  ras 

{id^ooc  eic  ^iouup(ouc.  t6  f  dp  T^tov  orrpocT^ncooN  Trap^  aöroic  irpö^  rdc  iXoo^E- 
pelc  ^nißoXdc  rx  T09o6TeBV  dv$p€>v  ionv ,  Stqn  6pL0u  To^t  &7:dlTouc  ^oripoi»;  ol 
xatpol  auvclYOi^t«  L^^-  ^^^  ^^^  ^  f^^^it  duodeoiginti  nUUa  Romana,  $oemm  no- 
minit  LaUfU  viffinU  in. 

2^  Liv.  21,  17:  sex  in  tum  amium  durttae  legUme»  et  9oeium  qwmtum 
ipti$  (eonsulibua)  viderttwr, 

3)  Sie  findet  sich  bei  Polybius  2,  24;  Diodor  25  p.  öll  Wess.  Lir.  epit. 
20;    Eatrop.  3,  5;    Orosiiu  4,  13;    Plin.  iV.  H.  3,  138.     Den  Fabins  nennen 
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Mann,i)     weiche   bei    Polybius    in    folgender    Weise    oldssiflcirt 
werden: 

I.  Bürgertruppen :  Fussvolk '       Reiterei     "  Stimme 

4  Legionen  im  Felde                  20,800  4^900 

5  Lej^nen  in  Tarent  u.  Sidlien  d^iOQi  ^  tOO 
Reserve  in  Rom|:  20^000  ^  4,500 
Nicht  attsgehol^ene  Rtaier  und 

Campaoer  >  850,000         28^060  ' 

299,200   +:2«,4O0  :i=  325,3^0 

II.  Bundesgenossen:. 

Bei  den  4  Legionen  30,000.  3,000 

Bei  den  2  Legionen  in  Tar6Dt  .'>.... 

und  Sicilien  ...,«..;* 

Bei  der  Reserve  in  Rom  30,000  2,00i0 

Ausgebobene  Sabiner  ü.  Elras^  ^ 

ker  mehr  als  50,000  4,i 

-  Umbrer  u.  Sarsi- 
naten  20,000 

-  Veneter  u,  Ceno- 


* 

manen                    20,000 

•  *  .  • 

Nicht  ausgehobene 

Latiner          80,000  ;, 

5,000 

- 

Samniten      70,000 

7,000 

- 

Japyger  u. 

Messapier      50,000 

16,000 

- 

Lucaner        30,000 

3,000 

•- 

Marser,  Mar- 

\ 
1 

meiner,        .... 

•        •       •       • 

• 

Frentaner,        .... 

•        •       •       • 

Vestiner        20,000 

4,000 

400,000  +   43,000  =  443,000 
.         Summe  768,300 
Da  diese  Summe  um  1700   geringer  ist,'  att"die  von  Poly- 


<;.'    1 


. ,  ■  ■     -  •         ,  •  -  •     .  ,         - 

als  ihre  Quelle  Eutrop  und  Oiosius^  er  wird  also  auch.vou  Li^u9,  welcbeip 
beide  folgen,  angeführt  worden  sein.  ,/Ueher  den  Inhalt  de/i  «am  aasführllchsten 
von  Polybiufl  wiedergegebenen  Berichtes  hat  nach  Niebnlvr  .yo^leaungen,  heif^g. 
V.  Isler  II,  92  nnd  K.  W,  Nitsch  Die  Gii^gIi^  S,  13,  neu^rdipgs  Afoo^msen 
Hermes  XI.  S.  49^60  erschöpfend  gehandelt.   .     ".  ,j  .  ,    •     t 

1)  Me^ir  als  770,000  Riebt  PQlybius. ,  770,000  Diod^r.  780.000  Ogtiituw 
LXXX  M^^peditum  I>Cp  jifj ,p;ir^iu&,  800,000  ^iyiuis,  .^jitroB^ns,  ün<i,Orwiw 
an.  Denn  auch  bei  NLitlu^.lat  statt  CUCy  waltibee  die  AiugabeBuhahM»,  B^QCC 
21)  lesen.    B.-  Momnaen  a.'a4  0.'P'^  hi,     •    ■  ■: -i    i  •'>_•.:  l         '{.int>'. 
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biua  selbst  angagebene,^)  so  müssen  «Mipveder  von  Fabius  oder 
von  Polybius  von  den  einzelnen  Positionen  einige  ausgeteses 
wanden  sein,  und  in  der  That  scheinen  die  bei  den  zwei  Legio- 
nen in  Tareml  und  Sicilien  siehenden  Bundesgenossen  und  die 
zu  dem  Contingent  der  ümfarer  und  Sarsioaton^  der  Veneter  und 
Cenomanen  gekOfigen  Ruiter  zu  fehlend)  Indessen  könnt  es 
dem  Polybius  auf  eine  genaue  Ziahlenangabe  tlberhmpi  nlebt  an. 
Er  setzt  die  Sabhier  und  Etrusker  auf  mehr  als  50, MO  und  die 
Gesammtsttunbe  auf  mehr  als  700,000  Fusssoldaten  und  70,000 
Reiter,  wählt  also  absichtlich  unbestimmte  Aoadrttoke;  das  aber 
geht  aus  seinen  Positionen»  unzweifelhaft  hervor  und  wird  auch 
durch  andere  Zeugnisse  bestätigt,  dass  einonlr  d«9  gesauHBte  Auf- 
gebot der  Bundesgenossen  mindestens  doppelt  so  stark  sds  das 
römische, 3)  und  zweitens' das  zu  den  Legionen  unmittelbar  ge- 
hörige Gontingent  der  Bundesgenossen  immer  stärket  war,  als 
die  Legionstrufppe  selbst.^) 

1)  In  unsem  Texten  des  PolyUns  liaisst  es:  Aoc'  cInoi  x^xe^pdXatov  twv 
jiev  Trpoxa(h]{iivQ>v  Tf)c  'P(6(it]c  &uvd|i4cDV  (d.  h.  der  activen  Truppeo)  iccCol  ucv 

bitk^  Tdc  iß5o{jii^xovTa  fiuptdl^ac»  Iictt^oiv  h^  eU  ttrrd  auptd^ac.  Es  wird  also 
zweimal  sddlrt.  Die  erste  Addition  halten  Haltseh  und  Mommsen  für  etai  Oloa»em, 
und  mit  Recht;  die  Zahlen  sind  falsch;  denn  es  konmen  149,200  Fasaaoldateo 
nnd  7600  Reiter,  nicht  150,000  Fusssoldaten  und  6000  Reiter  heraas,  nnd  die 
Construction  des  Satzes  ist  fehlerhaft.  Die  zweite  Addition  ist  es,  von  welcher 
wir  hier  reden. 

2)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  S.  53  ff. 

3)  Bei  den  Legionen  des  marsischen  Krieges  sagt  Velleius  2,  15  Ton  den 
Bundesgenossen:  Petebant  enim  eam  ehUaUntf  euiU9  imptrium  armU  tuelnaUur: 
per  omne$  annoi  atque  omnia  htUa  dupUei  numero  se  milUum  equitumque  fiamgi. 
Ebenso  heisst  es  bei  Appian  Annib.  8  von  der  Aushebung  nach  der  Schlacht  an 
der  Trebia:  orpaTtdlv  tc  tcap^  abiSr^  d[XXt}v  «aTiXs^ov,  ouv  toTc  ouot  ncpi  tö'« 
nd^ov  cb;  ctvai  xpivutMexa  TiX?),  xal  tou  oufjLp,d^ot;  eripav  5ii:Xaa(ova  Taurr,; 
iiT^jYsXov.  Nach  Livins  21,  17  nirnrden  im  J.  5d6  ss  218  6  Legionen  und 
44)400  9oeii  ausgohoben  und  daraus  drei  Heere  gebildet,  n&mlich 

8Q00  p4d.  600  eqq,  Rom,  nnd  16,000  ped.  1800  eqq.  »odonan, 
8000  ped.  600  eqq.  Rom.  nnd  14,000  ped.  1600  eqq.  «oe., 
8000  ped.  600  eqq.  Rom.  und  10,000  ped.  1000  eqq.  soc., 
und  bei  einer  kleinen  Truppenbewilligung  des  Jahres  563stl91  befolgte  der  Senat 
ebenfalls  den  Grundsatz :  ut  duae  partee  9oeium  Latini  nominii^  tertia  eivium  Bo- 
manontm  eeeet  (Liv.  36,  2,  8).     Bei  Polybius  sind  unter  den  aetiven  Truppen 
des  Jahres  2Zb  v.  Chr.  sogar  neben  30,800  RSmem  126,000  eoett;  die  letzteren 
steBen  also  das  Tierfache. 

4)  In  der  Steile  des  P<Aybitts  kommen  auf  2  Legionen  15,000  pedite»  und 
1000  equitee  der  Bundesgenossen,  und  Livius  40v  36,  6  nennt  dids  Verhiltois» 
det  Fntttnippen  des  regehnüösige :  Novus  omnis  exereUu»  cmtulibue  eet  dtcrttm, 
hinae  lefffotus  Romanae  ewn  suo  equHatu  et  eockun  LatM  nomhUaf  gtianfw 
asi^^vr  fmme»u$\,  quimAeeitti  mUia  peditum  et  oiOinpenH  equUee.  In  dei  Tbst 
werden  auf  2  Legionen  an  Bundesgenossen  gtrechnett  15,000  pedHee  und  80^ 
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Ueber  die  ineefe.  Ofganisatlon  der  Bttiidesgeaossentntppen  ^^üungd^r 
sind  wir  nur  unvoUstöiidig  unterriohtet.   Die  socii  biid«  niamalsandroAorfef. 
eia  seUbfitaDdigea  Gorps,^)   sooidei^n  immer  einen  Theil  des  com** 
binirieB  Heerea,  in  welpbera  sie  in  dar  Schlacht  die  SleUung  aof 
den  Flügeln  einoabaen.     Sie  zer&lLen.  daher    in;  Ewei  Haupte 
abtheilungea,   die  cUa^deoetra  und  die  ala  sinistra.^)    Bas  Goo- 
tingenl,    weLches  aiL  vier  Legionen  gehttrt,    hat   4  d  wechselnde 
Anfi&hrer^  prarfeati  pactum,  ^)    welche  dieselben  Amtsbefugnisse  pratfeeu 
haben,  wie  in  der  Legien  die  Tribunen,^)  und  von  den  Consnln^) 
aus  Rtfaiera^^}  ernannt  werden;  das  Gontiogenl  für  zwei  Legionen 
muss  daher  6  pra^eoHy   jede  cda  drei  praefeoti  gehafcl^  haben.  ^) 
Diese  rbmisofaen  Oberoffioiere  sind  su  unterscheiden  yon  den  ein- 
heimischen Ftthram  der   einzelnen,    von  jeder  YolkeTScbaft  ge- 
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equtU9  Liv.  33,  48,  3;  40,  26,  7;  15,000  p.  600  «}«  Llr.  36,  36,  9;  37,  2,  4; 
15,000  p.  500  eq.  Liv.  34,  56,  5;  35,  20,  5;  41,  5,  4;  obwohl  daneben  anch 
Torkommen  10,000  p.  600  eq,  41,  14,  10;  41,  21,  4;  42,  1,  2;  43,  12,  6; 
44,  21,  11;  12,000  p.  600  e?.  41.  9,  2;  42,  31,  4;  20,000p.  800  e?.  3d^  20, 
4;  35,  41,  7.  Wenn  aber  auf  ein  doppeltes  consnlarisches  Heer  Ton  4  Legio- 
nen ebenfaUs  15,000  pMtts  800  equite$  aoeiorum  (Lly.  40,  1,  5;  40,  18,  5) 
oder  15,000  pedite^,  1200  «fuittt  »oclomm  (Liv.  42,  36,  5)  gerechnet  werden, 
80  dürfte  dies  nur  einer  Nachlässigkeit  des  Livius  zuzuschreiben  sein,  der  das 
Contingent  eines  consnlarischen  Heeres  dem  doppelten  consolarischen  Heere  zu- 
schreibt. Denn  dass  die  Bundesgenossen  den  kleineren  Theil  des  Heeres  bilden, 
ist  nicht  anzunehmen. 

1)  Einmal  ziehen  bei  Liy.  2,  53  Latiner  und  Herniker  gegen  die  Yolsker. 
Dabei  heisst  es  aber :  MUsu^  tamtn  ah  Borna  eoiuui  in  Volicoi  C,  NauiUu,  Afeu, 
credo,  non  plaedfat,  «ine  Bomano  duee  eaereHuqut  ioeioa  proprü»  viribu»  cotMü»* 
giM  beUa  gererc.  Und  8,  4  sagen^  die  LaÜner :  8t  aocialii  üUt  {RomtmUi)  exer* 
eitua  U  t9t ,  quo  adUmcio  dttpiiicent  virta  aua» ,  guem  scecmerc  ab  $t  conmLe» 
hiüis  propriU  ponendia  sumendUqm  noUnt,  cur  non  omnia  aequantur^ 

2)  4e&äv  and  cutAvu^itov  lUpac  Polyb.  6,  26,  9.  Liv.  40,  31 :  FiaoeuB  luee 
prima  C.  Soribonium,  pratfectunt  aocium  ad  vaUtan  hottium  cum  equiübus  extra« 
ordinariis  iinisi/rae  alac  mittU.  Liv.  31^  21 :  Dextra  ala  (tn  alaa  divinmi  ioekdem 
exerciium  habtbat)  in  prima  aeie  loeata  ut.  Sie  stand  unter  einem  Legaten. 
27,  2 :  Primae  legioni  tertia^  dexterae  alae  sinittra  mbUt.  25,  21 :  prima  Ugio 
tt  sinisira  ala  in  primo  inslmctoe.  35,  5.  Daher  auch  eohotUa  aUirea  Liv.  10, 
40.  41.  43.  So  helssen  auch  in  der  Zeit  des  Caesar  die  AnxUiartruppen  atarii^ 
entgegengesetzt  den  <£e^ionofirt.  Oaes.  B.  G.  1,  51;  B.  C.  1,  73.  Cic.  ad  fam. 
2,  17,  7;  und  noch  in  der  späteren  Kaiserzelt  eohorUa  alares  Gapitoliii.  Ctod. 
AVbin,  10. 

3)  Polyb.  6,  26,  5.  4)  Polyb.  6,  34,  4;  37,  7. 
51  Polyb.  6,  26,  5. 

6)  Liv.  33,  36:  Et  Uktstrea  vhri  aliquot  in  iUo  tumuUuark)  proelio  eedde* 
rufdf  inter  quoa  praefeoti  4QCMim,  T.  Sempivniu«  GroecAti»,  M.  Junim  8Üanu$; 
et  tribmU  müUum  d4t  Ugione  ateunda  A,  OguUmu  et  P.  Claudiue.  25,  1 :  T. 
PomponiiM  VeierUanw  praefeatua  aoeimn  -^  ante  puhlieanua,  woraus  Düker  mit 
Recht  schliesst,  dass  er  ein  Bdmer  war.  34,  47 :  Af.  Atiniom  ei  T,  Sempronium, 
praeftetoa  aocium.  Vgl.  27,  26$  31,  2;  40,  31.  23,  7,  3:  prmefeetaa  aodum 
eiviaque  Bomanoa  aUoa. 

7)  Niebuhr  R.  G.  III  S.  623.     Madvig  S.  548. 
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stollten  CoborteD)  welche  bei  Palybias  ap^ovttc  und  fxtoOoSoTai,  \1 
bei  Liriias .  praetores  oder  ebenfalls  praefeoti  genannt  w^-den^ 
und  nach  Madvig's  Ansicht  die  Versülassungsind;  dass  die  socn 
nur  halb  so  viel  Oberanftthrer ,  als  die  gleich  starken  Legionen, 
brauchen.  Die  Einüwiiung  der  Bundes^enoasentruppen  scheint 
zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  gewesen  zu  sein.  Die  La- 
tini,3)  welche  an&ngliob  in  den  Legionen  gedient  hatten*)  und 
noch  im  Latinerkriege  in  Manipeln  und  Genturien  getbeilt  ^raren,^} 
konnten  in  gleicher  Weise,  wie  die  ROmer,  aufgestellt  werden, 
und  dies  scheint  man  spfiter,  als  in  den  ausseritalischen  Kriegeo 
immer  mehr  fremde  HttJfstnippen  zur  Anwendung  kamen,  die 
man  auf  den  Flttgeln  dea  Heeres  postirte,^)  bei  allen  italischea 
socii  gethan  zu  haben,  welche  dann,  mit  zwei  rthnischen  Legionen 
zugleich  in  das  Centrum  der  Schlachtordnung  aufgenommen,  die 
Stelle  zweier  Legionen  vertraten.^  Die  eigen thttmliche  Einrich- 
tung aber,  welche  bei  der  Beendigung  des  Latinerkrieges  [416 
=s  338)  den  Truppen  der  Bundesgenossen  gegeben  wurde  und 
bis  zum  Ende  der  punischen  Kriege  dauerte,  war  eine  wesent- 
lich andere.  Die  Contingente  der  einzelnen  VölkerstSmme ,  aus 
welchen   das   Heer    der  Bundesgenossen    zusammengesetzt  war, 


1)  Polyb.  6,  21,  5. 

21 


2)  Llv.  25,  14,  4 :  eohon  P^Ugnaj  e^ua  praefwtna  Vibius  Actvnaens  amptitm 
vex(Uum  trana  vaUum  hostium  traieea  (Val.  Max.  3,  2,  dO);  Ltv.  23,  19,  17: 
Ex  quingtniia  uptuagirUa,  qui  in  pfiuaidio  fiuruntj  inintis  dimidium  ftrrum  fa- 
meaque  abaumptit ;  «eterj  inooUtmes  PraenetU  eam  praetore  pro  M,  AnUuo  rtdienmi. 
Bei  Liv.  22,  24,  11  führt  der  Saraniter  Nnnteriaa  I>eck[iia8  den  Römern  ein 
Corps  von  8000  Mann  zn;  and  auch  den  TuwptUus  prasfeetus  oppidi  Vagae  bei 
SallQBt  Jug.  66.  67.  69  hält  Madvig  S.  549  für  den  eingebornen  Pr&fecten  des 
ContingentB  einer  lateinischen  Stadt,  da  Sallnat  c.  ß9  ihn  dvia  ex  Laiio  nennt 

3)  LiT.  8,  8,  2:  nihil  apud  Latinoa  diaonwn  ab  Romana  re  praeter  ani- 
m09  erat.  4)  Liv.   1,  52. 

5)  Im  Latinerkriege  war  das  latinische  Heer  geHau  se  bewaffnet  und  orgs- 
uisirt  wie  das  römische ;  es  stand  In  einer  dreifachen  Ordnung,  zuerst  die  hastatiy 
dann  die  prineipeSf  dann  die  triarii^  auch  die  Centurionen  hatten  dieselben  Rang- 
verhiltnisse.  Liv.  8,  8. 


6)  Döbbelin  a.  a.  0.  p.  25. 


7)  In  der  Schlacht  bei  Magnesia  am  Sipylos  (564  s  190)  waren  die  FlSgel 
des  Heeres  aus  Reiterei  und  griechischen  Truppen  gebildet;  die  italischen  Sodi 
waren  als  zwei  Legionen  formirt.  Liv.  37,  39:  Romana  aeie$  unhu  prope  for- 
mae  fuH  et  hominmn  et  armonim  genere.  Duae  legi<mes  BoffMnae^  duae  toehtm 
ao  LaUni  nomhUs  eraAt:  qaina  mtUa  et  quadHngenoe  eingüUu  hab^ant.  Bomam 
mediam  aeiemy  eofnua  IfUtifii  ten^erunt:  kaetatorfun  prima  Signa,  ddnde  prmei- 
pum  erant,  iriärii  poatrenüs  elaudebant:  Bs  soheinlt  demnach  unbedenklich,  mit 
Lipsiue  2,  7  «nd  Salmasius  c.  9  abzunehmen,  dass  die  italisoben  Socii  in  ha- 
atatiy  principea  und  triarii  zerfielen ;  neu  ist  nur,  dass  sie  kler*  als  Legion  for- 
mirt sind.  '-'.'.  l       '" 
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biieben  als  eigene  Truppenkörper  von  einem  Stamme  beisammen,  verbaitnisB 
für  welche  ursprünglich  der  Ausdruck  cohors  dient:*)   die  TUmi- extraordina 

*  *^  111  Hl  eu  den 

sehen  Truppen  zerfallen  in  Legionen,  und  diese  wieder  in  Ma-  ordinarn. 
nip^ln,  die  Bundesgenossentruppen  in  Gohorten;^)  wie  der  Ma- 
nipulus,  so  ist  auch  die  Gehörte  unter  einer  Fahne  vereinigt,  ^j 
und  wird  im  Lager  als  eine  zusammengehörige  Abtbeilung  be> 
trachtet. 4)  Will  man  Legionstruppen  theil weise  verwenden,  so 
detachirt  man  einzelne  Manipeln,^)  oder  alle  Manipeln  der  hastati 
und  principes;^)  von  Cohorten  in  der  Legion  kann  man  dagegen 
erst  seit  den  Zeiten  des  Marius  reden,  welcher,  wie  wir  in  der 
folgenden  Periode  sehen  werden,  die  Gehörte  durch  Zusammen- 
fUgung  dreier  Manipeln  in  die  Legion  einführte,  und  dadurch  die 
früher  den  socii  eigenthümliche  Organisation  auf  die  römischen 
Truppen  übertrug. 

Wenn  somit,  wie  wir  gefunden  haben,  die  Fusstruppen  der 
Bundesgenossen  in  dem  Yerhältniss  gestellt  wurden,  dass  auf 
vier  Legionen  Römer,  d.  h.  i  6,800  Mann  20,000  socii,  also  auf 
zwei  Legionen  oder  8400  M.  40,000  socii  kamen,  und  wenn  bei 
der  Aufstellung  die  Legionen  und  socii  entsprechend  formirt  wur- 
den (S.  384),  so  sind  in  Beziehung  auf  das  Yerhttltniss  der  socii 
ordinarii  und  ecotraordinarii  nur  zwei  Ansätze  möglich.  Ent- 
weder betrugen  für   ein  einzelnes  consularisches  Heer  die  ordi- 

1)  Cumanae  cohortes  Liv.  2,  14;  ao  auch  28,  45;  Camertea,  quum  aequo 
foedere  cum  Bomanis  euent,  cohortem  amuUam  aescerUorum  hominum  nuserunt; 
7,  7:  quadringcnaTiae  octo  eohortes  (^Hemieorum)  i  10,  40:  viginti  eohortes  Sa- 
nrntUum  (^quadringenariae  fert  ertmt).  Im  romischeii  Heere  hatten  die  Cohorten, 
wie  die  turmae  equituim,  von  ihrem  lADde  den  Namen.  Liv.  44,  40:  Duae 
cQhoTte»  a  parte  Romanofum  erant,  Marruema  et  PeUgna:  duae  turmae  Samrä- 
tium  equttum,  quibus  praeerat  Af.  Sergiua  8Uu8  legatut:  et  <Uiud  pro  castris  $ta- 
tivum  erat  praesidium  aub  C.  CUtvio  legato,  tres  eohortes,  Firmiana,  Vestina,  Cre- 
monenaia,  duae  turmae  equUwny  FlaeenUna  et  Aetemina.  Die  cohors  Peligna 
hatte  einen  praefeetua  und  ein  vexiUum  (Plnt.  Aem.  Paul,  20).  Liv.  10,  33: 
eohortes  duas  soeiorum  Lueanam  Suessanarnque.  Liv.  33,  36:  cohors  Marsorum. 
41,  1  (5):  cohors  Placentma.  29,  19:  quatuor  eohortes  sociorum  Latini  nominis. 
23,  14:  eohortesque  ex  agro  Pieeno  et  OaUico  eoUeetas. 

2)  Dies  lässt  sich  deutlich  ans  Livins  erkennen,  der  mehrfach  die  Legions- 
soldaten als  marUpuU  den  eohortes  der  Bundesgenossen  gegenüberstellt.  10,  33 : 
Consul  tumfdtu  exeitus  eohortes  dtias  sociorum  Lueanam  Su/essanamque ,  quae 
proximae  forte  erant,  tueri  praetorium  iubet,  marupulos  legionum  prmeipaU  via 
induci»  25,  14;  27,  13:  An,  si  eosdem  anhnos  habuissetiSj  terga  vestra  vidisset 
hottis?  sigtM  alieui  manipulo  aut  eohorti  dbstuUsset?  41,  1:  cohors  Plaeentrna  ob^ 
posita  inter  mare  et  castra  et  —  M.  Aebutius  tribunus  mUitum  secundae  legionis 
duos  manipulos  miUtum  adiie&re  iusms  est.  41,  2:  (^Istri")  duo  simul  praesidia, 
PlacentifUie  eohortis  et  manipulorum  secundae  legionis  adgrediuntur, 

3)  Liv.  25,  14;  27,  13.  4)  S.  unten  S.  395, 
5)  Liv.  41,  1.                   6)  Liv.  7,  34 ;  10,  14. 

Köm.  Alterth.  V.  25 
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nan't  8400  und  die  eo^raordmartt  4600,  oder  die  ordinarii  8000 
und  die  extraordinarii  2000.  Der  letzte  Ansatz  stimmt  genau 
zu  dem  Wortlaute  der  Angaben  des  Polybius ;  es  fragt  sich  aber. 
ob  Polybius,  der  feste  Zahlenangaben  in  Betreff  der  socii  durch- 
aus vermeidet  und  die  Grösse  ihres  Contingentes  nach  dem  Be- 
dürfniss  bestimmen  ISsst,  das  von  ihm  angegebene  Fanftel  s*j 
genau  hat  verstanden  wissen  wollen.  Denn  in  Betreff  der  Auf- 
stellung des  Heeres  in  der  Schlacht  und  der  Unterbringung  des- 
selben im  Lager  emp6ehlt  sich  durchaus  die  erste  Annahme, 
nach  welcher  die  ordinarii  der  Legion  an  Stärke  gleich,  die 
extraordinarii  1600  Mann  stark  sind,  und  nur  in  dem  aUerdins« 
möglichen  Falle  mehr  betragen  können,  wenn  das  ganze  Aufgebot 
der  Bundesgenossen  die  angegebene  Zahl  tibersteigt,  i) 

Setzen  wir  also  die  ordinarii  auf  8400  M.,  so  hatte  jede 
ala  40  Gehörten^)  zu  420  M. ;  die  exiraordmarii  aber  bildeten 
4  Gehörten,  wie  ausdracklich  bezeugt  wird,')  und  zwar  von 
400  M.  Dies  darf  nicht  auffallen^  da  die  Stärke  der  CdiorteD 
nach  Bedtirfniss  regulirt  wird  und  zwischen  400  und  600  diffe- 
PrMfecten  rirt.*)  Jede  Gehörte  wird  befehligt  von  einem  praefecttts  cohor- 
cohorten.  tis ;  jodo  ola  vou  drei  prasfectis  socium,  von  denen  einer  auch 
bei  einzelnen  Expeditionen  mehrere  Gehörten  anfährt.^)  Dass  die 
Gehörte  in  drei  Manipeln  und  sechs  Genturien^)  zerfiel,    ist  nur 

1)  Wenn  die  extraordinarii,  wie  Klenze  und  Nissen  p.  36  wollen,  2100  M 
betrugen,  und  dies  ein  Fünftel  des  Contingents  sein  soll,  so  muss  das  gmnz« 
Contliigent  auf  10,500  Mann  gesetzt  werden. 

2)  Liv.  10,  43,  S.D.  Brutum  Seaevam  legatum  cum  UpUme  prima  et  iUtem 
eohortibus  alarÜB:  he  adversus  raistdhim  hoHium  iussit.  30,  41  weideo  einei 
Legion  15  cohorUf  Latinorum  beigegeben.  Cohorte$  alare«  (Liv.  10,  40.  41.  43 1 
heissen  die  der  ordinarii  im  Gegensatz  zu  den  cohortei  extraordiruiriae. 

3)  Liv.  40,  27:  Quaiuor  exUraordinariis  eohort^ni$  duas  aäkmxU,  Son<t 
werden  die  extraordinarii  noch  erwähnt  27,  12,  4;  34,  47,  3. 

4)  Cohorten  von  400  Mann  liihrt  Livius  7,  7;  10,  40  an.  Die  Cohoiten 
des  Königs  Deiotarus ,  welche  auf  römische  Art  bewaffnet  und  exercirt  waren 
(Cic.  Phil.  9,  14,  23i  hatten  ebenfalls  400  Mann.  Cic.  ad  Att.  6,  1,  14.  Ein^ 
Perusina  cohors  von  460  M.  s.  Liv.  23,  17;  eine  Praenestina  von  500  Liv.  2^. 
17,  eine  cokon  der  Camertes  von  600  Mann  Liv.  28,  45. 

5)  Liv.  24,  20:  Cfraechus  in  Lueanis  aliquot  eohortes  in  ea  regione  conferip- 
ta$  cum  praefeeto  sociorum  in  agros  hostium  praedatwn  miail. 

6)  So  erzählt  Liv.  2Ö,  15,  9:  M.  Atiniua  Thuriit  cum  modieo  praesidit, 
praeeraty  quem  faeile  eUei  ad  certamen  temere  ineimdum  rebantur  poise,  non  tarn 
militum,  quos  perpaucoa  habebcU ,  fiducia  quam  iuventuti$  Thwinae;  eom  ex  m- 
dustria  centuriaverat  armaveratque.  Die  equitee  aociorum  zerfielen  In  turmae  unter 
deewiones,  und  auch  bei  Caesar  B.  O.  1,  23  kommt  ein  deeurio  eqHitmn  Gal- 
lorum  vor,  ebenso  werden  die  peditea  der  Centnrionen  nicht  haben  entbehren 
können  und  bei  Polyb.  6,  30  darf  man  daher  die  9T](ia?at  der  BundesgenosseJi 
f&r  manipulif  die  Ta^iipjpi  für  eenturiortet  erklären. 
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unvollständig  bezeugt  ;i)  dass  in  ihr  die  vier  Truppengattungen 
der  triarii,  principeSj  hc^tati  und  velites  unterschieden  v^urden; 
wird  nicht  erwähnt.  Das  erste  ist  indessen  kaum  zu  bezwei« 
fein,  da  Genturionen  auch  bei  den  Bundesgenossen  unentbehrlich 
waren,   das  zweite  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich. 

Das  Contingent  der  Reiterei,  welches  für  ein  Heer  von  zwei 
Legionen  nach  Polybius  4800  Mann  stark,  httufig  aber  geringer 
(S.  324.  325)  war,  theilte  sich  in  sechs  Schwadronen  (im  en- 
geren Sinne  alae  genannt),  nämlich  vier  zu  dem  Hauptheere  ge- 
hörige {equites  alares]^)  und  zwei  (dae  extraordinariae.  Die  ala,^)  ^®  ^^^ 
welche  als  Cavallerieabtheilung  den  Bundesgenossen  eben  so^^J^°2*r^. 
eigenthttmlich  ist,  wie  die  cohoi^s  als  Infanterieabtheilung  (denn 
die  Legionsreiterei  bildete  keine  cUa),  hatte,  wie  man  aus  der 
Lagerbeschreibung  des  Polybius  ersieht,  300  Mann,  welche  in 
fünf  Doppelturmen ,  d.  h.  Türmen  zu  60  Mann  getheilt  waren. ^) 
Da  übrigens  ala  eine  allgemeine  Bezeichnung  für  ein  Cavallerie- 
Corps  ist,  wie  cohors  für  eine  Abtheilung  von  Fusstruppen,  so 
finden  sich  auch  cdae  von  400  &)  und  500  <^)  Mann  erwähnt,  und 
die  letzte  Zahl  ist  in  der  Eaiserzeit  die  regelmässige;  dass  sie 
aber  nicht  die  ursprüngliche  ist,  sieht  man  daraus,  dass  die 
Zahl  der  türmen  in  ihr  auf  46  statt  40  gebracht  ist,  wobei  die 

■    1  I  JIIM  -- --  --  -- - . .    ■   --        — 

1)  Polyb.  11)  23  sagt  allerdings,  dass  die  Goliorte  aas  drei  Manlpeln  besteht: 
Tpeu  07ce£pa<  (Manipeln),  toüto  hk  xaXeltai  t6  o6vTaY[jia  xoiv  reCtüv  iiapd  'Pw 

jxaloic  xoopnc. 

2)  Tegetlus  2,  1 :  Equitum  alii  alaret  dfeunhir,  ah  eo,  quod  ad  $imilHudinem 
alarum  a1>  utraque  parte  proUffunt  aeiea.  —  Est  et  aliud  genw  e(iuHumj  qui  le- 
gionarii  voeanüur^  propterea  quod  connexi  8unt  legioni.  Llv.  35,  5:  C.  Livium 
SaHnatoterrif  qui  praeerat  alariis  equitibua,  quam  eoncitoHsatmos  equoa  immittere 
iubet :  et  legionatioa  equites  in  subaidÜB  esse.  Und  hernach :  tum  ad  persequendos 
eos  legionarii  equites  immissi.  Liv.  40,  40:  Et  alarii  equites,  postquam  Roma- 
norum equitum  tarn  memorahile  faeinus  videref  et  ipai  —  m  —  kostes  equos  im- 
mittunt.  Aueh  in  der  Kaiserzeit  blieb  diese  Bezeichnung.  E^tes  alarii  Tac. 
Afm,  3,  39;  12,  27;  13,  35;  turmae  sociales  eqxütesque  legionum  ib.  4,  73; 
alares  Pannoniij  robur  equitatiu  15,  10. 

3)  Oincins  bei  Gell.  16,  4^  6:  alae  dictae  exercitus  equitum  ordines,  quod 
circum  legiones  dextra  sinistraquef  tamquam  alae  in  avium  eorporibus  locäbantur. 
Veget.  2,  1:  equitum  alas  dieunt  (so  scheint  zu  lesen,  statt  dicuntur")  ab  eo, 
quod  ad  sbnilitudinem  alarum  ab  utraque  parte  protegunt  acies. 

4)  Liv.  33,  36:  equitum  Latinorum  omnes  turmae,  44,  40:  duae  turmae 
Samnitium  equitum.  Dass  immer  60  Mann  zusammengehörten,  zeigt  das  Lager 
des  Polybius.  Die  eohortes  equitatae  der  spateren  Kaiserzeit  (Veget.  2,  6)  stellen 
noch  ein  zusammengehöriges  Truppencorps  dar,  wie  es  bei  Polybius  nebenein- 
ander lagert,  nämlich  eine  cohors  peditum  und  66  equites,  d.  h.  60  Reiter  und 
6  Becurionen. 

5)  Caes.  B.  Afr.  78. 

6)  aJLa  Campanorum,  quingenti  equites  Liv.  10,  29. 

25* 
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turmae  die  unveränderte  Starke  haben.')  Darin  ist  die  ala  ihrer 
Organisation  nach  von  der  cohors  wesentlich  verschieden,  dass 
sie  nicht  aus  Soldaten  eines  Stammes ,  sondern  verschiedener 
Nationalität  zusammengesetzt  ist,  weshalb  sie  nicht  ein  gemein- 
sames Signum,  sondern  für  jede  Turme  (Doppelturme)  eine  Fahne 
bat.^)  Es  ist  wahrscheinlich,  dass,  wenn  in  dem  Lager  neben 
einer  Cohorte  immer  eine  Doppelturme  liegt,  dies  darauf  hin- 
deutet, dass  diese  von  demselben  Stamme,  wie  die  Goborle,  ge^ 
stellt  ist,  und  dass  somit  eine  cohors  und  eine  Doppelturme  als 
ein  zusammengehöriges  Contingent  betrachtet  werden  dOrfie.^) 

C.    Auxilia. 

Bis  zu  den  punischen  Kriegen  bestand  das  römische  Heer 
aus  den  beiden  Haupttheilen ,  von  welchen  wir  bisher  geredel 
haben,  den  Legionen  und  den  italischen  Bundesgenossen.  Seit- 
dem der  Schauplatz  der  Kriege  aber  in  ausseritaliscbe  Länder 
verlegt  ward,  nahm  man  in  das  Heer  als  einen  neuen,  dritten 
Bestandtheil  leichte  Truppen^)  derjenigen  Länder,  in  welchen 
der  Krieg  geführt  wurde,  entweder  fUr  Sold^)  oder  als  Bundes- 
genossen in  Dienst,  und  diese  sind  es,  welche  als  auxäia  von 
den  italischen  sociis  genau  unterschieden  werden.^  Ihre  Zahl 
stand  zu  den  Legionen  in  keinem  bestimmten  Verhältnisse,  son- 
dern war  nach  dem  Bedürfnisse  verschieden,   nahm  indess  seit 


1)  Nämlich  entweder  30  Mann  und  1  Decurio,  aUo  16x31  =  4%^  oder 
30  Mann  und  3  Decurionen,  also  16x33  =  528.  Hygin.  de  mun.  cojfr.  §16: 
ala  quingenaria  turmas  habet  XVI  ^  decwriones  et  reUipiot  prqut  numerum  lurnu- 
rum.  Der  zweite  Decurio  hiess  nämlich  damals  dupUearius,  der  dritte  a^iquipü' 
eariwi.     Arrian.   Tact.  c.  42,  1  =  p.  93  Blanc.     Hygin.  1.  1. 

2]  Liv.  27,   12:  signa  militaria  quatuor  de  ala,  prima  guae  fugii  —  amiU't. 

3)  Vgl.  Liv.  29,  15  $  6,  wo  jede  latiniscbe  Colonle  ausser  dem  doppelko 
Contingent  an  Fusstruppen  120  Reiter  stellen  muss ,  was  wohl  ebenfalls  als  das 
Doppelte  des  gewöhnlichen  Contingents  von  einer  Doppeltarme  (60  M.)  anzu- 
sehen ist. 

4)  Im  Jahre  217  v.  Chr.  sagt  Hiero  bei  Liv.  22,  37 :  MiUU  aique  eqoiU 
seire  nisi  Romano  Latinique  nominU  non  %iU  populum  Romanum :  Uvhan  arnui- 
torum  auxilia  etiam  externa  vidisse  in  cattris  Romania, 

5)  Söldner  werden  zuerst  erwähnt  im  ersten  panischen  Kriege.  Zonaras  ^. 
16:  p.eTa9td[vTac  hk  dnb  twv  Kap}^'y]§G'vi(uv  TaiKd'zai  xat  dtXXouc  tq)v  a^öiv  ODfifio^erv 
Tisdi  o\  Ta>(Aaioi  inX  (i^to^ocpopa  7cpoocX(£ßovTo,  (xifjTCfu  irpöxepov  Tploovrsc  ^ixdv. 
In  der  Schlacht  am  Trasimenus  kämpften  im  römischen  Heere  600  cretensiscbe 
Bogenschützen,  was  Liv.  24,  30,  13  beiläufig  erwähnt.  Später  nahm  man  Celti- 
berer  in  Sold.  Liv.  24,  49. 

6)  Varro  de  l,  L.  5,  90:  Auxilium  appeUatum  ab  auctUj  quam  aceei$erant 
ei  qui  adiumento  easent  alienigenae.  Festi  epit.  p.  17  M. :  Auxiliarea  dieunlvr 
in  hello  aocii  Romanorum  exterarum  nationum.    Liv.  40,  31 :  provineiäUa  auiUic. 
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den  punischen  Kriegen  in  dem  Maasse  zu,  dass  die  ursprüngliche, 
auf  sie  nicht  berechnete  Form  des  römischen  Lagers  eine  Umge- 
staltung erfahren  musste,  um  auch  ihnen  Raum  zu  gewähren. 
Als  mit  dem  Beginne  der  folgenden  Periode  die  italischen  socti^ 
nachdem  sie  alle  das  Bürgerrecht  erlangt  hatten,  einen  eigenen 
Bestandtheil  des  Heeres  zu  bilden  aufhörten,  gab  es  wieder  nur 
zwei  Glassen  von  Soldaten,  nämlich  Römer  und  auxiliares. 

D.    ISiteoorps  des  Feldherm. 

Den    regelmassigen   Truppen,    aus   welchen   das    Gros    des 
Heeres    besteht,    sind   endlich  noch  hinzuzufügen  die  Elitecorps, 
welche  als  extrcLordtnarii  denen,  die  in  ordine  dienten,  entgegen- 
gesetzt werden,  und  in  dem  Lager  von  jenen  rftimlich  geschie- 
den sind.    Wir  haben  oben  gesehen,  dass  die  socii  ausser  ihrem 
Hauptcontingent  noch  ein  Corps  von  4  cokortes  extraordinariae, 
zusammen  etwa  4600  Mann  und  von  2  cUae  extraordinarme^  zu- 
sammen 600  Reitern  stellten;    ebenso  gab  es  in  dem  römischen 
Theile  des  Heeres    ausserhalb  der  Legionen   eine   delecta  manus 
imperataris  oder  cohors  praetoria.  welche  zu  verschiedenen  Zei-     ^o*^*. 
ten  verschieden  organisirt  gewesen  zu  sein  scheint.     Dass  die- 
selbe  eine  alte  Einrichtung  ist,   lässt  der  Name  praetoria  coho7*s 
schliessen, ^)  der  auf  eine  Zeit  zurückgeht,   in  welcher  der  Gon- 
sul  noch  den  Namen  praetor  führte,^)   und  nehmen  auch  unsere 
Quellen  an,   in  welchen  sie  schon  im  Beginne  der  Republik  er- 
wähnt  wird.^)     Sie   scheint  namentlich    aus   Leuten   ritterlichen 
Standes  ausgewählt  worden  zu  sein,   und  aus  Gavallerie  bestan- 
den zu  haben,'*]  auch  derj  jüngere  Scipio  nahm  bei   seinem  Ab- 
gänge  in  den   numantinischen  Krieg  500  dienten   und  Freunde 
mit,  welche  er  zu  einer  ala  formirte.*)     Am  Ende  der  Republik 


1)  Woelfflin  Im  Phllologus  XXXIV  (1875)  S.  413. 

2)  ^ 


2)  Mommsen  Staatsrecht  II,  70. 

3j  Liv.  2,  20 :  Dictator  Postumhu  —  cohorU  suae ,  quam  deleetam  manum 
praesidii  causa  circa  se  habebat,  dat  Signum,  und  weiter:  cohors  dictaioris  tum 
primum  proelium  iniit. 

4)  Dionys.  9,  65 :  2  ^^  ö^axo;  xat  ol  oOv  aixtp  'P(ü|Jt.a(cDV  Irreii  iTriXexTOt. 
Llv.  22,  49  Ton  der  Schlacht  bei  Cannae :  Paullus  —  d.iquot  locis  proelium  re- 
9tituit,  protegentibus  eum  equitibus  Romanis. 

5)  Appian  Hisp.  84:  xal  izehkrai  dx'Pt6(xTj?  %ai  (plXou;  Trevraxociouc  (^th)- 
Ta^eto),  o(><;  U  IXyjv  xvzaki^i^  ixaXet  cpiXwv  tXTjv.  Festi  epit.  p.  223  M. : 
Praetoria  cohors  dicta^  quod  a  praetore  non  discedebat.  Scipio  enim  Africanus 
prvmus  fortissimum  quemque  delegit,  qui  ab  eo  in  bello  rwn  discederent  et  cetero 
munere  miUtiM  vacarent  et  sesquiplex  Stipendium  aeciperent. 
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hatte  jeder  selbständige  CommaDdeur  seine  praetoria  ctAortS^ 
welche  aus  Fusstruppen  und  Reiterei  2)  bestand.  Denn  es  dien- 
ten in  ihr  theils  Veteranen,  die  dem  Feldherm  zu  Liebe  för  hd- 
heren  Sold  freiwillig  Dienste  nahmen  [evocati)  und  in  den  Kriegen 
der  Republik  auch  besondere  Corps  bildeten,  3)  theils  ausgewählte 
equites  extraardinarn  sociorum,  welche  man  ihres  Ranges  oder  Ver- 
dienstes wegen  in  die  Leibwache  des  Feldherm  aufnahm,^)  theils 
endlich  römische  Ritter,  welche  durch  den  Eintritt  in  diese  Co- 
hors  dem  Dienste  des  gemeinen  Soldaten  entgingen,  so  dass  in 
dieser  Zeit  die  Peldherrngarde  zu  einer  beträdktlichen  Starke  ge- 
langte.^) 

B.    Das  verbundene  Heer. 

Das  gewöhnliche  consularische  Heer  von  2  Legionen  hatte 
also,  wenn  die  Legion  4S0O  M.  zahlte,  mit  Hinzureohnung  der 
dazu  gehörigen  Truppentheile  etwas  Über  18,000  M.  Infanterie 
und  S400  M.  Gavallerie,  konnte  aber  durch  Verstärkung  der  Le- 
gion auf  5000  M.,  durch  entsprechende  Vermehrung  der  sociinnd 
Herbeiziehung  fremder  auxilia  auf  20,000  bis  24,000  M.  gebracht 
Das      werden.     Das  Commando  des  Heeres  führten  bis  zum  Ende  des 

Commatodo. 

ersten  punischen  Krieges  ausschliesslich  die  Gonsuln  währeDd 
ihres  Amtsjahres.  In  den  von  dieser  Zeit  an  entstehenden  Pro- 
vinzen geht  dasselbe  an  die  Statthalter  über,  und  die  Gonsub 
commandiren  seitdem  nur  noch  in  Italien  und  im  Auslande,  bis 
sie   unter  Sulla    das   militärische   Imperium  überhaupt  verlieren 

1)  So  Cicero  in  Gilicien  (Gic.  ad  fam.  15,  A,  7)  und  die  TerBcliieda&ea 
Befehlshaber  in  dem  mutinensischen  Kriege  711  a=  43.  S.  Galba  in  Cic.  ep.  ai 
fam.  10, 30  :  AntonifU  legione$  eduxit  duas  —  et  cohorUa  praetorias  ducu,  unam  ntam, 

alteram  SilanL Ugionem  Martiam  —  et  dueu  cohortes  praeioritu  näaerat  Hv- 

tiu8  nobis  (jeder  Consal  hat  also  seine  eohora  praetoria).  —  J  4:  In  ipta  Äanilia,  uLi 
cohora  Caesaria  praetoria  erat,  diu  pfigr^um  est.  Der  Silaims ,  dessen  eohora  pr.  am 
Anfange  der  Stelle  erwähnt  vird,  war  nur  ein  trihunua  mttihim,  durch  weleheji 
Lepidus  dem  Antonius  ein  Hülfscorps  sendete  (Dio  Cass.  46,  38.  Henzen  Anmdi 
d.  Inst.  1855  p.  5  Anm.);  aber  als  Anführer  hatte  er  auch  eine  Leibwache, 
Ebenso  führt  Petreius,  der  Legat  des  Consal  Antonius  in  der  Schlaeht  gegen 
Catilina  eine  praetoria  eohora  (Sali.  Cat,  59.  60.  61). 

2)  Sali.  lug.  98:  Neque  in  eo  tarn  aapero  negotio  Marina  territua  —  fuii. 
aed  cum  turma  ma ,  quam  ex  fortiaaumi»  magia  quam  fanäliariaaumia  pararersC 
vagari  paaaim  ac  —  Idborantibua  auia  tuccurrere. 

31  S.  oben  S.  375. 

4)  Polyb.  6,  31,  2:  ol  twv  dniXixToiv  IiRt^cdv  diit^Xcxxot  xa(  Tivec  tbt*  tfe- 
XovTi?|v  OTpaTe'JOfi^vcov  tt  xtas  (>nab(DV  yjipvn. 

5)  OctaYia  führte  dem  Antonius  zu  ItiiX^touc  orpaTu&rac  &iaytX(o'j;  st; 
CTpa'nr]Yt%dc  OTreipa;  xexoofitjpiivouc  ^xirpeniot  navoirX(at;.  Plut.  AtU,oS. 
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und  erst  als  Proconsuln  erhalten.^)  Allen  Oberfeldberren  wer- 
den einQuästor^)  und  mehrere  Legati  beigegeben,^)  welche  letz- 
teren in  der  Schlacht  den  Befehl  über  die  verschiedenen  Heeres- 
theile  nach  Anordnung  des  Fetdherrn  übernehmen.'*]  Auch  der 
dictator  hatte  ausser  dem  magister  equüum  mehrere  legati.^)  Zo- 
gen beide  Consuln  mit  ihren  Heeren  zu  einer  gemeinsamen  Unter- 
nehmung aus,  so  wechselte  der  Oberbefehl  über  das  ganze  Heer 
unter  ihnen,  insofern  sie  sich  nicht  anders  verglichen,  Tag  um 
Tag.  6) 

Wir  haben  im  Folgenden  in  Beziehung  auf  das  verbundene 
Heer  drei  Puncte  zu  erörtern:  die  Lagerordnung,  die  Marsch- 
ordnung und  die  Schlachtordnung. 

1.     Die   Lagerordnung. 

Die  Beschreibung,  welche  Polybius'^)  von  einem  römischen 
^Lager  für  ein  consularisches  Heer  von  zwei  Legionen  und  den 
dazu  gehörigen  Bundesgenossen  giebt,  ist  als  vortrefifiich  aner- 
kannt, aber  nicht  gleich  genau  für  die  beiden  Haupttheile  des 
Lagers.  Sie  behandelt  denjenigen  Theil,  in  welchem  die  beiden 
Legionen  und  die  regelmässigen  socii  liegen,  als  den  wesent- 
lichen, ist  dagegen  unvollständig  und  nur  andeutend  für  den 
andern  Theil  des  Lagers ,  in  welchem  ausser  den  Officieren  die 
ecctraordinarii ,  die  evocati  und  die  fremden  auxilia  campiren, 
für  welche  ein  normales  und  constantes  Zahlenverhältniss  nicht 
vorhanden  war,    und  lässt   also  Fragen   offen,   welche  von  den 


1)  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  90. 

2)  Th.  I  S.  388.  3)  Th.  I  S.  386. 

4)  Liv.  10,  40:  sub9idiaqiu  tuis  quatqut  locis  et  praefectos  aubsidiis  attri- 
buerat:  dextro  comu  L.  Volumnium,  sinistro  L.  Seipionem,  equitibus  Ugatoa  alios 
C.  Caedieium  tt  Trebonium  praefecit.  10,  43 :  D.  Brutum  Scaevam  legatum  cum 
legione  prima  et  decem  cohortibus  alariis  equiiatuque  ire  adversus  aübsidium  hostium 
iu8»U.  31,  21:  M.  Furiua  dextrae  alae,  legionibtu  M.  Caeciliua,  eqmtibus  L.  Va- 
lerius  Flaccus  (Ugati  omnes  eratU)  praeponti.  35,  5:  Sinistra  sociorum  ala  et 
extraordinarii  prima  in  acie  pugrmbarU,  praeerant  duo  eonmlares  legati  M.  Mar- 
cellu»  et  Ti.  Sempronius,  —  equites  —  extra  aciem  in  locum  patentem  Q,  et  P. 
Minucios  tribunoB  milUum  edticere  iussit.  Aus  der  letzten  Bemerkung  ersieht 
man,  dass  die  nicht  in  regelmässigor  Function  stehenden  Tribunen  ebenfalls  ein 
besonderes  Gommando  erhielten. 

5)  Liv.  2,  20;  4,  17.  6)  Mommsen  Staatsrecht  I«  S.  47. 

7)  Polyb.  6,  27—32.  Eine  Beschreibung  des  Lagers  der  Kaiserzeit,  auf 
welche  wir  zurückkommen,  findet  sich  in  Uygini  Gromatici  Über  de  mumtionibua 
eaatrorumf  zuletzt  herausgegeben  t.  C.  B.  L.  Lange.  Gottingae  1848.  8.  Ausser- 
dem handelt  vom  römischen  Lager  Josephus  B:  Jttd.  3  c.  5  und  Vegetius  3,  8. 
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neuern  Forschern^]  mit  grossem  Eifer  discutirt  worden  sind,^ 
aber  um  so  unbefangener  behandelt  werden  können,  als  es  sidi 
dabei  schliesslich  um  eine  Rechnung  handelt,  auf  welche  Poly- 
bius  keinen  Werth  gelegt  hat,  und  deren  Zweck  fOr  uns  nur  ist 
den  Umfang  des  Lagers  und  die  Abgrenzung  desselben  in  zwei 
Haupttheile  nach  bestimmten  Maassen  anzusetzen, 
oastmmet»-  Die  Absteckuug  des  Lagers  geschieht  in  derselben  Weise, 
wie  die  Anlage  der  Golonie,  nach  den  Regeln  der  Limitation 
(Th.  I  S.  458].  Das  Lager  bildet  ein  Quadrat,  3)  dessen  Sdten 
diesen  Regeln  gemttss  nach  den  vier  Himmelsgegenden  orientirt 
sein  sollen.  Die  Frontseite  liegt  nach  Osten, ^)  die  Rückseite  nach 
Westen,  die  rechte  Seite  nach  Süden,  die  linke  nach  Norden, 
und  die  Linien,  durch  welche  das  Lager  in  seine  Abtbeilungen 
zerlegt  wird,  sind  die  decumani,  welche  von  Osten  nach  Westen. 


1)  Die  Hauptschriften  sind:  Fr.  Patricii  Res  mil.  Rom.  ex  lingna  Ital.  hi 
Lat.  versa  a  Lud.  Neoooro  in  GraeYÜ  thds.  A.  B.  X  p.  821  sq.  Lipsios  De 
mil.  Rom.  Y  c.   1 — 12.    Stewechius  in  seiner  Ausg.  des  Yegetius.  Antw.  lö'^ä 

4.  Du  Ghoul  Di9cour8  sur  la  castramitation  et  dUcipline  militaire  de$  Roauwu. 
Wesel  1672.  4.  Rettig  Polybii  castrorum  Bomanoram  formae  intecpiet^tio. 
Hannov.  1828.  4.  Nast  u.  Rösch  Rom.  Kriegsalterth.  S.  179  IT.  Boy  TU  mi- 
litary  antiquities  of  ihe  Romans  in  Britain  caid  particularly  Iheir  ancient  System 
of  eastrametation,  London  1793.  Klenze  Das  romlsclie  Lager  und  die  Limita- 
tion,   in   Klenze   Philolog.    Abhandl.   herausg.  von  Lachmann.    Berlin  1839.   S. 

5.  106  ff.  Planer  De  castris  Romanis.  Berol.  1842.  Lange  Hiat.  mut.  rei  mi] 
Rom.  p.  63  ff.  Masquelez  ttude  sur  la  east/ramitation  des  Romains»  Paris  1864. 
8.  (und  vorher  im  Spectateur  militaire  Tome  41.  42).  H.  Nissen  Das  Templum. 
Berlin  1869.  8.  S.  22 — 53.  Nissen  hat  sich  nm  den  Gegenstand  ein  entschie- 
denes Verdienst  erworben  und  die  Hauptfragen  über  den  Umfang  des  Lagers  und 
die  Namen  der  Thore  mit  grosser  Sorgfalt  und ,  wie  ich  glaube ,  mit  Erfolg  be- 
handelt. Ich  habe  hienach  meine  frühere  Darstellung  in  allen  Puncten.  in 
welchen  ich  mich  von  Nissens  Resultaten  habe  überzeugen  können,  verbessen, 
'und  werde  die  Differenzen,  welche  noch  geblieben  sind,   besonders  bezeichnen. 

2)  Masquelez,  der  kein  Philolog  ist,  spricht  hierüber  seine  Verwundening 
aus  p.  129 :  Presque  tous  (les  commentaUurs')  diseuUnt  avec  pas^on  Us  opiniom 
tmises  par  leurs  adversaires  et  st  laissent  aller  h  dire  ä  ceux  ci  qu'ils  sont  fous 
et  absurdes.  Man  darf  nicht  übersehen,  dass  die  Regeln  der  Limitation  in  der 
Praxis  immer  mit  einer  gewissen  Freiheit  gehandhabt  wurden.  Polybios  selbst 
gestattet  6,  32  verschiedene  Modiflcationen  seiner  eigenen  Theorie ;  der  Grundsatz, 
die  Limitation  nach  den  Himmelsrichtungen  vorzunehmen,  konnte  bei  dem  Lager 
nie  unbedingt  zur  Anwendung  kommen,  und  der  Satz,  dass  die  groma  den  Mit- 
telpunkt des  Lagers  bildet,  kann  theoretisch  immer  richtig  sein,  wenn  auch,  wie 
Nissen  mit  Recht  gegen  mich  geltend  macht,  in  der  Praxis  dies  nicht  der 
Fall  war. 

3)  Polyb.  6,  31,  10:  T^  fi€V  o6(jLTrav  ax*^!**  T^'^^'C^i  Tfj«  orpaToite^sia;  ts- 
TpdY(0'vov  ia^TiXeupov.  Joseph.  B.  Jud.  3,  5,  1 :  Biap.eTpeiTat  de  i7a(>e(i.ßoX7;  te- 
Tp(£Y<övo5. 

4)  Hygin.  p.  169:  postea  placuit  omnem  religionem  eo  eonoertere,  ex  qwi 
parte  caeli  terra  irUuminatur.  Sic  et  limites  in  Oriente  cortstituuntur.  Aosführ- 
11  ch  handelt  hierüber  Nissen  S.  11  ff. 
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und  die  cardines,  welche  von  Norden  nach  Sttden  gehen.  Allein 
diese  allgemeine  Theorie  musste  bei  der  Castrametation  militäri- 
schen RüdLsichten  weichen, i)  und  sowohl  Pplybius,  als  Hygin 
sehen  von  derselben  gänzlich  ab.  Nach  dem  ersten  ist  die  Front- 
seite des  Lagers  diejenige,  welche  für  die  Zufuhr  und  das  Wasser- 
holen am  bequemsten, 2)  nach  dem  zweiten  diejenige,  welche  dem 
Feinde  zunächst  liegt, 3)  und  beide  nennen,  ohne  Rücksicht  auf 
die  Himmelsgegenden  die  Richtung  des  cardo  die  Breite^  die  Rich- 
tung des  decumantis  die  Länge  des  Lagers.^) 

Das  Verfahren  bei  der  Anlage  ist  folgendes:  Zuerst  wird 
durch  eine  Signalfahne  die  Stelle  bezeichnet,  welche  das  prcte^ 
torium  erhalten  soll.  Der  Platz  fUr  dasselbe  ist  ein  Quadrat, 
dessen  Seiten  200  Fuss  betragen.^)  Parallel  mit  der  Frontseite 
desselben  und  50  F.  von  derselben  entfernt  wird  eine  Linie  ge- 
zogen, welche  für  die  Zelte  der  tribuni  bestimmt  ist.  Vor  die- 
sen Zelten  läuft  von  Wall  zu  Wall  eine  der  beiden  Hauptstrassen 
des  Lagers,  die  via  principalis,^)  auch  prmctpea  genannt,^  welche 
eine  Breite  von  100  F.  hat^)  und  das  Lager  in  zwei  Hälften, 
die  vordere  Hälfte  und  die  hintere  Hälfte  theilt.  Der  cardo 
maximuSj  auf  welchem  diese  Strasse  liegt,  muss,  wenn  er  als 
mathematische  Linie  gezeichnet  wird,  in  der  Mitte  der  Strasse, 
also  50  F.  von  den  Zelten  der  Tribunen  angesetzt  werden.  Durch 

1)  Daher  sagt  Yeget.  1,  23:  Porta  caUemj  quat  appellatur  praetoriay  ad 
orienUm  speetare  debet,  aut  iUum  locum,  qui  ad  koBUsretpicÜ.  Der  letzte  Fall 
war  der  gewöhnliche.  Als  z.  B.  bei  der  Belagerung  von  Neaoarthago  Scipio 
sein  Lager  im  Norden  der  Stadt  aufschlug,  war  die  Front  desselben  nach  Süden 
gerichtet.  Polyb.  10,  9.  10. 

2)  Polyb.  6,  27,  3:  to6too  hk  tou  cy/jfxaTO«  (des  praetorium)  dei  r.apa. 
piiav  dTiKpdr^eiav  %al  itXeupdv,  f^'zi^  äv  imTfiteioidTri  ^avijj  irpö;  Te  Td(  6opeia; 
xai  icpovofjkd« ,  itapocßaXXcTai  xd  'Pajpt.atxd  axpat^ire^a  (die  Legionen).  Diesen 
Theü,  in  welchen  die  Legionen  liegen,  bezeichnet  er  noch  zweimal  als  Front- 
seite ;  c.  27,  6 :  al  hk  oxtyvaC ,  tou  7cpoeipY)pi^vo'j  avVjpLaTo;  el«  ToupmoiXiv  dite- 
OTpa|jL(x^vai ,  irh^'vuvTat  i:p6c  xi^v  ^toc  ^iticpdveiav ,  i^  voelsdoi  xaX  xaXeis^o)  hk 
xa^aTca^  -/ipiiv  oel  toO  iravxö^  o^i^ptaTO«  xaTd  itpöacuTCC^.  c.  29,  7:  X-ZjYOuaai  oe 
Tpö?  TfjV  xaTavTixpu  Twv  ^^iXidpytov  itXeupdv  toö  )rdpaxo5 ,  'JjV  ii  ölpx*^5  ÖTied^- 
(xeÖa  xaxd  itpöotuitov  eivai  tou  iravrö;  c^i^piaTo«.  Die  Kückseite  nennt  er  da- 
gegen T^v  ÖTtio^  TrXeupdv  6,  31,  7,  oder  Ti^,v  önla«  Irtcpdveiav  xf^;  öXtj?  Trapejji- 
ßoXf^;  6,  32,  6. 

3)  Hygin.  c.  56. 

4)  Polyb.  6,  27,  7;  6,  28,  1;  6,  30,  3.     Hygin.  c.  21.  84. 
ü)  Polyb.  6,  27,  2. 

6)  Liv.  10,  33,  1.  Hygin.  10.  11.  12.  15.  Den  Namen  leitet  Hygin.  14 
ab  a  principüSy  d.  h.  davon,  dass  an  Ihr  die  principes  (Atmnian  22,  3,  2)  oder 
principia  (ib.  15,  5,  16),  d.  h.  der  imperalorj  die  legatif  tribuni  u.  s.  w.  lagern. 

7)  LiV.  7,  12?  28,  24.    Tac.  Bist.  3,  13.    Griechisch  dpveta  Plut.  Galba  12. 

8)  Polyb.  6,  28. 
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den  Mittelpunct  desselben,  welcher  vor  dem  Eingänge  des  prae- 
torium liegt,    wird  darauf  mit  HttUe  eines  dioptrischen  Instiu- 

groma,  mentcs,  gromay^)  von  dem  dieser  Punct  selbst  den  Namen  groma 
erhalt,  2)  eine  den  cardo  im  rechten  Winkel  schneidende  zweile 
Linie,  der  decumanus  maximus  gesogen,  und  auf  ihm  eine  zweite^ 
50  F.  breite  Strasse  angelegt,  welche  das  Lager  der  Länge  nach 
durchschneidet  und  in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  theilt. 

In  dem  vorderen  Tbeile  des  Lagers  lagen  die  beiden  Leg^ 
nen  und  die  beiden  aUte  sociintum  und  zwar  in  jeder  HsUte  de^ 
selben  eine  Legion  und  eine  ato  SQoiorum,   Zu  diesem  Zweck  zer- 

tirigae.    fiel  der  Vordertheil  des  Lagers  in  sechs  doppelte  Zeltreihen  [strigae,^ 


1)  RudorfP  Feldmesser  2,  385  ff.  Festi  ep.  p.  96 :  Groma  apptÜaUgr 
machinoLae  cuiwdam,  quo  regicnes  agri  eögnosei  passwU,  quod  genu$  Grata 
*(^t{»[f.osa  dieunt,  Nonius  p.  63  M. :  Est  autem  yruma  mensura  qucbedan,  9»; 
fixa  viae  ad  limeam  dirigantUTj  ui  tst  agtimenBOrwn  et  toLium.  Enmus  iin 
XVIII:  gruma  diriffttt  dixit  et  degrumari  forum.  LucUius  Üb,  III:  viamfut 
DegrumaberU  ut  castria  mensor  facti  oUm,  Das  griechische  "f^it^a.  (Suid&s  s.  t. 
Hesych.  s.  ▼.  EasUth.  ad  Od.  I  p.  1404  extr.)  scheint  dunit  identiseh.  GlMi. 
Labb.  (Trtinui,  ßaoiXixV)  pdtifiT},  ^(6(1.10^,  Stöircpa  1^  tAv  Y^o>|ACtpö'v.  Soidas  I 
p.  1122  Bernh.  s.  v.  'yv<6p.7]*  Xl^crai  hi%ft\.  pdbfjiaiv  xavövtöv  ti  jjltj^^ovsxov  ,  xii 
^  xa(  Tt  ^l^^  Y*<»|ACTpt«ov  %al  ^KioirrpixoD  dpfdvou  pipoc.  Dm  Instmiiieat 
selbst  ist  so  za  denken:  Auf  einem  eisernen  Fnssgestell  oder  Messtisch  (/erro- 
mtniwm.  Grom.  Vet.  p.  191 ,  18;  285,  15),  wovon  auch  das  ganze  Instmmen: 
benannt  wird  (ib.  33,  3;  183,  6.  10.  14),  ist  ein  doppeltes,  rechtwinküeii 
durcheinander  gelegtes  Diopterlineal  angebracht.  Auf  den  vier  Armen  desselbes 
stehen  senkrecht  vier  Diopter  (eomieiiZd) ,  durch  deren  Oeffnungen  Faden  [fila, 
nerviae)  gelegt  sind.  Beim  Visiren  müssen  die  Fäden  der  einander  sich  gegenObei- 
stehenden  Dloptren  sich  decken.  (Frontfn.  p.  32,  19.) 

2)  Nonins  p.  63  M. .  Orumae  sunt  loea  mediOf  in  quae  directm  quaüuor  eon- 
gregantur  et  cornoeniunt  viae,  Hygln.  de  mtm.  eastr.  12:  In  iniroHu  praetom 
parti$  mediae  ad  viam  prineipatem  gromae  locus  appeUatur  gw>d  turba  ün  eem- 
gruatj  sive  in  dictatione  met^irum  posito  in  eodem  loco  ferramento  groma  super- 
ponatur ,  ut  poriae  eastrorwn  in  conspectu  rigoris  stellam  efßeitaU,  Hygin.  dt 
limit.  const,  p.  180:  Quihutdam  cotonih  postea  eontUtuti»^  $ieui  in  Afriea  Ad- 
mederae,  deeimanu$  maximui  et  kardo  a  civitute  oriuntur  et  per  quMttor  poHai 
in  morem  eagtrorum  ut  viae  amptieshnae  UnUtihua  diriguniur.  Heue  est  roneti- 
tuendorum  Umitum  ratio  puleherrima.  Nam  eolonia  omnes  quaUuor  perticae  regio- 
nea  continet  et  est  colentibtis  vieina  undiquCf  incolis  quoque  tter  ad  forum  ex  omni 
parte  aequale.  sie  et  in  eastris  groma  ponitur  M  tetrantem^  qua  velmt  ad  forum 
conveniatur.  Suidas  I  p.  1122  Bernh. :  'OXl^ov  i^ripc»  t^c  aTpomjyi^oc  ffxTjvij; 
^(opiov  Tc  ^CTrep  d^opä  dii;e5doeixTO ,   8  hi\  •p/rapia  icpoor/Y^ps^rro.    6xcToc  oe  si 

TTpeoßeTai  xal  al  d^T'^^*'  **^  ^^^  ifv>to^o. 

3)  Striga  ist  ein  Rechteck,  dessen  Längenseiten  parallel  mit  der  Langen- 
Seite  des  vermessenen  Territoriums ,  also  mit  dem  decumanus ,  liegen ,  wahrend 
ein  Rechteck,  dessen  Längenseiten  per  latitudinemy   also  parallel  mit  dem  eardo 

liegen,  scamnum  heisst.    Frontin.  de  agr,  quäl.  p.  3 :    quidquid in  longitu- 

dir^em  est  delimitatum,  per  strigai  appeUatur^  quidquid  per  laiitudinem,  per 
scamna.  Hygin.  de  Um.  const.  p.  207:  Boethius  p.  397.  Bei  dieser  Deflnitiofl 
ist  ganz  abgesehen  von  den  Himmelsgegenden,  nach  welchen  bei  Hygin.  detimit. 
p.  HO  unterschieden  ward:  Strigatus  ager  esty  qui  a  septenirione  in  longitudJmem 
in  meridianum  decurrit;    scamnatus  autem  j    quid  eo  modo  ab  occidenU  in  orvo»- 
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^ufiai)  ^) ,   welche    zu    der   via  principalis    im    rechten    Winkel 
lagen,    durch  fünf  50  Fuss  breite  Wege^  der  Lange  nach  ge- 
trennt und  durch  einen  der  via  principalis  parallelen  Querweg 
von    derselben  Breite    {via  quintana)^)    der  Breite   nach    durch- 
schnitten wurden.     In  jeder  Doppelreihe  lagerten  zwei  Truppen- 
gattungen mit  der  Front«  der  Zelte  nach  den  Wegseiten,  Rtlcken 
an  Rücken,  und  zwar  so,  dass  die  Truppentheile  auf  der  rechten 
und  linken  Seite   entsprechend   vertbeilt  waren.     Zwischen  dem 
ersten  oder  mittelsten  und  dem  zweiten  Wege  lagen  die  equites 
Romani  und  ihnen  im  Rücken  die  triarit^  zwischen  dem  zweiten 
und    dritten    die  principes   und    ihnen   im  Rücken   die   fiastatij 
zwischen  dem  dritten   und  der  Wallseite  die  Reiterei   der  socii 
und   ihnen  im  Rüeken  die  Pusstruf^n  derselben.     Alle  zwölf 
strigas  haben  gleiche  Länge, ^)    nämlich,    die  via  quintana  von 
50  Fuss  eingerechnet,  4050  Fuss;    ihre  Breite  ist  aber  nach  der 
Zahl  der  Truppengattung,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  verschie- 
den.    Alle  zerfallen  in  40  Abtheilungen,   nämlich  bei  der  rtfmi-  i^^ll^^ 
sehen  Reiterei  für  die  40  turmaej  bei  den  drei  Truppengattungen 
der  Legion  für  die  40  manipuli;   bei  den  socii  für  40  Gehörten 
Infanterie    und    40  Doppelturmen  der  Cavallerie.     Nach  diesem 
verschiedenen  Bedürfnisse  haben  auf  jeder,  sowohl  der  rechten 
als  der  linken  Seite 

die  equites  Romani  40  Quadrate     400'  lang  400'  breite 

-  triarii  40  Rechlecke  400'    -       50' 

-  principes  40  Quadrate     400'     -      400' 

-  hastati  40  Quadrate     400'     -      400'       -*) 

tem  ereseit  Von  den  Zeltreih«D  braucht  den  Anednick  Hygin.  de  m.  ecutr.  7. 
8.  9.  14.  19.  24.  40.  43;  ganz  allgemein  von  einer  Reihe  Festi  ep.  p.  315  M.: 
Strigae  aippeUantur  ordine$  rtrum  tnter  m  eontinuate  eoüoeatarum  a  stringendo 
dietae.  Vgl.  Golnmella  2,  18,  2:  foenum  coartare  in  airigam»  Falsch  ist  die 
Ableitung  des  Wortes  bei  Gharisius  p.  62  Lind,  stringa  autem  eastrtnse  tat  voca-' 
hulum,  inUrveUlttm  turmarvm  tignificanSf  in  ^uo  equi  Hringantur.  und  aach 
Klenze  S.  116  versteht  darunter  falschlich  die  Wege  des  Lagers.  S.  Lange  ad 
Hygin.  p.  108.     Rudorff  Die  Schriften  der  Rom.  Feldmesser  II  S.  291. 

1)  Polyb.  6,  29—32.  34.  41.    Joseph.  B.  Jud.  3,  5,  2.   Leo  Tact.  11,  17. 

2)  Polyb.  6,  28,  2 ;  6,  29,  6 ;  6,  30,  1 ;  6,  30,  4. 

3)  Sie  hat  ihren  Namen  davon,  dass  sie  zwischen  den  fünften  und  sechsten 
mavUptUis  liegt.  Polyb.  6,  30,  6:  f^y  xaXoi>at  iilfAimgv,  hiä  ti  icapd  rd  Tzi^ma 
'df\toczoL  Tiapfjxctv.     Erwähnt  wird  sie  bei  Liv.  41,  3.    Hygin.  de  m.  eastr,  17. 

4)  Polyb.  6,  29,  5.  9;  6,  30,  3. 

5)  Polyb.  6,  28,  3.  4;  6,  29  4.  Klenze  S.  118.  Nissen  S.  33  theUt 
den  equites  Romani^  wie  mir  scheint,  im  Widerspruch  zu  Polybius,  nur  10  Recht- 
ecke von  100'  Länge  und  50'  Breite  zu,  wie  sie  die  triarii  erhalten.  Er  beruft  sich 
auf  Hygin,  der  %  26  für  die  Reiter  das  2Y2f*<^he  des  Raumes  ansetzt,  welchen 
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Die  velites,  für  welche  hienach  kein  Raum  vorhanden  war. 
lagerten  nach  Polybius  als  Vorposten  ausserhalb  des  Lagers,  wo 
sie  sich  wahrscheinlich  besonders  verschanzten,  und  stellten  andi 
die  Aussenwache  vor  den  Thoren.*} 

der  FuftSBoldtt  empfangt)  während  bei  Polybius  dem  eques  Bomanus  der  Tieefae^ 
Raum  angewiesen  wird,  aber  er  übersieht,  dass  die  römischen  Ritter  der  palybiA- 
nisohen  Zeit  Tomebme  Leute,  die  Reiter  der  Hyginischen  Zeit  aber  Provincial- 
trappen  sind,  welche  keine  besondere  Rücksicht  erforderten. 

1)  Polyb.  6,  35,  5:  T^is  o  dxxö;  im^aNetav  ol  •^po9fO[kdLyoi  TXijpoüai  tnc 
3Xov  »«y  i^u^pav  TÖv  jdpvML  irapa%oiTOuvTcc.  aött)  y^P  ^"KtÄtaxT«  •ro^Tet;  r 
XsiToup^ia.  tTzl  Tc  rSn  eioöowv  dvd  hixoL  irotouvxai  to6x«>v  oi6tö9V  rä^  icpoxorceta;. 
Man  hat  hieran  verschiedenen  Anstoss  genommen,  obgleich  das  Zeugniss  d» 
Polybius  ausdrücklich  bestätigt  wird  durch  Oato  bei  Festus  p.  253«:  ProoA&ch 
res  dicurUur  fere  velitea,  qui  noetu  euttodiae  causa  ante  cattru  excubant,  cum 
eoitra  kostium  in  propinguo  aunt,  ul  M.  Cato  in  eo,  quem  de  re  militari  tcripät. 
Lipsius  5,  4  lässt  die  velites  innerhalb  des  Lagers  am  Walle  ihre  Stelle  hahei. 
Schneider,  de  cens.  hatt,  p.  42  Anm.  76  weist  ihnen  ihren  Ort  bei  den  tfanipeln  de; 
hastatif  principea  und  triarii  an,  denen  sie  beigeordnet  waren  (Polyb.  6,  24,  3. 
4)  und  emendirt  bei  Polybius  TrXY}poust  in  T7)po&tfi,  und  Masquelez  p.  202  be- 
merkt, dass,  da  die  Römer  2400  und  die  Bundesgenossen  wahrscheinlich  eben- 
falls 2400  velites  stellten,  ein  Corps  von  4800  Mann  zur  Stellung  der  Au&sen- 
posten  gebraucht  worden  w&re,  während  hiezu  eine  kleinere  Anzahl  genügte.  & 
glaubt  daher,  dass  die  velites  theils  ausserhalb  des  Lagers  theils  innerhalb  des  Wall- 
weges gelagert  hätten.  Allein  Polybius  sagt  hievon  nichts,  sondern  erwähnt  im 
Gegentheil,  dass  die  velites  im  Lager  keine  Dienste  thun  (6,  33,  8),  da^e^o 
aber  die  äusseren  Thorwachen  beziehn  (6,  35,  5),  und  wir  wiasen,  daas  Trup- 
pentheUe,  welche  der  Strafe  wegen  degradirt,  d.  h.  unter  die  velites  versetzt 
wurden  (Schneider  1.  1.  p.  42),  ebenfalls  extra  vaUum  te$%dere  ivbehaniur  (Pbljb. 
6,  38,  3)  und  zwar  ohne  sich  zu  verschanzen.  Liv.  10,  4:  eohortes,  qua€  mpna 
caniserant,  extra  vaüum  sine  tentoriis  destitutas  inuentt.  Frontin.  Str.  4,  1,  16: 
Appti  Claudii  sententia  sencttus  eos,  qtd  a  i^rrAo,  rege  Epirotarumj  eapti,  et  postea 
remissi  erant^  eqtUtes  ad  peditem  redegity  pedUes  ad  levem  armaturam,  omnibuf 
extra  vallum  iussis  tendere.  Vgl.  19.  21.  Valer.  Max.  2,  7,  15:  Cwn  moffmtm 
captivorum  eivium  euorwn  numerum  a  Pyrrho  rege  ültro  missum  rteepisseni,  dt- 
creveruntf  ut  ex  iis,  qtü  equo  merueranty  peditum  numero  militarent:  qtU  pedHi<^ 
fuerantj  in  funditorum  auxilia  transseriberentur :  neve  quis  eorum  intra  casira  tesy- 
deretf  neve  loeum  extra  assignatum  vaüo  aut  fossa  cingeret,  neve  tentorium  er 
peüibus  haberet,  Reeursum  autem  iis  ad  pristinum  müitiae  ordinem  proposuerunt. 
si  qiUs  bina  spolia  ex  hostibua  ttüisset.  Auch  später  noch  erwähnt  diese  Strafe 
Tac.  Ann.  13,  36:  Paccium  et  praefectos  militesque  tendere  extra  vaUum  iussit. 
In  der  zweiten  Periode,  als  es  velites  bei  den  Legionen  nicht  mehr  gab.  wurden 
besondere  Trupppentheile ,  immer  in  grosser  Anzahl,  zu  den  Aussenwachen  be- 
ordert. Gaes.  £.  C.  1,  21 :  Jpse  eis  operihus^  quae  facere  instituerat,  milites  dütponii. 
non  certis  spatiis  intermissis^  ut  erat  superiorum  dierum  eonsuetudo,  se4  perpetuii 
vigüiis  stationibusque,  ut  eontingant  inter  se  atque  omnem  mumtionem  ei- 
pleant.  Sali.  Jug.  100.  Tac.  Ann.  2,  13:  Tertia  ferme  vigilia  adsuUatwn  «^ 
castris  sine  coniectu  teli,  postquam  crehras  pro  munimentis  eohortes  et  nihil  raiuV 
sum  sensere.  Gaes.  B.  C.  3,  50.  Bei  stehenden  Lagern  (castra  stativä)  pflegte 
man  zu  demselben  Zwecke  Aussenwerke  {procestrid)  anzulegen,  welche  ihre  beson- 
dere Besatzung  erhielten.  Festi  ep.  p.  225:  Adius  procestria  aedifieia  dixit  es« 
extra  portam;  Artorius  procestria  ^  quae  sunt  ante  castra.  Etiam  qui  non  habent 
castra,  propugnaeula ,  quibus  pro  castris  utuntuTy  aediflcant.  Schwierig  ist  in 
Betreff  der  velites  nur  der  Umstand,  dass  dieselben  keine  eigenen  Gorps  bildeten, 
sodass  wir  nicht  wissen,  wer  sie  commandirte.  Da  sie  indessen  auch  in  der 
Schlacht  nicht  immer  in  den  Intervallen  der  Manipuli,    zu  denen  sie  gehörten 


—     397     — 

Für  die  socii  giebt  Polybius  nur  die  Länge  der  sirigae  als  Die  mcu. 
übereinstimmend  mit  der  der  übrigen  an,  die  Breite  bezeichnet 
er  als  willkürlich  und  veränderlich  nach  der  Zahl  der  Bundes- 
genossen; er  bemerkt,  dass  denselben  erforderlichen  Falles  noch 
eine  neue  striga  angewiesen  sei/)  wobei  von  der  normalen 
Form  des  Quadrates  natürlich  factisch  abgewichen  werden  musste. 
Die  Reiterei  der  Bundesgenossen,  welche  nach  Polybius  doppelt 
so  stark  war,  als  die  römische,  kann  vielleicht  etwas  enger  ge- 
legen haben^  als  die  letztere,  und  man  kann,  wiewohl  dies  ganz 
willkürlich  ist,  für  sie  einen  um  die  Hälfte  grösseren  Raum,  also 
je  zehn  Rechtecke  von  100'  Länge  und  450'  Breite  ansetzen; 
die  Fusstruppen  der  s<ycii  dagegen,  welche  den  Legionariem 
gleich  waren,  müssen  denselben  Raum  wie  jene  erhalten  haben. 
Dass  die  socii  in  triariiy  principes,  hdstati  und  velites  zerfielen, 
ist  nicht  bezeugt,  aber  wahrscheinlich.  Jedenfalls  mussten  sie» 
wie  sie  die  Herstellung  des  Walles  und  Grabens  zur  Hälfte  über- 
nahmen, auch  die  Aussenposten  zur  Hälfte  stellen  und  dazu 
einen  den  römischen  velites  entsprechenden  Theil  ihrer  Mann- 
schaft verwenden,  so  dass  der  zurückbleibende  Theil  genau  die- 
selben strigae  erforderte,  wie  die  hastati,  principes  und  triarii 
der  Legionen,  also  eine.  Breite  von  250'. 

Kürzer  und  weniger  genau  behandelt  Polybius  die  Hinter- 
seite {pars  postica)  des  Lagers,  welche  von  der  Vorderseite  durch 
die  via  principalis  getrennt  wird.  Zunächst  an  der  via  princi- 
palis  lagen  die  Zelte  der  4S  zu  zwei  Legionen  gehörenden  trir- 
huni  militum  in  gleicher  Entfernung  von  einander, 2)  den  vier 
mittleren  Doppelstrigae  der  pars  antica,  also  den  Zeltreihen  der 
Legionen  gegenüber  in  einer  Linie  von  800 '  Länge ;  in  der  Fort- 
setzung dieser  Linie  nach  beiden  Seiten  hin^  gegenüber  den  Zelt- 
reihen der  socii  müssen  nothwendig  die  sechs  praefecti  socium 
.S.  383),  welche  Polybius  zu  erwähnen  vergessen  hat.  ihre  Zelte 
gehabt  haben ,  und  zwar  auf  jeder  Seite ,  ihrer  ala  gegenüber 
drei  praefecti.     In  derselben  Linie  ist  auch  Raum  vorhanden  für 

(Uv.  23,  29,  3 ;  30,  33,  3.  Frontin.  Strai.  2,  3,  16 ;  2,  3,  20),  sondern  auch 
selbständig  aufgestellt  und  in  den  Kampf  geführt  wurden  (Liy.  38,  21.  22; 
30,  33,  14:  inter  velites  ordmum.  31,35,  2),  so  müssen  sie  theils,  wenn  auch 
keine  Gentnrionen,  so  doch  untergeordnete  Offleiere  für  kleine  Abtheilungen  ge- 
habt haben,  von  denen  wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind,  theils  einen  höheren 
Officier  als  Commandeur  für  die  Vorposten  erhalten  haben,  wie  sie  diesen  auch 
in  der  Schlacht  erhielten,  wenn  es  nothig  war. 

1)  Polyb.  6,  32,  5.  2)  Polyb.  6,  27,  4—7. 
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die  Zelte  der  legatij  von  denen  Polybius  2war  angiebt,  dass  sie 
eine  doppelte  Wache  von  vier  Mann  erhielten ,  >)  über  deren  Lacie 
er  aber  keine  Bemerkung  macht.  Die  Tiefe  dieser  Zeltreihe  beti^ 
50',  da  Pferde,  Bagage  und  Bedienung  der  CMBciere  Raum  er- 
forderten. 

Weiter  rückwärts  folgt  eine  Abtheitung,* welche  die  ganze 
Breite  des  Lagers  einnimmt  und  eine  Tiefe  von  200'  hat.^i  in 
praetorium,  der  Mitto  derselben  liegt  das  praetorium  ^  und  in  demselben  das 
Zelt  des  Feldherm,  dttcis  tabernaculum  ,^)  orpaTT^You  oxrivij,*) 
welches  nebst  seiner  Einrichtung  vom  Staat  geliefert  wurde. ^ 
Josephus  beschreibt  dasselbe  als  ein  mit  einem  Dache  verseheiies 
Haus  von  dem  Ansehn  eines  Tempels,^}  und  Cäsar  führte  zur 
Ausstattung  desselben  Mosaikfussboden  mit  sich. 7)  Die  Front 
v<a       desselben  war  der  qroma,  also  der  Mitte  der  via  princtpalis  zu* 

principalis.  */  >  ■«  * 

gewendet,^)  auf  welcher  sich  das  ganae  Treiben  des  Lagers  cod- 
centrirte.     Hier  hörten  die  Tribunen   die  Klagen  der  Soldaten* 
und  sprachen  Beoht ;  ^^)    hier  machten   die  Soldaten   ihre  Testa- 
mente^^}  und  erlitten  ihre  Strafen. ^^j    Auf  der  Frontseite  des  Prae- 


11  Polyb.  6,  35,  4. 

2j  Polybius  giebt  dieses  M&ms  nnr  fOr  dfts  Praetorium  an,   es   «iid  aber, 
wie  Nissen  mit  Recht  bemerkt,  für  den  ganzen  La^erstreifen  anznaehmen  seiB. 
3)  Tac.  Ann.  1,  29.     Quintll.  8,  2,  8.  4)  Polyb.  6,  27,  1. 

5)  Liv.  SO,  17,  13:  Mathtisioe  deerevtrurU  -^  —  iahtmiKula  mHäanmqut 
suppeUecUUm  f  quaUm  pra€b€ri  contfdi  mos  ettei,  42,  1,  9:  Jdeo  fnagistraUu 
mulis  tahemaculisque  et  omni  alio  instrumento  militari  omabantWy  ne  quid  talt 
imptratent  mytUa, 

6)  Joseph.  B.  J.  3,  5,  2:  t6  «par^Y^*^^»  ^**P  roxp^wX-rjaiov.  Vgl.  Varro  ie 
l.  L.  ö,  161 :  Cavum  aedium  dictum,  qui  locus  teetus  hUra  parieies  reUnqu^atur 
patuLuSj  qni  esset  ad  tommiunem  omnium  uMtm.  In  hoc  locus  si  mdlius  reUehu  erat, 
sub  divo  qui  esset,  dicebatur  testudo  ab  testudinis  stmilitudine,  %U  est  in  prat- 
torio  in  eastris. 

7)  Suet.  Caes.  46. 

8)  Liv.  7,  12:  nee  in  circuUs  modo  fremere,  sed  iam  in  priMicipiis  ac  pnx- 
torio  in  unum  sermones  confundi  atque  in  contiönis  magnitudinem  creseere  iurbc. 
LIt.  28,  2ö:  drevnuuntes  mtim  tentoria  primo,  deinde  in  principiis  praetorioque. 
ubi  semwnes  inter  se  serenUum  eireuios  vidisseut,  aUoquebarUur,  Vgl.  Caea.  B.  C. 
1,  76 :  Fit  celeriter  concursus  in  praetorium. 

9)  Dlg.  79,  16,  12  S  2:  Officium  ttibunorum  est,  ^  prineipiis  frequenter 
interessCj  quereüas  commiUtonum  audire. 

10)  Lly.  28,  24,  10:  Forma  tarnen  Bomanorum  castrorum  consUAat  fma  ec 
re,  quod  tribunos  —  iura  reddere  in  prineipiis  sinebani. 

11)  Flonis  1,  45  (3,  10),  12. 

12)  NimentUeh  miiss  ein  Soldat  zur  Strafe  diseinetus  ad  prineipia  adem 
(Valer.  Max.  2,  7,  9);  itpö  toS  Tc^fivr^tiw  hsvS^tax  (Polyaen.  8,  24,  3);  «Usr 
ante  praetorium  (Säet.  Oet  24);  perstare  in  principiis  (Frontin.  Strat.  4,  1,  26. 
27.  28);  ante  Signa  prostare,  QniDtil.  decl.  3.  Auch  Todesstrafen  werden  hier 
Tollzogen.     Tac.  Arm.  1,  44.     Suet.  Oiho  1. 


—    399    — 

toriums   lag  der  Altar,    an  welchem  der  Feldherr   opferte,^)    an      ara. 

der  linken  Seite  desselben,  nach  dem  forum  hin,  2)   auf  welchem 

die  contio  gehalten  wurde,    war   das  tribuncU  angebracht,    auf   iHbunai. 

welchem  der  Feldherr  zu  den  Truppen  redete  und  Recht  sprach, 

während  das  augur^ale^)   oder  auguratorium,^)  welches   im  Lager  auguraie. 

nur   für  Hühnerzeichen   (auspicia  ex  Wipudiis)    benutzt  wurde,  ^) 

an  der  rechten  Seite  des  Prtttoriums,  dem  Quästorium  gegenüber, 

lag.«) 

Rechts  und  links  ndmlich  von  dem  PrHtorium  liegt  das 
QuSLstorium  und  das  Forum,  von  welchen  das  erstere  die  Inten-  quae$to- 
dantur  und  den  ganzen  Train  enthalt.  Zwisdien  dem  Forum  jontm. 
und  dem  Walle  und  auf  der  andern  Seite  zwischen  dem  Quä- 
storium  und  dem  Walle  sind  die  zur  Leibwache  des  Feldherrn 
gehörigen  Elitetruppen  (S.  989]  untergebracht,  römische  Ritter, 
ausgewählte  Leute  der  equites  extraordinarii  sodorum  und  evo- 
catij  und  zwar  so,  dass  die  Zelte  der  Reiter  ihre  Front  nach  dem 
Quästorium  und  auf  der  andern  Seite  nach  dem  Forum,  die 
Zelte  der  Fusstruppen  dagegen  nach  der  Wallseite  haben.'') 

Von  den  bisher  beschriebenen  Theilen  des  Lagers  trennt  ein 
Weg  von  400'  Breite,  welcher  parallel  mit  der  via  triumphalis 
die  ganze  Breite  des  Lagers  durchläuft,  den  letzten,  nach  dem 
hinteren  Walle  zu  liegenden  Theil  ab.  In  diesem  lagern  die 
extraordinarii  sociorum  in  zwei  Abtheilungen,  welche  durch  eine  extraordina- 
50'  breite,    von  dem  Prätoriom  nach   dem  Hinterthore  gehende"**^  ^^"^' 


1)  Geopfert  wird  ante  praetorium,  Val.  Max.  1,  6,  4.  Der  Altar  kommt 
vor  Dio  Ca»s.  66,  24.  Joseph.  B.  Jud.  7,  1,  3.  Ammian.  24,  6,  17.  Die 
8trueta  arUc  augurale  ara  bei  Tac.  Ann.  15,  30  scheint  ein  augenblicklich  er- 
richteter, von  der  Ara  des  Lagers  verschiedener  Altar  zu  sein,  auf  dem  Corbulo 
nach  der  Goena  opferte. 

2)  Es  liegt  nach  Hygin.  11  an  der  linken  Seite  des  praetorium  und  heisst 
auch  suffgetttu  (Oaes.  B.  O.  6,  3  u.  d.);  es  war  von  Erde,  mit  Rasen  belegt 
[cetpiUUui  Plin.  Paneg.  56)  und  daranf  stand  für  den  Feldherrn  eine  sella 
castrensis.  Liv.  8,  32.  Suet.  Galba  18.  Erwähnt  wird  das  tribunal  häufig.  S.  die 
Stellen  bei  Lange  ad  Hygin.  p.  144. 

3)  Tac.  Ann,  2,  13;  15,  30. 

4}  Hygin.  de  mtm.  caHr.  11.     Orelli  n.  2286. 

5^  Mommsen  Staatsrecht  I^,  80  tt. 

6j  Nach  Hygin.  parte  dextra  praetorii  ad  viam  prineipalem.  Dies  ist  in- 
dessen weder  für  das  Lager  des  Polyblus  maassgebend,  noch  übereinstimmend  mit 
Tac.  Ann.  2,  13,  welche  Stelle  lehrt,  dass  das  augurale  nicht  auf  die  grosse 
Strasse  und  die  Wachposten  führte. 

7)  Polyb.  6,  31.  Die  Ansätze  bestimmter  cohortes  der  pedites  deiecti,  des 
Qriaestorzeltes  und  der  praefecti  bei  Nissen  beruhen  nicht  auf  Polybins  und  ent- 
behren auch  der  Wahrscheinlichkeit. 
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Strasse,  den  decumanus  mcuxnmuSy  getrennt  werden,  die  Reiter 
nach  dem  Forum  und  Quästorium,  die  Fusssoldaten  nach  dem 
Walle  zu.  Die  Reiter,  600  M.  stark,  bildeten  40  Doppelturmeo 
zu  60  Mann,  stellten  aber  davon  ein  Contingent  zur  cohors  prae- 
toria.  Nehmen  wir  an,  dass  dies  aus  zwei  Doppelturmea  be- 
stand, so  blieben  noch  8  Doppelturmen  übrig,  welche  als  Elite- 
truppen einen  bequemen  Raum  erforderten^)  und  wenigstens  so 
viel  Platz,  als  die  römischen  Legionsreiter,  d.  h.  46  Quadrate 
von  400'  einnahmen.  Die  Fusstruppen,  welche  wir  S.  386  auf 
1600  M.  angenommen  haben,  mussten  wenigstens  die  DimensioneD 
der  Legionare  erhalten.^)  Es  blieb  dann  noch  an  beiden  Ecken 
ein  Raum  übrig,  welcher  den  Auxiiiartruppen  angewiesen  wer- 
den konnte.  3) 

Per  Wall.  Der  Wall,  welcher  das  Lager  umgiebt,  liegt  nicht  unmittel- 

bar an  den  Zeltreihen,  sondern  ist  von  denselben  auf  allen  vier 
Seiten  getrennt  durch  einen  freien  Raum  von  200'  Rreite,  wd- 
eher  bestimmt  ist  für  den  Aufmarsch  der  Truppen  beim  Ein- 
und  Auszuge,  zur  Unterbringung  des  zusammengetriebenen  Viehes 
und  der  Beute,  sowie  zur  Sicherung  der  Zelte  gegen*  Feuer  und 
Geschosse  bei  Angriffen.^) 

Die  Thore.  Die  Thoro  erwähnt  Polybius  weder  der  Zahl  noch  dem  Na- 

men nach.  Er  setzt,  da  er  das  Lager  seiner  ganzen  Anlage  nach 
mit  einer  Stadt  vergleicht,^)  als  bekannt  voraus,  dass  nach  den 
Regeln  der  Gromatik  vier  Thore  angelegt  werden  müssen,  in 
welche  die  beiden^  sich  rechtwinklich  schneidenden  Hauptstrassen, 
der  cardo  maximus  und  der  decumanus  maximuSy  auslaufen.* 
Die  beiden  Seitenthore ,  in  welchen  der  card4)  maximus  des  La- 

1)  Anch  bei  Hygin.  6  wird  den  eohortes  praetoriae  eine  dup2a  pedaiwa  an- 
gewiesen. 

2)  Der  auf  der  Zeichnung  angegebene  Raum  fasst  nach  diesem  Verhiltnis« 
nur  1440  Mann;  indessen  konnten  die  beiden  Wege,  welche  ich  der  Spnmetrie 
wegen  angenommen  habe,  fortfallen. 

3)  Polyb.  6,  31.  4)  Polyb.  6,  31,  11. 

5)  Polyb.  6,  31,  10. 

6)  Hygin.  de  Um.  corut.  p.  180:  Quilnudam  eolomU  pottea  conatUtUit,  aicut 
in  Afriea  Admederaet  dedmanus  maximua  et  kardo  a  civiiaU  oriuntur  et  per  qwUtuor 
porUu  in  morem  ea$tronan  ut  viae  ampliwimae  limitibus  dirigiaUur.  Joseph.  B.  Jvd. 
3,  5,  2:  n6Xa(  hi  dvotxoSofioDvrai  (in  dem  Lager)  xioaapec,  xa^*  Ixastov  toj 
;tepiß6Xou  xXlfjux,  irpdc  xe  eloö^ouc  xo»v  OtcoCoyIov  e6(Aapeic,  xo^  7cpo<  ixh^o^ 
aOTtDV,  el  xaTETcelYOi,  TtXaTetai.  Liv.  40,  27,  2 :  ad  quattuor  porUu  exefeiium  m- 
siruxit.  •  Frontin.  8tr<U.  3,  17,  1 :  Aemüiua  PatUlua,  Mniver$is  Lig^ribu$  impn- 
viao  adortis  caaira  eHis,  —  miUtem  diu  conUnuit :  ddnd«  —  quatuor  porüB  erup- 
tione  factQy  stravit  cepiUfoe  Ligures, 
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gers^  d.  b.  die  via  principalts^  endet,  sind  die  porta  principälis 
dextera  und  die  ptyrta  principälis  sinistra]^)  über  die  Namen  der 
beiden  andern  Tbore  dagegen,  welche  an  den  Enden  des  decu-- 
manus  mcLximuSy  d.  h.  an  der  Front-  und  der  Rückseite  des 
Lagers  liegen,  herrscht  eine  Differenz  der  Ansiditen^).  Indessen 
scheint  mir  nach  der  Ausführung  von  Nissen  nicht  zu  zweifeln, 
dass  das  Thor  an  der  Frontseite,  dem  Feinde  gegenüber ^  die 
porta  prctetoria^^)  das  Thor  an  der  Rückseite,  von  dem  Feinde 
abgewendet,  die  porta  decumanaj^)  auch  quaestoHa  genannt,^) 
ist.  Wird  das  Lager,  was  sich  besonders  empfahl,  am  Anborge 
angelegt,  so  liegt  die  porta  praetoria  in  der  Ebene, <^)  die  porta 
decumana  auf  der  Höhe;'')  kommt  es  zur  Flucht,  so  wendet  man 


V)  Hygin.  de  m.  eastr.  14 :  Via  princtpalis  quae  e$t  inter  poritia  dexUriortm 
et  shUstriorem.  Liv.  4,  19,  8:  Fäbhu  Vihulamu  —  egres8u$  dexira  prineipaU 
cum  iriariiaf  repenU  invadit.  34,  46,  9:  Ihuu  legi(me$  duabui  prineipaÜbus 
portis  Signa  efferrt  hustu,  40,  27,  4 :  Ad  dexteram  prineipalem  luuiatoa  legionia 
primae  instnait, 

23  Die  VeraDlassang  zn  dieser  Differenz  ist  die  Stelle  des  Hygin.  %  18: 
Qtiaestorium  dieiiur  —  —  quod  est  supra  praetorium  in  rigort  portae,  quae, 
eokortibus  deehnis  ibi  tendentihus^  deeimana  est  appellata,  welche  man  anf  das 
Lager  des  Polybius  anwenden  zn  können  geglaubt  hat,  weil  in  diesem  die  lOten 
Manipeln  der  Triarii,  principes  und  hastati  ebenfalls  nach  dem  Thore  zn  liegen 
(Polybius  6,  34),  in  welchem  man  die  porta  decumana  zn  erkennen  glaubte 
(Lange  ad  Hygin.  p.  169).  Richtiger  wäre  es  gewesen,  sich  an  die  Erwähnung 
des  quaesioriuim  zu  halten,  das  in  beiden  Lagern  in  der  Nähe  der  porta  decu- 
mana liegt ,  während  die  Legionen  des  Hygin  ganz  anders  Tertheilt  sind  als  die 
des  Polybius. 

3)  Veget.  1,  23:  Porta  cmtem,  quae  appeliatur  praetoriay  aut  orientem  spec- 
tare  debet,  aut  iUum  locum  qui  ad  hostes  respieit;  aut  si  iter  agituff  iHam  pat- 
lern  dehet  adtendere,  ad  quam  est  profeeturus  exereitus.  Hygin  de  m.  e.  56 :  Porta 
praetoria  semper  hostem  spectare  debet,  Festi  ep.  p.  223:  Praetoria  porta  in 
eastris  appdlaturj  qua  exereitus  in  proelium  tdueitur.  Die  porta  extraordinaria 
bei  Liv.  40,  27,  3  beruht  auf  einer  falschen  Lesart,  es  ist  nach  dem  Cod.  Mog. 
zn  lesen :  erumpere  prMloria  porta  iussU. 

4)  Liv.  10,  32,  8:  Ah  tergo  eastirorum  decumana  porta  impetus  faatus; 
itaque  eaptum  quaestorium  quaestorque  ihi  L,  Opimius  Pansa  oeeisus,  —  (33)  Omnii, 
iumuUu  exeituSf  cohortes  duas  soeiorum  —  quae  proximae  forte  erantj  tueri  prae- 
torium iubet:  manipulos  legionum  prhneipali  via  indueit,  Caesar  B.  O.  3,  2d, 
wo  von  einem  Lager  der  Gallier,  das  nach  römischer  Art  angelegt  ist,  gesagt 
wird:  eqtütes  eireumitis  hosUum  eastris  Crasso  renuntiaverunt ,  non  eadem  esse 
diligentia  ab  decumana  porta  castra  murUta. 

b^  Liv.  34,  47;  40,  27,  7. 

6)  Tac.  H,  4,  30 :  turrim  —  praetoriae  portae  (is  aequissimus  locus")  propin- 
quantem.  Ammian  25,  6,  7  erzählt,  Julian  habe  ein  Lager  aufgeschlagen,  das 
von  drei  Seiten  von  Felsen  eingeschlossen,  nur  an  einer  Seite  zugänglich  war. 
Dann  sagt  er :  ausi  detäque  inter  haee  equitum  eunei ,  porta  perrupta  praetoria, 
prope  ipsum  tabemaeulum  principis  advenire  oecisis  multis  suorum  et  vuineratis 
vi  reputsi  sunt  magna. 

7)  Hygin  56:  nam  quod  attinet  ad  soli  dectionem  in  statuenda  metatione, 
primum  locum  habenty    quae  ex  eampo  tti  eminenUam  leniter  aUMuntury   in  qua 

Rom.  Altarth.  V.  26 
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sicfa  zur  porta  decttmanaj^)  aus  welcher  man,  wenigstens  in  spä- 
ter Zeit,  auch  Verurtheilte  zur  Execution  hinausführte. 2) 
Die  Maasse         Ndch   der  Feststellung  der  einzelnen  Theile  des  Lagers  hat 

der  Theile  °  ^ 

des  Lagers,  es  Doch  luimcr  eine  Schwierigkeit,  den  gesammlen  Grandriss 
desselben  zu  entwerfen  und  namentlich  die  Länge  der  Seiteo 
genau  zu  bestimmen.  Bei  PoIybiu3  findet  sich  eine  sichere 
Zahlenangabe  nur  für  den  Theil  der  Längenseite,  welche  von 
der  via  principalis  bis  zum  Walle  der  Front  reicht.  Ich  hatte 
nun  früher  angenommen,  dasS;  wie  es  bei  späteren  ColonieaDla- 
gen  geschah,  die  groma  d.  h.  der  Schnitlpunct  der  beiden 
llauptstrassen;  den  Mittelpunct  des  Quadrates  bildete.  In  diesem 
Falle  würden  wir  bei  Polybius  das  Maass  für  eine  halbe  Seite 
und  sonach  auch  für  den  Umfang  des  Lagers  haben.  Nissen  be- 
merkt dagegen  mit  Recht,  dass  diese  Lage  der  groma  für  das 
Lager  selbst  weder  bezeugt,  noch  auch  an  sich  wahrscheinlich 
ist,  da  man  aus  der  Zahl  der  lagernden  Truppentheile  schliessen 
muss,  dass  der  vordere  Theil  des  Lagers  bei  weitem  grösser 
war,  als  die  pars  postica  desselben.  Er  hat  deswegen  eine  an- 
dere Methode  der  Berechnung  versucht,  welcher  ich  folge,  jedoch 
mit  einigen  Abweichungen  in  den  einzelnen  Ansätzen,  welche 
mir  nöthig  scheinen. 

Für  die  Frontlinie,  d.  h.  also  für  eine  der  Breiteseiten  des 
Quadrats  sind  die  von  Polybius  gegebenen  und  mit  *  bezeich- 
neten, sowie  die  nach  den  vorhergehenden  Ausführungen  zu 
machenden  Ansätze  folgende: 

Intervallum  *200 

Pedües  sociorum  250 

Equites  sociorum  150 

Decumanus  *50 

HaMati  *400 

75T' 


poiitiom  poria  deeimana  eminentissimo  loco  constiiuilury  ut  regiones  cattm  tubk- 
eeant.  Gaes.  £.  (7.  1,  24;  2,  8:  is  coUiSj  übi  eastra  posUa  erant,  pauUdw^ 
ex  planitie  editus  —  in  latüudinem  patebaL  Vgl.  2,  18;  2,  24:  caientt  ftn 
ab  decumana  porta  ac  aummo  iugo  colUs  nostros  victores  flumen  transitte  exm- 
spexerunt.  3,   19:  Locus  erat  caatrorum  editu8  et  paulathn  ah  imo  adeUvh. 

1)  Tac.  Ann.  1,  66:  tanta  inde  conatemaiio  inrupisse  Germanos  credaUhuL 
ut  cuncti  ruerent  ad  porUUy  quarum  decumana  maxime  petebatur^  avena  koiti  (^ 
fugientibua  tutior. 

2)  Yeget.  1,  23:  decumana  porta  quae  appeÜatury  po»t  praetorium  est,  pef 
quam  deUnquente$  milUes  edueuntur  ad  poenam.     Vgl.  Auct.  belli  Afr.  46. 


^    403    -^ 

750 

Principes  *400 

Decumanus  *50 

Triarii  50 

Etiles  Romani  ^400 

TVtarn  *50 

Decumanus  *50 

Principes  *100 

/Tasiflrft  *1 00 

Decumanus  *50 

Equües  sociorum  '       150 

Pedites  sociorum  250 

Intervallum  *200 


Breite  des 

Lagers 

2150 

Fttr  die  Längenseiten  haben 

wir 

dagegen  die  Maasse: 

/ntervo//wm 

•200 

Pedites  sociorum 

»SOG 

Via  quintana 

•50 

Pedites  sociorum 

•500 

Via  principalis 

•100 

Tribuni 

•50 

Praetorium 

•200 

Cardo 

«100 

Extraordinarii  und  auxilia 

250 

Intervallum 

m 

•200 

Länge  des  Lagers  2150 
Diese  Zahlen  bezeichnen  natürlich  nur  eine  allgemeine  Norm, 
von  welcher  in  der  Praxis  mehr  oder  weniger  abgewichen  wurde. 
Denn  einmal  konnten  die  Legionen  selbst  st^frker  sein  als 
4200  M.,^]  sodann  konnten  sowohl  die  regelmSlssigen  Socii  als 
die  Auxilia  durch  ihre  grössere  Anzahl  eine  andere  Disposition 
nöthig  machen,  in  welchem  Falle  für  die  ersteren  eine  striga  zu- 
gelegt, für  die  letzteren  ein  Theil  des  Forum  und  Quästorium  in 
Anspruch  genommen  ^^oirdej^)  endlich  kam  es  vor,  dass  beide 
Consuln  ihre  Heere  vereinigten  ^j  und  dies  war  nach  Polybius  in 
doppelter  Weise    möglich.     Behielten    beide    Consuln    ihr   Com- 

1)  Polyb.  6,  28,  5.  2)  Polyb.  6,  32,  4. 

3)  Die  Formel  ist:     ConsuUB   castra    coniungunt    Liv.  3,  8,  11    nnd   dies 
kommt  öfters  vor,  auch  noch  in  späterer  Zeit.     Bell,  Aft.  24. 

26* 
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mando,  so  wurden  die  Lager  an  der  Rückseite   zusammengelegt, 

^dSippSte»"^^  dass  die  porta  decumana  fortfiel;    übernahm   aber  das  Com- 

Bcherne^r. ™^°^°   abwechselnd   einer   der  Consuln,   so  wurde   das  PrSto- 

rium  in  der  Mitte  des  combinirten  I^gers  aufgeschlagen,^}  wobei 

natürlich  Aenderungen  in  der  Anordnung  der  anliegenden  Lager- 

theile  eintraten,  auf  welche  Polybius  nicht  weiter  eingeht. ^j 

de^s**iI*^eM^  Die  Absteckung  des  Lagers  geschah   zu  Polybius  Zeit  durch 

einen  Tribunus  und  einige  Genturionen,^]  was  auch  unter  Cäsar 

noch  vorkommt;^)  unter  Antonius  wird  zuerst  ein  castrorum  me- 

tator  von  Profession  erwähnt,^]    und    unter  den  Kaisem   waren 

für  den  Dienst  im  Lager,    wie   für   die    bei  der  Administration 

vorkommenden  Vermessungen  Techniker  als  Feldmesser  [metato- 


1)  Polyb.  6,  32,  6:  irrfvTcnv  tk  tws  TCTxdlpoov  OTpaToic£oQiv  (d.  h.  Le- 
gionen) xal  ToiN  öirdTOöv  dfi^oTlpoov  elc  Iva  -/doaxa  auvavpoto^f/rav,  ouSev  Izt^-i 
oet  voeTv  iiXi^v  S6o  OT(>aTidc  xarä  t6v  dtpri  \6yos  irapefißeBX72xuiac  irztnp^y.- 
{i£vac  abxali  wrripii.6a%ai ,  ouvaiCTo6aac  xatdl  Td(  töjv  ^iiiAixTov  huivzipw  toü 
OTpaToic^Sou  icape{ißoXdc ,  o3c  ^Troiouficv  eic  nPjv  67r(o(o  ßX^icovrac  d«rt^av£ia^ 
Tf)<  6Xijc  icapcfjtßoXfJc ,  8t6  hii  aufxßalvet  Y(veo^ai,  xb  fxiv  OY'^H-^  Ttap^iAipuc ,  to 
hi  YCDOtov  ^tiiAdaiov  toa  Ttpöaftev,  ti?)v  5e  Trepljierpov  VjjjiioXiov.  "Qrav  fiiv  o*jv 
9Up.paiviQ  Touc  &udTouc  d(i.(fOTipou;  6|jiou  9TpaTo;reSe6eiv ,  o&rwc  det  jpSrfmi 
Taic  0TpaT0TC6^e(aic*  &rav  (e  ymplc,  TaXXa  (isv  ägoutwc,  tVjv  ('  d^opcrv  xai 
t6  TafAieiovi  xal  tö  orpar/j-yiov  (a^gov  Tid^aoi  täv  5uoiv  OTpaToiri&oiv.  Die« 
Stelle  hat  grosse  Schwierigkeiten,  da  sie  weder  kritisch  sicher,  noch  an  sick 
deutlich  ist.  Was  6fioO  OTpaToiie5e6etv  und  X'"*?^  0TpaT0ics$e6etv  heisst,  erklart 
Polybius  genau  in  der  Geschichte  des  Prodictators  Fabius  Maximus  und  seines 
magister  equitum  M.  Minucius.  Fabius  lässt  dem  letzteren  die  Wahl  ^  xord 
p,^poc  dp)^ecv  7)  6ieX(S|Jievov  xdc  (uvdpieic  ^p-Tja^ai  tou  o^eripoic  orparoTceiot; 
xaTd  T^N  a(>ToO  irpoaipeoiv.  Das  Letztere  wird  beschlossen :  dieX<Sfjievoi  t&  'irXf- 
^0«  X®P^^  datpaTOTcloeuGav  dXXi^Xcuv,  dir^ovxec  d>c  5<6Sexa  ora^Couc  (3,  103,  7j, 
Nachdem  aber  Fabius  den  Minucius  aus  der  Gefahr  befreit  hat,  heisst  es  3, 
105,  10:  xal  ßaXöjuLeNoi  ydpaxa  TidXiv  Iva  Tiavtec  dorpaToiti^euaav  6p.6ac. 
Ebenso  «agt  er  o,  72,  12,  das  vollständige  römische  Heer  bestehe  aus  Tier  Le- 
gionen, ^Tav  6fi.o5  Tou^  bicdrouc  ixar^pou;  ol  xaipol  ouvdifoci,  in  welchem 
Falle  also  abwechselnd  ein  Consul  das  ganze  Heer  commandirt.  Hiemach  wird 
6,  32,  6  zu  lesen  sein :  "Orav  [xh  o^s  oufiißaiv^  touc  ÖTcdroüc  dfi^tipooc  X®P*' 

9rpaT0iceBe6£tv Sxav  Zk  6{j.oü  — .     Zweitens    kommt    in    der  angefahrtes 

Stelle  das  Wort  OTpaxÖTce^ov  dreimal  vor:  zweimal  bedeutet  es  die  Legion,  da« 
dritte  Mal  ein  Heer  von  zwei  Legionen.  Es  ist  daher  wohl  erklärlich,  dass  man 
den  Schluss  der  Stelle  auch  so  verstanden  hat,  dass  das  Pratorium  und  Qnaslo- 
rium  in  den  Weg  zwischen  die  Legionen  verlegt  worden  sei.  Allein  der  ganze 
Zusammenhang  der  PoIyblanischeA  Stelle  lässt  nicht  zweifeln ,  dass  bei  einheit- 
lichem Commando  nur  ein  Pratorium  und  zwar  in  der  Mitte  des  combinirten 
Lagers  errichtet  wurde. 

2)  Der  doppelte  Wallweg  an  den  zusammengelegten  Seiten  des  Tjagers 
fiel  nach  Polybius  nicht  fort;  er  wird  aber  anders  verwendet  worden  sein,  da 
mit  dem  Pratorium  auch  die  eohortcB  praetoriae  verlegt  werden  mnssten. 

3)  Polyb.  6,  41,  1. 

4j  Caes.  B.  G.  2,  17.  exploratores  centurionesque  praemUtity  qui  loeum  ido- 
neum  castris  deligant. 

5)  Cic.   Phil.  11,  5,  12. 
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r««),*)  spater  mensores  agrarii  oder  agrimensores'^)  angestellt. 
Zuerst  wurde  ein  für  das  Prätorium  passender  Platz  gewählt,  3] 
dann  die  Vermessung  vorgenommen,  die  Stelle  des  Prätorium 
durch  ein  weisses  Fähnchen,  die  andern  Linien  durch  farbige 
Fähnchen  und  Lanzen  bezeichnet,^)  sodass  beim  Anzüge  des 
Heeres  jeder  Truppentheil  seine  Stelle  angezeigt  fand.  Das  an- 
gekommene Heer  beginnt  zuerst  die  Befestigung  des  Lagers,  den 
Wall  und  Graben  der  Längenseite  die  socii^  den  der  beiden 
Breiteseiten  die  beiden  Legionen;^)  wobei  die  Specialaufsicht  den 
Genturionen,  die  Prüfung  der  Arbeit  und  OberauEsicht  den  bei- 
den fungirenden  tribuni  und  praefecti  sociorum^)  obliegt.  Nach 
der  Beendigung  des  Walles  wurden  die  Zelte,  welche  von  Leder 
zu  sein  pflegten  (daher  sab  pellibus  habere  müites)^''^)  abgeladen 
und  aufgespannt.  Auf  gleiche  Weise  begann  der  Abbruch  des 
Lagers  bei  dem  ersten  Signal  mit  dem  Abnehmen  und  Packen 
der  Zelte  {vasa  colligere),^)  wobei  mit  dem  Prätorium  und  den 
Zelten  der  Tribunen  der  Anfang  gemacht  wurde  ;^)  auf  das  zweite 
Signal  wurden  die  Zelte  auf  Lastthiere  und  Wagen  geladen,  auf 
das  dritte  setzte  sich  das  Heer  in  Bewegung.  ^^) 

In  Beziehung  auf  den  Dienst  i*)  zerfallen  die  Soldaten  in  muni-  Der  Dienst 

^  '  im  Lager, 

^ces.   welche  alle  Dienste  thunJ^)  und  immunes,  qui  vacationem  mt^nißeeau. 
muneris  habent.     Die  vacatio  hatten  regelmässig   alle  dem  Range 
nach  tlber  dom  Gemeinen  Stehenden  (später  ptincipales^^),  pro- 

1)  Veget.  2,  7.  Frontin.  Strat,  2,  7,  12.  Lydus  de  mag.  4,  46.  jx-r^d- 
Tope^  YopOft^Tpai.     Bei  Leo  Tact.  9,  7  heissen  sie  fitvoopdlTopcc.    Vgl.  12,  57. 

2)  Grom.  Vet.  p.  251,  15.  244,  2.  Ammian.  19,  11,  8.  Cassiodor.  Var. 
3,  52.  Genaueres  hierübei  s.  bei  Mommsen,  Die  röm.  Feldmesser  S.  175  und 
bei  Rudorff  daselbst  S.  321  f. 

3)  Polyb.  6,  41,  2.     Veget.   3,  8. 

4)  Polyb.  6,  41.  5)  Polyb.  6,  34,  1.  2. 

6)  Auf  die  Details  der  Lagerbefestignng  (munitio  cattrorttm),  die  Beschaffen- 
heit des  Grabens,  des  Walles,  der  Palissaden  und  der  besonderen  Vertheidignngs- 
mittel  lässt  sich  nicht  eingehen  ohne  Erörterung  technischer  Fragen,  welche  hier 
zu  weit  führen  würden.  Ausführlicher  als  Polybius  handeln  davon  Hygin  $  48  ff. 
und  Vegetius  im  4.  Buche,  und  eine  sachkundige  Darstellung  dieses  ganzen 
Gegenstandes  findet  man  bei  Masqnelez  Castramitaiion  des  Romains  p.  152—187. 

7}  Festi  ep.  p.  12M.  s.  v.  AdUbemalis.  p.  38  s.  v.  contubemaUs,  Liv.  5,  2; 
37,  39.    Tac.  Arm,  13,  35.     Florus  1,  12  u.  ö. 

8)  Aach  Vasa  eonclamare  Gaes.  B.  C.  1,  66;  3,  38.  75. 

9)  Polyb.  6,  40,  2.  10)  Polyb.  6,  40. 

11)  Ueber  den  Lagerdienst  findet   man    eine  ausführliche  und    sachkundige 
Erörterung  bei  Masquelez^  p.  146  ff. 

12)  Fest!  ep.  p.  33  M.     Veget.  2,  7.     Digest.  50,  16,  18.     Cod.  Th.  8,  5,  2. 
Ammian.  16,  5;  25,  2.     Vgl.  Frontin.  4,  1,  31. 

13)  Veget.  2,  7.  Hi  simt  miütes  prineipaUSf  qui  privUegÜs  munhmtwr. 
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moH)^),  sowie  gewisse  bevorzugte  Trappentheile,  die  equites  Ro- 
manik die  delecta  manus  des  Imperators,  die  extraordinarü  smo- 
rum;  endlich  wurde  sie  auch  als  Belohnung  2)  oder  besondere 
Gunst  der  Tribunen  oder  des  Feldherm  3)  verlieben.  Der  Dienst 
welcher  munus  genannt  wird,  besteht  hauptsächlich  in  zweierlei^ 
Schanz-    der   Schanzarbeit   und   dem  Wachdienste.     Bei   dem  Aufwerfen 

ftrbeit. 

des  Erdwalles  {aggei*),  welcher,  wenn  Zeit  dazu  da  war,  mil 
Rasen  belegt  wurde,*)  arbeiteten  die  Soldaten  in  Waffen  [accineli^]: 
die  Schanzpföhle  [vcUli^),  stules"^)),  von  welchen  an  der  Aussen- 
Seite  des  Walles  ein  Verhau  gebildet  wurde,  trugen  sie  selbst 
Wachdienst,  auf  dem  Marscho ,  zuweilen  mehrere  zugleich.^)  In  Beziehuns 
vigiiiae.  auf  dcu  Wachdicust  werden  Tageswachen  [excubicte)  und  Nachl- 
wachen  (vigütae)  unterschieden.®)  Beide  liegen  grösstentheils 
den  hastati  und  principes  und  wahrscheinlich,  obgleich  dies  Po- 
lybius  nicht  erwähnt,  den  Fusstruppen  der  socii  ob,*<>)  während 
die  equites,  die  extraordinarü  und  die  cohors  prastoria  ganz,  die 
triarii  theilweise  davon  befreit  sind.     Die  hastati  und  prindpes 

1)  Cod.  Th.  8,  5,  2.  2)  Liv.  25,  7. 

3)  Hievon  haben  die  b^Mficiarii  ihren  Namen,  von  welchen  unten  weiter 
gehandelt  wird.  Festi  ep.  p.  33:  BentfieiarU  dicebantur  miUUs,  91a  vaedfou 
muneria  (lies  munere  oder  muneribua)  beneficio :  e  contrario  mvnißees  vocabanim, 
qui  non  vaeabctrit,  Quintil.  decL  3.  transeo  ohlatam  nolenti  munerum  vcieaUtmem 
et  blandhUf  quam  mUitiae  diacipUna  poituUit,  adulatum  milUi  tribunum. 

4)  Plln.  N.  H.  35,  14,  (48)  169,     Veget.  1,  24. 

5)  Tac.  Ann,  11,  18.     Veget.  3,  8. 

6)  Varro  de  L  L.  5,  117.  Isidor.  Orig.  15,  9,  2:  vaUi  9wU  fkutes,  ^ui- 
bus  Valium  munitur.  Polyb.  18,  1  und  nach  ihm  Liv.  33,  5:  Rornanu»  Uxti 
et  bifurcos  pleroaque  et  trhtmy  aut  quum  pltmmunij  quatuor  ramorum  valloe  eae- 
du,  tU  et  8U8pensi8  ab  tergo  armia  ferat  pluree  aimül  apte  miles.  Et  ita  dovr» 
obflgunt  implieantque  ramos,  ut  neque,  quae  cuiusque  stipitia  palma  «tf,  ptrvidtri 
possit  —  et  adeo  aeuti  alhuque  per  alium  immitii  radii  loeunt  ad  inserendan 
manum  non  relinquunt^  ut  neque  prehendi,  quod  trahatuTt  neque  trahi,  qwtm  hUer 
se  innexi  rastü  virkculwn  inviceim  praebeantj  poMÜ;  et,  n  evul9u$  forte  est  tauu, 
nee  loci  multum  aperit  et  alium  reponere  perfaeile  eat.  Die  vaUi  waren  also 
Baumstämme  oder  Aeste,  die  so  zu  Stangen  zugehauen  wurden,  dass  sie  am 
Ende  noch  zwei  oder  drei  Zweige  behielten,  weshalb  sie  auch  cervi  oder  eervoli 
von  der  Aehnlichkeit  mit  dem  Hirschgeweih  heissen.  Varro  l.  1.  Gaes.  B.  (?. 
7,  72.  Vgl.  Frontin  8tr,  1,  5,  2.  Silius  Ital.  10,  413.  TibuU.  4,  1,  83. 
Hygin.  de  mun.  castr.  %  51. 

7)  Caes.  B.   0.  5,  40.     Veget.  1,  24;  3,  8.     Virg.  Owrg,  2,  25. 

8)  Polyb.  1.  1.  Liv.  1.  1.  und  ep.  57:  militem  quotidie  in  opere  habuil  ei 
triginta  dierum  fnanentum  ad  septenoa  valloa  ferre  cogebat,  Cic.  Tuse.  2,  16,  37 : 
deinde  qui  laboTj  quarUus  agminia!  ferre  plua  dimidiaU  menala  cibaria,  ferrt,  ti 
quid  ad  uaum  velint:  ferre  vaUum. 

9)  Isidor.  Orig.  9,  3,  42:  Exeubiae  auiem  diurnae  aunt,  vigiliae  noetmmot. 
Von  den  erstem  handelt  Polyb.  6,  33,  7 — 12,  von  den  letzteren  6,  3Ö. 

10)  Sie  mussten  die  Wache  für  die  praefeeli  stellen  und  wahrscheinlich  aoch 
den  Theil  der  via  principalia ,  welcher  vor  den  Zelten  der  praefeeU  lag,  rein 
halten. 
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beider  Legionen  (es  sind  40  Manipeln)  stellen  nämlich  vier  Ma- 
nipelD  zur  Instandhaltung  und  Reinigung  der  via  principalis; 
von  den  übrigen  36  Manipeln  werden  jedem  der  12  tribuni  drei 
Manipeln  angewiesen,  welche  die  Zelte  der  Tribunen  aufstellen 
und  abbrechen ,  und  tägiich  vor  und  hinter  jedem  Tribunenzelte 
4  Mann  Posten  stellen;  die  Triarier  dagegen  geben  nur  einen 
Posten  hinter  jeder  ihrer  Abtbeilungen,  welcher  die  dort  stehen- 
den Pferde  der  equües  Romani  zu  beaufsichtigen  hat.^)  In  dem 
Prätorium  zieht  täglich  ein  Manipulus ,  abwechselnd  aus  allen 
drei  Truppengattungen,  auf  Wache, ^j  und  ausserdem  steht  bei 
jedem  Manipulus  ein  Posten ;  bei  dem  Quästorium  stehen  drei,  bei 
jedem  Zelte  der  Legaten  zwei. 3) 

Ein  Wachposten  besteht  für  die  Nacht    jedesmal    aus  vier  signaie  für 
Mann;*)    denn   die   Nacht   zerfällt  in  vier  vigiliae  (Ablösungen),  und  andere, 
sodass  jeder  Mann  den  vierten  Theil  der  Nacht  auf  Posten  steht,  ^) 
wahrend  die  andern  drei  schlafen. <^)     Zur  Ablösung  Hessen  die 
beiden  primipüi  der   Legionen   abwechselnd')    durch  den   buci- 
nator^)  des  ersten  Manipulus  der  Triarier  blasen;®)  jeder  Posten 

1)  Polyb.  6,  33,  7—12.  2)  Polyb.  1.  1.  S  12; '35,  2. 

Sl  Polyb.  6,  35. 

4j  Polyb.  6,  33.  Acta  apost.  12,  4.  Johann.  Evang,  19,  23.  Lange  ad 
Hyg.  p.  110. 

5)  Hieronymus  epist.  140,  8:  Nox  in  quatuor  vigiUas  dividitufj  quae  stfv- 
gulae  trium  horarum  »patio  supputantur.  Veget.  3,  8.  de  singnlis  eenturiis 
quaUmi  —  excubititm  noetibuß  faeiurU.  Et  quia  impossibile  videbatur,  m  apecu- 
Us  per  iotam  noeiem  vigüantes  singtUos  permaneref  ideo  in  quatuor  partes  ad 
clepsydram  swU  divisae  vigiliae,  ut  non  ampliiu  qttam  tribus  horis  noctumis  tm- 
eease  sit  vigilare.  Aenoas  Taot.  c.  18  vgl.  c.  22.  Ueber  die  clepsydra  s.  Privat- 
alterth.  II,  377  ff. 

6)  Onoftand.  8trat.  10,  4 :  (p6Xaxac  hk  xaTaTaxT^TO)  %a\  icXetouc,  iv'  iv  p.£pet 
oteX^fASvoi  r^s  T-fjc  vuxto;  &pav,  ol  fiev  ßirvov,  ol  oe  ^yP^iT^P^''^  olpövrai.  Julius 
Afr.  c.  74,  77.  Leo  c.  14,  34.  c.  17,  102.  103.  Häufig  werden  diese 
r4gHiae  als  Zeitbestimmung  gebraucht;  so  secunda  vigilia  Gic.  ad  fam.  3,  7; 
Urtia  vigilia  Caes.  B.  Q,  1,  12.  B.  C.  2,  30;  und  oft  bei  Livius:  vig.  prima 
5,  44;  9,  36;  10,  34;  21,  27;  23,  35;  27,  15;  30,  6;  35,  13;  secunda 
7,  35;  tertia  9,  44;  10,  20.  40:  25,  38;  27,  42;  quarta  9,  ä7;  21,  47; 
24,  46. 

7]  Dies  schliesst  Lipsins  5,  9  p.  308  mit  Kecht  aus  Liv.  27,  47,  wonach 
ein  doppeltes  Signal  nur  bei  einem  doppelten  consulari sehen  Heere  gegeben 
wurde. 

8)  Liv.  7,  35,  1 :  ubi  secundae  vigiliae  bucina  datum  Signum  esset.  26,  15, 
6 :  ut  ad  tertiam  bueinam  praesto  essent.  Propert.  4,  4,  63.  Et  iam  quarta 
canit  venturam  buecina  lucem,  Silius  7,  154.  mediam  somni  cum  buccirui  noc- 
tem  Divideret  ,*  iamque  excubias  sortitus  iniquas  Tertius  abrupta  vigil  iret  ad  arma 
quiete.     Frontin  StraL  1,  5,  17.     Caes.  B.   C.  2,  35.     Leo  Tact.  11,  21,  27. 

9)  Polyb.  6,  35,  12.  Tac.  Ann,  15,  30.  iniiia  vigiliarum  per  cenHurionem 
nunctort;  Eist.  2,  29.  Veget.  3,  8  giebt  ein  doppeltes  Signal  an.  A  tubicine 
omnes  vigiliae  committuntur,  et  flnitis  horia  a  comicine  revocantur. 
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wurde  in  jeder  vigilia  durch  vier  equiies  Romani  in^icirt.^)  IHe 
Tageswachen  scheinen  nicht  viermal ,  sondern  nur  zweimal  ge- 
wechselt zu  haben. 2)  Ihr  Ende  wurde  durch  ein  von  allen  Hor- 
nisten vor  dem  Pratorium  geblasenes  doppeltes  Signal  bezeichnet ;3 
bei  dem  ersten  begann  die  coena^  bei  dem  andern  endete  sie; 
der  Feldherr  entliess  dann  seine  Umgebung  {prctetormm  dimäh- 
tur)  *)  und  die  Soldaten  begaben  sich  aus  den  prmdpia  in  ihr? 
Parole.  Zcltc.^]  Für  die  Nacht  vsrurde  die  Parole  (tessera),  welche  der 
Feldherr  gab,^j  von  den  Tribunen  ^j  jedem  Manipulus  und  jeder 
Turma  durch  einen  in  jedem  Corps  dazu  besonders  bestimmlen 
immunis  ^)  oder  pHncipalis,  welcher  den  Titel  tesserarius  *}  filhrl, 
schriftlich  auf  einem  Holztäfelchen  zugefertigt,  worauf  alle  tesserof 
von  dem  10.  Manipulus  und  der  40.  Turma  die  striga  hinauf 
von  Abtheilung  zu  Abtheilung  an  den  Tribunus  zurttckgeschidl 
wurden. ^<^)  Aehnliche  tesserae  dienten  auch,  schriftliche  Befehle 
an  die  einzelnen  Corps  gelangen  zu  lassen. ^^) 


44,33: 


1)  Polyb.  6,  35,  8—12. 

2)  Wenigstens  sagt  dies  von  Reitern,   die  taf  Ausaenposten  standen,  Lh. 
Stationum  quoque  morem  mutavü  (Aemilins  PauUas).    Armati  aama  d 

frenatU  equis  equiies  diem  totum  perstabant.  Id  qmtm  aestivie  didnu  —  fierä, 
tot  horamm  aestu  et  Umguore  ipsos  eqttosque  fcMOs  mUffri  saepe  adorti  hotta  — 
vexabant,  Itaque  ex  matutina  statione  ad  meridiem  deeedi  et  m  poUmieridianam 
sueeedere  alios  iussit.     Und  dasselbe  scheint  auch  Vegetins  3,  8  zu  sagen. 

3)  Polyb.  14,  3:  fort  ^o^p  £&oc'PmfAaiotc  %vzA  t6v  tou  8e(icvou  xaipöv  roii; 
ßuxavTjTac  xal  caXirpptTdc  ndvrac  OTjfAaivciv  rcapd  t^v  tou  «rpaTTffOii  OOTjvf^»  /«■ 
piN  TOU  Tdc  vuxTepivac  ^Xaxdc  xaTot  t6v  xaipöv  toutov  loraovat  xvta  tou;  imr, 
TÖ1C0UC.     Tac.  Ann,  15,  30. 

4)  Llv.  26,  15:  dimittens  praetorium.  30,  5:  u6i,  praetorio  dimisso  tig» 
coneinuiiterU,  36,  5 :  prhuqfiom  praetorium  dbnitteret,  denuneiavit,  vt  tmie  luem 
armaU  paratique  estent. 

5)  Frontin.  Str.  2, 5,  30 :  tetnpu»  elegit,  quo  musa  prineipia  qaietem  onrnäm 
C€utren8ibu8  dabanij  praetoriumque  secretius  praestabant.  Vgl.  Tac.  iiim.  2. 
12,  13. 

6)  Onosibd.  Str.  25,  26.  Aen.  Tact.  24.  LIt.  28,  27.  Tac.  Ann.  1.  7 
und  sonst  häufig. 

7)  Polyb.  1.  1.     Liy.  28,  24.  8)  Polyb.  6,  34. 

9)  Der  tesaerarius  kommt  bei  allen  Trnppentheüen  ancb  in  der  Kaiserzeit 
vor.     Orelli  n.  3462  =:  Qrut.  431,  9.     OreUi  3471.  3480.    Mehr  s.  unten. 

10)  Polyb.  1.  1.    Vgl.  Liv.  44,  33. 

11)  Liv.  7,  35:  Vigiliü  deinde  dispotitU  eeteria  omnibus  tesaeram  dari  ttiM, 
ubi  ucumdae  vigUiae  btieina  datum  aignum  esset,  armati  cum  silentio  ad  «c  em- 
venirent.  Vgl.  36.  9,  32.  extemplo  tesseram  dari  iubet,  ut  prandeat  nuU».  Ab- 
dere  Beispiele  27,  46;  28,  14;  Vgl.  44,  33.  Suet.  Oaib.  6.  Vgl.  Snet.  Ttb. 
18.  tacitum  sigrrnn  bei  Livins  39,  30  und  SUius  15,  478:  tacitum  dat  letten 
Signum, 
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2.     Die  Marschordnung. 

Die  Art,  wie   das  Heer  nach  Abbruch   des  Lagers   sich   in    «0^^- 
Marsch  setzte, ^j    hing  zusammen   mit  der  Ordnung  des  Lagers 
selbst.     Das  Heer  marschirte  in  der  Regel  in  einer  Golonne.    Den 
Vortrab  bildeten  die  extraordinarii.    Ihnen  folgte  die  cUa  dextra 
sociorum   mit  dem  Train  der  genannten  Tnippentbeile ;    darauf 
die  erste  Legion,  dann  deren  impedinienta;  dann  die  zweite  Le« 
gion  und  hinter  derselben  ihr  eigenes  Gepäck  und  der  Train  des 
Nachirabes,   welchen  die  sinistra  ala  sociorum  ausmachte.     Die 
Reiterei   folgt  hinter  dem  Truppentheil,    zu  welchem   sie  gehört, 
insofern  sie  nicht  auf  die  Flanken  des  Trains  commandirt  wird; 
erwartet  man  einen  verfolgenden  Feind,    so  werden  die  extra- 
ordinarn  zum  Nachtrabe    entsendet.     Die  beiden  Legionen    und 
die  beiden  alae  sociorum  wechseln  täglich  ihre  Stelle  im  ctgmen^ 
um  die  Vortheile  des  früheren  Ankommens  an  dem  neuen  Lager- 
platze gleichmässig  zu  erhalten.  2)     Natürlich,  dass  man  nach  Be- 
dürfniss  hierin  änderte;    es  wird  namentlich   zweitens  erwähnt^ 
dass  man  in  Erwartung  eines  Angriffs  die  hastati,  prindpes  und 
triarit  in  drei  Colonnen   nebeneinander  marscbiren  liess^   wobei 
jeder  Manipulus    seinen  Train  vor   sich   hatte;    zeigte    sich  der 
Feind,    so  zogen  sich  die  Manipeln  rechts  oder  links  aus  dem 
Gepäck   und   formirten  vor  demselben    die  dcies.^)      In   andern 
Fällen   verfuhr   man    anders;    Cäsar   pflegte    den  Haupttheil  des 
Heeres  unmittelbar  auf  den  Yortrab  folgen  zu  lassen,    dann  den 
ganzen  Train,  dann  den  Nachtrabt)     Einer  besondem  Erklärung 


1)  Ausführlicher  handelt  davon  Nast  a.  a.  0.  S.  206  ff. 

2)  Polyb.  6,  40.  Caes.  B.  0.  2,  17:  quidam  ex  his  —  ad  Nervio$  per- 
vtnerunt  atque  his  denumatrarunt  irUer  ainguUiB  Ugiones  impedimentorum  mag' 
num  numerum  intereedere.  Auf  ähnliche  Weise  führt  Yespasian  das  Gepäck 
in  Judaea.  Joseph.  B,  Jud.  3,  6,  2.  und  ebenfalls  Titos  Joseph.  B.  Jud. 
5    2    1 

3)  Polyb.  6,  40,  10—14.  Leo  Tact.  9,  5,  6.  Nast  S.  214.  Derselbe 
Marsch  kommt  mehrfach  bei  Caesar  vor.  B.  Q.  i,  49:  acieque  tripliei  instructa 
ad  tum  locum  venii.  i,  51 :  ipae  tripliei  instructa  acie  uaque  ad  caatra  kostium 
acetssit.  B.  C.  1,  41 :  poatero  die  omnibtu  copiis  tripliei  instructa  acte  ad 
Ilerdam  profieiaeitur.  Alle  diese  Stellen  sind  so  zu  verstehen ,  dass  der  An- 
marsch in  drei  Colonnen  geschieht,  welche  sich  durch  eine  einfache  Bewegung 
zu  einer  dreifachen  acica  formlren.  S.  hierüber  das  Nähere  bei  Nast  S.  225 — 
233.  In  Beziehung  auf  den  Ausdruck  vgl.  Tac.  Ann.  2,  16.  intentua  paratuaque 
miUsj  ut  ordo  agminia  in  aciem  adaiateret. 

4)  Caes.  B.  0,  %  19  mit  Bezug  auf  die  eben  angeführte  Stelle:  aed  ratio 
ordoque  agminia  aliter  at  hahebat,   ac  Belgae  ad  Nervioa  detuUrunt.     Nam  quod 


—    410    — 

«v^^  bedarf  nur  noch  diejenige  Art  des  Zuges,  welche  man  agvten 
quadraium  nennt,  ^)  und  bei  welcher  zweierlei  zu  unterscheiden 
ist.  Quadrare  heisst  im  militärischen  Sprachgebrauch  richten, 
und  wie  man  sagt  qucuirare  abietem  (behauen) 2)  und  quadraium 
saxum  ein  regelmässig  behauener  Stein  mit  rechten  Winkeln  ist, 
ohne  dass  er  noth wendig  ein  Cubus  sein  darf,  so  ist  quadrus 
oder  quadnttus  exercitus  ein  in  gerader  Fronte  gerichtetes,  die 
Form  eines  Rechtecks  bildendes  Heer,  3)  und  agmen  quadraium 
die  zweite  erwähnte  Marschordnung,  aus  welcher  sich  unmittel- 
bar die  triplex  acies  entwickelt.*)  Im  Falle  eines  erwarteten 
AngriflTs  oder  eines  Rückzuges  in  der  Ebene,  gegenüber  einem 
Feinde,  der  mit  Reiterei  oder  leichten  Truppen  den  Zug  angreitV 
wird  indessen  auch  ein  wirkliches  hohles  Viereck  (icXabtov  iao- 
icXsupov)^)  gebildet,  das  ebenfalls  durch  den  Ausdruck  e^gmen 
quadraium  bezeichnet  wird.*^)     Die  Griechen  haben  diese  Stellung 

ad  hoiiea  adpropinquahat,  consuetudine  8ua  Caesar  9tx  UgUmes  exptdiias  d-urthot  ; 
post  eas  iotiua  exercitus  imptdimenia  eonlocatat  ,*  inde  duae  legioneSj  qwu  proxvmt 
eonscriptfie  eranty  ioium  agmtn  claudebant  praesidioque  impedimentis  erant.  1b 
gleicher  Welse  beschreibt  den  Zug  Arrian.  aeies  contra  Alanos  J  4 — ^9. 

1)  Servius  ad  Aen.  12,  121 :  Varro  rerum  humanarum  .  .  .  duo  yenen 
agrmnum  dicii:  quadraium,  quod  immixtis  etiam  iumentis  incedit,  ui  ubiois  pomt 
considere:  pilatum  aUerunif  quod  sine  htmentis  incedit  ^  sed  inter  se  densuwn  ett, 
quo  faeiUw  per  iniquiora  loea  tramitUUur.  Et  beschreibt  dieselben  beiden  Arten 
des  Zuges,  die  Polybius  a.  a.  0.  anführt.  S.  über  das  agmen  quadratuwn  Na>i 
S.  233  ff. 

2)  Colamella  11,  2,  13. 

3)  Cato  bei  Nonius  p.  204  M. :  una  depugnatio  est  fronte  longa ,  ^«Muiroio 
exereitu.  Yeget.  3,  20:  una  depugnatio  e$l  fronte  longa,  quadro  exercitu.  —  «r- 
eunda  depugnalio  est  obliqua.  3,  26 :  Qui  multitudine  et  vittute  praeeedit,  gac- 
drata  dimicet  fronte. 

4)  So  ist  bei  Livius  das  agmen  quadratum  immer  das  in  Schlachtordnuog 
im  Seitenmarsche  sich  bewegende  Heer.  Liv.  10,  14:  Fabius  inpedimentis  in 
locum  tutum  remolis  —  praemonitis  militihus  adesse  certamen  quadrato  offmine 
ad  praedietas  kosliwn  latebras  suceedit.  Liv.  21,  5:  Hannibal  agmine  quadrato 
amnem  ingressus  fugam  ex  ripa  fecit.  21,  57;  39,  30:  inde  tertia  vigilia  subla- 
Hs  signis  quadrato  agmirte  principio  lueis  ad  Tagt  ripam  pervenerunt.  31,  37: 
Consul,  equittbus  iussis,  qua  quisque  possety  opem  ferre  laborantibus  ipse  tegicnes 
e  eastris  edueit  et  agmine  quadrato  ad  liostem  ducit.  Dass  das  qiutdratum  agmen 
nicht  noth  wendig  ein  Qnarn^  mit  vier  Fronten  ist,  zeigt  deutlich  die  Beschrei- 
bung bei  Liv.  44,  9.     Vgl.  über  alle  die  Stellen  Nast  S.  236  IT. 

5)  Köchly  und  Rüstow  a.  a.  0.  S.  186. 

6)  Onosander  c.  6:  i^  hi  ouveaTaXa^vT)  ropela  %iX  ztr^iim^r^^  i\  fjL-f^  ttov-j 
TtixpajJL^Tjc    elc    Ttrf*^«   xaipö'rf    eufietaxeip^^C    ^^'    ^^^    do^paXtj?.     Leo    Tact. 


hostis  ab  omni  parte  suspectus  est,  pugnae  paratum.  TibuU.  4,  1,  101:  Seu 
Sit  opus  quadratum  aeies  eonsistat  in  agmen  Reetus  ut  aequatis  decwrat  fron- 
tfbus  ofdo. 
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sowohl  in  der  Schlacht,  ^]  als  beim  Rückzüge  angewendet ;  in  der 
römischen  Taktik  scheint  sie  erst  seit  den  Kriegen  in  Spanien^) 
und  Afrika  gebräuchlich  geworden  zu  sein.  Die  älteren  Schlach- 
ten wurden  vor  den  Lagern  geliefert,  welche  den  Rücken  deckten 
und  die  Bagage  schützten ;  der  Krieg  gegen  die  Numidier  und  später 
gegen  die  Parther  machte  aber  häufig  eine  Yertheidigung  wäh- 
rend des  Zuges  nöthig,^)  und  seitdem  Metellus^)  und  Marius  diese 
Stellung  gegen  Jugurtha  angewendet, s)  geschieht  ihrer  später  viel- 
fach Erwähnung.*)  Das  consularische  Heer  von  zwei  Legionen, 
wie  es  Polybius  beschreibt,  hätte  ein  agmen  qiiadratum  so  bil- 
den müssen ,  dass  die  beiden  Legionen  die  Vorder-  und  die 
Bückseite,  die  beiden  alae  sociorum  die  Flanken  einnahmen,  die 
au<jcilia  aber  in  das  Viereck  genommen  wurden;  das  Quarr6  des 
Crassus  im  Partherkriege  hatte  18  Gehörten  auf  jeder  Seite,')  die 
leichten  Truppen  im  Innern,  von  wo  aus  sie  zum  Angriflf  durch 
die  Gehörten  der  Frontlinien  durchmarschirten;^)  das  Viereck, 
welches  Germanicus  mehrmals  in  den  deutschen  Kriegen  formirle, 
hatte  auf  jeder  der  vier  Seiten  eine  Legion,  die  Auxiiiares  mach- 
ten den  Vortrab  und  Nachtrab  aus.^) 

Ausser  dem  agmen  quadratum  kommen  noch  einige  beson- 
dere Stellungen  vor,  welche    man   entweder   bei  dem  Rückzuge 

1)  Bei  Syracus.     Thucyd.  6,  66.  67. 

2)  Vom  Zuge  des  CoDsnls  LncuUus  gegen  die  Celtiberer  603  =  151  sagt 
Appian  dt  reb.  Hi$p.  55 :  öliropd)^  Se  Tpocp&v  b  Ao6xouXXo;  <i^eC£üpü,  Texpd- 
fcDVov  ht  TzkviMtn  t6n  OTpaT^v  oywv  Ittou^oiv  a^Tfu  xai  tote  twv  IlaXXaNTtajN. 

3)  Nast  S.  242  ff. 

4]  Sali.  Jug.  46 :  Neque  Metellua  idclrco  minus,  aed  pariter  ac  ai  hostes  ad- 
es$entj  munito  agmine  incedere.  —  Itaque  ipae  cum  expeditis  cohortibua  Hem  fun- 
ditOTum  et  sagittariorum  delecta  manu  apud  primos  erat;  in  postremo  C.  Mariua 
legatus  cum  equitibua  curabat ;  in  utrumque  latus  avxiliarios  equites  tribunis  legio^ 
num  et  praefectis  cohortium  dispertiverat,  uti  cum  his  permixti  velites,  quacunqw 
aecederent  equitatus  hostium,  propulsarent. 

5)  Sali.  Jug.  100:  Sed  pariter  atque  in  conspectu  hostium  quadrato  agmine 
incedere.  Sulla  cum  equitatu  apud  dextumoSf  in  sinistra  A.  Maiüius  cum  fundi- 
toribus  et  sagittariia  praeterea  cohortes  Ugurum  ct^dbat;  primos  et  exttemos  cum 
expeditis  manipulis  tribunos  locaverat.  101:  Ita  Jugurtkam  spes  frustrata^  qui 
copias  in  quattuor  partes  distribuerat ,  ratus  ex  omnibu«  aeque  aliquos  ab  tergo 
hostibus  venturos.  Die  Art,  -wie  Nast  S.  245  dieses  Viereck  zusammensetzt,  ist 
nicht  nur  unbegründet ,  da  die  einzelnen  Theile ,  aus  denen  es  bestand ,  nicht 
vollständig  bekannt  sind,  sondern  enthält  auch  einen  entschiedenen  Fehler,  der 
mit  der  Ansicht  des  Verf.  über  den  Begriff  der  Cohorte  zusammenhängt,  wovon 
weiter  unten. 

6)  Ausser  den  gleich  zu  erwähnenden  Fällen  s.  Hirtius  B.  O.  8,  8.  B.  Afr. 
12—17  mit  der  Erklärung  bei  Nast  S.  253  ff. 

7)  Plut.   Crass.  23. 

8)  Plüt.  Crass,  24.     Vgl.  Plnt.  i4nton.  42. 

9)  Tae.  Ann.  1,  51;  1,  64.     Vgl.  13,  40. 
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orMf.  oder  bei  dem  Angriffe  einnahm.  Hieher  gehört  der  or&ts, 
worunter  man  ein  volles,  nicht  hohles  Quarrt  zu  verstehen  bat, 
in  welches   sich   das  Heer,    gedrängt   von   der  Uebermadit  des 

tettudo.  Feindes,  zurückzieht;^)  die  testudo^  welche  entweder  das  gaaie 
Heer  bei  einem  heftigen  Angriff  durch  Wurfgeschosse,  oder  eine 
einzelne  Abtheilung  bei  einem  Sturm  auf  Wall  und  Mauer  bildet 
indem  die  vordersten  Glieder  dicht  geschlossen  Schild  an  Schüd 
legen,  die  übrigen  aber  die  Schilde  über  den  Köpfen  aneinander- 

giobu*.  haltend  sich  von  oben  decken  ;2)  endlich  der  globuSj  ein  al^e- 
sondertes  Corps,  welches  zur  Ueberflügelung  des  Feindes,  od? 
um  die  feindliche  Stellung  zu  durchbrechen,  als  Angriffscolonne 
entsendet  wird.^)  Von  dem  cuneuSy  der  in  die  eigentliche  ack4 
gehört,  wird  unten  die  Bede  sein. 

Gepäck.  fixr  den  Soldaten  gehörte  der  Marsch  zu  den  grössten  B^ 

schwerden   des  Dienstes,   da    nur   das   schwere  Gepäck,  Zelt«, 

1)  Veget.  1,  26:  lubetur  eHanty  ut  inttruani  orhe$^  quo  genere,  ctnn  «« 
hoiUum  hUerruperU  aciem,  reiisU  ah  exerdtati»  milUibu»  eontuevU,  ne  omms  wad- 
titudo  fwndaiuf  in  fugam.  Vgl.  Qell.  10,  9.  Daher  orbtm  volvere  tod  Flieber^ 
den  Liv.  4,  28.  Beispiele  sind:  Liv.  21,  56.  Sali.  Jug.  97,  wo  es  bei  tmm 
Ueberfalle  helsst:  denique  Romani  vetere$  et  ob  ea  scUntes  beUi,  ai  quot  locv 
aut  eoBu»  eoniunxerat ,  orbes  faeere ,  atque  ita  ab  ommbu$  parUbu»  shtml  leeü  i 
instnuU  ho$Uum  vim  nuUntciant.  Caes.  B.  Q,  2,  25:  ubi  8Uoa  vrgeri  üynitfu 
in  unum  loewn  cofUalis  dttodeehnat  legUmU  eonfertoa  rniHUs  sihi  ipjoa  ad  fugtum 
€886  impedimetUo  vidit  — .  4,  37 :  Quum  Uli  orbe  facto  teae  defenderent.  Ö.  33 : 
Cum  propter  longitudinem  agminia  mimu  faßüe  omnia  per  se'öbire  —  potteiU 
iuBterurU  pronuntiarey  ut  impedimenta  rethiquerent  atque  m  orbem  cofMütoroif. 

2)  Sie  vlrd  erwähnt  and  beschrieben  Liv.  34,  39,  6 ;  44,  9 ;  Tac  Am 
12,  35;  13,  39;  Hiat.  3,  27.  28.  31;  4,  23.  Caes.  B.  (?.  2,  6;  Verg.  Am^. 
505.  514.  Ammian  26,  8;  am  ausfahrlichsten  von  Dio  Cass.  49,  30,  «elefcer 
dabei  zwei  Arten  Schilde  unterscheidet,  welche  zu  seiner  Zeit  übiidi  wea. 
'H  hk  ^  ^eXdbvTj  afjTt)  xoidhe  tU  ian  xal  TÖvSe  t6v  rpöicov  Y^T'Wti-  T«  ^ 
oxeuo^^pa  xal  o(  ^tXol  o7  re  iTtitetc  is  [Ua^  xoti  0Tpaxe6|MrRK  trret^ccrzi*  ^ 
V  6icXtT&v  ol  [1^  tau  Tcpofii^xeatv  danbi  tau  xolXatc  taic  oaiXv]vociB£ot  Xf^f^^ 
irepC  Te  zä  lovaTa  d>oirep    iv  TiXiv^ltp  xivl  Toaoovrai,   xal  to6c  dXXouc,   l^a  s 

SXeicovrec  xal  xd  5irXa  TcepißeßXv^fAivoi,  itepii^ouoi '  oi  6*  STSpoi  xdc  TtXareCaic  iffe&n; 
jrovrec  £v  T6  Ttp  fi£o(p  ouoiceip&vrai  xal  ixeCvac  xal  bizkf  ioarcSn  xot  uicep  tö^ 
dfXXoiv  indnxm^  (>i:Epaipouotv ,  &nt  {i.-/)V  dlXXo  rt  icXt)v  doidSrnv  hta.  rA^rf 
6(Ao(mc  T^c  9<i(XaY70C  6päoOai,  xal  h*  oxiira  t«v  ßeXwv  ndcrcoi^  a^Touc  M  tr^ 
TTUxvÖTTjTOc  Tf]«  auvT^^ewc  Y^T^^^^^^*  DaBselbe  wiederholt  Zonaras  10,  26.  Vgl. 
auch  Dio  Cass.  74,  7.  Onosander  8trat.  20.  Aelian  p.  308  Köehly.  DaigestaLH 
ist  eine  die  testudo  formirende^  Sturmcolonne  anf  der  Colonna  Trakma.  S. 
La  colonne  Trßjane  d^crite  par  Froehner,  Paris  1865.  8.  p.  117. 

3)  Der  globus  scheint  eine  bestimmte  Form  nicht  za  haben ,  sondern  über- 
haupt einen  Haufen  zu  bedeuten.  LIy.  4,  29 :  Meuhmi  impetu»  per  etratos  entit 
hostet  cum  gloho  fortmimorum  iuvenum  extidit  ad  caetra  VoUoorum.  Tae.  Am. 
2,  11;  4,  50;  12,  43:  miUtum  ^tofro  infentoe  perrupü;  14,  61:  enäui  mäitm 
globi  —  turbatoa  disiecere.  Veget.  3,  17 :  si  globua  hostium  «cporatas  out  a<«) 
tuam  aut  partem  aliquam  urgere  eoeperit»  c.  19 :  Olobtu  autem  dicUw,  f»  ^ 
8ua  aeie  teparaixu,  vago  superventu  incursat  hUmico*,  contra  quem  aUer  popiMif 
vel  fortior  hmmittitwr  glohus. 
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Lagergerathe ,  Handmtthlen  ^)  u.  s.  w.  auf  Mauleseln  oder  Wagen 
befördert  ward,  alles  aber,  was  der  Soldat  selbst  brauchte,  ihm 
selbst  zur  Last  fiel. 3)  Er  trug  nSimlich  ausser  seiner  vollen  Be- 
wafihung  einen  Vorrath  an  Getreide,  hernach  an  Brot,^j  gewöhn- 
lich für  i^  Tage,^)  zuweilen  für  einen  ganzen  Monat ;^)  einen 
oder  mehrere  Schanzpf^hle ;  ausserdem  wurden,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  von  allen,  so  doch  von  einem  Theile  der  Soldaten 
Sägen,  Körbe,  Spaten,  Beile,  Taue  und  Sicheln  mitgeftthrt,^^)  so 
dass  eine  lange  Uebung  erfordert  wurde,  um  einen  Marsch  unter 
diesem  GepSck  zu  machen,  und  fremde  HUlfstruppen  dazu  ganz 
unfähig  waren.  ^  Das  Gewicht  des  Gepäckes  giebt  noch  Vegetius 
auf  60  römische  Pfund  an;^)  die  Art  es  zu  tragen  erleichterte 
Marius  dadurch,  dass  er  es  an  einer  Stange  befestigt,  und  durch 
ein  kleines  Brett  breit  auseinander  gehalten  auf  der  Schulter 
führen  liess,^)  was  zugleich  den  Vortheil  hatte,  dass  man  beim 
Deginne  der  Schlacht  es  ohne  Zeitverlust  ablegen  konnte.  ^<^] 

Der  Transport  des  schweren  Gepäcks  wurde  durch  Pack-- (mptdimenta. 
thiere  (mmento),  d.  h.  Pferde  oder  Maulesel  bewirkt,  welche  eine 
grosse  Zahl  von  Trossknechten  {ccUones)  nöthig  machten.  Zu 
diesem  Gepäck  gehörten  namentlich  die  ledernen  Zelte.  Je  zehn 
Mann  hatten  ein  Zelt  und  bildeten  ein  contubemium^^)  Die  Gen- 
lurionen  erhielten  aber  jeder  ein  Zelt,  und  die  höheren  Officiere 

1)  Im  Heeie  Flui.  Ant.  45;  aaf  der  Flotte  hU,  28,  17. 

2j  Cic.  Tu8e.  2,  16,  37:  deinde  qui  laboTy  quantua  agmmia:  ferre  plus  di- 
midiati  mensls  eibaria;  ferre,  ai  quid  ad  uaum  velifU;  ferre  vallum.  Nam  aeuiunif 
gladium,  galeam  in  onere  noatri  miUiea  non  plua  numerant,  quam  humeroa^  laeer- 
to8f  manua.  Virg.  Oeorg.  3,  346:  Non  aecua  ac  patriia  acer  Bomanua  in  armia 
Inhuio  aub  faaee  viam  cum  earpit 

3)  Spartiui.  Peacerm.  Nig.  10.    Ammian.  17,  8. 

4)  Cic.  Tuae.  1.  1.  L&mprid.  Alex.  8ev.  47.  Ammian.  17,  9.  Pilr  22  Tage 
Caes.  B.  C.  1,  78. 

ö)  LiT.  44,  2:   epit.  57. 

6)  Joseph.  B.  Jud.  3,  ö,  5:  icp(ova  xai  xo^cnov  df(A7]v  re  -mX  n^Xe%uv,  itpöc 
ht  ijjiavTa  %a\  (plicoEVov  xal  d^uacv. 

7)  Oaes.  B.  C.  1,  78.  8)  Veget.   1,  19. 

9)  Feeti  ep.  p.  148  M. :  Muli  Mariani  diei  aolent  a  Mario  inaUtuti,  cuiua 
miUtea  in  fitrea  interpoaUa  iabeüa  varieoahu  onera  atia  portare  aaaueverant.  Id. 
p.  24 :  Aerumniulaa  PldiUua  refert  furciUaa,  qtubua  reUgataa  aarcinaa  viatorea  gere- 
bant.  Quafum  uaum  quia  Oaiua  Marina  reUulitj  muli  Mariani  appdlahantur. 
FroDtin.  Str.  4,  1,  7:  O.  Mariua  reeidendorum  impedimentorwn  graUa,  quüma 
mazime  exereiiua  agmen  onttaXur,  vaaa  et  eihcaia  miUtum  in  faaeieuloa  aptata 
fureia  mipomiC,  aub  quibua  et  habiie  onua  et  facilia  requiea  eaaet. 

m  LW.  3,  28  u.  ö. 

11}  Polybias  erwähnt  dies  nicht.  Hygin.  c.  1  rechnet  8  M.  aaf  ein  Zelt, 
weil  immer  2  anf  Wache  sind.  Auch  Josephn«  B.  Jud.  3,  6,  2  and^  Spartfan 
V.  Peacenn.  Nigri,  10,  6  nehmen  10  M.  für  ein  Zelt  an. 
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mehrere;  es  waren  bIso  für  ein  Heer  von  SO, 000  Mann,  ^Dn 
jedes  Zeit  ein  Packpferd  erforderte,  allein  zu  diesem  Zw&ck  etva 
2000  Packpferde  erforderlich,  und  dazu  kam  noch  die  Forbidiaf- 
fung  von  Waffen,  Vorräthen,  Beute  und  Offiderbagage,  spiter 
auch  von  Geschützen,  so  dass  der  Tross  (impedimerUa)  bei  jedev 
Marsch  eine  erhebliche  Schwierigkeit  verursachte. 

3.     Die  Schlachtordnung. 

Bei  der  normalen  Aufstellung  des  consularischen  Heeres  bil- 
deten die  beiden  Legionen  das  Centrum,  die  ala  dextra  sociorm 
den  rechten,  die  ala  sinistra  sociorum  den  linken  Flügel.  Al 
den  linken  Flügel  schloss  sich  die  Reiterei  der  socü,  an  der. 
rechten  die  der  Legionen^)  und  die  equites  extraürdinarü^)  In- 
dessen war  die  Stellung,  welche  den  einzelnen  Truppentbeik. 
in  der  Schlacht  angewiesen  wurde,  nach  Bedttrfniss  sehr  ver- 
schieden. Zuweilen  stellte  man  die  Reiterei  hinter  die  driUf 
acies  und  ordnete  die  bitervalle  zwischen  den  Legionen  so,  das 
dieselbe,  zuerst  verdeckt  durch  das  Fussvolk,  plötzlich  gegen  das 
Centrum  des  Feindes  vorbrechen  konnte;^)  zuweilen  kämpfte 
die  sodi  im  ersten  Treffen  ^  die  Legionarier  standen  in  stibsidiä, 
wobei  die  ala^  sociorum  wieder  die  Legionsreiterei  im  Rückhail 
hatten,^]  und  ebenso  pflegte,  wenn  ein  doppeltes  Heer  unter  x^ei 
Feldherren  zusammen  war,  das  eine  den  Rückhalt  des  andern 
zu  bilden.^)  Der  Formen  der  Schlachtordnung  selbst  zählt  Ve- 
getius  nach  Cato^s  Buche  de  re  militari  sieben  ;<^]  zuerst  dieÄuf- 

1)  Liv.  22,  45. 

2)  Dass  die  equites  ordinarü  auf  dem  rechten  Flflgel  eUnden,  zeigt  Lir. 
27,  12. 

3)  Liv.  10,  5:  9ed  reliquerat  inUrvaUa  inUr  ordines  pedUum,  qua  9aUMlan 
spatio  equi  permitti  posaent.  Pariter  »uttulU  clamorem  aeies,  et  emistw  eqaei 
libero  cursu  in  hoatem  invehitur  incompoaitisque  advetms  equeHrem  proeeUam  iv^ 
tum  pavorem  offundü.^  {JSoch  anders  stehen  die  equites  hei  Liv.  28,  14.)  29, '2 
Et  Romani  more  suo  exercitum  cum  i$utruxissent ,  id  modo  hostium  knitati  wnt 
ut  inttr  legiones  et  ipst  patentes  equiti  reUnquerent  vias. 

4)  Liv.  35,  5;  27,  12:  cedere  inde  ab  Bomanis  dextra  ala  et  txtraotdJmm 
coepere.  Quod  ubi  Marcdku  vidity  duodevicesimam  legkmmn  in  primam  mm 
indueil, 

5)  Liv.  30,  18 :  P.  QuinetiUus  Varus  praetor  et  M.  Cornelius  jproeonsd  n 
agro  Inmbrium  Oallorum  cum  Magone  —  pugnairunt,  Praetoris  legiones  in  fim 
ade  fuerunt^  Cornelius  suas  in  subsidiis  tenuit.  Und  hernach  nt  er  miniii* 
tertia  deeima  Ugio,  in  primam  aciem  indueta^  proelium  duhium  eieepissel. 

6)  Yeget.  3,  20.  Dass  Vegetius  Gato's  Buch  De  re  milüari  benutzt  b»t, 
sagt  er  mehrmals.  1,  8.  13.  15;  dass  er  es  hier  gebraucht  hat,  zeigit  ein  erhal- 
tenes Fra^;ment  des  Gate,  das  Vegetius  wörtlich  wiedergiebt.  Die  Eitlirung  der 
Stelle  des  Vegetius  s.  bei  Nast  S.  351.  387  ff. 
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Stellung  in  gerader  Linie  (fronte  longa^  quadro  exercihi)j   deren 
man  sich  in  älterer  Zeit  ausschliesslich  bedient  zuhaben  scheint; 
zweitens  und  drittens  die  schiefe  Schlachtordnung  {obliqua)^  wo* 
bei  das  Heer  in  einen  Offensivilügel  und  einen  DefensivflUgcl  ge> 
theilt  wird^  von  welchen  der  erstere  zum  Angriffe  vorgeht^   der 
letztere  anfangs  ausser  dem  Kampfe  bleibt.     Ist  der  OffensivflUgel 
der  rechte,    so   heisst  die  Stellung  die  rechte   schiefe  Schlacht- 
ordnung,  ist  er  der  linke,    die  linke  schiefe  Schlachtordnung.^) 
Die  vierte  und  fünfte  Form^  zwischen  welchen  Yegetius  nur  einen 
geringen  Unterschied  macht,  ist  die  sirmata  acies^^)   bei   welcher 
beide  Flügel  den  Angriff   zugleich  machen,    das  Gentrum  aber 
zurückbleibt   und  erst  vorrückt,   wenn   die  Flügel  des  Feindes 
umgangen  und  geworfen  sind.     Scipio,  der  im  Jahre  548  =  SOG 
diese  Stellung  gegen   den   Hasdrubal  bei  Uipa   einnahm,    stellte 
gegen   die  sonstige  Gewohnheit  die   römischen  Truppen   auf  die 
Flügel,  die  spanischen  auxiliares  ins  Gentrum.  3)    Bei  der  sechsten 
Schlachtordnung,  die  man  namentlich  bei  einem  auf  dem  Marsche 
sich    entwickelnden    Gefechte   zur   Anwendung   brachte,*)    führt 
man  das  ganze  Heer  in  Colonne  auf  die  linke  Flanke  des  Fein- 
des ZU;  zieht  sich  derselben  in  schräger  Richtung  vorbei,  um  sie 
zu  überflügeln,    und   macht   dann    erst  Fronte    in   einer  Linie, 
welche   mit  der   feindlichen   Linie    einen   spitzen  Winkel   bildet. 
Als  die   siebente  Stellung  wird  endlich   diejenige  bezeichnet,   in 
welcher   man  einen  Flügel   an   einen   festen  Punct,    einen  Berg, 
Fluss,  SeC;    oder  eine  befestigte  Stadt  anlehnt,    so   dass    er  vor 
dem  Umgangenwerden  geschützt  ist.    Eine  achte  Stellung,  welche 
Hannibal    in   der   Schlacht  bei   Cannae  wählte,    indem   er  sein 
Gentrum  in  Form   eines  Halbmondes  vorrücken   liess,^)    erwähnt 
Vegetius  nicht,  sondern  rechnet  sie,  wie  es  scheint,  zu  der  Form 

1)  S.  KÖchly  und  Rüstow  S.  179.  So  begann  Caesar  die  Schlacht  bei 
Phaisalus,  indem  ei  mit  seinem  rechten  Flilgel  auf  den  Unken  des  Pompejus 
den  Angriff  machte.     Caes.  B.  C.  1»  91  ff. 

2)  Seneca  de  vit,  beat.  4:  Quemadmodum  idem  exercUus  modo  latnu  pan" 
ditur,  modo  in  anffustum  coarlatury  et  aut  in  comua  sinuata  media  parte  ew* 
vaiuTf  atd  recia  fronte  expUcaiur  — .  Yegetius  hat  den  Namen  nicht.  Doch 
vgl.  Uv.  28,  14. 

3)  S.  die  Beschreibung  Polyb.  11,  20—24.     LU.  28,  14  ff. 
4]  Yeget.  1.  1. :   Quo  genere  in  iUneribiu  saepe  eonfligiiur, 

5)  Polyb.  3,  113:  fjt.T|VoeiO£(  icoidiv  tö  xd^m^ia.  Die  Romer  drängton  den 
cunetu  des  Hannibal  zurück,  wodurch  sie  selbst  anfingen,  einen  cutieus  zu  bilden, 
und  ihre  Flanken  zu  entblössen,  worauf  Hannibal  sie  -von  beiden  Seiten  angriff. 
Polyb.  3,  115. 
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des  cuneus,^)  der  keiUbnnigen  Angriffsstellung,  welche  besturnnt 
ist,  die  feindliche  Linie  zu  durchbrechen ,  und  abgewdirt  wird 
durch  die  entgegengesetzte  Stellung  des  hohlen  Keiles,  forftx, 
der  die  Figur  eines  V  hat,  und  den  Angriff  auf  die  Seiten  des 
eindringenden  cuneus  gestattet.^) 


Zweite  Periode, 

Die  Heerorganisation,  welche  wir  aus  Polybius  und  den  aul 
uns  gekommenen,  bis  zum  Jahre  587  =  467  reichenden  Ba- 
chern des  Livius  kennen  gelernt  haben,  erhielt  sich  nicht  bis 
zum  Ende  der  Republik,  sondern  erlitt  seit  dem  B^nne  des 
letzten  Jahrhunderts  derselben  eine  Umgestaltung,  welche  in  den 
veränderten  politischen  Verhältnissen  und  militärischen  Bedürf- 
nissen ihren  Grund  hatte  und,  wenn  sie  sich  gleich  allinähüch 
vollzog,  doch  der  Hauptsache  nach  auf  zwei  chronologisdi  sichere 
Thatsachen  zurückgeführt  werden  kann. 
j^j'Jjöreü  Nach  der  auf  den  servianischen  Einrichtungen  begründeteo 

bung  lueb  Umokratischeu  Verfassung  war  der  Kriegsdienst  ein  Ehrenreciit 
der  besitzenden  Stände  gewesen,  deren  Vermögen  dem  Staate 
für  ihre  Zuverlässigkeit  eine  Gewähr  gab.')     Die  Veränderung  in 

1)  LiT.  22,  47  bedient  sich  ebenfalls  in  der  Beschreibong  der  Schliehl  d» 
Aasdrucks  cuneus.  Wir  reden  yon  dem  Begriife  des  guii^im  in  »eiaer  taktisdiei 
Bedeutung;  denn  euneua  braucht  man  auch  allgemein  yon  jedem,  in  geschlosse- 
nen Qliedem  anrückenden  Truppentheile.  In  euneos  congregari  Tac  Bui,  4, 
20.  So  heissen  die  Manipeln  in  der  ades  cund.  Liy.  7,  24;  8,  10.  Fnotii. 
Str.  2,  3,  20;  die  macedonische  Phalanx  euneus.  Liv.  32,  17;  und  euneiu  i$t, 
wie  numertM,  eine  Abtheilnng  Soldaten.  Augustin.  de  ordine  2,  18,  48:  ex  maUü 
tnüitßnu  fit  unus  exereitua,  Nonne  quaevis  nmUÜudo  eo  mimu  vineitur  pto  ma^ 
in  unum  eoH?  unde  ipsa  coiUo  it\  unum  euneua  nominalue  eü  quasi  Omha*- 
und  daraus  Isidor.  Orig.  9,  3,  61.   Mehr  s.  bei  B5cking  ad  Not.  Dign.  II  p.  664. 

2)  Yeget.  3,  19 :  Cunma  didtw  ffwMudo  peditum,  quae  iuneta  ade  fmo 
cofigusUor,  deinde  tottor,  proeedit  et  adversariorum  ordinee  rumpit.  —  Quant  ran 
rnUitea  nominant  eapui  porcinum.  (Vgl.  Ammian.  17,  13.)  Conira  quod  ordiwi^ 
ponUwr^  quam  forfitem  voeani.  Nam  ex  leetieeimis  miUtihue  eonfewUM  in  nmSäft 
dinem  V  UtUtae  ordo  eomponüury  et  iUum  euneum  exeipit  atgue  ex  trtrafue  partt 
eoneludit.  Vgl.  3,  20  a.  £.  stve  in  medio  euneot  faeere  voluerii  QeUius  10,  9. 
Ein  Beispiel  des  euneua  und  forfex  s.  LIt.  39,  31.   Vgl.  Yeget.  3,  17. 

3)  Gell.  16,  10,  11:  8ed  qtMmiam  rea  peeuniaque  famtliaria  obsidia  viem 
pigneriaque  eaae  apud  remp.  videbaiwr  amoriaque  in  patriam  fidea  quoedam  in  «> 
firmameniumque  eraif  neque  ptoUtafii  neque  eapite  eenai  mUitea  niai  M  tenwta 
maximo  aeribebantur ,  quia  familia  peeuniaque  hia  aut  ienuia  aui  nuUa  estd 
Plut.  Mar.  9. 
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den  Besitzverhaltoissen  der  römischen  Bürger,  welche  Th.  I  S.  433 
ausführlich  besprochen  worden  ist.  die  anwachsende  Menge  der 
ärmeren  Bevölkerung  und  die  Nothwendigkeit,  diese  zum  Kriegs- 
dienste heranzuziehen,  hatte  indessen  schon  vor  Polybius  Zeit 
dazu  geführt^  dass  man  als  niedrigsten  Census  statt  der  44,000 
Asse  des  Servius  TuUius  4000  ansetzte  i)  und  dadurch  einen 
grossen  Theil  der  Aermeren  zum  Dienste  fähig  machte.  Seit  Ma- 
rius  hörte  der  Census  gänzlich  auf  die  Grundlage  des  dilectus 
zu  bilden*  Die  Begüterten  entzogen  sich  dem  gemeinen  Kriegs- 
dienste,^) und  die  Legionen  wurden  zwar  aus  Bürgern,  aber 
grösstentheila  aus  capüe  censi  conscribtrt,  3)  eine  Neuerung,  welche 
von  den  durchgreifendsten  Folgen  sowohl  für  die  Natur  des  Heeres, 
als  für  dessen  äussere  Organisation  wurde;  für  die  Natur  des 
Heeres,  weil,  seitdem  die  besseren  Klassen  der  Bevölkerung  sich 
vom  Dienste  zurückzogen,  die  ärmeren  aber  in  demselben  eine 
Abhülfe  ihrer  Noih  d.  b.  eine  Efwerbsquelle  fanden,  das  Bürger- 
beer  sich  dem  Wesen  nach  in  ein  Söldnerheer  umgestaltete,  das 
nicht  dem  Staate,  sondern  dem  zahlenden  Feldherrn  zu  Gebole 
stand  ^)  und  unbekümmert  um  die  Interessen  des  Vaterlandes  zu 
allen  Diensten  bereit  war,  welche  ihm  selbst  Beute  und  Lohn  in 


1)  Polyb.  6,  19,  %  welcher  400.  Drachmen,  d.  h.  4000  As  angiebt. 

2)  Sali.  Jttg.  85 :  eogere  ad  miliäam  eoSj  qtwa  nolU  offendere  —  asperius  est. 
Gesetzlich  bestand  noch  immer  die  allgemeine  Dienstpflicht  und  noch  in  Caesars 
Ux  munieipalis  vom  J.  709  =  45  wird  lin.  100  angeordnet,  dass  Niemand  duum- 
vir  oder  quatuoroif  werden  solle,  nisi  quei  stipendia  equo  in  legione  III  out  Ui- 
pendia  pedutria  in  legione  VI  fecerit ,  aber  in  der  Praxis  war  diese  Anordnung 
nicht  mehr  ausführbar. 

3)  Sali.  Jug.  8ö  vom  J.  647  ss  107:  fyse  interea  miCitet  stribere  nem  more 
maiorwn  neque  ex  ekusihua  aed  uti  cuiuaque  Ivbido  erat,  eapite  cen»os  plerosque. 
Plut.  Mar.  9 :  isTpotToXö^ei  itapci  xöv  v6piov  xal  rfjV  «uv/j^iav,  roXu  tö  airopov 
%al  ^oDXov  xataf  pa^v,  twv  7cp6s8ev  i^y^H^^'^*"'^  ^^  Tzpo^htr^oi^isrns  touc  toioutouc« 
<iXX\  ttianep  äXXo  ti  twv  xaXwv,  tä  Znka  jtexd  Ttpitj?  toTc  d^loi^  vfip.övrco'rf,  M- 
yjjpo^  Tf)v  oOalav  exeiorou  Til^^vai  Boxouvtoc.  Valer.  Max.  2,  3,  1 :  iMudanda 
tUam,  populi  vereeundia  est,  qui  impigre  se  laborihtu  et  perictUis  militiae  offerendo 
d(Aai  operam,  ne  imperatoribus  eapite  censos  aacramento  rognre  esset  necesse.  gtio- 
fum  nimia  inopia  suspecta  erat ,  ideoque  his  publica  arma  non  eommUtebantur. 
Sed  hone  diutina  usurpatione  ftrmaUim  eonsitetudinem  C.  Marias  ^  eapite  censwn 
legendo  miUtem  abrupit,  Gellias  16,  10,  14:  Capite  eerisos  autem  primus  C. 
MariuSj  ut  qiUdam  ferunt,  bello  Cimbrieo  —  vel  poUuSj  ut  SaLUutius  aity  bello 
*f^^urthino  milites  scripsiise  traditur,  cum  id  factum  ante  in  nulla  memoria  extaret. 
Floras  1,  36  (3,  1),  13.  Lydus  de  mag,  1,  48.  Quintil.  decl.  3.  Die  Nachricht 
des  Plutarch,  dass  er  auch  Sclaven  ausgehoben  habe,  scheint  auf  einer  Verwech- 
selang mit  dem  zu  beruhn,  was  spater  in  den  Bürgerkriegen  geschah.  Plut. 
Mar.  41;  8uUa  9.     Florns  2,  9  (3,  21),  11. 

4)  Sali.  Jug,  86:    homini  potentiam  quaerenti  egentissimus  quisque  opportU'- 
nissimus. 

Köm.  Altcrth.  V.  27 
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Aussidit  stellten  ;^)  für  die  äussere  Oi^aBintion  des  Heeres,  fioden 
die  Aushebung  ohne  Rücksicht  auf  die  bis  dahin  ntfthigen  Erfor- 
dernisse vollzogen,  die  vier  Arten  der  LegionssoMalen  abgesdialt, 
und  somit  ein  voHkoDimen  neues  Princip  in  der  ZusammenseUoiig 
des  Beeres  durchgefühlt  wurde. 
^I^V^^t^^'  Das  Zweite  war,    dass,    nachdem   durch  die   lex  JuUa  des 

italischen  '  ' 

Bevölkerung  ja^es  664  =  90    uud   die    lex  Plautia  Papiria   des    fbleead» 

in  die  '  *- 

Legionen.  Jahres  (Th.  I,  59)  des  Bürgerrecht  allen  Italikem  verliehen  war. 
die  italischen  Bundesgenossen,  welche  bisher  einen  Hauptlli»! 
des  Heeres  gebildet  hatten,  ebenfalls  in  die  Legione«  emtratee. 
so  dass  von  nun  an  die  römische  Armee  nur  zwei  Bestandtlieile 
hat,  nämlich  Legionssoldaten  und  die  auxilia  der  ProvincialeD 
und  der  verbündeten  Könige  und  Volker. 

In  diesen  beiden  Thatsachen  lag,  wenn  auch  nicht  ik 
alleinige,  so  doch  die  nächste  Veranlassung  zu  den  AenderuDsen. 
welche  in  dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik  in  den  Militär- 
institutionen vorgingen,  und  welche  wir  nun  zu  betrachten  haben." 

Aushebung  4.  Was  zucrst  die  Aushebung  anbetrifft,  für  welche  wir  dn 

von  Burgern  *-'  ' 

der  unter-  regelmässiges  Verfahren,    das  sacramentum ^    und   ein    doppeltes 
Freigelasse-  ausserordentliches  Verfahren ,  die  coniurcUio  und  evocoHo  kenneo 

neu,  Provin-  ' 

ciaien  und  gelemt  haben  (s.  S.  373  ff.),  so  wurden  für  dieselbe  die  zuleW 

Sclaven.     ^  ^  " 

genannten,  bisher  nur  in  tumultu  angewendeten  Arten  des  dh 
lectus  zur  Regel.  Seitdem  ganz  Italien  zum  Dienst  in  den  Legi<h 
nen  herangezogen  wurde,  fand  der  däectus  für  die  Legiooeo 
nicht  ausschliesslich  in  Rom,  sondern  in  ganz  Italien  durch  cm- 
quisitores  statt, 3)  welche  sich  zwar  der  ofßciellen  Listen  über  die 
kriegsfähige    Mannschaft    noch    bedienten,^)    aber    imnoer   mehr 

1)  ÄppUn.  B.  C.  5,  17:  Altiov  5'  f^v,  6Tt  xal  ol  orpaTrjYoi  d^^cipofrovijw 
^oav  ol  irXeiouc»  <fac  ^v  ipi(puX(ou,  xal  oi  orpaTol  a\nßis  oO  Tot^  icarploc;  m9^ 
i%  xaTaXö^ou  ai>vt)YOvTO,  o6&'  im  XP^^  "^C  icaTp(5o<,  oM  T<p  ^poofcp  OTponu- 
öuevoi  (aSXXov,  71  TOic  ouvd^O'jaiv  aurou;  (jlövok  O'iSe  toötou  öit*  db^djxig  'v6^jm. 
akV  6icoax^aeatv  (§(aic,  o\>hk  iid  itoXefAio'Jc  xoivo6;,  dXXd  lMo*JC  Ix^povi;,  vj^ 
iiti  £6vo'Jt,  dXXd  iroXlTfltc  xai  6[xoTffjioi>?.  Vgl.  4,  93  j  1,  2;  3,  4ö.  6ö.  Hut. 
LueuU.  14.  17;    Sulla  12. 

2)  Sorgfältig  und  aasfübrlich  handelt  über  dieselben  Lange  HIjtori«  mflitaiis 
Roroanorum  inde  ab  inteiitn  reipnblicae  usqne  ad  Constantinum  Magnam.  Oot* 
tingae  1846.  4. 

3)  S.  oben  S.  374  A.  4.  Cic.  pr.  Mü.  25,  67;  ad  AU.  7,  21.  Hlrtiv 
B.  Alex.  2. 

4)  Appian.  B.  C.  3,  91.  Unter  dem  xar^Xo^oc  versteht  man  später  zw 
nicht  die  bei  der  Anshebnng  zu  Grunde  gelegte  Liste ,  sondern  die  Liste  der 
ausgehobenen  Soldaten  (Dio  Cass.  Fragm.  Pehrese.  137,  2)  and  ««t^otov  ::«(- 
eiodai  heisst  geradezu  diUctum  habere  Dio  Cass.  36,  20;  39,  39;  40,  50;  41 J: 
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den  Charakter  von  Werbeofficieren  annahmen, i)  bereit  aus 
Gunst  oder  aach  fUr  Geld  den  Unlustigen  die  vacatio  zu  erthei- 
len,2)  und  bemttht,  Freiwillige  durch  Versprechungen  zu  ge- 
winnen, namentlid)  wenn,  wie  dies  in  den  Bürgerkriegen  inrmer 
gewöhnlicher  wurde,  sie  ohne  öffentliche  Vollmacht  fttr  die  HSiup- 
ter  der  Parteien  warben.  Nachdem  man  einmal  von  der  alten 
Strenge  des  däectus  abgewichen  war^  schritt  man  am  Ende  der 
Republik  zu  immer  grösserer  Willkür.  Man  hatte  die  capite  censi 
zum  Dienste  zugelassen ;  in  dem  Bundesgenossenkriege  nahm  man 
die  Libertinen^  welche  früher  nur  auf  den  Flotten  dienten,  zwar 
Dicht  in  die  Legionen,  aber  doch  in  das  Landheer  auf,')  in  wel- 
chem sie  in  Gehörten  formirt  wurden,^]  und  dies  geschah  auch 
später;^)  in  den  Bürgerkriegen  kommen  Legionen  vor,  welche  in 
den  Provinzen  ausgehoben  waren ^j  und  legiones  vemaculae  ge- 
nannt wurden,^)  spttter  aber,  nachdem  den  Soldaten  das  Bürger- 

46,  86;  53,  15.  17.);  aber  dass  dies  nicht  ursprünglich  ist,  sagt  sowohl  Appian. 
B.  C.  5,  17,  nach  welchem  in  den  Bürgerkriegen  ol  otpotol  ou  toU  irotplou 
i%g9is  ix  rjaxaX6io\}  o'jvfjYovco,  also  unter  xaraXo^oc  die  Gensnsliste  verstanden 
wird,  als  auch  geht  es  daraus  hervor,  dass  ausschliesslich  die  Legionen  toI  1% 
tov  xorraX^YOi)  otpaTÖ^reScc  heissen ,  im  Gegensatze  zu  den  Auxiliartrnppen. 
(Appian.  Mithr.  94;  B.  C.  2,  32.  Dio  Caas.  40,  18.  27.  65;  48,  2d;  52, 
33;  59,  2.). 

1)  Digest.  49,  16,  4  §  10 :  Qui  ad  diUctum  olitn  tum  reapondehant^  ut  pro- 
ditofe$  libertaUs  m  servHutem  redigebantut  ^  sed  tnutato  $tatu  miUtiae  reeegsum  a 
capitis  poena  eHy  quia  pUrumque  voluntario  milite  numeri  Bupplentur. 

2)  Sallost.  ep.  ad  Caes.  1  p.  268  Oerl. :  Item  ne,  ut  adhuc,  müitia  inhuta 
out  inaequali9  sit^  cum  alii  trigintOy  pars  nuüum  Stipendium  faeiet.  Ton  dem 
Erlass  des  Dienstes  gegen  Geld  kommen  Beispiele  namentlich  bei  Aushebungen 
in  den  Provinzen  vor.  Plut.  Oraat.  17.  Hirt.  B.  Alex.  56.  Doch  erw&hnt  die 
Sache  allgemein  Cic.  Farad.  6,  2,  46. 

3)  Llv.  ep.  74 :  0.  Matius  tum  Marsis  dubio  eventu  pugnavit.  Lihertini 
tune  primum  militare  coeperunt,  Appian.  B.  C.  1,  49:  i^  ßouX9)  —  t^v  p.sv  ^d- 
Xaoaav  iffooOpBt  r^v  diti  K6frr]<  ^iri  t6  äotu  It  dTreXeu&lpcov ,  töte  7cpd>tov  ic 
OTpflCTEiav  Ol*  airop(a.v  drvSpüv  TtaToXe^^vtrov. 

4)  Macrob.  8at.  1,  11,  32:  BeUo  soeiali  eohortium  duodecim  ex  liberttnh 
comeriplafum  opera  memonAilis  virtutia  apparuit. 

5i  Gato  hob  in  Utica  Libertinen  aus.     Auct.  h.  Afr,  36. 

6)  Von  Pompejus  sagt  dies  Caes.  B.  C.  3,  4.  Caesar  selbst  aber  war  es, 
der  zuerst  eine  Legion  aus  lauter  Provincialen  bildete  (Sueton.  Caes,  24 :  unam 
etiam  ex  Transalpkiis  eonscrlptam  vocabulo  quoque  Oallico :  Alauda  enim  äppella- 
batur.  Vgl.  Plin.  N.  H,  11,  121.  Cic.  Phil.  1,  8,  20;  5,  5,  12;  13,  2,  3; 
13,  18,37;  ad  Alt.  16,  8,  2),  welcher  er  im  ersten  Bürgerkriege  die  Civit&t 
ertheilt  zu  haben  scheint.  Provincialen  nahm  auch  Labienus  (Hirt.  B.  Afr, 
19.  35)  und  Brutus  (App.  B.  C.  3,  79)  in  die  Legionen  auf. 

7)  Dass  dieselben  nicht  ans  den  römischen  Bürgern  der  Colonien  der  Pro- 
vinz, sondern  aus  Nichtbürgem  bestanden,  schliesst  Lange  mit  Recht  aus  Hirt. 
B.  Hisp.  7,  wo  vier  Legionen  aufgezählt  werden,  nimllch  duae  vemaetUae,  una 
facta  ex  eoioniis ,  quae  fueruni  in  his  regionibus,  quarta  futt  Afraniana  ex  Afriea. 
Die  vemacula/e  kommen  vor  Caesar  B.  C.  2,  20 ,  B.  Alex.  53 :  nemo  enim  aut 
m  provineia  natua  ut  (so  ist  zu  lesen  mit  Lange  und  Nipperdey)  vemaeiUae  le- 
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recht  erlheilt  worden  war,  unter  den  gewöhnlichen  Legionei 
mitzählen ;i)  endlich  bildete  man  auch  aus  Gladiatoren^  uod 
andern  Sclaven^)  militärische  Corps,  was  vorher  nur  einmal  i& 
höchster  Noth,  ndmlich  nach  der  Schlacht  bei  Cannae,  gewa^ 
worden  war.*) 
^ abrief  ^'  ^'^  Sitte,   innerhalb  der  Zeit  der  DienstpflicbtigiLeit  eine 

und^no^b.  gcwissc  Zahl  von  Feldzttgen  mit  Unterbrechungen  zu  macben, 
™j;|f*'^f;"  nämlich  20  in  der  Infanterie,  <0  in  der  Gavallerie  (S.  369. 
ai«'«ora*?  ^^^  schou  scit  dem  zweiten  punischen  Kriege,  seit  welche« 
man  die  Heere  lUnger  beisammenhielt,  allmählich  abgekommeD: 
seit  Marius  blieb  der  Soldat  nach  dem  Eintritte  20  Jahre  lau 
ununterbrochen  bei  dem  Heere,  insofern  er  nicht  ausserordeol- 
lieber  Weise  früher  den  Abschied  erhielt.^}  Daher  bezog  sick 
auch  das  scicramentum  nicht  mehr  auf  den  bevorstehenden  Fefd- 
zug,  sondern  auf  die  ganze  Dienstzeit,^)  welche  ebenfalls  zuwei- 
len sacramentum  genannt  wird,  weil  das  solvere  sacramento  dut 
bei  der  missio  eintrat.  7)  Durch  die  Formel  des  einen  Sdiwures 
der  seit  Marius  üblich  war,  verpflichteten  sich  die  Soldaten  pr 
re  publica  se  esse  facturos  nee  recessuros  nisi  praecepio  considü 
post  completa  stipendia.^)    Aber  auch  nach  Vollendung  der  Dienst- 

gionis  ndUs  aut  diutumitate  iam  faetus  provineiaUs  —  non  cum  omni  proräv*: 
cofueniercU  in  odio  Ca$9ü.  Vgl.  54.  57 ;  B.  Hisp.  10.  12.  20.  In  einer  aodcn 
Bedeatnng  braucht  das  Wort  Tac.  Ann.  1,  31 :  Jgitur  audito  fine  Augusti  verw- 
eida  tnuUitudOf  nuper  aeto  in  urhe  diUciu,  lasciviae  sueta,  laborum  mtoUrau. 
implere  cettrorum  rudts  animos,  wo  die  in  Rom  aosgehobenen  Leute  gemeint  siai 

1)  So  die  Ug.  V  ataudae  (Qrotefend  in  Paaly'a  Realenc.  lY,  S.  880}  tsd 
leg.  XXII  Deiotariana  Der?.  S.  899. 

2)  Gladiatoren  hatte  D.  Brntns  bei  Mutina  (App.  B.  C.  3,  49)  und  L 
Antonius  im  perusinischen  Kriege,  ib.  5,  30.  33. 

3)  So  rief  im  Bürgerkriege  Marius  die  Sclaven  zur  Freiheit  auf  (Plnt.  W 
9;  Mar.  41)  und  bildete  aus  ihnen  das  Corps  der  Bardyaei  Plut.  Mar.  14. 
AppiAU.  B.  C.  ij  74.  Später  kommen  Sclaven  vor  im  Heere  des  PompQ«' 
(Caes.  B.  C.  1,  24),  Labienus  (B.  Afr,  19),  Cn.  Pompejus  (App.  B.  C.  2.  I03i. 
Brutus  (Plut.  Brtii.  45)  und  S.  Pompejus,  welche  letzteren  OctAvian  Uirefi 
Herren  später  zurückgab.  (App.  B.  C.  5,  131.) 

4)  Serv.  ad  Aen.  9,  546:  Sfitvos  aane  nunquam  militaue  contkU  tun  ktt«- 
tuU  dtposita^  excepto  Hannibalia  tempore  ^  cum  post  Cannaise  proelium  in  ia»ie 
neeessitate  fuit  uro«  Roma,  ut  ne  Uberandontm  quidem  aervorum  dareiur  fantüai. 
Liv.  22,  57;  23,  32.  35;  24,  14;  25,  20—22;  27,  38.  Fest!  ep.  p.  370  M 
Macrob.  8at.  1,  11.     Frontin.  Stval.  4,  7,  24.     Jsidor.  Orig.  9,  3,  38. 

5)  Appian.  B.  C.  5,  128.  129.    Anderes  bei  Lange  p.  8. 

6j  Dies  geht  aus  der  angeführten  Stelle  des  Appian  hervor,  in  welcher  die 
den  Abschied  verlangenden  Soldaten  an  den  geleisteten  Eid  verwiesen  werden- 

7)  Daher  heisst  es  bei  Tac.  Ann.  16,  13:  aetaie  feuoe  $aeramenio  tolvert. 
H.  1,  5:  miles  urbarvus  longo  Caewurum  iaeranienio  imbtiHui.  Juven.  16,  35. 
pratmia  aaeramentorum. 

8)  Serv.  ad  Aen.  8,  1 ;  7,  614.     Isidor.   Orig.  9,  3,  53, 
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zeit,  mit  welcher  die  Soldaten  aus  der  Legion  traten,  pflegten 
sie  noch,  weil  sie  dann  gerade  am  brauchbarsten  und  tüchtigsten 
waren,  in  Anspruch  genommen  zu  werden,  theils  indem  man  sie, 
ehe  sie  in  eine  Militärcolonie  geschickt  wurden,  in  besonderen 
Haufen  als  veterani  zusammenhielt,^)  welche  von  dem  vexillum 
ihrer  Gompagnie  in  der  Kaiserzeit  vexillarii  genannt  werden, 
ibeils  indem  man,  wenn  sie  schon  mit  Land  versorgt  waren,  sie 
unter  günstigen  Bedingungen  als  evocati  wieder  einzutreten  ver- 
anlasste; ein  Verfahren,  das  in  beschränkter  Weise  schon  in 
früherer  Zeit  vorkommt,  in  den  letzten  Jahren  des  Freistaates 
aber  in  grossem  Maassstabe  angewendet  wurde  (s.  S.  375). 

3.  In  der  Legion  selbst  ging  eine  vierfache  Veränderung  vor.  oieicbatei- 

long  dor 

Einmal  hörten  die  in  den  vier  verschiedenen  Truppengattungen  *{"«><*> p^*!«.- 
erhaltenen  Census-  und  Altersunterschiede  gänzlich  auf;  die  ve-^^^tutei, 
lites^  welche  zuletzt  im  jugurthinischen  Kriege  erwähnt  werden,^) 
kommen  nicht  mehr  vor  und  hastati,  principes,  triarii  und  velites 
werden  wie  an  Bewaffnung,  so  an  Rang  gleichgestellt,  so  dass 
die  Legion  nunmehr  eine  gleichartige  Truppe  bildet,  in  welcher 
die  alten  Rangunterschiede  sich  nur  noch  in  den  Titeln  der  Gen- 
lurionen  erhalten   (s.  S.  359  ff.). 

4.  Die  zweite  Aenderung  ist  eine  taktische.  Die  Aufstellung  Einfühniog 
der  Legion  nach  Manipeln  wurde  abgeschafft  und  die  Aufstellung  coborten- 
nach  Gehörten    eingeführt.  3)     Wer   diese   Neuerung  veranlasste, 

wird  nirgends  berichtet,  indessen  hat  die  gewöhnliche  Annahme, 
dass  Marius  als  ihr  Urheber  zu  betrachten  sei,  ihre  Berechtigung. 
Wenn  Livius  in  der  früheren  Zeit  der  Republik  von  Gehörten 
als  Theilen  der  römischen  Legion  redet,  ^)  so  hat  er  sich  durch 
das  griechische  oneTpa  täuschen  lassen,  das  er  in  seinen  Quellen 


1)  Sfe  kommen  zuerst  nach  dem  Tode  Caesars  vor.  Appian.  B.  C.  2,  119. 
120.  Damals  hielten  steh  In  Rom  anf  ol  ^OTpaTeufA^vot  T(p  Kaloapt,  —  dort  r9Jc 
orpoETeCa«  d^etuivoi  %al  ii  xXv)pou^(a<  (taTeTaY(<^oi.  Jede  Golonie  stand  o^'  is\ 
<n](xe((p  %al  6f  ivl  d^p^ovrt  t^^  dnotxUic.  Nach  der  Schlacht  hei  Philipp!  ent- 
liess  OctaTian  die  ausgedienten  Soldaten,  doch  hehielt  er  8000  Veteranen,  die 
er  in  die  eohortes  praetoriae  anfnahm  (Appian.  5,  3),  sie  heissen  hei  Appian.  5, 

2)  SauSst.  Jug.  ^6.  l05. 

3)  In  dem  Heere  des  Cäsar  ist  die  Gehörte  die  factische  Einheit.  Die 
St&rke  der  Troppenzahl  wird  nach  Cohorten  angegeben  (Plat.  8üU.  17;  LuctM. 
31.  Sali.  Cot,  59;  B.  G.  8,  15;  B.  Aft.  11;  B.  C.  1,  83);  cohortenweise 
wird  gekämpft  (B.  O.  5,  34.  35;  8,  36;  B.  C.  2,  41;  B,  Afr.  17.  18.); 
Cohorten  werden  zu  Hülfe  geschickt.    B.  O.  5,  15. 

4)  LiT.  3,  5.  (die  eohortes  deltetae  2,  11  und  die  cohors  dictalorü  2,  20 
sind  von  dem  Elitencorps  des  Feldherrn  zn  Terstehen)  9,  27;  34,  15. 
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vorfand  1)  und  das  bei  Polybius  den  Manipel^) ,  aber  ^s»ex 
die  Cohorte  bezeichnet.')  Es  ist  allerdings  richUg,  dass  der 
Name  cohorSy  welcher  jedem  beliebigen  TruppenkOrper  gegeben 
werden  kann,^)  nicht  nur  von  den  Abtheilungen  derBundesgenosseo, 
fttr  welche  er  der  technische  ist,  sondern  auch  von  bestiinmle& 
Abtheilungen  der  Legion  gebraucht  wird.^)  Polybius  sagt  aib- 
drücklich,*)  und  es  geht  ebenialls  sowohl  aus  einer  Stelle  dd 
Frontin,  welcher  auf  die  ttltere  Legion  40  Cohorten  recboet,' 
als  aus  der  Aufstellung  des  Heeres  in  der  Schlacht  bei  Magnesia. ' 
als  endlich  aus  der  Anordnung  des  Lagers  deutlich  hervor,  dii> 
der  einer  Cohorte  der  Bundesgenossen  entsprechende  und  des- 
halb ebenfalls  cohors  benannte  Legionstheil  aus  einem  manifnMH4 
hastatorumj  einem  maniptUus  prindpum  und  einem  manifnuHt 
triariorum  bestand;  allein  diese  Cohorten  hatten  nur  im  agmn. 
nicht  in  der  acies  eine  Bedeutung,  solangie  die  Manipularstellun: 
in  der  Schlacht  gebräuchlich  war.  Die  eigenthUmliche  Kriegfth- 
rung  der  Cimbern,  welche  im  ersten  Angriff  den  Sieg  xu  erfipdi- 
ten  pflegten,^)   und  welchen   die  Intervalle  der  Manipularstelioc: 

1)  Das  deutlichste  Beispiel  hie^on  giebt  er  bei  der  BeschreiboDg  der  Schbti: 
bei  Zama  30,  33,  wo  er  aus  Polybius  ID,  9  übersetzt,  und  oTretpa  durch  cc^'^^ 
wiedergiebt,  wahrend  es  bei  Polybius  mampulM»  bedeutet. 

2)  Polyb.  6,  24;  11,  23. 

3)  Dionys.  Hai.  9,  63.  71;  10,  43.  Dio  Cass.  fr.  LV*.  175,  und  Wzti 
in  iDSchr.  der  Kaiserzeii,  z.  B.  jOXoj^yjK  oiccipac  xi^Afv^  KtXbcoyv  C.  I.  QH' 
3497.     Iicopyoc  9ne(p72<  Ixtt)«  TrpatToiplac  ib.  Vol.  U  p.  983  n.  1813*»  u.  ö. 

4)  Varro'd«  l.  L.  5,  88.  Daher  nennt  Liv.  4,  3o  die  abgesessenen  RettT 
eine  armata  cohora^  wie  Verg.  Aen.  11,  500. 

5^  Sali.  Jug.  51 :  eohortis  Ugionaiia»  IV  advortttm  pediUs  Koetium  aMoc^ 
LiT.  22,  5 :  üt  in  8ua  Ugione  miUd  auf  cohorte  aut  manipulo  esset.  Da^:^ 
27,  41 :  quinque  cohortes  additis  qtUnque  manipulis  noste  iugwn  superart  ii^ 
sind  cohortes  soctum  zu  Terstehen ,  da  ihnen  ein  praefectus  socium  mit§eg«be' 
wird.  Frontin.  Str.  1,  6,  1 :  Fulvius  legiorienif  de  qua  supra  dictum  est,  gumpt 
cohortes  in  dextrcun  viae  partem  direxit^  quinque  ad  »inistram.  Die  Stelle  '^ 
Cinoius  bei  Gell.  16,  4:  in  Ugione  sunt  csnturiae  aexaginUij  vnanipuU  iriftnli 
cohortes  dccem  ist,  da  Gincius,  der  Verf.  der  Bücher  de  re  nälitari,  in  Vant?i 
Zeit  zu  setzen  scheint,  für  die  altere  Zeit  nicht  beweisend. 

6)  Polyb.  11,  23:  xpeu  aitetpoc  (toüto  hk  xaKsXxon  tö  ^(maf^ML  xftv  «^är' 
icapA   r(u(i^a(oic  xo6pTtc).  7)  Frontin.  Strat.  1,  6,  1. 

8)  Nach  Liv.  37,  39  bildeten  in  dieser  Schlacht  Römer  und  italische  tcw 
zusammen  eine  iusta  acies.  Dtuu  legiones  Romanae,  duae  sodum  ae  Latnü  ^ 
minis  erant:  quina  milia  et  quadringenos  singuUie  habebeaU.  Somani  nudifS^ 
aeiem,  comua  Latini  habuerunt :  hastatorum  prima  signOf  deinde  prineipum  iraai 
triarii  postremoa  elaudebant.  Bei  dieser  Aufstellung  mossten  drei  znsammenie- 
horige  Manipeln  einer  Cohorte  der  socii  entsprechen. 

9)  Dies  war  gemoiusame  Kampfweise  der  Gallier,  welche  schon  im  J.  223 
T.  Chr.  den  Fliiminiiis  in  der  Schlacht  gegen  die  Insubrer  veranlasste,  die  SpieaV 
der  Triarier  den  ersten  Gliedern  zu  geben  und  so,  wenn  auch  ▼orübeigelteDd. 
die  gewöhnliche  Art  der  Sohlacht  zu  ändern.     Polyb.  2,  33. 
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die  Durchbrechung  and  Verwirrung  der  römischen  Sdilachtord- 
nuDg    erleicblerten,    wahrend   die    auf    einen    lange   dauernden 
Kampf  berechnete  dreifache  Ordnung  gegen  sie  ohne  Nutzen  war, 
veranlasste  den  Marius,  wie  die  ganze  Legion ,  so  auch  die  Theile 
derselben  zu  verstfirken  und  die  besten  Truppen  aus  dem  Hinter- 
treffen in  die  ersten  Reihen  zu  stellen,  um  der  Wucht  des  ersten 
Angrifb  gewachsen  zu  sein,     indem  er  also  die   dreifache  acies 
aufgab;  formirte  er  die  Legion  in  10  Geborten,  deren  Aufstellang 
ursprttngKch   in  einem  Treffen  geschah.     Zwar  hat  man  spater 
auch    bei    der    Cohortenstellung    die    dreifache   Schlachtordnung 
häufig  und  sogar  gewöhnlich  in  der  Art  angewendet,    dass  von 
den   40  Cohorten  einer  Legion  vier  das  erste,    drei  das  zweite 
und  drei  das  dritte  Treffen  bildeten ;  ^)  allein  dass  diese  Stellung 
nicht    mehr   die  ausschliessliche  war,    sieht   man  daraus,    dass 
neben  ihr  Cäsar   sich   auch   des  einfachen,^)    zwiefachen^)   und 
vierfachen  Treffens^)    nach  Umständen   bedient  hat.     Dass  aber 
Marius  der  Schöpfer  dieser  taktischen  Reform  ist,  lässt  sich  auch 
daraus  schliessen,  dass  die  Manipularstellung  zuletzt  von  Metellns 
im  jugurthinischen  Kriege  angewendet  wurde, ^)  dass  seitdem  die 
Cohortenstellung  mehrfach  erwähnt,  und  von  dieser  Zeit  die  An- 
gabe  der  Stärke  des  Heeres  nach   Cohorten  gewöhnlich  wird.^] 
Dazu  kommt,  dass  Marius  auch  in  anderer  Beziehung  als  Refor- 
mator des  Kriegswesens  bekannt  ist;    er  war  es,  der  das  püum 
veränderte^    und    zur    gemeinsamen    Waffe    aller    Legionarier 
machte,  während  vor  ihm  die  Triarier  mit  der  hasta  bewaffnet 
waren,  der  die  parma  bei  den  Auxiliartruppen  abschaflle^)  und 
eine  neue  Art  das  Gepäck  zu  tragen  einführte.^) 

Die  Stärke  der  Cohorte  betrug  unter  Marius,  welcher  seine 
Legion  auf  6000  M.  brachte,^"]  600  M.,  und  diese  Zahl  erscheint 

1)  Caes.  B.  C.  i,  83:  Cae»ari8  iripUx  (aeies  fkAÜ);  ted  primam  aciem  qua- 
tcmae  eohortes  ex  V  UgianUms  ienehantf  h<u  subBidiattae  temae  et  rursus  äliae 
iotidem  tuae  cutatque  Ugionia  tiubse^ubaniur ;  sagiUarii  fundiioresque  media  con- 
tinebantUT  acte,  equUatw  latera  emgebdt.  Ebenso  B.  O.  1,  24.  49.  51;  4,  14; 
B.  C.  1,  41;  3,  89. 

2)  B.  Afr.  13.  3)  B,  C.  3,  67;  B.  O.  3,  24. 

4j  B.  C.  3,  89.  93.  Plut.  Caes,  44;  Pomp.  69.  71.  Appian.  B.  C.  2, 
76.  78;  B.  Afr.  81.    AaeftUulich  handelt  hierüber  Büstow  S.  118  ff. 

b^  Sali.  Jug.  49.  6)  S.  S.  421  A.  3.  7)  S.  S.  330. 

8j  Festas  p.  238  M. :  Parmuli»  pugnare  milUe$  »oliti  sunt ,  quarum  U9um 
sustulit  C.  Marhu^  datU  in  vieem  earwn  BnUtianis,  Diese  Neuerung  scheint 
sich  auf  die  Bewaffnung  der  8oeii  zu  beziehen,  da  in  der  Legion  brut tische  Schilde 
nicht  vorkommen  konnten.  9)  S.  S.  413. 

10)  Fest!  ep.  p.  336.    S.  oben  S.  324. 
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noch  später  als  die  normale,^)  aber  die  Feldstärke  der  Le^km, 
wie  sie  sich  nach  mehreren  Feldzilgen  herausstellte,  war  oll 
viel  geringer,  und  Cäsars  Legionen  hatten  zu  verscfaiedeneo 
Zeiten  nur  etwa  3000  bis  3600  Mann,^)  seine  Gohorten  also 
300  bis  360  und  in  der  Schlacht  bei  Pharsalus  erreichten  sie 
auch  diese  Stärke  nicht. 3)  Ueber  die  Gefechtsstellung  der  Co- 
borten  ist  man  in  Ermangelung  specieller  Nachrichten  auf  Ver- 
umthungen  angewiesen.  Nach  RUstow*s  Ansicht  standen  die  drei 
Manipeln  der  Gehörte  nebeneinander^  in  jedem  Manipel  die  zweite 
Centurie  hinter  der  ersten,  jeder  Manipel  hat  42  Rollen  und 
10  Glieder  und  in  jeder  Gohorte  von  360  Mann  beträgt  die 
Fronte  36  M. ,  die  Tiefe  40  M. ,  so  dass  sie  ein  Rechteck  von 
4  20 '  Front  und  40 '  Tiefe  bildet.  Bei  der  Aufstellung  der  Le- 
gion in  zwei  Treffen  kommen  5  Gohorten  auf  das  erste,  5  auf 
das  zweite;  bei  der  Aufstellung  in  drei  Treffen  kommen  auf 
das  erste  4 ,  auf  das  zweite  3 ,  auf  das  dritte  3  Gohorte. 
Die  Intervalle  sind  wahrscheinlich  gleich  der  Front  der  Gohorle; 
die  Gohorten  des  zweiten  Treffens  steh^i  in  den  Intervallen  dfö 
ersten,  die  des  dritten  Treffens  lassen  sich  nach  Bedttrfniss  ver- 
schieden disponiren  und  bilden  eine  Reserve ,  über  welche  der 
Feldherr  sich  die  Verfügung  vorbehält.^) 

»  I  I  ,»  I  1  \  i 


C 


t  »  I 1  i  I 

1)  Lange  p.  18.  Plutarch  giebt  das  Heer  des  Sulla,  von  derselben  Zeit 
redend  ,  einmal  auf  6  xd^fitata  xdXeia  (Plut.  8uU.  9) ,  an  einer  andern  Stell« 
(Mar.  35)  auf  35,000  Mann  an.  LucuUus  hat  5  Legionen,  zusammen  30,000  M. 
Appianr  B.  Mithr.  72.  Cicero  hatte  in  Cilicien  2  Legionen  (Cic.  ad  AU.  5,  iöl 
oder  12,000  Mann.  (Plut.   Cic.  36.) 

2)  Die  Normalstarke  der  Legionen  Caesars,  über  welche  eine  Nachricht  nieht 
vorliegt,  taxlren  Lange  p.  18  und  ▼.  Goeler  S.  43  auf  5000  M.,  nämlich  10 
Cohorten  zu  480  M.  und  300  aniesignani.  Dieser  Annahme  liegt  xu  Oratid& 
dass  Caesar  bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  bei  Ariminum  nur  die  13. 
Legion  bei  sich  hatte,  (B.  C.  1,  7),  nach  Plutarch  Caes.  32  5000  Mann.  Die- 
selbe Zahl  geben  Plut.  Pomp.  60.  Appian.  B.  C.  2,  32.  Caesar  selbst  rccIiBet 
B.  Q.  5,  49  zwei  Legionen  und  etwas  Ueiterei  auf  7000  M. 

3)  Bei  Pharsalus  führte  er  75  Cohorten  in  den  Kampf,  welche  er  B.  C.  3, 
89  auf  22,000  Mann  veranschlagt.    Diese  Cohorten  zählten  also  noch  nicht  300  M. 

4)  Wegen  der  Begründung  dieser  sehr  bestrittenen  Annahmen  verweise  \^ 
auf  Rüätow  S.  44  ff. 
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5.  Eine  weitere  Neuerung  fand  in  Bezug  auf  die  Fahnen  ^',^^ 
statt.  Zu  Polybius  Zeit  halten  nur  die  Hanipeln  Geldzeichen yj»*]^^^ 
{Signa.  S.  334),  seit  Marius  (S.  344)  gab  es  eiu  gemeinsames dwcohmrtcn 
Feldzeichen  der  ganzen  Legion,  nflmlich  den  Adler,  und  diesen 
behielt  die  Legion  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch.  Der  Adler  war 
aus  Silber  gearbeitet,^)  in  der  Kaiserzeit  auch  wohl  von  Gold, 2) 
er  wurde  von  dem  aquüifer  in  der  prima  acies  unter  dem 
Schutze  des  primipilus  (S.  343)  auf  einer  Stange  mit  verschie- 
denen Verzierungen,  zuweilen  mit  einem  vexillum  versehn,  ge- 
tragen,^) während  der  Republik  in  Friedenszeiten  im  Aerariom 
aufbewahrt, 4)  im  Lager  aber  in  einer  kleinen  Capelle  aufgestellt,^) 
wo  er  als  das  numen  legionis  ^)  eine  religiöse  Verehrung  genoss  ^) 
und  als  Asyl  betrachtet  wurde. ^)  Seitdem  die  Legion  in  Gohor- 
ten  zerfiel,  welche  als  selbständige  TruppenkOrper  galten,  werden 
auch  diese  eigne  Signa  erhalten  haben,  und  es  liegt  kein  Grund 
vor,  die  Nachrichten,  welche  diese  Cohortenfeldzeichen  erwähnen, 
zu  bezweifeln.^) 


IJ  Cic.   Catil.  1,  9,  24.     Sali.   Cot.  59.     Applan  B.  C.  4?  101. 
2}  Herodian  4,  7,  7.     Nach  Dio  Gass.  40,  18  hatte  schon  Crassiis  In  seinem 
H«ere  goldene  Adler. 

3)  Adler  mit  vexillum  Bartoli  Arcus  31. 

4)  Wenigstens  standen  dort  die  früheren  signa  Ughnum.  Liv.  3,  69;  4, 
22  *  7    23. 

*  5)  Dio  Cass.  40,  18;  Herodian  4,  4,  5;  5,  8,  6.     Cic.  Catil.  1,  9,  24. 

6)  Tac.  Ann.  2,  17.     Vgl.  Veget,  2,  6. 

7)  SacraUu  aqiälae  Yal.  Max.  6,  1,  11.  Tgl.  die  InBchiift  bei  Becker 
Inschr.  von  Mainz  n.  79:  Fortunam  superam  honori  aqxälae  Ug(kmi8)  XXII 
Pr(tmigeniae)  — •  —  Af.  Minueius {postdt'). 

8)  Tac.  iltin.  1,  39. 

9j  Wenn  Liv.  27,  13  sagt:  An  —  ho»tis  signa  aUcui  manipulo  aul  cohorti 
abstiUisset,  so  bezeichnet  er  die  tigna  Ugionia  als  tigna  manipulorum,  die  coHortes 
sind  BnndeegenoBSen,  wcdehe,  wie  man  auch  aus  andern  Stellen  weiss  (S.  385  A.  8), 
eigne  $igna  hatten;  aber  Gaes.  B.  O.  2,  25  scheint  doch  wirklich  von  einer 
Cohortenfahne  zu  reden :  übi  «tios  urgeri  eignisque  in  tmttm  loeum  eonlatia  duo- 
(Ueimae  legionis  eonferios  tniliUs  tibi  ipsos  ad  ffugnam  esse  hnpedimenio  viditf 
quariae  cohortis  omnibiu  centurionibus  oecisis  signiferoque  tnUrfecto^  signo  amisso  — . 
und  ioh  bin  daher  der  Meinung,  dass  auch  bei  Tac.  Ann.  1,  16  die  signa  eo- 
hortium  nicht  als  signa  der  in  den  Gehörten  enthaltenen  Manlpeln,  wie  Lange 
und  Nipperdey  annehmen,  sondern  als  Gohortenfahnen  zu  verstehen  sind.  Die 
cohortes  praetoriae  hatten  ihre  signa  (S.  das  bei  Marini  Iscr.  Alb.  p.  120  abge- 
bildete Relief,  auf  welchem  zwei  signa  eohortis  mit  der  Inschr.  Goh.  III  pr. 
befindlich  sind)  nnd  die  im  Original  oder  Abbildung  erhaltenen  signa  dürften 
nicht  ohne  Weiteres  füi  Zeichen  der  Auxiliarcohorten  zu  halten  sein.  S.  über 
diese  Bernd,  Das  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer.  Bonn  1841.  8.  S.  88  fr. 
Lindenschmit  Alterth.  I  Hft.  *7  Taf.  6,  y^  von  einem  Feldzeichen  eine  Silber- 
platte von  getriebener  Arbeit  und  eine  Silbertafel  mit  der  Inschrift  Coh.  V 
abgebildet  ist. 
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Beciim  der  ß.  Wahrend  der  firtthereD  Periode  waren  die  l.effioDen  zwar 

NiuneriniBg  ^ 

d.  Legioaen.  darch  Zahlen  von  einander  unterschieden  wordeo  (S.  368),  attec 
diese  Zahlen  galten  nur  für  ein  Jahr,  da  die  Legionen  jährlich 
neu  formirl  wurden,  und  man  konnte  niemandeni  das  stehende 
Prfldicat  eines  Centurio  oder  Soldaten  einer  bestimoiten  LegioQ 
beilegen.  Aus  der  Zeit  Gdsars  haben  wir  dagegen  Insdirifieo 
von  Soldaten  >)  und  OfBcieren^)  mit  Bexeichnung  der  Legion, 
welcher  sie  angeh(k*ten ,  woraus  sich  ergiebt,  dass  damais  bereits 
die  Le^onen  feste  Tnippenkfirper  waren,  welche  nidbi  jährlich 
aufgelöst  \'i'urden',  sondern  nur,  wenn  es  nOthig  war,  eine  Er- 
g&nsung  erhielten.  Die  Legionen  des  Cäsar  oonserviren  ihren 
Namen  und  ihre  Zahl  während  des  gallischen  und  des  Bflrger- 
krieges ;  und  die  Zahlbezeidinung  bezieht  sich  urspranglich  nidit 
ausschliesslich  auf  seine  Legionen,  sondern  ist  eine  fortlaufende 
für  alle  römischen  Heere,  wie  sich  aus  dem  Umstände  heraus- 
stellt, dass  unter  den  elf  Legionen,  welche  er  in  den  letzten 
Jahren  des  gallischen  Krieges  hatte,  auch  die  12.,  43.,  14.  und 
15.  Legion  sich  befanden.')  Erst  in  dem  zweiten  Bürgerkriege 
beginnen  die  Führer  ihre  eigenen  Legionen  selbständig  zu  zählen, 
so  dass  Augustus  bei  seiner  neuen  Heereseinrichtung  verschiedeDe, 
mit  denselben  Zahlen  bezeichnete  Legionen  vorfand. 

^römischen*  ^'  ^^^  römische  Reiterei  ging  gänzlich  ein,  so  dass  die  Le- 
Keiterei.  gjon  ausschlicsslich  aus  Fusstruppen  bestand,  und  man  ersiebt 
namentlich  aus  Cäsar,  dass  römische  Ritter  nur  noch  entweder 
in  der  coAoriP  praetotia  des  Feldherrn  oder  als  tränmi  lepimim 
und  praefecti  cohortium  dienten  oder  endlich  als  Adjutanten  ver- 
wendet wurden.^]  Ob  auch  diese  Neuerung  von  Marius  her- 
rührt^ ist  sehr  zweifelhaft.^)  Die  römischen  Ritter  waren  eine 
der  Zahl  nach  unbedeutende  und  dabei  vornehme  Truppe,  deren 

TT  -  .  _  ,   -  .  -  ■  ■   -- 

1)  C.  I.  L.  I  n.  624:    C.  Camileiu»   Q.  f.  leg(i(me)  VII  evocal. Q. 

Camtleiw  Q.   f»  leg.  VII. .    Die  siebente  Legion  diente  unter  Gmcv. 

Caes.  B.  O.  8,  8.    Dmmann  3,  23Ö. 

2)  Insckr.  bei  Mommsea  BuU.  ddC  Irut.  1878  p.  56:  »  G.  I.  L.  m  n. 
6&41».  N.  Qnmonhu  N.  f.  Ca(hilu8?)  111  hir  domo  Lueeiia,  eenturh  ConuUi 
8pinUrif  legio(ne)  XI IX  et  Cn.  Pompei  Ma(gn()  UffUme  »eeunda,  vnd  duelbst 
Mommsen. 

3)  Die  elf  Legionen  des  Caesar  waren  naob  Nipperdey  Qnaest.  GaesaritiiM 
(vor  der  Ausgabe  des  Caear)  p.  117  ff.  Leg.  I.  VI.  YII.  YIII.  IX.  X.  XI. 
XII.  XIU.  XIV.  XV. 

4)  Die  hier  in  Betracht  kommenden  Stellen  sind  eingehend  behandelt  tob 
Madvig  S.  öOi  A.  1.  Bei  Appian  B.  C.  1,  22,  103;  4,  5  belesen  daher  die 
equiies  Romani   ol   )caXo6uevoft    luTceic  >   da  sie  In  Wirklichkeit  nicht  mehr  in 


Felde  ziehen.  5)  Madvig  S.  502. 


r- 
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Ansprüche  gr($sser  waren  als  ihre  Leistungen.  Als  in  Folge  des 
Bundesgenossenkrieges  die  Italiker  das  Bürgerrecht  erhielten/  httt« 
ten  die  equites  derselben,  welche  ebenfalls  nach  Geburt  und 
Vermögen  unter  ihnen  den  ersten  Bang  einnahmen,  in  die  cen-^ 
turiae  equitum  Bomcm^rum  eintreten  mttesen.  Allein  dies  war 
oihne  Zweifel  von  noch  grösserer  Schwierigkeit,  als  die  Auf-* 
nähme  der  neuen  Bürger  überhaupt  (s.  Bd.  I,  S.  59),  und  in 
oiilitfirischer  Hinsicht  unzweckmäasig ,  Kumal  da  schon  seit  dem 
zweiten  punischen  Kriege  die  vereinte  römische  und  italische 
Gavallerie  sich  für  den  Kampf  gegen  aussentalische  Feinde  als 
unzureichend  ei'wiesen  hatte.  Die  Schlachten  am  Ticinus,  an 
der  Trebia  und  bei  Gannae  wurden  haoptsächlich  durdi  die 
überlegene  Reiterei  des  Hanmbal  entschieden  ;i)  den  Sieg  bei 
Zama  erreichte  dagegen  Scipio  nur  durch  die  Mitwirkung  einer 
zahlreichen  Gavallerie,  zu  welcher  das  Hauptcontingent  Masinissa 
stellte.^)  Unter  diesen  Umständen  entschied  man  sidi,  auf  die 
römische  und  italische  Gavallerie  ganz  zu  verzichten  und  nur 
unrömische  Reiter,  welche  man  doch  nicht  entbehren  konnte, 
diese  aber  in  grösserer  Anzahl  als  früher,  zu  verwenden.  |n  Cä- 
sars  Heeren  ist  sie  durchschnittlich  so  stark  als  ein  Viertel  der 
Infanterie,^)  und  in  der  Schlacht  bei  Philipp!  kamen  auf  19  Le- 
gionen, welche  beide  Theile  hatten,  im  Heere  des  Octavian  13,000, 
im  Heere  des  Brutus  3^0,000  Reiter,  in  dem  letzteren  also  auf 
eine  Legion  mehr  als  4000. ^j 

8.  Ausser  den  Legionen  hatte  das  Heer  in   dieser  Periode  !>»« «««»«« 

^  ^  Cavallepie 

nur  noch  einen  Bestandtheil,  nämlich  die  AuKiliartruppen,  welche  besteht  aus 
in  Infanterie  und  Gavallerie  zerfielen.  Sie  wurden  theils  in  den  trappen. 
Provinzen  ausgehoben,  theils  auf  Grund  eines  Vertrages  von  ver- 
bündeten Völkern  oder  Fürsten  gestellt,  theils  endlich  aus  noch 
unabhängigen  Nationen  angeworben.  Die  Stärke  der  Auxiliar- 
Infanterie  steht  in  keinem  bestimmten  Verbältniss  zu  der  Zahl  der 
Legionen ;  man  requirirte  so  viel,  als  man  bedurfte  oder  bekom- 
men konnte.  Die  Truppe  war  formirt  in  Gehörten,  über  deren 
•Organisation  und  Gommando  wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind. 
Nicht  alle  Gehörten  waren  römisch  disciplinirt  und  bewaffnet,  ein 

^■■■■■1  ■  ■  ■■■■»■-■■I  ■■■■■  ■»  ■■».■■■■■■^l.   I.^l I  -I  !■■,■■     ^^»^^— ^W^p— ^»^ 

1)  Nast.  ».  a.  0.  S.  107.  2)  Liv.  30,  33  und  35. 

3]  Er  hat  auf  6  Legionen  4000  [B,  0.  i,  15);    auf  3  Legionen  2000  (B. 
O.  5,  8),  auf  5  Legionen  5000  (B.  C.  1,  39).     Vgl.  Rüstow  S.  25. 
4)  Appian  B.  C.  4,  108. 
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Theil  führte  seine  naiioDalen  Angriffs-  und  Verifaeidigungsvaffen 
und  es  werden  däiher  unter  ihnen  die  Schleuderer  ifunditores], 
die  Bogenschützen  {sagütarii)^)  und  die  cohortes  cetratae^)  und 
scutatae^)  unterschieden,  so  dass  sie  nicht  allein  der  Zahl,  sod- 
dem  auch  der  Waffengattung  nach  ein  Supplement  des  rOmiscfaeQ 
Heeres  ausmachten.  Die  Reiterei  dagegen  bestand  ganz  aas 
Auxiliartruppen  ^)  und  musste  immer  in  angemessener  Starke  ge- 
stellt werden.  In  derselben  finden  sich  in  den  Bai^erkriegen 
auch  Italiker,^]  welche  man  für  Freiwillige  wird  halten  raQssen, 
wie  sie  auch  in  der  Kaiserzeit  vorkommen ;  aber  die  Hauptmasse 
waren  Gallier,^)  Spanier, 7)  Thraker,^)  Numider,^]  auch  deulscdie 
Miethsoldaten ,  ^<^j  theils  nach  römischer  Weise  disciplinirt,  iheils 
undisciplinirte  und  in  heimischer  Weise  bewaffnete  Trappen ;  sie 
bildeten  cdae  von  300  —  400  Mann,^^]  welche  in  tarmae  und 
decuriae  zerfielen,*^  und  von  praefectis  alarum,^^)  zuweilen  ihrer 
Nation,^^)  coromandirt  wurden. 

n  8.  oben  8.  333.  2)  Caes.  B.  C.  1,  39.  48.  75. 

3)  Caes.  B,  O.  1,  39.  lieber  die  iriebtromiachea  Waffen,  wdclte  vieliac^ 
erwähnt  werden  nnd  auf  Monumenten  vorkommen»  a.  Borgheai  Oewtres  II  p.  334  ff. 
Die  cetra  deflnirt  Servius  ad  Aen.  7,  732  als  ein  acutvm  toretim,  quo  tiliifiter 
AM  it  Hi9parU.  Vgl.  Lit.  28,  ö:  peUa  eOtae  haud  diasimüiB  €st.  Sie  ist  dar- 
gestellt auf  den  Denaren  der  gena  Sulpieia.  8.  Borghesi  p.  336.  Cetraii  kom- 
men auch  bei  Liv.  vor  21,  21;  44,  41  u.  o.  Ueber  andere  fremde  Waffen, 
tragtUae,  d.  h.  gallische  Wnrfspiesse  mit  einem  Omentum  (Caesar  B.  O,  5,  35. 
48),  ad^fdeSf  gatta^  apata,  conU  s.  Nonius  p.  552  ff.     Isidor  Orig.  18,  6  u.  7. 

4)  Ueber  das  Heer  des  Caesar  giebt  eine  sorgfältige  ZusammensteUnng  ^^i 
vorhandenen  Notizen  L.  HfiUer  De  re  militari  quaedam  e  OMsaris  oonuneiiteiüs 
excerpta.  Kiel  1844.  4.,  der  über  den  «jutfadM  p.  15  handelt.  UanptstelleB 
sind  Caes.  B.  Q.  1,  15:  Cauar  tquitatum  onrntm  ad  nimwnmi  fuuiiior  nuitttai, 
quem  ex  omni  provineia  et  AtduU  aique  eorum  ioeU»  eoaetum  habebai,  praemÜUt. 
i,  42 :  Caetar  quod  neque  eoUoquium  (cum  Ariovieki)  • —  toUi  polebat,  neque  <a- 
lutem  auam  OaUorum  equitatui  eommittere  audehat,  eommodisainwmi  eue  alofuif, 
omnSttue  equU  Oaüia  equiübut  deiraoUSf  eo  Ugtonariot  militee  legionie  decimae 
imponere.  2,  24,  wo  zusammengestellt  werden  eaUmes,  yuite»,  fitnditona,  Numi- 
dae.  Ueber  das  Heer  des  Antonius  s.  Plut.  Ant.  37:  rco{i.a((DV  \kh  ouVtcdv  e^a- 
xtafji6ptot  iieCol  %aX  xb  TcopiaCotc  ouvtctqlyH'^c'v  Ifcirtxöv  'Ißifjpoiv  xal  KcXrdv  ptu^m« 
Anderes  s.  bei  Madvig  S.  501  f. 


51  Appian.   B.  C.  2,  70. 

6j  Caes.  B,  O.  1,  15;  Ö,  5.    Lange  p. 

7)  Caes.  B.  0.  5,  26.     Plut.  Anton,  37. 


8)  Sali.  Jug.  38.     Plut.  LucuU.  28.     Appian  B.  C.  4,  108. 

9)  Sali.  Jug.  68.     Appian  B.  C.  1,  42.     Auct.  B.   Afr.  19. 

10)  Caes.  B.   G.  7,  13  u.  ö. 

11)  400  Manu   rechnet  der  Auct.  B.   Afr.  78.     Ueber  die   andere  Zahl    s. 
Lange  p.  25. 

12)  Caes.  Ä.  G.  1,  23;  6,  8;  7,  42;  8,  18;  B,  Afr,  29. 

13)  Caes.  B.  0.  3,  25.  26;  4,  11;  8,  48. 

14)  Caes.  B.  G.  8,  12.     Einen  eigenen  Anführer  hatten  vielleicht  nur  die 
alae,  welche  von  verbündeten,  noch  nicht  unterworfenen  Stammen  gesteUt  wurden. 
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Dritte  Periode. 

Erster  Abschnitt. 

Die  römische  Monarchie,  durch  Gewalt  der  Waffen  errungen, 
hatte  ihre  Stütze  nicht  in  einem  anerkannten  Rechte;  das  Heer, 
welches  sie  erkämpft  hatte,  konnte  nicht  mehr  entiassen  werden, 
ohne  die  Existenz  der  Kaiserherrsqhaft  in  Frage  zu  stellen.  Mit 
der  Monarchie  verwandelte  sieb  die  Armee  aus  einer  Söldner- 
truppe,  welche  auf  unbestimmte  Zeit  verpflichtet  war,  um  bei 
eintretendem  Frieden  entlassen  zu  werden, i)  in  ein  stehendes 
Heer,2)  welches  im  Frieden  zusammen  blieb,  dem  Kaiser  als 
alleinigen  imperaior  den  Eid  schwur,  3]  und  in  dessen  Namen  in 
der  Regel  von  den  Statthaltern  der  kaiserlichen  Provinzen,  den 
legcUi  Augusti  pro  praet&re  (Bd.  I,  S.  408),  in  Rom  dber  von 
den  neu  eingesetzten  drei  praefectij  dem  pr,  praetorio,  dem  pr. 
urbi  und  dem  pr,  vigilum^)  befehligt  wurde.  Bei  dieser  Wich- 
tigkeit des  Heeres  musste  sich  die  bewunderungswürdige  organi- 
sirende  Thätigkeit  des  Augustus ,  welche  alle  Gegenstände  der 
Verwaltung  einer  durchgreifenden  Reform  unterwarf,  insbesondere 
dem  Militärwesen  zuwenden^  welches  er  denn  auch  in  allen^ 
selbst  den  speciellsten  Beziehungen^)  regelle.  Die  Resullale  ^l'®"  J^g^^fc^r 
ser  neuen  Organisation  sind  unmittelbar  erkennbar  aus  dem  Be-  Heeres. 
Stande  der   neuen  kaiserlichen  Armee,    in   welcher    sich  sechs 


1)  SuetoD  Cae$.  28. 

2)  Dio  Cass.  52,  27;  56,  40  bezeiehnet  dasselbe  als  OTpariifrrac  d^avdrou;. 

3)  Die  Formel  war  von  Augustus  Torgeschiieben.    Dio  Cass.  57,  3.    Yeget. 

2,  5  sagt  davon :  lurarU  autem  milites,  omnia  se  strenue  faeiuros^  quae  praeceperit 
Imperator  f  mmquam  deaerturoa,  nee  mortem  recusaturos  pro  Romana  repuhlica. 
Das  iurare  in  nomen  imperatoris  kommt  regelmässig  bei  dem  Regierungsantritte 
vor  (Dio  Cass.  1.  1.  Suet.  Oalb,  11.  16;  Otho  8;  Viteü,  15;  Vesp.  6);  seit 
Tiberins  (Tac.  Ann.  1,  8)  wurde  der  Schwur  jäbrlich  am  ersten  Januar  wieder- 
holt. {Solemne  Kalendarum  Januariarum  sacramerUum.')  Tac.  H.  1,  55.  Suet. 
Qalb.  16.     Plut.  Galb.  22. 

4)  Mommsen  Staatsrecht  II,  805.  980.  978. 

5)  Yegetlus  1,  8;  1,  27  erwähnt  unter  seinen  Quellen  Augusti  eonstitutiO' 
nes,  d.  b.  ein  Dieostreglement,  welches  auch  Macer  Digest.  49.  16,  12  $  1  so 
anführt:  In  diaeiplina  Augusti  ita  eavetur.     Vgl.  Suet.  Aug.  24.    Tac.  Ann.  6, 

3,  wo  'es  in  Betreff  der  Belohnungen  der  Praetorianer  heisst :  repperisse  prorsus, 
quod  divus  Augustw  non  providerit. 
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HAupUheile  unterscheiden  lassen,  über  welche  wir  im  EinieheD 
zu  handeln  haben ,  die  Legionen ,  die  Auxilia ,  die  in  der  Stadt 
Rom  und  deren  Umgegend  stehenden  Truppen,  die  Flotten,  die 
Artillerie  und  das  Handwerkercorps,  endlich  die  Municipal-  und 
Provinzialmiliz. 

1.    Bie  Ijegionen.9 

Die  Zahl  der  Legionen  war  wahrend  der  Bürgerkriege  theils 
durch  eine  unregelmKssige,  ttieils  durch  eine  äusserst  drttckende 
und  für  hallen  wie  für  di^  Provinzen  verderbliche  massenhafte 
Aushebung  auf  ein  Maxfttum  gebracht  worden,  dessen  Fortdauer 
nach  dem  Frieden  ebenso  uninOgIreh  als  unmtflbig  warr.^  Cäsar 
hinterKess  bei  seinem  Tode,  nachdem  er  mehrere  Legionen  auf- 
gelöst und  in  Militärcoidnien  versorgt  hatte,  ttber  vierzig  Legio- 
nen; 3)  nach  der  Schlachl  bei  Htutina  hatte  Octavian  47,  AoloBius 
16,  Lepidus  10  Legionen,^)  Brutus  und  Gassius  47  Legionen^) 
und   20  Cohorten,    oder,    wie   Appian    rechnet,    49  Legionen;*; 


1)  Die  Hanißtuntdrsiichaiigen,  deren  Re«altate  ich  hier  benatze,  sind:  Bor- 
gheai  8ulU  I$cri%i^  Boman$  du  Brno  dUl  pro  f.  Suiner  e  mtUe  legioni  cAe  *tm- 
ziarono  neUe  due  Oermanie  da  Tibtrio  ftno  a  Oallieno.  Roma  1839.  8.  55  Seiten, 
abgedr.  ans  Aimali  d.  Inst.  X  p.  128  ff. ,  jettt  Oeuvres  lY  p.  18!^-2^.  Qrote- 
fend  KoKse  Uebersicbt  der  Geschichte  der  Rom.  Legiooeii  von  Caesar  bis  Gtl- 
lienns  io  Zeitschr.  f&r  Alterthnmswissensch.  1840  p.  641 — 668.  Derselbe:  Ge- 
schichte der  einzelnen  rom.  Legionen  in  der  Kaiserzeit,  in  Paiily's  Realenc.  TV, 
S.  868—901.  Derselbe:  Zur  röm.  Legionsgeaohichte  in  Jahrb.  der  Alterthmtf- 
freunde  im  Rheinlande  XI  (1847)  S.  77—84.  Mommsen  Res  gestae  Divi  A^ngasti 
p.  45  sqq.  p.  131  und  im  C.  I.  L.  besonders  Vol.  HI.  Ob.  Robert  Lee  Upumt 
du  Bhin.  Paris  1867.  4.  (enthält  iiur:  IfUiroduetion ,  eoup  dToeÜ  ginSfai  emr  U* 
Ugioru  Romainei).  Derselbe  8ur  les  UgUme  d'AugutU  in  Compie»  rendus  186^ 
p.  93 — 107.  Derselbe  Les  armiee  Romaines  et  leur  emplaeement  pendani  l'empire. 
gelesen  1871,  zuletzt  gedruckt  in  Gh.  Robert  MiUmges  d'arehiologU  ei  d'kistoin. 
Paris  1875  p.  37 — 56.  Vgl.  auch  Pfltzner  Comm.  quot  quibnsque  nimiens  is- 
signes  legiones  inde  ab  Augusto  usqne  ad  Veapaslani  prindpatnm  io  Oriente  te- 
tenderint.  Neubrandenburg  1844.  4.  Ders.  in  Zeitschr.  f.  Alterthumswiss.  1846 
n.  1 — 3.  Ders.  De  legionibus,  quae  inde  ab  Augusto  usque  ad  Hadriaauni  in 
lUyrico  tetenderint.  Berol.  1846.  8.  Klein  Ueber  die  Legionen,  welche  neben 
und  nach  einander  iu  Germania  inferior  standen ,  in  Jahrb.  des  Tereins  Ton 
AlterthumsCr.  im  Rheinlando  XXV  (1857)  8.  72  ff.  Derselbe  Ueber  die  LegioneD. 
welche  in  Obergermanien  standen.  Mainz  1853.  4.  Ueber  die  Legionen,  welche 
in  BrlUnnien  sunden,  s.  Hühner  im  Rhein.  Museum,  N.  F.  XI  (1857)  S.  19 ff. 
XII  ri85T)  S.  85.     XIV  (1859)  S.  350  und  C.  I.  L.  Vn  p.  5. 

2)  Eine  sorgflltige  Untersuchung  hierüber  findet  man  in  J.  O.  KroU  De 
legionibus  reipublicae  Romanae.  Dorpati  1841.  8. 

3)  lieber  die  Legionen,  welche  Caesar  in  Gallien  hatte,  s.  Nipperdey  Qaaest. 
Caes.  in  seiner  Ausgabe  des  Caesar  p.  llHff. ;  über  die  Legionen  der  Bürger- 
kriege Orotefend  Zeitsehr.  f.  A.  a.  a.  0.  S.  643.  644. 

4)  Appian  B.  C\  4,  3;  5,  6.  Grotefend  S.  649.    Zumpt  Comm.  epigr.  p.  3?r. 

5)  VeUei.  2,  65.  69.  6)  Appian  B.  C.  4^  68.   Gniteftnd  S.  650. 
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autserdMD  standen  noch  ^^  vier  iu  Afrika  ;i)  im  J.  748  ««  34 
brachte  Octavian  sein  I^eer  auf  44  bis  45  Legionen,^)  während 
Antonius  etwa  30  hatte.')  Die  Stärke  der  Heere  in  der  Schlacht 
bei  Actium  ist  nicht  genau  bekannt;  nach  dem  Siege  aber  hatte 
Octavian  wenigstens  über  50  Legionen  zu  verfügen.^)  Voft  diesen 
wurde  ein  Theii  entlassen  und  in  Colonien  versorgt;^)  ein  Tbeil 
dagegen  beibehalten  und  nunmehr  zur  Gründung  des  stehenden 
Heeres  verwendet  und  zwar  verfuhr  Octavian  hierbei  in  der  Weise, 
dass  er  nicht  aus  der  Masse  der  disponiblen  Tnq^fpen  neue  Legi- 
onen bildete,  sondern  die  alten  Truppen  verbände  unter  ihren 
alten  Namen  bestehen  Itess.  Er  hatte  bereits  im  J.  7i8=36 
zw^anzig  oder  aweiundzwanzig Legionen  des  Lepidus  übernommen, <^) 
welche  in  Sicilien  zu  ihm  übergingen,  und  von  denen  acht  früher 
unter  S.  Pompejus  gedient  hatten  ;7]  die  letzteren  .hatte  er.  auf- 
gelöst^) und  auch  wohl  mehrere  von  dem  Heere  des  Leptdns, 
aber  andere  befanden  sich  noch  in  seinem  Heere;  als  nach  der 
Schlacht  bei  Actium  auch  die  Truppen  des  Antonius  ihm  zu- 
fielen, disponirte  er  über  Legionen  drei  verschiedener  Heere, 
woraus  steh  erklärt,  ^  dass  bei  der  neuen  Armeeorganisatfon  drei 
Legionen  durch  die  Zahl  HI  und  je  zwei  durch  die  Zahl  IV^  V, 
VI,  X  bezeichnet  und  nur  durch  Beinamen  unterschieden  wur- 
den.    Ueber  die  Gesaromtzahl  der  Legionai,   aus   welchen  Au- 

1)  Applan  B.  C,  5,  75.  2)  Appian  B.  C.  5,  127.  Grotefend  S.  651. 

3)  Orotefend  S.  652.  Legionsmünzen  des  Antonius  sind  vorhanden  von 
Leg.  I  (Mommsen  a.  a.  0.  p.  131)  bis  Leg.  XXIV  nnd  dann  von  Leg.  XXX. 
Und  etwa  ebensoviel  hatte  er  Im  J.  31.  In  der  Schlacht  standen  19  im  Land- 
beere (Plut.  Ant.  68),  acht  auf  der  Flotte  (Oros.  6,  19),  mehrere,  nach  Orosios 
4,  in  Aegypten.     Die  Gass.  51,  5. 

4)  Das  Landheer  des  Octavian  giebt  Plat.  Ant.  61  auf  80,000  M.  Fuss- 
truppen  nnd  eine  der  feindlichen  gleiche  Reiterei  an;  dies  würden  kaum  20 
Legionen  sein,  da  Octavian  ohne  Zweifel  auch  AuxlHartruppen  hatte,  aber 
man  wird  auch  ohne  ein  bestimmtes  Zeugniss  annehmen  können,  dass  das  Heer 
des  Octavian  nicht  viel  schwächer  war ,  als  das  des  Antonius,  und  dass  über- 
dies auch  in  den  Provinzen  noch  Truppen  standen. 

5)  Zumpt  Comm.  epigr.  I  p.  343  ff.  Die  entlassenen  Truppen  fuhren  den 
den  Namen  AcUaci,  G.  I.  L.  Y  n.  890.  2501.  2503;  die  Legionen  selbst  aber, 
zu  denen  vielleicht  die  leg.  V,  urbiea  (Henzen  n.  6670.  G.  I.  L.  V  n.  2514. 
Borghesi  Oeuvres  VII,  125.  201.  Wilmanns  zu  n.  1430),  die  Ug.  XII  anti(jua, 
leg.  XV IT  elassieaf  leg.  XVIII  Libyca  (auf  Mfünzen),  leg.  Villi  triumphaüs 
(Henzen  n.  6673)  Ug.  V  QalUea  (Henzen  n.  6674),  leg.  MuUnenfh  (Henzen  n. 
6672),  8orana  (Or.  n.  3681),  Sabina  (Henzen  n.  7142),  die  leg.  X  Veneria 
(0.  1.  L.  V  n.  4191)  gehören,  kommen  nach  dieser  Z«it  nicht  mehr  vor. 

6)  22  giebt  Appian  B.  C.  5,  123,  mehr  als  20  Yelleins  2,  80 ,  20  Sneton 
Aug.  16  an. 

7)  Dmmann  I,  21.  8)  Dio  Gass.  49,  12. 
9)  S.  Mommsen  Res  g.  D.  Aug.  p.  48  f. 
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gustus  sein  Heer  formirte,  <)  und  deren  Dislocirung  erhallen  wir 
eine  bestimmte  Nachricht  erst  im  Jafar^  23  n.  Chr.,  also  neon 
Jahre  nach  Augustus  Tode,  in  welcher  Zeit  der  Bestand  der  Le- 
gionen folgender  war:^) 

In  Germania  inferior  4  :  Legio      I.  Germanica.  ') 

V.  Alaudae.*) 

-  XX.   Valeria  Vkirix.^) 

-  XXL  Rapax,^) 
-  Germania  superior  4 :                -        IL  Atigusta.  ^ 

-  XUL  Gemma.^) 

-  XIV.  GemmaMoprUa  Fidr.* 

-  XVL^*)  ohne  Beinamen. 


1)  Mommsen  R.  g.  d.  Aag.  p.  49  stellt  die  yemrathnng  auf,  d&ss  OcUiviia 
nach  dem  Frieden  nur  18  Legionen  behalten  hatte,  deren  Zahlen  nur  von  I  hi« 
XII  gingen :  nämlich  zwölf  eigene  und  sechs  aus  den  Heeren  des  Lepidns  und 
Antonius,  deren  Zahlen,  ebenfalls  nicht  fiber  XII  gehend,  unverändert  blieben: 
dass  daj^egen  die  ö  Legionen  XIII  bis  XX  erst  seit  dem  J.  757  =  4  ve^en  dei 
Kriege  gegen  die  Germanen,  den  Maroboduus,  die  Pannonier  und  Dalmater  (^Bd.  L 
137.  144)  errichtet  worden  seien.  (Dass  die  Itg.  XXI  und  XXII  erst  naeh  der 
Niederlage  des  Yarus  formirt  sind,  ist  ohne  Zweifel.)  Dieee  Yermuthuii^,  vekh« 
Mommsen  scharfsinnig  begrQndeti  hat  doch  grosse  Bedenken,  welche  von  Roben 
in  der  angeführten  Abhandlung  Sur  let  Ugi<m»  dAuguaU  ausführlich  geltend  ge- 
macht worden  sind. 

2)  Tac.  Ann,  4,  5.  Ueber  die  Bestimmung  der  einzelnen  Legionen  s. 
Borghesi  a.  a.  O.  und  Grotefend  a.  a.  0.  S.  6ö8. 

3)  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass  diese  Legion,  welche  zuerst  ohne  Bei- 
namen (Wilmanns  1141.  1421.  1422)  vorkommt,  seit  Claudius  (Mommsen  C. 
I.  L.  III  p.  282)  aber  OermanicQ  heisst  (Orelli  3389),  erst  nach  der  Varus^ 
Schlacht  errichtet  sei,  weil  Tac.  Ann.  1,  43  sagt,  sie  hatte  ihre  signa  Ton  Ti- 
berius  erhalten.  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  4(5  bezweifelt  indessen  mit  Recht 
dass  unter  den  Legionen  des  Augustus  eine  erste  Legion  ganz  gefehlt  habe  und 
vermuthet,  dass  die  Leg.  I  bei  der  Niederlage  des  LoUius  738  =  16  (Dio  Gass. 
54^  20),  in  welcher  die  V.  Legion  den  Adler  verlor  (Vell.  2,  97),  ebenfalls  Ihre 
Signa  eingebusst  habe.     Unter  Yespasian  ging  sie  ein. 

4)  Leg.  V  Alaudae  heisst  sie  in  zwei  Inschriften  Mommsen  I.  N.  1361. 
6030.  Daneben  kommt  aber  vor  bucinator  Ug(ionis)  V  Alaudae  Orelli  3522  und 
trib.  mil,  leg{ioni8)  V  Alaudcu  Orelli  773  und  auch  C.  I.  L.  II,  4188  ist  wohl 
so  zu  lesen,  wo  Hühner  trib,  mil.    V  Alauda(fum)  ergänzt. 

5)  Ueber  die  Geschichte  dieser  Legion  s.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.   280. 
6j  S.  H.  Meyer  Geschichte  der  XL  und  XXI.  Legion,  in  Mittheilongeii  d. 

antiquar.  Gesellschaft  in  Zürich.  YII,  ö.  Zürich  1853.  4.  WUmanns  1429. 
1464.  Mommsen  Inscr.  Confoederatiouis  Helveticae  n.  2ö9.  Die  vier  Legionen 
von  Oermania  inferior  nennt  Tac.  Ann.    1,  31.  37   und  die  Inschr.  Ueazen  n. 

6463 :  trib.  vexilkuiiomm  Ugionum)  quatuor  1  V  XX  XxT, 

7)  Wilmanns  690.  1169  u.  ö. 

8)  Ueber  sie  s.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  160.  482.  580.  Boeekiag  ad 
Not.  Dign.  II  p.  571  ff. 

9)  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  416. 

10)  Sie    heisst  Ugio^XVI  Germaniae  C.   I.    L.    m,   6074,   auch  leg.  XVl 
Oal(lica)  Henzen  6795.  Mur.  875,  4.     Yespasian  löste  sie  auf  ond  ersetzte  sie 
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In  den  spanischen  Provinzen  3 :  leg.     lY.  Macedonica.  ^) 

-  VI.   Victrix.^ 
X.  Gemina.^ 

-  Afnca  2:  -      IIL  Ai^gusta,^) 

IX.  Hispana.^) 

-  Aegyptus  2*):.  -       III.  CyrenaicaJ) 

-  XXII.  Deiotariana,^) 

-  Syria  4:  -      III.  GcUlica^) 

VI.  Ferrata,^^) 
X.  Fretensis.^^) 

-  XII.  PulmmataA^) 


dnrch  die  leg.  XVI  Flavia  FWma.  S.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  139.  Mommsen 
C.  I.  L.  III,  6074.  Die  vier  Legionen  von  Germania  euperior  nennt  Tac. 
i4fm.  1,  37. 

1)  Wllmanns  1429.  1493.     Vespasian  löste  sie  auf. 

2)  Bei  Tac.  H.  ö,  16  noch  ohne  Beinamen;  vietrix  bei  Wilmanns  637.  691. 
1147  n.  o.  Auch  Hi»pana  scheint  sie  geheissen  zn  haben.  Wttmanns  1435. 
Dagegen  ist  die  leg,  VI  gtmeUay  Mommsen  I.  N.  Ö02Ö,  wohl  Yerschrieben 
statt   VII  genUna. 

3)  Tac.  Bist,  2y  58.     Mommsen  G.  I.  L.  III  p.  482. 

4j  Ueber  diese  in  zahlreichen  Inschriften  erw&hnte  Legion  s.  Bd.  I  S.  308  AT. 

5)  Tac.  Arm,  S,  9;  4,  23.  Der  Name  Hitpana  ist  ausgeschrieben  in  zwei 
Inschriften  Fabretti  p.  705  n.  253.  Kellermann  Vig.  n.  243.  Sie  ist  wohl 
identisch  mit  der  leg,  IX  Macedontca  Wilmanns  1122  «  C.  I.  L.  III  n.  551. 
und  der  Ug.  IX  triumphaMx  Wilmanns  1442.  Uebet  die  Geschichte  derselben 
s.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  110  AT. 

6)  Unter  Augustus  standen  drei  Legionen  in  Aegypten ;  seit  Tri\]an  genQgte 
eine.     S.  Bd.  I  8.  286. 

7)  Tac.  Hist,  5,  1.  Letronne  Recueil  II  p.  336  und  die  Inschr.  des  Jahres 
33  C.  L  Gr.  n.  5101.     Vgl.  Boecking  N.  D.  I  p.  366. 

8)  Tac.  Hist,  b,  1.  Letronne  Bee,  n.  CCCXXXII.  Vgl.  GDI.  GDII. 
CDin.  CDV. 

9)  Unter  Qulntilius  Varus,  d.  h.  von  748—750  (Bd.  I  S.  259)  standen  in 
Syrien  nur  drei  Legionen.  Joseph.  Ant,  17,  10,  9;  Bell,  Jud,  %  3,  1.  Von 
den  4  Legionen,  welche  Tacitus  für  Syrien  ansetzt,  kennen  wir  drei  sicher,  die 
vierte  ist  entweder  IV  Segthiea,  welche  im  J.  54  in  Syiien  lag ,  oder  die  ///. 
OalUca.  Allein  die  Ug.  IV  Scythiea  war  im  J.  -33  p.  Ghr.  in  MoesU  (C.  I.  L. 
III  n.  1698)  und  scheint  erst  später  nach  Syrien  gekommen  zu  sein.  S.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  213.  Grotefend  Jahrb.  d.  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im 
Bheinlande  XI  p.  77 — 84.  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  46.  Zumpt  Gomm. 
epigr.  II  p.  9.  Henzen  Ann.  1859  p.  18.  Die  leg.  III  Oalliea  scheint  unter 
EUgabal  aufgelöst' (Dio  Gass.  79,  7)  und  der  Stamm  derselben  zu  der  in  Nu- 
midien  stehenden  leg,  III  Augusta  gezogen  zu  sein.  S.  Henzen  BüU.  d.  Inst, 
1B65  p.  58.  Unter  Anrelian  findet  sich  indessen  in  Spanien  wieder  eine  legio 
tertia,  Vopiscus  Aurel,  31,  7. 

10)  WUmanns  802.  1160.  1163  u.  ö. 

11)  Tac.  Ann.  2,  57;  13,  40.  Mit  Beinamen  Wilmanns  1146.  1170.  1186. 
u.  ö.  Die  Erklärung  des  Namens  ist  unsicher.  Boecking  ad  N.  D.  I  p.  349 
leitet  ihn  von  fretus  ab. 

12)  Joseph.  B,  Jud.  5,  1,  6.  Tac.  Ann,  15,  6,  26.  Nach  Henzen's  (BuU. 
^*  Inst,  1857  p.  179)  wahrscheinlicher  Vermuthung  ist  dies  die  leg.  XII  des 

Rüin.  Alterlh.  V.  28 
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Iq  Pannonia  8:  leg.  VUI.  Augusta.^) 

-  XV.  ApoUinaris.^] 

-  Daimatia  2:  -     VII.  ohne  Beinamen. 

-  XI.      -  -.  ») 

-  Moesia  2 :  -        V.  Macedonica. 

-  IV.  Scythica.^) 

Dies  sind  die  25  LegioDen,  welche  Augustus  bei  seinem 
Tode  zurückliess, ^)  nachdem  drei  Legionen,  die  XVII.,  XVDI, 
XIX.,  in  der  Varusschlacht  gefallen  waren.  <^)  Hiezu  kamen  unter 
Claudius  zwei,  die  XV,  Primigenia  und  XXII.  PrtmigeniaJ,, 
wahrscheinlich  entstanden  aus  einer  Theilung  der  beiden  vor- 
handenen Legionen    dieser    Nummer,  ^)    unter  Nero   die   /.   Ita- 

Caesar  (£.  G.  2,  23).  Sie  findet  sich  oline  Beinamen  C.  I.  L.  Y  n.  4377  ud 
Furlanetto  Lap.  Patav.  n.  163.  Im  Heere  des  Antonios  heisst  sie  leg.  Xllm- 
tiqua  (£ckhel  D.  N.  VI  p.  51)  nnd  im  Heere  des  Octamn  leg.  XII  ^elerw 
(Henzen  a.  a.  0.  Wllmanns  n.  1448).  Noch  unter  Angnstns  erhilt  sie  den  Be>- 
iiamen  fulminaia  (nicht  fulminatrix)^  welcher  jetzt  dnrch  drei  Insduilten  ge- 
sichert ist:  Letronne  Reeueil  dn  Inter.  de  l'EgypU  II  p.  328  s  C.  I.  L.  III, 
30;  Kellennann  Vig,  n.  249;  ReeueU  de  la  aociSU  arck.  de  Cotutamiine  1&6T 
p.  358  n.  1.  Hiernach  ist  zn  berichtigen,  was  Boecking  N.  D.  I  p.  422  über 
diese  Legion  sagt,  und  auch  in  der  N.  D.  I  p.  96  zn  sehreiben 


1)  S.  Mommsen  C.  I.  L.  lU  p.  280. 

2)  S. 


2)  S.  Mommsen  a.  a.  0.     Beide  Legionen  bei  Tac.  Ann.  1,  23.  28. 

3)  Beide  erhielten  Im  J.  42  wegen  ihres  Verhaltens  bei  dem  Anfstaeie 
des  Legaten  von  Dalmatien  Purins  CamUlns  Scribonianus  den  Beinamen  CIm- 
diana  ftdelia  pia.  Dio  Cass.  60,  15.  Vgl.  55,  23.  Pie  leg,  VIJ  CUmdimm  in 
wohl  identlsdi  mit  der  leg.  VII  Maeedonica  bei  Henzen  n.  6768,  da  sie  in  Vi- 
cedonien  recrutirt  wurde.  S.  Mommsen  G.  I.  L.  III  p.  280 — ^283.  H.  Mefer 
Geschichte  der  XI  und  XXI  Legion  in  Mittheilnngen  der  antiq.  GaseUsch.  .t 
Zürich  VII,  5. 

4)  Ple  V  Maeedoniea  lag  Ton  Hadrlan  bis  M.  Aurel  in  Tioesmis  in  Moe<it 
inferior  und  wurde  unter  Severus  nach  Dacia  yerlegt.  S.  Benier  hisenptionM  dt 
TroernnU.  Paris  1865.  £rtratt  det  ComUe  rendua.  Mommsen  G.  I.  L.  EU  p.  160. 
161.  172.  999.  0.  Hiischfeld  Epigraph.  Nachlese  zum  G.  I.  L.  Wien  1874.  8. 
p.  51.     Ueber  die  Ug,  IV  Scyth,  s.  oben  S.  433  A.  9. 

5)  Wenn  Dio  Cass.  55,  23  sagt:  Tp(a  he  hi)  x^  xal  elxooi  «rporcdseoa  f. 
&;  Y^  Itepoi  X^YOuoi,  n^vre  xal  elxooi  icoXtrtxÄ  irpi^TO,  so  erklirt  sich  dies, 
wie  schon  Grotefend  Zeitschr.  tut  Alterthnmswiss.  1840  S.  659  bemerkte,  da- 
raus, dass  nach  der  Varusschlacht  23,  bei  dem  Tode  des  Augnstua  aber  25  ht- 
gionen  Torhanden  waren.     Vgl.  Mommsen  B.  g.  d.  Ang.  p.  47. 

6)  Ueber  die  Ug.  XIX  s.  Tac.  Ann,  1,  60;   über  leg,  XVIII  die  Inschr. 

Orelli  621  »  Wilmanns  1451«^:  M.  Cadio  T.  f. exnXwknd  Ug.   XIIX - 

Occidit  bello  Voxiano.  Ueber  die  XVII  liegt  ein  Zengniss  nidit  vor.  Asch  die» 
ist  indessen  nicht  zweifelhaft.  S.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  242,  Grotefend  in  Panty« 
Realencycl.  IV  S.  897  nnd  in  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthnmsfr.  im  Rhei»- 
lande  XI  S.  81.  Die  auf  Münzen  des  Gallienns  nnd  Caransins  Toikammeiide 
legio  IIXX  ist  nicht,  wie  Ecfchel  D.  N.  VII  p.  403  und  nach  ihm  Mionnet  nnd 
Gehen  annehmen,  die  duo  de  viceeima,  sondern  die  duo  et  vieesHna.  S.  Garedooi 
in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  255. 

7)  Borghesi  a.  a.  0.  p.  244.  Grotefend  Bealencyol.  IV  S.  895. 

8)  Grotefend  nimmt  an ,   dass  derjenige  Theil  der  Legion ,  der  doi  alten 
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lica,^f  und  —  iiin  die  von  Clodius  Macer  errichtete  /.  Jfocrtana, 
weiche  keinen  Bestand  hatte,  ^j  zu  übergehen  —  unter  Galba  die  /. 
Adiutrix^)  und  VII.  (spater  Gemina  genannt).^)  Vespasian  fand 
demnach  30  Legionen  vor)^)  und  nicht  nur  er  behielt  diese  Zahl 
bei^  indem  er  statt  dreier  Legionen,  welche  unter  ihm  ein- 
gingen {leg,  I  Germanica^  leg.  IV  Macedanica,  leg.  XF/*),  drei  neue 

Adler  bekielt,  den  Hirnen  prinUgema ,  die  vrsprQngliehei  bekam,  während  der 
alte  Name  anf  die  neugeblldete  Legion  überging.  Ueber  die  leg.  XXJI  s.  be- 
sondere Wiener  0e  legione  Romanorum  Tieesima  secnnda.  Darmetadt  1830.  4. 
und  die  Becension  darüber  in  Seebode'a  Krit.  Bibl.  1830  S.  538  ff. 


1)  Dio  Cas8.  55,  24. 

2)  Tac. 


BUt.  2,  97.     Vgl.  1,  11.     Ton  Galba  entlassen,  von  Vitellius  re- 
stitnirt,  wurde  sie,  wie  es  scheint,  von  Vespasian  wieder  aufgelöst. 

3)  Dio  Cass.  55,  24.  Genauer  handelt  darüber  Grotefend,  Die  legio  I  Adiu- 
trix  Ton  Oalba,  nicht  von  Nero  errichtet.  Hannoter  1849.  8.  nnd  in  der  Replik 
gegen  F.  Ritter  in  Jahrb.  der  Alterthomsfreande  im  Rheinlaude  XYII  S.  209-^ 
217.  Aschbach  Die  röm.  Legionen  Prima  nnd  Seonnda  adj.  Sitznngsber.  der 
Wiener  Aead.  XX  8.  290  ff.  Sie  heisst,  weil  sie  spiter  in  Pannonien  nn4 
Dalmatien  recrmtirt  wurde  (Grotefend  in  Panly's  Realeneyol.  lY  S.  869),  auch 
rpjfrrr]  'IXXuptxtav^.   C.  I.  Gr.  2941.- 

4)  Dio  Gass.  55,  24.  Tac.  HUt.  3,  25.  Benzen  AnnaU  1864  p.  216—219. 
Oemma  heisst  sie  weil  sie  mit  der  durch  Vespasian  aufjge&osten  leg.  1  Germa- 
nica vereinigt  wurde.  S.  Grotefend  Realencycl.  IV  S.  886.  Boecking  N.  D.  11 
p.  1026  ff.     Benzen  und  Hübner  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  221. 

5)  Nach  der  Zusammenstellung  von  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  240  waren  diese, 
wie  aus  Tac.  Hist.  hervorgeht,  folgendermaassen  vertheÜt: 

4  in  Germania  inferior:    I  Germanica  V  Alaudae.   XY  Ptimigenia.  XVI  Gal- 

lica  (Tac.  H.  1,  55). 
3  in  Germania  superior:    IV  Maced.  (1,  18).    XXII  Primigenia  (1,  18,  55). 

XXI  Rapax  (1,  61). 
1   in  GalHa  Lngdunensis:  I  Italica  (1,  59.  64). 
3  in  Britannia   (2,    100)):    II   AugusU  (3,   22.   44).    IX  Hispana  (3,   22). 

XX  VaJerla  (1,  60;  3,  22). 
3  in  Bispania  (2,  47) :  I  Adiutrix  (2,  67 ;  3,  44).  VI  Victrix  (3,  44 ;  4,  68). 

X  Gemina  (2,  58;  3,  44). 

1  in  Africa  (2,  97):  III  Augusta  (4,  48). 

2  in  Pannonla:  XIII  Gemina  (2,  86;  3,  1).  VII  Gemina  (2,  86). 

2  in  Dalmatia :  XI  Claudia  (2,  67 ;  3,  50).  XIV  Gemina  Martia  Victrix  (2,  32). 

3  in  Moesia  (1,  79):  VII  Claudia.  VIII  Augusta.  BI  Gallica  (2,  85). 

2  in  Aegyptus  (2,  6):  XXII  Deiotariana.  III  Gyrenaica  (5,  1). 

3  in  Judaea:  V  Macedonica.  X  Fretensis.  XV  Apollinaris  (5,  1). 

(4)  in  Syria  (1,  10;  2,  4):  XH  Fulminato  (5,  1).  VI  Ferrata  (2,  83;  3,  46). 
IV  Scythica  {Arm.  15,  26). 
In  Betreff  der  vierten  syrischen  Legion,  welche  die  31.  sein  wurde,  fugt  Bor- 
ghesi hinzu:  „Qui  diffaUa  la  quaria  che  offrirebbe  una  rtpetuBione ,  per  eui  da 
trenia  diverrebbero  treniuna.  La  mancatUe  h  la  111  Oalliea  ch'  eta  veramente 
oastgruxta  alla  Stria  (3,  24;  4,  39)  e  soggeUa  a  Muciano;  onde  lö  storico  la 
ecmprende  pHi  volle  f^a  le  sue  legioni.  Ma  ai  primi  mott  eivili  eta  stain  awiata 
nella  Mesla,  ove  di  passaggio  s*  kiconlrb  a  dover  eombattere  eoi  Sarfnatif  per  eui 
n«U'  olCro  luogo  superiormewU  eitato  ei  V  ha  eongiufUa  alle  mesUhe.*^  Robert  Des 
f^gions  du  Bhin,  p.  14,  welcher  ebenfalls  diese  Legionen  aufz&hlt,  differirt  von 
Borghesi  in  Bezug  auf  drei  Legionen,  wie  mir  seheint,  ohne  Grund. 

6)  Die  leg.  Germanica  konunt  zuletzt  70  n.  Chr.  vor  Tac.  B.  4,  77.  Borghesi 
&•  a.  0.  p.  202  nimmt  an,  sie  sei  erst  unter  Domitian  aufgerieben  worden.  Ueber 

28* 
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schuf,  die  //.  Adiutrix,  IV.  Flavia,  XVI.  Flavia  Firma j^)  son- 
dern auch  spater  blieb  diese  Zahl  unverändert,  obwohl  in  deo 
Legionen  selbst  noch  mehrmals  ein  Wechsel  eintrat.  Unter  Do- 
mitian  scheint  die  V.  Alaudae  in  dem  Sarmatenkriege  vernichtet'' 
und  an  ihre  Stelle  die  /.  Minervia  getreten,  ^)  unter  Trajan  sch&r 
nen  die  beiden  getheilten  Legionen  XV.  und  XXII.  wieder  in- 
sammengezogen  zu  sein.^)  Denn  die  XY.  Primigenia  und  XXE 
Deiotariana  verschwinden  in  dieser  Zeit,  während  die  //.  Tra- 
iana  und  XXX.  Ulpia  Victrix  von  Trajan  neu  errichtet  wurden,  ^ 
die  letztere  als  dreissigste  bezeichnet  mit  Bezug  auf  die  Gesammt- 
zabl  der  Legionen,  welche  auch  unter  Hadrian  fortbestand.  ^}  Zur 
Zeit  des  M.  Aurel  war  die  IX.  Hispana  und  XXI.  Rapax  ein- 
gegangen, ^)  dagegen  die  //.  ItcUica  und  ///.  Italica  neu  geba- 
det, ^j  Die  Gesammtzahl  war  noch  dieselbe,  wie  aus  einem  im 
inschriftlich  erhaltenen  Legionsverzeichnisse  dieser  Zeit  ersichtlidi 
ist ;  ^)   erst  Septimius  Severus  erhöhte  dieselbe  durch  ÄushebuM 


die  leg.  XVI  und  IV  Mactd.,  welche  seit  Vespasi&n  nicht  mehr  erwähnt  werden, 
8.  Borghesi  p.  20B. 

1)  Dio  G&88.   55,   24  Bekker:    06eoiraoiav^c  tö  tc  ^eurepov  r6  iirczoofab 

t6  xe  i%xaiH%axo'9  t6  <PXaouteiov  xö  iv  2upl^.  Diese  Stelle  ist,  obgleich  hud- 
schriftlich  sicher,  in  allen  früheren  Ausgaben  lückenhaft,  war  aber  von  Borgen 
Oeuvrea  IV  p.  140  und  Orotefend  bereits  Tor  Bekker  restitnirt  worden.  Ueber 
die  Ug,  II  adiutrix  s.  Mommsen  C.  I.  L.  HI  p.  4lä.  Urlichs  de  vüa  ei  k(m&- 
ribus  AgHeolae.  Wirceburgi  1868.  4.  p.  17;  über  die  IV  Flaoia  EtUx  s.  MomiL- 
sen   G.   I.    L.   UI  p.  264;    über  die   Ug,  XVI  s.  oben  S.  432  A.  10. 

2)  Von  den  Sarmaten  wurde  eine  ganze  Legion  mit  ihrem  legatua  niedfir- 
gemacht.  Suet.  Domü.  6.  Eutrop.  7,  15.  Tac.  Agr.  41.  Dies  kann  der  Zeit 
nach  die   V  Alaudae  sein. 

3J  Dio  Gass.  55,  24. 

4)  Dies  ist  Grotefcnd's  Ansicht.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  254  Termnthet,  die 
XXII  Deiotariana  sei  die  Legion  gewesen,  welche  im  J.  162  von  den  Partheiii 
niedergehauen  wurde.     Gapitolin.    Vero  6.     Dio  Gass.  71,  2. 

5)  Dio  Gass.  55,  24.   Ueber  die  leg.  XXX  s.  Mommsen  G.  I.  L.  UI  p.  481 

6)  Spartian  Hadr.  15.     Eckhel  D.  N.  VIII  p.  490. 

7)  Zuletzt  ist  die  leg.  XXI  Rapax  nachzuweisen  unter  Domitian.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  247 ;  die  IX  Hispana  unter  Hadrian.  Henzen  in  Borghesi  Oeatcrti 
IV  p.  251.  Die  leg.  XXI  Vlpia  Victrix  auf  Münzen  des  Garausius  bei  C-ohei 
beruht  auf  falscher  Lesung.     Es  ist  die  leg.  XXX  Ulpia  Victrix. 

8)  Dio  Gass.  55,  24. 

9)  Dies  ist  beAndlich  auf  einer  im  Vaticanischen  Museum  aufbewahrtee 
Säule  Orut.  513,  3  ^  OreUi  3368.  Borghesi  p.  51.  55,  nach  welchem  der 
Orelli^sche  Abdruck  dahin  zu  berichtigen  ist,  dass  Ug.  Xlil  statt  leg.  XIUI  Qiid 
umgekehrt  leg.  XIUI  statt  leg.  XIII  zu  lesen  ist.  Auch  die  andern,  aus  der 
folgenden  Uebersichtstabelle  ersichtlichen  Abweichungen  sind  nach  Borgfaesl's 
Gollation.  Das  Verzeichniss  scheint  zwischen  120 — 170  p.  Ghr.  gemacht  zu  seio, 
und  enthält  in  geographischer  Ordnung  28  Legioten,  nämlich 
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dreier  neuer  Legionen,  der  leg,  I.  IL  IIL  Parthica^)  auf  33  und 
verlegte  die  zweite  parthische  Legion  nach  Italien,  ^  welches  bis 
dahin  keine  Legionstruppen  gehabt  hatte,  und  zwar  in  die  un- 
mittelbare Nähe  Roms  nach  Alba,  wo  sie  wahrscheinlich  bis  auf 
Diocletian  verblieb.^)  Die  Zahl  33  giebt  auch  Dio  Gassius  55,  23. 
24  in  dem  Verzeichniss  der  unter  Alexander  Severus  bestehen- 
den Legionen,  welches  von  den  25  augusteischen  noch  48  ent- 
hält, ^)  und  dieser  Bestand  der  Legionen  änderte  sich  erst  stit 
Diocletian,  nach  dessen  Regierung  die  Zahl  der  Legionen  allmäh- 
lich auf  etwa  175  stieg.  Unter  ihnen  sind  noch  achtundzwanzig 
der  älteren ;  wie  aus  der  Uebersicht  (S.  438  439)  hervorgeht, 
welche  ich  nach  Borghesi  mit  Hinzufügung  der  in  der  Noiüia 
DignitcUum  (um  404}  noch  erwähnten  Legionen  gebe. 

3  in  Britonnien:  II  Augusta.  VI  Victrix.  XX  Valeria  Victrix. 
^  in  Germania  sup. :  Till  Augusta.  XXII  Piimigenia. 

2  in  Germania  inf. :   I  Minervia.  XXX  Ulpia. 

3  in   Pannonia  sup. :  I  Adiutrix.  X  Gemina.  XIIII  Gemioa. 

1  in  Pannonia  inf.:  II  Adiutrix. 

2  in  Moesia  snp. :  IV  Flavia.  VII  Claudia. 

4  in  Moesia  inf.  u.  Dada :  I  Italica.  V  Macedonica.  XI  Claudia.  XIII  Gemina. 
2  in  Gappadocia:  XII  Fulminata.  XV  Apollinaris. 

1  in  Phoenice:  III  Gallica. 

2  in  Syria:  IV  Soythica.  XVI  Flavia. 
2  in  Jodaea:  VI  Ferrata.  X  Fretensis. 
1  in  Arabia:  III  Cyreiiaica. 

1  in  Aegyptus:  II  Traiana. 

1  in  Africa:  III  Augusta. 

1  in  Hispaniae:  VII  Gemina. 
Unter   diesen  28  folgen   ausserhalb  der  geographischen   Ordnung  die  II  Italica, 
die  in  Noricumi  die  III  Italica,  die  in  Kaetia  lag,  zuletzt  sind  als  zweiter  Nach- 
trag die  drei  parthischen  Legionen  hinzugefügt. 

1)  Dio  Cass.  55,  24. 

2)  Dies  sagt  Dio  ausdräcklich  a.  a.  0. 

3)  S.  Henzen  La  legione  $econda  Partica  e  la  ma  statione  in  Albano  in 
Annali  1867  p.  73  ff.  Dass  in  Alba,  wo  die  Kaiser  selbst  sich  häufig  aufhielten, 
wie  z.  B.  Augustus  (Dio  Cass.  53,  32),  Tiberins  (Dio  58,  24),  Nero  (Suet.  Nero 
25),  Domitian  (Dio  Cass.  66,  3.  9;  67,  1.  14.  Albauus  secessus  Suet.  Dom. 
19)  und  spätere  (Vulcat.  Gallican.  v.  Avid.  Cass.  9)  ein  zahlreiches  Corps  sta- 
tlonirt  war,  wusste  man  schon  früher.  Es  wird  erwähnt  Spartian  Carac.  2: 
Pars  militum  apud  Albam  Oetam  oecistim  aegerrime  accepit.  Herodian  8,  5,  8: 
£öo?e  ToTc  OToaTniyraic ,  ot  itp6;  tiq  TwjjwiIoov  7t6Xei  aTpaT<5t:e5ov  eI^ov  bizh  zh 
xaXoujievov  'ÄXßavöv  —  ^oveuoat  töv  MaEi(i.tvov.  Capitolin.  Maximin.  duo  23; 
und  die  Soldaten  desselben  werden  ol  ^AXßetvioi  genannt.  Dio  Cass.  78,  13.  34; 
79,  2.  4.  Neuerdings  ist  nun  in  Albano  ein  Begräbnissplatz  dieses  Corps  ent- 
deckt worden,  aus  dessen  Inschriften  man  ersieht,  dass  dasselbe  die  Ug.  II  Par- 
Ihica  war,  wie  denn  auch  Dio  Cass.  78,  13  und  34  orpaTÖiceSov  'AXßaviov, 
d.  h.  legio  Alhana  nennt.  lieber  die  spätere  Geschichte  der  Legion  s.  Henzen 
a.  a.  0.  p.  81  .ff 

4)  In  der  Stelle  des  Dio  Cass.  55,  23.  24  befindet  sich  ein  von  dem  Schrift- 
Bteler  selbst  gewissenhaft  angedeuteter  Fehler.     Er  zählt  nämlich  unter  33  zu 
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Bpinamen  d\q  Beinamen,  welche  die  Lesionen  führten,  sind  ▼erschie- 

a.  Legionen.  '  o  ' 

den  und  zum  Theil  unbekannten  Ursprungs.  Sie  sind  herge- 
nommen Iheils  von  dem  Lande,  in  welchem  die  Aushebung  sUtt 
fand,  wie  bei  der  leg,  V  urbana,^)  V  Gcdlica^  VH  Macedonka^^] 
theils  von  einem  Volke,  mit  welchem  die  betreffenden  Legionen 
entweder  rühmlich  gekifmpft  hatten  oder  noch  klimpften,  wie  b^ 
der  IV  Scythica,  I  Germanica  und  den  drei  parthischen  Legionen,'] 
theils  von  specicUen  Verdiensten,^)  von  Gottheiten,  wie  bei  der 
Apollinaris  und  Minerviaj  ^)  von  der  Art  der  Formalion  durch 
Theilung,  wie  bei  der  primigenia,,^)  oder  Zusammenlegung ,  wie 
bei  den  legiones  gemellae ,  ^)  von  der  Recrutirung ,  wie  bei  deo 
aus  Flottensoldaten  formirten  legiones  adiiUrices  ^)  oder  von  einem 
Insigne,   wie  bei  den  AUmdae  und  vielleicht  bei  der  leg.  fulmi- 

seiner  Zeit  vorhandenen  Legionen  14  neue,  seit  Nero  eingerichtete,  und  18 
augusteische,  welche  sicher  sind ;  ihm  fehlt  die  Kenntniss  einer  Legion,  namlidi 
der  von  Claudius  eingerichteten  XXII  Prhnigenia.  Da  er  hier&ber  keine  Nach- 
richt fand,  so  stellt  er  über  die  ihm  fehlende  Legion  eine  Termuthnng  anf, 
nämlich  dass  es  unter  Augustus  ausser  der  leg.  XX  VaUria  Vietrix  noch  eine 
XXste  gegeben  habe,  die  hernach  einen  andern  Namen  bekommen  haben  mnase. 
Die  Stelle  heisst:  die  18.  Leg.  des  Aug.  war  ol  e{xo9tol  ol  xal  06aX£peioi  «st 
Ntxif)Topcc  divcfiaofit^vot  xal  h  BperravCa  tq  dtvo  ^tec  *  oScrtvac  6  Atj-pu^r»;, 
i(iol  ooxeiv,  p-erd  xwv  Thv  xe  toü  etxooroü  ^^ovufiCav  i^^övxoiv  xal  £n  t£  Fcp- 
ttavlqi  TD  dtvos  Yet{jLaC4vTaiv  (dies  ist  eben  die  XXII  Primigenia),  el  xal  ra  fia- 
Mora  \krfi*  69  dirdEvTosv  OuaX£psioi  iitexX-fjOY^aav  (i-^Te  vüv  Irt  rg  icfMMij^opi« 
TauTiQ  ^pätvrai,  rGipaXaßd)v  fH2pY)oev.  Man  wird  daher  mit  Mommsen  in  Borghes 
Oeuvrts  IV  p.  256  lesen  müssen:  n^  xt  toD  elxooToD  xal  Seutipou  l^rayvupbv 
i^6>nm^.  Denn  die  legio  XXII  prinägeffiia  war  nicht  nur  unter  Alexander  S»- 
verus,  sondern  noch  unter  Victorinus  dem  älteren  (Cohen  V  p.  68  n.  40]  und 
Garausius  (Cohen  V  p.  521  n.  136) ,  also  in  den  Jahren  265—267  und  287- 
293  Torhanden.  Allerdings  hat  sich  auch  bei  dieser  Aenderung  Dio  immer  eines 
Irrthums  schuldig  gemacht,  indem  er  die  leg.  XXII  prmUgtma,  welche  ▼<» 
Claudius  herrührt,  entweder  unter  Augustus  entstehen  lässt  oder  mit  der  ieg.  XXll 
Dehiariana  verwechselt. 

1)  Der  Zweifel  an  dieser  Legion  (Henzen  in  Borghesi  Oeutfres  IV  p.  113) 
ist  jetzt  beseitigt  durch  die  Inschr.  C.  I.  L.  V  n.  2514.  2518. 

2^  Vgl.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  112  f. 

3)  S.  Zumpt  Comm.  eplgr.  II  p.  8  f. 

4}  Orelli  n.  3714  »  Wilmanns:  1459:  C.  Veenio  —  VindUii  —  tr».  mä, 
leg.  VIII  Aug.j  quo  milUante  cum  liberaia  eaaet  Novia  obiidkmey  legio  pia  fidetit 
conetane  Commoda  eognominata  e$t.  Ein  früheres  Beispiel  solcher  Auszeichnong 
8.  oben  S.  434  A.  3. 

5)  Die  leg.  I  Minervia  ist  von  Domitian  errichtet,  von  welchem  es  bei  Die 
Cass.  67,  1  heisst:  %ths  fASv  y^P  "^^  ^ABr^väv  ic  xä.  fAdEXiora  fjf^^^* 

6)  8.  oben  S.  434  A.  7. 

7)  Caesar  B,  C.  3,  4:  Legiones  effeeerat  oivium  Bomanorum  Villi:  —  uruan 
ex  Cüieia  veteranam,  qiuim  faetam  ex  duabus  gemeUam  appelläbat.  Dio  Cass. 
55,  23:  tA  ifAp  5V)  Xomd  (oTpatöiteßa)  td  jiev  navceXö)«  &teX6d7],  to  hi  w. 
ixipoic  Ttoh  —  dvcfil)^^,  d^^  ouTiep  xal  ö(^U{xa  di^^ofAaafjiiva  vevö(i.tOTai. 

8)  Hülfsiegionen  heissen  diese,  weil  die  Flottensoldaten  peregrini  wares, 
welche  erst  bei  ihrer  Entlassung  das  Bürgerrecht  erhielten  (Dipl.  lY.  V.  VI. 
C.  I.  L.  III  p.  846 — 849)  und  also  eigentliche  Legionen  nicht  bilden  konnten. 
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ncUa.  ^)  Was  insbesondere  die  Kaisernamen  betrifil,  so  seheint 
anfangs  der  Name  Augusta  und  noch  später  die  Beinamen  Vespa- 
siana,  Traiana  und  Commoda  als  eine  Auszeichnung  zugleich  mit 
den  Prädicaten  pia,  fideliSy  constans,  vindeXy  aetemu,  felix,  vic- 
trüc  verliehen  zu  sein ,  allein  die  Plavias^  Ulpiae,  Aeliae  führen 
diese  Bezeichnung  nach  ihren  Gründern  und  von  Caracalla  an  wird 
es  Sitte,  dass  alle  Legionen  den  Namen  des  regierenden  Kaisers 
annahmen  und  sich  demnach  Antoninianae ,  Severianae.  Alexan- 
drianae,  Maa^iminianaey  Gordianaey  Phäippianaej  GoZ/t'^nae nennen.^) 

Ueber  die  Stärke  der  Legion  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  verinderun- 

gOD  in  der 

fehlt  es  an  einer  Nachricht,  später  wird  dieselbe  noch  immer  zu  organiBation 

\  t  ^   «  1  ^®'  Legion. 

5000  —  6000  Mann  gerechnet,  ^j  welche  in  40  Gehörten  und  60  ^ 
Centurien  zerfallen.  4)  Im  Uebrigen  aber  erfuhr  durch  Augustus 
die  Legion  mehrfache  Veränderungen.  Von  Marius  und  Cäsar 
war  die  Armee  für  die  Zwecke  des  grossen  Krieges  organisirt, 
und  im  Zusammenhange  damit  die  Cavallerie  von  dem  Legions- 
verbande gelöst  und  zu  einem  selbständig  verwendbaren  Corps 
vereinigt  worden,  bei  dem  Beginne  der  Monarchie  war  dagegen 
im  Lande  der  Frieden  hergestellt  und  ein  auswärtiger  Krieg  für 
die  nächste  Zeit  nicht  zu  erwarten.  Es  kam  vielmehr  darauf  an, 
das  nunmehr  stehende  Heer  in  zweckmässig  gelegene  befestigte 
Standquartiere  zu  dislociren,  die  getrennt  liegenden  Detachements 
in  einer  für  Vertheidigung  und  Bewachung  der  Grenze  geeigneten 
Weise  zu  combiniren  und  auf  die  Ordnung  des  Gamisondienstes 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  verwenden.  Diese  Rücksichten 
waren  für  die  Neuerungen  maassgebend,  welche  wir  jetzt  zu  be- 
trachten haben. 


1)  Henzen  In  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  233.  Die  fkilminata  heisst  bei  Dio 
Cass.  55,  23:  TÖ  Kepauvo<pöpoN. 

2)  S.  hleraber  Henzen  AnnaU  1857  p.  27. 

3)  Hygin.  S  L  2  rechnet  die  Centnrie  zn  80,  die  Gehörte  zu  480  M.  Da 
aber  bei  ihm  die  erste  Gehörte  doppelt  so  stark  ist,  als  die  andern,  so  ist  seine 
Legion  5280  M.  stark.  Alexander  Severus  bildete  eine  Phalanx  von  6  Legionen 
zu  5000  M.  (Lamprid.  AI,  8ev.  50.)  Bei  späteren  Schriftstellern,  deren  Angaben 
auf  eine  bestimmte  Zeit  nicht  zurückgeführt  werden  können,  werden  6000  M. 
angegeben  d.  h.  die  Zahl  der  Marianischen  Legion.  Suidas  II,  519  Bernh. :  Ae- 
Yiflbv  wapÄ  Ta>|jLa{oic  i^axtoYlXiot  arpaTiaycai.  Veget.  1,  17;  2,  2.  Serv.  ad 
Aen,  7,  274.  Isidor.  Orig,  9,  3,  46:  legio  »ex  rrUlium  armatorwn  eti,  Lydus 
de  mag.  1,  46. 

4)  60  Gentarien  hatte  die  Legion  unter  Tiberius  (Tac.  Ann.  1,  32)  und 
ebensoviel  hat  sie  bei  Hygin  1.  2.  Zu  welcher  Zeit  die  erste  Gehörte  10  Gen- 
turien  erhalten  hat,  welche  ihr  Yegetius  2,  8  zuschreibt,  Ist  unbekannt. 
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^*^edc?**  1 .   Die  Legion  erhielt  wieder  eine  kleine  Anzahl   Reiler,  ^] 

Reiterei    nämlich  120,2)   also  vier  Türmen,   ebenso  wie  die  weiter  UBtan 

zu  bespreohenden  Cohorten  der  Prätorianer  alle  mit  einer  kleinen 

zur  Coborle  selbst  gehörigen  Abtheilung  Reiter  versehen 


,;*°l**"t°  2.  Einen   bleibenden  Commandeur  hatte  zur  Zeit  der  Äe- 

Ugatus  zum 

^"dlSCr  publik  die  Legion  nicht  (S.  353),  aber  schon  GMsar  pflegte  nidit 
nur  an  Schlachttagen ,  ^j  sondern  auch  für  längere  Zeit^)  den 
Befehl  einem  seiner  Legaten  und,  wenn  deren  Zahl  nicht  aus- 
reichte, auch  seinem  QuSstor  zu  übergeben.  Seit  Augustus  steht 
jede  Legion  unter  einem  iegatus,  der  zum  Unterschiede  von  deo 
anderen  legati  (Bd.  4,  S.  410)  legatus  legionis  heisst,^)  und  die 
\        Statthalter  der  kaiserlichen  Provinzen  haben  so  viel  Legaten  als 


1)  Diese  sind  fast  für  alle  Legionen  aus  Inschriften  nachzuweisen.  So 
findet  sich  ein  tquts  leg.  1  Ad(iutriei8)  G.  I.  L.  III,  3396.  4271;  eqttet  U9.  U 
Ad.  C.  I.  L.  UI,  3420;  tquf  Ug.  IIJ  Hai.  C.  I.  L.  III,  5942.  5947^  i^ssikC 
Xe(YiÄvoO  i'  Waddington  u.  2228;  eqiAes  Ug.  VII  C.  p.  f.  C.  I.  L.  UI,  3162»; 
eques  vet.  Ug.  VII  C.  p.  f.  C.  I.  L.  IH,  1814;  eques  Ug.  VIII  Äug.  ib.  4858: 
eqwa  Ug.  XI  [ih.  6416.  4480;  efuei  ex  Ug,  XJ  C.  I.  L.  V,  896;  eq^ues  Ug.  XIII 
C.  I.  L.  III  n.  1200;  eque$  Ug.  XIII I  g(eminae)  ib.  4172.  4480;  eqttOes  Ug. 
XXII  pr(ifnigeniae)  C.  I.  L.  III,  269.  Die  Zeit,  in  welcher  diese  Einiiebtong 
bestand,  ergiebt  sich  aus  folgenden  Inschriften.  Der  Grabstein  von  Vininiim  ia 
Noricum  G.  I.  L.  III,  4858,  welchen  ein  equea  Ug.  VIII  Aug.  zwei  andern  eqm- 
tes  Ug.  Aug.  gesetzt  hat,  gehört  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  die  Zeit  wr 
Nero,  unter  welchem  die  achte  Legion,  welche  bis  dahin  in  Pannonia  stand, 
nach  Moesien  verlegt  wurde  (s.  Wilmanns  n.  1441).  Da  die  Legion  Ton  Angustai 
herrührt,  so  wird  auch  ihre  Reiterei  von  A^ugustos  ihr  beigegeben  sein.  Eine 
zweite  Inschrift  0.  I.  L.  lU,  6178.  6179.  6180  enthalt  ein  Verzeichnis  von 
Veteranen,  welche  c.  134  entlassen  wurden,  darunter  eine  A^nzahl  ex  e^uite  Ug. 
V  Macedonicae.  Eine  dritte  Inschrift,  in  welcher  equües  Ug.  XXII  pr.  p.  f.  tw 
kommen  (Wilmanns  2264),  ist  aus  dem  Jahr  231;  eine  vierte  erwähnt  einen 
eq.  Ug.  III  Ital.  im  J.  240.  G.  I.  L.  III,  5942.  Hiernach  darf  man  nicht 
zweifeln,  dass  diese  Reiter  gemeint  sind  bei  Tac.  Ann.  4,  73:  fui  uan  odt 
compoBüi  pellunt  turmaa  8ociaUs  equiUsque  Ugionum  mbaidio  mi»808;  Hiai.  1, 
57:  Fabiua  VaUns  (legatua  Ugionia  primae')  —  dU  proxhno  eoUnkan  Agrippi- 
rienaem  cum  equUibua  Ugionu  aiuxUiariorumque  gre$9us  imperatorem  Vüdlhmn  eon- 
salutavit, 

2)  Joseph.  B.  Jud,  3,  6,  2:  t5ioi  ^dp  ixdorou  Td^iMiTo;  etxooi  icpö<  tqu 

exaxöv  Itcire t;. 

3)  Gaes.  B.  G.  1,  52:  Caeaar  aingüUa  Ugionibua  amguloa  Ugataa  et  guae- 
atorem  pr<ufeeit,  ut  toa  UaUa  auae  quiaque  virtutia  haberet;  2,  20:  JOia  diffietd- 
tatibua  duae  rea  erant  aubaidio,  acUntia  atque  uaua  mHiHum  —  ei  quod  ah  opere 
ainguliaque  Ugionibua  ainguloa  Ugatoa  Caeaar  diacedere  niai  munitia  eastria  veUaenü. 

4)  Gaes.  B.  O.  5,  1 :  diacedena  ab  hibemia  Caeaar  in  liaUam  —  UgaUa  im- 
peraty  quoa  Ugionibua  praefeeeral,  uii  —  noves  —  refieiendoB  cuirareni;  6,  25: 
InUrim  ab  omnibua  Ugaiia  quaeatoreque^  quibua  Ugionea  tradiderat,  certior  faeiiu 
eat  — .  5,  47 :  Craaaum  Samarobrivae  praefteit  Ugionemque  adtnbuU. 

5)  Dio  Gass  52,  22.  So  kommen  vor  Ugatua  Ugionia  primae  Tac.  iima.  1, 
44;  Ugatua  quintae  Ugionia  4,  73;  Ugatua  Ugionia  nonae  14,  32.  Andere  Bei- 
spiele 8.  Säet.  Aug.  23;  Tt&.  19;   Vtap.  4.     Kellermann  Vig.  n.  243—249. 
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Legionen  (Bd.  I,  S.  410,  Anm.  4).  Diese  Legaten  sind  sena- 
torischen  Ranges,^)  gewöhnlich  praetorii;^)  selten  bekleiden  sie 
die  Stelle  vor  der  Prätar,  ^)  und  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Senat 
können  sie  das  Gommando  nur  als  pro  legato  führen.^)  Unter 
ihrem  Befehl  steht  aber  nicht  die  Legion  allein,  sondern  auch 
das  Detachement  von  Auxiliartruppen,  welches  derselben  beige- 
geben und  in  der  Hegel  ebenso  stark  als  die  Legion  ist ;  '^)  sie 
sind  demnach  Divisionscommandeure ,  unter  welchen  die  alten 
Oberoffidere  der  Legion,  die  tribuni  milüum  in  unverttnderler 
Weise  als  Legionsoberste  fortfungiren. 

3.    Drittens   machte   die   Verlegung   der   Truppen   in    feste  Der  putz- 
Standquartiere  die  Einführung  einer  ganz  neuen  Glasse  von  Offi-     dant, 
eieren  nöthig,  nSmlich  der  Platzcommandanten,  welche  im  ersten  autrorum, 
Jahrhundert  praefecti  castrorum    hiessen.  ^)     Zu   diesen   Stellen 
wurden  langgediente  Genturionen,  ?)  namentlich  primipili  am  Ende 
ihrer    militairischen    Laufbahn^)    promovirt,    die   sich   also    dem 

n  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  138  ff. 

2)  Beispiele  linden  sich  häufig  in  Inschriften,  z.  B.  der  des  Burbuleius, 
des  Neratins,  Oreüi  3303,  des  P.  Metilius  in  Mailni,  Aiti  tov.  59.  Vgl.  G.  I.  Or. 
4029.  5366.     Tac.  Bist.  1,  48 :  legUmi  post  ,praetwam  praepoHttu. 

3)  Tac.  Ann.  %  36:  eemtät  (^Oallus)  in  qitinquennium  magiatratuum  eo- 
mWa  habenda,  ytque  legionum  legati,  qui  anie  pnututam  ea  miUUa  fungehcuUur, 
iam  tun  praetores  dealinarentur.  14,  28:  CondUa  praetorum  arhitrio  aenatus  ha^ 
heri  aoUta,  quod  acriore  ambitu  exaraerant^  princepa  eompoauit,  tria,  qui  aupra 
numerum  peUbanif  legkmi  pra€ßekndo.  Suet.  Ner.  15.  Ein  praetor  deaignatua 
wird  unter  Vespasian  legatua  leg.  Murat.  766,  5. 

4)  Tac.  Ann.  15,  28:  Vinianua  Anniua,  gener  CorbuUmia,  nondum  aenatoria 
aetate  eed  pro  legato  quintae  legUmi  impoaitua.  Dagegen  HiH.  3,  52:  Plotktm 
Gripkum  nuper  a  Veepaaktno  in  aencUorium  ordinem  additum  ao  legioni  prae- 
poaitum. 

5)  Tac.  Hiat,  1,  59:  oeto  Baiaoorum  eokorteSj  quartae  dechnae  legfonia  auxi- 
Lia.  Suet.  TL  16:  quod  grcmiaaimufn  omnfum  extemorum  beüorvm  poat  Punica 
per  quindeeim  legionea  paremque  atixiliomm  eopiam  triennio  geaalt.  Tac.  Biat. 
1,  57:  Fabtua  VaUna  —  eum  eqtäUbua  legionU  auxUkjrumque  —  imperatorem 
ViteUivm  eonaakäavU.  Inschr.  bei  Meyer  Geschichte  der  XI  und  XXI  Legion 
p.  153  n.  20 :  BereuU  Saxaano  vexiUari  le(gionia}  XXI  Ra(fiaeia')  et  auxüia  eorum 
cohories  V,  qui  sunt  aub  L.  Pompeio  Secundo  (leg.')  li(jgionia')  XXI  v{pium) 
«(olveruiU)  l.  m. 

6)  Ueber  den  praefectua  eaatrorum  und  praefeet.  legionia  handeln  Renier 
MSm.  de  Vinetitut  imp.  XXVI  (1867)  p.  302  ff. ,  welcher  beide  Titel  auf  ver- 
schiedene Personen  und  zwar  den  letzten  auf  einen  praefectua  equttum  legionia 
bezieht,  was  aus  mehreren  Orflnden  unmöglich  anzunehmen  ist,  ferner  Mommsen 
in  Archaolog.  Zeitung  XXVU  ri869)  S.  123  ff.  und  auefQhrlioh  Wilmanns  in 
Ephem.  epigraph.  I  (1872)  p.  81  ff.  In  der  letzten  Abhandl.  sind  alle  Quellen- 
zeugnisse Tollstandig  zusammengestellt,  weshalb  ich  nur  einige  Beweisstellen 
anführe. 

7J  Tac.  Ann.  1,  20.     Veget.  2,  10. 

8)  Ein  Avancement  vom  praefectua  eaatrorum  findet  in  der  Kegel  nicht  mehr 
statt,  ausser  zum  praefectua  fabrum  oder  praefeeiua  claaeia.  Wilmanns  p.  89. 
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Stande  nach  von  den  senatorischen  Legaten  wesenlHch  unter- 
schieden. Der  Name  einer  Legion  wurde  ihrem  Titel  nicht  bei- 
gefügt, so  lange  noch,  was  im  ersten  Jahrhundert  häufig  voiiam, 
mehrere  Legionen  in  einem  Lager  ooncentrirt  wurden ,  ^)  da  das 
ganze  Lager  nur  einen  praefectus  hat,  gleichviel  ob  die  Garaisoi 
aus  einer  Legion,  mehreren  Legionen  oder  auch  nur  aus  Yeiil- 
lationen  oder  Gehörten  besteht,  und,  wenn  ein  Heer  zum  Zwecke 
eines  Feldzuges  zusammengezogen  wird,  ebenfaUs  nur  ein  prai- 
fectus  castrorumy  oder  wenn  das  Heer  getheilt  wird,  etwa  zwH 
praefecti  mitgehn ,  die  übrigen  aber  an  den  Gamisonsorten  zu- 
rückbleiben. 2)  Seit  Domitian  aber  hatte  jede  Legion  ihre  eige- 
nen contra  ^)  und  ihren  eigenen  Platacommandanlen ,  der  dod- 
mehr  auch  zu  den  Officieren  der  Legion  gerechnet  und  als 
solcher  bezeichnet,  also  z.  B.  praefectus  castrorum  legionis  I  ge- 
nannt wird,  wofür  allmählig  der  abgekürzte  Titel  praefectus  legi- 
onis so  allgemein  gebräuchlich  wurde,  dass  seit  Septimius  Seve 
rus  der  ältere  Titel  praefectus  castrorum  nicht  mehr  vorkommt.  < 
Unter  Gallienus  endlich  gingen  die  senatorischen  legati  legmwn 
''m^fW/IiT  ®'"  *)  ^^^  ^®^  praefecti  legipnum  wurde  überhaupt  das  Commando 
ugiouii.  (i(ip  Legion  übertragen.  ^)  Auch  diese  letzte  Entwickelung  des 
Legionscommando's  hat  ihr  Vorbild  in  einer  Einrichtung,  weldie 
Augustus  speciell  für  Aegypten  getroffen  hatte.  Denn  da  Aeg}p- 
ten  von  römischen  Senatoren  nicht  betreten  werden  durfte  und 
selbst  unter  einem  Statthalter  ritterlichen  Ranges  stand  (s.  Bd. 
I,  S.  285),  so  konnten  auch  die  ägyptischen  Legionen  nicht  vod 
senatorischen  Legaten  befehligt  werden,  sondern  erhielten  schon 
unter  Augustus  zum  Commandeur  den  praefectus  castrarumJ\ 
Das  dienstliche  Yerhältniss  des  praefectus  castrorum  zum  Legaten 
und  den  Tribunen  war  durch   ein  bestimmtes  Reglement  fest^e- 


1)  Tac.  Ann.  i,  16. 

2)  Die 


2)  Die  zahlreichen  Beweisstellen  s.  bei  Wilmanns  p.  92.  Zwei  praefeä 
hatte  Varut»  bei  seinem  Heere  zur  Zeit  der  Niederlage,  \ellei.  2,  119. 

3)  Säet.  Dom.  7 :  Oeminari  legümum  castra  prohUmU,  nee  pUu  quam  mÜU 
nummos  a  qttoquam  ad  tigna  deponi ,  quod  L.  AtUonhu  afmd  duarum  Ugkm^ 
hibema  res  noTXU  tnoliens  fidueiam  eepUn  eiiam  ex  deposiiorwn  tuntma  xfidAatur, 

4)  Wilmanns  p.  95  ff. 

5)  Aor.  Vict.  Com,  33,  34:  et  patreM  quidenif  praeUr  eofnmiune  Bxmtm 
malum  orbis,  atitmUabat  proprii  ordinia  eontumeUaj  quia  prhnua  ipte  motu  toeof- 
diae  ntae,  ne  imperium  ad  optimoi  nobüixan  Irans ferretur,  senatum  müUiave^, 
etiam  adire  exereitum. 

6)  Veget.  2,  9.     Wilmanns  p.  102. 

7)  Mommsen  &.  a.  0.  S.  126.  Wilmanns  p.  90. 
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stellt:  seine  HauptÜiätigkeit  bezog  sich  im  Frieden  auf  den  Gar- 
nisondienst, die  Yertheilung  der  Wachen  ^)  und  übrigen  munera,  ^) 
im  Kriege  auf  die  Anlage  des  Lagers,  die  FortschafTung  des 
Trains 3)  und  den  Wege-,  Brücken-  und  Schanzenbau. ^)  In 
der  Schlacht  hat  er  kein  Commando,  sondern  bleibt  im  Lager  bei 
der  Reserve.*) 

4.  In  der  Stellung  der  Tribunen  (trämni  legioniSj^)  ^^^wmg'J^j*^«^^^ 
militum,'^  tribuni  militum  legionis^))  ISsst  sich  für  die  Kaiserzeit  tribunt 
keine  andere  Veränderung  aufweisen ,  als  dass  dieselben  nicht 
mehr  difect  unter  dem  Oberfeldherrn,  sondern  nunmehr  unter 
dem  legatus  legionis  stehen  und  da,  wo  es  einen  praefectus  Castro^ 
rum  giebt,  gewisse  Functionen,  welche  früher  ihnen  obgelegen 
hatten,  an  diesen  abgaben.  ^]  Ob  es  noch  sechs  Tribunen  in  der 
Legion  gab  und  ob  diese,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  im  Be- 
fehl wechselten,  wissen  wir  nicht;  im  Uebrigen  sind  sie  noch 
immer  die  Führer  der  Legion  auf  dem  Marsche  ^^)  wie  in  der 
Schlacht :  ^^)  die  Repräsentanten  derselben  dem  Feldherrn  gegen- 

1)  Tac.  Ann,  1,  31 ;  Bist.  2,  29. 

2)  Tac.  Ann.  1,  20;  HUt,  3,  7.  3)  Veget.  2,  10. 
4)  Tac.  Ann.  1,  20;  12,  38.                  5)  Tac.  HUt.  2,  26. 

6)  KeUermann  Vig.  n.  16.  40.  253.  254.  244.  258.  270.  273.   Reniei  231. 

7)  Kellermann  Vig.  n.  7.  250.  263.  264.  265.  266.  268. 

8)  Kellermann  Vig.  n.  23.  248.  255.  256.  257.  259.  260.  243.  246.  249. 
Ren.  388. 

9")  Dies  wild  auch  in  der  Hanptatelle  des  Macer  libro  primo  de  re  militarif 
Dig.  49,  16,  12  $  2  angedeutet:  Officium  iribunofum  eatj  v€l  eortan^  qui  exer- 
eitui  praetunt ,  miUtes  in  castris  eontinere ,  ad  eteercitationem  producere ,  elaves 
portarum  suseipere,  vigüias  interdum  circumirej  frumentationibw  commiUtomtm 
tnlereisCf  frununtum  probarey  mmaorum  fraudem  coereere,  delieta  aeeundum  auae 
auetoritaiis  modum  eoMtigare,  pHneipüs  frequenUr  interesse^  querellai  commilitonwn 
audirey  vaUtudinarioa  ingpicere.  Die  Schlüssel  des  Lagers  nnd  die  Yertheilung 
der  Wachen  konnte  der  Tribun  nur  da  haben,  wo  es  keinen  praefectus  castrorum 
gab,  oder  wo  dieser,  wie  in  Aegypten,  statt  des  Ugatus  legioniB  fungirte. 

10)  Lamprid.  AI.  8ev.  50:  Quaeunque  iter  legiones  faciebant,  tribuni  iaciti, 
centuriones  vereeiindi,  milites  amabiUs  erant. 

11)  Dies  war  auch  in  der  zweiten  Periode  Regel.  Plin.  iV.  H.  22,  11: 
primum  püum  is  {Cn.  Petreius  Atinai)  eapessena  avb  Catüio  exclueam  ab  hoste 
legionem  suam  horlatus  tribunum  suum  dubüantem  per  castra  hostium  erwnpere 
inUrfeeit  legionemque  eduxit.  Horat.  8erm.  1,  6,  48:  Quod  mihi  pareret  legio 
Romana  tribuno.  Und  so  blieb  es  in  der  Kaiserzeit:  Tac.  H.  3,  9:  legioni 
{VII  Claudiae')  tiribunus  Vipstanius  Messala  praeerat.  Allerdings  war  der  Legat 
dieser  Legion,  Tettins  Julianns,  geflohen  (Tac.  H.  2,  85),  allein  wir  haben  eben 
gesehen,  dass  dieser  als  General  nicht  blos  die  Legion,  sondern  auch  die  dazu 
gehörigen  Anxiliartruppen  befehligte.  Messala  war  also  auch  unter  ihm  Com- 
mandeur  der  Legion.  Noch  bei  Yopiscus  Aur.  7  heisst  es:  Idem  (Aurelianus) 
apud  Moguntiacum  tribunus  legionis  sextae  GaUieanae  Francos  inruentes  —  sie 
afflixit,  ut  trecenios  ex  his  captos  sepUngentis  interemptis  sub  corona  vendiderit. 
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ober  ^)  und  regelmässige  Mitglieder  des  Rriegsratbes.  ^  Im 
wohnlichen  Dienste  sind  ihre  Hauptgeschäfte  die  Ftthrung  der 
Listen,  ^)  die  Entlassung  der  verabschiedeten  Soldaten ,  *}  die 
Ertheiiung  des  Urlaubs,^)  das  Ausexerciren  der  Mannschaften, <^ 
die  Sorge  für  Zufuhr  und  Verpflegung,  die  Inspection  des  Laia- 
reths,  die  Jurisdiction  im  Lager  ^)  und  für  die  militärische  Zuckt 
wie  für  die  Leistungsfähigkeit  der  Legionen  sind  die  Tribunen 
verantwortlich.  ^)  Seit  Claudius  giebt  es  ausser  den  aetiven  (m 
actu  posüi)  Tribunen  auch  nicht  active,  welchen  zwar  der  Ranc 
des  Tribunen,  aber  Befreiung  vom  Dienste  durch  kaiserliehe  Ver- 
fügung  verliehen  war.  ^)  Zu  diesen  gehören  in  der  spSteno 
trihum  Kaiserzeit  die  tribuni  vacanies^  unter  welchen  man  Officiere  zu 
verstehen  hat,  welche  nach  Beendigung  ihrer  regelmässigen  Dienst- 


1)  Caes.  B,  0.  1,  41 :    decima  legio  per  irämnoa  ei  {Caesari)  ffratiag  tgä 
quod  — 

2)  Cte%,  B.  G.  5,  30;  6,  7. 

3)  Znr  Anfertigung  der  Listen  haben  sie  verschiedene  Unterl>e«mtaii,  eijier. 
librarius  und  codicUlariuSy  wovon  weiter  unten.  Die  Listen  waren  so  elngerkb- 
tet,  dass  die  Verstorbenen  durch  ein  9  bezeichnet  wurden.  Isidor.  OtiQ.  t. 
23,  1:  In  hreviculis  guofue,  quibtu  militum  nomina  conUnehaniur ,  propria  nok 
erat  aptui  veteres,  qua  inapiceretur  ^  quarUi  ex  milUibuB  mperestenij  quanUfue  » 
in  belio  cecidiaaent.  T  nota  in  eapite  versiculi  tupposita  auperttiUm  desiffm^td. 
8  littera  vero  ad  uniuaeuiusque  nomen  defuncti  apponebatur.  —  De  qua  Peniv 
{A.  iS)  Et  potis  est  nigrum  vitio  praefigere  theta.  Vgl.  Martial.  7,  37,  1.  Ausoa 
128,  13.  Bnfinns  in  Hieronym.  II  p.  298  ed.  Ben.  erUirt  diese  Backsubcc 
durch  ftav(6v  und  TTjpoufjieNo;.  Vgl.  Galen  Vol.  XVII,  1  p.  601  K.  Das  % 
findet  sich  sehr  häufig,  s.  Marini  Atti  p.  165.  177&;  dagegen  vrird  der  I^beade 
in  lateinischen  Inschriften  durch  V  (vivit)  bezeichnet.  S.  die  Sammloiig  bei 
Marini  AtU  p.  609  ff.  auch  ausgeschrieben  VIVIT,  VIXIT  ib.  p.  93.  269.  482. 
and  über  den  ganzen  Gegenstand  O.  Jahn  Specimen  Epigr.  p.  54  f.  Yon  est- 
lassenen  Soldaten  sagt  man  expungtmtur,  Teitnll.  de  eoron.  mü.  1:  JVotinr 
facta  est  Uberatitas  praeatantissimorym  impemtorwn;  expungebaniur  in  eaaUit 
miüUs  laureati.  Scholiasta  Persii  2,  13:  Tractum  a  militibus,  qtU  exptmeU  di- 
cunturf  dum  foras  a  mUMML  emUUmlh»r.  Plant.  Oweul.  4,  4,  29 :  Müe»  ptddtrt 
cerUuriatus  est  expuncto  in  manipulo, 

4)  Tac.  Arm,  1,  37.  5)  Cod.  Just.  12,  36,  13. 

6)  Capitolin.  Maximin.  duo  5.     Veget.  2,  12. 

7)  S.  Macer  a.  a.  0.  und  über  die  Jurisdiction  Tac.  Ann.  1,  44;  QuintiL 
decL  3,  9.     Veget.  2,  9.     Isidor.  Orig.  9,  3,  29. 

8)  Spart.   Hadr.    10:    labaniem    diseipUnam  inouria  mperiorwn  prmdpmB 

retinuit cum  tribunos  non  favor  rräUtum  aed  iustüia  commttidarei  —  -- 

(ctim)  nuUi  vitem  rUsi  robusto  et  bonae  famae  darei  nee  trUmnum  nisi  pUna  bar^ 
faceret  aui  eins  aetatis,  quae  prudentia  et  armi»  tribunaJtUM  robur  impiereL  Capi- 
tolin. Max.  duo  5 :  (Alexander  8everus)  ükmi  trUfumum  Ugionia  quarttm  —  i» 
haee  verba  provexit:  —  habes  tiroftes:  ad  tuos  mores.,  ad  tuam  virtutem,  ad  hutm 
laborem  eos  fac  militiam  eondiseeref   ui  mihi  muUos  Maximinos  —  aoius  efpeittt. 

9)  Suet.  Claud.  25:    stipendia  hMtituit  et  imaginariae  tniUUae  ^emis,  find 
vocatur  aupra  mimenim,  quo  absenies  ei  UMo  ienus  fungerentur. 
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zeit  von  dem  Dienst  befreit,  mit  Gehalt  zur  Disposition  gestellt^) 
und  im  Falle  eines  Bedürfnisses  mit  einem  ausserordentlichen 
Commando  betraut  wurden,  ^)  während  man  sonst  vacantes  solche 
supemumeräre  Beamten  nennt,  die  als  Aspiranten  auf  eine  noch 
nicht  erledigte  Stelle  dienen.  3) 

5.  Was  endlich  die  Centurionen  der  Kaiseneit  betrifft,   so      nie 

Ccnturioner. 

ist  Über  diese  bereits  S.  359  ff.  im  Zusammenhange  gebandelt  und 
insbesondere  bemerkt  worden,  dass  nach  Einführung  der  Legions- 
cohorte  in  die  römische  Taktik  die  Centurionen  als  Cohorlen- 
officiere  bezeichnet  und  unter  ihnen  zwei  Classen,  die  ptimi 
ordines  und  die  gewöhnlichen  Centurionen  unterschieden  werden, 
von  denen  die  primi  ordines  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  als 
Führer  der  Cohorte  zu  betrachten  sind.  Dieselben  scheinen  es 
zu  sein,  welche  später  unter  dem  Namen  Ordinarii  vorkommen.  ^)   ordinarn. 


1)  S.  Gntherloa  de  officiia  domuB  Augustae.  Lips.  1672.  8.  üb.  I  c.  14. 
Oothofr.   ad  Cod.  Theod.  6,  18,  1. 

2)  Veget.  3,  17 :  8€d  optima  raiio  esi,  —  ut  UeUsaimoa  de  peditUnu  et  equi- 
tibu»  cum  vicariis,  comitibus  tribunisque  vacantibua  habeat  dux  post  aciem  in  sub' 
aidiis  praeparatos.  Ammian  erwähnt  sie  viermal :  15,  3 :  Marinus  tribunus  ex 
cctmpidoetore  eo  tempore  vaeam;  16,  12:  vaeana  quidam  trtimmu,  cuitu  tum  mp- 
petit  nomefii  18,  2:  Hariobaudem^  vacantem  tribitmim  fidei  fortiiudinUque  not<ie; 
30,  8,  Yfo  in  einer  Schacht  fallen  triginta  quinque  tribuni  vacantes  et  numerorum 
reetores.     Not.  Valentin.  III  tit.  6  de  ttronibue  3  $  1. 

3)  Crothofr.  ad  Cod.  Theod.  6,  28,  23.  Lamprid.  AI.  8ev.  15:  lureiurando 
deinde  eonstrinxUj  nc  quem  adscriptum^  id  est  vacanUvum  haberetj  ne  armonis 
rempublicam  gravaretj  dieenSj  malwn  populi  villieum  esse  hnperatorem,  qui  ex  visceri- 
biLS  provinciaUum  homines  non  necessarios  nee  reipublicae  utiles  pasceret,  Trebell. 
Poll.  trig.  tyr.  18 :  Est  et  alia  eius  epistola ,  qua  gratias  Balistae  agit :  in  qua 
docet^  sibi  praecepta  gubemandae  reipublicae  ab  eodem  data:  gaudens  quod  eius 
consilio  nüUum  adscriptitiumy  id  est  vacantem,  haberet,  et  tribunum  nullum  stipa- 
torem,  qui  non  vere  pugtharet.  Der  praefeetus  eokortis  von  14  Jahren  Fabretti 
p.  116.  297  wird  ein  Beispiel  eines  solchen  Adspiranten  sein.  Den  Ausdruck 
vacantivus  (ßaxavTiBoi)  hat  auch  Synesius  ep.  67  ad  Theotimom.  ed.  Paris. 
1605  p.  256. 

4)  Veget  2,  7:  Ordinairii  dieuntur,  qui  in  proelio  primoa  ordines  dueunt. 
Capitolin.  Clod.  Alb.  11:  Nam  saepe  et  ordinarios  centuriones  —  in  ervcem  su^ 
stulit,  Kellennann  Vig,  279:  Florio  Baudioni  viro  dueenario  protectori  ex 
ordinario  leg.  II  Ital.  Die  Erklärung  des  Veget  ins  ist  übrigens,  wie  alles  bei 
diesem  Schriftsteller,  unklar.  Denn  er  scheint  auch  wieder  zu  sagen,  die  ordi- 
narii hätten  ihren  Namen  davon,  dass  sie  nur  in  der  Schlacht  den  ordo  führen, 
für  den  gewöhnlichen  Dienst  aber  einen  Stellvertreter  haben:  AugustaUs  appel- 
lantuT  qui  ab  Augusto  ordinariis  iuneti  sunt.  Flaviales  item,  tanquam  seeundi 
Augustales,  a  divo  Vespasiano  sunt  legionibus  additi.  In  diesem  Falle  würden 
sie  ordinarii  heissen,  wie  die  Sclaven,  welche  einen  Vicar  haben.  Ulpian  Dig. 
14,  4,  5.  Suet.  Oalb.  12.  Durch  den  Gebrauch  eines  solchen  Vicars  würde  ea 
sich  erklären,  dass  in  der  Inschr.  Mommsen  I.  N.  5712  jemand  in  zwei  Legio- 
nen zugleich  dient,  ita  ut  m  leg.  X  primum  pil.  dueeret,  eodem  tempore  prin- 
ceps  esset  leg,   VI. 
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2.  Auxilia. 


Die  Veränderungen,  welche  die  augusteische  GoDStiUUion  des 
Militarwesens  herbeiführte,  scheinen  auch  auf  den  B^^iff  der 
auodlia^  obwohl  derselbe  nirgends  ausdrücklich  definiri  wird^ 
von  EinQuss  gewesen  zu  sein.  Denn  während  in  der  ersten  und 
zweiten  Periode  die  nicht  rtfmischen  ^i)  theils  in  den  Provinien 
ausgehobenen,  theils, von  verbündeten  Königen  und  Völkern  ge- 
stellten Truppentheile  mit  diesem  Namen  benannt  ^wurden,  so 
kann  man  in  der  Kaiserzeit  unter  den  cnuxUia  alle  Corps  ver- 
stehen, welche  ausser  den  Legionen  in  den  Provinzen  standen,^ 
gleichviel,  ob  dieselben  aus  rtfmischen  Bürgern  oder  PeregrineD 
conscribirt  waren.  Bei  der  immer  weiteren  Yerbreiiang  des 
rtfmischen  Bürgerrechtes,  welches  unter  Caracalla  allen  Bewob- 
nem  des  rtfmischen  Reiches  ertheilt  ward ,  ^)  htfrte  der  Peregri- 
nensiand  immer  mehr  auf,  und  auch  die  auxüia  waren  in  der 
späteren  Kaiserzeit  mit  Ausnahme  einer  Anzahl  barbarischer  in 
Sold  genommener  Truppen  aus  rtfmischen  Bürgern  gebildet.  Die 
Gesammtzahl  der  auxüia  wird  nirgends  angegeben;  doch  wird 
sie  der  Truppenzahl  der  Legionen  im  Ganzen  gleichgestellt,  aber 
als  wechselnd  nach  dem  Bedürfnisse  bezeichnet.^)  Unter  diese 
Kategorie  von  Truppen  sind  folgende  verschiedene  Abtheilungen 
zu  rechnen: 
yexiua  ^^   Die    Vexilla  veteranorum.^]     Nach  der  durch  Au- 


1)  Fest!  ep.  p.  17:  AwcÜiafts  dieunliur  in  hello '$oeU  Bamanorwn 
nationum. 

2)  VeUei.  2,  112:  LegtorUhus  no$tri8  auxiUaribusqw.  Suet.  Od.  49:  Ei 
müitaribus  copiU  legione»  et  auxUia  frovineiaiim  disMhuit.  Vgl.  Böcking  ad  N.  D. 
I,  p.  192.  205.    Veget.  2,  1. 

31  Dio  Gass.  77,  9.     Ulpian  Dig.  1,  ö,  17.  und  oben  S.  217.  260. 

4)  Dio  C&88.  55,  24  kann  eine  beBtimmte  Zahl  nicht  angeben.  Tac  Aim. 
4,  5 :  dt  ajfud  idonea  provineiamm  aoeiae  iriremes  alaeque  et  auxiUa  eokortium, 
neque  muUo  sectu  in  üs  virium  (als  in  den  Legionen) :  aed  peraefici  ineertum  /U(. 
cum  ex  um  tempori»  hue  illue  mearent^  glUeerent  nutnero  ei  äUqUimdo  nummereth 
lur.  Von  dem  Ulyriflchen  Kriege  des  Tiberiaa  sagt  Sneton.  TIb,  16:  quod  gm- 
viBsimum  omnium  extemorwn  bellorwn  po$t  Punica  per  quindeeim  Ugione»  partm- 
que  auxUiorum  eopiam  triennio  geseit.  Eine  bestimmtere  Anscbaanng  von  dem 
VerhUtnisse  der  AnxUia  zn  den  Legionen  giebt  das  Heer,  auf  welches  Hygia 
sein  Lager  berechnet.     S.  anten. 

5)  Was  ältere  Gelehrte  hierQber  beiläufig  geartheilt  haben,  ist  verwirrt  und 
anbrauchbar,  wie  aach  die  Exposition  von  Walch  Tacitus  Agrieola  S.  240—256. 
Gut  dagegen  haben  den  Gegenstand  behandelt  Hertel  de  vexillariis  in  seiner 
Aasgabe  des  Agrieola.  Lips.  1827  p.  83—99  und  J.  Stauder  De  vexilli  et  vexil- 
larioram  apud  Tac.  vi  atque  usu.  Progr.  von  Köln.  1863.  4. 
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gustus  eingeführten  Praxis  wurden  die  Soldaten  der  Legion,  wenn 
sie  nach  zwanzigjährigem  Dienste  ihre  Entlassung  erhielten,  theils 
um  sie  in   Fallen   des  Krieges   noch   länger  zu  benutzen,    theils 
um  die  zu  ihrer  Versorgung  anzuweisende  Geldsumme  noch  eine 
Zeit  lang  zu   sparen,  ^)    fürs  erste   zur  Disposition  gestellt.     Sie 
traten  zwar  aus  der  Legion   auS;    wurden   ihres   Schwures  ent- 
bunden [exauctorari),^)   und  hörten  auf,  unter  dem  Befehle  des 
legatus  legionis  zu  stehen,  ^)   blieben  aber  unter  dem  vexülum^ 
unter    welchem   sie   in    die    ihnen    bestimmte  Golonie   abgeführt 
werden  sollten,  vorläufig  vereinigt,  und  heissen  von  ihm  in  be- 
sonderem   Sinne   vexälarii.  *)     Denn    dieser  Name    hat  an  sich 
(und  aus  diesem  Umstände  ist  in   der  Untersuchung  der  Sache 
eine    ausserordentliche  Verwirrung  entstanden)    eine  ganz   allge- 
meine   Bedeutung.     Jedes    Detachement    irgend    eines   beliebigen 
Truppentbeiles,   wenn  es  auf  dem  Marsch  oder  in  der  Schlacht 
oder  in  den  Winterquartieren  ein  eigenes  Commando  bildet,  hat 
sein  eigenes  vexillum^)   und  wird   veccillum  oder  vexillatio   ge- 
nannt, "]   welcher  Ausdruck,    um  sicher  verstanden   zu  werden, 
noch  der  Bezeichnung  der  Truppe  bedarf^  von  welcher  das  Corps 

1}  Säet.  Tib,  48:    atque  eiiam  misaiones  veteranomm  rarUsimaa  fecit,    ex 
stnio  mariemj  ex  morie  compendium  eaptana.     Vgl.  Sueton.   Calig.  44. 

2)  Lipsius  de  mil.  R.  1,  8;    5,  19  nimmt  in  der  KAiserzeit  eine  doppelte 
Entlassung  an,   nämlich  die  exauctorcUio ,   dnrch  welche  die  Veteranen  von  dem 
Legionsdienste  frei  wurden,  nnd  die  eigentliche  musio  bei  der  Abführung  in  die 
Colonien.     Die  Sache  ist  unzweifelhaft,    nicht  so  der  Unterschied  der  beiden 
Ausdrücke.     Denn   nach  gewöhnlichem  Sprachgebrauch ,    der  auch    bei   Tacitus 
unverändert  zu  sein  scheint,  bezeichnet  die  exauetoratio  die  Entlassung  aus  dem 
Dienste,  identisch  mit  der  mitsio.     Liv.  8,  34;  26,  40:  milites  exauctoratos  di- 
misiU    Suet.  Tib,  30;  namentlich  auch  die   ignomimoia  misiio.    Suet.  Aug.  24. 
Digest.  3,  2,  2.     Plin.  ep.  6,  31.     Lampr.  AI.  Sever.  12.     Die  vexiUarü  sind 
also    wirklich   als    entlassene,    jedoch   noch  unversorgte  Soldaten  zu  betrachten, 
welche,  statt  gleich  die  praemia  miiiiiae  zu  empfangen,    bis  zum  Empfang  der- 
selben noch  unter  den  Fahnen  bleiben.     Hauptstelle   ist  Tac.  Ann.  1,  17,   wo 
die   pannonischen   Soldaten  klagen ,   ne  dimissia  quidem  ßnem  esse  mUitiae ,   sed 
aptuL  vexiUum  tendentes  alio  vocabtdo  eosdem  labores  perferre.  ae  si  qtUs  toi  casus 
vita  superaverit,   trahi  aähuc  diversas  in  terrasy  ubi  per  nomen  agrorum  uligines 
pcUudum  vel  ineuUa  montkan  aceipianl.     In   dieser   Stelle   wird  die  Entlassung 
und   die  erst   sp&ter  eintretende  Versorgung,   welche  die  vexülarii  empfangen, 
deutlich  unterschieden.    Die  Soldaten  wünschen,  ne  ultra  sub  vexülis  tenerentur, 
sed   iisdem   in   costru  praemium  peeunia  solveretur.    und  c.  26   ne  veterani  sub 
vexillo  habereniur. 

3)  Dies  sagt  ausdrücklich  Hygin.  de  m,  c.  $  5. 

4]  Diese  Bedeutung  des  Wortes  ist  neu,  da  vexillarius  sonst  der  Fahnen- 
träger genannt  wird. 

5)  Caesar  B.  <?.  6,  36:  Ec  quibus,  qui  hoe  spatio  dierum  convaluerant,  chr- 
eiter  CCC  sub  vexillo  una  nUtiuntur.  c.  40:  hoe  veieres  non  probant  milites  j  quos 
<ti&  vexülo  una  pro  feetos  doeuknus. 

6)  vexillatio  kommt  bei  Tacitus  nicht  vor,  wohl  aber  in  Inschriften. 

Rüm.  Alterth.  V.  29 
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detachirt  ist.  Es  giebl  also  zuerst  vexilla  einzellig  Legiora,^) 
welche  innerhalb  der  Provinz  zu  besondem  Zweien,  z.  B.  m 
Wege-  und  Festungsbauten  commandirt,  ^  oder  zur  Deckaog  der 
Militärstrassen  in  weit  auseinanderliegende  Gantonnemenla  postiit,^ 
und  auch  ausserhalb  der  Provinz  zur  Theilnabme  an  einem  Fekl- 
zuge  verwendet  werden,  ^]  während  der  Stamm  der  he%m  m 
dem  Hauptquartiere  zurttckUeibt ;  es  giebt  ferner  oombinirte 
Corps  von  Vexillationen  verschiedener  Legionen  ^ner  Provioi,*) 
es  giebt  ferner  Vexillationen  von  Auxiliartruppen ,  ^)    und  gan 

1)  Tac.  Etat.  2,  24:  tertiae  dccimae  legionU  vexülum;  Ann.  14,  34:  M^ 
nto  quarta  decuma  Ugio  cum  vexÜlarüa  vietBimanU  et  t  proa^imis  anmUan, 
Oiem  3388:  vexiüaüo  Ug.   VI  VUstr.  P.  F. ;  2009:   VeKiUaUo  leg,  XXII  yt. 

2)  Tac.  Ann,  1,  20 :  Interea  manipuU  caUe  eoeptam  aediiionem  Naupa^m 
tnUti  ob  itinera  et  jiontea  e<  aUos  usus  —  vexilla  eonoeUunt,  Henzen  d.  662i: 
vexiU.  leg,  VI  Fett,  viam  feeit.  C.  I.  L.  III  n.  3199 :  euius  viai  maUa  peau 
sunt  CLXVII  munit(a)  per  vexiUarios  Ug.  Vll  et  XI,  C.  I.  L.  HI  n.  1^ 
VexiUatkmes  Ug.  II  pia€  et  III  Coneordiae  (es  siod  die  Leg.  II  und  UI  lUlio) 
pedies)  CC  (muri  feeerunt.)  Vgl.  n.  1979,  wo  yoD  der  BefestSgimc  tod  Stkn« 
die  Rede  ist. 

3)  Die  Standquartiere  der  Trappen  lassen  sich  für  getrlase  Zeiten  zieofek 
vollständig  nacliweisen.  So  hat  Meyer  die  Militarstatiooen  der  leg,  XXI  m: 
XI  auf  einer  instructlven  Karte  zusammengestellt  und  dies  Hesse  sich  bei  dst 
meisten  Proyinzen  versuchen.  Besonders  lehrreich  ist  Tac.  Agt.  18.  A^iw^ 
hatte  die  Legionen  in  einzelnen  Detachements  in  die  Winterquartiere  gesdidt 
(sparsi  per  provineiam  ntmieri);  er  besehloss  sie  wieder  zu  ooacentiiffen :  fi»- 
tractisque  legionum  vexiUis  et  modiea  auxiUorum  manu  —  erexU  ödem.  Wes- 
falls von  den  in  den  Quartieren  dislocirten  Trappen  Velieius  2,  110:  Opprm 
cives  RomaiUy  trucidati  negotiatores ,  magnus  vexUlariorum  numerus  ad  iaUi^- 
eionem^  ea  in  regione,  quae  plurimum  ab  imperaiore  aberat,  eaesus ;  and  so  ist  isck 
vielleicht  zu  verstehen  Tac.  Ann,  1,  38:  At  in  Ckaueu  eoeptav€re  sediüem» 
praesidium  agitantes  vexiUarü  diseordium  legionum,  wo  wenigstens  nicht  sol^ 
wendig  an  Veteranen  zu  denken  ist. 

4)  So  waren  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  im  J.  70  2000  isJXfix:^- 
aus  den  in  Aegypten  stehenden  beiden  Legionen.  Joseph.  B.  Jud.  b,  1,  6.  r|L 
6,  4,  3.  Von  dem  britannischen  Kriege  unter  Nero  heisst  es  Tac.  Aim.  ii 
38 :  Auxiique  copias  Caesar  missis  ex  Oermania  duobus  legionanum  määna  - 
quorum  adventu  nonani  Ugionario  miUte  suppleti  sunt,  und  in  dem  hrituuiiici'B 
Kriege  des  Hadrian  wird  bei  Henzen  n.  5456  erwähnt  ein  praepositus  renüd- 
Uonibus  miUiarüs  tribus  expeditone  Brttannica  legQonis')  VII  Oemmae  (staad  in 
Spanien),  VIII  Aug.,  XXII  primig,  (standen  in  Germanien). 

5)  S.  ausser  den  bereits  angeführten  Beispielen  Tac.  Bist.  2,  100:  fcilf^ 
agmine  una  et  vioesima  Bapax  et  prima  ItaUca  incessere ,  cum  vexiUarU»  <**** 
Britannicarum  legionum.  3,  22 :  cum  vexilUs  nonae  seeundaeque  et  vtcewmK  Bn- 
tanniearum  legionum,  Wilmanns  n.  1429:  VexiUari  leg.  trkum,  leg,  /J// Mot' 
leg,  XXI  Rap.  leg,  XXII  pr.  Orotefend  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthttosfr 
im  Rheinlande  XXVI  (1858)  p.  127  stellt  als  Regel  auf,  dass  diese  eombimittf 
Corps  aus  Legionen  einer  Provinz  gebildet  wurden,  was  Mommsen  C.  1.  I"^^ 
n.  3272  für  richtig  halt,  Henzen  dagegen  in  Borghesi  Oueoree  IV  p.  221 1^ 
zweifelt. 

6)  Wilmanns  1636 :  Vex,  eqq.  Mauror.  in  territorio  AuiUensi  praeUniaäiv». 
Henzen  6920:  praef.  vexMat,  auxiUar,  Pan(nofUae)in^er,  Henien  6023:  ra>> 
clas(^8i8)  Pr(aetoriae).  Tac.  Bist.  2,  14:  UcU  e  eokortäms,  3,  6:  vesOianott 
eohoriibus. 
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allgeHieiD  redet  mm  auch  vm  vexilla  equitum^)  und  vexilla 
tironum.^)  Pie  vexilla  legionum  werden  mehnnals  auf  4000 
Mann  angegeben,  ^)  indessen  ist  im  Allgemeinen  die  Stärke  einer 
Vexillation  willkürlich  ujad  daher  auch  der  Commandeur  der- 
selben bald  von  niederem,  bald  von  hohem  Range.  Gewöhnlich 
heisst  er  praepositus  ^)  und  ist  ein  Centurio,  ^)  bei  gi'össeren  Corps 
findet  «Iph  aber  auch  ein  LegioHiStribuD,  ^)  ein  legcUus  '^)  und  spä- 
ter  ein  dux^)  als  Befehlshaber.  Zum  Unterschiede  von  allen 
übrigen  vexilla  werden  daher  diejenigen,  von  weichen  wir  reden, 
in  genauem  Ausdrucke  vexilla  veteranorum  genannt ;  ^j  wo  sich 
dieser  Zusatz  nicht  findet,  ist  die  Bezeichnung  zweideutig,  im 
Falle  nicht  der  Zusammenhang,  in  welchem  sie  vorkommen,  Auf- 
schluss  gißbt.  In  dem  Heere  der  Kaiserzeit  machen  die  Vetera- 
nen eiA  Elitecorps  aus,  wie  in  der  früheren  Periode  die  evocaii;  ^^) 
sie  sind  vom  gewöhnlichen  Dienste  frei  und  nur  zum  Kampfe 
verpflichtet,^^]  aber  eine  Kernüruppe,  welche  bei  Hygin  an  StäriLe 
dnem  Zehntel  der  Legionssoldaten  gleichkommt,  ^^j  zuweilen  auch 


1)  Tac.  Hist.  2,  11.  2)  Tac.  Hist.  2,  78. 

3)"  ■"  -     -     - 


S)  Benzea  5456.    Joseph.  B,  Jud.  5,  1,  6. 

4)  Henzen  6749.  Orelli  798.  Wilmanns  1202.  1277.  1636  u.  o.  Aus- 
führlich handelt  über  denselben  Henzen  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthamsfr. 
im  Rh«in)ande  XIII.  (1848)  S.  54  «od  AnnaU  1850  p.  40.  Vergl.  Mommsen 
Ephem.  epigr.  I  p.  134  f. 

5)  OreUi  2008.  2009  n.  ö. 

6)  Orelli  4952.     Henzen  6453. 

7)  Henzen  0911 :  Ug.  Augg,  «ti(per)  v^iUaiionts  in  Cappadoeia.  Momm- 
sen I.  N.  4934:  L.  Neratio  Ug.  Ug,  XVI  Flaviae  fidel.  iUm  rmsso  ah  imp. 
Antonino  Aug.   Pio  ad  deducendas  vexiUationes  in  Syriam  ob  heU.    Parthicum. 

8)  Marini  Jsw,  Alb.  p.  50  s»  WiUmanos  n.  1202.  Ueber  diesen  Titel  s. 
Mommsen  im  Anhang  za  Sallet,  die  Fürsten  von  Palmyra.  1866.  8.  Henzen 
Scavi  nel  hoteo  aacro  dd  fraUUi  Arvali,  Borna  1868  fol.  p.  102. 

9)  Tac.  Ann.  3,  21 :  VexiUum  veUfanonmiy  non  ampUua  guingenti  numero. 
Orelli  3545. 

10)  Eoocati  gßib  es  auch  in  der  Kaiserzeit,  aber  sie  bilden  kein  Corps,  son- 
dern werden  entweder  zu  Gentarionen  (Wilmanns  1584.  1585.  1595.  1596.  1598. 
1617)  oder  zu  dem  Amt  eines  Archiiecten  (Wilmanns  785  1563)  oder  mensor 
(Wilmanns  875)  promovixt,  oder  sie  dienen  als  tmmufies  in  der  Legion.  Vergl. 
Wilmanns  273.  1566.  1567.  1559.  1486. 

11)  Tac.  Aun,  1,  36:  placitum  — ,  »uMionem  dcuri  vicena  stipendia  mßritisi 
txauetorati  y  fui  tena  denn  feoi8$eniy  ac  rHineri  tub  vexiUo  ceterorwn  immunea 
nisi  propuUandi  hoatia. 

1^)  Hygin.  d^  m.  €.  ^  5.  VexiUarii  Ugkmum  eandem  pedaturam  accipere 
dehenty  quam  cohots  Ugionaria,  quia  ad  uxceiUoa  hominea  eomputaniur ,  d.  b. 
nach  der  normalen  Stärke  haben  sie,  wie  die  Gehörte  einer  Legion  von  6000 
M.,  600  Mann;  in  Wirklichkeit  hat  die  Legion scohorte  bei  Hygin  nur  480  Manu; 
und  bei  Hygin  $  30  werden  bei  der  Aufzählung  der  Truppen  nach  der  wohl 
sichern,  von  Säiele  und  Lange  aufgenommenen  Lesart  genannt  Ugionea  11 1, 
vexiüarü  CIQDj  cohorUa  praetoriae  lllly  also  500  auf  die  Legion,  der  sie  un- 
mittelbar hinzugefügt  werden.     S.  Lange  ad  Hyg.  p.  128. 

29* 
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noch  starker  ist.  ^)  Seit  dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  er- 
vejiiiaHo.  hielt  das  Wort  vexülcttio  eine  neue  Bedeutung.^  Es  beieichnet 
weder  ein  zu  einem  besonderen  Zwecke  formiries  Detachemeai, 
noch  ein  Veteranencorps,  sondern  einen  regelmässigen  Truppeo- 
theil  und  zwar  eine  Schwadron  Cavallerie,  ^)  und  in  dieses 
Sinne  ist  es  in  den  juristischen  Quellen  zu  verstehen.  *] 

2.  Die  cohortes  ItxUicae  civtum  Romanorum  voluntarumuhj^ 
«:iS*m  Ä).  ^^^^  °^*^  abgekürzter  Bezeichnung  cohortes  civium  Romanonm 
manorum.  ^jj^^  Zusatz  ciues  anderen  Völkernamens ,  •)  cohortes  vohtntarh 
orum,'')  cohortes  voluntariorum  civium  Romanorumj^)  coh.  Itdkö- 
rum  voluntariorum;^)  coh.  ingenuorum,  coh.  ingenuorum  diivm 
Romanorum  ^^j  (denn  alle  diese  Namen  sind,  wie  es  scheint,  ideo- 
tischj,^^]  bilden  eine  ebenfalls  erst  seit  dem  Beginne  dieser  Peri- 
ode vorkommende  Erscheinung,  da  früher  römische  Bürger  aus- 
schliesslich in  den  Legionen  dienten.  Seitdem  die  Legionen  iß 
den  Provinzen  recrutirt  und  in  Italien  nur  die  in  Rom  steh»)- 
den  Truppen  ausgehoben  wurden,  im  tlbrigen  aber  ein  regel- 
mässiger dilectus  nicht  mehr  stattfand,  begannen  diejenkeo. 
welche  den  Dienst  als  ein  Gewerbe  betrachteten,  als  Freiwütigf 
in  Gehörten  zu  dienen,  um  so  mehr,  als  nach  einer  BemeriLo&s 
des  Vegetius  der  Dienst  in  den  Gehörten  leichter  als  der  in  der 


1)  Tiberias  hatte  im  illyriBchen  Krie^  10  Legionen  und  10,000  Yeteraics- 

2)  S.  Kahn  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  133.  Wahischeinlich  ist  die« 
Bedeutung  altei  als  Diodetian.  Denn  die  bei  Renier  n.  99  TorkommeiMk 
vtxlUatio  milüum  Mauromm  CaesarieMiwm  Oordianorum  wird  durch  den  Bei- 
namen als  stehendes  Corps  bezeichnet. 

3)  Veget.  2,  1;  Lydus  de  mag,  1,  46.  G.  I.  L.  UI,  405:  mäUaoü  mnßf 
XX  in  vexiüaUon.  eqq.  Dal. 

4J  Cod.  Just.  7,  64,  9,  1;  10,  54,  3,  1. 

b)  Henzen  n.  6709:  trib.  coh,  I  ItaUoae  ctofum  Bomanortmn  volvata- 
riorum. 

6)  Henzen  n.  6948:  irih.  mtl.  eohort,  ehium  Romanorum.  OreUi  3^: 
praef.  coh.  primae  equitatae  civ.  Roman.  Orelli  798:  praeftcto  cohoHi*  teetmdae 
civium  Romanorvm. 

7)  Coh.  XV  vol(untariorum')  Orelli  3586.  Henzen  5154:  Coh.  XXVI  rc- 
luntarionan  Orelli  3402;  (eoh.)  irieensima  (poiyuntariorfun  OreUi  244;  eek. 
XXXII  Volun.  Orelli  90.     Henzen  n.  6756.     C.  I.  L.  HI,  386. 

8)  Coh.  XV  volunt.  C.  R.  Otelli  3881;  coh.  XXIIII  V.  C.  B.;  eoh.  VW 
voluntariorum  civium  Rornfmortmif  Diplom  des  Domitian  C.  l.  L.  HI  p.  859. 

9)  Coh.  mil,  Italic,  volunt,  quae  est  in  Syria  Orut.  p.  434,  1.  Tergl.  Act. 
Apost.  10,  1 :  Kopv^Xioc ,  ixaToyrdp^Tj«  h.  oice(pT]c  rfjc  *aXou[iiv7j?  'IxoXtx^^. 
Arrian  Acies  contra  Alanos  in  der  Ausg.  des  Arrian  yon  Dübner  u.  HfiUer  Fui« 
1846.  8.  p.  251 :  ol  xijc  OTcelpY);  t^«  'kaXixfjc  icsCoC.  Es  seheint  eine  eokon 
equitata  gewesen  zu  sein,  da  p.  250  ol  t&v  'kaXtüv  iicire?«  genannt  weiden. 

10)  C.  I.  L.  V.  n.  3936.  11)  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  197  f. 
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Legion  war.^)  Die  Zahl  dieser  italischen  Cohorten  geht  bis  XXXIP). 
Dass  Reiterei  aus  freiwilligen  Italikern  gebildet  wurde,  lässt  sich 
sich  nicht  sicher  nachweisen,  ^j  Uebrigens  bezieht  sich  der  Name 
der  Bürgercohorten  nur  auf  die  ursprüngliche  Formation  derselben ;  *) 
denn  später  werden  sie  den  übrigen  Auxiliarcohorten  voUig  gleich 
gestellt.  Die  Dienstzeit  in  denselben  beträgt  25  Jahre  und  der 
Eintritt  ist  auch  Peregrinen  gestattet.^] 

3.   Den  Hauptbestand  der  Auxiliartruppen  machten  aber  die  „^^riäe. 
in   den  Provinzen   ausgehobenen   Corps  aus^   aus   welchen   nicht 
nur  die  ganze  Reiterei  des  römischen  Heeres   beschaff,    sondern 
auch  eine  grosse  Anzahl  von  Cohorten   der  Infanterie  conscribirt 
wurde.  ®)     Diese  Truppen   waren   theils   nach   römischer  Art  he- 

1)  Veget.  II,  3.  Magnus  in  iÜU  (legionibns')  labor  est  miUtandi,  graviore 
arma,  plura  muneray  aeverior  diaeipUna.  Quod  viUmtea  pUrique^  in  auxiliia  feati- 
nant  mlUtiae  aacramaUa  percipere,  ubi  et  rmnor  audor  et  maturiora  sunt  praenUa. 
Die  leichtere  BewaffnuDg,  welche  später  auch  den  Legionssoldaten  immer  mehr 
zugestanden  wurde,  mochte  aUein  ein  Beweggrund  sein. 

2)  In  der  griechisch  -  lateiniacbeu  Inschrift  C.  I.  Gr.  4152  -0-NACIANVS 
SEVERVS  II  -  -  OHOR  XXX  -  IICR  wird  von  dem  Herausgeber  eohortia  XXXIIl 
Ctvmm  Rom.  gelesen,  was  aber  falsch  scheint,  da  der  Strich  in  der  Abschrift 
vor  der  II  keine  fehlende  Zahl  bezeichnet,  wie  man  aus  dem  folgenden  VET- 
ERANAE  sieht.     Es  ist  also  XXXII  zu  lesen. 

3)  Mommsen  in  Zeitschr.  für  geschichtliche  Rechtswissensch.  XV,  3,  S.  366 
leugnet  es;  es  wäre  indess  möglich,  dass  die  mehrmals  ohne  Zusatz  eine«  Volker- 
namens  vorkommenden  alae  civium  Romanorwn  (Diplom  des  Titus  C.  I.  L.  III 
p.  854;  de^Domitian  p.  855,  des  Trajan  p.  862,  868)  Italiker  wären. 

4]  Der  Einwand,  welchen  Harstrr  in  der  sogleich  anzuführenden  Schrift 
S.  36  gegen  die  hier  vorgetragene  Ansicht  Rorgbesi's  macht,  dass  eine  in  Ita- 
lien ausgehobene  Gehörte  nicht  cohora  Italiea  sondern  eokora  Jtalorum  heissen 
würde,  da  die  V51kernamen  bei  der  Gehörte  im  Genetiv  stehen,  wie  z.  B.  eoh.  I 
Tkraeum,  ist  nngegründet,  da  die  Einwohner  von  Italien  in  dieser  Zeit  keine 
Volkerschaft  sind,  welche  Itali  genannt  werden  kann,  sondern  eivea  Romani 
heissen;  und  wenn  man  Ugio  urbana,  und  in  demselben  Sinne  wohl  auch  Ugio 
Macedonica  nach  dem  Recrutirungsbezirk  sagte,  auch  cohora  Italiea  richtig  ist. 
Ausserdem  hat  Harster  ausser  Acht  gelassen,  dass  ein  und  dieselbe  Schwadron 
ala  veierana  GaUica  und  ala  veterana  Gallorum  genannt  wird.  S.  Mommsen 
C.  I.  L.  IIl  n.  4  p.  7. 

5)  Dies  geht  hervor  aus  dem  Diplom  des  Domitian  G.  I.  L.  III  p.  859, 
worin  das  Bürgerrecht  ertheilt  wird:  peditibtu  et  equiUbua,  qui  militant  in  co- 
horte  III  Alpinorum  et  in  VIII  voluntariorum  eivium  Romanorum  ^  qui  pere- 
grinae  eondiüonia  probaü  erant  —  qui  quina  et  vieena  aUpendia  out  plura  meruenint. 

6)  Tac.  Ann,  4 ,  5  sagt  von  ihnen  .*  At  apud  idonea  provinciarum  aociae 
tiremea  alaeque  et  auxilia  eohoriium ,  neque  multo  aecua  in  iia  virium :  aed  perae- 
qui  ineertum  fuii^  cum  ex  uau  temporia  hue  iüuc  mearent,  gliaeerent  numero  et 
aliquando  minueretitwr.  Aus  demselben  Grunde  ist  es  auch  jetzt  unmöglich,  ein 
Verzeichniss  derselben  zu  geben.  Eine  Zusammenstellung  der  vorkommenden 
olae  und  cohortea  findet  man  ausser  in  den  Indices  der  Inschriftensammlungen 
bei  W.  Harster  Die  Nationen  des  Römerreiches  in  den  Heeren  der  Kaiser. 
Speier  1873.  8.  R.  Hassencamp  de  cohortibus  Rom.  auxiliariis.  Pars  I.  Göt- 
tingae  1869.  8.  lieber  einzelne  diese  Truppentheile  betreffenden  Fragen  s. 
Roulez  Du  contingent    foumi  par  lea  peuplea  de  la   Belgique  aux  armiea  de 
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waffnet  und  discipliniri,^)  tbeils  hatten  sie  die  landesttblidieD 
Waffen  ihres  Volkes,  nnd  brachten  durch  die  Verschiedenheit 
derselben,  nach  wefchen  sie  als  sagittarü,^  scuiaii,^  cm- 
tor«,  *)  catafracii, ^)  funditores^  benannt  wurden,  eiö^  gro^e 
Mannigfaltigkeit  von  Truppengattungen  in  das  Heer^  ^)  deten  sdi 
die  Feldherrn  nach  dem  Bedürfnisse  bedienten,  obwohl  alle  leiefa- 
ter  als  die  römischen  Truppen  gerttstet  wareti  und  mit  der  et- 
meinsamen  Benennung  kves  cohortes  bezeichnet  £ii  \%'erdefii  schä- 
nen.  ^)    Was  zuerst  das  Fussvolk  betrifft,  so  bildeten  die  cohcri^ 

lempire  Romain  {^Mim.  de  Vacad,  roy.  de  Belgique  Tome  XXVI f),  BMitant 
Roemiscbe  Auxilfartrappen  am  Rhein.  Th.  1.  2.  Hammelbarg  1375.  4.  und  £i 
Herausgeber  der  Milltardiplome ,  insbesondere  Henzen  Jatrb.  des  VeveiBS  v» 
Alterthnmsfr.  im  Kheinlande  XIII  S.  26  ff.  und  in  Annali  deU'  Inst.  1855  p.  22 
ff. ;  V.  Sacken  in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Classe  der  Wiener  Aal 
Bd.  XI  8.  336  ff.  Aschbach  in  Jahrb.  des  Y.  v.  A.  im  Rheinlande  XX  (iS53; 
S.  33  ff.  W.  Christ  Das  römische  Militardiplom  von  Weissenbnrg.  Müncto 
1868.  8.  Ohlenschlager  Das  R.  Militardiplom  von  Regensburg,  in  d.  SitzuBp- 
berichten  der  Münchner  Acad.  phil.  phil.  Gl.  1874  S.  193  ff. 

1)  Tac.  Ami.  3,  42.  IiOerim  FIotub  (naistere  deiUnaUif  pelUeere  alam 
equitum,  quae^  eonseripta  Treveri»,  miUUa  ditefplinaque  nostra  htdtebattsr.  Tac, 
HiH.  3,  47:  enesa  ibi  cohors ,  regium  auzilium  olirnj  mox  donati  eivitaie  i> 
mann  aigna  armaque  in  nostrum  modtmif  dtsidiam  lieenUamqne  Oraeeorwrn  reä- 
nehnnt.  So  hat  auch  Tacfarinas  in  Africa  UetOB  vbroB  et  Romanwn  in  mcdm^ 
armatos  Tac.  Ami.  2,  52.  Das  älteste  Beispiel  fremder,  nach  römiseber  An 
disciplinirter  Truppen  sind  die  nnmidischen  Fnsssoldaten  des  Königs  Syphu. 
die  derselbe  von  einem  römischen  Genturio  ausheben  und  ausexereiren  liesi 
Liv.  24,  4S;  ein  späteres  geben  die  Truppen  des  Dejotarns.  Cic.  PkH.  9, 
14,  33:  Deiotari  regis  et  patria  et  filü  et  magnua  et  noetro  more  inatrucHu  extx- 
eitu».  Ad  Att.  Q,  1,  14:  habet  autem.  eohoriea  quadrhkgenariaa  nostra  tarnG- 
tura  XXX.  Daher  auch  Ugio  Deiotari  B.  Alex.  68,  und  In  derselben  Weise  ist 
von  Legionen  des  Königs  Juba  die  Rede.     B.  Afr.  1,  48.  59. 

2)  Tac.  Ann.  2,  16:  poat  quoa  peditea  aagitiarii;  13,  40:  m  comihua  peda 
sagittnrius.  In  Inschriften:  cda  III  Auguata  Tkrarwn  aagittariorwn  Dipl.  XXXIX; 
cohora  I  Apnmenorum  sagtttariorum  equitata  0.  1.  L.  III  n.  600;  eoh.  l  FEor» 
Chal[cidenorum)  ef^uitaia)  aag(iitariorum)  n  129;  coA.  I  Hamiontm  aagitlafiofiim 
Dipl.  XXX ;  coh.  I  mUiaria  Uemeaenorum  Gordiana  »agittariorttm  eqttittda  n.  3331 : 
coh.  I  Ituraeorum  aagittariorum  Dipl.  XI.  XIX.  XXV ;  eoh.  I  aagittariorwn  n. 
1583;  eoh.  I  Vlpia  sagittariorum  n.  600;  eoh.  I  sagittariorwn  miUaria  Gor- 
diana n.  6279;  coh.  III  sagittariorum  n.  335;  eoh.  I  Thracwn  ac^HUtriorvm 
Dipl.  XI. 

3)  Coh.   II  Hiapanorum  seutata  Dipl.  XLIV. 

4)  ala  I  Vlpia  Contariorum  Dipl.  XXXIX.  XLIV;  eoniati  equilea  Tegei.  3,  17. 

5)  ala  nova  firma  miliaria  eatafraet{orum')  PhiUp^iana  G.  l.  L.  HI  n.  99; 
Praef.  alae  Gallor.  et  Pannorüor.  eatafr.  unter  Antoninus  Pius  Orelli  804. 
Vergl.  3383.  Sie  kommen  schon  im  Heere  des  Antiochus  vor  Liv.  35, 
48:  (equätes)  loricato«,  quos  eataphraetoB  vocant.  37,  40:  tria  miUia  caCc^p&raf> 
torum  equitum.  IjOficati  equitea  Veget.  3,   17;     eataphracti  3,  23. 

6)  Tac.  Ann.  13,  39. 

7)  Bei  dem  Aufzuge  des  Vitellius  in  Rom  folgten  quatuor  et  trtgimta  eth 
hortea,  ut  nomina  gentium  aut  apecies  armorum  forenty  diaerttae.  Tac.  Hut. 
2    89 

8)  Leves  cohortea  Tac.  Ami.  1,  51;  2,  52;  3,  39;  4,  73;  42,  35.  In 
der  letzten  Stelle  werden  sie  ah  ferentatiua  mtUa  dem  gravis  mUea  der  Legio- 
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aucciliariae^)    oder   ^octoe^]   Abtheilungen    von   zweierlei  Grösse 
und  svreieriei  Beschaffenheit.     Sie  waren  nämlich  entweder  co- 
hortes  quingenariae^]  zu  500  Mann  oder  6  Genturien^)    oder  co-  ^*f'"^J^*5f 
hartes  miliarme^)  zu  4000  Mann  oder  10  Centurien,*)  und  zwar  miliaris, 
bestanden  beide  entweder  ausschliesslich  aus  Fussvolk,   oder   es 
gehörte  dazu  eine  bestimmte  Anzahl  von  Reiterei,   sodass  man 
also  viererlei  Gehörten  unterscheidet:    cohortes  quingenariae  und 
müiariae  pedüatae  und  cohortes  quingenariae  und  müiariae  equi-  pednatae, 
tcttae'^)  oder  equestres.^)   Die  cohors  müiaria  equitata  besteht  aus  *****   ^" 
240   Reitern  oder  40  Türmen  zu  24   M.   und   760   Fusssoldaten 
oder   1 0  Genturien  zu  76  M. ;  die  cohors  quingenaria  equitata  aus 
120   Reitern  oder  6   Türmen  zu  SO   M.,    und  360    bis  380  M. 

neu  lind  die  spathae  (lange  Schwerter  Veget  11,   15)  nnd  hastae  auxiliarium  den 
gladii  und  pila  Ugionariorum  entgegengesetzt. 

1)  Tac.  Ann.  1,  51.  Ä.  4,  70. 

2}  Tao.   Ann.   i,   49.   H.  5,    1    und   ihnen   entgegengesetzt  auxilia  regi$ 
AfUioehL 

3)  Spartlan.  Hadr.  17. 

4}  Hygln.  de  m.  c.  %.  28.  quingenaria  habet  eenturiaa  VI. 

5)  Hygin  1.  1.  Häaflg  auf  Inschr.  COH.  MILIARIA  oder  mit  dem  Zahl- 
zeichen COH.  00. 

6}  Die  C/ohors  von  6  Genturien  ist  die  der  Legionscohorte  entsprechende 
und  ureprüngliche ;  die  um  4  Genturien  verstärkte  (Hygin.  $.  28  habet  eeniurioB 
X.)^  welche  wir  hei  den  Truppen  der  römischen  Garnison  als  regelmässig  finden 
werden,  die  spätere. 

7}  So  unterscheidet  Hygin.  $.  25  ff.  Da  auch  in  Inschriften  cohortes  pedi- 
tatae,  wiewohl  selten,  vorkommen  (C.  I.  L.  III,  3318  Dipl.  XLYI.  Steiner, 
Cod.  1.  Eh.  998.  Lersch,  Gentralmus.  III,  146  und  so  ist  auch  zu  lesen  hei 
OrelU  3479  OOH  .  .  .  ASTVRVM  PEDIT.),  so  nimmt  Henzen,  Jahrb.  d.  V.  v. 
A.  im  Rheinl.  XIII,  S.  56  an,  dass  es  dreierlei  Arten  Gehörten  gegeben  habe, 
nämlich  gewöhnliche,  die  eine  kleine  Anzahl  Reiterei  gehabt  hätten,  peditatae^ 
die  ganz  aus  Infanterie,  nnd  equitatae,  die  etwa  zum  vierten  Theile  aus  Gaval- 
lerie  bestanden  hätten.  Mir  scheint  diese  Annahme,  welche  die  Sache  sehr  ver- 
wirrt, ünnötbig  zu  sein,  da  Hygin  und  Jo^ephus  an  einer  gleich  anzuführenden 
Stelle  nur  zwei  Arten  unterscheiden ,  und  gerade  der  selten  vorkommende  Zu- 
satz peditatae  schllessen  lässt,  dass  die  Cohorten,  die  ohne  nähere  Bezeichnung 
vorkommen,  nur  aus  Fnsstruppen  bestanden.  Indessen  erwähne  ich  eine  von 
Henzen  nicht  angeführte,  aber  merkwürdige  Stelle,  in  welcher  eine  cohors  vor- 
kommt, der  eine  turma  equitum  von  20  Mann  beigegeben  ist.  Arrian.  periplus 
Ponti  Etsxini  c.  3,  p.  115  Blanc.  i%  TpaiceCouvrog  hk  6pfi.7)d^ec  t^  jxev  Tcpcfrng 
ck  "Taoou  Xifiiva  xat^pafAev,  xai  toüc  TreCou«  toi>c  toiuttq  tpiudaa^es'  "t]  yotp 
Tcl^iC  a&n],  d>c  olo^a  (das  Buch  ist  |an  den  Kaiser  Hadrian  gerichtet),  iceCo>>' 
ioTi  %aX  iitic^Gtc  el*ofltv  ooov  .el;  Staxoviav  l^et.  dXXA  xa\  to6toüc  xd«  XÖY^ac 
dxovrloai  £5fy]oev.  £s  scheint  indess  nach  dem  Ausdruck  der  Stelle,  als  wenn 
diese  turma  nur  ausserordentlicher  Weise  der  cohors  beigegeben  war. 

8)  Cohore  equitata  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck;  cohors  sexta  equestris  fin- 
det sich  PUn.  ep.  X,  106.  107  (107.  108).  Die  equites  eohortales  (Renier  n. 
ÖA,  vergl.  752)  werden  unterschieden  von  den  equites  der  alae,  equites  alares 
Tac.  Ann.  15,  10;  oder  alarii  Tac.  Ann.  3,  39;  4,  73;  12,  t27;  13,  35. 
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Fusstruppen,  nämlich  6  Centurien  zu  einigen  60  Mann.^)  Die 
Organisation  der  cohortes  equitatae,  welche  zuerst  unier  Vespasias 
vorkommen ,  ^]  scheint  durch  das  Bedttrf niss  des  Besatxungs- 
dienstes  in  den  Provinzen  und  an  den  Grenzen  des  Reiches  ver- 
anlasst zu  sein,  welcher  die  Verwendung  dieser  TnippeDthieile 
als  selbständiger  Corps  nöthig  machte,  ^)  und  ist  aus  demselben 
Grunde  später  auf  die  Cohorten  der  Legion  übertragen  wprden. 
aiae^equüum  Auch  die  alüS  equüum  waren  entweder  quingenarüie *)  «ter 
muiwia«  wit/tano«,  *)  die  ersteren  zu  16  turmae^)  odel"  480  Mann,  die 
letzteren  zu  24  turmae  oder  960  Mann.  ^)  Unter  Vespasian  trugen 
die  nach  römischer  Art  bewaffneten  Reiter  ein  langes  Schwerin 
eine  Lanze  [cofUus)^  einen  Schild  (^upeoc,  scutum),  drei  oder 
mehrere  Wurfspiesse  in  einem  Köcher,  Helm  und  Panzer ;  ^)  unter 
Hadrian  hatten  sie  eiserne  vergoldete  Helme  mit  Visir  und  eineo 

1)  Die  Zahl  360  wird  nicht  angegeben;  die  anderen  Zahlen  hat  HygiB. 
$.  26.  Yergl.  Joseph.  B,  Jud.  3,  4,  2.  To6toic  elTrovro  dxTomai^cxa  oiceioo:* 
icpoocfivovTO  ht  xal  dnh  Kaioape(a<  ntrzf  —  tojv  hk  oireipä»v  al  hhua.  f«^  ^^X^ 
divdt  x^^^ou«  fjiev  7:eCo6c,  al  hk  XotTcal  (cxaTpetc  <ivd  e|axoaiouc  fjiiv  7EeCo*^C  (d. 
h.  wie  Schele  ad  Hyg.  in  Graev.  Thes,  X^  p.  1094  und  Henzen  a.  a.  O.  S.  57 
mit  Recht  verstehen,  6  Centurien),  licTiet;  oe  exariv  etxost.  Das«  die  Reiter 
in  Türmen  getheilt  waren  und  unter  Decurionen  standen,  zeigt  Hygin.  27  cnd 
G.  I.  Qr.  5053:  t6  7:poax6vY))Aa  x6ht  Fatou  Ka9(ou  KiXepo«,  irTcinc  x^P^^  ^ 
Brjßaliov,    tir^iixf);   TuppiT);   KaXXtoriavou.    und  n.    5054  rb  icpo9x6vT)pMi    lotos 


*Avv£oü,    Imzim  X^P"''''!^   *   Otj^alcuv,    lirnw^c  TUpu-i];  *Oiri:Cou.     Ein  d€e(urk^ 
coh{ortia)  Hispanorwn  findet  sich  bei  Kenier  n.  3241. 

2)  Tac.  H.  4,  19:  Batavorum  et  CanninefaUum  cohortes  —  —  mfumifcrc 
superhia  —  et  pretium  itineria  donativum,  duplex  Stipendium  ^  augeri  egtaten 
numerum  —  postulabant,  non  ut  adsequerentur,  sed  causam  seditioni.  Später  bei 
Joseph.  1.  1. 

3)  So  wird  bei  Joseph.  B.  J.  2,  14,  7  ein  4xaT0VTdp)(Y]c  mit  ÖO  Beiten 
detachirt,  und  Act.  Apost.  23,  23  zwei  Centurionen  mit  200  Mann  und 
70  Reitern.  Die  Annahme  von  Lange,  H.  R.  M.  p.  59,  dass  diese  Cohorten 
denselben  taktischen  Zweck  gehabt  hätten ,  wie  die  vtlites  bei  der  Bela^erang 
von  Gapua  (Liv.  26,  4,  Yal.  Mai.  2,  3),  welche  inter  apätes  kämpften, 
oder  die  in  gleicher  Art  kämpfenden  germanischen  Truppen  des  Caesar  (F.  G. 
7,  65;  8,  13.  Yergl.  1,  48)  oder  die  anUsignani  des  Caesar  (B.  C.  3, 
75.  Huie  suos  Caesar  equiUs  opposuit  expeditosque  anUsignanos  admiseuU  CCCC. 
Yergl.  3,  84.  B.  Afr.  75)  scheint  mir  deshalb  nicht  zu  billigen,  weil  in  den 
angeführten  Fällen  die  Masse  der  Truppen  aus  Reiterei  besteht,  welcher  eine 
geringe  Anzahl  pedites  zur  Yerstarkung  beigegeben  werden,  während  die  cohors 
equitata  ein  Infanteriecorps  ist,  dem  nur  eine  kleine  Anzahl  equiUs  hinzuge- 
fügt wird. 

A)  Hygin.  $  16.  23. 

b)  Hygin.  1.  1.  Miliariae  auch  in  Inschriften.  Eine  der  frühesten  ist  die 
Ala  1  Claudia  MiU.  Kellerm.    Vig.  30  a  not. 

6)  Die  Inschrift  ton  Alexandria  C.  I.  L.  III  n.  14  ist  gesetzt  worden  16 
Decurionen  der  Ala  veteranorum  GaUica  und  16  Decurionen  der  Ala  1  Thraetan 
Mauretanae. 

7)  Hygin.  %  16. 

8)  Joseph.  B.  Jud,  3,  5,  5. 
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Schmuck  von  rothen  Rosshaaren  ^  ein  leichtes  Senium ,   statt  des 
Panzers  aber  rothe  kimmerische  Waffenröcke.  ^) 

Der  Name ,   mit  welchem  die  angeführten  Abtbeilungen   der  ^junen  der 

Cohorten 

Hülfsiruppen  unterschieden  werden ,  enthält  ausser  der  Bezeich-  und  aiM. 
nung  der  Nation,  der  Zusammensetzung  (equikUaj  pedüata),  der 
Stärke  und  der  Nummer^  welche  aber  nur  die  gleichartigen  Co- 
horten und  (Uae  unterscheidet ,  2}  zuweilen  auch  die  Erwähnung 
des  Stifters  der  Truppe,  nämlich  des  Provinzialstatthalters ,  der 
sie  zuerst  oi^anisirt  hat,^]  des  Landes,  in  welchem  sie  stand 
oder  sich  besonders  ausgezeichnet  hatte, ^]  seit  Caracalla  auch 
des   regierenden  Kaisers ,  ^)   und  endlich   einen  durch  Verdienst 

1}  Arrian.  Taet,  c.  34.  Die  Ki(i{AeptXQt  ^^tTosvta  werden  Lederpanzer  aus 
der  Krimm  sein. 

2}  So  giebt  es  z.  B.  unter  den  eohorte$  Tkrcusum  die  Nummern  1  —  VI  ; 
cokorUs  primae  Thraeum  kommen  aber  vier  vor,  nämlich  eohon  I  TAinaeum, 
eoh,  I  Thtaeuim  milliaria,  eohora  1  Tkracum  equitatüf  eohor$  I  Thraeum  ehium 
Bomanorwn,  die  nicht  identisch  zu  sein  scheinen.  S.  Henzen  a.  a.  0. 
p.  45  tt. 

3)  Dass  diese  eognomina  sich  nicht  auf  den  Gommandeur  der  ala  oder 
eohors  beziehn ,  wie  Keinesius  YIII ,  57  meinte ,  beweist  Borghesi  Oeuvres  IV 
p.  192  durch  das  Beispiel  der  ala  Frontoniana,  welche  mit  ganz  verschie- 
denen Präfecten  vorkommt.  Orut.  414,  8;  1099,  5;  537,  7.  Solche  Beinamen 
fuhren  nach  der  Zusammenstellung  von  Henzen  Jahrb.  d.  Y.  v.  A.  im  Rhein- 
lande XIII  p.  75  if.  und  AnrMli  d,  In$t.  1855  p.  27  f.  die  ala  Agrippiana 
von  Ag:rippa  (C.  I.  Gr.  3497),  die  Apriana  (Not.  Dign.  Occ.  c.  XXV);  Au- 
riana  (Tac.  Hut.  3,  5),  Claudiana  (Orelli- Henzen  n.  5270);  Flaviana 
ürut.  480,  6;  Frontoniana  (C.  I.  L.  III  Dipl.  XI.  XII.  XVI);  Gemelli- 
ana  (Dipl.  III);  Indiana  (Or.  188.  3507.  4039)  von  dem  Trevirer  Julius 
Indus  Tac.  Ann.  3,  42;  Petrin  na  (Dipl.  XXX.  Tac.  Eist,  i,  70;  4,  49); 
Picentiana  (Dipl.  IX.  XXX.  C.  I.  Or.  3991);  Sahiniana  (Donati  295,  3. 
Not.  Dign.  Occ.  c.  XXXVIII);  Sebosiana  (Orelli  1603.  Dipl.  XXI);  SiU- 
ana  (Dipl.  XII.  XIX.  Tac.  Hi$t,  1,  70;  2,  17);  Tampiana  (Dipl.  XXIl 
benannt  von  dem  Legaten  von  Pannonien  Tampius  Flavianus  der  bei  Tac.  Bist.  % 
S6;  3,  4;  3,  10  fälschlich  in  unserem  Texte  T.  Amplus  Flavianus  geschrieben 
wird:  Tauriana  (Tac.  Eist,  1,  59);  ferner  die  eohors  Lepidiana  (Dipl.  Xl. 
XII.)  Am  häufigsten  sind  die  ebenso  zu  erklärenden  Namen  Claudia,  Fla- 
via,   Vlpia,  Aelia,  welche  auf  die  kaiserlichen  Stifter  des  Corps  gehn. 

4)  So  die  ala  I  Flavia  Augusta  Britannica  Dipl.  XXVI;  ala  1  Thraeum 
Mauretana  Dipl.  XIV;  coh,  II  Aug.  Cyrenaiea  Dipl.  XVII;  eoh.  I  LutitanO' 
rum  Cyrenaiea  Dipl.  XX.  XXII;  eoh.  I  Thraeum  Oermaniea  Dipl.  XLVI;  eoh. 
II  OaJOorum  Maeedoniea  Dipl.  XXV. 

5)  Borghesi  Oeuvres  V,  p.  281:  ho  gih  mostraio  {Diploma  di  Deeio 
Oeuvres  IV,  p.  294)  essersi  sotto  Caracalla  propagato  V  altro  eostume,  ehe  i 
corpi  speeialmente  miliiarif  eome  le  flotte,  le  Ugionif  gli  ausüiari,  le  eoorti  preto" 
rie  ed  wrhane,  portasaero  il  nome  deü'  Augusto  regnanUi  del  ehe  in  tanta  ahbon- 
danxa  di  prove  non  addurrh  se  non  ehe  V  esempio  piü  opportuno  al  caso  presente 
äegU  EQuiUs  ALAE  III  AVO  TEBACIAE  OALLIANAE  V0LV8IANAE 
(Pococke  p.  121,  4).  Non  per  questo  deposero  V  altro  del  loro  t'«ii<utor«  quando 
^  avevano:  onde  iiu:oniriamo  la  LEOio  IUI  FLavia  OOBDIANA  neL  Keller- 
mann, Yig,  n.  284,  la  LEOio  XXX  Vlpia  Vietrix  8EVEBIANA  ALEXANDBIna 
m  aUre  lapidi  del  MuratoH  (p.  357,  2.  1997,  5.  2037,  5).    E  piü  ehiara  dtmo- 
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erworbenen  Ehrennamen ,  wie  Augusta,  *)  Vidrix^  y  Veteranoy  ^ 
Pia  Fidelis.^)  Ausgehoben  worden  diese  Truppen  nietal  aDein  in 
den  kaiserlichen,  sondern  auch  in  den  SenatöproTf&zen, ')  S4>- 
dann  aber  in  der  Regel  in  eine  andere  ProTins  verseizt,  die  »e 
häufig  in  kurzen  Zwischenräumen  wieder  verliessen.  *)  Die  spä- 
tere Recrutirung  konnte  daher  nicht,  oder  doch  nicht  regelmässig 
so  bewirkt  werden,  dass  die  Nationalität  der  Abtheilcmg  ohne 
Vermischung  blieb,  vielmehr  finden  sich  in  einer  ala  oder  cohop 
Leute  ganz  verschiedener  Abstammung,  namentlich  aber  aas  dem 
Gamisonorte  der  Truppe,  ^j  abgesehen  davon,  dass,  wiewohl 
selten,  auch  Eliteoorps  von  Auxiliartmppen  verschiedener  Nati- 
onen [equites  und  pedites  singulares)  ®)  voriLommen ,    wie  wir  ae 

ttrazione  ce  ne  offre  la  Cohors  prima  Aelia  Daeortim,  c&«  itnyoiamo  «iieeetcm- 
mtnie  ekiamatii  COH  I  AELIA  DAC.  ANTOrUniana  (Gtmden-GoQ^h  T.  3,  tu. 
27,  flg.  15),  COH  I  A^L  DAC  OORDiana  {ib.  p.  430j,  COH  I  ABL  DACO- 
RVM  POSTVMIANA  (id,  Uv.  28,  flg.  18),  e  COH  I  AEL  DAC  TETRJCIA- 
NOBum  (id.  Uv.  27,  flg.  11). 

1)  C.  I.  L.  lU.  Dipl.  XI.  XIX.  XXV.  XXVI.  XXVU  und  sonst  oft,  S 
Ascbbaeli  a.  a.  O.  8.  73. 

2J  Dipl.  XXXV.  XXXIX. 

3)  Coh.  I  Thracwn  veter(ana)  Dipl.  XL  VI. 

4}  0.  I.  L.  III  n.  4665b  Dipl.  XIX.  XXV.  XXVU. 

5)  Eine  Aushebung  in  Cyrene  Tac.  Ann.  14,  18.  Die  eohortes  HUpanomm. 
welche  von  I  —  X  gehn  (s.  Aschbach  a.  a.  0.  S.  77.  Boeeking  N.  D.  II  p, 
924  ff.)  sind  wahrscheinlich  in  Baetiea  ausgehoben,  da  die  andern  spanisches 
Geborten  dach  den  einzelnen  VÖllEerschaften  benannt  werden.  S.  Hefizen  S.  ^ 
ir.  Boeeking  N.  D.  II  p.  539.  Vgl.  die  aUtt  Phfygum  Boeeking  s.  a.  0. 
p.  795. 

6)  lieber  die  Standquartiere  der  auxlUa  geben  %-ielfaehe  Auskunft  die 
Miliiärdlplome.  Hier  genfige  das  bereits  von  Henzen  angeführte  Befspie]  da 
coh.  I  Thraeuiin,  welche  unter  Vespasian  in  Germanien  (Dipl.  IX),  unter  DtNui- 
tian  In  Judaea  (Dipl.  XIV),  von  Hadrian  bis  Antoninus  Plus  in  ObeT|MaiiioBiei 
(Dipl.  XXXVI.  XXXIX),  unter  Sever.  und  Garacalla  in  Britannien  (Omt.  73. 
5)  zur  Zeit  der  Notitia,  d.  h.  e.  400  in  Arabien  stand. 

7)  S.  Barster  a.  a.  0.  8.  48.  Henzen  SugU  Eqaiii  SinfftUafi.  Soma  1850. 
8.  (Eatr.  dal  Vol,  XXII  degli  Annali  d.  Inst.^  p.  13  ff.  Sa  finden  sieh  watG 
den  eqiUtes  Pannonii  in  Britaniiia  ein  decurio  aus  Spanien  (Dipl.  XXI);  in 
einer  eohon  Thraeum  ein  equea  aus  Trier  (Dipl.  XXXVI) ;  in  einer  eohon  Pormc- 
nionan  ein  Soldat  aus  Eatlaria  in  Moesia  (Dipl.  XLV);  in  einer  eohon  Hitpa- 
noi^m  ein  Warasdiner  (Varcianus)  aus  Pannonieii  (Dipl.  II);  in  einer  eokon 
Montanorwn  ein  Bessus  aus  Thracien  (Dipl.  XI);  in  einer  aia  Thraewn  eta 
Lusiianier  (Murat.  856,5);  in  einer  ala  Hispanomm  ein  equts  Helveütu  (DoBaü 
292,  7=s469,  7  und  468,  13).  In  den  in  Pannonlefi  stehenden  cokorie»  Alpi- 
nortim  finden  sich  Pannonier  (Dipl.  XLII.  XXXIX),  ebenso  in  einer  dort  stehen- 
den Coh.  I  Lu$itanorum  (Dipl.  XII).  Von  den  Truppen  \jä  Caesarea  sagt  Josephoä 
B.  Jud,  2,  13,  7:  Ti  Yo^p  Tzkifr*  'Proftaloi«  t?^  Ixel  ^vdu£0»c  fet  SiipCsc  fy 
xqtTetXeYfiivov.  Und  von  einem  Oenturio  4,  1,  5:  ^v  hi  sMc  te  xal  ol  su« 
auTip  £6pot.  Vgl.  Joseph.  Ant.  14,  15,  10:  xat  veosuXXix'cou  toQ  ^Vwi^w 
OT(>äTe6fAato(  ^vtoc  taX  icoX^{ao)V  dhte(po>c  tfyrzfi^^  xal  ydp  7:0X6  ix  Zoplac  V 
xoteiXfiYJA^vov,  X.  t.  X. 

8)  8.  H«iäzen  a.  ä.  0.    und  Jahrb.  v.  A.   d.  Rh.  XIU  S.  44.     Beispiele 
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in  der  rOtaischen  Crarnmon  finden  werden.  Endlidi  führt  ein 
Theil  Aet  Cefaorted  und  Alae  neben  dem  Yölkernamen  noch  den 
Beisatz  Civium  Romanorutn^  sei  es,  dass  die  TOlker^haft,  aus 
der  die  Abtheilung  ausgehoben  war,  bereits  das  Bürgerrecht  be- 
sass,  oder  dass  dem  Corps  die  dvitas  im  Ganzen  verliehen  wurde,  ^) 
sowie  man  auch  den  Veteranen  des  Corps,  nicbt  ttur  bei  der 
Entlassung,  sondern  auch,  wenn  sie  noch  fortdienten,  die  Civität 
als  Belohnung  verlieh.^] 

Der  Gommandeur  einer  Auiiliarcobdrte   führt  in  der  Regel 
den  Titel  praefectus,  ^)   und  ist  ein  gewesener  primipilus  einer  'JJlJ^'f  *J1' 
Legion;   wird  er  Weiter  befördert;   so  wird  er  tribunm  legionis    ao^<«*«"»i      w^^ 
und  dann  praefeclus  equitum  einer  ato,*)    mit  welchem  Posten   f*^^/* 
die  Laufhahn  eines  Hilitärs  von  nicht  senatorischem  Range  endet,  i^) 
Doch  haben  gewisse   Cohorten  der  Auxiliartruppen   darin  einen 
Vorrang  vor  den  andern,   dass  sie,   wie  die  in  der  Stadt  Rom 
stehenden  Cohorten  der  Praetorianer,    die  urbanae  cohortes  und 
die  cohortes  vigiluntj  statt  von  einem  Praefecten,  von  einem  tri^ 
bunus  befehligt  werden,    der   dem  tribunus  legionis  an  Range 
gleich  steht,  «)  und  zwar  immer  die  cohortes  voluntariorumy  ^  die 

sind:  Ala  I  sing,  e,  B.  Orelli  3651;  ala  I  sing,  p.  f.  c.  R.  Orell! - Hernzen 
1794.  6712;  (üa  1  Vipia  aingtOarium  n.  6711;  ala  II  Flavia  «m^.  n.  3510; 
Coh.  SrngularhAm  Orelli  529;  Renler  3586.  3588;  pedea  amgulans  3938.  Die 
älteste  Erwähnung  einer  ata  singularium  Ist  anter  Vitellins  bei  Tac.  ßist,  4, 
70:  ala  singuUxrhan  exeita  olim  a  Viteüio,  deinde  in  partes  Vespasiani  trans- 
gressa. 


1)  Ein  Beispiel  s.  Tac.  Bist,  3,  47. 

2) 


2)  Dipl.  XI  wird  die  dvitas  verliehen  iis  qvi  miUtavtrwU  —  quinis  et 
vicenis  plufibusve  stipendiis  emeritis  dimisais  honesta  missione;  Hern  iu,  qui 
militccnt  —  emefiiis  quinis  et  vieenis  stipendiis  und  eine  ähnliche  Formel  findet 
sich  In  anderen  Diplomen.     S.  Mommsen  G.  I.  L.  III  p.  906  ff. 

3)  Tac.  Hist.  %  59;  Ulp.  Dig.  3,  2,  2. 

4)  S.  oben  S.  366  nnd  Henzen  Annali  1873  p.  135. 

bj  Die  Anordnung  des  Claudius,  von  welchem  es  bei  Suetön.  CUmd,  25 
heisst:  equestres  miUtias  ita  ordkiavit,  ut  post  oohortem  tdam,  post  alam  <ri6tt- 
natum  legionis  daret,  steht  im  Widerspruch  mit  den  insohriftlichen  Ueberlie- 
ferungen  und  kann  nur  ein6  vorübergehende  Maassregel  gewesen  sein. 

6)  Dies  ist  daraus  ersichtlich,  dass  ein  tribunus  cohorOs  unmittelbar  darauf 
praefectiis  alae  wird,  ohne  zuvor  das  Tribunat  einer  Legion  zu  bekleiden  (Grut. 
359,  3.  Gud.  119,  2.  Murat.  686,  6=1096,  3.  1114,  5.  Grut.  1108,  5;  425, 
5.  Reines.  VI,  128.  Murat.  10Ö3,  1  und  mehr  bei  Henzen  Jahrb.  d.  Y.  v.  A. 
im  Rheinl.  XIII  S.  52.  53),  und  dass  Legionstribunen  das  Tribunat  einer  Ge- 
hörte, und  dann  wieder  das  Tribunat  in  einer  andefn  Legion  erhalten,  was 
also  eine  blosse  Versetzung  in  gleiche  Stellen  ist.  Grut.  484,  8.  9.  Henzen 
S.  55. 

7)  C.  I.  L.  m,  386.  506.  6302.  Ueber  die  beiden  Inschriften,  in  welchen 
ein  PrSfect  vorkommt,  Orelli  3586  und  Henzen  6756,  s.  Grotefend  in  Philologns 
Xn,  488  Aiim. 
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numeri  equitum  singuldrium^)  und  wahrscheinlich  die  cohcria 
müiariae,^)  wobei  ausserdem  auch  dem  Befehlshaber  einer  Co- 
horte  als  persönliche  Auszeichnung  zuweilen  der  höhere  Rang 
eines  Tribunen  verliehen  sein  mag.  3) 

3*    Die  Oarde  und  die  Oamison  der  Stadt 

A.   Die  cohortes  praetoriae. 

^^rJf'^vn"  ^'"  eigenes  auserwähltes  Truppencorps  zum  Schutze  des 
severus,  Feldhcrm  und  des  Hauptquartiers  {praetorium)  haben  wir  bereits 
(s.  S.  389)  in  den  Heeren  der  Republik  unter  dem  Namen  der 
Praetoria  cohors  vorgefunden.  Nachdem  die  Feldherro würde  ein 
dauerndes  Attribut  des  in  Rom  residirenden  Kaisers  geworden 
war,  musste  auch  das  praetorium^}  nach  Rom  verlegt  werden 
und  die  neue  Organisation  der  Garde  gehörte  zu  den  ersten  Re- 
gierungsmaassregeln  des  Augustus.  ^)  Den  Befehl  über  dieselbe 
führen  die  Kaiser  selbst;^)  seit  dem  Jahre  752^)  im  Namen  der 
Kaiser  die  praefecti  praetorioy  in  der  Regel  zwei,  zuweilen  einer, 
seit  Commodus  auch  drei.  ^)    Die  Truppe  bestand  aus  9  Gohorten,^, 

1)  Benzen  n.  3413.  3453.  3536.  5508.  5520.  5603. 

2)  Nach  Henzens  Ansicht  (Jahrb.  d.  Y.  v.  A.  im  Rheinlande  XIII  S.  52  und 
Annali  1858  p.  17.  27.  hatten  diesen  Yorzng  die  cohortes  primat;  ich  glaube 
indess,  dass  Orotefend  Philologus  XII  S.  484  und  besonders  in  den  Jahrb.  d. 
y.  y.  A.  im  Rheinlande  XXXII  (1862)  S.  61  ff.  bewiesen  hat,  dass  dieser 
Vorzug  den  eohoriet  miUari<ie  zukommt. 

3)  In  mehreren  Gehörten  kommen  abwechselnd  trihuru  und  praefecÜ  tot 
und  schliesslich  wurde  der  höhere  Titel  allen  CohoTtenfuhrem  zugestanden.  Deoa 
in  der  Notitia  dign.  haben  alle  eohorUa  trihutU,     Boecking  N.  D.  II  p.  536. 

4)  Pr<uU>rium  ist  der  Name  nicht  nur  der  kaiserlichen  jedesmaligen  Resi- 
denz, also  des  Hauptquartiers,  wie  z.  B.  in  dem  Edict  des  Claudius  (Mommseo 
Hermes  IV  S.  102.  105),  welches  datirt  ist:  Jdibut  MarHs,  Bau  tu  pratiorio, 
sondern  auch  des  Gardecorps.  Daher  sagt  man  miliiare  in  pratiorio  (Dipl.  des 
Vespasian  C.  I.  L.  III  p.  853),  praefeetus  praetorio,  leehu  in  prattorio  tx  leg- 
VI  (Wilmanns  1508);  s.  Mommsen  Staatsrecht  II,  807,  Anm.  1. 

5)  Dio  Cass.  53,  11. 

6)  Er  giebt  selbst  die  Parole  (Tac.  Ann,  1,  7  u.  ö.)  und  in  den  Militai- 
diplomen  werden  die  praefecti  gar  nicht  genannt,  während  die  Legaten  der  Pro- 
vinzen immer  als  Gommandeure  der  betreffenden  Heeresabtheilungen  erwähoC 
werden.     S.  Mommsen  a.  a.  0.     Anm.  4. 

7)  Dio  Cass.  55,  10. 

8)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  807  ff. 

9)  Tac.  Ann.  4,5:  Qtionquam  inHdtret  urbem  propriut  nules,  tree  wbaitae, 
novein  praetoriae  cohortes.  Die  Geschichte  der  Pratorianer  und  die  chronologiscbe 
Zusammenstellung  der  praefecti  praetorU)  ist  eine  noch  ungelöste  Aufgabe,  wel- 
che die  Schrift  von  Gronemann  Comment,  de  näUtum  praetorianorwn  apüd  Ro- 
manos historia.  Trai.  ad  Rhen,  1832.  8.  sehr  oberflächlich  behandelt.  Die  am 
neu   gefundenen   Inschriften   gewonnenen    Ergebnisse    findet   man   bei   Heniea 
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von  welchen  unter  Augustüs  drei  in  verschiedenen  Theilen  der 
Stadt  einquartirt  waren  ^)  und  die  Wache  in  dem  kaiserlichen 
Palaste  stellten,^  die  übrigen  aber  in  Italien  dislocirt  wurden 
und  namentlich  an  Orten,  wo  die  Kaiser  sich  aufzuhalten  pfleg- 
ten, ihre  Station  hatten.  3)  Erst  unter  Tiberius  erhielten  auf 
Sejan's  Veranstaltung  die  Prätorianer  eine  befestigte  Caseme 
(castra)^)  vor  dem  viminalischen  Thore*)  und  gewannen  durch 
ihre  Vereinigung  die  Bedeutung,  welche  sie  in  der  spateren 
Kaiserzeit  in  den  Stand  setzte,  Kaiser  auf  den  Thron  zu  heben 
und  wieder  zu  stürzen.  Die  Zahl  der  Gehörten  erhöhte  Vitellius 
vorübergehend  auf  4  6,  ^]  sie  muss  aber  sofort  reducirt  worden 
sein,  da  sie  unter  Vespasian  wieder  neun  betrug.  ^  Bald  darauf, 
wir  wissen  nicht  durch  wen,  wurde  sie  auf  zehn  gebracht,  und 
4  0  cohortes  praetoriae  bestanden  nachweislich  vom  Jahre  412^] 


Annali  d.  Inti,  1864  p.  14  ff.  und  BulUtUno  dtlla  CommiMione  areheologiM 
1874  p.  62  ff.  1875  p.  83  ff. 

1)  Suet.  Oct.  49:  Cerium  numerum  partim  in  urbia  ^  partim  in  8%a  eusio- 
dünn  aUegit.  —  neque  tarnen  ungwxm  plurea  quam  trea  eohoriea  in  urbe  etse 
p€u$u»  eHf  easque  sine  ecutris :  reliquoB  m  hibema  et  aeatha  circa  finitima  oppida 
dUmiUere  oMtuerat. 

2)  Tac.  Ann.  1,  7;  11,  37;  Suet.  Tib.  24.  Seitdem  der  grosste  Theil 
der  Pratorianer  in  Rom  ooncentrirt  war,  hatte  immer  eine  ganze  Gehörte  die 
Wache.  Tac.  Ann.  12,  69;  Hist.  i,  24.  29.  Suet.  OtAo  6  und  zwar  zog  diese 
in  der  Toga,  nicht  im  Sagum»  auf.  Tac.  Hiat.  1,  38:  nee  una  cohora  togata 
defendit  nunc  Galbamj  aed  detinet.  Martial.  6,  76  von  dem  praef.  praet.  Fuacua: 
lUe  aaeri  lateria  euatoa  Ufartiaque  togati,  Credita  cui  aummi  ccutra  fuere  dttda^ 
Hie  aitua  eat  Fuacua. 

3)  Suet.  Oct.  49;  Tib.  37.  Vgl.  die  neapolitanische  Inschrift  bei  Momm- 
seu,  I.  R.  N.  2842.  MlLiti  Numeri?  STATionia  PBAEToriae  ANTONINIA- 
NORVM.  Doni  I,  136.  C.  Juniua  Juatua,  mil.  coh.  VI  praet.  atation(ia^ 
Tibw. 

4)  Tac.  Ann.  4,  2:  vim  praefectwrae  modicam  antea  intendity  diaperaaa 
per  urbem  cohortea  in  una  caatra  conducendo,  ut  aimuL  imperia  aeciperent,  nume- 
roque  et  röbore  et  viau  inter  ae  fiducia  ipaia,  in  ceteroa  mettu  adderetur.  Dio 
Cass.  57,  19.     Suet.  Tib.  37.     Sohol.  Juven.  10,  95. 

51  Becker  Handbuch  I  S.  199. 

6)  Tac.  Biat.  2,  92:  aedecim  praetoriae,  quattuor  urbcenae  cohortea  acribe- 
bantUTj  quia  aingula  müia  ineaaent.  Quattuordecim  praetoriae  cohortea  erwähnt 
er  3,  54.  In  der  Turiner  Inschrift  Orelli  3568=WUmann8  1616:  C.  Gavio 
L.  F.  Siel.  SilvanOy  primipHari  leg.  VIII  Aug.  tribuno  cöh.  II  vigHum,  tribuno 
coh.  XIII  urban.  tribuno  coh.  XII  praetor,   donia  donalo  a  divo  Claud(io^  bello 

Britannieo ist  die   Zahl  XII   unerklärbar.     Denn   Oaviua  Silvanua,   der 

bei  Tacitus  Ann.  15,  50;  60.  71  vorkommt,  starb  65,  also  unter  Nero.  Dass 
es  damals  XII  praetoriae  coltortea  gab,  ist  wenigstens  unbekannt;  yielleicht  ist 
XII  verschrieben  statt  YII,  wie  C.  I.  L.  III,  2886  sich  coh.  VII  wrb.  findet 
statt  coh,  XII  urb.  Ebenso  unsicher  ist  die  coh.  XI  praet.  in  der  Inschrift  C. 
I.  L.  4838,  wenn  diese  nicht  etwa  in  die  Zeit  des  Vitellius  gehört. 

7)  Diplom  des  Vespasian  C.  I.  L.  III  p.  853:  nomina  militumj  qui  in  co- 
hortibua  rtovem  praetoriia  et  quattuor  urbania  (niUitaverunt'). 

8)  Benzen  n.  6862:  C.  Marciua  C.  f.  8erg.  Salviamu  Norha  Qenio  centu- 
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bis  9UIP  Epde  ^es  drittea  Jahrl^imderis  ^)  uad  wabracheiBliDh 
zu  CopsUntin  dem  Gr.,  de;*  dem  Institut  der  Pi^terjaner  Ober* 
baupt  ein  Ende  macbte.  ^)  Alle  diese  Gohorten  waren  cobarUs 
miliariae  ^]  equüaUxe^  ^)  in  welchen  zu  jeder  Centurie  eine  turma 
equitum  gehörte,^)  also  40  Gei^turien  und  40  turtnM  «othatten 
waren.    Ihr  Commandeur  war  regelmässig  ein  trib%mus.^i 

Als  im  J.   493  Sq[>timius  Severus  mit  seinen  pannoftiscfa» 

seit  severus.  Legionen  in  Rom  einzog,  {and  er  in  den  Pratorianem  eine  zuchl« 

lose  und  dabei  durch  das  Leben  ip  Rom  verweichlichte  Truppe.^ 

Sie  hatten  den  Pertinax  ermordet  xmA  dem  J^anus  den  Throo 

• 

verli^auft,  ohne  denselben  schätzen  zu  könn^u ;  und  Severas  sab 
syßh  veranlasst,  das  pra£toriuin  g^zlich  anfzolösen  ^}  und  fOr  die 
naUitärische  Sichei*ung  Roms  uod  Italiens  neue  KnrichtuBgeD  la 
treffen.  Um  sich  und  seÄne  Nachfolger  von  dem  Eiofluas  der 
Garde  frei  zu  halten,  zog  er  einen  bedeutenden  Truppentbml 
der  grossen  Armee  nach  Italien,  welches  bis  dahin  nie  eine  Be- 
satzung gehabt  hatte,  nämlich  die  zweite  parthische  Legion,  wel- 


riae  coh.  X  pr.  {centurionis)  Mari  Basti  y  in  qua  müitavit  a,  XI IX  voio  ntteepte 
mi9$u8  ftonesla  missione  pr.  Non,  Januaria$  Q,  Fdbio  CatttUino  M.  Ftavio  Aptc 
Co8.  —  arcan  —  pomäU  £r  diente  Dach  dieser  Angabe  tob  112  bis  130  in  der 
Cohor$  X. 

1)  Zeagnisse  biefür  sind  das  Diplom  des  M.  Antoninus  d.  XLVU;  das 
Diplom  des  Seyeius  und  Caracalla  n.  XL VIII  aus  dem  J.  208  und  die  Insckr. 
aus  demselben  Jahie  Wilmanns  n.  1Ö08;  das  Diplom  des  Caracalla  n.  XLK 
aus  dem  J.  216;  die  Angabe  des  Dio  Cassius  55,  24;  das  Diplom  des  Gordian 
n.  LII  Tom  J.  243;  das  Diplom  n.  LIV  Tom  J.  248;  das  Diplom  des  Diode- 
tian  n.  LVIl  vom  J.  298. 

2)  Zosimus  %  17 :  Aurel.  Yict.  de  Caet.  40,  24.  Lactant.  de  morf .  pen.  2B. 

3)  Tac.  Biet,  2,  93.    Dio  Gass.  55,  24. 

4)  Tac.  Ann.  1,  24:  additwr  magna  pan  praeU>riani  egtiüts.  Snet.  Cd. 
45.  Claud,  21:  iiwnna  equlium  proMlorianorum.  Tac.  Ann.  12,  66:  praetom- 
rum  cohoriium  manxpuU  tumuuque.  Die  eqtdtes  in  den  Geborten  kommen  in 
Inschriften  oft  vor.  Wilmanns  1567:  militavit  in  eoh.  J  pr.  eqtue.  V^l.  2069. 
Ein  equei  coh.  7  Wilmanns  n.  2691;  eoh.  VI  n.  1509;  eoh.  VII  n.  2064; 
eoh.   Villi  n.  1598. 

5)  Bei  Kellermann,  Vig.  99''  Gol.  lU,  lin.  18  befindet  sich  in  der  eoh.  f/ 
und  der  centuria  Sabini  ein  equei.  Andre  Beispiele  bei  Kellerm.  103.  103*.  135, 
wo  im  J.  157  ein  optto  equit.  cohorUt  Villi  praeioriae  centuriae  JuU  vorkommt: 
n.  136.  137.  163.  155.  239. 

6)  Trib.  eoh.  I  praei.  Kellermann,  Vig.  n.  13,  16;  eohorti»  II  n.  42;  o»- 
hoHi$  III  n.  40,  43;  eohortii  JV  n.  16;  eohortis  V  n.  36.  41;  eohorti»  VII  n. 
37;  eohortii  IX  n.  31;  eohorti»  X  n.  39.  Die  eoh.  VI,  deren  Trib«niis  beiOielli 
3461  vorkommt,  hat  C.  I.  Gr.  Vol.  II  p.  983  n.  1813b  einen  liropYoc  (praefef- 
tut-):  iU AFXQi  GuctpTj«  EKTHC  nPAlTQPIAC  XEIAIdpxtp  AEfföNOC  A. 

7)  Dio  Cass.  73,  16. 

8)  Dio  Gass.  74,  1.     Herodian  2,  13,  10.     Spartian  Sever.  7,  17. 
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che  in  Alba  in  Garnison  l^g,  ^)  und  verschiedene  andere  Corps,  ^ 
auf  welche  ich  zurückkomme.  Hierauf  reorganisirte  er  das  prae- 
tarium  nach  einem  neuen  Principe.  Bisher  waren  nämlich  die 
Pititorianer  ausschliesslich  in  Italien  ^j  und  einigen  ganz  romani- 
siiten  Provinzen,  Spanien,  Macedonien  und  Noricum  recruiiri 
'^Tv^orden,  ^)  und  alle,  welche  in  diesen  Ländern  zum  Kriegsdienst 
Neigung  zeigten,  hatten  als  Freiwillige  unter  ihnen  Aufnahme 
gefunden,  ^)  so  dass  sie  sich  rühmten,  das  nationalrOmische  Heer 
im  Gegensatz  zu  den  barbarischen  Legionen  zu  repräsentiren ;  ^) 
seit  Severus  dagegen  werden  die  Soldaten  der  Legionen,  deren 
provinziellen  Ursprung  und  barbarische  Namen  uns  die  erhaltenen 
Truppenlisten  erkennen   lassen ,  ^)    nach  längerer  Dienstzeit  auf 

11  S.  oben  S.  437.  A.  3. 

2j  Nach  Herodian  3,  13,  4  standen  unter  SeYerns  in  Rom  und  Italien  Tier- 
mal  80  viel  Trappen  als  früher. 

3)  Tac.  Aim.  4,  ö:  I^ovem  praetoriae  cohorU$j  S^ruria  ferme  Vmbriaque 
delectae  aui  vetere  Latio  et  eöUmu  antiquiUu  BomarUs, 

4)  Dio  Gas«.  74,  2 :  {idlXiOTa  hk.  lirexdXouv  a(n^  ttvec  Sxt  xa&eoTTpcdroc  Ix 
Te  T?j(  IxaXCac  %al  Ti)c  Uß7]p(a<  Tf)c  xe  Maxe^ovloc  xal  tou  Noipixoü  uövov  xou^ 
oo>p.ato^6Xaxac  elvai  —  touto  [iks  TtaxiXuoev,  ix  hi  l^  tojv  orpaToir^otuv  6(Jio((uc 
icdvTQiv  TÖ  diel  Mei^  ov  dvcixodlcroodat  T<i(a<,  ainhi  fiev  dbc  xal  iiciOTTjOÖfUvoc 
hid  TOUTO  Tflt  OTpaTUDTixd  (loXXov  «iroi«  Ypt^odfiSNOC,  xal  Ti  xal  äOXov  toi«  dva^oU 
xd  icoXIfxia  TTpodi^oaov  d7coi7}aev  a^6 ,  T«p  5e  oi?)  lpY«P  oa?p6oTaTa  rfjv  Te  i^Aixtav 
T^v  ix  T^c  iTaXloc  icapairdbXeae  icpöc  X-^^oreloiC  xat  (j,ovopiax(aiC  avrl  t^c  'itplv 
OTpaTeCo«  Tpaiio{i.ivT)v,  xal  xh  dtoru  S^Xou  orpaTioDTÖiv  oup.piCx'oou  x«l  iieiv  dYpu»' 
T^TCDv  xal  axoOoai  ^o^epcazäxios  6(i.iXf)aa(  Te  d^pcixordTojv  iizki^pmae. 

ö)  Von  einer  solchen  Meldung  eines  Freiwilligen  berichtet  Dositheus 
Sent.  %  2. 

6)  In  der  Inschrift  Henzen  n.  6686  heisst  es  Yon  einem  Gentarionen:  gut 
cohoriU  centuriam  reguit  (sie)  praetoriae  fidus,  non  barbarieae  Ugionis.  Die  aus 
der  Zeit  des  Severus  erhaltenen  Verzeichnisse  von  Praetorianern  bestätigen  die 
Angaben  des  Tacitus  und  Dio  über  die  ältere  Art  der  Recrutirung.  Ein  later- 
culua  aus  den  Jahren  147.  148  bei  Henzen  BuU.  d,  Comm,  areh,  tnunie^^aU 
1875  p.  1 17  enthält  die  Namen  von  sieben  Soldaten  aus  Verona,  Volslnii,  Bono- 
nia,  Beneventum,  Luca  und  Ravenna;  ein  andwear  aus  den  Jahren  153  — 156 
bei  KeUermann  Vig.  n.  102.  102».  i02b  unter  50  Soldaten  49  ItaUker  und 
einen  Macedonier  aus  Pelagonia;  ein  dritter,  aus  den  Jahren  172  — 179  bei 
Kellennann  n.  103.  103 »  unter  60  Soldaten  45  Italiker,  2  aus  den  cottischen 
und  den  Seealpen ,  ö  Macedonier  und  8  Noriker.  S.  Mommsen  Hermes  IV, 
S.  118- 

7)  In  den  Prätorianerinschriften  bei  Henzen  ArmeUi  1864  p.  14  ff.  kommen 
vor  2  Pannonier,  2  Moesier,  4  Thraker;  und  sechsmal  wird  erwähnt,  dass  diese 
aus  dem  Legionsdlenste  in  das  praetoriufh  versetzt  waren,  n.  1.  3.  5.  7.  9. 
10.  In  den  Verzeichnissen  bei  Henzen  BuU.  d,  Commissione  aroh,  munieipale 
1874  p.  61  ff.  sind  die  vorkommenden  Prätorianer  aus  Anazarbus  in  Gilicien, 
Ancyra  in  Galatien,  Caesarea,  Gapitolina  (Jerusalem),  Gadara  in  Palästina; 
Heliopolis  in  Syrien,  Mazaca  in  Gappadocien,  Nicomedia  in  Bithynien,  Strato- 
nicea  in  Garien,  Tripolis  (wohl  in  PhÖnicieo),  Carthago  und  Thusdrus  in  Africa ; 
Anunedera,  Girta,  Sicca,  Thamugas,  Thebeste  in  Numidien;  Alexandria  in 
Aegypten;  Anchialus,  Beroe,  Serdica,  Traianopolis  in  Thracien;  Durostorum  in 
Moesia  inferior ;  Ratlaria  und  Scupi  in  Moesia  superior,  Sennicegethusa  in  Dada, 
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dem  Wege  des  AvaDoements  in  die  prätorischen  Coborten  ver- 
setzt, in  der  doppelten  Absicht,  diese  Prätorianer  durch  Zafob- 
rung  bewährter  und  zuverlässiger  Leute  zu  einer  wirklichen 
Eliletruppe  zu  machen  und  den  Legionären  die  Aussicht  auf 
Beförderung  in  eine  Truppe  zu  eröffnen  ^  welche  nicht  allein  dem 
Range  nach  die  erste  Stelle  im  Heere  einnahm,  sondern  auch 
durch  eine  kürzere  Dienstzeit  und  eine  bedeutend  höhere  6e- 
üien«t«e!t,  soldung  Vortheü  gewährte.  Denn  die  Dienstzeit  betrug  in  der 
Legion  mindestens  20,  in  dem  Prätorium  4  6  Jahre ;  ^)  was  aber 
^^^'  den  Sold  betrifft,  so  belief  sich  dieser  in  der  Zeit  der  Republik 
fttr  den  Legionarier  auf  4200  As  oder  420  Denare  jMhiiich  s. 
S.  98  ff.),  fttr  die  prctetoria  cohors  dagegen  auf  die  Hälfte  mehr, 
also  4  80  Denare ;  ^)  seit  Cäsar  erhielten  die  Soldaten  der  Legi- 
onen drei  stipendia,  d.  h.  dreimal  4200  Asse,  aber  nicht  in 
Sextantarassen ,  von  welchen  4  0  auf  den  Denar  gehen ,  sondern 
in  Uncialasserif  von  welchen  16  auf  den  Denar  gerechnet  wer- 
den, also  3600  Uncialasse  oder  225  Denare.  Die  Pratonaner 
haben  nominell  den  doppelten  Sold,  ^}  nämlich  7200  Asse,  allein 
ihnen  wurde  das  alte  Privilegium;  weiches  bei  der  Reductioc 
des  Asses  im  J.  537=247  den  Soldaten  ertheilt  ward  (s.  S.  47), 
dass  ihnen  der  As  nach  wie  vor  als  Yio  ^^^  Denar's  gerechoet 
werden  sollte,  ^)  nachdem  es  durch  Cäsar  für  die  Legionarier  auf- 
gehoben war^  wieder  erneuert.  Denn  sie  bezogen  in  Wirklich- 
keit einen  Sold  von  jährlich  720  Denaren  oder  täglich  im  Durcfa- 


S&lonae  in  Dalmatia,  Aquincnm,  Cibalis,  Horsa,  Sirminm  in  Pannonia  inferior. 
Carnontum,  Petovio,  Savaria,  Siscia  in  Pannonia  superior.  jDagegen  linden  sirk 
nur  zwei  aus  Noricam»  nämlich  aus  Geleia  und  Aelta  Solva,  und  einer  aus  Loms 
Augusti  in  Spanien.  Auch  in  den  von  Uenzen  in  dem  zuletzt  angeföhrten  Buliettioo 
1875  p.  83  herauagegebenen  Inschriften  sind  die  Prätorianer  meistens  aus  Thn- 
cien,  Macedonien,  Moesien,  Dalmatien,  indessen  zwei  auch  aus  Belgica,  eiser 
aus  Germania  inferior,  einer  aus  GUicien.  Aus  denselben  Inschriften  ergiebt 
sich,  dass  die  Landsleute  eine  Verbindung  (jehola)  zu  religiösen  Zwecken  nnd 
wahrscheinlich  gemeinsame  sficeüa  hatten.  Denn  in  der  Inschr.  des  J.  227 
(Henzen  a.  a.  0.  p.  87)  errichten  19  Prätorianer  aus  verschiedeneu  (Tohorten, 
nämlich  coh,  I,  II,  III,  IUI,  VII,  VIII,  Villi,  X,  aber  alle  ehes  Pkäippo- 
poUtani,  d.  h.  aus  Philippopolis  in  Thracien,  dem  Asdepius  Zimidrenus,  wahr- 
scheinlich einer  thracischen  Gottheit,  eine  Votivtafel. 


1)  Tac.  Ann.  1,  17;  Dio  Gass.  Ö5,  23. 
2) 


2)  Fest!  ep.  p.  223  Müll. :  Praeioria  eohors  ett  dieta ,  quod  a  pradort  noa 
dUcedehat.  Seipio  enim  Africanus  primua  forUi$imum  quemque  dtlegü,  qui  d 
€0  m  hello  non  discederent  et  eetero  munere  miUtiae  vaearent  et  teiquipUt  ft^A- 
dhim  acciperent. 

3)  Dio  Gass.  53,  11. 

4)  Plin.  JV.  H,  33,  46. 
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schnitt  S  Denaren.^)  Als  endlich  Domitian  den  Sold  der  Legio- 
narier auf  300  Denare  jährlich  brachte,  wird  auch  der  der 
Prätorianer  io  demselben  Verhältniss  gestiegen  sein. 

Unter  dem  praefectus  praelorii  standen  auch  die  stcUores^)  »'«<«»•«• 
oder  stcUores  Aiigfisti;  ^)  sie  bildeten  einen  numerus  statorum  prae^ 
tortanorumy^)  welcher  in  mehrere  Centurien  zerfiel.  <^)  Statores 
gab  es  schon  in  der  Zeit  der  Repuplik  unter  den  apparäores 
magistraiuum,  namenUicb  bei  den  Statthaltern  der  Provinzen,  und 
sie  werden  mit  den  Liotoren  in  eine  Kategorie  gestellt;  ^)  in  der 
Raiserzeit  scheinen  sie  ausschliesslich  fttr  den  Dienst  des  Impera- 
tors bestimmt  zu  sein^)  und  den  Rang  zwischen  vigiles  und 
cohortes  urbanae  einzunehmen.  ^) 

B.   Die  cohortes  urbanae. 

Wie  die  Stadtpräfectur  zwar  von  Augustus  geschaffen,  aber 
erst  unter  Tiberius  zu  einem  stehenden  Amt  gemacht  wurde,  ^) 
so  werden  auch  die  unter  dem  Befehl  des  pi^aefectus  urbi  stehen- 


1)  Diese  LösiiDg  des  WiderspTaches  zwischen  Dio  Gass.  53,  11,  und  Tac. 
Ann.  1,  17,  welchen  sowohl  Lipsitts  als  Schele  ad  Hygin.  in  Graev.  Tht9.  A. 
Rom.  X,  p.  1204  auffallend  fanden,  hat  zuerst  Mommsen,  Die  Rom.  Tribus 
S.  42  gageben.  Bei  Tacitus  nämlich  klagen  die  aufrührerischen  Legionarier  in 
Pannonien,  dass  sie  nur  10  As  täglich,  3600  jährlich  bekommen  {denU  in  diem 
(usibua  animam  et  corpus  {UsUmari)  und  fügen  hinzu :  An  praetorias  cohortes^ 
qxtae  binos  denarioa  acceperint  —  phis  periadorum  auseipere?  Sie  selbst  ver- 
langen 9ingulo$  denarios,  also  360  Denare  oder  3600  Sextantarasse,  während  sie 
wirklich  3600  Uncialasse  oder  225  Denare  erhielten. 

2)  Hygln.  de  m.  c.  19:  Laterüms  ehudem  (praetor»*)  tendere  debent  ad 
mam  quinianam  cefUuriae  statorum^  ut  postieum  praetorii  tueantur  et  proximi  sint 
impercUori;  quibui  duplam  pedaiuram  adsignabimus,  quod  eiadem  tentoriis  uUmtur, 
qttibua  cohortes  praetoriae, 

3)  Kellermann  Vig.  n.  199.  200. 

4)  Henzen  6832.    Grut.  546,  8;  1031,  3.     Mur.  811,  2. 

5)  CerUuriae  statorum  Orelll  3422  =s  Wilmanns  1497;  eenturio  statorum 
Henzen  6771.  6767;  eenturia  Henzen  6832.     Kellermann  199.  200. 

6)  Cic.  ad  fam.  2,  19 :  existhnavi  tarnen,  facwndum  esse,  ut  ad  te  statores 
meos  et  lictores  cum  lUteris  mitterem.  ib.  17.  10,  21. 

7)  Verschieden  davon  sind  die  stratores,  die  Gothofr.  ad  C.  Th.  9,  2,  3 
damit  verwechselt.     Vergl.  Lamprid.  Alex.  Sev.   52.     Dig.  1,  16,  4. 

8)  Dies  sieht  man  aus  dorn  Avancement  Kellerm.  46:  Centurio  coh.  I  Vig. 
Cent,  statorum,  Cent,  coh,  XII JI  Vrb.  Centurio  coh,  VII  praet.  Ebenso  n.  40. 
und  aus  der  Rangordnung  in  der  Dedicationsinschrift  Orelli  3422.  Centuriones 
cohortium  praetorianarum  et  urbanarum  et  statorum  evocati;  cohortes  praetoriae 
decem  et  urbanae  X.  XII,  XIIII,  centuriae  statorum. 

9)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  S.  980  ff. 

Rom.  Alterth.  V.  ^       30 
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den  ^)  sUldtischBn  Gehörten, >)  obgleich  ihre  erste  EtnrrcbluBg  titf 
Augustus  zurQckgebt,^)  ihre  spMtere  Organisation  vieUeicbterstimler 
Tiberius  erhallen  haben.  Die  Zahl  derselben  giebt  ftar  diese  Zd 
Taoittts  auf  drei  an ,  ^)  welche  im  Anschiuss  an  die  nenn  pSUh 
risofaen  Goborten  die  Nnmmem  X^  XI,  Xtl  foiirten ;  ^  eflein  er 
redet  nur  von  den  in  Rom  stationtrten  Gehörten,  während,  m 
wissen  nicht,  aus  welchen  Gründen,  eine  Geborte*)  nnd  nm 
die  Uli  urbana  schon  damals  in  Lugdunum  in  Gamf  SNm  lag  «d 
während  des  ganzen  ersten  Jahrfannderts  blieb.  ^  Es  dttrftn 
daher  von  Anfang  an  vier  cohortts  urbana^  vorbanden  fiewem 
Bern  y  s)  und  obgleich  diese  Zahl  spftter  idnrch  Hininf&gang  etaer 
XIV.,»)  XV.*«)  und  vielleicht  einer  XVI.  oohor^^^)  e«rf  nebea  er- 
höht wurde,  so  nennt  das  Militärdiplom  des  Garacalia  vom  J.  W 
wieder  nur  vier,  nämlich  coh.  X,   XI,   XII,  XIIIP')  und  es  ist 


1)  Tao.  BM,  S,  64. 

2)  S.  0. 


2)  S.  0.  Eichhont  D<  cohortibut  urbania  knperatorum  RomanonmL  Dasiig 
1865.  4,  welcher  die  sämmtlichen  diese  Gehörten  betreffenden  Inschriften  soq- 
nuüg  zasammen  gestellt  hat. 

3^  Snet.  Oet  49.     Dio  G&ss.  56,  42. 

4)  Tac.  Arm.  A,  5 :  quanqaam  intideret  urbem  proprku  mflei,  tre«  «rftna. 
novem  praetoriae  eohortes, 

5)  Alle  drei  sind  ans  yieleti  Inachriften  bekannt.  S.  Elehhont  «nd  die  b- 
dices  der  Sammlungen.  Die  eoh,  XI  urfr.  aekon  aus  einer  lafohrtft  dor  fi^hctn 
Kaiserzeit.     Henzen  6776. 

6)  Tao.  Afm,  3,  41  vom  Jahr  21 :  AndewKO»  AefUut  Avk^  le^otei  tno^ 
eoiborte,  quat  Luffänni  ffauidbmn  agiUibalL)  OMrcuit. 

7)  In  Lyon  haben  sich  zdin  Inschriften  dieser  Gohorte  geftindea,  von  dema 
neun  von  Boissiea  Inaor,  de  Lyon  p.  355—361  herausgegeben  sind ,  dJe  wda» 
bei  audins  155,  12  stebi,  wo  nach  Mommsen  AmdU  1853  p.  74  nicht  tok.  liL 
sondern  coh,  XIII  zu  lesen  ist.  Hiernach  ist  die  von  Mommsen  a.  a.  0.  n»- 
gesprochene  Vermuthung  sehr  wahrtchelnlieh ,  dass  aueh  bei  Tao.  JZiW.  1,  U 
Ugio  Itcdica  et  ala  Tauriana  abductae:  eohortem  XVIII  iMgdumif  §oUtu  äk 
hib€fni8y  reÜTKiui  plaeuit  statt  eohortem  XVIII  eohoHem  XIII  zu  lesen  sei. 

8)  Ich  führe  hierfür  nicht  Dio  Gass.  55,  24  an ,  der  vieUeicht  von  ssiser 
Zeit  redet,  wohl  aber  den  Umstand,  dass,  wie  ans  Mommsen  I.  N.  n.  2396  her- 
Yorgeht,  die  cohora  XIII  schon  im  J.  48,  also  unter  Glaudlns,  sicher  vorhandei, 
und,  wenn  sie  identisch  ist  mit  der  Tac.  >lnn.  3,  41  erwihnten  Oohorte  voi 
Lugdunum,  schon  Im  J.  21  nachweisbar  Ist. 

9)  ViteUins.  welcher  die  praetoriae  eohoHe»  vermehrte,  hatte  noch  4  eakarUt 
urbanae  (Tac.  Hut.  2,  93} ;  die  ooAors  XIV  mnss  also  spater  eingerichtet  §eis 
und  kommt  wirklich  erst  unter  Tralan  vor.     Henzen  n.  5456.  6771. 

10)  Die  einzige  Inschrift,  welche  sie  erwähnt,  s.  Revue  arehSol,  N.  ß.  1^ 
(1864)  p.  213  »  Wilmanns  n.  1512:  D.  M.  Q.  Juni  Q.  fil,  Jtdüni  mäH»  csk. 
XV  wb.  vixit  anma  XXXIIII,  miUtavit  annia  XVI.  L.  Juatiua  Valeruawa  kern 
p.  c.    Sie  ist  von  Foucart  abgeschrieben  und  unverdichtig. 

11)  M.  Vettius  Valens  heisst  in  einer  Inschr.  (Henzen  6767  =s  Wünunm 
1617)  aus  Nero's  Zelt  emturio  eoh.  XVI  urb,  Henzen  emendirt  XIV,  tnd«« 
XII  oder  XTII.  Falsch  scheint  auch  mir  die  Zahl,  da  diese  Oohorte  fiberhiii}« 
nicht  nachweisbar  und  für  Nero's  Zeit  ganz  unwahrscheinlich  ist. 

12)  G.  1.  L.  in  p.  891.     Dipl.  XLIX. 
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wabjnscbeioUßb,  cUss  damals  die  Coborten  ZUI,  XY,    XTI  über- 
haupt  niobi  mehr  «si^ktaD.  ^) .  Diagogen  bat  die  coh.  K  nrbana 
auch  nacbdem  die  prätorisdien  Cobpriao  voo  neun  auf  zebo  vei*-- 
wehrt    wereD^   ibr<e   Numoaer  nicht  gelindert,    sondern  eB  gab 
gleiohzaitfg   eine   coh,  X  praetoriß  und  eine  coh,   X  urbana ,  ^) 
weJche  letztetre  bia  auf  Diodetian  jOiacbweisbar  i3i.^)  Diesselbe  Co- 
horte  wird)  wie  mif  scheint,   in  füol  Insohriften  und  zwar  alle- 
mal la  4&r  Tttulatur  eines  Offloiers  oder  Soldaten  als  die  cohars 
/  tirbo»a  bezeicboet^;)    und   zw^r  aus  dem  Grunde,   weil  das 
AvBßjoetmol  von  den  iet^tan  Gobortan  in  die  erste  erlolgibe  und 
Soldaten  wie  Officiere  derselben  ihre  bevonEiUgte  SteUung  in  der 
ersten  Gehörte  des  Corps,   obwohl  diese  die  Nummer  X  führte, 
in  ihrem  Titel  zu  ernvähnen  berechtigt  waren,    wogegen  die  XI. 
XIL  «od  XIH.  mit  den  Nummerjn  II|  UI,  lY  zu  benennen  keine 
Verafilaaaung  vorlag.^) 

Die  städtischen  Cphprten  wui^den,   wie  die  jPrätorianer,   auf 


1)  Die  coh.  XlJl  wird  in  diesem  Jahrhandert  nicht  mehr  erwähnt.  Da- 
gegen ,U«gen  iTlhiNvd  dosseilMfi  Abtbeiinigep  dentat^er  legiAneo  in  Lugdikanm, 
nämUch  der  leg,  Vlll  AuguUa,  XXII  PrmUgmiay  I  Minervia  und  XXX  ülpia 
Vietnx,  deren  IisobTiftoA  von  Boissieu  p.  321^842  zuBammen  gestellt  sind. 
Man  darf  wohl  aus  Boissieu  p.  328  und  Renier  ComfU»  Ben(ku  186Ö  p.  112; 
Revue  airch£ol,  N.  S,  IX  (1864)  p.  214  «nnehnen,  daes  diese  Aenderung  in 
Folge  der  Besiegung  des  Albinus  durch  Septimias  Severus  eintrat.  Albinus 
wurde  197  bei  Lugdunum  besiegt  und  getodtet,  Dio  Cass.  75,  6.  7.  fierodian 
3,  7.  Eatrop.  8,  18.  Aur.  Vict.  Cae$.  20,  9.  £^t,  20,  %  Wenn,  wie  es 
wahrscheinlich  ist,  die  cobors  XIII  urbaiM  in  seinem  Heeue  diente,  so  wird 
Severus  sie  ebenso  aufgelöst  haben,  wie  er  die  prätoxiscben  Gehörten  in  Rom 
auflöste. 

2)  Beide  Gehörten  EosammeB  finden  sieh  in  der  Inschr.  Orelli  3422  x=  Wil- 
mans  1497,  welche  dem  H.  Aiirel  von  den  eöhorUs  praetor iae  decem  ei  urbanae 
X.  XII.  XIIII  gesetzt  ist. 

3)  OreUl  23:  Domino  noatro  Fl.  Claudio  ComUmiino  foriinimo  (hyie  bea- 
iiiumo  Ckieaari  Fl.  Urs^ßinM  v.  p.  tribumus  cohortium  urbarHirum  X.  XI.  ei  XU 
et  fori  8u€rii.  Die  .laechxtft  fäUt  vor  306,  in  welchem  Jahre  Gonstantin  Au- 
gustus  wurde.    Glinion  Fi^st.  Born.  II  p,  79. 

4)  Diese  Inschriften  sind:  Mommsen  I.  N.  3623:  Liciniae  L.  Licini  Liei- 
nisni^  trib.  eoh.  primae  uro.  fiUae  AtUanofi  P.  Bapellius  Kalendirms  praef.  coh, 
II  Qai.  uxon.  Kellermaiu»  Vig.  n.  181 :  Papkh  Sporo  P.  P.  fratri  pimimo^ 
Xnbuno  eoh.  l  wbanae  AnUminUmae  Papiriui  Socratea,  v,  e.  Henzen  n.  6770: 
M.  CaranUus  Maorinus  eerUurio  eoh.  primae  urbanae ,  factus  mües  in  ead.  eo- 
horte  ZhmUkino  II  coe-^^.     Boissieu  p.  3ö4  &.  XX.I:    ilf.    CurveUua  M.   fil. 

Anie^,  Mohtuttu  mil.  eohor.  I  Faviae  (lies  Flaviae)  ürban. Mur.  800, 

4:  D..  M.   C.  Cendimeno  Africano  filio  Jtuiiu  pater  veteranus  coh.  primae  ur- 
banae fecU. 

5)  Die  eoh.  VII  urb.  G.  L  L.  UI ,  2886  ist  eine  Versehrelfaung  sUtt  eoh. 
XII  Hfb.  und  Xür  eoh.  VIII  urb.  Orelli  3445  liest  Henzen  mit  Recht  eoh.  XIII 
^b.  OJe  übrigen  Ii\scfariften ,  in  welchen  Zahlen  unter  X  genannt  werden, 
sind  ligorianisch.     S.  dieselben  bei  Eichhorst  p.  23. 

30* 
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die  Stärke  von  4000  Mann  gebracht^}  und  von  Tribunen 
mandirt,  ^)  hatten  ebenfalls  in  Rom  eine  Gaseme  auf  dem  forum 
Stuifium^)  und  waren  zwar  den  PrStorianem  nicht  gleicfagestelit, 
aber  vor  den  Legionariem  dem  Range  nach  bevorzugt.  ^}  Es  ist 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  einen  jährlidieii  Sold 
von  360  Denaren,  also  diejenige  Summe,  welche  im  J.  14  die 
aufrührerischen  pannonischen  Legionen  forderten,  empfingen,^' 
obgleich  sie  die  zwanzigjährige  Dienstzeit  mit  den  Legionariem 
gemein  hatten«^)  Recrutirt  vnirden  sie  anfänglich,  vrie  die  Pr§- 
torianer,  in  Italien,^  aber  schon  seit  Domitian  fanden  aa<A  Nicbt- 
italiker  in  ihnen  Zutritt.^) 

C.   Die  cohortes  vigilum. 

Das  Corps,  welches  Augustus  im  J.  759=:  6  als  Feuerwdir 
und  zugleich  als  Schutzmannschaft  gegen  Diebe  und  Rfluber  or- 
ganisirte  und  unter  einen  besonderen  Commandeur  ritterlicbea 
Ranges,  den  prarfectus  vigilum,  stellte,^]  wurde  zwar  insofern 
als  ein  Theil  des  stehenden  Heeres  betrachtet,  als  den  Officieren 
desselben  das  Avancement  in  die  Legionen,  die  cohortes  urbanae 

1)  Dies  bezeugt  Tac.  Hht.  2,  93  für  die  Zeit  des  ViteUiiifl,  wogegen  Vto 
Cass.  55,  24  ihre  Stärke  auf  1500  M.  angiebt. 

2)  Tac.  Ann.  6,  9  nnd  oft  in  Inschriften,  von  denen  Eichhotst  p.  9  eis- 
nndzwanzig  znaammen  gestellt  hat. 

3)  S.  Mommsen  Staatsrecht  11,  S.  989  Anm.  1. 

4)  Soldaten  und  Offleiere  werden  ans  den  eohorUt  urbanae  in  die  eokortt» 
prattoriae  (Dosithens  tent,  2)  und  spater  ans  den  Legionen  in  die  urbanae  und 
dann  in  die  praetoriae  promovirt.     Orelli  3444.     Hetzen  6771.     6863.     6767. 

5)  Im  Testamente  des  Augustus  erhielten  nach  Dio  Cass.  56,  32  dk 
Legionarier  75  Denare,  d.  h.  ein  itipendium  oder  1200  Undalasse  «s  i/^  ihrei 
Jahressoldes,  die  Praetorianer  250  Denare,  was  vielleicht  eine  runde  Zahl  ist; 
denn  240  Denare  würden  ebenfalls  i/3  des  Jahressoldes  sein;  die  urbani  die 
Hälfte  hioTon,  also  wohl  genau  ^20  Denare,  so  dass,  wenn  dies  ebenfalb,  wie 
anzunehmen  ist,  Y3  ihres  Jahressoldes  war,  sie  J&hrlich  360  Denare  bekameo. 
Nach  Suet.  Oct.  101  betrugen  die  Legate  für  die  Praetorianer  1000  HS  =  250 
Denare,  für  die  cohortes  urbanae  500  HS  3=  125  Denare,  für  die  Leglonarier  300 
l\S  s  75  Denare.     Dieselben  Summen  legirte  Tiberius,  Dio  (kss.  59,  2. 

6)  Ulpian  Dig.  27,  1,  8  S  d-  P^^^  «<  9«^  <»  eohorUbue  urbani»  mflite- 
vity  licet  arUe  viginti  anno$  fmttUWf  tarnen  perpetuam  habet  a  tuieUe  exeuMatkjmem. 

7)  In  dem  Verzeichnisse  von  cohortes  urbanae  Kellermann  n.  98.  98*  aus 
den  Jahren  115.  116.  119.  120  sind  die  angeführten  Soldaten  noch  Italiker 
und  in  dem  neuerdings  gefundenen  laiereulus  der  eohors  XII  und  XIV  ftrbama, 
herausgegeben  in  NoUtU  degli  seavi  di  antichitä  eonvunieate  aUa  12.  Aeeaiemia 
dei  Lincei  1876  p.  12,  finden  sich  in  den  Jahren  197  und  198  nur  Soblateo 
aus  italischen  Städten. 

8)  Unter  Domitian  stand  ein  Genturio,  gebürtig  aus  Philippi,  in  der  eok. 
XIII  urb.  Zeitschr.  f.  d.  Alterthnmswiss.  1854  n.  65  p.  513  s=  Bichkorst  n. 
67.     Spätere  Beispiele  s.  bei  Eichhorst  n.  38.  45.  54.  61.  109.  129.  135. 

9)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  976  ff. 
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und  die  cohortes  praeioriae  offen  stand ,  ^)  unterschied  sich  aber 
von  den  tlbrigen  Truppengattungen  theils  durch  seine  dienstliche 
Bestimmung,  welche  für  seine  Einrichtung  und  Ausstattung  maass- 
gebend  war^^)  theils  durch  den  Umstand,  dass  es  nicht  aus 
Freigeborenen,  sondern  aus  Freigelassenen  bestand,  ')  welche  zum 
Eintritt  in  andere  Heerestheile  nicht  qualificirt  waren.  Indessen 
erwarben  dieselben  nach  der  fea;  Visellia  des  Jahres  24  n.  Chr. 
durcb  einen  sechsjährigen  und  nach  einem  späteren  Senatus- 
consult  durch  einen  dreijährigen  Dienst  die  civitas^)  und  da- 
mit die  Berechtigung  zum  weiteren  Militärdienste.^)  Seit  Se- 
verus  finden  sich  auch  in  dem  Corps  selbst  freie  Bürger  in  der 
Mehrzahl.«) 

1)  Nicht  nur  die  jfraefeeti,  tribufU  und  centurionea  aYanciren  zu  anderen 
Jlroppengattungen ,  sondern  auch  der  eomieularku  pr<ufeeU  vigilum  wird  zum 
eenturio  einer  Legion  promovirt.  Henzen  6753.  7170.  Ueber  die  tribwfU  s. 
KeUermann  p.  15  und  n.  13.  16.  31.  32.  36.  37.  39  —  43.  Den  schnellen 
Wechsel  der  Centurionen  zeigen  deutlich  die  beiden  von  KeUermann  herausge- 
gebenen Verzeichnisse  derselben  Gohorte,  welche  nur  wenige  Jahre  auseinander- 
Uegen  nnd  noch  einen  grossen  Theil  derselben  Soldaten,  aber  sieben  verschie- 
dene Centurionen  aufweisen.  S.  KeUermann  p.  9.  11  und  die  Inschr.  n.  42.  45. 
51.  56.  63.     Auch  unter  den  Tribunen  kommt  ein  Freigelassener  vor  G.  I  6r. 

6662:  A.  ATXtoc  *E'moxm\idtw^,  direXe6depoc  Seßaoxou,  ax^rriftrJiii  xoäipTic  h 
OuifCXcDV  'Pa(ia(aiv.  Die  Inschrift  ist  aber  Ugorianisch  und  auch  wegen  des 
OTpaTTj-fi^^Ci  welches  Mbftnui  bedeuten  soll,  auffallend.  Sie  wird  daher  von 
Mommsen  Epigr,  Anal.  23  (Berichte  der  k.  sächs.  GeseUsch.  d.  Wiss.  1852. 
Hist.-PhU.  Gl.  S.  257.  258)  für  unzweifelhaft  unächt  gehalten. 

2)  Zu  ihrer  Ausrüstung  gehorten  nicht  nur  Waffen,  sondern  auch  Losch- 
appaiate:  eentones^  siphonea,  perticcu,  scalae,  und  man  nannte  sie  mit  einem  Spott- 
namen 9parteoU  (Schol.  ad  Juven.  14,  305.  TertuU.  Apol.  39),  nach  Du  Gange  von 
den  Feuereimem  (a  va$i8  sparieiB  pice  illiti$),  die  sie  zum  Loschen  brauchten. 
Auch  erforderte  ihr  doppelter  Dienst  Gbargen,  die  ihnen  eigenthümlich  sind,  die 
aiponarii  (Spritzenmänner)  und  aquarii^  ferner  den  carcerarius  und  quaestiona- 
riiM,  die  balnearü  und  horrearüy  welche  in  den  Bidem  und  Magazinen  Wache 
hielten  und  die  $ebaeiariij  welche  die  Erleuchtung  der  Wachiocale  bei  Nacht  be- 
sorgten.    S.  über  aUe  diese  Henzen  Annali  1874  p.  118  ff. 

3)  Dio  Gass.  55,  26.     Strabo  5  p.  235.     Suet.  Oet.  25. 

4)  Ulpian  fr,  3,  5:  Müüia  iua  QuMUum  aceipit  LaUntu  (nämlich  Latinus 
Junianuij  d.  h.  ein  Freigelassener.  S.  Th.  I  S.  61),  si  inter  vigilea  Romae 
9ex  amäa  mUitavtrit,  ex  lege  Vieeüia  (24  n.  Ghr.  s.  Yangerow  Ueber  die  Lathü 
Juniani  S.  202).  Ai  poetea  ex  senatue  conmlto  coneeesum  est  ei,  ut,  ei  triennio 
inUr  vigiUs  müHaveriij  hu  QtnriUum  eonaequatur.  Es  ist  das  Verdienst  von 
Studemund,  auch  die  betreffende  SteUe  des  Oaius  I,  32»  fol.  8  lin.  9  ent- 
ziffert zu  haben,  welche  er  (vgl.  Studemund  Mittheilungen  antiquarischen  In- 
halts aus  dem  Palimpseste  defl  Gaius.  Leipz.  1869.  4.  p.  9)  so  liest:  id  ttt 
fiunt  dvee  Romanij  ei  Romae  hUer  vigües  sex  annia  mäitaverhU.  PoaUa  diei- 
tur'faetwn  e$ae  aenaiua  eonsultum^  quo  data  est  illia  civitaa  Romanaf  ai  triennium 
miUtiae  expleverint.     S.  auch  Henzen  zu  n.  6752. 

5)  S.  KeUermann  n.  89,  wo  ein  Soldat  aus  der  coh.  IV  vigüum  unter  die 
Prätorianer  versetzt  und  dann  Centurio  leg.  III  Aug.  wird. 

6)  Dio  Gass.  55,  26.  In  der  Inschrift  KeUermann  Yig.  n.  12  aus  Sep- 
timius  Severus  Zeit  befinden  sich  unter  18  vigHea  5  Freigelassene  und  13 
Bürger. 
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Ueber  die  Vigiles  liegt  und  em  verbaltnisstnässig  racheres 
Material  Tor,  als  Ober  die  prätorischen  und  stSdtiseben  Cohorteo. 
Im  J.  4820  wurden  £wei  iDsehrifUicbe  Vefzeicfoüisse  einer  %m- 
Coborten  gefunden,  welche  über  die  Organisation  nidit  nur  ihrer 
Truppe,  sondern  auch  des  Heeres  Oberhaupt  vielfa<^n  Aufec^Ius 
gegeben  haben ;i)  im  Jahre  4858  gelang  es,  vier  Staitionen  der 
vigües  ihrer  Localilttt  nach  zu  bestimmen,^  und  spfiler  efce 
fünfte  mit  Wahrscheinlichkeit  festzustellen,^)  im  J.  48M  endiick 
wurde  ein  Wachlocal  [excubitorium)  mit  zahlreichen  Inschriften 
entdeckt,  weiches  der  VII.  Gehörte  angehörte.  ^)  Mit  Hülfe  dieser 
Monumente  lässt  sich  Über  das  Corps  Folgendes  feststellen.  Das- 
selbe bestand  aus  sieben  Gehörten,  welche  auf  die  vierz^lm  Re- 
gionen der  Stadt  so  vertheilt  waren,  dass  immer  eine  in  zwei 
Regionen  den  Dienst,  ^)  und  in  beiden  einen  Wachposten  (eaxuhi- 
torium)  hatte.  ^)  Jede  Gehörte  war  im  Durchschnitt  10OO  Manii 
stark,  7]  hatte  vielleicht  auch  eine  Anzahl  Reiter^)    und  lerfiel  in 


1)  Olaus  Kellennann  Vigilum  Bomanorum  latereula  duo  CoHhnomiamg. 
Romae  1835  fol. 

2)  De  RoB8i  Annaü  d.  Inat.  1858  p.  265—297.  391—392. 

3)  Lanciani  Bull,  archeol.  mutUe.  lo73  p.  252. 

4)  Henzen  BulUU.   1867  p.   12  ff.     Annaü  1874  p.  111  ff. 

5)  Paulus  Dig.  1 ,  15,  3  pr.  itaque  septem  cohortes  opportuni$  locU  eonrii- 
tuitf  ut  binas  regione»  urhis  unaquaeque  cohor$  tueatuff  praepositis  eis  fra&wui 
et  8Uper  omne$  sptctabUi  viro  qui  praefcetus  vfgiUntn  appellatitf.  Nach  den  Refi- 
onariem  (Jordan,  Topographie  der  Stadt  Rom  11  S.  541  ff.)  waren  die  slebea 
Gohorten  in  folgenden  sieben  Regionen  statlonirt  und  casernirfe  (Die  Cas«.  55, 
26:  Ttal  Tefyjfj  Te  Iv  ttJ  iiöXei  ^Yoüai),  denen  ich  die  andere  Region,  in  velch« 
äie  den  Dienst  hatten,  nach  der  Yermuthung  von  Preller  Die  Regionen  der 
Stadt  Rom  S.  94  beifüge,  obgleich  dieselbe  noch  der  Berichtigung  bedarf  (Hen- 
zen  AnnaU  1874  p.  116): 

Coh.  I      Vig.  in  Reg.  VII,    dazu  gehorte  Reg.  IX. 

-  II       -       -      -      V  -  -  -     III 

-  in   -     -    -     VI      -       -        -    IV 

-  IV     -        -      -      XII       -  -  -     XI 

-  V      -       -      -      II         -  -  -     1 

-  VI     -       -      -      VIII     -  -  -     X 

-  vn  -     -    -     XIV    -       -        -    xiii. 

6)  In  dem  Curiomm  und  der  Notiiia  bei  Jordan  p.  573  werden  aui^üHi 
cohortes  praetoriae  X,  urbanae  7V,  vigilum  VlL  quorvm  ^cubitoria  XIIII.  In 
der  Inschrift  Henzen  Annali  1874  p.  131  n.  13  sagt  ein  Soldat  der  VH  colom 
gratiaa  agam  Genio  exeubitori. 

7)  In  den  Verzeichnissen  bei  Kellermann  (s.  p.  24*)  haben  die  7  Geotü- 
rien,  In  dem  einen  die  Stärke  von  161.  168.  124.  115.  144  119.  94  Mano, 
in  Summa  925;  in  dem  andern  von  173.  147.  149.  146.  145.  85.  165;  in 
Summa  1008  Mann. 

8)  Henzen  i4nnal(  1874  p.  119  nimmt  an,  dass,  wie  die  pritorianisrbeii. 
so  auch  die  st&dtischen  Cohorten  und  die  der  VigiUs  Reiterei  gehabt  hatteo. 
F&r  die  cohortes  urbanae  habe  ich  hieffir  keinen  Beweis  linden  kSnnen ;  in  einer 
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aiebeo  CeDturien,  i)  während  sonst  cohories  mäiariae  zehn  Cen- 
turieD  haben.  Gommandirt  wurde  sie  von  einem  trümnus  und 
clas  gftDse  OfBderoorps  der  Truppe  bestand  aus  dem  praefectus 
mgüum,  einem  Stellvertreter  desselben  mit  dem  Titel  stibprae- 
/echiSf  ^)  sieben  Tribunen,  neunund vierzig  Centurionen  und  einer 
grossen  Anzahl  von  principcUeSj  auf  welche  ich  noch  einmal  zu-* 
rttckkomme. 

D.    Fremde  Truppen  der  Garnison. 

Ausser  den  genannten  römischen  Truppen  standen  viertens 
in  der  Stadt  mehrere  Corps  von  Peregrinen,  und  zwar  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschiedene.  ^)  Zuerst  unter  Augustus  eine 
deutsche  Garde,  Germcmi^)  oder  Baiavi^)  genannt,  jedoch  aus  aermant. 
verschiedenen  deutschen  Nationen  bestehend;  ^)  bestimmt  für  den 
Dienst  der  einzelnen  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses,  ^j    Sueton 

jBflcbx.  dai  toh,   YH  viffUnm  Heozen  Annalt  1874  p.  143  n.  48  heisst  es  aller- 
diiigs:  8.  JvlL    Aemittonu«  7  ubaeiarHM.  eenhma  eques  faetw. 

1)  Dies  zeigen  die  beiden  latereuli  bei  Kellermann  und  die  Insohriften 
Atmaü  1858  p.  286.     Kellermann  p.  19  n.  1,  p.  20  n.  2. 

2)  KeUennann  p.  14b  nnd  n.  4,  14.  AnnaU  1858  p.  270.  BtdL  1874 
p.  34.     Uebei  ihn  a.  Mominsen  Staatarecbt  II,  979. 

3)  Die  Hanptuntersuchnng  fibei  diefte  Trappen,  welcbe  ich  benutze,  und 
aiu  welcher  der  grStste  Theil  der  von  mir  weiter  unten  angeführten  inschrift- 
lichen  Beweise  entnommen  ist,  ist  Henzen  8u^  Equiti  ßingdari  d$gU  impe^ 
rtOori  Somani.  Roma  1850.  8.  EtIfaUo  dal  VoL  XXIJ  degU  Annaü  delV 
JmiUuta  Anh.  Henzen  8uUe  guardh  Oermaniche  dtgU  imperatori  Romani  in 
BtM.  1866  p.  104.  Nicht  ganz  unbrauchbar  ist  auch  eine  ältere  Abhandlung 
von  Jo.  Friokius,  ds  eqiütibui  Augusti  sijiffularibfu  in  Acta  societaii»  Latinae 
Jenenni  Vol.  Y  (1756)  p.  191  -^  219.  Vgl.  Böcking  ad  N.  D.  II,  p.  789,  der 
aber  die  Henzen'sche  Abb.  noch  nicht  hat  benutzen  können  und  sich  deshalb 
mehzerer  falsch  gelesenen  Inschriften  bedient. 

4)  Bis  zur  Schlacht  bei  Actium  hatte  Augustus  eine  Leibwache  von  Gala« 
gnrrltani,  einer  spaaisehen  Völkerschaft;  dann  eine  maiws  Oermanofwmy  die  er 
naeh  der  Yarussehlacht  entliess.  Snet.  Oci.  49;  Dio  Cass.  56,  23.  Unter 
Tiberins  Ist  sie  aber  wieder  vorhanden.  Tac.  >lnfi.  1,  24  robora  Germanorum^ 
fui  fcen  mutods»  imf€ratori  aderant.  Ebenso  unter  Calignla  (Suet.  Cal.  45 
Oermani  dt  euitodia»  55  Qtrmani  corporis  eu9iode$.  Vgl.  58.  Joseph.  Ant. 
Jud,  19,  1,  15)  und  unter  Nero;    Suet.  Nero  34;    Tac.  Ann.  13,  18;  15,  58. 

5)  Soet.  Califf^  43 :  adnumUtu  de  suppltndo  nwnero  Batavomm,  guos  circa 
86  habtbat,  txpediiionU  Oermanieae  impetum  capit. 

6)  In  Insebiiften  der  ersten  Kaiser  bis  Nero  kommen  unter  dieser  Leib- 
wache vor  Prüii  (Grut.  610,  12);  Friaaeoni  (Orot.  600,  13);  Pmieceni  (Mur. 
922,  38);  8moi  (Fabretti  p.  691  n.  119  nach  Henzen's  Ergänzung);  Veii 
(Mutet.  922,  31.  37);  BaUtoi  (unter  Tiberius  Murat.  922,  44;  unter  Nero 
Fabretti  p.  687,  97.  98;  Murat.  523,  5). 

7)  Anspe'  den  Kaisem  selbst,  in  deren  Dienste  vorkommt  ein  Valens  Qtr- 
moniM  QermainkUxnue  Ti.  Caetatris  Aug.  natkme  Batavus  (Murat.  922,  44);  ein 
Alcimaekus  Neronis  Claud.  Cauast.  Augi  n.  corporis  outt,  (Mur.  523,  5  K^OrQlli 
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bezeichnet  sie  einmal  als  numerus ,  ein  anderes  mal  als  ctAors 
und  manuSj^)  allein  sie  scheint  nicht  in  Centurien  und  Tarmae 
—  denn  auch  Reiter  standen  in  ihr 2)  —  abgetheili  gewesen  n 
sein,  sondern  in  Inschriften  ist  immer  von  einem  collegiutn  Ger- 
manorum  die  Rede,  ^)  das  wie  die  collegia  und  famäiae  servartm 
in  Decurien  zerfiel.^)  Obgleich  Galba  die  deutsche  Leibwache 
auflöste,  5)  und  sie  bis  auf  Trajan  nicht  wieder  erneuert  sa  sein 
scheint,  <^}  kommt  später,  zuerst  unter  Caracalla,'')  eine  Leib^^ache 
von  Reitern  aus  Deutschen  und  Batavi  wieder  vor. 

Vielleicht  aber  hängt  mit  der  Abschaffung  der  Gernumi  durch 

3538.  Vgl.  Fabretti  687,  97.  98),  hatten  solche  coffon9  euttodea  Oermamna 
(Grut.  602,  8.  Btuaua  Ti.  Oermanici  Oermanus.  603,  1.  Proeulus,  deamo 
Germanorum  Ti.  Oermanici.  Reinesius  9,  30:  Macer  ^  Ti.  Gemumiei  Oermamu 
corpore  custos);  Tiberlas  Caesar,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Drosiis  (Grat. 
602,  11.  Marco  Germaniciano  Ti.  Caesar is  Oermano.');  Nero,  Sohn  de«  Ger- 
manicus  (Grat.  600,  12.  Baams  Neronis  Caesaris  corpore  euttos  naUone  Fri- 
siua.  Mnrat.  922,  38:  NereuSy  nat,  German.  Peuceenua  Oermamekxnus  i^wmair 
Caesaris.') ;  Drusus  Caesar,  Sohn  des  Tlberius  (Marat.  922,  31 :  Bassu»  Germa- 
nus Germanieian.  Drusi  Caesaris^  natione  Veius.');  der  nachherige  Kaiser  Clau- 
dias (Marat.  922,  35:  Felix,  Ti.  CUtudi  Gemumiei  eques);  endlick  Agiippua, 
die  Mutter  des  Nero,  welche  eine  aUUio  Qermanorum  im  Palatinm  hatte.  Svet 
iVero  34.     Tac.  Ann.  13,  18. 

1)  Suet.   Cal.  43;   Galb.  12;    Oet.  49. 

2)  Der  Felix,  Ti.  Clatulii  Germanici  eques  Marat.  922,  35  geborte  wenig- 
stens wahrscheinlich  zu  dem  coüegium  Qermanorum  y  wie  man  aas  dem  Pimä- 
orte  der  Inschr.  schliessen  kann.     Henzen  p.  16. 

3)  CoUegium  Germanorum  Murat.  523,  4.  Fabretti  687,  97.  OreUi  353S 
und  die  Inschriften  bei  Henzen  BuU.  1856  p.  106.  107. 

4)  So  Itommt  vor  eine  decuria  Albani  und  decuria  Montam  Murat.  523,  5  = 
Orelli  3538;  eine  decwia  Spiculi  Fabretti  687,  97.  Ausserdem  ein  Procmbu 
decurio  Germanorum  Ti.  GermarUci  Doni  p.  299,  129;  Ti.  (Xaudius  Aug.  lA. 
Ductus  Dee.  Germanorum  Grut.  603,  3.  Unter  dem  prat feetue  cohortie  Germern. 
Murat.  771,  3,  den  Marini,  Atti  p.  472  bleherzieht,  versteht  aber  Henzen  p.  17 
mit'  Recht  einen  praefeetus  einer  Auxiliarcohorte.  Dass  diese  Leibwächter  mc^ 
Sclaveu  waren,  wie  man  aus  dem  öfters  vorkommenden  Namen  Qemumieiamu 
schliessen  könnte,  da  die  Sclavennanien  auf  onus  von  dem  froheren  Beeitzer 
hergenommen  häuflg  sind,  beweist  die  Inschrift  Henzen  BuU.  1850  p.  107  n. 
4  =s  Wilmanns  1518:  Nohilis,  miles  impera.  Neronis  Aug.  eorp.  tust.  dee.  Eth 
buti,  tMt.  Batavus.  Militavit  an.  11^  vix.  an.  XX.  H(ic)  $(itus)  e(H^.  PosaH 
Baehiu»,  d.  Rnbuli  heres.  Denn  ein  Sclave  konnte  sich  als  miles  nicht  bezeich- 
nen.    Man  wird  also  die  GermarU  für  freie  Peregrinen  anzosehen  haben. 

5)  Suet.  Galb.  12:  Germanorum  cohortem,  a  Caesarüms  oUm  ad  eusiodiam 
corporis  institutamj  multisque  experimenlis  fideUssimam  dissolvU  ae  sine  ttUo  com- 
modo  remisit  in  patriam. 

6j  Tac.  Arm.  1,  24  sagt  robora  Germanorum,  qui  tum  eustodes  ünperatori 
aderant.     Auch  Hygin,  der  unter  Trsjan  schrieb,  erwähnt  die  Geemani  nicht 

7)  Herodian.  4,  13,  6:  Fep^xavol  hk  liCTiet;,  ot<  6  ^Avtsuvivoc  (CaracaUa) 
l^aipe  cppoupoTc  Te  toD  o<i&fjLaToc  ^p^to.  Heniach  im  J.  238,  wo  Oermemi  die 
Wache  im  Palatium  haben.  Capitolin.  Max.  et  BdSbin.  14.  £ndUch  erwähnt 
Dio  Cass.  55,  24  unter  den  zu  seiner  Zeit  in  Bom  stehenden  Trappen  givoi  te 
Imretc  iTciXexToi,  oU  xo  t&v  BaTao6aiv  dizb  Ti)c  BaTao6ac  tijc  &  x^  '^^ 
vfjoou  ^vopia,  Sri  hi\  xp^Tioxot  linceuetN  eiol,  xetTai. 
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Galba  die  Errichtong  eines  neuen  Gardecorps  zusammen,  ^)  wel- 
ches  seit  Trajan    vielfach   erwähnt  wird ,  ^)   nfimlich  der  eqmtes  ^^^J-«*" 
singtUares  At^gusti  oder   imperatoris.     Der  Name   singiUaris  ist    ^«^w«. 
schon  alter,  und  findet  sich  in  zweierlei  Bedeutung.    Er  bezeichnet 
ursprünglich  eine  militärische  Charge,   nfimlich  eine  Ordonnanz, 
welche  Officieren   verschiedenen  Ranges  in  fast  allen  Truppen- 
gattungen zur  Ausführung  ihrer  Befehle  zugeordnet  wird;^]    man 
bildete  aber  ausserdem  sowohl  in  den  Provinzen  ganze  Abtheilun- 
gen,   ^T^elche,  weil  sie  aus  einzeln  ausgewählten  Leuten  verschie- 
dener   Nationen   bestanden,    im    Gegensatze    zu    den   nach    der 
Nationalität  bezeichneten  Auxiliartruppen  cUae  oder  cohortes  sin-- 
gularium  heissen,   als  auch  fUr  den  Dienst  des  Kaisers  eine  be- 
sondere Elite,  ausschliesslich  aus  der  Reiterei  der  auxilia,  welche 
durch'  den  Namen   equites  singulares  Augmii   von  den   übrigen 
singulares  unterschieden  wird.^j     Am  häufigsten  finden  sidi  unter 
ihnen   Bessi  und  Thraces,   Raeti,  Norici,  Pannonii,   Daci,  auch 
Germani,  Batavi,  Frisii,  Harsacii,   Caninefates,  Britones,  Helvetii; 

1)  Auf  dieses  scheint  wenigstens  der  N&me  cuitode»  eorporU  übergegangen 
zu  sein,  wenn  anders  auf  die  iinffulares  bezüglich  ist  Orelli  4453  TBIBumta 
EQuitum  CVST  AVQ,     Vgl.  Pabretti  p.  360. 

2)  Hygin.  de  m.  c.  $  23:  Laieribus  praetorii  eohorUs  praetoriae  atque  tqui- 
Us  praetoriani,   equites  einguUirei  imptratorü,     $  30;    equUea  praeioriatU  CCCC, 
equitee  »ingularea  imperaiorU  CCCCL,   Auch  geht  aus  den  vielen  Monnmenten  der 
^qq.  sing,  und  den  darauf  befindlichen  Namen  hervori  dass  es  unter  den  Kaisem 
bis  auf  Nero  noch  keine  equiie»  sing,  gab.   Häufig  sind  darin  die  Namen  Ulpius, 
Aelius,  Aurelius,  und  wenn  auch  Claudii  und  Julü  vorkommen,   so  stehen  da- 
neben Namen  spaterer  Zeit,  welche  die  Inschr.  in  das  erste  Jahrhundert  zu  setzen 
nicht   gestatten.     Die  gewöhnliche  Ansicht,   dass  Augustns  der  Stifter  der  eqq. 
'iing.  sei  (Schale  ad  Hygin.  p.  1059.   Fabrettl  p.  354.   Orelli  n.  3525.   AToUlno, 
Opuse.  m  p.  192)  beruht  auf  der  Inschr.  Grut.  371,  4  =»  Orelli  3525,  welche 
Ugorianisch  ist  und  alle  Spuren  der  Unächtheit  hat.    8.  Henzen  p.  11.  12.  18  ff. 

3)  In  den  praetorischen  Gohorten  ein  miles  Coh.  JJ  pr,  Singularis  Tribuni 
Orelli  3591 ;  ein  mOes  eoh,  VII  pr,  Singularis  Tribuni  Orelli  3529.  Yergl. 
3530;  in  einer  cohors  urbana  ein  Singularis  benefieCiarius)  tribuni.  Femer  ein 
singularis  pToefeetorum  pr.  KeUermann  Yig.  46.  103.  In  den  Legionen  ein 
Singularis  legionis.  II'  Aug.  wahrscheinlich  des  Legaten.  Inschr.  bei  Henzen 
BuU,  d.  Inst,  1849  p.  106.  In  einer  AuxUiarcohorte  ein  miUs  COHortis  I 
Fktviae  Damascenorum  PEDiiataej  SINQularis  COnSularis  Steiner,  Cod.  In»cr, 
Rheni  998.  Yergl.  Orelli  2003.  S.  Henzen  S,  eq.  Sing.  p.  8  ff.  Noch  in 
byzantinischer  Zeit  bestanden  neben  den  dlis  singularium  (N.  Dign.  II  p.  102. 
Böcking  p.  788)  diese  Ordonnanzen.  Lydus  de  mag.  3,  7.  picrd  hk  to6c  iitl 
xaK  Xo^ixalc  TeToyiAivoüc  Xerroup^tacc  eiaW  ot  Xeiöjjie^oi  oi^YO^Xblpioi,  iv^pe« 
^vTps^etc,  lirl  TÄc  iizapyla^  hri\kOQim^  Ivsxa  vpei&v  dlT:ooTeXX6p.€voi.  üeber  den 
Ursprung  des  Namens  sagt  er :  o(Y70uXap{oa<  ok  to6c  cipvjuivouc  xoXclo&at  ouft- 
^^pTptcN  ix  Toü  £vl  ßspa(6(p  ^po)[iivou<  (-^oüv  ivö«  SrjXovOTi  i:ap(TCiroü)  iirl  tA« 
iTiapyCa«  6p(iäv*  oiY^ouXdpiov  y^P  töv  (iovr^pt)  ^IraXotc  lOoc  xaXeiv. 

4)  Statt  dieses  älteren  Titels  kommt  später  auch  Yor  equites  singulares  Au- 
gusii  nostrif  imperatoris  nostri  und  am  Endd  des  zweiten  Jahrhunderts  domini 
nostri,  häufig  auch  die  kurze  Bezeichnung  eques  singularis  ohne  Znsatz.  8. 
Henzen  p.  26—31. 
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Daljnatae,  einxeln  auch  Manri^  Syri,  Myst,  also  Tomigsweise  Leute 
aus  nördlicbeii  Gegenden.^)  Obgleich  sie  grossentheils  rOmiscte 
Namen  haben,  welche  sie,  wie  die  Freigelasseoen  von  ihrem  Herni, 
so  yoa  dem  regierenden  Kaiser  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Dienst  ac- 
nabmen,^)  so  sind  dodi  nur  einiehie  unier  ihnen  rOmisdie  Borger,^ 
die  Masse  besteht  aus  Peregrinen,  und  die  equites  singulare^  diraen, 
wie  die  Auxiliartrappeo,  25  Jahre.  ^)  Aber  wie  die  PraeCerianer 
aus  der  Elite  der  Legionarier  (s.  oben  S.  463),  so  werden  ik 
singidares  aus  der  Elite  der  auxäia  recrutirt,^)  und  st^en  auf 
diese  Weise  in  siemlidi  gleichem  Range  mit  den  iVaetonanem, 
wie  sowohl  die  Stelle  ^  welche  sie  «im  Lager  nd>en  denselba 
einnehmen,^)  als  dw  Umstand  andeutet,  dass,  wenn  sie  in  die 
Legionen  eintreten,  sie  zu  Centurionen  befördert  werden.^  Sie 
serfielen  in  zwei  Abthettungen,  hatten  in  Rom  zwei  Casemen,^, 
die  ca9ira priora^)  und  die  Cdstra  nova^^)  Severiana^^^]  die  lelilere 


ij 


Henzen  p.  21. 

Die  8itte ,  den  Namen  des  Kaisen  anznnehmea ,  flndel  %teh  nidit  bte» 
bei  Soldaten,  welche  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Dienst  die  eivitoB  erhidteB, 
sondern  Ist  eine  allsemeine  (Henxen  p.  23).  Bei  Marat.  872,  3  heint  6et 
Vater  L.  Sentins  Fortis,  nnd  Ist  seinem  Namen  nach  bereits  eivit;  sein  Se^ 
heisst  Jlf.  Vlfiua  Longinus,  eyties  slnpulon«  AvgusH;  er  hatte  ako  einen  nesea 
Namen  angenommen.  Bei  Grut.  1041,  12  heisst  von  iwei  Brüdern  der  eine 
T.  Flavitts  Asper,  der  andre,  welcher  s^tMii  «in^ulorif  ist,  P.  Aelios  Decüniss; 
der  letste  hatte  seinen  Namen  geändert.  Bei  Orot.  518,  5  ist  Aellns  Yerins, 
«f.  mmg,  Aug,  Bruder  des  T.  Hortenslns  Mnoro,  also  ein  gti)omer  Hortoisiai. 
So  wie  die  genannten  Soldaten,  welche  sehen  vor  ihrem  Eintritte  Bdrger  mres. 
ihien  Namen  änderten,  so  thatan  dies  anch  pere^ni.  ohne  dass  sie  deshalb  ftr 
oivea  za  halten  sind,  Jedoch  nicht  durchgängig  nnd  noihwendig,  wie  c.  B.  ii 
dem  Verzeichnisse  der  sfuilsf  timg,  bei  Mnrat.  361,  1  eine  Anzahl  «nrSmisekcf 
Namen  enthalten  ist. 

3)  Ausser  den  in  der  vorigen  Anmerkung  angeführten  Bejsplelen  beweüt 
diee  der  Q,  Appiu$  Q.  f.  POmpl.  8<Mniamu  Donat.  271,  5  nnd  der  P.  Oowm 
Am.  Flaviemua  Grut.  534,  8. 

i)  In  dem  Diplom  des  Alexander  SeTcrus  aus  dem  J.  230  (0.  I.  L.  in  p. 
893),  welches  ertheüt  ist  den  s^utlsa  qui  inier  $lngtAar€9  müHavena/U  eaairü  naat 
SeveHtmiMj  wird  die  eivUoB  denen  gegeben,  qui  eorum  non  habetenl,  und  die 
25  Jahre  gedient  hatten. 

5)  Beispiele  sind:  AmtsUim  Viötor^  adUciw  ex  dla  1  lüfHeorum  (Keßer- 
mann  244);  AatreUiu  AnionkLB  aiUotut  er  ala  GäUofwn  (Fabretti  284,  187); 
Plaekm  QubiÜnue  ledue  eaa  exeteiHk  BaeUco  ex  ala  Plovla  pki  fddi  (Oreffi  i. 
34üe> 

6)  Hygin.  de  m.  c.  S  23. 

7j  Oielli  3592  und  die  Erklärung  dieser  Inschrift  Ton  Beighesi  bei  Heszes 
p.  25.  26. 

8)  Netitia  bei  PreUer  p.  31.  Jordan  II  p.  573:  Oa»tra  s^uitem  mmrAmy 
onan.  duo» 

9)  Kellermann  n.  225.  Fabrstti  p.  284,  187.  p.  388,  XXXXIH.  p.  388, 
2U.  245.  Grut.  518,  2:  526,  9;  527,  1.  Marini,  Am  p.  269. 

Maiini,  Atü  p.  549.  550.     Henzen  p.  29. 
I>4>lom  LI  im  0,  I.  L.  III  p.  ^93. 


10) 
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vielleicht  seit  Septimins  Severus,^)  und  verKessen  ihre  ^»».»v«, 
wie  die  PratetoriaDer,  nur  in  Begleitung  des  Kais«*s,  wenn  dieser 
ins  PeM  zog.^)  Das  gesammte  Corps  stand  unter  dem  praefectus 
praetorio^^  jede  Abtbeihrog  aber  unter  einem  triburms^^)  wie  es 
scheint,  nach  Anafogie  der  Praetoriandr ,  da  sonst  alle  Beiter<* 
abthei langen  von  praefectü  eommandirt  werden.  Ans  ihren 
Monumenten  ersiebt  man,  dass  sie  bewaffiiet  wareo  mit  einem 
Helm  ohne  Busch,  ovalem  Schilde,  Schwert  und  Lanze,  und  dass 
sie  zu  ihrer  Bedienung  mehrere  Sciaven  hatten.^] 

Noch  einen  neuen  Zuwachs  erhielt  die  Besateung  Eoms  in  ^}^^^^' 
der  späteren  Kaiserzeit,  vielleicht  durch  SeptimiusSevems.^)  Denn 
nach  den  Regionariem  standen  daselbst  noch  Flotlensoldafeen  aus 
Misenum  und  Ravenna,  so  wie  peregrini  militesy  welche  von  den 
equites  singulares  verschieden  sind.^  Die  caMra  ptregrma  oder  p^^^nm. 
peregrinorum^)  lagen  in  der  zweiten  Region  an  dem  Mons  Caeliua, 
in  der  Gegend  von  S.  Maria  Jn  Na vicella;^)  von  der  Organisation 

1}  Dies  schliesBt  Benzen  p.  33  nicht  ans  dem  Beinamen  ^  der  nur  ein 
£brenname  sein  und  sich  auf  Alexander  Sevems  beziehen  kann  (s.  Borghesi, 
JVuov.  Dipl.  mU.  deW  ]f,mip.  Troiano  Decio.  Oeuvres  lY  p.  296),  sondern  aus 
der  Notiz  bei  Herodian.  3,  13,  wonach  Septtmins  Seyems  die  Beiatzung  von 
Rom    vervierfachte. 

2)  Hygin.  1.  1.  So  bezieht  sich  die  Inschrift  OreUi  3413,  wriche  gesetzt  ist 
ob  recUtum  numeri,  wie  die  Yergleichung  von  Mnrat.  814,  7  lehrt,  aaf  die  tqiuHes 
slnguUarea.    Andre  Beispiele  s.  bot  Benzen  p.  34. 

3)  Dies  zeigen  die  Inschriften  Orelli  1.  1.  Mnrat.  351.  1  und  eine  diltte 
bei  Benzen  p.  35. 

4]  Die  beiden  Tribunen  des  Jahres  197  s.  Orelli  3413;  die  des  Jakres 
202  Mnrat.  349,  2;  die  des  Jahres  205  Murat.  351,  2.  Auch  vor  den  Severen 
wurde  die  damals  allein  bestehende  eine  Abtheilung  von  einem  Tribunus  befeh- 
ligt. Fabretti  359,  85.  Mnrat.  797,  8.  Benzen  p.  39.  Ein  praefeetw  eqtü" 
tum  iingularhHn  ist  nicht  sicher  nachzuweisen  (s.  über  die  Insiäiriften  Fabretü 
691,  128  und  Kellermann  236.  Benzen  a.  a.  0.\  wohl  aber  ein  praeposiiu$ 
equiHtm  iingulariwn  Auguatorwn  noatforwn  Orelli  3100,  der  ab  ein  gewesener 
primipüutf  wie  dies  auch  bei  den  Legionen  vorkommt,  ein  iaterimistiaehes  Gern- 
mando  hatte.     Benzen  p.  39  ff. 

5)  Oorl,  Inger.  Etr.  III  p.  23.     Kellermann  n.  213.  214.    Benzen  p.  50. 

6)  Berodian.  3,  13,  4.  Unter  Alexander  Severus  bestanden  die  ooslra 
pertgrma  schon  (Orelli  4922)  und  schon  unter  Badrian  sind  die  /Vurnenlorü  in 
Korn  als  geheime  Polizei  thatig  (Spart.  Hadrian.  11),  was  jedoch  nieht  bin^ 
dert,  ihre  Organisation  zu  einem  militärischen  Corps  dem  Septimins  Sevems  m- 
zuschreiben. 

7)  Die  wenigen  Naohribhten  über  sie  hat  zusammengestellt  Benzen  Dia- 
corso  »ui  miUii  peregrini  e  fnmentarii  im  BttUett.  dOV  Inst  1851  p.  113—121. 

8)  Notitia  bei  Preller  p.  31.  Jordan  p.  573.  Cohortes  Praeiofiae  X,  Ur- 
banae  qaatuor^  vigilum  septem  —  Vexilla  communia  duo  (von  diesen  ist  nichts 
n&beres  bekannt),  Castra  kquitwn  Singularionim  duo,  Peregrinorum,  MisenaUum, 
Ravennatium.   Die  eastra  erwihnen  die  Inschriften  Orelli-Benzen  n.  9. 4922.  5077. 

9)  Notitia  bei  Preller  p.  5  Jordan  p.  543.     Ammian  Marc.  16,  12,  66:   tii    . 
«(Utrts,  gtioe  M  monU  sunt  Caelio.    Beuzen  p.  113. 
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der  Trappe  ist  nichts  weiter  bekannt,  als  dass  ein  optio  määm 
peregrinorumy  *)  mehrmals  ein  prtnceps  peregrinorum^^)  oder  princeps 
castrorum pere^norum^),  endlich  ein  subprincq^  peregrinorum*]  er- 
wähnt wird.  Der  prtnceps  stand  ursprünglich  im  Range  dem 
princeps  legionis  gleich.  Denn  man  avancirte  vom  centurio  legmu 
zum  centurio  frumentariorum,  darauf  zum  princeps  peregrinanm 
und  dann  zum  primipüus  legionis y^)  in  späterer  Zeit  muss  er  in- 
dessen eine  hdhere  Stellung  eingenommen  haben ,  da  unter  Carisos 
(283 — 285)  der  princeps  peregrinorum  M.  Aurelius  Decimus  Praem 
der  Provinz  Numidien  geworden  war.*)  Die  peregrini  zerfielen 
in  mehrere,  vielleicht,  wenn  in  dem  Corps  nicht  nodi  aodere 
Officiere  vorhanden  waren,  als  wir  kennen,  in  zwei  G^aturien. 
unter  welchen  eine  aus  einer  besonderen  Glasse  von  SoidateD, 
/HtffiMiaHi.  den  frumentariij  bestanden  zu  haben  scheint;  denn  diese  stdi^ 
mit  den  peregrini  in  einer  offenbaren  Verbindung,^  da  auch  sie 
dem  princeps  peregrinorum  untergeordnet  sind.^)  Ebenso  bildeieo 
in  der  Legion  die  frumentarii  eine  eigene  Abtheilung  [numerus]^} 

1)  Mommsan  I.  N.  6816.     OreUi-Henzen  3467.  3469.  6871. 

2)  OnUi-Henzen  3468.  3624.  3664.  6785.  6786. 

3)  Orelli-Henzen  5077.  Der  prinetpi  eastrorwn  in  der  Inschr.  tod  Atiu, 
HommBen  I.  N.  4551  ist  yielleieht  ebenfalls  auf  die  eatlira  peregrma  bezfiglid. 

4}  OreUi-Henien  5077.  6747.  6785. 

5}  OreUi  3664  es  C.  I.  L.  U  n.  484.  Andere  das  Avancement  betieffeede 
Inaehr.  s.  A.  7. 

6)  Renier  Inaer,  de  VAlg.  n.  1843.  Er  blieb  in  diesem  Amte  mach  cirter 
Diooletian.     S.  n.  103.  106.  107. 

7)  G.  Titins  Similis  bei  Orelli  3664  war  zuerst  eetOurio  UghnU  X,  dsoi 
eaUurjo  /VunMtitariofttm ,  dann  pHneept  peregrmorwn ;  P.  Aelina  Marcellos  bd 
Orelli-Henzen  6747.  C.  I.  L.  III  n.  1180  war  eeiUvHo  frumeniarionmn,  dus 
subprlneep$  peregrinorum ,  dann  hastaUis  und  princepa  und  primipüua  leg.  Vü; 
ans  welchen  Inschriften  zugleich  hervorgeht,  dass  nicht  nur  der  prineepe  peregr. 
mehr  war,  als  ein  gewöhnlicher  Centurio,  sondern  auch  der  audprinoep«  einee 
centurio  prtorttm  ordinum  zun&ohst  steht.  Bei  Orelli  1256  ist  DomiUns  Basiis 
centurio  frumeniariorum ,  vice  principi»  peregrinorum;  bei  Kellermann  Vig.  282 
not. :  Coeceiue  JuUanus  ceniurio  firummUariqrum  vicem  agena  prindpie  peregrmonm. 
Dieselbe  Verbindung  der  flrwnenUtrii  und  peregrini  geht  noch  aus  zwei  Inschiif- 
tenfiragmenten  bei  ^enzen  p.  115.  116  hervor,  von  welchen  das  letzte  ans  der 
Zeit  des  Gallienus  ist,  und  aus  einer  dritten  Inschrift  p.  117,  in  vrelcher  C. 
Sulgius  Gaedlianus  optio  peregrinorum  et  exercitator  mHitum  frumenjtariotmn 
genannt  wird. 

8)  OreUi-Henzen  n.  6785  und  Benzen  Butt,  1851  p.  117. 

9)  Grut.  520,  8:  C.  AnmtM  Valena  VETerwmue  EX  NVMero  FnVMmUmß- 
mm  LEQioräa  IUI,  In  den  Jahrb.  v.  Alterthumsfir.  im  Rheinl.  IX,  S.  21 
findet  sich  ein  Legionsziegel  mit  der  Inschr. :  PVBlhu  BENatua  Numero  Müitm 
Frumentariorum?  A  TEChüia.  Zwei  frumentarii  der  leg.  XX  Oielli  3491.  Ein 
frumerOarhu  leg.  VII  Orelli  3513.  Ein  frunhenlariua  leg.  Vlll  und  ein  /ran. 
Ug,  XI 11  unter  Alexander  Sever.  OreUi  4922;  ein  MlLca  LEQionia  VI  VICTS. 
FBVMENTAB1V8  Orot.  530,  7;   ein  /hmtentoriiM  leg.  VII  Grut  537,  8;  etn 
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unter  einem  eigenen  centurio.  ^)  Sie  sind  ursprünglich  wohl  eine 
Art  Fouriere,  bestimmt,  dem  Heere  vorauszugehen  und  fiir  die 
Herbeiscbafibng  der  Zufuhr  zu  sorgen,  ^j  später  aber  werden  sie 
so^vohl  zur  Ueberbringung  von  Depeschen,^)  als  auch,  wie  unsere 
Gensdarmen^  zu  polizeilichen  Zwecken,^)  z.  B.  zur  Einbringung 
von  Arrestanten^^)  zur  Aufspürung  verdächtiger  Reden,  Hand* 
langen  und  Personen  gebraucht.  Da  sie  in  Rom  mit  den  peregiini 
verbunden  waren,  so  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  ganze 
Abtheilung  der  peregrim  einen  polizeilichen  Zweck  hatte,  wofür 
zu  sprechen  scheint,  dass  bei  Ammianus  Marcellinus  der  gebngene 
König  Gnodomar  in  die  castra  peregrma  ins  Geftingniss  gebracht 
wird.  Weil  die  vtgäes  nur  als  nächtliche  Sicherheitswache  dienten, 
obwohl  sie  allerdings  auch  zum  Schutze  gegen  Diebstahl  und 
Einbruch  bestimmt  waren,  so  würde  bei  der  in  der  späteren 
Raiserzeit  immer  mehr  sich  ausbildenden  Polizeiverwaltung  eine 
Abtheilung  von  Polizeisoldaten  ohnehin  anzunehmen  sein ;  und  es 
ist  darum  um  so  unbedenklicher,   diese  in  den  peregrini  zu  er- 

mü.  frum.  Ug,   VII  Orot.  565,  11.   Marini  AtU  p.  666.     Zwei  frumenUMrii  leg. 
XX,X  Marat.  847,  1. 

1)  Kellermann  Vig.  284:  eenJtutio  frumentariorum  leg.  IUI  T,  Qordianae, 
C.  I.  Gr.  2802.  fH  XafjkYCpotdETV)  ic6Xtc  twv  'A^po^ioi^  xhr^  ^Iva]  ixaxöv- 
Tap^ov  opou(AevTdipiov. 

2)  In  dieser  Function  erwähnt  sie  zuerst  Caesar  B.  O.  8,  35. 

3j  Gapitolin.  Max,  et  BoXb,  10:  Scriptum  eat  praeterea  ad  omnea  provinciaa 
miesis  fruv^tctriii,  huaumquej  ut,  qiticunque  Maxmünum  iuviseetj  in  hosOwn  nu- 
mero  dueeretur.  Hieronymus  in  Ahdiam  o.  1 :  Eoa ,  quo$  wunc  agentes  in  rebus 
vtl  veredarios  appeüant,  veterea  Frumentarioi  nonUnabarU,  Veredarü  sind  Staats- 
couriere,  die  sich  der  Postpferde  (veredi)  bedienten.  Procop.  B,  Vand.  i,  16. 
Gasaiodor.   Var,  4,  47. 

4)  Aurel.  Vict.  de  Caea.  39,  44:  remoto  pestüenti  frumentariorum  gertere, 
quorum  nunc  agentea  rerum  eimiüimi  aunt.  Qui  cum  ad  expU}r€mdum  annuntian- 
dumque,  qui  forte  in  provineiu  motua  existerentf  inatiUäi  viderentur,  eompoaüia 
nefarie  eriminaUonibua,  inieeio  paaaim  metu,  praec^pue  remotiaahno  cuique^  euneta 
foedt  djr^ie6ant.  Sie  kommen  schon  unter  Hadrian  vor.  Spart.  Badit,  11:  JSt 
erat  turUMu  non  aoVum  domua  auae,  aed  etiam  anUeorumf  iia  ui  per  frumerUa- 
rioa  oceulta  onrnia  expUyraretf  nee  advertereni  amiei,  aeiri  ab  imperatore  aumi. 
vitam  priuaquam  ipae  hoc  hnperator  oatendereL  Gapitolin.  Macrin,  12:  Quum 
quidam  mUitea  aneiUae  hoapitia  pudorem  depravaaac  euapecti  eaaent,  atque  per 
quendam  frumentariwn  ilie  didieiaset,  adduei  eoa  iuaait.  Trebell.  PoUio  Div,  Claud, 
17:  quum  nuntiatum  eaaet  per  frumentarioa  ^  CLaudium  iraaci,  quod  ille  (Gallie- 
nus)  moüiua  vioeret. 

5)  Euseb.  H,  E.  6,  40:  dXXd  xal  npöxepov  toO  xaxd  A^xiov  TcporcdivTO« 
2i(Df|jiou,  Saßlvoc  aÖT^jc  Apac  (ppoufuvTölpiov  iizt^^^  elc  dvaC'^^lv  jaou.  Cy- 
prian.  ep.  ÜU, :  FrwtnenJtarioa  eaae  miaaoa^  qui  me  ÜUeam  perdueerent.  Acta  Mart. 
ed.  Ruinart  p.  177:  Atque  ego  quidem  quatriduo  domi  manai^  adverüMm  exapec- 
tana  frwnentarii.  lue  vero  omnia  eircumeundo  peracrutabatur,  viaa^  ftuvioa,  agroa^ 
ubi  me  oeeuUairi  aut  qua  tranaiturttm  eaae  mapicabcitur.  lieber  die  Functionen 
der   späteren  agentea  in  nbua  und  eurioai  s.  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  6,  29,  1 
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klonen.  Es  ariLUtrt  sieh  dann  zugleich  der  Umstand,  daaB  die 
peregrifU  ganz  die  £iaricfatung  haben,  wie  die  ^pMeren  miUtar«^ 
organinrten  Speciattiinter  {officia)  der  Magistrate  ^  deren  Tonteher 
immer  der  prinoeps  offim  ist,^)  ftlr  welchen  wir  sonach  in  den 
princeips  feregrinorum^  dem  Polizei  Vorsteher,  eines  der  ähertcp 
Beispiele  haben. ^ 

4.    Bio  Flotte. 

Der  Seekrieg  bat  fter  die  Emtwickelong  der  rtHttiscfaeD  Hacb 
mr  eine  verhjKtnissinassig  unlengeordneie  Bedeuiang  «od  die 
Taktik  der  Marine  verdankt  den  ftitaiem  keinerlei  Eürdemng. 
Erfunden  war  der  Sohiflbaa  lange  vor  ihnen  tob  den  PhUniden, 
Aegyptem,  Kretern,  Kariem  nnd  Tyrrfaenern;  awgebiidet  winde 
er  von  den  Caitha^rn  nnd  Griechen,  «nd  die  HanpUpieilea,  ans 
welchen  wir  aber  denselben  Au&cUuss  erhalten,  sind  die  ia 
J.  4834  entdeckten  Urkunden  über  das  Seewesen  Aes  «ftliscfaeB 
Staates.^)  |>ie  Behandlung  dieses  Gegenstandes  gebart  daher  ia 
die  griechischen  Akerthttmer^)  und  es  ist  für  unsem  Zweck  nor 
erforderiioh,  nachzuweisen,  bis  zu,  welchem  Grade  und  mit  welchem 
Erfolge  die  ROmer  die  bereits  vorhandenen  Einrichtungen  des 
Schl&aua  wie  der  Seetaktik  sich  anzueignen  im  Stande  ge- 
wesen sind. 


tind  besonnen  Lliumtas  VoL  I  p.  428  mit  der  Note  t»ii  fielBke  uwl  Yoi.  I  p. 
Ö67  R.,  in  wekher  letztemi  Stelie  die  gefihrlichen  Mieabrftttdie  lebhaft  ^aeckil* 
dert  weiden,  welche  diese  Poliseisplone  kervoiriefen,  indem  sie  duch  die  An- 
drohung von  Delationen  überall  Geld  erpressten. 

1)  Ge«lierr.  ad  Cod.  Th.  8,  4,  10. 

2)  IVifieipe«  offUAtfnmn  kommen  schmi  vor  €apitoliB.  Af.  A«(.  8. 

3)  Qeramssegeben  von  Böckh  StaatskaushaHong  der  Athener  Bd.  3 :  Urk«»- 
den  aber  d«8  Seewesen  des  attischen  Staats.  Bedin  1640. 

4)  Die  Erforschung  des  altem  Seewesens  übeihanq^t  «nd  des  ellMmischea 
insbesondere  ist  in  ein  neues  Stadimn  getreten  doxch  die  CntemoekangeB  vaa 
B9ckh  a.  a.  O.,  James  Smith  {On  tAe  sMps  of  ihe  AtMtente,  in  dem  Weike  TV 
voyaft  and  skipwreck  of  St  Paul.  London  1848  fu  140—202,  deutseh  bearbetet 
▼on  H.  Thiefseh  Ueber  den  ISohiffbaa  nnd  die  nantisciieB  IjeiaftangeB  der  Grie- 
chen  und  R$mer.  Marburg  1851.  8.)  und  Bernhard  Graser  De  veterum  re  navali. 
Berolini  1864.  4,  ibr^esetat  im  Philotogns,  3.  ^applementband ,  Heft  2  (1865) 
und  desselben  Verfassers  Abhandlungen:  Der  antike  Dreiruderar  nach  der  Com- 
struetien  Napoleons  und  nach  den  Zeugnisseii  des  Alterthums,  znecst  gedmckt 
im  Anhand  1863  S.  657  ff.,  hernach  audi  heaenders  heraasgegeben ;  Das  tfodelt 
eines  atheniechen  Fünfreihenschiffes  (Bentere)  aus  der  Zeit  AlexAoders  de^ 
Grossen  im  Königlichen  Museum  zu  Berlin.  Mit  irier  -photolithogra(>hischeii  Ab- 
bildungen. Berlin  1866.  fol.  Die  Gemmen  des  Koftigl.  Museums  zu  Berlin  mit 
Darstellungen  antiker  Schiffe.  Berlin  1867.  4.  Die  sitesten  SchifisdafsteUaJigea 
auf  antiken  MOnzen.    BerUn   1870.  4.     Ajitüss   Dmrfellttng  eines 
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Die    Differenz    iwischen   KriegsscbiiSen    ond    FrachlsohiffeA  g^j^oS^d 
{hknvLie^,  naves  onerariae)  war  im  AMertham  noch  ^össer  Als  sie    ^^^l' 
gegesrwftrtig  ist.     Die  Kriegsschiffe  waren    lange  Schiffe   (Umgae 
nctves)^   deren  Länge  und  Breite  sich  verhielten  wie  S  :  i  oder 
7  :  4  ;  1)   sie  W4»ren  femer  Widdersohiffe,   am  Bug  versehen  mit 
einem    in   der  Wasserhohe   oder   unter   dem  Wasser   liegendcfu 
Schnabel  (ifi^Xo^,  r^aträj^  der  gewohnlich  drei  SpUzen,  also  die 
Form   des  tridenB  hat^^)   vermittelst  dessen  das  feindliche  Schiff 
zu  durchbohren  und  zum  Sinken  zu  bringen  das  Hauptroanoev«r 
des  Kampfes  war.    Ihre  ganie  Bauart  sovne  namentlich  ihr  Rudei^ 
werk   und  ixte  Takelage  i^  daher  auf  schnelle  Bewegung  und 
leichte  Wendbarkeit  berechnet,   da   sie  eben   so  geschickt   sein 
mussten,  das  Schiff  des  Gegners  im  Anlauf  einrarennien,  als  einen 
Angriff  desselben  durdi  eine  schnelle  Wendung  zu  pariren.    Die 
Kauffahrteischiffe  dagegen  sind  runde  Schiffe  (icXoia  orpoyYuXa), 
deren  Lftnge  sich  zu  der  Breite  verbAlt,  vvie  4 :  4 ,  sie  sind  aus- 
schliesslich   auf  das   Segeln    angewiesen    vnd  werden    nur   im 
Noibfelle  gerudert,  weswegen  ihre  Bemanmmg  eine  viel  geringere 
und  ihre  Bewegung  eine  bei  weüem  langsamere  ist. 

Das  charakteristische  Kennzeichen ,  nach  welchem  man  die  Einmderer. 
Arten  der  Kriegsschiffe  unterscheidet,  ist  die  Zahl  der  Huderreiken, 
nach  welcher  sich  ihre  Grtfsse  und  Bauart  richtet.  Fahrzeuge 
mit  einer  Reihe  von  Rudern,  iciU>T«  |iLovi]p9)  oder  f&ovoxpota,  naves 
actuariaey^)  gab  es  natürlich  im  Alftertbume  auch  bei  den  Flotten; 
sie  werden  theils  nach  der  Zahl  der  Ruderer,  theils  durch  be- 
sondere Namen  bezeichnet.  4)      Es  gab  femer  Sdiiffe  mit  zwei 

Dreireihenschiffes  in  ArchSolog.  Zeitung  XXXII  (1875)  S.  71—80.  Durch  diese 
Arbeiten  sind  nicht  nnr  die  älteren  Schriften  von  Bayflus,  Scheffer,  Meibom, 
Fabretti,  Le  Roi,  Afinntoli,  Boettiger  und  andern  entbehrlich  gemacht,  sondern 
«aeh  die  Annahmen  vrm  Ang.  Jal  (^ArcMologie  naväU.  2  Bde.  Paris  1840.  8.  La 
ftoMe  de  Cfyat.  Pa^is  1861.  8.)  endgfiltfg  "widerlegt  werden.  Jal,  welchem  La- 
marre  De  la  milice  Romaine.  Paris  1863  p.  209  ff.  in  allen  StQcken  folgt,  geht 
bei  seiner  Oonstraction  der  antllcen  Schiffe  von  der  Marine  des  Mittelalters  ans, 
anf  welche  er  ein  besonderes  Stndinm  verwendet  hat,  ist  aher  des  Griechischen 
nnknndig  und  so  ansser  Stande,  auf  die  vorhandenen  Qnellen  für  die  griechische 
Marine  znr&ekzngehen. 

1}  Graser  de  v.  r.  n.  %  52. 

2)  Virg.  Aen.  5,  142:  totumque  dehiaeit  Conmdewn  remis  roUrisque  Mdm- 
Ubu3  aequor, 

3)  In  der  sonst  verdeilyten  Stelle  Liv.  38,  38,  6  sind  wenigstens  sicher  die 
Werte :  nave»  aetuarlas,  qnarwn  mitki  phu  quam  iriglnta  temie  agatur.  Oic.  ad 
Au.  16,  3,  6 :  Haec  ego  contcendena  e  Pompeiano  tribus  actuarioUs  decemsealmis. 
Die  aotuariae  waren  also  Fahrzenge  von  10 — 30  Rudern. 

4)  Nach  der  Rnderzthl  sind  genamit  die  TpfsM^Syropot  nnd  itevTV]x6vTopoi ; 
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RuderreibeD,  Si^pm,  tcküa  &6(porai,  biremes,  nater  welolm, 
wie  wir  sebeo  werden,  die  Läntmae,^)  d.  h.  die  dalmalisrbeD 
Zweiruderer,  besonders  brauchbar  befunden  wurden;  allein  die 
Schiffe ,  mit  welchen  die  Griecheo  in  den  Perserkriegen  und  Iw 
zum  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  ihre  Siege  erfochleu. 
ir.  waren  Dreiruderer,  Tpii^pit;,  triremes.  Eine  Triere  ist  ein  Drn- 
master  von  149'  Lange,  H'  Breite  in  der  Wasserlinie,  18  Bnü« 
auf  Deck :  491/,'  Hohe  bei  8i','  Tiefgang,  und  232  Tonnen  Gebtk 
Ihre  Bemannung  bestand  aus  171  Ruderern,  20  Matrosen  DDd 
40  Seesoldaten;  mit  Einschluss  der  Officiere  und  des  sonst  tmi 
erforderlichen  Personals  im  Gänsen  225  Mann;  der  Buderappini 
hatte  die  Wirkung  von  24  Pferdekraften  und  die  Fahi^eschwindif- 
keit  betrug  10  Seemeilen  in  der  Stunde. ^j  Die  Ruderer  der  dm 
Reihen  wurden  in  Griechenland  durch  besondere  Namen  unUr- 
scbiedeo ;  auf  jeder  Seite  der  Triere  sassen  in  der  untersten  Beibr 
27  &a>^tÜTai,  in  der  mittleren  29  CttY'Toi,  in  der  obersten  31 
OpavTrai,  alle  mit  dem  Gesichte  nach  dem  Hintertheile  des  SdiiBn 
gerichtet.  Da  das  Unterdeck ,  auf  welchem  die  Sitze  der  TtiaU- 
miten  standen ,  2'  über  dem  Meeresspiegel  lag  und  der  gan» 
Raum  zwischen  Unter-  und  Oberdeck  nur  S  Puss  Hohe  halle, 
so  konnten  die  Ruderer  nicht  vertical  übereinander  placirt  «erden. 
sondern  sassen  in  scbrüg  aufsteigenden  Reihen ,  so  dass  vor  desi 
Thalamil«n ,  aber  8'  büber,  der  Zeugit ,  vor  dem  Zeugilen,  aber 
2'  hoher,  der  Thranit  seinen  Platz  hatte.  DemgemSss  lagen  aa(i 
die  RuderlOcher  an  der  Aussenseite  des  Schiffes  nicht  verlicai. 
sondern  schrSg  Übereinander  und  bildeten  eine  Figur,  welche  im 
Alterthume  unter  dem  Namen  des  quincunx  bekannt  ist: 


besondere  OtttuDgen  voq  Fahneugen  sind  der  xipxoupot  (cfretmu);  den  lif-fm 
der  Uaibui ,  der  SxatK  (aeatüim) ,  dei  x^Xtjc  (eeiox)  und  der  myoponi ,  öt« 
welche  iib  auf  Orwer  de  v.  r.  n.  §  58.  D9  yarweiae. 

1)  Applsn  /Wjrr.  3 ;  xai  vauTixol  fiiv  iicl  T014  'ApSwlow  ifivovto  Aip^p^-- 
fivo;  ItepoN  'IXXupw« ,  ot  liv  'li^iov  %ai  Tdc  vfjoouc  iXjarEuov  lORwii  (iutw 
rE  -mX  xoiitpa«,  fSftlv  €ti  vj^  'Pmiialoi  Td  wüfa.  tal  6lia  Skpt)^  Ai^Jp«'* 
Tpaaai;apc6auat.  Lucsn.  FIuxti,  3,  Mtl:  Ordine  conitiUat  (wnlna  attiutl^i'^ 
Vit.  LucUd.  Amor.  6;  TajrunauToüv  mjiifoi  tiTpirioro-j  toIvuv  tbv  itipoWi 
ili  [jufttOTa  XP<S^^^I  Algupvol  Bwwüat.  Sie  bitten  iw»r  ein  Verd«*  (iM" 
iTpiDiwi)  (Plut.  Anton.  67)  »bat  keine  erhöhten  Schutzwinde  (propufiueiia) » 
lemselben:  d.  h.  sie  irareii  lücbt  xa-nlippaxToi,  aoDieta  iffp^nTDi  (QnMi  Jt^'^ 
lud  daher  niedrig.  Uorat.  tpod.  1,  1 :  Ibit  Libtimii  tnitr  aUa  luivini  Amf 
iropuffnurulu.  _ 

2)  Ansführlifh  handelt  hierüber  Graaec  de  v.  r.  11.  $  30.  31.  32.  33-  "■ 
TK,  be)  «elcbem  man  auch  fOr  dal  Folgende  die  Bewelee  findet. 
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Das  Ruder  wird  vod  einem  einzigen  Mann  gefilhri,^)  nicht, 
wie  bei  den  Galeeren ,  von  mehreren ;  es  ist  natürlich  für  jede 
Reihe  von  verschiedener  Dimension ;  nämlich  in  der  unteren  7  Y2S 
in  der  mittleren  4072'»  in  d^r  oberen  iSy^'  lang.  Gesteuert 
wird  die  Triere,  wie  jedes  Schiff  im  Aitertbum,  nicht  mit  einem 
Steuer,  welches  eine  Erfindung  des  Mittelalters  ist,  sondern  durch 
zwei  grosse,  von  beiden  Seiten  des  Hintertheils  angebrachte 
Schaufelruder,  in^SaXta. 

Seit  dem  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  begann  man 
noch  grössere  Schiffe  mit  vier,  fünf,  sechs,  sieben,  acht  und  mehr 
Ruderreihen  zu  bauen  und  ging  hierin  in  der  Diadochenzeit  bis 
an  die  Grenze  der  Mtf^ichkeit,  so  dass  Ptolemaeus  Philopator  ein 
Schiff  von  40  Ruderreihen  bauen  liess,  welches  freilich  mehr  ein 
Kunststück  als  ein  seetüchtiges  Kriegsfahrzeug  wurde. 3]  Unter 
diesen  hochgebauten  Schiffen  hat  die  grösste  practische  Redeutung 
der .  Fünfruderer,  welcher  die  Triere  verdrängte  und  auch  in  den  J^^^J; 
punischen  Kriegen  vorzugsweise  in  Gebrauch  war.  Eine  Pentere 
ist  ein  Schiff  von  168'  Länge,  18--26'  Rreite,  431/2  Fuss  Tief- 
gang, 45'  Höhe  über  dem  Wasser,  534  Tonnen  Gehalt  und  etwa 
42  Pferdekräften.  Sie  brauchte  310  Ruderer  und  im  Ganzen 
375  Mann  Resatzung.  In  dem  letzten  Punkte  führten  indessen 
die  Römer  eine  Neuerung  ein^  welche  von  wichtigen  Folgen  wurde. 

Rei  der  Ausbildung;  welche  in  allen  Staaten  des  Mittelmeeres  ^^J^  ™j^j^ 
das  Seewesen  seit  den  ältesten  Zeiten  erhalten  hatte,   kann  es  ^^1,1^^"' 
keinem  Zweifel  unteriiegen,  dass  auch  die  Römer  von  Anfang  an 
im  Resitz  von  Schiffen  und  auch  von  Kriegsschiffen  gewesen  sind. 3) 

1)  Dei  Raum  wurde  so  anflgenutzt,  dus  anf  jeden  Mann  etwa  8  Qnadrat- 
fuBs  kamen  und  auch  nicht  ein  Mann  über  die  normale  Zahl  Platz  fand.  Glc. 
aee.  in  Verr.  Ö,  öl,  133 :  Ea  est  enkn  ratio  Mslnietanim  omatantmqite  navhm^, 
ut  non  modo  pUtreSf  ud  ne  singuU  quidem  po»8int  aeeedere. 

2)  Die  Namen  der  Schiffe  «ind;  Texp-fjpTjc,  TtsvrfjpTQC,  i?i^pt)?,  iimfjpTj;,  öx- 
T^pv]<»  ivv^p7]Ci  $exV)(»]<.  Demetrius  Poliorketes  erfand  sodann  Fünfzehn-  und 
Sechzehnrnderer  (itevT6«ai^xif)petc  und  ixxai6exif)pei()  (Plut.  Demetr.  43)  und 
Ptolemaeus  Phüadelphus  besass  14  e««5sx'/}pet;,  2  ooSe'X'/)petc»  4  Tptoxai^eic/jpeic, 
1  €lxoo7)p92(»  ^  TpiaxovT^p£ic  (Athen.  5  p.  204 d).  Ueber  die  TeooapaxovTfjpT]; 
des  Ptolemaeus  Philopator  s.  Oraser  de  v.  r.  n.  p.  57  ff. 

3)  Ueber  die  Geschichte  der  römischen  Flotte  s.  Felix  Robiou  Le  reertiU-' 

Born.  Alterth.V.  31 


—    4S2     — 

Zeugniss  hiefilr  giebt  das  Gepräge  des  As  und  seiner  Theile,  auf 
deren  Rückseite  eine  prora  navis  dargestellt  ist;  die  AbsendoDi 
eines  Weibgescbenks  nach  DeTphi  auf  einem  Kriegsschiffe  im 
J.  360=394 ;!}  der  Vertrag  mit  Garthago  im  J.  406=348 ;);  die 
Ueberftthrung  der  Antiatischen  Kriegsschiffe  nach  Rom  im  J.  i1( 
3=338,^  endlich  die  EinsMang  der  di$&eiri  navalef  im  J.  413= 
a44>)  Allein  erst  bei  dem  Ambrache  des  ersten  punischn 
Krieges  (493=3:961)  sehritten  sie  su  dem  Bau  einer  grossen  Flotte 
welche  in  der  Schlacht  bei  EkBomos  330  Schi£b  iShtte,»)  und 
trots  der  vielen  UnghleksfttUe,  in  welche  sie  durch  die  ünerfaftrat- 
hett  der  Pttfarer  wie  der  Mamsobaft  ^)  gerietben,  trotx  der  ll«ber- 
legenheit,  welche  die  (Karthager  fortwährend  behaupteten,^  gehng 
es  ihnen,  mit  der  ihnen  eigenen  Energie  dadurch  den  gewQBsditefi 
Erfolg  zu  erreichen,  doss  sie  die  Taktik  des  Seekrieg  ibrer 
eigenen  Befähigung  acoonmodirten.  Denn  da  sie  in  BidskÜ 
auf  Schnelligkeit  nnd  Geschick  des  Manoevrir eos  den  CarthagffB 
nicht  gleich  kamen»  so  legten  sie  in  ihre  Schiffs  eine  erhebUcbe 
Anzahl  Landsoldateii  und  suchten  die  feiiidlic^n  Fahrseuge  u 
entern  und  die  Mannschaft  in  persönlichem  Kampfe  tu  Aber- 
wältigen.^}  Auf  eine  Pentere  rechnete  nan  gewöhnlich  d4  6  Ruderer, 
48  Soldaten  und  47  naulae^  d.  h.  Matrosen  und  Seeoffineiie;^ 
aiuf  die  römischen  Penteren  kamen  aber  im  ersten  pumseheo 
Kriege  300  Ruderer  und  420  Seidaten  ^^)  und  naMrlick  noch  ene 

7^to?.'  ^^^*^^^  Seeleute.  Die  Ruderer  sind  Selaven;^^)  die  noMkie. 
welche  mit  den  remiges  nicht  identisch  sind,^  werdeB  in 
der  Regel   von  den  bundesgenössischen  SUIdten  gesteM^)  mid 

der^elbenf  ^^^^^^^  dah^   sucü  flavo^/    dooh   werden   sie  auch   aus  i^ 

ment  de  Citat-maior  et  des  iquipaget  dans  les  flottes  Bomai$hei  in  Revae  areMo- 
logique  N.  S.  Vol.  XXIY  (1872)  p.  9Ö--108;  142^15^,  «me  AbhudlUK 
deren  zweiter  Theil  nur  mit  Vorsicht  zu  benntzen  ist,  da  der  VcxC  sich  fltfhr- 
fach  durch  falsche  Inschriften  hat  täuschen  lassen. 

1)  LW.  5,  2d,  2:  legati  —  mimt  k>n§a  «n«  nave. 

2)  Polyb,  3,  22—25. 

3)  Ut.  B,  14,  12:    Saiot$  AntfaUtim  fKvttn  im  naiMa  Mmum  mbiufi^ 
pafthn  incensoe* 

4)  Uv.  9,  30.     MomawMin  Staatsrecht  II,  543. 

5)  Polyb.  1,  25.  6)  P0I9«.  1,  37.  38.  39.  bi^bL 
7)  Polyb.  1,  öt;  6,  52.  8)  Polyb.  1,  «2. 

9)  Graset  da  v.  r.  d.  $  49. 
10)  Polyb.  1,  26.  in  LlT.  26,  36. 

12)  Appian  Fun,  122:  %a\  Ofijorvö«  va6cDU  no^ivroc  «d&'  i^ifcmt.  Tat.  SA 
4,  16 :  pa/r»  renugitm  —  o/ffcta  nautarum  pnpugrMtontmqwe  teipedietent.  Ulp^' 
Dig.  37,  13,  1 :  remige$  et  nmUae 

13)  Ut.  42,  27.  3. 
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Bttrgersebaift  Msgehöbdn  «od  awar  erslens  $M  BttrgMtl 
der  Diediigsteo  GensiisUasMD,^)   zweitefl»  aud  Bttrgeny  de^  See*- 
cokmien^)  und  driitoDs  ans  Freigelassenen  [libertinijJ)    Nach  d&t 
Beendigufyg  der   poolscbeB   Eriege   und   der  ÜiHerwerfuiig  Von 
Spättien,  Macedonien,   Gneehenland  tmd  VordevAaien  refnxtiMiten 
die   Hömef  aufs  Nene  auf  den  Besitz  einer  eigene«  Fk^tte^  be- 
gnügten sieb,  den  zahlreicheti  Terbünd^ten  Slädiett  die  Stethmg 
einer  gewlsstea  Amabl  von  Schiffen  aufzulegen  und  sind  erst  in 
dei^  letzten  Zeiten  der  Republik  noeh  einige  Male  in  die  Noth-^ 
wendigkeit  gekommen,  iDlniacfae  Schiffe  anazurtlsten^     Ba  es  tn-" 
des£^efi  am  Admifalen  tvie  an  SecAentei^  ttberbaupt  febHe,  so  musste 
mam  sieb  dazu  versieben^  zu  Seeoffizieren  grieoMsebe  FreigcAassene 
zu  ernennen,  ^)  ein  Ihnstand,   welche  binreidiend  beweist,  wie 
wenig  der  Dienst  zur  See  der  Neigung  «nd  Bef^bignng  dts  rOmi^ 
sebeo  Volkes  enteprediend  war. 

Bei  dem  Beginn  des  joguirtblnischen  Krieges  (d43s=s4 44}  wurd^ 
das  Beer  auf  Transportsdiiffen  ntfdi  Africa  übergeselzi;^  bei 
dem  Beginne  des  ersten  mithridatisdien  Krieges  6672srg7  fehHe 
es  g£^nz2ich  an  einer  Seemacht  ^  welobe  es  mH  den  400  Schiffen 
dee  Miithridate&  hdtte  aufoehmen  können,^}  und  Snlla  liess  durcb 
Lucullns  mit  Mtthe  und  Gefahr  nberall  bundesgenössiscbe  Fabr«> 
zeuge   requiriren^'^     Nichtsdestoweniger  bebJelten  auch  bei  den» 


1)  Polyb.  6,  19. 

2}  LIy.  36^  3,  4 :  In  eomparanda  impigre  eUuae  C.  Lwdum  ffaetorem  eon- 
ieniio  orta  cum  eolonia  maritimia  pauU»per  tenuit,  Nam  cum  eogerentur  in  das- 
Mm,  Mibmnoä  pUbi  appälanmt'i  ab  it$  ad  MtuHitm  tdecü  mvrti,  Senatuf  Üa ,  ut 
ad  unmm  onm$s  eommiitiifenl^  dttrtüUy  vaotiüofitm  r^  navaUa  hU  coloni»  non  esse. 
0$Ua  et  Fregenae  et  Castrum  Novum  et  Pyrgi  et  Anthan  et  Taftaeina  ei  JKfH 
iMmoe  €t  8tku69$a  fkienmt,  qmae  cum  p^aetofe  de  vaeatkme  eertanmt, 

a)  Lfv.  22^  11;  36,  2,  iSr;  m,  18,  7;  42,  27,  S.  Nach  tiv.  24,  11,  9 
müssen  im  J.  540  ss  214  die  Rdmer  Sclaven  als  nautae  stellen.  Semige»  ken- 
nen dies  nicht  gewesen  sein,  denn  iffe  wanden  armati  iftotnuotf^ue  6b  domhäs 
gestellt.  Sie  werden  also  wohl  i^ei  gelassen  worden  sein  und  aill  t9betf9ni  gedient 
haben.  Bei  der  Biobevnnf  Ton  Neta-Carth«go  kUmpften  die  natetae  rühmlich  mit 
«lud  ein  »oeiua  nmNiilt  ohieH  <»»  ecromt  mwaU*.  Lir.  26',  48. 

4)  Anf  der  Flotte  des  S.  Pompeins  commsndiiten  dts  l^ifelaMenen  Menas 
(Die  Cass.  48,  30;  48,  38.  PInt.  Amlmt^  StQ  o^tor  Menodoms  (Ap^pian.  B.  C. 
&,  56);  Menekivte»  (Di»  48,  4B);  Denocharea  (Appian  ».  C.  5,  88);  Apolh>- 
phMies  (AppiaB  B.  C^  5,  IOop.  Dio  Cass.  46,  47);  Papiaa  (Af^n.  B,  C.  5, 
104.  106');  w^  der  FUMb  des  Octarlan  deMellM  Mena«  (Die  Cass.  48,  45)  nnd 
^T  Fmigelaatene  Heleima.  Dfo  48,  30;  48,  45.  A^pian.  B.  C.  5,  65. 

5)  Die  Legionen  wntde»  zu  Lande  nach  Rhegium  dirigin,  d^nn  fiaeh  Sizi- 
lien imd  TOn  da  nach  Africa  geschafft.    Sallaat.  Jug,  28. 

6)  Appiaii.  mty.  17. 

7)  Plnt.  TausuIL  2.  3.     Appiant  Mükfr  38.  56; 

31* 
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Friedensschluss  die  Römer  keine  Sehifie  für  sieh,  sondern  Uesseo 
den  Miibridates  70  Schiffe  an  die  Bande8geno»en  ansliefariL^, 
Im  zweiten  mithridatischen  Kriege  ging  die  rOmiache  Flotte  gleidi 
anfangs  verloren,  2)  und  eine  neue  grosse  PloUe  von  500  Schiffen 
baute  erst  Pompeius  zum  Zweck  des  Seerfluberkrieges  687=67.' 
lieber  fünfhundert  Schiffe  verfügte  Pompejus  auch  im  Bürgerkriege 
(705=49),^)  und  nach  Gttsars  Tode  erhielt  das  Commando  der 
4  damals  vorhandenen  Flotte  Sextus  Pompejus,  der  mit  Hlllfe  der- 
selben eine  selbständige  Stellung  in  Siciiien  einnahm.*)  Dub 
gegenüber  mangelte  es  Octavian  gftnslich  an  Schiffen,  bis  ia 
J.  747=37  Agrippa  die  Flotte  baute,  durdi  welche  nidii  allein 
S.  Pompeius  beseitigt,^)  sondern  auch  der  Sieg  bei  Actium  er- 
fochten und  endlich  der  Grund  zu  der  stehenden  kaiaeiüdMn 
Flotte  gelegt  wurde,  über  welche  wir  noch  zu  reden  haben. 
derKaüMu^  Sowic    nämlich    Augustus    dem   Landheere    eine    dauernde 

seit.  Organisation  verlieh  und  feste  Standorte  anwies ,  so  grQndete  er 
eine  Mittelmeerflotte,  und  richtete  für  dieselbe  zwei  Haaptstationen 
ein,  in  Misenum  am  tyrrhenisdien  und  in  Ravenna  am  adriatischen 
Meere.  7)  Im  Verlaufe  der  Kaiserzeit  wurde  es  nOthig,  zur  DedLuog 
der  Militärtransporte  und  Getreideflotten,  zum  Transport  von  Truppen 
und  Kriegsmaterial  und  zur  Sicherung  der  Schifliahrt  zur  See  und 
auf  den  grossen  Flüssen  noch  ausserdem  in  allen  Theilen  des 
Reiches  Kriegsschiffe  zu  Stationiren.  Wenn  einige  dieser  kleineo 
Stationen  erst  im  vierten  Jahrhundert  oder  noch  später  vorkommeo, 


1)  Unter  den  Friedensbedingiongen  war  die :  procterea  fia««f  LXX  UeUu  i»- 
»trueia9  9oeü»  daret  (Mithridatee)  «i  frumeakmi  0it  ei  iUpendium  ipte  proutarä, 
üraniufl  Lieinianns  p.  35  Bonn. 

2)  Brief  de«  Mithridatea  bei  Sallnst  Hut.  4,  61  p.  113  Dietach:  Manm- 
que  CoUanif  Bomanum  ducem,  apud  Chaüeedana  terra  füdi,  mati  exui  eUtsH  jnl- 
ckerrima  (680  »  74). 

3)  Pint.  JPbmp.  25.  26.    Applan.  MHkr.  94.  ' 

4)  Plnt.  Pomp,  64. 

0^  Appian.  B,  C,  3,  4.    Dio  Gaaa.  48,  17.     Dromann  lY  S.  565. 

6)  Im  J.  36  wurde  8.  Pompeioa  bei  Nanlochos  geschlagen  und  starb  in 
J.  35.     Drumann  lY  8.  576.  584.  589. 

7)  Suet.  Oct.  49:  Ex  mtUfari6fu  «opus  Ugicnei  et  auxilia  proolneiotan  £1- 
trihät :  ekuaem  MiMoU  et  alteram  Baoetmae ,  ad  tutelam  euperi  et  inf&ti  marit 
coUocavit,  Tao.  Ann.  4,  5.  Veget.  4,  31 :  Ajntd  Afisenum  ergo  et  Baioermam 
tingutat  legionea  cum  ekueilmi  etabmUy  ne  Umghu  a  tuMa  ürhie  abeeederemt:  ä 
cum  ratio  poaiulasiety  afne  moraf  sine  cireuitu  ad  omnee  mundi  porfes  naeigio 
pervenirtnt.  Nam  Siieenatium  elaetis  OaUkmit  HitpanioM,  Mauiretaniamy  A/Hecan, 
Aegypturrij  Sardiniam  atque  Sieiliam  habebat  in  proxmno,  CtoMiM  auiem  Baooh 
natium  Epiroa,  Maeedoniamy  Aehaiam,  Propontideniy  Ponltim,  Qrientemy  Ordam, 
Cyprum  petere  direeta  navigatione  eoruueveraU 
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so  folgt  daraus  nicht,  dass  sie  dieser  Zeit  ihre  Entstehung  ver- 
danken, und  es  wird  jedenfalls  zweckmassig  sein,  diese  Stationen 
zunächst  übersichtlich  zusammenzustellen. 

I.     Seeflotten. 

4.  Die  Flotte  von  Misenum,  classis praetot^ia  Misenensis,^) 
i^elche  bis  zum  fünften  Jahrhundert  fortbestand.^) 

2.  Die  Flotte  von  Ravenna,  classis  praetoria  Ravennas 
oder  Ravennatium,^)  Beide  Flotten  nahmen  seit  Caracalla  ver- 
schiedene Beinamen  von  den  regierenden  Kaisern  an,^)  den  Namen 
praetoriae  führen  sie,  wie  die  cohortes  praetoriae,  weil  sie  unter 
dem  unmittelbaren  Befehl  des  Kaisers  stehen  und  verlieren  den- 
selben in  Folge  der  Verlegung  der  Residenz  nach  ConstantinopeK^) 
Der  Hafen  von  Ravenna,  weicher  240  Schiffe  fasste,  war  in  der 
Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  bereits  versumpft  und  unbrauchbar 
geworden.*) 

3.  Die  Flotte  von  Fr6jus  {Forum  Julium),  classis  Foro^ 
iuliensis.  Sie  bestand  aus  den  in  der  Schlacht  bei  Actium 
eroberten  Schiffen  und  scheint  bald  nach  Augustus  eingegangen 
zu  sein:^) 

4.  Die    Classis   Yenetum    in    Aquileia,     als   eigene 


1)  Die  Inschriften  dieser  Flotte  sind  zasammengestellt  von  R.  Garucci  Classis 
praetoriae  Misenensis  Plae  Yindicis  Oordianae  Philippianae  monumenta  quae  ex- 
stant.  Neapoli  1852.  4.  and  gleichzeitig  von  Mommsen  in  den  in  demselben 
Jahre  erschienenen  Inscr.  R.  Neap.  p.  145  —  154. 

2)  Notit.  Dign.  Occ.  p.  118. 

31  Mommsen  I.  N.  2757.  2805.  2823.  5594  ti.  ö. 

4)  Classis  Misenensis  pia  vindex  Oordiana  Mommsen  I.  N.  2649.  Classis 
praet.  Antoniniana  Bav,  Orelll  n.  2671.  3598.  Classis  praet.  Deciana  pia  vindex 
Ravennas.  Henzen  5534.  5535. 

5)  In  der  Notitia  Dign.  Occ.  p.  118  heissen  sie  nur  classis  Ravennatium 
und  classis  Misenatium. 

6)  Jemandes  de  reb.  Oet.  c.  29,  wo  die  Lesart  zwischen  CCXL  und  CCL 
schwankt.  Mehr  s.  bei  Ph.  a  Tnire  Monum.  Vet.  Antii  p.  56  und  Boecking 
N.  D.  Occ.  p.  997. 

7)  Straho  4  p.  184:  t^  va6aTa&(i.ov  t6  Ka(aapo;  tou  Zeßaaxo!),  8  xaXouot 
<I>6pov  'I06X10V.  Tac.  Ann,  4,  5:  proximumque  Oalliae  litus  constratae  naves 
praesideham,  quas  Aetiaca  vidoria  capias  Augustus  in  oppidum  Foroiuliense  mi- 
serat  valido  cum  remige.  PUn.  N.  H.  3,  35:  Forum  Juli  oetavanorum  colonia, 
quae  Pacensis  appelkOuir  et  Classiea.  —  Einen  Plan  des  Hafens   s.  bei  A.  Leger 

Les  iraoaux  publies des  Romains.  Paris  1875.  8.  p.  468  und  pl.  VI  Fig. 

9 — 10.  —  Die  classis)  8ieii(iae')  und  elas(8is')  LaÜna  beruhen  auf  falschen  In- 
schriften ,  nämlich  Mnrat.  p.  1981 ,  13 ,  JeUt  bei  Mommsen  I.  N.  191  *  und 
Donati  p.  283,  10,  Jetzt  C.  L  L.  UI  n.  158*. 
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FioUe  unier  einem  prcufectus  erst  in  der  NoUtia  erwähnt;^)  in- 
dessen i$t  es  nicbt  unwahreeheinlieh^  dass  sehen  viel  firUher  eine 
Abtheilung  der  Misenatischen  Fiolte  ihre  Sution  in  Aqoileia 
hatte.  3} 

5.  Die  classis  Britannica,  bes^mmt  für  die  Yerbindung 
der  Insel  mit  dem  Festlande. ^j  Sie  ist  wahrscheinlich  von  Claudius 
erbaut  worden  \md  kommt  in  der  NotUia  (ügnitatiiip  oieht  melir 
vor;  vielleicht  vertrat  damals  ihre  Stelle  die  classis  Sambriai, 
welche  ihre  Station  in  Gallien,  an  der  Ml^ung  cler  Somme 
[Samara)  in  der  Nähe  von  Gessoriacum  {Bqulogm-sur-mer^ 
hatte.*) 

6.  Die  classis  Pontica,  welche  nach  Jo$ephus  ans 
40   Kriegsschiffen   und  3000  Mann   Besaitung   be3tand.^      Ihre 


n  N.  D.  Ooc.  p.  118. 

2j  In  AquileU  htben  sieb  mehrere  Inschri^n  von  Flotteosoldaten  gefondea. 
G.  I.  L.  V  n.  774:  Sex,  Baehiut  Bai  f.  vtt.ex  elaut;  n.  910:  miaw^nutx  Hast€, 
n.  938 :  iVatiM  twn  summa  in  pauperU ,  menu  post  elassicut  miU^  Ad  U^bm 
Augu$ti  anno»  septemque  deetmpu  NnUo  odio  »Ui^  ofensß,  mi»$u9  qmo^w] 
honeste. 

3)  Sie  erwähnt  im  J.  70  Teeitiu  Hist.  4,  79 1  CkffumsieUrai  Cfvüen  4 
oZttM  metu9t  ne  quarta  deeima  Ugio  (tdiunota  BrUannioa  clßtu  adflUton^  JBotesci 
qtia  oeeano  ambiuniur.  Und  nochmals  im  J.  83  Agr.  25 :  portua  cUuse  explorseU, 
quae  ab  Agricola  primum  aasumpta  in  partem  virium  sequebatur  egregut  wpent. 
ctan  simul  terra  simul  mari  beUum  imp^Uerelurf  ac  toepe  iisdem  catiris  pedea  equesfae 
et  nauiiüus  mües  mixti  copüa  et  laeUtia  sua  quisque  fata^  mion  eanu  aUoUeraA, 
Einen  praefectut  daesia  BriUmnieae  nnter  Hadrian  s.  Orelli  604;  zwei  «zideie 
ohne  Zeithestimmung  Orelli  3601.  G.  I.  L.  Vll  n.  18.  Ein  TBierarchuß  CLaas» 
BRitanmcae  Orelli  3603 ;  ein  Seiua  Satiuminus  archiguhemus  ex  claae£  BrÜarmka 
und  ein  Valerius  Maximus  Merarehus  hei  Javolenas  Dig.  36,  1,  48(46).  Aii&.<er- 
dem  findet  sich  ein  PRaepoaitua  RELiquationis,  d.  h.  ein  Vorsteher  de«  DepC^t 
der  Flotte  (Henzen  n.  6872)  und  eine  PEDatura  Chassis  BRIT  d.  h.  ^ 
Ackerbesitz  derselben  G.  I.  L.  VII  n.  137.  864.  970.  Die  Flotte  diente  beaoD- 
ders  znr  Bedficknng  der  Oetreidetransporte ,  welche  von  Britannien  nach  Ger- 
manien geführt  nnd  den  Rhein  herauf  gebracht  wurden.  Julian  erbaute  sn  die- 
sem Zwecke  wahrend  seines  Feldzuges  in  Deutschland  800  icXota  |#x{(Q^a  Xift- 
ßoiv  Zosimus  III ,  ö.  Libanius  epiUxph,  in  Jul.  Vol.  I  p.  549  R. :  fepov  Ik 
iroXXij)  fUiCov  xal  udiXiora  FoXotTaic  o«T/)piov.  Tou  o(toi>  rdp  h.  r?jc  y^»w  i:»- 
Xai  ^oiT&vToc  f*rco  r^v  ^(fXarrav  hiä  to5  'Pif]vou,  xal  tvv  papßiptov  pSxrr ,  tet- 
^itep  to)^uaav,  ^itiTpeicövrotv,  6Xxc£$ec  al  itdlXat  {xev  dveiX^uauivai  xoiTCotfiri^SKv, 
öX^yai  hk  ItcXeov,  m^  h  Xifjiioi  t^  '^6\Ui'^  iSaipoujxivaiv ,  oL{j.a|<K  ^p^  dm  toü 
TCOTOifiou  T(p  o(tw  9(Viio^ai.  Julian  stellte  die  alte  otT09;o(AiT(a  wied^  har,  tb 
TzKoXoL  5*  eU  TÖv   Pfjvov  fiof^e  p.  550.  551. 

4)  Not.  Occ.  p.  109.  Boecking  Vol,  n  p.  841.  Hn  Gessoriaemn  Ist  dff 
Grabstein  des  Urierarchus  classis  Britannieae  (OrelU  3603)  gefunden. 

5)  Joseph.  B.  Jud,  2,  16,  4:  T(  htX  X^eiv  Uviö^o^  vs  «ai  K4X)rou$  w 
t6  Td^  Ta6poDV  7&X0V,  Boaicopovou«  tc  xal  oa  icepletxa  ^u  n^>*Tou  koI  xf)«  Msm- 
TiBoc  I8vii,  nap^  olc  nplv  (asv  o^hi  olKctoc  i^ivi^eiirre  Stfic^njc,  ^5v  ^  tpt«^ 
X(oic  ÄnXtTatc  uTcoTdiooetat  «al  Tcoaapdxovta  v^ec  fi^axpat  r^^v  icp^v  dviKsnw  «si 
d^plav  eiptjveuouoi  OdiXaooav; 
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StatioB  halte  sie  unter  Vespasian  und  wohl  audi  spSter  in  Trapezus ;  *) 
unler  Domitian  in  Perinüi,^)  unter  €aracalla  in  Gyzicus.^) 

7.  Die  Station  von  Garpathus,  südwestlich  von  Rhodud.^) 
8*  Die  Syrisehe  PloUe,  classis  Syriaca,  ox6ko(i 
£!>pt«ncoc,^  wohl  iddntMoh  mit  der  spSter  vorkommenden  classis 
Sefanoenaj^  und  stationirt  in  Sdeucia^  der  Hafenstadt  von  Antiochia. 
9.  Die  ägyptische  Flotte, ^j  classis  Augustn  Alexan-- 
drtha.^  Unter  den  Pr9fecten  derselben  stand  auch  die  Fotamo- 
phylcbcia^  d.  h.  die  zum  Wachdienst  auf  dem  Nil  postirte  Flot^ 
tille,*)  deren  Stationen  sich  bei  den  Zollämtern,  z.  B.  in  Uermo^ 


1)  Tao.  Hin.  3,  47:  (ilniMtiM  FoltmonlU  ilfttfrfiM)  Trap^mmUitx,  t^ehute 
fama  eivitaUm,  a  Orateis  in  extreme  Fonticae  orae  condüam,  eubUua  inrupU, 
Caeta  ibi  tohors.  —  —  Classi  quoque  facti  inXiulit^  vacuo  mari  eludena ,  quia 
iMliMfmM  Z^btimloarum  otmMmfM  mÜtUm  MueUmnu  Bp%arUkun  üdegefoi,  Yg). 
2,  83.    Ton  Trapezuni  beginnt  auch  ArziBn  seineo  Tce^icXouc  £uS«(vou  IIövtou. 

2)  In  einer  Insohi.  des  Cyriacns  yon  Ancona,  welche  im  C.  I.  Gr.  nicht 
steht,  aber  in  Borghesi  (kuvrt$  VLl  p.  274  gedruckt  Ist,  heisst  es:  A6to%pd(Topi 

Kaioopi  ^(AiTia^<jp KXa6^oc   Scßaoxou    dmXtö^poc  7if^   TpcVjpop^oc 

xX(£ooT)c  ÜeptvIHoi«. 

3)  Dio  Cafi«.  79,  7 :  xiv  oröXov  tiv  4v  xj  KuC(%(p  vauXo^oQyra.  Inschr.  von 
Cyzlous  C.  I.  Or.  3694: 

*Hfi7]v  oToXdtpx'H^  iroNTtcDV  ßeXöjv  ^db 

dsS  orpaTiv  Kpioiteivo«  e^xXe-^jc  (£r?|p. 
•  'Pdtßevva  f  ■Sjv  fxoi  iratpi«  dp^ata  ttöXic. 

4)  Die  claM^  Car|>atA(ca  kommt  erst  409  n.  Chr.  vor.  Cod.  Theod.  13,  5,  32- 

.      5)  G.  J.  L.  III,  421:    eioari«  Syriaeati  Henzen  n.  6924:  Sex.  Comelio  — 

Dexiro   —  praef,   claniB  8yr,     Renier   n.   388Ö:    P.  AeUo  —  Mareiano 

jpra^oüto  da$$ib(us)  Syrtaeae  et  Augwtae,  0.  I.  L.  III  n.  434:  C.  Juli  HOan 
tnemrehi  dtui»  Syriaeae  Libuma  Orypi.  C.  I.  Or.  Vol.  II  p.  1058  n.  2346«: 
Ao6xto<  Kdioto;  Aot^ivo«,  0TpaTt(frT7)c  oröXou  SuptaxoO)  Reuier  n.  3941:  müiti 
classU  Syriacae, 

6)  Unter  Yalentinian  nnd  Valens  Cod.  Theod.  10,  23,  1. 

7)  In  dem  MUitardiplom  des  Domitian  vom.  J.  86  wird  die  civiteu  und  das 
cofifiti6tfim  ertheilt  claseicia,  qiU  militant  in  Aegypto  süb  C.  Septimio  Vegeto  et 
Claudio  Clemente  praefecto  eUusis,  item  dimissis  honesta  mistione  ex  eadem  elaeee 
senii  et  vicenie  pluribüsve  etipendiis  emeritis. 

8)  In  der  Inschrift  der  Memnonstatue  bei  Letronne  Reeueil  II  p.  373  n. 
CCCmi  ist  von  Letronne  nnd  nach  ihm  von  Franz  G.  I.  Gr.  4735  nnd  Vol. 
III  p.  313  b  fälschlich  gelesen  worden  praef.  claseia  Aug.  guartae.  Allein  dass 
Flottenabtheilnngen  wie  die  Legionen  mit  Zahlen  bezeichnet  worden  seien,  ist 
nicht  zn  erweisen,  nnd  aus  dem  Facsimile  in  Lepsius  l)enkmälern  ergiebt  sich, 
dass,  wie  bereits  Henzen  n.  6864  sah,  die  Inschrift,  jetzt  C.  I.  L.  III  n.  43, 
zu  lesen  ist:  Q.  Mareiua  Hermogenes  praef.  eUuait  Aug.  Alex,  audit  Memnonem, 
Binen  proreta  Alexandrinue  ex  elaeae  s.  Jahrb.  d.  Vereins  von  Aherthumeft.  im 
Rheinlande  V  S.  317. 

0)  Heuen  n.  6928  tm  G.  I.  L.  U  n.  1970:  L.  VoMo  —  Froeulo  -^  -^ 
proief.  efoaiii  AUiMndrtn.  et  PolamophfßaeiM. 
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polis^)  und  Elephantina^)  betanden.     Verscbieden  von  der 

flotte  ist  die  ägyptische  Getreideflotte;   die  ebenfalls  <A  erwähnt 

wird.') 

10.  Die  von  Commodus  eingerichtete  classis  Africana 
hatte  nur  den  Zweck,  Getreide  nach  Rom  zu  schaffen,^)  neben 
ihr  gab  es  aber  seit  der  Zeit  der  Antoninen  eine  dassis  nova 
Libycay  welche  aus  Kriegsschiffen  bestand  und  ihrer  Entstehung 
nach  unbekannt  ist.^) 

II.     Stationen  auf  Flüssen  und  Landseen. 

\,  Die  Rheinflotte,  deren  Ursprung  in  die  augusteische 
Zeit  fällt,®)  wurde  besonders  brauchbar  befunden  in  den  Expedi- 
tionen des  Germanicus,  unter  welchem  sie  zum  Transport  der 
Truppen  längs  der  Nordkttste  von  Deutschland  diente.  7)  GermaniciB 
hatte  im  J.  46  n.  Chr.  1000  Schiffe  von  verschiedener  und  eigen- 
thümlicher  Rauart,  unter  denen  die  meisten  Lastsdiiffe  wafen;^ 
auch  in  der  später  bestehenden  classü  Germanica  y  welche  von 
einem  praefectus   commandirt   wurdet)    und   bis   in   das   vierte 


1)  Strabo  17  p:  813:  'Epfi.oiioXiTix'^  (puXoxi?)  TeXf^^töv  Tt  tqiv  ix  ri);  BtjP«' 
hoi  xaTafepop.iva>v. 

2)  Auf  den  in  Eleph&ntine  gefundenen  Scherbenquittungen  (Froehner  Ostroea 
inidUs  du  muaie  imperial  du  Louvre.  Paris  1865.  8.)  wird  mehrmals  fiber  eine 
Abgabe  zur  Erhaltung  dieser  Wachtscblffe  quittirt.  N.  5:  %^*  •^it(gpSn)  ö^m&vcov 
icoTa(A09uXax(5ou.  N.  23:  &(irep)  f&ep(Ofjt&(v),  7ioTapiocpt)Xax((cDV  xat  orocrtäNo; 
xal  icXo(ou  7cp6TfDp(ot> ,  und  n.  o  kommt  vor  *Avt69VU  MaX^atoc  6  da)roXo6f&rv9c 
t9)v  6pp.09uXax(av  Zo^vy)^.     Vgl.  Lumbroso  BuUeU.  d.  Jmt.  1876  p.  102  ff. 

3)  lieber  diese  s.  Franz  G.  I.  Gr.  111  p.  318«.  Sie  ist  gemeint  G.  L  Gr. 
5889:  ol  va6xXT]poi  xoO  Tropeurtxoü  'AXeiavSpe(vou  ot^Xou.    Vgl.  n.  5973. 

4)  Lamprid.  v.  Commod,  17:  CUusem  Afrieanam  insUtuU,  quae  ntbmdh 
essetj  H  forte  AUxandrina  fnanenta  eeaMsserU.  SidicuU  etiam  Carthagkum  AUxam- 
driam  Commodianctm  togatam  appeUavit,  cum  classem  quoque  AfHcanam  Hereu- 
Uam  appeUasaet, 

0)  Sie  ist  nur  bekannt  aus  einer  neuerdings  gefundenen  Inschrift  von  Goc- 
stantine  (BuUett.  d.  huL  1874  p.  114  »  Revue  areKSol.  1874  Vol.  XY  p.  334j, 
irelche  gesetzt  ist  von  C.  JuUua  Liho,  tTier[ar]chu8  claniM  novae  Lybice, 

6)  Der  ältere  Drusus  legte  bereits  die  fossa  Druaiana  an,  und  auf  lim  be- 
zieht sich  die  vielbesprochene  Stelle  Florus  2,  30  (4,  12^  26) :  Bormam  et  C€ie' 
sarificum  ponttbus  iunzH  cUusibusque  firttiavU, 

7)  Tac.  Ann.  1,  60.  63.  70;  2,  7.  8.  23. 

8)  Tac.  Ann,  2,  6. 

9)  Tac.  Bist.  1,  58:  JuUum  Burdonem^  Oermanieae  eUusi$  praefeelum,  €.  I. 
L.  III  n.  726 :  0.  ManUo  —  Feliei  —  praef.  daas.  Punn,  cl  Oerm,  unter  Traiao. 
Henzen  n.  6867:  M.  Aenülius  Creeeen»,  prtmf.  eldM.  (?«nn.  PUm  ffdelit. 
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Jahrhundert  nachweisbar  ist,^)  gab  es  Kriegsschiffe  2)  und  Last^ 
schiffe;^)  die  Zahl  der  ersteren  war  aber  beschränkt;  in  dem 
Aufstände  des  Civilis  erwähnt  Tacitus  24  Schiffe,  welche  allerdings 
vielleicht  nur  eine  Abtheilung  der  Flotte  bildeten.^) 

3.  Die  Donauflotte,  ebenfalls  wohl  gleichzeitig  mit  den 
Donauprovinxen  entstanden, <^)  zerfiel  anfangs  in  zwei  Hauptabthei- 
lungen, die  classis  Pannonica^)  und  die  classis  Moesica^'') 
jede  unter  einem  eigenen  Präfecten.  Beide  lagen  nicht  blos  auf 
der  Donau,  sondern  auch  auf  deren  Nebenflüssen  in  vielen  kleinen 
Abtbeilungen,  welche  später  als  selbständige  Flotten  vorkommen. 
Von  diesen  sind  folgende  Stationen,  von  Westen  nach  Osten  ge- 

1)  Vom  J.  280  n.  Ohr.  sagt  Vopisc.  v.  Bonosi  15 :  Hie  idem,  quum  quodam 
tempore  m  Bheno  Romawu  huoriat  Oetmani^  incendiuentf  timorey  ne  poeneu  daret^ 
stsmpsü  Imperium.  Von  der  spateren  Zeit  Eumenius  paneg.  m  ConstarUin.  13: 
qtUppe  ewn  totua  armatis  navilnu  Rhenus  insiruetus  ait  et  rlpU  omnibua  uique  ad 
Oeeanum  dUpotitus  milea  immmeat.  Ammian.  18,  2.  Ein  Theil  der  Flotte  be- 
fand sich  auf  der  Mosa.  Ammian.  16,  2. 

2)  Orelli  n.  3600:  D.  M.  L.  Domit,  DonüUani  ex  trierarch,  ekui.  Oerm, 
Brambach  C.  I.  Rhenananim  n.  522:  D.  M,  T,  Awr.  Proifincial.  vet,  tri(drorcAo) 
ex  cl(a$8e)  G(erm(mica)  P(ia)  F^idelt).  665:  Vexil.  el.  G(ermanicae^  mb  eura 
Rufri  OHeni  tf. 

3)  Henzen  n.  6866 :  Sknilio  mües  ex  elasie  Oermanica  P,  fld.  plef(omaie') 
Cresrmij  d.  h.  von  einer  tMvis  oneraria.  Ueber  pleroma  ygl.  Privatalterthümer 
II  8.  18  A.  16. 

4)  Tac.  HUt.  4,  16 :  Eadem  etiam  navibu&  peirfidia.  Pars  temigum  e  Batavis, 
tamquam  imperitia,  offieia  nautarum  propugnatorumque  impediebant.  Mox  contra 
tendere  et  puppes  hostiU  ripae  obicere,  ad  postremwn  gubematores  centvnonesquey  nisi 
eadem  volentia,  trueidaatt  donec  universa  quattuor  et  viginU  naviwn  classis  trans- 
fugcfet  avJt  caperetw.  Was  Brambach  im  Index  XIII  unter  den  alae  classis  Qer- 
manieae,  quae  sunt  sub  Q.  Acuüo  versteht,  ist  mir  unverstindlicb.  Die  Inschr. 
662  kann  doch  nur  gelesen  werden:  VEXJLlarii  Legiorus  VI  VlCiricis  Pias 
FelicUj  Ijcgionis  X  Geminae  Piae  FidelU,  ET  ALarwn,  COHortium,  CLAssis 
Oermanicae  Piae  Fidelis,  Qui  Sub  Quinto  ACVTio  SVnl,  nnd  ebenso  n.  660 
und  680. 

5)  Tac.  Ann.  12,  30  erwähnt  sie  unter  Claudius  im  J.  50.  Später  kommt 
sie  mehrfach  vor,  so  unter  Julian.  Zosimus  3,  10 :  TrXoia  icoTdi(ua  xaTaoxsuciooc 
auTOc  fjiev  £fjia  Tpia^tX(oic  eU  t6  icpöao»  5id  xoü  ''lorpou  icap'^^ev ,  5iOffcup(ouc  hk 
iceCig  t6  ]S(pp.iov  xaToXauBti^eiv  SircaTTCv,  Spanheim  ad  Julian.  Vol.  II  p.  280 
versteht  dies  so,  dass  er  oOOO  Schiffe  gehabt  habe ;  wegen  des  folgenden  Qegen- 
Satzes  ist  aber  wohl  nur  an  3000  Soldaten  zu  denken,  die  er  auf  Schiffen 
transportirte.  ^ 

6)  Sie  kommt  in  folgenden  Inschriften  vor:  Renier  n.  2165:  L,  Cornelius 
BesUtuius  pro/sf,  dassis  Flaviae  Pannonieae,  Orelli  3601 :  —  -^  praef.  dass.  Brit. 

et  Moesic,  et  PaMnonic,  C.  I.  L.  UI  n.  726:    C.  Manlio  —  Feüci pratf. 

dass.  Pann.  et  Germ,  C.  I.  L.  III  n    .4319 :   T.  Flavio trierar(chae)  dass. 

Fl(aüiae)  Pann,  n.  4025:  L.  Jul,  Maximus  trierareha  d.  Fl.  Pannonieae. 

7)  Auf  sie  beziehen  sich  drei  MUitardiplome  der  Jahre  92,  99  und  105, 
G.  I.  L.  III  n.  XV,  XX,  XXII.  In  dem  ersten  heisst  sie  dassis  Flaoia  Mos- 
sica.  Ausserdem  s.  Mommsen  I.  N.  n.  5986 :  Q,  Atatino  —  Modesto  —  pro«- 
fedo  classis  Moesic.  Renier  n.  3885;  P.  Adio  —  Marciano  —  praef.  dassis 
Moesiacae. 
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ittbtt,  gaographiaeh  bestinuiibar :  die  Flottalle  Ton  Lauriacum^ 
Lojrch  bei  Lins,  in  Norümm;^)  von  Artapa,  Gmss-^tkddam,  m. 
Norietimf^)  von  Carnuntumj  jetxi  PetroneU,  m  Amtiofiaa;^  ¥on 
Mursa,  Eszeg  am  Dravuft,^)  in  Amnofiid,  von  ratirwnti», 
fiemUn  in  ParmöHia,^)  Hier  fliesst  der  Sevus  in  die  Donau, 
welcher  abenfalk  drei  Schiffsslationen  hat,  nämlioh  in  Siscia^ 
Sziacek  in  Pannonia  superiar,^)  Servitium^  jetci  GradiAa,^; 
und  Sirmiumj  jetzt  Milrovic,^)  dann  folgen  weiter  auf  dar  Dom 
Vimin  actum  (Kostolats)  in  Moesia  superwr,^  Äegetae  \m 
der  Brttfike  des  iTrajan  und  Ratiaria  (Aroer)^)  und  an  dn 
DonaumOndungen  eine  Station,  deren  Name  und  Lage  nnstoher  ist  i"] 

3.  Die  Euphratflotte.13) 

i.  Eine  Flottille  auf  dem  Gomer  See  (classis  Comensis] 
und  mehrere  Stationen  in  den  gallischen  Provinzen,  nämlich: 

5.  Die  classis  fluminis  Rhodani  Viennae  sive 
Arelati. 

6.  Die  claisis  Bareariorum  Ebruduni  Sapauäiae 
(in  Yverdun  auf  dem  Neuenburger  See). 

7.  Milites  muscularii  d.  h.  Marinesoldaten  in  Masailia. 

8.  Die  classis  Ararica  CaJballoduno  (in  Gh4lons  sur  Sa6ne). 

1)  N.  D.  Ooc.  c.  XXXIII:  praefeetus  classis  Launaetnsis, 

2)  N.  D.  Ooc.  c.  XXXni:  jfraefeetus  classis  Artapensis  €t  MaginensU.  Uetar 
den  ersten  Ort  vgl.  G.  I.  L.  III  p.  686.     Der  letzte  ist  unbekannt. 

3)  N.  D.  Oee.  XXXIII:  praefeetus  elassis  Hisirieae  CarmaUo  «fre  VUsdoma- 
nae  a  Cumunto  translatae.  Vgl.  Mommsen  0.  I.  L.  in  p.  5^.  Vindcaumat 
haben  alle  Handsehriften.     Gemeint  ist  Wien,  sonst  VIndöbona. 

A)  N.  D.  Oce.  XXXI:  Praefeetus  elassis  IstHeae  Mursae. 

bj  Itinerar.  Ant.  p.  131:   Taufuno;  classis. 

6)  Hier  lag  sur  Zeit  der  Notitia  (N.  Occ.  XS^XI)  die  elassis  Aepcfenstem, 
welche  gleich  erw&hnt  werden  wird. 

T)  N.  D.  Occ.  XXXI :  praefeetus  elassis  Primae  Pannoniae  ServitU, 

8j  N.  D.  Oce.  XXXI :  praef.  classis  Primae  Flaviae  Augustae  8irmi.  Eben- 
daselbst wird  noch  ein  praefeetus  elassis  Seeundae  Flaviae  Oraio  aufgeffthrt,  desceo 
Station  nicht  bekannt  ist. 

9)  Die  N.  D.  Or.  e.  XXXVIII  führt  in  dieser  Provinz  auf  eine  praefeOurü 
classsis  Hislriae  Viminaeio  und  eine  pratfedura  ekwsis  StrademsU  et  Oermaui» 
Margo.     Die  letztere  ist  geographisch  unbestimmbar. 

10)  N.  D.  Or.  c.  XXXIX:  Praefectura  elassis  Histrieae  Aegetae.  PraefeetSBn 
elassis  B{xtiariensis. 

11)  Nach  der  N.  D.  Or.  XXXVI  steht  unter  dem  dux  SegAiae  eine  prae- 
fettura  (legUmis)  8eeundae  Bereuliae  Museulorum  Seythleorwn  et  elassis  In  PEo- 
teypegiis. 

12)  Sie  wird  nur  erwähnt  im  Partherkriege  des  Julian  und  bestand  im  J.  363 
aus  luOO  onerariae  naoeSf  quinquagitUa  aliae  heüatriees  totidemque  ad  eomfag»- 
nafidos  necessariae  porUes.  Ammian  23,  3,  9;  23,  5,  6;  24,  1,  4.  Diese  gnsm 
Anzahl  von  Schiffen  war  wohl  nur  für  den  Krieg  beschafft,  aber  dass  der  Saphrat 
ebenso  wie  der  Rhein  und  die  Donau  eine  besondere  Flotte  hatte,  ist  an  sieb 
wahrscheinlich. 
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9.  Die  classis  Ander etianorum  an  dam  ZfisamnienfliuAe 
der  Seine  und  Oise.^) 

Die  Flottillen  der  Binnengewässer  bestanden  natttrHoh  aus  ^^^  and 
verhaltnissmlssig  kleinen  Fahrzeugen,^)  allein  auch  ftir  den  See** 
dienst  hatte  sich  der  Gebraudi  ttbermfissig  grasser  und  mit 
Thttrmen  und  einem  ttber  das  Deck  aufsteigenden  und  zum  Sdiute 
der  Mannschaft  bestimmten  Holzpanzer  versehenen  Schiffe  (v^ec 
xara^paxToi)  ^)  in  der  Schlacht  bei  Actium,  in  welcher  die  Acht-, 
Neun^  und  Zehnruderer  des  Antonius  den  leichteren  Schiffen 
Octavians  erlagen,^  als  so  unzweckmässig  erwiesen,  dass  man 
davon  in  der  Kaiserzeit  ganz  Kurückkam.^)  Es  finden  sich  zwar 
in  den  prätorischen  Flotten  noch  grosse  Schiffe  mit  vier,  fOnf 
und  sechs  Ruderreihen,®}  aber  die  Masse  der  Schiffe  besteht  aus 
Trieren  und  Libumen,  welche  alle,  wie  die  griechischen  Schiffe,') 
mit  Namen  bezeichnet  sind.^l     Da  in  der  Kaiserzeit  die  Flotten  Vamen  der 

'  Sdüffe. 

1)  Alle  aufgeführt  in  der  N.  D.  Occ.  c.  XL  p.  118.  Muaculw  Uli  eine 
kleine  Art  Yon  Schiffen,  euirtum  navigium,  Isidor  Or.  19,  1,  14.  Boeoking  ad 
N.   D.   Or.  p.  454. 

2)  Sie  heiseen  luaoriae.  Yeget.  2,  1, ;  4,  46.  Ammian.  18,  2.  Gothofr. 
ad  Cod.  Th.  7,  17,  1. 

3}  Orasei  de  veteinm  le  navali  $  13. 

4)  Dio  Gass.  50,  18.  Vlorus  2,  21  (4,  11):  NoHb  quadringentat  ampUiu 
f%av€9  f  etttoentoe  minuB  ho$tium ;  nd  fMim^rtcm  magnitudo  penrnhcA.  Qtäppt  a 
aenis  in  novtnos  remomm  ordmea  (^'/)petc  erwähnt  Plut.  Ant,  65),  ad  hoc  twr^ 
rihua  titque  iahtdaU»  adUvatae  coiUUorwn  vel  urbium  speeie  non  $ine  gemitu 
mariM  et  iabore  ventonan  ftrebaniur ;  quae  quidem  ip$a  moUt  exitio  fkät,  CaesairU 
KoveB  a  bims  remigum  in  aeno»  nee  ampliua  Ofdinea  creoeranij  Üaque  hdbileg  in 
omnia  quae  usu$  posceret^  ad  impetus  et  Teeur$u$  fiexuaque  capiendot^  iUae 
gravee  et  ad  omnia  praepeditas  tingtiku  plures  adortae  miMeilibtu,  simul  toatriSj 
ad  hoe  ignibus  iactia  ad  arbUrium  dieeipaioere.  £uX(vouc  ic6^ouc  hatten  sie  anch 
nach  Plut.  AnJL.  66. 

Ö)  Veget.  4,  33:  6ed  AuguBto  dimicante  Aetiaeo  prodk),  cum  L&umomm 
auxUiis  praeeipue  viatus  fuisiH  AfitotittiJ,  expefim/cnJko  tanti  eartammu  paiuii,  Li- 
bumortan  navea  eeieria  apiioret.  Ergo  aimiUtudine  et  nomine  usurpato  ad  earun- 
dem  inatar  elaaaem  Bomani  prineipea  testutrunt. 

6)  Htxtfu  kommen  sehr  selten  tot,  doch  vird  eine  erwShnt  in  der  mise- 
natischen  (Hencen  6902),  eine  in  der  ravennatisehen  (OreUi  3608),  eine  in  der 
pontisehen  Flotte  (0.  I.  0r,  3694).  lieber  die  q^aadriircmea  der  misenatlscben 
Flotte  8.  Plin.  ep.  6,  16,  9. 

7)  Die  Namen  der  grieohischen  Sohiffe  sind  ohne  Ausnahme  weiblich.  8. 
den  Gatalog  bei  Boeckh,  Urkunden  Über  das  Seewesen  des  Attlsehen  Staates, 
8.  81  ff. 

3)  In  Mommsen's  Inscr.  R.  N.  kommen  vor:  Libwmae  mit  den  Namen  Aes- 
enlspiuf  2828.  Aquila  2660.  2777.  Armata  2817.  2839.  Clementia  2747. 
Fides  2689.  2816.  JustitU  2731  n.  ö.  Neptanus  2687  u.  5.  Nexeis  2711. 
Yirtns  2677.  2682.  Trierea  mit  den  Namen  Aesculapius  2805.  Apollo  2832. 
A^inila  2773.  AseLspius  2753.  Athen.  2681.  Aug.  2702.  Geres  2749.  Coo- 
coidia  2669.  Cupido  2701.  Panuvio«  2741.  Diana  2756.  ferner  Enphrates, 
Fides,  Fortttna,  Honsmles,  Iiia,  Libet  patar,  Llbertaa,  LnciliBc,  Mars,  MarcniiitSy 
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ttberhaopt  nicht  mehr  für  grosse  Seeschlachten,  sondern  für  die 
Sicherung  der  Meere  und  Küsten,  die  Bedeckung  der  Transporte 
und  für  administrative  ZweckLe  bestimmt  waren,  so  kamen  die 
schweren  Schifib  allmählich  ganz  ausser  Gebrauch  und  das  Kriegs- 
schiff heisst  ausschliesslich  libuma^^)  während  der  Commandeur 
trierttreha.  des  Schiffcs  den  Titel  trierarcha  führt,  gleidiviel  ob  er  eine  Tkiere 
oder  eine  Libume  commandirt^) 


MiDdrT4y  NeptonuB,  NÜas,  Parthiom,  Pax,  Pietas,  Pollnx,  Providentia,  Qqadiigi, 
Rhenus,  Salvla,  Salus,  SiWaniis,  Sol,  Spes,  Tauras»  Trimnpbns,  Venns,  Testa, 
Yictoria,  Virtus.  Quadriremea  mit  den  Namen  Annona  273&.  Dacicas  27^. 
Fides  2700.  Fortuna  2778.  Minerva  2684.  Venus  2694.  YesU  2668.  Omm- 
queremU  Victoria  2676.  Ueber  die  Schiffsnamen  s.  Ruhnken  De  tntelis  et  in- 
signibus  navium ,  in  dessen  Opusc.  p.  267  ff.  Marini  Atti  p.  408.  Cardinali 
Memorie  Bomane  I,  2  p.  60.  Hagenbuch ,  epist.  epigr.  p.  607  if.  Boeckin; 
ad  N.  D.  Oco.  p.  863.  Aschbach  Die  lateinischen  Inschriften  mit  den  Namea 
römischer  Schiffe  von  den  beiden  prätorischen  Flotten  zu  Misenum  und  Raveona. 
in  Sitzungsber.  der  phll.-hist.  Classe  der  Wiener  Academie  LXXIX  Bd.  (187a) 
8.  153  ff.,  ein  bequem  eingerichtetes,  aber  unvollständiges  VerzeichnlaSy  in  wel- 
chem die  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  bekannt  gewordenen  Flottenizisehriftea 
unberücksichtigt  geblieben  sind.  Nachtrage  dazu  giebt  J.  Klein  Jenaer  litenn 
turzaitung  1876  Nr.  24  S.  382  ff.  Besonders  wichtig  sind  die  Ton  de  Bossi 
BüUett.  d.  Inst.  1875  p.  42  ff.  herausgegebenen  Inschriften. 

1)  Zosimus  5,  20:  TcXoia  fotp  ^v  aÖTcji  itpöc  vaufAOxiav  dp«ouvca,  A^^fw 
ra&ra  xaXo6(ieva.  —  Soxouoi  hi  icod«  xä  TcXota  xauTa  Ta^uvauteio8«t  aLKv^^pul»^ 
T^piDV  o6y  ^TTOv ,  xaxd  iroX6  xoov  TptT]pcxäiv  iXaTToöfieva ,  TcXeiorotc  fcsetv  tt,; 
TouTiDV  niXtTco69T)<  ^uioupY(«c ,  '.ti  xai  noX6ßtoc  6  ouYYpacpe^c  ^tlSeo^C  tob; 
iSoEc  T&v  ^ptxAv  nkotfly«  xd  ft(kpat,  oU  cpalvoNTat  icoXAdauc  TojMitoi  ^xol  Ko»^ 
)^T]Mvtoi  icoXs(i'/]OONTcc  itp6c  dXXif)Xou<.  Hieraus  erklixt  sich,  das  Vegetiiis  4,  o? 
alle  möglichen  Schiffe,  Ein-,  Zwei-,  Drei-,  Vier-  und  Fünfruderer  lÄbumae  Deant, 
und  4,  32  beide  praetorischen  Flotten  aus  L&umae  bestehen  Usat,  was  fQr  die 
frühere  Zeit  falsch  ist,  und  dass  Eutrop.  2,  20  alle  naoes  rotiraUu  als  Libunai 
bezeichnet,  obgleich  er  vom  ersten  punischen  Kriege  redet,  in  welchem  man  nü 
Penteren  kämpfte.  Auch  Leo  Tact.  19,  7  und  8  beschreibt  die  Kriegssehiff« 
seiner  Zeit,  die  er  ^p^pioivcc  nennt,  als  biremes,  mit  25  Buderb&nfcen  oben  und 
25  unten.  Auf  jeder  Bank  sass  rechts  ein  Mann  und  links  ein  Mann;  die  Be- 
satzung trug  also  100  Mann.  ''Exavroc  hi  tAv  6po|&<6v«9V  €6(ji'f)XT]c  iarm  va. 
o6(jLfjicTpo« ,  l^orv  fiiv  xdc  XrfOfUvac  iXaoio«  (6o ,  tifjv  te  xdkm  xöd  t9jv  dFv». 
'ExootT)  ^  iXaoia  ijixm  Cu^oOc  t&  iXdyiorov  icivre  xal  etnooi,  iv  oic  ot  xovsi^ 
\dtxai  xa^o^oovxat,  d>c  elvou  CuYO^C  xd^c  Aicaviac  %äxm  (liv  etnooi  «al  xivcc, 
äsm  hk  6|jio((DC  elxoet  «al  ic^te,  opioä  iie>rWniovTa.  Ka^'  Iva  ^  n^nSn  hüo  xa- 
i^oftcDoav  ol  xoiin]XaTouvccc,  sie  [t^  ^iid,  sU  ^e  dtpiorepdE,  tbc  clvai  toöc 
rac  rMTCT^dxa^  ipiou  xal  to^c  outoüc  xal  orpaTufirac  to6c  ts  dlvo  xal  to6c 

2)  Galen.  Vol.  V  p.  897  Kühn:  rpivjpdEpxac  f«iv  div6(MiCov  ol  iceiXaiol  tg*jc 
dtp^ovrac  tAv  Tprfjpov,  vuv  B^  IJSt)  icdvrac  oOrmc  xaXoOet  xoik  &vcwcoiW  '^•»fie- 
vouc  OTÖXou  vauTtxoO ,  xolv  fi.*^  Tpti^petc  d»9iv  at  v9}ec.  Dies  war  auch  in  Grie- 
chenland und  zwar  schon  in  guter  alter  Zeit  herkömmlich.  S.  die  Inaclir.  von 
Halicarnass  Waddington  n.  504:  'AXixapvaao^fDV  ot  orpcrccuodifievoi  hi  t«  ^ecp^- 
pei,  vQtuapYOiWToc  <I>tXdYpou  xoO  At2(jly)tp(ou  xal  xpiTjpdp^ou  'AvBpoodivoo  xoo 
'  AvSpiDvoc  ÄTrdXXovt  —  xal  ^AouXTptCip,  in  welcher  der  Commandeur  der  Tetrere 
TpiT]pdip)^v)c  genannt  wird.  Andererseits  wurden  schon  in  Athen  kleinere  Sehiffe, 
z.  B.  Dreissigruderer,  von  Trierarchen  befehligt  (Boeckh  Urkunden  S.  120),  und 
ebenso  kommt  in  der  miienatisehen  Flotte  ein  TRkfOfeha  DE  LIBwma  AQVILA 
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Wie  während  der  Republik  nur  die  niedrigste  Glasse  der  ^^^' 
italischen  Bevölkerung,  namentlich  Freigelassene  und  Sdaven  zum 
Flottendienste  bestimmt  wurden,  denen  man  im  Kriege  Land- 
soldaten als  kampißihige  Mannschaft  beigab,  so  bestand  auch  unter 
den  E^isem  die  Bemannung  der  Flotte  aus  Freigelassenen  und 
Peregrinen,^)  die  erst  durch  eine  Dienstzeit  von  S6  Jahren  das 
Bürgerrecht  erwarben,  2)  und  nicht  nur  dem  Range  sondern  auch 
dem  Solde  nach  am  schlechtesten  gestellt  waren,  ohne  dass  zwischen 
den  Soldaten  und  remiges  hierin  ein  Unterschied  gewesen  wöre.^) 
lu  den  Kriegen,  welche  den  Sturz  des  augusteischen  Hauses  herbei- 
führten, und  demselben  folgten,  wurde  mehrmals  aus  Flotten- 
Soldaten  eine  Legion  gebildet;  zuerst  von  Nero,  dessen  Legion 
aber  bei  seinem  Tode  noch  nicht  organisirt  war,   da  sie  weder 

(Mommsen  I.  N.  2660)  und  in  der  syrischen  Flotte  ein  trierarchtu  classU  SyrtO' 
eae  LUntma  Orypi  Orelli  3604)  tot.  Y^.  Tac.  Eist.  2,  16:  CUmdium  Pyrrhi- 
cum  trierarehum  Libumicarum  ibi  navium, 

1}  Suet.  \Oct.  16:  viginti  »ervontm  millibus  manumissid  et  ad  remum  datU, 
Nach  Tac.  H.  3,  12  waren  bei  dem  Begierungsantritte  des  Vespadan  die  mei- 
sten Soldaten  der  Ravennatischen  Flotte  Pannofäi  nnd  Dalmatae.ln  den  Inschr. 
bei  Mommsen  sind  die  Flottensoldaten  Aegyptiij  Afri,  Alexandrini,  Beaaij  Bithyni, 
Cilicea,^  Coraif  Cyprii,  Dalmatae,  Vermont,  Oraeeif  Nieaeensea,  PannonU,  Pontici, 
Sarai,  SeUucienses,  8yri.  Der  Cn.  Arrius  Myro  nfatione)  Formiamu  n.  2668  ist 
ein  Freigelassener.     Ein  vema  findet  sich  n.  2824.  2831. 

2)  Aus  den  erhaltenen  Miltärdiplomen  ersieht  man,  dass  das  Bürgerrecht 
ertbeilt  wurde:  Im  J.  52  (Dipl.  I  im  G.  I.  L.  m  p.  844)  MtrarchU  et  remi- 
gibtu,  qui  milUaverunt  in  elaase,  qwie  est  Miaeni  —  et  sunt  dimiesi  honeeta  rms- 
sione;  im  J.  71  (Dipl.  YIII)  veteranis^  qui  nUUtavemni  in  elaue  .  .  .  .,  qui  sena 
et\yiee}na  $tiS[pendii  au]^  plura  meruisaent;  im  J.  86  (Dipl.  XIII)  ^assieiSy  qui 
miUtani  in  Aegypto  nib  C,  Septimio  Vegeto  et  Claudio  demente  pratfedo  claseie, 
item  dkmiene  honesta  missione  ex  eadem  elasse  senis  et  vieenis  phuibiuve  süpen- 

dits  emetais;  im  J.  92  (Dipl.  XY)  iU  qui  miUtant  in  elasse  Flavia  Moesica, 

qui  sena  et  vieena  plurave  sOpendia  meruerunt ;  im  J.  99  (Dipl.  XX)  den  classici 
in  Moeaia  inferior;  im  J.  105  (Dipl.  XXII)  den  dassici  in  Moesia  inferior ;  im 
J.  127  (Dipl.  XXXI)  IM  qui  mUiUmt  in  dasse  praetoria  RavennaU  —  qui  sena 
et  vieena  stipendia  meruerunt;  im  J.  129  (Dipl.  XXXII)  iis  qui  miütaverunt  in 
elasse  praetoria  Misenensi  —  sex  et  viginti  sUpendis  em/eritis  dimissis  honesta  mis- 
sione ;  im  J.  134  (Dipl.  XXXY)  iis  qui  miütaverunt  m  elasse  praetoria  Misenensi 
—  sex  et  viginti  sUpendis  emeritis  dhnissis  honesta  missione;  im  J.  145  (Dipl. 
XXXYIII)  iis  qui  militaverunt  in  elasse  praetoria  Misenensi  —  sex  et  viginti  sii- 
pendiis  emeritis;  im  J.  247  (Dipl.  LIII)  iis  qui  militaverunt  in  iUasse  praetoria 

PhiUppiana  p.  v.  Misenense octonis  et  vieenis  stipendis  [emeritis^;    im  J. 

249  (Dipl.  LYI)  Os  qui  mUitaverunt  in  elasse  praet.  Deciana  p.  v.  Bavennate 
octonis  et  vieenis  stip,  emeritis, 

3)  In  den  angeführten  Diplomen  sind  einmal  remiges  genannt,  ihnen  werden 
aber  dieselben  Yortheile  bewilligt,  wie  den  Soldaten;  und  Ulpian  Dig.  37,  13, 
1  sagt  geradezu :  in  elassibus  omnes  remiges  et  nautae  mäites  sunt.  Alle  Beamten 
des  Schiffes  sind  Soldaten;  so  der  gubemator,  der  in  eine  Centurie  gehört* 
Mommsen  I.  R.  N.  269Ö.  Faustus  mües  gubemator  quadriremis  ib.  2700.  Die 
Soldaten  starben  oft  so  arm,  dass  man  zu  ihrem  Begräbniss  coUoctiren  musste 
(Mommsen  I.  R.  N.  2646),  weshalb  auch  ihre  Grabinschriften  schlecht  gearbei- 
tet sind. 
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Adler  nodi  FghM»  hatte,  ^)  sodand  Toa  Oalb»^  imd  Yespasian. 
Die  beiden  letiteren  LegiooeD  beatandeo  hernadi  fort,  jedocii  mit 
Jf^,^*«-  dem  Beinamen  admtrix  I  und  IL^)  durch  welcbea  das  eioeiH 
tbüDilicbe  Recbtsverbaltniss  dieser  LegioDeD  bezeichnet  wird,  welche 
nicht,  mie  die  übrigen,  aus  remisehen  Bürgern,  aeDdem  zwnartot 
wenigstens  ans  Peregrinen  gebildet  waren. ^^  SpXter  wwrde  dn 
Tiieil  der  Flottensoldaten  von  Ifisenuni  und  BaTenna  sowoM  ziv 
Garnison  von  ftoni  gesogen,^)  als  auch  bei  Kriegssllgen  su  Lande 
verwendet,  weshalb  Hygin  in  seiner  Lagerbeschreibong  §.  30 
500  cku^id  Misenaies,  800  RavenntUefi  aof&lhrt;  ihre  Dienste 
aber  bestehen  darin,  dass  sie  voranztehn,  um  die  Wege  amsm- 
bessern, <^)  so  wie  man  sie  in  Rom  brauchte,  um  im  Amphühealfr 
die  Segeltücher  {vela)  zum  Scbutee  gegen  die  Sonne  ausEaspmmen.' 


1)  Siiet.  &aZ6. 12:  Nam  cum  eUusiarlOij  quos  Nero  ex  remigibu$  htStoB  nuUk» 
ftctrcA ,  redire  ad  pr (sfifuim  «tofum  cQgtni ,  tetu%(a^Lei  ofgu«  (futiper  aqpuSiam.  d 
tigiuk  pertinaeiui  flagiiantes  non  modo  immisso  equite  dtsiecitj  ud  deehmacH  eäam, 
Plut.  Oalba  15.     Tac.  H,  1,  31. 

2)  Dass  GaU)a  diese  Legion  in  Spanien  bilden  konnte,  ist  nicht  unerkUzii^ 
da  ein  Theil  der  misenischen  Flotte  in  Spanien  statioMirt  sein  konnte,  für  widehc 
Provinz  auch  später  kelse  besondere  Flotte  bekannt  ist.  S.  Orotefend  ia  Jahit. 
des  Vereins  von  Aiterthumsfrennden  im  Rheialande  XVt,  S.  215  ff.;  XVII, 
S.  209  ff. 

3)  S.  obea  S.  4Sa.  440. 

4}  In  den  beiden  piplomen  des  Qalba  (C.  I.  L.  III  d.  JV.  V)   tomi   J.  69 

hdisst  es:   9ef.  Oalha  imperaior veteraniUy  gut  mSUukenMt  in  le^iome  J 

aditttfiee  Kontätam  missfoncm  ei  eivHtaUim  dedit.  Beide  Soldaten,  demeft  diese 
Diplome  avsgefevtigt  sind,  siad  Peregrinen,  nändich  Diomedes,  Sohn  de»  Artea» 
aas  Laodicea  in  Pbrygien,  und  Mattbaens,  Sokn  des  Pelans,  ein  Syrer.  Vater 
den  sieben  Zeugen  sind  in  dem  einen  IMpiom  5  Sardinier,  1  Maeonier  ond  1 
Ephesier,  tn  dem  andern  4  Antiochener,  1  Apamenei  und  2  Yetefaneii  mfi 
griecbi«ehen  Namen.  In  dem  Diplom  des  Tespaslan  aus  dei»  Jahre  70  QS.  VI} 
wird  die  eivHas  ertbeilti  vetetanh,  qui  mUHavenmt  in  leg.  II  Adiminee.  Msh 
sieht  also,  dase  beide  Legionen  nicht  ans  ewet  bestände».  Spater  indessen  ist 
dies  andei*s.  Die  Soldaten  cter  leg,  I  AdMritj  wekhe  von  Veispasiatf  bis-  Tnjm 
in  ObergeraMtnien  lag,  wann  fn  dieser  Zeit  zwar  grds^tenl^iellB  4er  Matloa  nar^ 
PannonivT  oder  Daimater ,  aber  dem  Stande  naeü  eive»  Romani.  S. '  Fncfas  Alte 
Gesch.  von  Mainz  I  S.  114  ff.    Orot.  478,  6. 

ö)  Die  Regfonarier  (bei  Preller,  Die  Regionen  der  Stadt  Rom)  S.  SO.  31 
erwähnen  caatra  ARsenaiium  und  ficivennatltiin  in  Rom. 

6)  Hygin.  %  24. 

7)  Lamprid.  Cwnmod.  15*.  Ans  dem  Ansdiotk  des  Tegetiiis  4,  3i :  Aptd 
Mi»emtm  ergo  et  Bavetmam  thtg^dae  legionte  cum  ekMtbuf  stcbanl,  anf  waickei 
avcb  Boerking  p.  d89  Gewicht  legt,  ist  anf  e&e  FormiroAg  der  elossMrü  l»  Le* 
gionen'  kein  Schlass  zn  machen.  Fabretti  Col.  Trat.  p.  83,  anf  den  sich  Boeching 
beruft,  glaubt  irrthümlicb,  dass  die  zuweilen  aas  clamiarüs  ausgehobenen  I^egio* 
Ben  in  Ravenna.  und  Misennm  gestanden  hätten ;  obgleich  schon  Lfpslna  de  magn. 
Rom.  1,  b  über  die  Stelle  des  Vegetlus  richtig  geartheilt  hatte. 
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üoA  im  der  Zeit  d^r  Notilidf  dignitatom  nebm^n  imter  allen  Arten 
von  Soldaten  die  do^narti  die  niedrigste  Stufe  ein.^) 

Unter  dieeeD  ümsISinden  eröffnete  der  Dienst  auf  der  Flotte  AdmiMie. 
so  ^wenig  eine  Aussicht  auf  Beft^rdernng  mi  böheren  Aemtem,  dass 
sogar  die  SteUe  des  FlottencommaDdears  den  Seeleuten  vollkommen 
unsogängliob  blieb.  Das  Commando  der  Flotten  übernahm,  wie 
das  des  Heeres ^  der  Kaiser  selbst, 2}  der  ftlr  die  pratoriscben 
beiden  Flotten  als  seine  Stellvertreter  zwei  Admirale  {praefecti]^) 
und  zwei  Yiceadmirsle  (iubpraefecHj  ^)  ernannte  und  auch  jede  der 
übrigen  Flotten  unter  einen  praefectus  stellte.^)  Zu  allen  diesen 
Präfecten  nahm  er  Personen  ritterlichen  Standes  ^  und  gewöhnlich 
Officiere  des  Landheeres,  welche  zu  den  militüie  equestres  befähigt 
waren  9  d.  h.  primipilij  Legionstrtbonen  und  praefecti  alarum, 
welche  dann  später  in  den  Procuratorendienst  eintraten^^)   (s.  oben 

1)  Boeekins  ad  N.  D.  Oec.  p.  »93. 

2)  Uomauaa  Stuitsreeht  II  8.  80&. 

3)  Die  AjD&ieht  von  Sobioa  p.  142,  dass  Aognstas  anfangs  beide  praetori- 
Mhen  iVttan  «irter  einen  praefectus  gestellt  habe,  berafat  nur  darauf,  dass 
einigamal  der  Titel  prüefeetue  olaas^  ohne  weiteren  Zusatz  Toriommt,  woiaiis 
man  nichts  aehUessen  kann.  Denn  bei  Mommsen  I.  N.  2648  Ist  der  praefectus 
von  Mieenan  gemeint,  nnd  ebenso*  findet  sieh  ein  sefvus  dispensator  classU  (n, 
2662)  «Ad  ein  vtUranus  ex  dasse  (n.  2838)  ohne  Zasatz,  da  der  Ort  der  In- 
schrift jedes  Missverständnisa  onmögUch  machte.  Dagegen  hat  Vltellius  einmal 
beide  Flotten  combinlrt.  Tac.  Rist,  2,  100:  Ntmique  LueiUua  Bassus  post  prae- 
feetmnKn  oLae  Ravennati  thmd  ac  Misenerui  dassibtu  a  VitelÜo  praepösitus,  quod 
mm  9batim  praefäctu^am  praieiorii  adeptua  foret,  iniquam  hactindiam  flagttiosa 
perfidia  uMseeb^Ouf.  Wenn  Cn.  Maceivs  Rnstians  bei  Mommsen  I.  N.  1460. 
den  Titel  pt€tefeclus  ekusHtm  praeioiiarwn  ftl^hrte,  so  erklärt  stcb  dieser  aus  n. 
1884,  nach  welcher  er  praefeeitu  erst  der  Misenatischen  nnd  dann  der  Baven- 
neüscken  Flotte  wiar. 

4)  Sttbpfaefecti  der  m^natlechen  Flotte  s.  OreUi  3614.  Mommsen  I.  N. 
2646,  def  nrvennatleehen  Flotte  Orelli  2223.  3888.  C.  I.  L.  Y  n.  328. 

5)  Binen  solchen  praefectus  bat  die  classts  Alexandrina  (Henzen  n.  6864. 
6026),  die  eUusis  Britanniea  (Orelli  804.  3601),  die  dasfk  OermafUea  (Henzen 
6867) ;  die  elastis  8yr(aca  (Henzen  6924). 

6)  Der  in  einer  Inschrift  von  Mytilene,  0.  I.  L.  TII  n.  455  voitommende 
M,  TMius  M.  f  pro  cos,  praef  etassh,  eo».  desfgfi(aiw)  gehdrt  in  das  Jahr  723 
s  31  und-  kommt  Ar  die  Kaiserzeit  nicht  In  Betracht;  die  Inschr.  des  C.  K«- 
ratms  —  prxtef.  ckm  -^  —  le^.  prov,  Afrieae  Orelli  4082  Ist  ftiUch.  S.  Momm- 
sen O.  I.  L.  V  p.  7  B.  40*. 

7)  Das  bekannCeate  Beispiel  Ist  das  des  IHeren  Flinlntf,  welcher  im  J.  79 
ab  prueffdn»  ^assis  Misen,  seinen  Tod  fand.  Plin.  ep.  6,  16.  Aber  auch  die 
Laitfbabn  mehrerer  anderer  Fräfeeten  ist  ans  Inschrtften  bekannt,  so  die  des  Ti. 
Mims  Ti,  f  8Ui,  FaeHnus  Iktsskums  —  praef  elas.  Mis.  (Orelli  3613),  des 
Sex.  AulieMU  (Mcmunsen  I.  N.  4628),  des  Af.  CatpwnHts  Seneea  (0.  I.  L.  11 
n.  1178.  1267),  des  M,  AquiUus  Felix  (Orellt  9180),  des  L.  Valerius  Proeulus, 
f^tef,  datti»  Atexandrin.  (Henzen  6928),  des  M.  Maeräus  Agrippa  —  praef, 
eiassi»  SrMcmtuCae  (Orelli  804),  eines  namenlosen  praef.  elassis  Brü.  et  Moesic. 
et  Pamwnic,  (Orelli  3601),  des  Sex.  Comdhu  Dexter,  praef,  dassis  8yr,  (Hen- 

6924). 


—    496    — 

S.  355  ff.).  Dass  Freigelassene  die  Stelle  des  Admirals  bekleideD, 
oflieiere.  findet  sicb  nur  ausnahmsweise  unter  einigen  Kaisern.^}  Was  die 
übrigen  Officiersstellen  und  sonstigen  militärischen  Functknec 
der  Flotte  betrifll,  so  haben  wir  hierüber  sehr  UDVoilatSiidi^ 
Nachrichten.  Zu  den  höheren  Officieren  gehört  der  sUdardm^ 
wie  es  scheint,  ein  Abtheil ungscoromandeur, 2).  der  archigubenm, 
über  den  nichts  bekannt  ist,^)  der  Vorsteher  des  Flottendep6ts, 
praeposüus  reliquationis  cUtssiSj  der  sich  in  Misenum^)  wie  in 
Britannien^)  findet,  und  die  auf  den  Schiffen  oommaodireDdn 
trierarchij    nauarchi^)   und  centuriones.'')     Die  übrige  Masse  be- 

1)  Es  sind  dies :  Ti.  JuUu»  Aug.  lib.  OptaUu,  praef.  elaas.  Mi»,  unter  Qu- 
diuB.  (Dipl.  I,  G.  I.  L.  III  p.  844  aus  dem  J.  52  und  Inschr.  Qanieci  n.  i3<. 
Anieeiu»  Ubtrtutt  cUuii  apud  MUemun  praefeetui  unter  Nero  im  J.  59  (Tv 
Ann.  14,  3j,  Oicujf  libeHus  unter  Otho  (Tac.  Eist.  1,  871  und  Q.  Mmim 
JHtrmogene»  praef.  cla9si$  Aug.  AUx.  im  J.  134  (Henzen  6o64). 

2)  Der  praef.  eUuna  Mis.  heisst  griechisch  litap^oc  MeiOT]vdv  ot^Xctj,  MomiDsa 
I.  N.  2649,   und  dies  ist  ein  alter  Titel,    den  schon  im  Heeie   d«s  Pompejis» 

D.  Laelius  führte,  von  dem  Caesar  B.C.  3, 5  sagt:  Praeerat AuaUd»  [noütbrn 

D.  Laeliua  und  der  in  der  Inschrift  von  Aradus  C.  I.  Gr.  Vol.  m  p.  11"  n 
4ö36<^  licop^oc  OT^Xou  heisst.  Dass  aher  der  ftcne/Soiarhis  siolarcki  Mornnsa 
I.  N.  268ossHenzen  6870  ein  beneficiarius  des  Präfecten  von  Misenom  geveaei 
sei ,  bezweifelt  Henzen  p.  521  mit  Recht.  Die  pratorischan  Flotten  lageji  is 
verschiedenen  Stationen,  und  ein  Stationscommandeur  wird  der  or^Xop^oc  ge- 
wesen sein.  Dagegen  heisst  allerdings  der  Präfect  der  Flottenstation  im  PootS! 
in  einer  poetischen  Inschrift  G.  I.  Gr.  3694  azoKdpyiyi^^ 

3)  Mommsen  2664:  Aurelio  Candido  navarcho  orelUgi^Mmi  Ct.  Pt.  JUim- 
Javolenus  Digest.  36,  1,  46  :  8eiu$  Satuminus  archigubemu»  «x  eltuae  Bfiimmki. 
Auch  er  war  ein  Abtheilungscommandeur  oder  doch  ein  höherer  Offloier.  Diwier. 
20,  50:  ID^iorla;  6  K(j)0«,  dpYtxußepN'/^Tt)^  o^n  to5  o^pticavTO«  at6Xou. 

41  Mommsen  I.  N.  2651.     Henzen  BulleU.  1851  p.  117.  118. 
5j  Henzen  6872. 

6)  Es  ist  oben  S.  492  bemerkt  worden,  dass  der  Titel  trierordha  den  Be- 
fehlshabern nicht  nur  der  Trieren ,  sondern  auch  anderer  Sohiffe  gegeben  viri. 
Hieraus  folgt  indessen  nicht,  dass  alle  SchifTscapitaine  Trierarohen  gevesea  sßt^ 
sondern  Nauarchen  und  Trierarchen  bestanden  neben  einander  und  wifen  nei- 
leicht auch  dem  Bange  nach  verschieden.  Bei  Polybius  heiMt  ^auapvoc  entes; 
ein  Admiral  (1,  53,  7;  1,  54,  2  und  5;  5,  43,  1;  5,  59,  1  u.  ö.),  und  di« 
Bedeutung  hat  der  Titel  auch  sonst  z.  B.  in  der  Inschrift  Waddington  n.  501: 
zweitens  aber  der  Commandeur  eines  einzelnen  Schiffes  (1,  21,  4).  In  i^^ 
ersten  Bedeutung  scheint  Cicero  das  Wort  zu  brauchen  Ace^  in  Ven.  Ö,  24, 
60 :  Sumptum  omnem  in  clas$em  frumentOj  stipendio  etUriM^ut  re5iM  «uo  (va^^ 
nauarcho  civitas  semper  dare  solebat;  in  der  zweiten  Yegettus  4,  32:  SHiftdae 
auUm  libumae  singulos  nauarehotf  id  e»t  quasi  navicularioa,  AaMonf,  qm  exttf- 
tis  ceteris  nautarum  officiis  gubemaioribw  atque  remigibut  et  miUUbuB  esDtrttti^ 
cotidianam  curam  ei  iugem  exkibebant  industriam.  4,  43 :  In  nauarehis  diUgealu. 
in  gubematoribus  peritia,  in  remigibus  virtu$  eUgitur.  Zuummen  mit  den  Xrie- 
rarcheii  nennt  sie  Ulpian  Dig.  37,  13,  1 :  Jtem  nauarehae  et  iirierardtoe  doM» 
iure  rmlitari  posse  testari  nuUa  diAitaUo  e$t, 

7)  Ueber  das  Yerhältniss  der  trierareki,  nauarehi  und  eeniuriones  eiattiaf^ 
(Orelli  3617.  3618.  Henzen  6897)  ist  nichU  bekannt.  AUe  drei  seheines  aber 
dem  Range  nach  ziemlich  gleich  zu  stehn.  Ein  Nauarch  der  misenatisdteB 
Flotte  wird   zum  Centurio   einer  Legion   promovirt  (Henzen  n.  6871),  isif^ 


—     497     — 

stand  theils  aus  Gemeinen,  theils  aus  Ghargirten  {principales)  und 
nach  ihrer  besonderen  Dienstleistung  bezeichneten  und  danach 
auch  verschieden  besoldeten  Leuten.  Die  Bezeichnung  des  gemeinen 
Soldaten  ist  miles  ex  classe,  manipularis  ex  triere;^)  zu  den 
principales  gehören  der  op/io,^)  armorum  custos,^)  gubernatoTj^) 
proreta  (der  Untersteuermann,} ^)  hortator  (der  Äuüseher  über  die 
Ruderer, )•)  nauphylax^'^  signifer,^)  der  cornicen,^)  zu  unterscheiden 
von  dem  symphoniacus  (Tpi7]pauX7](;)^  nach  dessen  Musik  gerudert 
wurde,  ^^jdervicf/manMS,!*)  wedicus^ 2)  un(j  verschiedene  dwp/jcanY*') 
und  beneficiarii ;^^]  zu  den  Rechnungsbeamten  scribae,^^)  librariij^^] 


weniger  als  dieser;  zur  Ermordung  der  Agrippina  worden  commandtrt  der  irier- 
arc&ttf  HercultUu  und  der  etit^kurio  dasBiarius  Obaritu»  (Tac.  Arm,  14,  8):  die 
Centurie  bat  ihren  Namen  von  dem  Schiff,  dem  sie  angehört,  z.  B.  mil(es) 
cl(a88i$)  pr.  Mi»,  eenitaria  trireme  Asclepio,  Mommsen  I.  N.  2753,  und  so  auch 
2728.  2755.  27G2.  2801.  2832.  2837.  Zu  dieser  centuria  gehört  auch  der  ifu- 
bemator  (n.  2695).  Mommsen  nimmt  an,  dass  die  Centurionen  der  Flotte  selbst 
in  zwei  Classen  zerfielen,  nämlich  in  Jedem  Schiffe  in  Trierarchen  und  Nau- 
arcben,  und  dass  unter  M.  Aurel  und  L.  Verus  noch  eine  dritte  Classe  tou 
Centurionen  eingerichtet  sei,  nämlich  die  principea,  die  mehrmals  vorkommen 
(2667.  2666.  EX  Numero  PRINCipwn  CL.),  und  ergänzt  danach  das  Fragm.  n. 
2653  folgendermaassen : 

mVi  NErVAE  ABNEPOTIB 
centuriones  trierarehi  naoARCHI.  CLA88I8.  PRAETOR.  MI8EN. 
devoti  n.  m.  q.  e.  quod  ad  binos  ctNTVRlONATV8.  QYJBV8,  D1VV8.  PIVS 
naves  elassis  praet.  mUen,  omAVERAT.  ADIECTO,   TERTIO.   ORDJNE 
Optimum        princiPEM  AEQ  VA  VERINT, 

1)  Die  letztere  Bezeichnung  Mommsen  2769.  2818. 

2)  Id.  2710—2720. 

3)  Id.  2676.  2677.   Vielleicht  ist  identisch  der  armigerua  irieria  Orelli  3631. 

4)  Mommsen  2695  u.  5. 

5)  Id.  2721.  2805.  Griechisch  icpa)p66; ,  wie  ihn  auch  Ovid.  Mei.  3,  634 
nennt.     Ueber  ihn  handelt  gut  Scheffer  p.  302. 

6)  OreUi  3646.  Bei  den  Griechen  hatte  der  xeXeuonf)<  auch  die  Aufsicht 
Ober  die  Beköstigung  der  Ruderer.  Suidas  s.  v.  Vol.  H  p.  203  Bemh.  Viel- 
leicht ebenfallB  bei  den  Römern,  denn  der  diaetariu»,  den  Ulpian.  Dig.  4,  9,  1 
%  3  mit  dem  vau(p6Xa£  zusammen  bei  der  custodia  navi»  erwähnt,  mag  nur  den 
Verschluss  der  Vorräthe  gehabt  haben. 

7)  Mommsen  2702  ff.  OreUi  3593.  Ulpian.  1.  1.  Et  sunt  qtädam  in  navi- 
&1U,  qui  euttodias  gr<Uia  navibus  praeponuatur  ut  vaucp6Xax6<  et  diaetarii.  Mehr 
bei  Scheffer  p.  308. 

8)  Mommsen  2095.  9)  id.  2688. 

10)  Id.  457.  Cic.  div,  in  Caecil.  17,  55.  und  mehr  bei  Scheffer  p.  307  und 
Philodemus  de  musica  in  Volum.  Hercnlan.  I  col.  8  p.  39. 

11)  Mommsen  2739.  12)  Id.  2701. 

13)  Id.  2740.  2741.  2742.  -14)  Id.  2686.  2687. 

15)  Id.  2723.  2728  ff.  Festus  p.  169:  Navali»  seriba,  qui  in  nave  appate- 
6<it,  inter  aliud  genu$  aertbairum  minhnae  dignitatis  habebatur,  quod  perhulis  quo- 
9^^  eiua  rmrUiterium  e$set  obiectum, 

16)  Mommsen  2727.  2730. 

Rom.  Altwth.  V.  32 
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tabdlariij  *)  dispensatores  ;2)  zu  den  Arbeitern  bei  der  Flolte  arcfci- 
tecti,'^]  fabri^^)  artifices.^)  re/orti,^)  centonarü,  utticularüj  t/rnw- 
tores,"*)  subunciores^^]  coronarii,^)  dolabi^arii^^) 

6«   Bas  Ck>rpB  der  Handwerker  und  die  Artillerie. 

Dass  sich  von  Anfang  an  bei  jedem  Heere  Zimmerieuip. 
Die /abri.  Schmiedc ,  namentlich  Waffenschmiede,  und  andere  Handwerker 
befanden,  ist  bekannt*')  und  bedarf  um  so  weniger  eines  Beweises. 
als,  abgesehen  von  den  bei  allen  Feldzügen  erforderlichen  techni- 
schen Arbeiten,  die  antike  Kampfesart  eine  fort  wahrende  ReparaUir 
und  Erneuerung  der  bei  jedem  Kampfe  Schaden  leidenden  Waffen 
nOthig  machte.  Je  mehr  sich  aber  die  Theorie  des  Krieges  ent- 
wickelte, um  so  mehr  war  man  bemüht  für  die  Zwecke  des 
Marsches,  des  Angriffs  und  der  Vertheidigung  diejenigen  technischen 
Mittel  in  Anwendung  zu  bringen,  welche  die  damalige  Kenntniss 
der  mechanischen  Künste  an  die  Iland  gab^  und  seit  dem  EdcIp 
der  Republik  finden  wir  bei  jedem  Heere  ein  organisirtes  Corps 
von  fabriy  welches  nicht  allein  das  gewöhnliche  Kriegsmateria} 
in  Stand  hielt,  sondern  auch  den  Belagerungs-  und  Vertheidigungs- 
apparat,  die  Geschütze  und  die  Brücken  construirte  und  weno 
es  nöthig  war  auch  Minen  [ainiculi]  anlegte.  *^)     Der  Befehlshaber 

1)  Orelli  3636:  iahulario  ela»9,  Raven. 

2)  Mommflen  2652.  3)  Id.  7293. 
4)  Id.  2689.                    5)  Id.  2709. 

6)  Id.  2737.  2738.  7j  OreUi  36i6. 

8)  Mommsen  2736.  9j  Orelli  3645. 

10)  Uenzen  6865. 

11)  EU  gab  schon  Im  servianischen  Heere  zwei  Gentnrien  der  fcUni  aerarii 
(67iXo7toio()  und  fabri  tignarii  (x^xrovec).  Liv.  1,  43,  3.  Dionys.  4,  7  and  voo 
ihnen  heisst  es  bei  LWius:    datwn  mtmtM,   ul  tmickinas   in  hdlo  ferrent. 

12)  Yeget.  2,  9:  HabH  praeierea  Ugio  fabros  tignarios,  «Iru^tom  carprnta' 
fio8  ferrariotf  pictores  reUquosque  aiiifiees  ad  hibemorum  cudifieta  fabrieanda,  (vl 
maehinaa  turre*  Ugneas  eeUraque,  quibuM  vel  expugnaniur  adoerMoitiormn  eiviUttei 
vtl  defenduntur  propriae^  praeparatos^  qui  arma  vehieula  ceteraque  gtmera  lomwn- 
torum  vtl  nooa  faeerent  vel  quaasata  reparartnt.  Habebant  etkun  fahrieoB  tetUa- 
rias  loriearüu  afeuariQ»^  in  quibtu  tagUtae ,  mi$$ibüia ,  cassidet  omniafue  ann<y- 
rum  genera  formabantur,  Haee  enim  erat  eura  praecipuay  ut  q%ädquid  exerfUni 
neceMorium  videbatur^  nunquam  deesiet  in  eastris,  U9que  eo,  ut  etknn  eumc^darka 
haberentf  qui  ad  morem  Be$toruni  ducto  aub  terria  eunicnUo  mmUque  hUta  funia- 
menta  perfosaia  inprovisi  emergerent  ad  urbe^  hosUwn  capiendaa.  Hoftan  wda 
proprius  etat  praefectuB  fabrum.  Bekanntlich  soll  schon  Veii  im  J.  358  =  396 
durch  eine  Mine  erobert  worden  sein  (LiV.  5,  19.  Plut.  CamiU.  5.  Diodor  T, 
93) ;  im  J.  363  n.  Chr.  eroberte  der  Kaiser  Julian  auf  dieselbe  Weise  die  Stadt 
Maiozaoialcha.  Ammiao.  24,  4,  21.  Bei  dem  Graben  hallte  di«  Legions- 
Soldaten,  aber  unter  Anleitung  der  Techniker,  wie  es  auch  bei  der  AiffstellaRf 
der  Geschütze  24,  4,   12  heisst:  loeabant  etiam  artiflces  tormenta  nrnraUa. 
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des  Corps,  der  praefectus  fabrum^),  gehört  nicht  einer  Legion  an,^)  Derprae/ee- 
sondern  steht  unmittelbar  unter  dem  Feldberrn,  der  ihn  aus  be- 
sonderm  Vertrauen  3)  für  die  Zeit  seiner  eigenen  amtlichen  Wirk- 
samkeit zu  diesem  Posten  ernennt^  und  dessen  Name  im  letzten 
Jahrhundert  der  Republik  wie  im  ersten  der  Kaiserzeit ^j  seinem 
Titel  hinzugefügt  wird.*)  Die  praefectura  fabrum  ist  deifanaeh 
kein  stehendes  Amt,  sondern  dauert  zunächst  ein  3ahr,  wird  aber, 
wenn  dem  Statthalter  der  Provinz  das  imperium  prorogirt  wird, 
ebenfalls  verlängert,  so  dass  der  Präfect  seine  Amtsdauer  nach 
Jahren  zählt  und  sich  als  praefectus  bis  oder  Herum y^)  oder  ter 
oder  iertiOj'^]  quarto,^)  sexies  oder  sexto^)  bezeichnet.  Das,  Amt 
gebort  zu  den  militiae  eqttestres,  und  wird  entweder  von  Rittern  *•) 
oder  solchen  Officieren  bekleidet,  welche  bereits  eine  Auxiliar- 
cohorte  oommandirt  haben  und  später  tribuni  legionum  werden,*^] 
auch  wohl  in  die  höheren  ritterlichen  Aemter,  namentlich  die 
Procuratorenstellen,  tibergehn.^^  Nach  Septimius  Severus  scheint 
das  Corps  der  ffihi  aufgelöst  und  unter  die  Legionen  vertheilt 
zu  sein. 

1)  Lebet  ibn  8.  Hageobuch  bei  Orelli  n.  3428 ;  Borghesi  Oeuore$  Y  p.  206 
fr.      Mommsen  Uermes  I  S.  60.  61. 

2)  Erst  Tegctins  redet  von  fabri  der  Legion.  Die  Inschriften,  in  welchen 
ein  praefectus  ftibrum  legionia  vorkommt,  sind  alle  ligorianisch.  S.  Hagenbuch 
a.   a.   0.  und  Borgliesi  p.  206. 

3)  Von  Cornelius  Balbus,  praef.  fahr,  des  Caesar  sagt  Cicero  pr.  Bcdbo  28, 
68:  Tn  ftraetura ,  in  consulcttu  praefectum  fabrum  detulit  (ei  Caesar);  eonsilium 
hominis  probavU^  fidem  est  eomplexus,  officio  ohservantiamquie  dilexit, 

4)  Später  scheint  dies  aufzuhören.     S.  Mommsen  a.  a.  0. 

5)  So  kommt  vor:  Mamurra  eques  Romanus,  praefectus  fcdtrum  C.  Caesaris 
in  Oaüia,  Plin.  N.  H.  36,  48;  C.  Veüejus,  (Pompeii)  Marcique  Bruti  ae  Ti. 
Neronis  praefectus  fabrum^  Vellei.  2,  76 ;  duo  praefecti  fdbrvm  Pompeiij  Clc.  ad 
Att,  9,  7c ;  P.  Volumnius,  praefectus  fabrum  Antonie  Com.  Nep.  Att,  12;  und 
Cicero  ad  fam.  3,  7  erwähnt  Q.  Leptam^  praefectum  fabrum  meum.  Aus  dem 
ernten  Jahrhundert  sind  die  Inschriften  des  M*.  Atmitius  —  Proeulus,  praef. 
fahr.   Jtt,  Lepidi  auff(uris')  proc{onsulis')  ans  dem  J.  26,  C.  I.  L.  III,  398;  des 

r.  Manlius  Felix praef.  fahr.  imp.  Caesaris  Nervae  Trai(jani)j  C.  I.  L.  III, 

T26  und  des  gleich  anzuführenden  Silanus. 

6)  Orelli-Henzen  253.  254.  2287.  3602.  6211.  6924.  6945.  6948. 

7)  Orelli-Henzen  2303.  5996.  5997.  6470.  6760.  6926.  6946. 

8)  Orelli  516. 

9)  Orem  3434  =  Kellermann  Vig.  257:  C.  Maenio  C.  f.  Com.  Basso  — 
praef ecto  /ci&rum  M.  SUani  M.  f.  sexto  Carthaginis.  M.  Silanns  war  nämlich 
nnter  Tiberius  sechs  Jahre  Proconsul  von  Africa  und  zwar  von  31  —  37.  Tac. 
Hist.  4,  48.     Borghesi  Oeuvres  V,  p.  208.  217. 

10)  PHn.  N.  H,  36,   48.    Orelli-Henzen  2183.   3899.   3900,   3905.  5017. 
6632.  6852. 

11)  Orelli-Henzen  266.  1740.  2254.  3057.  3439.  3817.  3841.  3856.  3876. 
3887.  5120.  5439.  6158.  6677.  6755.  7045.  7076.  7084. 

12)  Orelli-Henzen  208.  3817.  6924. 

32* 
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a^Mhäiae.  Was  die  Geschütze  und  Beiagerungsapparate  betrifll,  dem 

Herstellung  den  fahrt  oblag,  so  haben  zwar  die  römischen  Schrift- 
steller den  bekannten  Ausspruch  des  Cicero :  Omnia  nostros  aut 
invenisse  per  se  sapientius,  quam  Graecos,  aut  accepta  ab  äiis 
fecüse  nielioraj  quae  quidem  digna  statuissent^  in  qttänu  ein- 
borarent^)  auch  auf  die  Erfindungen  der  Mechanik  ansuwenden 
so  wenig  Bedenken  getragen,  dass  sie  schon  in  den  frühesleD 
Zeiten  von  Geschtttzen  und  Belagerungsapparaten  reden»  ^  alleiD 
geben  wir  auch  zu,  dass  einige  einCache  Werkzeuge,  wie  Sturm- 
leitern und  Sturmböcke  früh  gebräuchlich  und  Minen  bekannt 
waren,  so  ist  doch  unzweifelhaft,  dass  die  Ausbildung  des  Ge- 
sthützwesens  so.wie  der  Befestigungs-  und  Belagerungskunst  aus- 
schliesslich den  Griechen  angehört,')  auch  bei  diesen  erst  etwa 
seit  dem  J.  400  v.  Chr.  beginnt,^)  und  ihren  Höhepunct  erst  io 
der  Zeit  der  Diadochen  erreicht.  Bei  den  Römern  werden  Ge- 
schütze erst  seit  den  punischen  Kriegen  hflufig  erwähnt,^)  aber 
noch  Caesar  fand  bei  der  Belagerung  von  Massilia  Geschtttze  von 
solcher  Wirkung  in  dieser  Stadt,  dass  er  denselben  nichts  llhn- 
liches  entgegenzustellen  hatte,  O)  und  nach  der  Sdilacht  bei 
Pharsalus  liess  er  zum  Behuf  der  Belagerung  von  Alexandria 
Geschütze   in  Griechenland  und  Asien  zusammenbringen. ''j     Ob 


1)  Cio.  Tute.  1,  1,  1. 
2) 


2)  Dionysiofl  5,  49  lässt  im  J.  251  »  503  C&meria  belagern  mit  Leitern, 
Widdern  xal  icioau  icoXio(>«iac  iSiatc  and  ebenso  erwähnt  er  6,  92  bei  der  Be- 
lagerung .von  Corioli  261  ss  493  und  10,  21  bei  der  Belagerung  von  Antiuin 
295  SS  459  namentlich  den  Widder,  welcher  in  Griechenland  auer&t  iron  PeriUes 
im  J.  440  y.  Chr.  bei  der  Belagerung  von  Samos  angewendet  wurde.  Diodor. 
12,  28.  PlaUrch.  Periel.  27.  Nach  Uwus  5,  5  wurden  bei  Yeji  im  J.  353»= 
401  iurrtt,  viniae  und  teHudines  gebraucht,  während  die  testudo  nach  der  sonstigeB 
Ueberlieferong  eine  Erfindung  des  Clazomeniers  Artemon  ist,  zuerst  unter  Pexikles 
in  Gebrauch  kam  (Plin.  N.  H.  7,  56,  201.  Serr.  ad.  Am.  9,  505.  Diodor. 
1.  1.),  und  damals  in  Rom  ebenso  wenig  bekannt  sein  mochte,  als  die  gleich- 
zeitig Yon  Livius  genannten  Thürme.  £s  gab  auch  eine  Erzählung,  wonach  die 
Venus  Calva  ein  Standbild  zum  Andenken  der  Frauen  erhielt,  welche  bei  der 
Belagerung  des  Capitols  durch  die  GaUier  390  vor  Chr.  ihr  Haai  zur  Bespannuni: 
der  tormenta  hergaben.  Lactant.  de  faU.  reüg,  1,  20.  Yeget.  4,  9.  Capitolln. 
Maxmbii.  tun,  7.  Indessen  ist  dies  nur  eine  etymologische  Mythe,  und  man 
erklärte  den  Beinamen  auch  anders.     Serv.  fid  Aen.  1,  720. 

3)  Dies  sagt  ausdrücklich  Athenaeus  6  p.  273«.  napd  iwn  xm*  'EXXfj- 
voiv  uT^Yavdc  xöl  ^pjava  iroXtopXTjxixd  pka^^vre;  toutoic  aiitAv  Tispic^ivovTO. 

4)  Die  Erfindung  der  öfuBcXeic  xaxaic^Tai  wird  in  die  Zeit  des  altem  Dio- 
nysius  gesetzt.  Diodor.  i4,  42.  43.  50.  Aelian.  V.  R.  6,  12.  Aus  SicUien 
kamen  sie  nach  Griechenland.  Plutarch.  ilpop&lAeym.  Vol.  VI  p.  724.  82Ü. 
Reiske,  p.  230.  268  Dübner. 

5)  S.  die  Stellen  bei  Köphly  und  Rfistow,  Griech.  KriegsschriftsteUer  I, 
S    18d 

6)'  Caes.  fi.  C.  2,  2.  7J  B.  iUex.  l. 
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in  späterer  Zeil  die  Römer  irgendwie  diesen  Zweig  der  Kriegskunst 
selbständig  gefördert  haben ,  ist  sehr  fraglich,  da  nur  ein  neues, 
aber  ziemlich  unvollkommenes  Geschütz  in  der  späteren  Kaiser- 
zeit  nachweisbar  ist;  der  Hauptsache  nach  gehört  die  Darstellung 
des  Belagerungskriegcs,  wie  die  des  Seekrieges  der  Alten,  in  die 
griechischen  Alterthümer,  und  würde,  zumal  da  diesem  Gegen- 
stände eine  eingehende  Behandlung  zu  Theil  geworden   ist,^)  in 

IJ  Die  Abbildungen  tod  Kriegswerkzeugen,  welche  in  unveränderter  Gestalt 
namentlich  in  Schnlbüchern  ohne  Angabe  der  Quelle  immer  anfs  neue  wieder- 
holt werden,  und  vor  deren  Benutzung  man  nicht  genug  warnen  kann,  sind  aua 
zwei  älteren  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  entnommen,  nämlich  Lipsii 
Polioreetieon  Ubri  quinque,    abgedruckt  in  Lips.  Opp.  Yesaliae  1676.  8.  Vol.  III 
und  Folard,   TraiU  de  Vattaqtte  et  de  la  difense  des  plaeea  des  ancieru  in  Abrig€ 
des  Commentaires  de  M.  de  Folard  aur  Vhistoire  de  Polybe  por  M**.    Tome  III. 
Paris  1754.    4.  p.  171.     Folard  verstand  Griechisch  gar  nicht  und  Lateinisch 
wenig;    Lipsius   fehlt   es  aber  sowohl  an  Kenntniss   der  Mechanik,    als   an   der 
Hanptquelle  für  den  schwierigsten  Gegenstand,  die  Construction  der  Geschütze, 
da   die  Schriften  des  Heron  und  Philon  über  den   Geschützban  erst  87  Jahre 
nach  seinem  Tode  in   den  Mathematiei  veUres  ed.  Thevenot  Paris  1693  p.  121 
— 144  und  p.  49—78  edirt  sind,  durch  sie  aber  erst  die  Stelle  des  Yitruv.  10,  10 
(15)  if.  erklärbar  wird.     Nach  dem   ersten  Versuche,   die  Construction  der  Ge- 
schütze aus  diesen  Quellen  zu  bestimmen,  welchen  Silberschlag  in  den  französ. 
Abhancliungen  der  Berliner  Academie  (^Histoire  de  Vaeadimie  royale  annie  1760. 
Berlin  1767  p.  385  fT.)  machte,   und  der  Kdchly  anbekannt  gebliebenen,    aber 
ganz  brauchbaren  Abhandlung  von  Alois  Marin!  IlUutrationes  prodromae  in  serip^ 
tore9  Graeeos  et  Latinoa  de  helopoeia  in  den  Dissertazioni  deW  acecuiemia  Bomana 
di  ctni€Ologia.     Tomo  I.     Roma  1821.  4.  p.  387—414  haben  Kochly  und  Rüstow 
in  der  Geschichte  des  Grieoh.  Kriegswesens,  Aarau  18Ö2.  8.  sehr  sorgfältig  und 
mit  Sachkenntniss  über  diesen  Gegenstand  gehandelt  und  darauf   durch  Heraus- 
gabe  und   eingehende  Erklärung   von    Heron's    ßeXonouxd   und  Philon's  Buch 
Tcepl  ßeXoiroüxnv  so  wie  der  bisher  völlig  unverständlichen   Stelle  des  Vitruv 
über  die  Geschütze  die  schwierige  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  einer 
lang    ersehnten    Losung    entgegenführt.      S.     Griechische    Kriegsschriftsteller. 
Griechisch  und  deutsch,  mit  kritischen  und  erklärenden  Anmerkungen  von  Kochly 
u.  Rüstow.    Th.  I.     Aeneas,  von  Vertheidigung  der  Städte.    Heron  und  Philon, 
vom  Geschützban.     Nebst  Anhängen  und  10  Tafeln  Abbildungen.    Leipzig  1853. 
8.     Seitdem  sind   die  Schriften  des  Biton  xaTaoxeual  7coX6|jiixov   i^dsms  xai 
xaxaicaXTtxrav    und   des  Heron  BeXoTioüxdl  und   XeipoßoXXlorpac  xaraoicEuiT]   xal 
aüfA^xetpCa  in  einer  neuen  und   vortrefHichen   kritischen   Bearbeitung  erschienen 
in  C.  Wescher  PoüorcStique  des  Orecs.     Paris  1867.  4.  und  auch  zur  Erklärung 
derselben  neue  Beiträge  hinzugekommen.     S.  V.  Prou   La  ehirobaUste  d'Hiron. 
Paris  1862.   8.     Vincent  la   Chiröbaliste  de  Hiton.     Paris   1866  und  die   Ver- 
handlungen der  Philologenversammlung  zu  Heidelberg  1865  S.  223  ff.     Ich  habe 
von  den  zahlreichen  Zeichnungen  Kdchly*s  und  Rüstrow's  drei  entlehnt,  um  die 
Einrichtung  der  Geschütze   im  Allgemeinen   zu  veranschaulichen.    Die  äussere 
Form  derselben  war  indessen,  wie  man  aus  der  Trajanssäule  ersieht,  eine  wesent- 
lich andere,   wie  Kochly  selbst  in   den  angeführten  Verhandlungen  S.  227  be- 
merkt:    »Auf  der  Trajanssäule  wölben  sich   die  beiden  obern  Riegel,    statt  in 
horizontaler  Linie  von  einem  Halbspann  zum  andern  zu  laufen,  in  einem  förm- 
lichen Bogen  über  denselben,   während  diese,    von  einer   runden  Verkleidung 
eingeschlossen  und  oben ,    wo   sich  die  Spannköpfe  und  Spannbolzen   befinden, 
von  einem  spitz  zulaufenden  Deckel   überkleidet,    wie    ein  paar  kleine  Thürme 
aussehen,  welcfte  von  den  horizontal  liegenden  untern  Riegeln  als  von  einer  sie 
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diesem  Buche  Übergangen  werden  können,  wenn  nicht  die  häufig« 
Erwähnung  der  Belagerungsapparate  wenigstens  eine  ErkläroBg 
der  gewöhnlichsten  technischen  Ausdrücke,  insoweii  sie  filr  das 
Yerständniss  der  römischen  Schriftsteller  nöthig  ist,  unerlässlicfa 
machte. 
Ihre  con-  f    Geschtttze.     Was  zuerst  die  Geschütze  betrifit,  so  sind 

straction.  ' 

die  beiden  Hauptformen  derselben,  wie  auch  ausdrücklich  erwähnt 
wird,^)  der  Armbrust  nachgebildet.  Den  Uebergang  von  der 
kleinen  Femwaffe  zu  dem  schweren  Geschütze  machte  die  in 
grossen  Dimensionen  construirte  Armbrust  mit  zwei  eiastiscben 
Bogenarmen  von  Holz  oder  Stahl,  welche  Her  o  §.  5 — 7  -{atTZfa^firrfi^ 
Bauchspanner,  nennt,  weil  man  beim  Spannen  dieselbe  gegen  den 
Bauch  stemmte;  mit  ihr  mag  identisch  sein  die  arcuballista^^] 
weiche  von  der  manuballista  ()(8ipoopYixov  toSov)^)  sich  nur  durch 
die  Dimension  zu  unterscheiden  scheint.  Bei  den  groben  Geschützen 
trat  aber  die  wesentliche  Differenz  ein,  dass  man  bei  ihnen  als 
bewegende  Kraft  statt  der  Biegungselasticität  des  Bogens  die 
Torsionselasticität  in  Anwendung  brachte,  von  welcher  alle  sdi^^eren 
Geschütze  den  Namen  tormenta  haben.  Alle  diese  Maschinen  be^ 
stehen  nämlich  aus  drei  Thöilen^  dem  Fussgestelle,  der  Bahn  des 
Geschosses,  und  derjenigen  Vorrichtung,  welche  statt  des  Bogens 
dient.  Diese  ist  ein  Spannkasten  aus  drei  Fächern  bestehend. 
Durch  das  mittelste  derselben  geht  die  Bahn  des  Geschosses;  in 
die  beiden  Seitenfächer  aber  werden  in  verticaler  Richtung  starke 
elastische  Stränge,^)  die  aus  Sehnen  von  bestimmten  Thieren,^) 
oder  Haaren  von  Thieren  oder  Frauen^)  gedreht  sind,  neben 
einander  hingezogen,  und  dabei  vermiltelst  eines  eigenen  Instru- 
mentes (ivtoviov)^)  so  straff  angespannt,  dass  sie  gleichmässig 
klingen.^}      Nach  der  Dimension  der  in  dem  untern  und  obem 


verbindenden  BmIs  sich  erheben.  Diese  Construction  giebt  nicht  aUein  dem 
Geschütz  ein  gefälliges  Ausehn,  sondern  lässt  auch  der  Flugbahn  der  abgewor- 
fenen Steinkagel  einen  freieren  Spielraum.« 

1)  Hero  5  4.  2)  Veget.  2,  15 ;  4,  21.  22. 

3j  Hero  %  4.  « 

4)  Nervi  torti,   qtu  brachia  continere  dcberU.     Vitruv.  10,  10  (15).     Veget. 
4,  9.  22.    Contorta  halliata  Ammian  19,  1,  7. 

5)  Hero  %  29. 

6)  Hero  S-30.     Florus  2,    15,    10.     Caes.  B.  C.  3,    9.     Vitruv.    10,    11. 
Veget.  4,  9. 

T)  Hero  g  28. 

8)  Vitruv.  10,  12.     Vgl.  1,  1,  8;   3,  2. 
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Rahmen  des  Spannkastcns  senkrecht  übereinander  befindlichen 
Kreisausschnitte,  durch  welche  die  iief'vi  gezogen  werden,  ho- 
stimmt  sich  das  Kaliber  des  Geschützes.^]  Bei  einer  Katapulte 
niuss  der  Durchmesser  des  Ausschnittes,  welchen  der  Spannbolzen 
[cuneolus  ferreus] ,  um  den  die  nervi  gelegt  werden,  bildet,  einem 
Neuntel  des  Pfeiles  gleich  sein,  den  die  Katapulte  schiesst/^j 
Zwischen  die  Spannnerven  wird  auf  jeder  Seite  ein  gerader, 
hölzerner,  nicht  elastischer  Bogenarm  gezwängt,  so  dass  derselbe 
im  Zustande  der  Buhe  an  die  St<inder  des  Spanukastens  angedrückt 
wird.  Beide  Bogenarme  werden  durch  eine  Sehne  verbunden 
und  diese  vermittelst  einer  am  Ende  der  Pfeilhahn  angebrachten 
Winde  angezogen. 


/  iff?lBn| 


In  Beziehung  auf  die  bewegende  Kraft  sind  alle  Tormenta 
übereinstimmend;  in  Beziehung  auf  die  Anwendung  aber  zer- 
fallen sie  in  zwei  Haupliirlen,  nämlich 

i.  CütapnUae    (xaTairiXTat) ,    bei    welchen    die    Pfeilbahn    in  caiapuiuu. 
horizontaler  Richtung  auf  dem   Fussgcst^lle  angebracht  ist,    und 
welche  Pfeile  '^]  unter  geringen  Crhöhungswinkcln  schiessen,  daher 


1)  Philo  S  3. 

2)  Hero  S  3*^-  P^'Jl"  S  ^^-  Vitruv.  iO,  10.  Riistow  S.  381.  Bei  den 
Ballisten   wurde   das  Kaliber  in   Bezug  auf  das  Gewicht  des    Steine*,    den   die 

s 
BalUste  schleudert,  bestimmt  "nach  der  Formel  4=  1,  1  i/lÖÖci^  ^^  welcher  d 

das  Kaliber  in  Dactylen  (16  atif  den  griech.  Fuss)  und  a  das  Gewicht  des 
Steingeschosses  in  Minen  bezeichnet.''  llüstow,  Gesch.  d.  Gr.  Kriegswesens  8. 
393.     Hero  §  3*2.     Philo  S  6. 

3)  Festi  cp.  p.  367  M. :  Tri  fax  lelum  longiludinit  iriuin  cubiloruns^t  quod 
calapulta  mittUur.  Vergl.  Gell.  10,  25.  Der  rieil  (pUum  catapuUariwn  Plaut. 
Cure.  5,  3,  11)  wird  auch  selbst  catapulta  genannt.  Plaut.  Pcrs.  1,  1,  28  und 
mehrere  Stellen  bei  Nunius  p.  552  M. 


auch  opY'xva  eü&unva*)  und  von  den  Pfeilen  ntnamXtiti  ÖEußdkö;' 
oder  scorpiones^  geuannl. 


2.  Batlistae  (jtetpoßöXot,  XiBoßöXot,  opYova  TtaXivrova,)*)  welche 
gewtfbniich  Steine,  doch  auch  balkenartige  Holzstücke  '•)  unter  eioem 

11  Hbto  %  3. 

2)  Diodor.  18,  61  natafMiheidet  'xorairlXTai  A^ßtXtif  tt  rat  KnpoS&M 
und  die*  lit  regelmiuig.  S.  dte  Stellsn  bei  Schneidet  td  Ttbei.  10,  10,  1. 
Utelnitch  talaptiUae  et  haUttlae.  Tic.  Am.  12,  56.  OeU.  6,  3.  D>  Indes» 
ealapuila  du  allgemaiDe  Wart  i«t ,  la  Mgt  C>e«u  B.  C.  2,  9  uiek  taxa  a 
catapuHU.  Vetgl.  Stdon.  ApolKn.  Carm.  22,  123.  Appbo.  B.  MlAr.  34:  fa 
xaTaicEXtän  dUd  iTvonii  i^ioü  ^oX'jflSa(va;  ßapuTJrac  Afiisttm. 

3)  Vltmv.  10,  10  redet  Ton  teorpionu  tt  baüMat,  UDd  Tenteht  nntoi  den 
enteren  die  Kitapnlten,  wId  lach  Hero  %  3.  Vergl.  Cuiu  B.  G.  7,  2ö. 
äillnit.  bei  Nonlna  p.  bbi  H.  Aucb  der  Pfeil  heUtt  to,  SUeona  bei 
Hon.  1.  I,  longbu  •coi^k»  eotapuUa  eoncflu».  Bei  Polyb.  8,  7  eohelnen  ifie 
nopitßia  ArmbrOate  za  leln,  da  ale  mtt  gewöhnlichen  Bogen  inummengcateUt 
werden:  -n^Tsc  lal  miopnliia  napavrVjaaf  M&(  toQ  -ntjovi.  Dnd  in  dem- 
eelben  Sinne  fQhrt  ile  LItIq!  26,  47  an,  «o  loo  ScIplD  bei  der  Knberui«  T«a 
Neuciithigo  Torgofanden  werden:  aatapaUat  maximat  forma»  CXX,  minore« 
CCLXXXl ,  baUiitae  maioru  XXJIi,  mhtoret  LH;  Morpionum  moionDn  miKO- 
Tumque  et  armorum  tücmmqve  ingtat  nunuirtw.  In  der  Zeit  de*  ApudUd  bt 
uorpio  eine  Billlita  und  hat  somit  aelne  Bedeatnng  yeiindert;  die  iltam  enrähnt 
noch  Veget.  4,  22.  Scorpiontt  dieebml,  juai  nunc  manubaUiiiat  voeant.  Hatt- 
boUlttat  ilnd  Armbr liste. 

4}  Die  Benennongen  cOÖ^TOva  und  ^aXfvTova  eiklärt  Rüatow  la  Heron  S. 
318  daTon ,  daaa  die  Bogenarme  bei  den  erateren  mit  den  Spannnerren  ünmei 
einen  rechten  Winkel  bilden,  bei  den  letitern  aber  nntei  einem  achiefen  Winke 
heruntergeingen  werden,  ao  daaa  aie  achrig,  d.  h.  nniet  einem  achiefen  Winkel 
zn  den  äpannnerven  stehn. 

ö)  Von  vielen  äteUeu  genüge  liier  Slllns  Itel.  1,  334: 
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Winkel  von  iS»  schleudern.  Bei  diesen  bat  die  Baho  des  Ge- 
schosses selbst,  indem  sie  vorn  auf  dem  Pussgestelle  des  Spann- 
kastens, hinten  aber  auf  dem  Boden  ruht,  eine  Neigung  von  450; 
die  Bogensehne  ist  breit  und  gurlarlig ,  um ,  in  der  Breite  auf- 
gestellt, Steine  und  Kugeln  fassen  tu  ktlunen.'}  Beide  Arten  von 
GeschossL^n ,  Katapulten  wie  Balltsten,  haben  auf  der  Bahn  ab 
einen  beweglichen  Läufer  c  d,  welcher  mit  der  Sehne  zugleich 
durch  eine  Winde  c /"  zurückgezogen  wird.*) 


Man  kann  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die  beiden 
beschriebenen  lormenta  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiser- 
zL'it  keine  wesentliche  Veränderung  erfuhren  ;^)    in   nachconslan- 

addtietit  itridtiUi  ncrsit 
PKocala  (d.  h.  MuilUenala^  tffHMdit  vaatoi  bailiala  molare« ; 
Atqut  tadan  ingttttii  mutalo  pondere  teli 
Ferratam  tzcutieni  omum  mtdia  aymina  runqiiJ. 
1)  Uoron  S  30.  2)  Heran  S  '0.  H. 

3)  Vitruv.  10,  10—12  (15  —  18)  beiieht  sich  «llam  laf  diese  OeechflUe, 
indem  er,  ohne  nie  iiiibet  m  beschceibfn,  nur  die  MaiasTeThiUtnJaBe  ibier  Theile 
ingiebt,    uDd   bei    kalneiD  äehrittitelleT   Andet   rieb    eine  Andeutung,    die   tut 
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tinischor  Zeit  aber  ist  von  Katapulten  nicht  mehr  die  Rede,  sondern 
man  bedient  sich  zweier  Geschütze,  der  Ballista  und  des  Onager, 
über  deren  Construction  man  in  Ermangelung  einer  Beschreibufis: 
von  der  Hand  eines  Sachkundigen  indessen  sehr  verschieden  ur- 
theilt.  Die  ballista,  welche  Pfeile  schiesst,  und  durch  Schraubeo 
hoch  oder  niedrig  gerichtet  wird,  halten  Rttstow  und  Köchh 
für  eine  neue  Erfindung,  und  stellen  sie  als  eine  grosse  Annbnist 
mit  eisernem  elastischem  Bogen  dar;  ich  bezweifle  die  Richtigkeit 
dieser  Vorstellung ,  daVegetius*)  ausdrücklich  sagt ,  dass  die 
ballista  nicht  einen  Bogen,  sondern  zwei  Bogenarme,  und  dit 
Torsionselasticität  der  Spannnerven  hat,  weshalb  ich  sie  für  im 
Wesentlichen  identisch  mit  der  alten  Katapulte  und  für  keine  Deue 
Erfindung  ansehe/^)     Dagegen   ist  eine  eigenthümlich  construirte 


Nciieruiigcu  in  dieser  ITiubicht  Fchliesseii  liesee.  S.  Kochly  und  Rustov,  Grieck. 
Kriegsächriftäteller  1 ,  8.  190  und  die  Erklärung  der  Stelle  des  VitruT  d&selKü 
S.  356  ff. 

1)  Veget.  4,  22:  BalLUta  funibus  nervinU  tendiluTf  quae,  quanio  praUzhf' 
brnchioLn  habutrit,  —  tanio  spieula  longhu  mittity  quae  $i  iuxta  artem  mtehsat- 
cam  temperetur  et  ab  exervitaiis  hominibuSy  qui  menturam  eiua  coUegerint  (d.  L 
die  da.s  Kaliber  richtig  behtimiiioii),  penetrat,  quodcunque  pereusserit.  Und  ikv.v 
oials  1,9:  Oiuii/ri  vcl  baUiatae  —  nisi  funibua  nervinia  hUentae  nihil  pmmi 
wo  nur  vun  den  Spannnerven,  nicht  etwa  von  der  Bogensehne  die  Bede  ^is 
kann ,  da  der  Onager  keine  Bogensehne  hat.  Ebenso  Isidor.  Orig,  18,  10,  '^ 
Balista  genuB  tormerUit  ab  emittendo  iacula  dicta,  —  Torqtielur  tnim  vtthm 
nervorum. 

2)  Ausser  den  beiden,  von  Köchly  und  Rüstow,  Griech.  Kriegsschilfisleller 
I,  8.  406  ff.  erläuterten,  gleich  anzuführenden  Beschreibnn^en  gicbt  es  mri 
eine  dritte,  dort  unbeachtet  gelassene,  bei  Procop.  B.  Goth,  1,  21.  Von  eine! 
Bogenfurui  ist  zwar  auch  in  dieser  die  Rede,  aber  es  fragt  sich,  ob  dadurch  nwh 
etwa  nur  die  zweiaruii^e  Katapulte  bezeichnet  wird ,  im  Gegensatz  zu  dem  tiii- 
armigen  Onagcr.  Die  Worte  sind:  BeXiadpio;  5e  p.Tjyavd5  ii  toü^  icjnyyj^  iri- 
i^£To,  d;  Tta/vOÜai  ßaXioTpa;.  tocou  oe  «y^fjLa  fj^ouaiv"  a'jrai,  Ivepdev  hi  tjv/j 
xoi'Xy)  Ti;  xepata  rpoüyei,  aM^  fi-ev  yaXapd  f^pTTj^xivT) ,  oior^p^  hi  e'j%tia  nv 
£7:txei(ji£vT]  (es  ragt  der  bewegliche,  los  auf  der  eisernen  Pfeilbahn  Auflieirefiik 
I^äufcr  vorn  heraus).  'Kirciodv  o'jv  tou;  i:oXep,io'j;  ßdXXetv  ed£Xo(iatv  ov^oor&L 
ßp6/o'j  fJpoyeo;  dvipoei  xd  JuXa  £;  d).Xrj>.a  vsuew  iroioOat,  &  hii  to5  tö^O'j  irM 
9U(Jtßaivei  £ivat.  Hier  ist  von  einem  eisernen  Bogen  nicht  die  Rede,  sonderB 
von  Holzern,  die  die  Bogenarme  bilden  Sollte  die  ßp6)ro'j  ßpoy^c  fvepstc,  i» 
Einthun  einer  straffen  Schlinge  nicht  das  Einziehen  der'Spann nerven  bedeat«D' 
Zuletzt  wird  der  Pfeil  aufgelegt,  der  liäufer  durch  Winden  angezogen,  und  d» 
Sehne  schnellt  von  selbst  ab.  Etwas  deutlicher  ist  diese  Beschreibung  jeüen- 
falls  als  die  bei  Ammian.  Marc.  23,  4,  1 :  balUtae  ftgura  docebitur  prima 
Ferrum  inier  axiciUos  duos  firmum  eompaginatur  et  vaatum,  in  modwn  regvlv 
maioris  exientum^  cuius  ex  volumine  tereti^  quod  in  media  ars  polita  eomp<mit. 
quadratus  ejninet  stilus  extentius,  recto  eanalis  angusti  meatu  cavaiUB^  et  kv 
multipliee  chorda  nervorum  iortUium  iUigatus.  (Köchly  illigatumj  ich  zweifle  •>( 
mit  Recht  und  halte  für  den  Sinn :  die  Weilbahn  mit  dem  L&nfer  geht  zwisrbfc 
den  beiden  Spaunuervcn  mitten  durch.)  eique  Cochleae  duae  Ugneae  conamguntw 
apti$aime,  quarum  prope  unam  adsitUt  artifex  conUmplabüis  et  subtiUter  adpoui 
in  temonia  cavwnine  aagittam  ligneam  tpicuio  maiore  conghUinatum;  hocquefodi 
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Maschine  der  onager^  in  dieser  spälenZeii  auch  «corp/o  genannt, ')    onag^r. 
eiue    einarmige   Katapulle,^]   welche  Steine -^j    in  folgender  Weise 
schleudert : 


In  dem  aus  zwei  starken,  unter  sich  verbundenen,  parallelen 
Hölzern  bestehenden  Spannkasten  des  Onager  sind  die  nervi  ho- 
rizonta),  nicht  wie  bei  den  früher  beschriebenen  Geschützen  ver- 
tical  gezogen.  Zwischen  dieselben  wird  ein  hölzerner  Arm  ge- 
steckt, der,  wenn  er  in  Ruhe  ist,  vertical  emporsteht,  und  an 
dessen  oberem  Ende  eine  Schleuder  befestigt  ist.  Dieser  Ann 
w  ird  vermittelst  einer  Winde  zurückgezogen,  bis  er  fast  horizon- 
t<d  liegt,  die  Schleuder  mit  einem  Stein  geladen,    und  dann  der 


hhic  inde  yalidi  iuvenes  versanl  agiUitr  rotahiUm  flexum  (die  Winde).  Cum  ad 
extremitaUm  nerü&rwn  aeumen  tenerit  sttmmum  (wenn  der  Läufer  so  weit  zurück- 
gezogen ist,  das«  seine  früher  vorragende  Spitze  nun  mit  den  Spaiinnerven  in 
einer  Linie  liegt),  pereita  inUmo  ptUm  a  balista  ex  oculis  avolat.  In  der  dritten 
Beschreibung,  weiche  sich  in  der,  der  Notitia  dignitatuui  angehängten  Abhand- 
lung de  rebus  beUicis  8,  10  Ündet  (s.  Böcking,  Leber  die  Not.  Dign.  Bonn  1834 
S.  26  ff.),  ist  nun  aUerdings  von  einem  eisernen  Bogen  die  Rede,  und  zwar  bei 
der  sogenannten  bcdlista  fulminalis:  Jitäusmodi  balistae  genus  murali  defensioni 
necessartwn  $upra  caeteraa  hnpetu  et  viribtts  pracvcUere  usu  comperlwn  est,  Arcu 
enhn  ferreo  supra  canaUm^  quo  sagiita  exprbniiur^  erecto  validus  nervi  funis 
ferreo  unco  traciiu  eandem  aagülam  magnis  viribus  in  hoatem  dimissua  impeUit, 
Hunc  tarnen  funem  non  manibus  neque  viribus  militum  trahi  fabricae  ipsius  inagni- 
tudo  pcrmittit^  sed  retro  duabus  rotis  viri  singuli  radiorum  nisibus  adnitentes  fu- 
nem rttrorsum  tendunt  pro  difpeultate  rei  viribus  machinis  acquisilis,  Balistam 
tarnen  ipsam  ad  dirigenda  seu  altius  seu  humilius  tela  Cochleae  machinaf  prout 
vocet  utilitas,  nunc  erigit  nunc  deponit.  Wenn  hier  unter  arcus  ein  wirklicher 
Bogen  zu  verstehen  ist,  und  der  Verfasser,  der  sich  ganz  an  das  änsserlich 
Sichtbare  hält,  nicht  etwa  einen  eisernen  Ueifeu  meint,  der  die  Theile  der 
Maschine  zusammenhält,  so  ist  die  Blitzballiste  aUerdings  von  den  alten  Kata- 
pulten gänzlich  verschieden. 

1)  Ammian  Marc.  23,  4,  der  ihn  geuau  beschreibt.  Zweifelhaft  ist  es,  ob 
bereits  TertulUan.  contra  Onostieos  scorpiace  c.  1  diesen  scorpio  meint,  da  er 
ihn  iela  schiessen  lässt:  Vnde  et  belliciim  mackinam  retractu  tela  vegetantcm  de 
scorpio  nominarU. 

2)  Lydus  de  mag.  1,  46:  xaTaTiO.TT^;  os  eaxiv  eioo;  IXeTcöXeco^'  xoXeiTat 
^e  Tip  TtXVjftet  ^^a-ypo;. 

3)  Veget.  4,  22.     Ammian  1.  1.     Procop.  B.   Ooth.  1,  21. 
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Haken,  an  welchem  der  Arm  zurückgezogen  wird,  durch  pineB 
Hammer  ausgeschlagen.  In  Folge  dessen  schnellt  der  Arm  enn 
por,  und  wirft,  an  einen  vor  der  Maschine  angebra<^ten,')  an« 
Rasen  oder  einer  mit  weicher  Fütterung  belegten  Mauer  bestehen- 
den Widerstand  anschlagend,  den  Stein  aus  der  Schleuder.  Der 
Onager  ist  sonach  ebenso  der  Stockschleuder  [fundibaius)  nach- 
gebildet, ^j   wie  die  Katapulte  der  Armbrust. 

Regelmässig  machte  man  von  dem  schweren  Geschütze  nor 
im  Belagerungskrieg  Gebrauch,  ^j  aber  auch  im  Felde  führte  mao 
Geschütze  mit  um  sich  ihrer  zur  Eroberung  oder  VeriheidigUDs 
fester  Positionen  zu  bedienen.^)  Die  Legionen^]  wie  die  Gohortea 
der  Prätorianer^^)  hatten  ihre  eigenen  Geschütze  und  zwar  xo 
V(\^(*(ius  Zeit  jede  Centurie  der  Logion  ein  HorizonlalgeschflU. 
damals  carroballista  genannt,  und  jede  Gehörte  ein  WurfgeschüU, 
den  oben  beschrieben  Onager.^) 

Die  Carroballistae  waren  mit  Maultbieren  bespannt,  und  halles 
1 1  Mann  zur  Bedienung.  Dass  Wurfgeschütze  in  weit  geringerer 
Anzahl  als  Horizontalgcschütze  gebraucht  werden^  hat  seinen  Grund 
darin,  dass  Wurfgeschütze  immer  von  grösserem  Kaliber  und 
grösseren  Dimensionen  sind,  und  kommt  daher  auch  in  frühem 
Zeit  vor.  So  waren  z.  B.  in  Neukarthago,  als  Scipio  es  belagerte. 
120  grosse  Katapulten  und  23  grosse  Ballisten,^)  und  die  Juden 
hatten  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  unter  Vespasian  300 
Katapulten  und  40  Ballisten.®) 


1)  Tn  den  Abbildungen  bei  und  nach  Folard  wird  dieser  Widerstand  m 
Form  eines  starken,  über  dem  Spannkasten  angebrachten  Querholzes  datgestellL 
Ammian  sagt  aber :  cui  ligno  (dem  Schleuderarme)  fulmentum  prostemitur  m^nuL 
cilieium  paUia  confertum  minuUs^  validia  nexibtu  UUgatum  et  loeatum  super  com- 
yeatos  eaeapües  vtl  latericios  aggerts^  was  ich  nur  so  verstehen  kann,  dass  der 
Arm  an  eine  vor  der  Maschine  beflndliche,  verticale,  mit  einer  Matratze  beleece 
Rasen-  oder  Ziegelwand  anprallt. 

2)  Procop.  B.  Q,  1,  21:    otpsvoövaic  (e  auxal  (al  (Ar^^a^ai)  elstv    cpvsps?; 

3)  Liv.  6,   9,  2i   26,   6,   4;   27,   15,  5;  27,  28,  13;  28,  6,  3;  29,  So. 
Ö;  32,   16,  10;  33,   17,  3.     Polyb.  8,  7;  8,  9;  9,  41;  Hirt.  6.  A/r.  31. 

4)  Caes.  B.  G.  2,  8;    8,   14;   B.  C.  3,  56;   B.  Afr,  31.  56.     Tac.  Aim, 
1,  56;  2,  6;  2,  20.     ÄJst.  3,  23. 

5)  Tac.  H,  3,  23 :  qairdae  decimae  Ugionia  balliata.    Joseph.  B.  Jud,  5,  6, 
3.     üio  Cass.  65,  14. 

6)  Einen  Ubrator  einer  pratorischen  Gehörte  s.  Kellermann  Vlg.  n.   127. 

7)  Veget.  2,  25.  8)  Liv.  26,  47. 

9)  Joseph.   B.    Jud.    5.    9,    2.     Köchly,    Griechische   KriegsschriftsteUer  I 
S.  195. 
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2.  Belaeerungswerkzeuge.^)  Die  Eroberung  einer Stadt^eiagcnrng»- 
oder  eines  festen  Ortes  kann  entweder  durch  Einschliessung  oder 
durch  Angriff  erfolgen.  Im  ersten  Falle  bedienten  sieh  die  R()mer, 
wie  die  Griechen,  der  Circumvallation,  d.  h.  der  Einschliessung 
durch  einfachen  oder  mehrfachen  Wall  und  Graben,  welche  den 
Belagerten  sowohl  die  Zufuhr  abschnitt,  als  auch  einen  Entsatz, 
oder  einen  heimlichen  Abzug  der  Besatzung  unmöglich  machte. 
Das  merkwtlrdigste  Beispiel  einer  solchen  giebt  die  Circumvalla- 
tion  von  Alesia,  welche  Caesar  B.  G.  7,  69  ausführlich  be- 
schreibt, ^j  Im  zweiten  Falle  bieten  sich^  insofern  es  nicht  sofort 
gelingt,  die  Gräben  mit  Faschinen  zu  füllen,  3)  und  die  Mauern 
auf  Leitern  zu  ersteigen/)  oder  die  Thore  einzuschlagen,  drei 
Mittel  dar,  um  in  die  Stadt  zu  dringen :  erstens  die  Eröffnung 
einer  Bresche  in  der  Mauer,  zweitens  die  Anlage  von  Minen,  ent- 
weder um  die  Mauer  zu  untergraben  und  zum  Einsturz  zu  bringen, 
oder  um  unter  der  Mauer  in  die  Stadt  zu  gelangen ;  drittens  die 
Aufführung  einer  Erhöhung  bis  zur  Krone  der  Stadtmauer.  Zu 
den  Breschinstrumenten  gehört  erstens  der  Widder,  xpio;,  aines,  ant». 
d.  h.  ein  starker  Balken  mit  eisenbeschlagenem  Kopfe,  den  mau 
in  ältester  Zeit  durch  Menschen,  später  auf  Rädern  an  die  Mauern 
führte,^)  zuletzt  aber  in  folgender  Art  constrüirte.  Ein  grosser 
Mast,   zuweilen  aus  niehreren  Stücken  zusammengesetzt,  und  60 


1)  Ueber  Belagerang  und  Veitheidigung  von  Städten  haben  wir  noch  reich- 
liche Quellen  aus  dem  Alterthuni.  Darüber  handelt  Aeneas  Tacticus  in  der 
Schrift  n&c  5ei  iioXiopxouiAlvouc  dvx^yei'^,  herausgegeben  von  Köchly  und 
Küstow,  Qriech.  Kriegsschriftsteller  Bd.  I,  ferner  eine  Reihe  griechischer  Auto- 
ren, welche  man  bei  Weaeher  a.  a.  0.  zusammen  findet  ^  und  endlich  Yegetiua 
im  vierten  Buche.  Auch  in  neuerer  Zelt  ist  dieser  Gegenstand  vielfach  bear- 
beitet worden.  S.  insbesondere  Dureau  de  la  Malle  Poliorcitiqtte  des  ancicns. 
Avec  Atlas.     Paris  1819.  8.     Kochly  und  Rüstow,   Gesch.   des  Griech.   Kriegs- 

l^esens.  Aarau  1852.  8.  A.  de  Rochas  d'  Aiglun  Poliorcitique  des  Ortes, 
TraiU  de  forUficationj  d'  aUaque  et  de  diftnu  des  places,  par  Philon  de  Byzance^ 
traduit  powr  la  premüre  fois  du  grec  en  franfaiSy  eommenU  et  accompagni  de 
fragments  expUcaUfs  tiris  des  Ingenieurs  et  historiens  grecs,     Paris  1872.  8. 

2)  Andre  Beispiele  s.  bei  Lipsius,  Poliorc.  lib.  2,  wo  die  Stelle  des  Caesar 
über  Alesia  ausführlich  besprochen  wird. 

3)  fossas  aggere  eomplere  Gaes.  B.  C.  3,  63 ;  5,  9 ;  7,  67.  85. 

4)  Vorschriften  fQr  ihre  Construction  giebt  Polyb.  9,  19.  Leo  Tact.  16, 
32.  Beispiele  von  ihrer  Anwendung  siehe  Appian.  de  reb,  Hisp,  22.  Tac. 
Bist.  3,  27. 

5)  Yitruv.  10,  13  (19)  und  mehr  bei  Rüstow  S.  205.  Es  Uegen  noch  die 
Beschreibungen  und  Zeichnungen  zweier  bis  auf  die  neuere  Zeit  erhaltener 
Widder  vor,  von  denen  der  eine  in  Murviedro,  dem  alten  Sagunt,  der  andere  in 
Heilbronn  gefunden  wurde.  Siehe  über  dieselben  Hübner  Hermes  II  S.  234  ff. 
Vin  S.  450  ff. 
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— <R0  F.  lang,')  wird  enlwcder  an  einem  oder  an  melieren 
Ihinclon  »n  einem  horizontalen  Balken  aufgehünt^,  der  von  iv« 
Seiten  durch  Streben  getragen  wird.^)  Der  Widder  hängt  alw 
in  einem  Satte Idnr he,  das  auch  die  Form  eines  Schuppens  oder 
Hauses  haben  kann,  und  auf  einem  Roste  steht,  ^velcber  auf 
Rädern  bewegt  wird.  Das  Dach,  welches,  wie  alle  Arten  vac 
Seh utidä ehern,  tt^sliido,^]  in  diesem  specielten  Falle  festudo  ark- 
larin,*]  ;(sX«i>V7]  xpio^öpoi; *)  heissl,  ist  mit  frischen  Thierhsulen  und 
andern  nicht  brennbaren  Stoffen  bekleidet,  und  dient  Engleicb 
Kum  Schnlae  der  Mannschaft,  welche,  das  hintere  Ende  des  arin 
iin  SU-icken  zurückziehend,  den  Balken  in  Bewegong  setzt. 


Einen  lilintichen  Zweck  und  «ine  ähnliche  Construction  hatten 
die  Mauersicbeln,  falces  vturtiics,  mit  welchen  man  Sleinf 
aus  der  Mauer  zu  reissen  suchte,  und  welche,  wie  der  Widder, 
nn  einem  schwebenden  Balken,  wahrscheinlich  von  kleineren  Di- 
mensionen befestigt  waren;")  femer  die  Hauerbohrer,  terebrae  '■ 
d.  h.  Widder  mit  einer  scharfen  SpiUe,  welche  nicht  iro  Ganzen 
die  Hauer  erschütterten,  sondern  ein  einzelnes  l.ocb  einzuschlagen 
bestimmt  waren.     Die  lelzteien  wurden  indessen  nicht  aufgehän^l. 


1)  KQstn«  H.  309.  * 

2)  Jos.  «.  J.  3,  ",  19 :  «rratiDpclTai  5e  ndW-oi!  |»foo;,  Aojrep  iich  •ni.iart-^: 
ftipat  Saxoü,  uiaupolf  ixar^piDtln  iäpaloif  itnvrTH^\-\pAirfi.  Anmnn.  23.  4.  ^. 
tt  tie  tutpc/ua  ufrtntfu«  traniterti»  atstriba»  et  /'«rrcrfta ,  qwtti  tx  hmet,  r<meidti 
Iroiu  aUetiua  continetnr.  l.uoan.  3,  490:  arif  nupenjo  fartiOT  ietm.  Ktci. 
Procop.  G.  Oatli.  1,  21  besteht  die  WiddeischildkriM  ans  4  «ufreoht  stebenta 
Pfeilern,  die  unten  und  oben  diir<;b  4  Silken  Teibunden  sind.  Die  Seit«' 
wände  sind  von  Leder:  vom  Dafhe  sagt  er  nivbta;  des  Hiiiuhen  hat  4  «Üei 
und  wird  Uurcb  50  Mann ,  die  inneihalb  stehen ,  rorlRes«hobeii.  Tetf  I.  turi 
Isidor.   Orig.  18,   11. 

3)  Veget.  4,   14.  4)  Vltrov.   10,   1.^  fl9). 
!>)  Apptan.   Mlthr.  73, 

6)  Veget.  4,  U.     tae«.  B.   O.  3,   14.     7,  W.  86. 

71  VltruT.  10,  13  (19),  T.  Apollodwl  IViliorret.  bei  Weirtur  p-  14«  ff, 
Hero  Byiant.  p,  222  WeäiUer. 
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sondern  auf  Hollen  vor  und  zurUckgescboben ,  was  auch  noch 
spater  zuweilen  mit  dem  Widder  gieschah.')  Bei  der  Untei^rabting 
der  Mauer  verföhrt  man  in  doppelter  Weise,  entweder  so,  dass 
man  durch  Soldaten  vermittelst  verschiedener  Brechinslnunente 
(äolabrae,  MauerSxtej  die  Mauer  am  Fundament  aufreissen  Issst,^} 
oder  indem  man  eine  Mine  unterhalb  des  Fundamentes  in  die 
Stndt  fuhrt.  FUr  beide  Zwecke  hat  man  verschiedene  SchtilK- 
mittel.  Die  gerade  unter  der  Mauer  arbeitenden,  atien  Steinv^Urfen 
und  sonstigen  Angriflen  ausgeselzlen  Soldaten  deckte  man  durch 
die  BreschRchildkrßte ,  /e^iüvrj  StQpuxTi'^,  welche  die  Form  eines 
Pitltdaobes  bat,  auf  Kifdcm  heran  gesell  oben  wird,  und  oben  und 
von   den  Seiten  mit  nassen  Feilen  belest  wird.^i 


Zur  Anlage  einer  eigenllichen  Mine  [curiieiilus]  ■*)  wird  eine 
andere  lexludo,  der  muscubis,  angewendet,  von  dem  sf^Ieich  weiter 
unten  die  Bede  ist. 

Wollte  man  dagegen  auf  die  Höhe  der  Mauer  gelangen,  so 
bediente  man  sich  dazu  des  Erddammes  oder  der  Terrasse  (^<u|jia, 
ngger]  und  zur  weiteren  Erhöbung  der  Thürme.  Der  agger  hat 
in  der  Regel  die  Hohe  der  Mauer,  gegen  welche  er  gefuhrt  wird;^) 
Caesar   brachte   ihn   vor  Avaricum   auf  80  F.   Htihe   und  330  F. 


I)  Aeneas  Tant.  c.  32.  Rasto«  S.  206,  310.  Kl»  RokheT  nriVi  liei^st  nrln 
n^rotattu  Vilruv.  1.  I. 

21  I.rv.  *il,  II.    Tbc  hm.  3,  27. 

3)  Rfisiow  iinJ  Kilebly,  Clesi-h.  d.  Gr,  Kriegfl».  S.  20".  Fl|.  83.  ViTgl. 
Leo  Twt.  15,   31. 

i)  Vlttnv.   10,   16  tOfi).     VegBl.  4.  24.     I.eo  Tart.  15,  33. 

fi)  Liv.  43,  19:  jVrwu)  einumoallalo  oppido  aggtrem  a  parte  mptriort  du- 
rere  JtuIituJI,  ruiua  nttitudint  muroi  taftrartt,  Zoalmus  2,  25,  Joseph.  B. 
JuJ.  :!,  7,   10. 


—    512    — 

Breite,!)  m,(]  bei  der  Beiageruuj;  von  Hassilia  hatte  er  elteofiUs 
eine  Höhe  von  80  F. ;')  er  diente  zugleich  dazu,  die  Grüben  aus- 
zufüllen uad  das  Terrain  au  ebnen,  damit  auf  ihm  sich  die  ThOniK 
bewegen  konnten.  '  Der  agger,  aus  Erde  und  Fasc^tineo  (erotn 
gebaut,  wird  von  den  Seiten  durch  ein  HoltgerUsl  tusaiameit- 
geha)t«n,^)  welches  zuweilen  auch  durch  Querbalken,  die  den 
Damm  durchschneiden,  verbunden  ist;*)  er  kann  daher  dord 
Feuer  zersltirt  werden  '•]  und  wurde  aus  diesem  Grunde  nr 
Hassilia  mit  Steinmauern  versehen. <)  Zu  den  Schutxmiltdii. 
unter  deren  Deckung  die  Soldaten  am  Damme  arbeiten,  gebCrai 
erst«ms  die  plutei,'')  d.  h.  Feldsdiirme  von  Weidengeflecbt  anl 
Ftilli-n  behnii{(en,  in  Gestalt  einer  Apsis,^)  auf  drei  Bollen  bewe^ur: 


xwt'ilens  A\f  vineae  (LaulK'n,)')  d.  h.  leicht  gebaute  Holzgertlsli' 
von  S  F.  Höhe,  7  F.  Breite  und  1 6  F.  Unge,  mit  flachem  Dache 
aus  Brettern  oder  Weidengeflecht,  auch  an  den  Säten  mit  WeideiH 

1)  G>ei.  B.  a.  7,  24. 

2)  Caa».  B.   C.  2,   1. 

S)  Lnoin.  3,  395  ff,  I>>ia  tuaiarord entlich  viel  BoUwerk  tn  dem  äff 
Rehürte,   sieht  Dun   >iu  Cm*.  B.   C.  2,  lö.     Ja*^h.  B.  J.  3,  7,  8;    6,  6,  i- 

l>aü  Sdiumtliclie  M»tei[(ü,  woraus  die  SchüttuDg  gemacht  nird,  nennt  man  et«n- 

laUs  aggtr!  dazu  gehören  anch  Baumstimme  und  Steine.  Cnrtlni  8,  10.  i' 
Tgl.  mit  30. 

i)  Caes.  B.   C.  2,   15. 

5)  Caea.  B.  O.  7,  22.  ü.  B.   C.  2,  14.     Appian.   ftm.  119  n.  5. 

6)  Cae».  B.  C.  2,  15. 

7j  VegeL  4,  15:  fluUi  dlcunlur,  ^  ad  lunUitudmem  abiidii  eonUzimlia 
I  vimmt  et  dlicüi  vel  corilj  prolfpunlur,  temiiquc  roluUi,  quarma  una  in  media, 
duae  in  capitibtu  appommtur ,  in  qiuanainqut  partan  vobierii ,  admotentur  man 
rarptnti.  Feati  ep.  pag.  231  M, :  PltUti  crala  carte  crudo  mtentae  qtiae  leit- 
baät  opponi  mlUtibut  ojmi  faeieniibui.  Ammlan.  21,  13,  6.  Itidoi,  Oiig.  tf. 
11,  3.  Uebrlgeni  wendet  mui  pluUI,  d.  h.  Weidenflechtwerk  mit  PeUeo  be- 
deckt, auch  lum  Schutze  von  'Willen  uiid  Haaetn  (Caea.  B.  G.  7,  41),  ThOr- 
nien  (Caea.  B.  Q.  7,  25)  nnd  Schiffen  (Caa^.  B.   C.  3,  24)  an. 

U)  Aptit  ist  ein  dem  Grundrisse  nach  halbkieisrärmigeT  Autbui  (PUn.  tf.  % 
IT),  wie  er  bei  den  Bulliken  votkommt.  Utlichs,  Dia  Apsi«  der  alten  Baailikei. 
Grelfswald  1347.  8. 

9)  Veget.  4,   lö.     Caea.   B.   C.  2,  2:  conlulae  vimimbia  vineat. 
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geflerhl  verkleiüt^t,  und  mit  Ffllen  oder  nassen  Kissen   [cenlones]^) 
^ef^en  Feuer  (;esiclierl ; 


<Ji-iilens  die  Seh U lisch ildkrttte,  ^eXiüvi]  ■jftovtpd,^)  lestudo,  quae  ad 
coitgestionem  fossarum  paratur.^]  Da  sie  bis  dicht  unter  die 
Mauer  voi^eschoben  wird,*)  so  ist  sie  fest  gebaut  und  an  der 
Vorderseite  mit  einem  Vordache,  das  bis  auf  den  Boden  hinab- 
reicbt,  versehen.  Sie  bat  nach  Vitruv  25  F.  Lauj^e  und  4Ü  F. 
Brt'ile,   und  wird  auf  Rädern  bewegL 


Dieselbe  TestuiJo,   wenn  auch  mit  veränderten  Dimensionen, 
scheint  unter  dem  vivsciiliis  zu  verstehen  zu  sein,  dessen  sich  die   i 
RQmer  beim  Miniren  bedienten.^]      Caesar  nennt  so  einen  60  F. 

1)  Cmlont)  biancbt  min  zota  FeuerloBChen.  Digest.  33,  7,  12.  Ks  alnd 
nasse  Süke  oder  Kiiaen.  Slsenna  bei  Nonlua  p.  91  H. :  puppii  actio  madt- 
factii  cmtonibta  mtegtmtur.  Vgl.  Ciea.  B.  C.  2,  9,  Genauer  beschreibt  dleae 
Kisaen  Vitmi.  10,  14  (20).  maxiinttpit  rtceniibus  percntdii  eorüi  dvplieOlii»  ctm- 
■uli'i,  fariii  algo  atiX  foUi»  in  actio  inactraXn  circa  ttgatur  maMna  tota :  Ha  iib 
hin  TtiicientuT  jAagat  httUiataTum  et  impetui  mnmdtorum.  Die  Anferltgang  dieser 
Kissen  geaebieht  dnreb  die  fiibri  eentonarii. 

.  ^j   Diodor.    2,    27    u.    ö.     RQstow    a.    i.    ü.    S.    311      Vergl.    Ononnder 
Slriil.  12,   3. 

3)  Vttrov.   10,   14  (W),  der  sie  beschreibt. 

IJ  Dass  sie  fester  gebaut  ist  als  die  von  Vegetiiis  4,  5  als  eine  machina  t 
Ügnii  Itiiiorihiia  baschriebene  vinea,  ileht  mm  aus  Caesar  B.  C.  2.  2,  yia  frei- 
lich ilJe  ZarültuDgen  ■aatithtasneise  stark  gemuht  werden.  Antteedtbat  («lludo 
ftdam  LX  atquandi  loci  catua  facta  itmt  ex  fortiiiimia  llgni»,  convoluta  amnibut 
rehu,  quibui  Ignii  tnctui  et  Uipidti  defendi  poiicfkt. 

5]  laidor.  Orig.  16,  11,  4:  Muteubtt  eunimfo  »imili»  ^1  quo  munu  petfo- 
dHuT,  Es  aeheint  alao  eine  lange  und  schmile  taliido  lu  sein,  vie  sie  ea  atich 
in  der  Beachreibung  bei  Caesar  ist.  AU  eine  SchDttsrliildltrSte  bezeichnet  den 
Miucnlns  deotlich  Veget.  4,  16:  MuscMlot  dieunt  minores  mni^hina$,  quibiu  pro- 
tecti  bttlatoret  tudulum  (oo'jIdTov  nennt  man  die  Palliaaden  toi  dem  Walle  nder 
der  Mauer.  Du  Cange ,  Oloia.  med.  Oratc.  ».  T.)  au/'erunt  chiitalii ;  fouatum 
Bdai.  Alleitli,  V.  33 
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langen,  4  F.  breiten,  verdeckten  Gang»  welchen  er  vor  Maadia 
von  seinem  Vertheidigungsthurm  bis  an  die  Mauer  der  Stadt  vor- 
schob,  und  unter  welchem  er  das  Fundament  der  Mauer  losbrechen 
liess.^) 

War  der  aggei'  vollendet,   so  erbaute  man  auf  ihm  in  einer      1 
turres.    Eutfemung,  die  vor  Geschossen  schützte,^  die  turres  ambulaiotiof^^ 
oder   mobiles,*)    uTcotpojfoi/)    über  deren  nur  unvollkommen  be- 
kannte Gonstruction  ich  auf  Rü stow ^]  verweise.    Diese  Tharme, 
auf  einer  Basis  aus  zwei  Paaren  Laugschwellen,  zwischen  denen 
die  Räder  ^j  liegen,  aus  Holz  gebaut,  hatten  durchschniUlicfa  eine 
Höbe  von  90—480  F.,»)  und  im  ersteren  Falle  10  Stockwerke;' 
man  führte  sie  zuweilen,  namentlich,  wenn  es  anging,  aaf  Schiffen, 
auseinandergenommen  mit  sich.^<^)    Ueber  die  mechanischen  Mitlel 
durch  welche  man  die  Thürme  in  Bewegung  setzte,  sind  wir  fast 
gar  nicht  unterrichtet;^^)  Schienen  wurden  nicht  gelegt, ^^j  denn  es 
kommt  vor,  dass  ein  Tburm  mit  dem  Rade  einsinkt J^    Gewöhn- 
lich dienten  die  ThUrme   als  Batterien,   indem   man    sie  auf  den 
oberen   Stockwerken   mit  Geschützen  besetzte;   sie  wurden  aber 


etiam  apportaii»  lapidibua  lignis  ac  terra  non  soUun  e^mplerU  ud  etiam  toUdttaU, 
ut  turrea  ambuUitoriae  sine  impedimento  iungnntur  ad  mumm.  Der  rmuetduM 
wird  daher  zuerst  bei  einer  repentina  oppugnatio  zur  Anwendung  gebracht.  Ct^. 
B,  C.  3,  80;  aach  beim  Ausfall.  Caes.  B.  G.  7,  84,  wo  mtueuli  mitge- 
nommen werden ,  was  sie  übereinstimmend  mit  Vegetins  als  minores  mackmat 
bezeichnet. 

1)  Caes.  B.  C.  2,  10.  Diese  Anwendung  des  musetUui  ist  gewöhnlich. 
B.  AL  1:  omnes  oppidi  partes ,  quae  mmua  esse  ßrmae  vtdetUur,  tesiudmBw 
(d.  h.  durch  Breschschildkröten  in  Form  des  Pultdaches)  ae  museuti»   UntatUm. 

2)  Caes.  B.  O,  2,  30 :  Vbi  vineis  aetiSj  aggere  exstrueto  turrun  proei 
atitui  videruntf  primum  irridere,  —  quod  tanta  maehinaUo  ab  ianto 
insirueretur.  Hernach  sehen  sie  den  Thurm  tanta  ceLerÜate  promoverif  dass 
sie  den  Math  verlieren.  7,  18,  24.  Senec.  de  v.  beata  26  3:  ex  ipmffmpt^ 
struufilur. 

31  Vitruv.  10,  13  (19).    Veget.  4,  17.  4)  LIt.  21,  11. 

5)  Onosander  8trat,  e.  42. 

6)  Gesch.  des  Griech.  Kriegsw.  S.  313  ff. 

7)  Veget.  1.  1.  Liv.  32,  17.  Curtius  4,  6,  9.  Procop.  B.  GtAk.  1,  21. 
Hirt.  B.  AUx,  2.     Leo  Tact.  15,  30. 

8)  -£s  kommen  Jedoch  auch  niedrigere  ThOrme,  z.  B.  von  50  F.  Tor.  Joseph. 
B.  Jud.  3,  7,  30. 


'9)  Zehn  Stockwerke  hat  der  Thurm  bei  Hirtias  B.  Q,  8,  41.     SUius  Iial. 
14,  301. 

101  Appian.  B.  C.  4,  72;  5,  36.     Vgl.  Dio  Cass.  77,  18. 

11)  Veget.  4,   17.     Bei  Procop.  B.  Qoth.  1,  21   werden  sie  von  Ochsen  ge- 
zogen, und  dies  kommt  schon  viel  früher  B.  AUx,  2  vor. 

12)  Curtius  4,  G,  9:  humus,  movendis  inutilia  iurribtu,  desidefde  soMo  oyi- 
Litatem  rolttrum  morabatur  et  tabulata  turrium  perfringebat. 

13)  Liv.  32,  17. 
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so  nahe  aB  di«  Maver  vorgesicbobf  q  ^  dass  in  den  unteren 
Geschossen  ein  "Widder  angebracht,^)  und  von  den  oberen  Fall- 
brücken (sambu^ae)  aaf  die  Mauer  hinabgelassen  wurden. 2)  Fall- 
brücken wendete  man  auch  allein  an,^)  namentlich  bei  einem  An- 
griffe von  der  Seeseite,  indem  man  zwei  Schiffe  zusammenlegte, 
und  auf  deren  Deck  das  untere  Ende  der  Fallbrücke  feststellte  ;^) 
einen  ähnliehen  Zweck  hatte  aoch  der  Rrahn  (toHeno),^)  vermittelst 
dessen  man  einzelne  Leute  auf  die  Mauer  hob. 


3.  Vertheidisunssmittel.       Gesen    alle    beschriebenen  Venheidi- 

^         ^  c>  gODgimlttel. 

Angriffswerkzeuge  wendeten  die  Belagerten  besondere  Schutzmittel 
an,  die  ich  wenigstens  in  der  Kürze  anführe.  Leitern,  welche 
an  die  Mauer  gesetzt  wurden,  warf  man  mit  zweizackigen  Gabeln 
(furcae)  herunter,^)  die  Hinaufsteigenden  aber  fasste  man  mit 
Zangen  [forfe^v^  lupus)'')  und  zog  sie  an  einem  Krahne  in  die 
Stadt  hinein ;  alle  Arten  von  testudines  suchte  man  durch  herab- 
gegossenes  geschmolzenes  filei,^)  durch  Pech  und  andere  brennende 
Stoffe,  namentlich  auch  durch  Brandpfeile  (malleoli)^)  und  grössere 
Brandgeschosse  [phcdaricaey^)  zu  zerstören;*^)  Widder  und  Mauer- 

1)  Veget.  1.  1. 

2)  Polyb.  8,  6,  2-,  Festes  p.  825  M.  Veget.  4,  21.  Röstow  a.  a.  0. 
Eine  Beschreibung  und  Zeichnung  der  sambuca  giebt  Bito  KotTaoxeuat  iroXepii- 
•xtbv  iJp^dhwn  in  Wescher  FoUorcOiqut  p.  57 — 61. 

3J  Onosander  8trat,  42,  3.  4)  Polyb.  8,  6—^. 

f))  Veget.  4,  21. 

6)  Liv.  28,  3.  Snidas  I,  p.  1366  Bernh.  nape«xe6aOTo  hi  xal  ^Upava, 
ÄOTE  diros^todai  t?)v  twv  Xe^ojA^ew  oxaXwv  ^cpaaaYCDY1^JV. 

7)  Liv.  28,  3.  Veget.  4,  23.  Einen  complicirteren  lupta  beschreibt  Prorop. 
ß.  Goth.  1,  21. 

8)  Polyaen.  Sifat.  6,  3. 

9)  Nonius  p.  556  M. :  MaUeoli  manipuli  sparteij  pice  eorUaeti ,  qui  ineerui 
aut  in  muros  cnä  in  teHudines  iaeiuniur.  Annfuhrlich  beschreibt  sie  Ammlan. 
Marc.  23,  4,  14.  S.  auch  Fest!  ep.  p.  135  M.  Herodian.  8,  4,  11.  Veget. 
4,  18.     Liv.  42,  64.     Hirt.  B.  Alex.  14. 

10)  Beschrieben   Liv.  21,   8.     Vgl.  34,  14.     Veget.   4,   18.     Virg.   Am.  9, 
705  und  dazu  Servins.     Appian.  Illyr.  11. 

11)  Leo  Tact.  15,  50. 

33* 
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bobrer  schlug  man  entweder  durch  heruntergeworfene  Sleinmassea 
ab,^)  oder  fasste  sie  mit  Schlingen  und  hielt  sie  fest  oder  zog  sie 
hinan,  ^)  oder  man  schützte  die  Stelle  der  Mauer  durch  feste  Gte- 
rüste 3]  und  vorgehängte  Kissen,  welche  den  Stoss  brachen ;^ 
die  Thore  sicherte  man  durch  spanische  Reiter  (eisten  ;)^j  den 
Agger  versuchte  man  zunächst  anzuzünden,^)  und  gelang  dies 
nicht,  durch  Minen  zu  untergraben,^)  worauf  dann  der  Tburm, 
wenn  er  an  die  unterminirte  Stelle  kam,  einsank;^]  gegen  die 
Thürme  endlich  wirkte  man  theils  durch  die  auf  den  Mauere 
aufgestellten  Geschütze,  theils  durch  Feuer,  theils  endlii^  dordi 
Errichtung  von  Gegenthürmen  auf  der  angegriffenen  Stelle  der 
Mauer.^)  Wankte  ein  Theil  der  Mauer,  so  wurde  die  Stelle  für 
den  Fall  einer  entstehenden  Bresche  durch  eine  innerhalb  vor- 
zogene  zweite  Mauer,  die  man  aus  dem  Material  der  zunächst 
gelegenen  Häuser  aufführte,  im  voraus  sicher  gestellt J^; 

6.    Die  Frovincial-  und  Municipal-Milisen. 

Wir  hal)en  gefunden,  dass  der  Kern  des  kaiserlichen  Heeres. 
nämlich  die  Legionen,  seit  Augustus  in  die  Grenzprovinzen  ver- 
legt war,  so  dass  bei  dem  Tode  des  Augustus  von  den  damals 
vorhandenen  ?5  Legionen  8  in  den  beiden  Germaniae,  3  in  Spanien, 
2  in  Africa,  2  in  Aegypten,  4  in  Serien,  2  in  Pannonien,  2  in 
Dahnatien,  i  in  Moesien  standen.  Die  übrigen  Provinzen  beisseo 
Die  inernusi^'i  Tacitus  au  mehreren  Stellen  inermes  provinciaeJ^     Es  sind 

provtnciae.  '  * 


1)  Appian.    Mithr,  74.     Polyaen.    6,  3.     Yeget.    4,    23.     Joaeph.    B.   JwL 
3,  7,  21. 

2)  Liv.  36,  23.     Dio  Cass.  66,  4.'    Appian.  1.  1.     Veget.  1.  1. 
3j  Dio  Cass.  66,  4. 

4)  Appian.  1.  1.     Veget.  4,  23.     Joseph.  B.  Jud,  3,  7,  20.    Aeneas  Tact 
32.     Isidor.   Orig.  18,  11,  2. 

5)  Caes.  B,  G.  3,  67.     Sallust.  bei  Nonius  p.  555. 
•  6)  Joseph.  B,  Jud.  3,  7,  9. 

7)  Caes.  B.  Q.  3,  21 ;     7,  22.     Dio  Cass.  66,  4. 

8)  Veget.  4,  20. 

9)  Veget.  4,  19.     Leo  Tact.   15,  51. 

10)  Llv.  21,  11.  Veget.  4,  23.  Rastow  and  Köchly,  Gesch.  dea  Griech. 
Kriegsw.  S.  210. 

11)  Tac.  Hi9i.  1,  11;  2,  81;  2,  83;  3,  ö.  Ebenso  sagt  Joseph.  £.  Jud. 
2,  16,  4  von  Bithynia,  Cappadocia,  PampUylia,  Lyda  und  Cilicia:  x^^  orXo^ 
«popoXoYOUvrat.  lieber  diese  Provinzen  handelt  vortrefidich  J.  Jung  Die  Milicir- 
verliältnisse  der  sogenannten  provinciae  intrmes  des  Ilomischen  Reichs,  in  Zeit- 
schrift für  die  österreichiiscben  Gymnasien,  Jahrgang  XXV  (lb74)  S.  66^—696. 
S.  818. 
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dies  erstens  die  Provinzen  des  Senates,  zweitens  die  kaiserlichen 
Provinzen,  in  denen  zwar  ein  Legat  regierte,  aber  Legionen  nicht 
standen,  wie  Aquitania,  Belgica ,  Lugdunensis  und  in  Asien  Ga- 
lalia,  drittens  die  procura  torischen  Provinzen  Aber  auch  in  diesen 
niusste,  wenn  nicht  für  Kriegszwecke,  so  doch  für  die  Aufrecht- 
erhaltung der  Ordnung  und  Sicherheit  ein  militärischer  Schutz 
vorhanden  sein  und  dafür  waren  besondere  Einrichtungen  ge- 
troffen, über  welche  wir  Folgendos  erfahren. 

Was  zuerst   die   senatorischen   Provinzen   bctrifllt,    so   nahm 
unter  diesen  Africa  eine  exceptionelle  Stellung  ein,   dessen  Pro - 
consul   unter  den    ersten    Kaisern   eine  Legion   commandirte  und 
auch  seit  Caligula  noch  ein  eigenes  Commando  für  seinen  Gebrauch 
behielt.    S.  Th.  1  S.  308.      Aber   alle  Proconsuln   verfügen   Über 
eine  Anzahl  römischer  Officiere  und  SoldaU^n,')  welche  indess  von 
den  Kaisern  möglichst  beschränkt  wurde,   d.i  es  im  militärischen 
Interesse  lag,  nicht  zuviel  Truppen  von  ihren  regelmässigen  Garni- 
sonen abzucommandiren.^j      Plinius  hatte,    als  er  Bilhynien  ver- 
waltete (Th.  I  S.   194),    einige  Gehörten  unter  sich,^)    welche  in 
Nicomedia  standen,*)   von  welchen  er  aber  an  den  praefectus  orae 
maritimae   10    bcneficiarit  j    2  eqiiites  und  einen  ce/i/wr/o  abgeben 
inusste;*)  er  bittet  noch  um  einen  Legionscenlurio,  d.  h.  um  eine 
Centurie  Legionssoldalen,  erhält  aber  eine  abschlägige  Antwort.**) 
Diese  Truppe   ist  so  unzureichend,    dass  die  Gefängnisse  in  Kr- 
inangelung    von   Soldaten    durch    sevvi  publici  l)eNNacht    werden 
müssen.') 

Die  kaiserlichen  Provinzen,  in  welchen  keine  Legionen  stan- 
den ,  mochten  sie  nun  von  Legaten  oder  Procuratoren  regiert 
werden,   hatten  eine  etwas  stärkere  Garnison.     In  Lugdunum  be- 

1)  Auch  Ulpiaii  Diy.  1,  16,  7  J  1  sagt  aUgciiJoiii  von  dem  proconi^ul: 
minUteria  quoque  milUnria ,  5i  opus  fucrit,  ad  curatorex  (idmvandos  dare  (debet) 
und  1,  16,  4  JJ  1  :  Nemo  proronsulum  stratorcs  suos  huberc  potest,  sed  vice  eorum 
$niliU3  minltterio  in  provineiin  funguntur. 

2)  Traiani  ep.  ad  PUn.  22  (33) :  Nobia  autem  tUHitas  demum  »peetanda  c't^ 
et  quantum  fieri  potat,  curandum,  ne  milites  a  signi»  (ih$ini. 

3)  Plin.  ep.  ad  Tr.  21  (32).  52  (60).   106.  4)  PUn.  l.  1.  74  (16). 
5)  Plin.  1.  1.  21  (32).                     6)  PHn.  1    1.  77  (81);  78  (82). 

7}  Plin.  1.  1.  19  (30);  20  (31).  Son>tige  Nachrichten  über  Truppen  sena- 
torischer Provinzen  fehlen.  Wir  erfahren  nur,  dass  in  Sicillcn  auf  dem  Eryx 
eine  Wache  von  200  Mann  stand  (Diodor  4,  83.  C.  I.  Gr.  5501.  551)8),  ohne  dass 
wir  wissen,  auf  welche  Zeit  sich  diese  Notiz  bezieht,  und  können  aus  einigen 
Inschriften  vermnthen,  dass  in  Eunicnia,  einem  Kreuzpunkt  mehrerer  Strassen 
in  der  Provinz  Asien  ein  militärischer  Posten  gelegen  hat.  S.  G.  1.  Or.  n.  3898. 
3902c.  3902».  3902n. 
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stand   dieselbe    aus   der  cohors  XIll  urbana  (s.  S.  466),    in  dem 
meisteo  Provinzea  aus  Auxiliariruppeu.    So  in  Dalmatien,  nachdem 
dies  seit  Veapasian  ohne  LegioBen  war,^]  und  in  dem  zu  GalatieQ 
geböfigen  Pontus,^)  ferner  in  allen  procuratorLschen  ProvioseD,  Id 
den  Alpes  Gottiae,^)    in  Raetia  vor  Marc  Aurel,^)  in  Noricum  bis 
zu  demselben  Kaiser,^)  inThracien,®)  inCappadocien  vor  Vespasiao.' 
in  Judaea  vor  dem  Jahre  70,^)  in  'Mauretania  [s.  Tb.   I  S.  325 , 
endlich  in  Sardinien,  wo  im  J.  96,  in  welchem  es  procuratorische 
Provinz   war,    (Tb.  I  S.  99),    zwei  Gehörten   standen.^}      Alletr 
auch  diese  Truppen  waren  im  Verbältoiss  ^u  dem  UoiEatage  der 
Provinzen  so' unbedeutend, i<>)  dass  sie  weder  für  die  regelmässii^ 
Erhaltung  der  Ordnung  und  Sicherheit  noch  filr  ausserordeDlIicbr 
Fülle  ausgereicht  haben  würden,  wenn  nicht  fflr  diese  Zwecke  m 
der  Gonstitution  der  Provinzen  selbst  Sorge  getragen  i^äre,  und 
zwar  auf  dreifache  Weise. 

gewiesen  worden,  dass  alle  Provinzen  in  Gommunal bezirke  zer- 
fielen und  dass  die  Administration  dieser  Bezirke  der  C^nuaunal- 
behOrde  oblag.  Wie  weit  deren  Vollmacht  ging,  lernen  wir  ans 
der  im  Jahre  1870  bei  Osuna  entdeckten,  im  Jahre  740=14  vcm 


1)  Es   standen  hier   die  eokora  III  ALplnorftmf   die  cohon    VIII 
orum  und  noch  andere  Tmppentheile.     S.  Mommsen  G.  I.  L.  III  p.  2B2. 

2J  Tac.  Hut.  3,  47.  3)  Suet.  Tib.  37. 

4}  Im  Jahr  1U8  standen  dort  4  cUae  und  11  cohoriegf  also  etwa  8600  Mum 
(C.  I.  L.  III  p.  866.  Dipl.  ^XIV);  im  J.  166  3  alae  und  13  cohorU§.'  S 
das  von  Ohlenschlagcr  in  den  Berichten  der  Bayrisch.  Acad.  1874  S.  193  1 
herausgegebene  Diplom. 

5)  In  NorioQiE  lag  die  a(a  /  Au^uata  Tkraeum  (C.  I.  L.  m,  5€ö4.  5655. 
4806);  die  cohora  I  Flavia  Britonum  {ib,  4811.  4812.  5688);  die  eohon  I  Hkn- 
tanorum  (ib.  4844.  4846.  4849) ;  die  cohor$  I  Aaturum  (ib.  4839). 

6)  Die  Besatzung  von  Thracien  bestand  unter  Vespasian  aoa  2000  Mau. 
Joseph.  B.  Jud,  2,  16,  4. 

7)  Tac.  Ann.  15,  6;  BUt.  2,  6. 

8)  In  Caesarea  standen  2  edae  und  5  cohoriM,  Joseph.  AtU.  19,  9,  2, 
20,  5,  3;  20,  6,  1.  Tribunen  und  Prafecteu  dieser  Truppen  erwähnt  Joseph. 
Ant.  20,  6,  2;  B.  Jud.  2,  14,  5,  vgl.  Acta  apost.  10,  1,  22,  wo  ein  Ceotorn 
vorkommt,  auch  Ascalon  hatte  eine  Besatzung  von  eijuer  ala  und  einer  Cohoite. 
Joseph.  B.  Jud.  3,  2,  1. 

9)  Dipl.  XVIII.     C.  I.  L.  III  p.  861. 

10)  Nicht  nur  Josephus  B.  J.  2,  16,  4  spricht  von  der  geringen  Tnippen- 
macht,  mit  welcher  die  Römer  die  Provinzen  behaupteten,  sondern  auch  Arisd- 
des  Vol.  1  p.  349  Dind.  sagt:  outoi  Ik  xa&apral  {«iv  Vfo\>pöv  ii6)xiCt  i&opoi 
(cohorUa)  hk  xal  IXai  diro^pdiaiv  ädvwv  2X.oiv  elvai  ^uXaxiq,  xal  ou§^  ainu  xcra 
Toi(  nöXcu  ^xdloT(f>  tön  y^voiv  icoXXal  ISp'jfiivai,  d}jC  iv  dpidfi.^  tov  AIw  hu- 
aTiapfi-^vai  xai;  /(bpai; '  Äaxs  itoXXd  xwv  dIKtov  drc^uilSf  Sttou  ttoi*  iam  oeiwi; 
t)  9poupd(. 
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Caesar  der  Golonie  Julia  Genotiva  Urbanoruni  in  Baelica  gegebenen 

leXf^)  io  welcher  den  Decurionen  geslattet  wird,  erstens  die  Sladt 

Ulli  Festungswerken  zu  versehen  und  zu  diesem  Dienste  alle  Ein« 

v^'ohner,  Golonisien  wie  Fremde  heranzuziehen,^    zweitens  gegen 

oinen  feindlicben  Angriff  mit  der  bewaffneten  Bürgerschaft  aus- 

»umarschiren,    in   welchem  Falle  der  duovir  oder  ein   von  ihm 

ernannter  Anftthrer  das  Commando  mit  der  Volfaoaaobt  eines  iribunus 

milüum  ttbemebmen  soll.  3]     Da  Osuna  oder  Urse  im  Binnenlande 

liegt  und  einem  Angriff  von  Seerttobern  nicbt  ausgesetzt  war, 

Baetica  überhaupt  aber  keine   besonders  gefilhrdete  Provinz  ist, 

so  darf  man  annehmen,  dass  diese  Anordnung  des  Gesetzes  nicht 

dieser  Golonie  specieü  galt.     Und  in  der  That  fehlt  es  nicht  ganz 

an    Beispielen    römischer   Golonien^   deren  eigene   Behörden   in 

Kriegszeiten  eine  sehr  selbständige  Thatigkeit  entwickelten.    Bei 

dem  Aufstände   des  Civilis   unterhandelten    die   Decurionen   der 

colonia  AfffHppinensis  mit  den    überrheinischen  Germanen,    be- 

ivilligten  einige  ihrer  Forderungen ,   aber  erhielten  energisch  die 

Grenzsperre,^)   und  als  im  J.  363   nach  dem  Tode  des  Kaisers 

Julian  sein  Nachfolger  Jovianus  den  Parthem  die  Stadt  Nisibis  in 

Mesopotamien,    ebenfalls   eine   römische  Golonie   (Tb.  1  S.  284), 

abtrat,  erklärten  die  Einwohner,   sie  seien  aliein  im  Stande,  die 

Stadt  zu  vertheidigen,  auch  ohne  die  kaiserlichen  Truppen,  und 

sie  hätten  dies  schon  oft  gethan.^) 

^p*  ■    ■  I  I  ■■»  >■       *m      -  ■■^-  m        t  <  ■  ■  I  ■  ^^m  1^— i^^  M^  ^  m  ^■■■^■■^■■^a.         ■■■  ■■■■■im  i>  ■■  ■  ■ 

1)  Ueitusgcgeben  -von  Mommsen  Ephem.  Epigr.  II  (1H75)  p.  105  ff. 

2)  Lex  Col.  Jul.  Genet.  2,  23,  p.  110:  Quamcunqxu  munitionem  decuriones 
huhuee  eoloniae  decreverintf  si  maior  pars  decurionum  aifueritf  cum  ea  res  con- 
suMur^  eam  munitionem  fteri  fieefoy  dum  ne  amplius  in  anno»  tinfftUos  inque 
homines  singuloa  puberes  operas  quinas  et  in  iumenta  plauatraria  iuga  aingula 
operoB  temas  decemant.  Eique  munitioni  aediUa  qui  tum  erunt  ex  decurionum 
deereto  praesunio.  —  Qui  in  ea  colonia  UfUrave  eiu«^  eoloniae  fines  domicilium 
praediumve  habebit  neque  eius  eoloniae  colonus  erit^  is  eidem  munitioni  uti  colo- 
nu8  pareto. 

3)  Ib.  5,  2,  p.  112:  Quieunque  in  Colonia  Geneiiva  IJvir  praefectusve  iure 
dicundo  praeerity  cum  eoUmos  ineolQ9qu€  c<mtributo$  quocumque  tempore  eoloniae 
finkum  iuendorum  causa  armatos  edueere  decuriones  centuerintj  quot  maior  pars 
qui  tum  aderwU  deereverint,  id  ei  sine  fraude  sua  facere  lioeto.  Eique  Ilviro 
out  quem  Jlvir  ofmaUs  praeftcerii  idem  ius  eademque  animadversio  esiOy  uU  tri- 
buno  miUtum  populi  BomiOni  in  txercitu  popuU  Boinani  esi^  itque  ei  sine  fraude 
sua  facere  liceto  iua  potestasque  esto,  dum  i(,  quot  maior  pars  decurionum  deere" 
verit  qui  tum  aderunt,  flat, 

4)  Xae.  HiH.  4,  63—65. 

5)  Ammian.  20,  9.  2:  manusqtu  tenderUes  orabantj  ne  imponeretur  sibi  ne- 
cessitas  abscedendi ;  ad  def endendos  penates  se  solos  suffieere  sine  adiumentis  pu- 
blieis  adßrmantes  et  mililCy  satis  conflsi  adfuturam  iustiiiam  pro  gmitali  sede  di- 
micaturiSf  ut  experti  sunt  saepe. 
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t 

ProviBciai-  Ausserdem   cab   es   in   mehreren   Provinien,   auch   in    den- 

jenigen ;   in    welchen   Legionen   garnisonirten ,    eine    regelmässige 
Provinzialmiliz   für  besondere   Zwecke.     So   residirte   in  Tarraco 
ein  prctefectus  orae  mariftmae,  ^)  dem  der  Schulz  der  Küsle  giegen 
Seeräuber ,  und  die  Strandpolizei  ^)  oblag,  und  dem  zwei  Cohorten 
zur  Verfügung  standen, ^j  und  eine  ähnliche  Bestimmung  scbeiot  der 
tribunus  mililum    cohortis  maritinuxe  zu  haben,    der  in   Baeüca 
fungirle.^)     In  Noviodunum  (Nyon),  der  Golonia  Julia  fiqueslrium, 
kommt  ein  praefedus  arcendis  lah^ocimis  vor,  der  ein  Municipal- 
beamter  gewesen   zu   sein    scheint,    und   selbstverständlidi    ein 
Gommando  unter  sich  haben  musste;^)  noch   bis  auf  Gaibas  Zeil 
hielten  die  Helvctier  eigene  Truppen,  welche  sie  selbst  besoldeten 
und  zur  Besetzung  der  Grenzfestungen,  wahrscheinlich  auch  zum 
Schulze  der  durch  ihr  Land  gehenden  Bfilitärstrasse  verwendeten,*^ 
und  in  einer   Inschrift  des  Jahres   236   werden  hastiferi  civitatis 
Mattiacoriim  in  Germania  superior  erwähnt.*^) 

undaturm.  EudUch  kam   in  der  Kaiserzeit  auch  das  Mittel  zur  Anwen- 

dung; welches  während  der  Republik  regelmässig  in  GebraucJi 
war,  dass  nämlich  in  Fällen  der  Noth  der  Statthalter  entweder 
den  Communen  die  Stellung  von  Soldaten  und  Schilfen  auflegtet 
oder  auch,  wo  dies  nicht  thunlich  war,  aus  der  gesammten  waflen- 
filhigen  Mannschaft  einen  Landsturm  organisirte.  Einen  solchen 
bot  unter  Claudius  der  Procurator  von  Cappadocien  Julius  Pae- 
lignus  auf,^j  und  in  Raetien  wurden  nicht  nur  Auxiliarcohorten 
für  das  stehende  lleer  ausgehoben,  sondern  die  ganze  junge  Be- 
völkerung in  dem  Gebrauche  der  Waffen  geübt.  ^®)  Auf  gleiche 
Weise  wurde   im  J.  69   in  dem  Kampfe  des   Otho  und  Vitellius 


1)  C.  1.  L.  II  II.  4138.  4217.  4225.  4226.  4239. 
2J  Dig.  47,  9,  7. 

3)  C.  I.  L.  U  II.  4138.  4224.  4264.  4266. 

4)  C.  I.  L.  II  II.  2224.- 

5j  Mommsen  Inscr.  Gonf.  Helvet.  n.   119. 

6)  Später  scheint  dies  nicht  mehr  der  Fall  gewesen  zu  sein,  denn  T«r. 
IH$t.  1,  67  spricht  davon  wie  von  einem  früheren  Zustande:  rapwrant  {müiUi 
uTietvicesiinae  legUmU)  pecuniam  mUaam  in  atipenditmi  eiuteUif  quod  oUm  Hdvttu 
suis  miUtihus  ac  stipendiis  tuebantur.  S.  Mommsen  Die  Schweiz  in  römischer 
Zeit  S.  21. 

7)  Orelli  4983. 

8)  Dies  Vorfahren  war  z.  B.  in  Sicillen  den  Piraten  gegenüber  gewohnlich. 
Cic.  aee.  in  Ven.  5,  17,  43;  5,  24.  60. 

9)  Tac.  Ann.  12,  49. 

lOj  Tac.    Hisi.    1,    68:    indt  Rneticae  alae  cohortesque  e(   ipsorwn  Baeturvn 
iuvtnlusj  sueta  armis  et  more  militiae  excrcita. 
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von  den  Procuraloren  der  Alpes  Maritimae^)  und  der  Provinz 
Noricum'^]  die  Einwohnerschaft  des  Landes  zur  Vertheidigung 
derselben  in  Anspruch  genommen. 

Der  Dienst  im  Heere. 

Nachdem  wir  so  eine  Uebersicht  über  die  Streitkräfte  ge- 
wonnen haben,  welche  in  der  Kaiserzeit  vorbanden  waren,  wenden 
wir  uns  nunmehr  zu  den  Verhältnissen  des  Dienstes  selbst. 

Was  zuerst  den  Eintritt  in  den  Dienst  bdrifll  »)  so  bestand  iMenst- 
zwar  gesetzlich  die  allgemeine  Verpflichtung  zu  demselben  fort,'*) 
allein  in  Italien  wurde  dieselbe  absichtlich^)  seit  Augustus  nur 
für  die  Besatzung  der  Stadt  und  in  Zeiten  besonderer  Noth  in 
Anspruch  genommen^)  und  auch  ausserhalb  Italiens  beruhte  der 
Kriegsdienst  auf  einem  contractlichen  Verhältnisse,^)  dessen  Be- 
dingungen Augustus  festgestellt  hatte  und  in  welches  man  grossen- 
theils  freiwillig  trat,  um  den  llaupttheil  des  Lebens  dem  Militär- 
stande zu  widmen  und  dann  für  das  Alter  eine  Versorgung  zu 
empfangen. 


1)  Tac.  Hist.  2,  12:  Maritimae  tum  Alpes  tenebat  proeurator  Marius  Matu- 
rtiit.  U  coneita  gente  {nee  deest  iuventtui)  arcere  provinciae  finibus  Othoniano» 
intendit. 

2)  Tac.  Hi$t.  3,  5:  Jgitur  Sextilius  Felix  cum  ala  Auriana  et  octo  cohorti- 
bus  ae  Norieotwn  iuventute  ad  oecupandam  ripctm  Aeni  fuminis  —  missu«. 

3)  Lange,  hist.  mtil.  rei  mil.  p.  35.  Revillout,  de.  Romani  exereitua  de- 
lectu  et  supplemento  ab  Actiaca  pugna  uaque  ad  aevum  Theodosianum.  Paris 
1849.  8.  £>er  Verfasser  der  letzteren  Abhandlung  scheint  die  Lange'sche 
Schrift  nicht  gekannt  zu  haben;  er  hat  besonders  die  Zeit  nach  Diocletian 
ausführlicher  behandelt  und  giebt  für  die  früheren  Perioden  keine  neuen  Auf- 
schlüsse. 

4)  Digest.  49,  16,  4,  §  10. 

5)  Dio  Oass.  52,  27.  Heiodian  2,  11 :  £;  5oov  [xev  -^äp  bnh  6Y)(iioxoaT{a; 
xd  'Po)u.a(a)v  ÖMpTteiTO  — ,  dv  8itXoic  'IxoiXiajTai  Tcavre?  ^oav  —  i^  oO  oe  ei^ 
TÖv  SepaoTÖv  icepiTjX^ev  tj  jjLovapyfa,  'iTokidni^  fiev  irövoiv  dv^irauae  itat  töv 
oTtXflov  if^fjLvraae,  tppo6pt'x  §e  xal  9rpaT6TceBa  rf);  ApyJ]^  itpoußcüXeTO,  piio&ocpöpO'Jt 
iiti  J>T}ToU  afngpeoiou  orpatidoTa^  xaTaangad^pLevo?.  Die  Festungen  Italiens  Hess 
man  verfallen.  Herodian.  8,  2,  4;  kriegerische  Uebun gen  hörten  in  Italien  auf. 
iSuet.  Oct.  83.  Senec.  ep.  36;  und  man  entzog  sich  immer  mehr  dem  Kriegs- 
dienst, selbst  durch  Flucht  (Suet.  Tib.  Sj  oder  Verstümmelung  der  rechten 
Hand.  Suet.  Oct,  24.  Digest.  49,  16,  4,  12  und  mehr  in  meiner  IJiit.  eqq, 
Rom,  p.  62  ff. 

6)  Eine  ausserordentliche  Recrutirung  ^nd  in  Italien  statt  unter  Augustus 
nach  der  Niederlage  des  Varus  (Dio  Cass.  56,  23.  Suet.  Aug,  24);  unter  Nero 
(Suet.  Ner,  44),  unter  Vitellius  (Tac.  Hist.  3,  58),  unter  Iladrian  (Henzen  n. 
7120»),  unter  M.  Antoninus  (Henzen  5478),  unter  Philippus  (Grut.  152,  4). 
S.  Mommsen,  Hermes  IV  p.  119. 

T)  Dio  Cass.  54,  25:  hü  ^tjtoi;  —  Y/iXfi^^x,'^6\iXsni.  Herodian  2,  11.  Suet. 
Aug.  49. 
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Aufhebung.  [>a   oiiie  oeue   AushebuDg  ganser  Legionen   nur  ausnahms- 

weise vorkam,*]  so  genUgie  es,  jährlich  den  Ersatz  fOr  dÜe  ab- 
gehende Mannschaft  einzuslelien.^]  Dies  geschah  theils  durdi 
Annahme  von  Freiwilligen,  (voluntariiy)^]  welche  indess  grossen- 
theils  besitzlose  Leute  waren  und  in  E^oiangelung  eines  aDdeni 
Unterkommens  sich  zum  Militärdienst  entschlossen/)  theils  durch 
Aushebung  (inquisitio,)^)  bei  welcher  es,  wenigstens  unter  Traiaa 
freistand,  einen  Vicar  zu  stellen.*)  Die  prätorischen  und  siäldti- 
sehen  Gehörten  wurden  bis  Septimius  Sevenis  in  Italien  ausge- 
hoben, seit  diesem  durch  gediente  Legionäre  ergänzt  (s.  S.  463) ; 
die  Legionen  aber  erhielten  ihre  Ersatzmannschaft  aus  den  Pro- 
vinzen 7)  und  zwar  sowohl  aus  den  kaiserlichen  ^)  ^e  aus 
den  scnalorischen.^)  Ganz  ausgeschlossen  vom  Dienste  bleiben 
nach  vvie  vor  die  Sclaven,^<^)  während  Freigelassene  unter  den 
Vigiles  und  auf  den  Flotten,  Peregrinen  unter  den  Auxiliariruppen, 
in  den  Legionen  aber  ausschliesslich   römische  Bürger  dieulenJi 

1)  Von  den  wenigen  neu  errichteten  Legionen  der  Kaiserzeit  ist  obea  S.  4^4 ff. 
die  Rede  gewesen.  Von  der  Entlassung  ganzer  Legionen  berichtet  ans  LMm- 
prid.  V.  AUx.  Sev.  52:  ut  saepe  tegion€$  inUgras  exatictoraverit, 

2)  Velleius  rühmt  von  Tiberius,  mit  welcher  Schonung  er  diesen  Ersati 
bewirke,  2,  130 :  Quanta  cum  quieU  homimum  rem  pcrpetui  praeeipuiqtte  timorv, 
aupplementumy  sine  Prepidatkme  deUctua  proüidet. 

3)  Digest.  49,  16,  4  ^  10:  plerumque  voUiniario  mUUe  numeri  aupplmUa, 
Plin.  ep.  ad  Trai.  30  (39). 

4)  Tac.  Ann,  4,  4 :  MuUÜudinem  vtUranofum  praetexehai  impmaior  ei  dümstAmt 
supplendoB  extreittu:  nam  voluntafhim  mUitem  decMC,  ac  si  sufpediiti^  ntm  «e- 
detn  virtuU  ac  modetiia  agwe^  quia  pUrwm^  inopea  ae  w»gi  tponte  mtiiCMn 
«umant.  1,  31:  v€imaeula  miiUitiuio,  nuper  aeio  m  urhe  diUeiu,  UueMae  «Mto, 
laborum  inU^erans. 

5)  Plin.  <p.  ad  Trat.  30  (39).  6)  Plin.  1.  1. 

7)  Uygin  de  mun.  eastr.  2:  legiones  quofäam  sunt  miUtia  provineialts  fide- 
listimaf  ad  vallum  tendere  deheni.  Tac.  Ann.  13,  7;  13,  35;  16,  13;  Aist.  *2, 
21  und  die  verschiedenen  Libten  von  Legionssoldaften  bei  Reoier,  /nser.  de  r.4/^. 
n.  127.  129.  133.  134. 

8)  Tac.  Ann,  13,  35 :  Et  tMbiii  per  GalaUam  Cappadociamquc  dUetiut. 
XuA  dem  Zusammenhange  ist  ersichtlich,  dass  von  Legionen  die  R«ie  ist.  In- 
schrift bei  Renier,  Revue  areheohgique,  N.  S.  XXII  (1870)  p.  103;  M. 
Liburmus  M.  f.  Pol.  Saiumimu  ilfic{/(ra),  »ign.  leg.  XXII  centiwiae  Vakn 
PrUci,  M.  Valtriuß  M.  /.  Pol.  Saiumvnut  Aney{Ta),  signif.  leg.  XXII  cemtu- 
riae  Servi(l(),  also  zwei  Bürger  au)s  Ancyra.  Die  Inschrift  ist  ans  der  Zeil 
des  Nero. 

9)  Tac.  Ann.  16,  13 :  Eodem  anno  dUeetut  per  0€dLktm  Narbonentem  Afri- 
camque  ei  Asiam  habUi  sunt  suppLendis  lUjfrkii  legiombus.  Wir  kommen  biarauf 
zurück  bei  den  gleich  zu  besprechenden  düeetalorea. 

10)  Digest.  49,  16,  11:  Ab  omni  mUiiia  servi  prokibetdur;  alioiguin  eapiU 
puniuntw.  Plin.  ep.  ad  TraL  29  (38)  n.  30  (39).  Dio  Cass.  67,  13  Isidor 
Orlg.  9,  3,  38.     Servius  ad   Verg.  Aen.  9,  547. 

11)  Eine  Ausnahme  machen  nur  die  Ug.  I  und  //  adiuJbrix^  welche  aber 
nur  anfanglich  aus  Nichtbürgern  bestanden,  und  später  wie  die  übrigen  Legionei 
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XHe  immer  grössere  Verbreitung  des   römischen  Bürgerrechtes  in 

den  Provinzen   und   die  fortgehende  Anlage   von   Militärcolomcn, 

in  welchen   die  Söhne  der  alten  Soldaten   zum  freiwilligen  Eia- F,^j!Ji*jHg„. 

tritt  in  den  Dienst  die  nächste  Aufforderung  hätten,  i)  machte  im 

Ganzen  eine  Ergänzung  der  Legionen  aus  römischen  Bürgern  mög-* 

lich.^j     Die  wesentliche  Aenderung  der  Yerhnltnisse  lag  nur  darin, 

dass  Italien  selbst,  ehedem  eine  unerschöpfliche  Quelle  von  Geld- 

nüttcln  und  Streitkriiften,  nachdem  es  während  der  Republik  die 

finanzielle  Erhaltung  des  Staates  den  Provinzen  aufgebürdet  hatte, 

in  der  Kaiserzeit  auch  den  Ruhm  des  kriegerischen  Geistes  und 

die  allgemeine  Wchrhnftigkeit  aufgebend,  die  Stellimg  der  Kriegs- 

rocnitirt  worden  zu  sein  scheinen.  Von  Augnstus  sagt  Suet.  Oet.  25 :  Libertino 
jnUiU,  praeterqwim  Ronuie  incendiorum  causa,  ei  ai  tumuUui  in  graviore  annona 
metueretur,  bis  usus  est,  semel  ad  praesidium  colonißrum  lUyricwn  eorUingentium 
(vgl.  Dio  Cass.  55,31.  VeUei.  2,  Hl),  iterum  ad  tutelani  ripae  Rherd  fltmiirUa 
(nach  der  Yarussohlaclit.  Dio  Cass.  56,  23):  eosque  servos  adkuo  vivia  feminis' 
que  peeuniodioribus  indietos  ac  sine  mora  manumissos  sub  priore  vexiUo  habuitf 
ruque  aut  commixtos  ettm  ingenuis  out  eodem  modo  armaios.  Diese  libertini 
dienten  ebensowenig  in  der  Legion,  als  die  Sclaven ,  welche  M.  Antoninos  aus- 
hob. Capitol.  M.  AnL  21 :  Servos ,  quemadmodum  beUo  Puruco  factum  fuerat, 
ad  mUüiam  paravitf  quoa   Voluntarios  exemplo  VoUmum  appellavit. 

1)  Ein  Beispiel  giebt  die  Inschr.  0.  I.  L.  III,  42:  C.  Maenius  Jlaniochus 
domo  Corinthi,  7  l4g.  XI  Ct.  P.  F.  In  der  Zeit  nach  Diocletian  Ist  der  Kriegs- 
dienst in  der  Familie  der  Veteranen  erblich.  Revillout  p.  43  ff.  Kuhn,  Ver- 
fassung des  Rom.  Reichs  I  S.  147  f. 

2)  Merkwürdig  ist  in  dieser  Beziehung   die   Stelle   des   Aristides  Vol.  I  p. 

352  Dind.  a=  217  Jebb. :    Dwc   oöv  iitoi-rjöaxe;    eSpexe   olxeiov   otpaxEUfAa  täv  ^ 

TtoXtT&N  oüx  ivo^Xoufilvmv.  toüto  hk  ufiTv  iiröpioev  i\  Tiepi  7tdtoT|c  tfj«  dpyT]^ 
ßouXi?)  xal  TÖ  u.rfik>i  ixxpWetv  S^vov  el;  {x-nhh  äv  ov  SövTjrai  xe  xal  8£'j)  iroieiv. 
TU  oüv  1?)  ouXXoyi^j  xal  Tic  b  Tp<5Ttoc;  dXOovTe;  iirl  iraaav  t^v  öir/jxoov  isxtJj^s 
imLi^c%t  TO'j;  XetToüpY^MvTa«  ttjv^c  t?jv  XeixoupYiav,  xa\  w;  eöpexe,  6(aoö  rffi 
TE  iraTp(5oc  drT,XX(i|aTe  xal  tVjv  {ifjLrr^pav  röXiv  ivriSoxe  airou,  Syoxt  xotl 
alo^üVüfjvai  xal  t6  Xoiiti'j  aixoüc  ixelvouc  y'  av  elttetv,  8ftev  -Jicav  tö  ipyatov. 
rioiTjodfi^voi  hi  icoXbac,  oGto)  xal  orpaTttidTa;  ^Ttoi-^oaTe,  Scrce  touc  '^c  dic&  r?)c 
icöXenc  p.1?)  OTpaTeOeaftai  xat  tou?  OTpaxeoofJi^vouc  {•«•'rj5'  5ti  o-j'rf  i^xxov  elvat  icoXt- 
xac,  TcoXixelac  xfj«  piv  dp^aiac  d7roA,(5ac  y^T^*'''!!*^'^^'"^»  o^f**  "^Ü  oxpaxeiqt,  t^c  5^ 
ufAexipoiC  TCoXlxac  xe  xal  9poupo6c  dit6  x^c  a6rf^;  '/jpipac.  Diese  Stelle,  welche 
weder  von  Marini  Atti  p.  434  if.  ,  noch  von  Herzog  OaÜiae,  Narboncnsis  historia  * 

p.  161  richtig  erklärt  worden  ist,  steht  in  dem  i^rjiii\i.\o^  'Pt^fiT};,  welches 
Aristides  in  Rom  selbst  gehalten  hat.  Er  sagt :  die  Einwohner  Roms  (xou;  dnö 
xTjc  nöXcoc*  p*  352)  haben  es  nicht  für  würdig  der  Stellung  des  herrschenden 
Volkes  erachtet,  sich  selbst  den  Mühen  des  Kriegsdienstes  zu  unterziehen; 
Fremden  aber  die  Beschützung  des  Reiches  anzuvertrauen,  haben  «ie  Bedenken 
getragen.  Aus  diesem  Grunde  ertheilten  sie  das  Bürgerrecht  vielen  Städten  in 
der  Provinz,  deren  Einwohner  nunmehr  es  sich  zur  Ehre  rechneten,  Römer  zu 
sein  und  den  Kriegsdienst  übernahmen.  S.  auch  Tac.  Aftn.  11,  24:  Tunc 
solida  dofni  quies  et  adversus  externa  floruimus ,  cum  Transpadani  in  civitatem 
recepUf  cum  apecie  deduetarum  per  orbem  terrae  Ugionum^  additis  provincialittm 
validissimiSf  fesso  imperio  subventum  est.  Und  3,  40  wird  zu  den  Galliern  ge- 
sagt: egregium  resumendae  libertati  tempus,  si  ipsi  florentes,  quam  inops  Jtaliat 
quam  imbellis  wbana  plebes,  nihil  vatidum  in  exercitibus  nisi  quod  cxfemum, 
eoyittirent. 
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macht  an  die  Provinzen  abtrat,  ein  Umstand,  der  für  die  Ent- 
wickelung  der  Geschichte  der  Kaiserzeit  von  der  giösslen  Bedeutung 
wurdeJ) 

Die  Aushebung  geschah  in  Italien  wie  in  den  Provinzen  durch 

düeciaiore».  kaiseHiche  Commissarien,  die^den  Titel   dilectalor^)  führten,  und 
denen  die  Prüfung  der  körperlichen  wie  der  politischen  Befähigung 

Das  Miwsa.  des  Eintretenden  oblag. 3)  Je  weniger  man  in  dieser  Periode  auf 
die  bürgerliche  Stellung  der  Recruten  Rücksicht  nahm,  um  so 
mehr  sah  man  auf  körperliche  Befähigung,  namentlich  auch  auf 
das  Maass,  das  durchschnittlich  5  Fuss  10  Zoll  (1,725  Meier)  be- 
trug,*) und  dessen  in  der  Republik  niemals  Erwähnung  geschieht. 
Die  Bedingungen,  unter  welchen  der  Eintritt  erfolgte,  beziehen 
sich  auf  drei  Puncte :  die  Dienstzeit,  den  Sold  und  die  Versorgung 
nach  Beendigung  des  Dienstes.  Auf  die  letztere  kommen  wir 
weiter  unten  zurück;  von  den»  Solde  ist  bereits  S.  92  464. 
gesprochen  worden ;  er  betrug  für  die  Prälorianer  720 ,  für  die 
1,^1  Soldaten  der  cohortes  urbanae  ,360,  für  die  Legionarier  225  Denare 


1)  Tn  diesem  Puncte  hatte  noch  Caesar  einen  ganz  entgegengesetzten  Grund- 
satz befolgt.  B.  G.  6,  1  :  Simtd  a6  Oneo  Pompeio  —  P«***,  —  9W>8  ex  Ci9ai^ 
pina  Gatlia  consuli»  aacramento  rogavisaety  ad  Signa  eonvenire  et  ad  te  ffrofieisei 
iuberety  magni  interesae  etiam  in  reliquum  tempiu  ad  opinionem  Galliae  existu- 
tnafM,  tantas  videri  Italiae  facullatea  ^  u<,  «t  qmd  esset  in  beUo  detrimenii  aecep- 
tum,  non  modo  id  brevi  tempore  resarcirij  sed  eüam  maioribus  augeri  copiis 
poaset. 

2)  Sie  sind  in  Italien  senatorischen ,  in  den  kaiserlichen  Provinzen  ritter- 
lichen Ranges ;  in  den  Seuatsprozinzen  kann  auch  der  Statthalter  die  Aushebung 
vornehmen.  Uebor  die  dilectatores  s.  Renier  Hilanges  d^igrttphie  p.  73  —  96 
und  jetzt  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  797. 

3)  prohare  milites  ist  der  technische  Ausdruck  für  die  Annahme,  Plin.  ep, 
ad  Trai.  30  (39).  Veget.  1,  8.  Ood.  Just.  12,  34,  1 ,  repudiare  für  die  Ab- 
weisung.    Veget.  1,  1. 

4)  Dosithcus  Adrlani  sent.  §2:  AItoOvto;  tivo;,  Tva  axpaTCüT^ai,  'Aopiavoc 
eines-  rioO  ^£Xei;  OTpateueaftai ;  'Exeivou  yÄ-^fisra^  EU  t6  irpaixwptov,  'A*Spiav6c 
dftjTaasv  üotov  jjl-^xo;  lyei;;  Ai^a^no^  exeivo'J  fl^vte  r.6hai  y.i\  fj|j.iff'j  'Aopiivo^ 
fiiirev  'Ev  toi3o6t<p  eU  t-?^'^  ttoXitixt^jv  aTpatsüo'J.  Veget.  i,  5:  Procerttatem  (iro- 
num  ad  ineommam  scio  semper  exactam,  ita  ut  senos  pedes  vel  eerte  quinos  et 
demis  uncias  habentes  inter  alares  equUes  vel  in  primis  legionum  cohortibus  pro- 
barentttr.  Incomma  oder  i'^'Aoixy.n  ist  das  Maass.  Hieron.  in  Jovm.  2  Ji  34. 
Acta  Mart.  ed.  Rainart  («d.  1713)  p.  300:  Dion  proconsul  dixit:  apta  iUum, 
Cumque  aptaretur,  Maximüianus  respondU :  Non  possum  miUtare  —  Christianus  swn, 
Dion  proconsul  dizit:  Incumetur.  Cumque  ineumatus  fuissct,  ex  officio  reeitatum 
est:  Habet  pedes  quinque^  uncias  decem.     Symposii  aenigwa  91.     Miles  podagricus: 

Bfllipotens  o£im,  saevis  metuendus  in  armis 
Quinque  pedes  habui,  quos  unquam  nemo  negavit ; 
Nunc  mihi  vix  duo  sunt :  inopem  me  eopia  fecit. 
Auch  in  byzantinischer  Zeit  ist  ein  bestimmtes  Maass  erforderlich.    Cod.  Th.  7 , 
1,  5;  7,  22,  8;  8,  17,  3.     Im  Jahre  367   war   in    Italien   das  Maass  5  Fuss  7 
unciae.  Cod.  Th.  7,  13,  3.     Mehr  6.  bei  Le  Beau  a.  a.  0.  XXXV  p.  195  ff. 
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jährlich.  Die  Dienstzeit  war  gesetzlich  für  den  Prätorianer  auf  46/)  Dienstzeit. 
für  die  cohortes  urbanae^)  und  die  Legionen  auf  20, 3)  für  die 
Auxiliartruppen  auf  25  Jaiiro^)  ßxirt.  Am  längsten  dienten  die 
Flottensoldaten,  nilmlicb  von  Vespasian  bis  Antoninus  Pius  2ß,^) 
unter  Philippus  und  Decius  28  Jahre. ^j  Doch  fand,  namentlich 
Im  ersten  Jahrhunderte,  bei  den  Legionariern  die  Entlassung  ge- 
wöhnlich erst  lange  nach  dem  gesetzlichen  Termine  statt,  wie 
man  nicht  allein  aus  den  Klagen  der  Soldaten  unter  Tiberius,^) 
sondern  auch  aus  zahlreichen  Inschriften  ersieht,  in  welchen  ein 
Centurio  von  43,^)  ein  Evocatus  von  46^]  und  Soldaten  von  23,^^) 
24,*»)  26,12)  28,13)  32^14)  33^15]  38,10)  40,i7)  durchschnittlich  aber 
von  25  Dienstjahren  vorkommen  ;i^)  auch  bei  der  Entlassung  der 
Auxiliartruppen  wird  immer  die  Formel  gebraucht :  qui  quina  et 
vicena  plurave  stipendia  menierunt,^^)  ja  selbst  die  Pratorianer 
dienten  zuweilen  weit  über  die  gesetzliche  Zeit. 2^) 

Die   Zahl   der  Dienstjahre    eröffnete    den  Soldaten   keinerlei    ^^*^  <^<'« 

Dienales  und 

Aussicht  auf  Beförderung  zu  den  höheren  Officierstellen,  sondern^^anc«*"«»^- 
im   Gegensatze   zu    dem  Dienste    auf    Avancement,    der  miliiUi 
equestris  (S.  356)  heisst  sein  Dienst  militia  caligati,^^)  d.  h.  der 

1)  Tac.  Ann.  1,  17.     Dio  Cass.  55,  23. 

21  Ulplan  Dig.  27,  1,  8  J  9. 

3j  Dio  Cass.  55,  23.  Tac.  Ann,  1,  17;  1,  78.  Diplom  des  Vespasian 
VI  C.  I.  L.  m  p.  849.  Dig.  27,  1,  8  S  2.  Cod.  Just.  7,  64,  9.  Suidas 
8.  V.  BeTepav(Sc* 

4>)  Diese  Zahl  erwähnen  übereintitimmend  die  Diplome  des  Nero  (II)  Vespa- 
sian CIX),  Titus  (XI),  Domitian  (XII.  XIII.  XIV.  XVI\  Nerva  (XVIII),  Traian 
(XIX.  XX.  XXI.  XXII.  XXIII.  XXIV.  XXV.  XXVI.'XXVII),  HadiianXXX. 
XXXIII.  XXXIV.  XXXVI),  Antoninus  Pius  (XXXIX.  XLII.  XLIV),  M.  An- 
toninus (XL VI)  und  noch  des  Diocletian  (LVIII). 

5)  Diplom  VII.  VIII.  XV.  XXXI.  XXXII.  XXXV.  XXXVUI. 

6)  Diplom  Uli.  LVI.  7)  Tac.  Ann.  1,   17. 

8)  C.  I.  L.  111  n.  2834.  9)  C.  1.  L.  III  n.  3565. 

10)  C.  I.  L.  m  n.  2709.  11)  0.  I.  L.  III  n.  2839. 

12)  0.  I.  L.  in  n.  1172.     Wilmanns  1486. 

13)  C.  I.  L.  m  n.  4858.  14)  ib.  2048. 
15)  ib.  2014.                 16)  ib.  2818. 

17)  Servius  ad  Verg.  Aen.  2,  157.  Mommsen  C.  1.  L.  III  p.  282  und  n. 
2710.     Renier  1061. 

181  Henzen  n.  6842. 

19j  S.  die  Anm.  4  citirten  Diplome.  Ein  Flotteusoldat  von  32  Dieustjahren 
Henzen  6848. 

20)  Ein  Prätorianer  von  30  Diens^ahren.     Henzen  6846. 

21)  al  dizh  xoXiifoc  OTpaTeicct.  Modestin.  Dig.  27,  1,  10  pr.  S.  Orelli  3465 : 
militavit  in  ealiga  ann^ps)  XV L  3868:  C  Oppio —  Basto  —  (minih%ia  officiU  in  ca- 
Uga  puncto.  Grut.  p.  279,  3:  honorati  et  decurionea  et  numerus  milituni  cali- 
gatorum.  Marini  lacr,  Alb.  p.  18:  Sex.  Atusiua  —  Priscus  evoe,  Aug  —  aram 
Tiberino  posuity  quam  caligcttut  voverat,    Snet.  Aug,  25 :  eoronat  —  aaepe  etiam 
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Dienst  des  Gemeinen,  der  bis  zu  dem  Range  des  CenUnieiien 
ftthrt  und  mit  demselben  abschliesst.  So  beschrankt  diese  Lauf- 
bahn war,  so  gewährte  sie  doch  ebenfalls  die  Mitt^  tüchtige 
Soldaten  zu  belohnen  und  zu  befördern  und  jeden  Mann  iiadi 
seiner  Beföhigung  in  der  verschiedensten  Weise  zu  verwenden, 
wie  eine  kurze  Uebersicht  der  militärischen  Functionen  lehrt, 
welche  in  dem  Subalternendienste  vorkommen. 

Eine  gewöhnlicbo  Begtlnstigung   verdienter  Soldaten    bestand 
in  der  Befreiung  von  dem  schweren  täglichen  Dienst  und  in  einer 
Erhöhung  der  Besoldung.  Der  Soldat,  welcher  alle  munera  tnüitw^ 
d.  h.  den  vollständigen  Schanzdienst,  Wachdienst  und  Felddieost 
munifex.   leistct,  hcisst  munifex]^)  der  dagegen,  welcher  von  demselben 
immunii.   theilweisc  oder  ganz  befreit   ist,  immunis.^)     Eine  höhere  Be- 
soldung verleiht  ebenfalls  einen  höhern  Rang,  der  durch  die  Titel 
duyianut.  duplariuSj^)   duplicarius  ,^)  dupliciarius^)  und  sesqui- 
plariiis^)   oder  sesquiplicarius'^)    bezeichnet  wird.     Beider 
Begünstigungen  Iheilhaftig  waren  die  nach  Vollendung  der  gesetz- 
lichen Dienstzeit  freiwillig  fortdienenden  iemeriti)^)  oder  wieder 
»aiarriarii.  eintretenden  Soldaten  (et^ocatf),  zu  denen  auch  die  salan'arii  wa 
rechnen  sind,  welche  nicht  die  gewöhnliche  Löhnung,  sondern  ein 


r.aligatis  tribuU.  Siiet.  VittU.  7:  tota  via  ecdigatorum  quöque  milituni  okrio» 
exosculan»,  Pliii.  N.  H.  7,  135:  P.  Ventidium  —  iuventam  inoptm  in  caUgu 
mUilari  toUrasse.  Dig.  3,  2,  2,  pr. :  dimissum  aecipere  dthtmu»  mUUem  •eaki- 
gaium  vel  «i  quis  alius  usque  ad  c^niurionem.  Dig.  48,  3,  9:  is  cuUem  qtä 
exercilum  aeeipüy  etiam  ius  aiumadvertendi  in  milites  caUgaios  habet.  Seneca  dt 
brev.  vita€  17,  6:  Marium  ealiga  dimiiity  d.  h.  er  hat  ?oin  Gemeinen  an  ge- 
dient. Bekanntlich  erhielt  von  der  Tracht  der  gemeinen  Soldaten  Caligiüa  seinen 
Beinamen.     Tac.  Ann.  1,  41.  69.     Dio  Cass.  57,  5.     Suet.  Cal.  9. 

1)  Festi  ep.  p.  33.  Veget.  2,  7;  2,  19.  Ammian  16,  5,  3.  C.  I.  L.  V. 
896:  mililavit  munifex  annis   VII,  eques  annis  IUI. 

2)  Dig.  50,  6,  7  (6]:  Quilmsdam  aliquam  vaeaticnem  munerum  grtnionan 
conditio  tribmtf  ut  sunt  mensore»  n.  s.  w.  Es  folgt  die  Anf^ählang  der  mili- 
tärischen Grade,  mit  denen  Immunität  verbunden  war.  Allein  immuni*  ist  auch 
an  sich  ein  Titel,  z.  B.  immunis  turmfie^  immunis  Ugionis ,  Kellermann  Vi|g.  n. 
225  und  die  Anm.  dazu;  immunis  consularis  Orelli  181.  402.  2105;  tfmRtcm^' 
in  der  cohora  I  vigilum  Orelli  3471  und  in  andern  Triippentheilen.  Orelli  1541. 
3527. 

3)  Orelli  -  Henzen  206.  2203.  3476.  3481.  3531.  3535.  4994.  6855.  Ein 
Verzeichniss  der  sehr  zahlreichen  duplarii  der  Ugio  III  Aug.  giebt  die  Inaehrift 
Renier  n.  90. 

4)  Henzen  5729.  Varro  de  l.  L.  5,  90 :  duplicarii  dicU,  quihus  ob  vhrtutem 
duplicia  cibaria  ut  dareniur  insiitulum. 

5)  Henzen  6082.  0)  Orelli  3416.  3476. 

7)  Orelli  3408.     YegGt.  2,  7  :   Duplares  diia«,  gesquiplares  unam  semis 
sequebantur  annonam. 

8)  Orelli  3183.  3471. 
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CjMmU   [salarium)   beziehen. i)     Denn   dies  war  bei  allen  evocati 
der  Fall. 3) 

Dieselben    Vortheile    geniessen    zweitens    alle    Chargirten, 
principales^),    d,    b.    diejenigen^   welche    dem    Range    nach  pwnftpa/f«. 
zwischen  den  Gemeinen  und  den  Centurionen  stehen. 

Dies  sind: 

4.  Die  Unterofßciere  der  Centurien  und  Türmen,  der  optioj     opuo. 
in  der  Infanterie  Stellvertreter  des  Centurionen, ^j  in  derCavaUerie 
Stellvertreter  des  Decurionen  i*»)    der  tesserarius ,  welcher  die /^"«ran«!. 
Parole   holt,®)  und    der  Fähnrich,   vextllariuSy    signiferJ)       vtxinanui. 


1)  S.  Mommsen  Ephem.  epigr.  II  p.  4^,  wo  die  Inschrift  des  Ijipius 
Celerinns,  »äUiTiathu  leg.  1  adi{nificii)  beRprochen  wird. 

2)  Fabrotti  i35,  104.  700,  217. 

3)  Yegetins  rechnet  dazu  alle  Olflciere  bis  tum  lYihnneni  sowie  alle  'mit 
beBondem  Oeaehafteii  beauftragten  Militärs  und  sagt  zuletzt:  Hi  mmt  militea 
yrineipaU$f  qui  jfrhiUyiia  muniuntur.  Reliqui  muniflcen  rtjfpeüantur,  qtaa  munera 
faeere  coguntur.  Ausser  Yegetins  geben  über  die  principaUa  Aufschlnss  Tarran- 
tenns  Paternus  tn  dem  ersten  Buche  der  militariay  Digest.  50,  6,  7  (6)  und 
versohiedene  Liaten  von  Truppentheilen,  nanentlioh  die  beiden  von  Kellermann 
herausgegebenen  Verzeichnisse  der  vigiü$, 

4)  Festes  p.  198:  Optio  qui  nunc  dicüury  antea  af>peUahatur  aeeensua.  Ja 
adiuior  dnbatur  fenturioni  a  trib.  militum.  Qui  ex  eo  tempore ,  [quo]y  quem  velint, 
centurionihus  pemüantm  est  optare,  etiam  nomen  ex  facto  sortitus  est.  Festi  ep. 
p.  184:  in  re  militari  optio  appeUaiur  f«,  quem  decurio  aut  centurio  optat  sibi 
rerum  privatarum  ministntm.  Veget.  2,  7:  Optiönea  ab  adopiando  appellatij 
qtiod  anUeedentibus  aegriiudine  praepeditis  hi  tanquam  adoptaU  eotum  atque  vicarii 
3olent  univeraa  curare.  Optio  centurionis  heisst  er  Orut.  571,  3;  Wilmanns 
1565;  optio  in  eenturia  Grnt.  551,  3;  C.  I.  L.  11,  2610;  optio  primi  pili,  optio 
hattati  posterioris.  Renier  1407.  Mehr  bei  Kellermann  p.  19.  In  der  spä- 
teren Zeit  wenigstens  ayanclrt  er  nach  einer  bestimmten  Dienstzeit  zum  centurio. 
Mommsen  I.  R.  N.  6816:  M.  Orbius  —  optio  mit.  peregrinorum.  Mit.  annis 
XVII.   Vixit  an.  XXXV.     Restabant  huic  dies  LI,  ut  fleret  centurio. 

5)  Varro  de  l.  L.  5,  91 :  Quos  hi  (decurionea  turmarum)  prfmo  adminiatroa 
ipsi  aibi  adoptabant  optionea  vocari  coeptij  quoa  nunc  propter  ambitiones  tribuni 
faeiunt.  Nonius  p.  68  M.  Optio  equitum  Orelli  3465.  Wilmanns  1572. 
Renier  129.  Später  ist  optio  ein  allgemeiner  Titel  für  den  Chef  irgend  eines 
militärischen  Yerwaltungszweiges,  wie  sich  weiter  unten  ergeben  wird. 

6)  OreUi  3462.  3480.  3489.     Henzen  6762.  6771.  6791.  6833. 

7)  Leber  die  Fahnen  der  verschiedenen  Tnippentheile  (S.  334.  346)  fehlt 
es  noch  an  einer  eingehenden  Untersuchung.  In  den  Gohorten  der  Yigiles  hat 
jede  Centnrie  einen  vexiUairiuaf  der  auch  vexiUariua  centutiae  heisst.  Kellermann 
p.  20.  Orelli  3480.  Henzen  6752.  6791.  6831.  Daneben  findet  sich  ein 
aignifer  coh.  I  vig.  (Kellermann  n.  77)  und  ein  sign.  coh.  VII  vig,  (Kellermann 
n.  1),  den  Kellermann  für  identisch  mit  dem  vexiUariua  hält.  Allein  auch  bei 
den  equites  tingularea  giebt  es  aigniferi  (Orelli  3067)  und  zwar  aigniferi  turma^ 
rwn  (OreUi  3504)  und  daneben  vexillarU  (Orelli  3416.  Henzen  5508),  die,  wie 
es  scheint,  die  Fahne  der  ala  trugen;  es  könnten  daher  bei  den  Yigiles  umge- 
kehrt die  aigniferi  die  Fähnriche  der  Gehörte  sein.  In  gleicher  Weise  giebt  es 
in  den  prätorlaniachen  Oohorten  aigniferi  (Kellermann  n.  101.  101^  105.^113) 
und  vtxUlnrii  (KeUennann  n.  121),  von  denen  die  letsteren  den  equüea  praetor 
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2.  Die  bei  dea  höheren  OflicicreQ  zu  besUmmlen  miiitdrisdNn 
DicDSten  commaDdirten  oder  vou  denselben  als  Ordonanz^i  ni 
besonderer  Verwendung  berufenen  Soldaten.     Dazu  geboren: 

Der  corniculariuSj^]  so  benannt  von  einem  Helmschmuck, 
corniculumy^)  den  er  als  insigne  seines  Amtes  tragt,  ein  Adjutani, 
rorniruia  Jen  jeder  Commandeur  eines  grösseren  Truppentheils  hat,  während 
der  Republik  also  der  Legionstribun^^)  und  zwar  vielleicht  nur 
der  jedesmal  commandirende ;  während  der  Kaiserzeit  der  Z^- 
gaius  legionis^]  und  der  commandirende  tribunus  militum,^}  so 
dass,  wenn  in  der  Legion  zwei  cornicularii  vorkommen/ 1    diese 

riani  angehören  können.  Bei  den  cohortes  urhanat  scheint  jede  Centime  eines 
signifer  gehabt  zu  haben.  8.  das  kürzlieh  gefundene  VerzeichnUs  von  4  Ces- 
turlen  der  Coh,  XI J  ur6.  und  4  Centarien  der  Coh.  XIV  urb.  in  Notiaie  defti 
nmvi  dt  antiehitä  comunicate  cdla  R.  Aeeademia  du  Lineei.  Ronu  1876  p.  1*2 
nebst  Tafel.  Die  Inschrift  ist  aas  den  Jahren  197  und  198  n.  Ohr.  TergL 
Orelli  B462.  3483.  3556.  4479.  Ob  in  der  Legion  Jede  Centarie  ein  s^nw 
hatte,  wie  man  Jetzt  annimmt,  ist  aas  dem  Titel  signifer  legiomsy  weleker  rege> 
massig  vorkommt  (Orelli  99.  2704.  3379.  3394.  3482.  3484.  3553.  3627.  Hen- 
zen  5331.  6810.  Renier  235.  371.  693.  897.  906.  1055.  1136.  1182.  1249. 
1252.  1338.  1370) f  nicht  zu  ersehen.  Ebenso  ist  ein  [sj^num  eohoriU  in  in 
Legion  (s.  S.  425)  nicht  sicher  nachzuweisen.  Aber  die  Legion  luttte  seit 
Marias  den  aquilifer  (OreUi  3389.  KeUermann  n.  286.  288.  Renier  242.  2r4 
767.  889.  1239  and  sonst  oft)  und  ebenso  die  erste  Cohorte  der  Pritoiianer 
(Orelli  3477)  und  die  erste  Cohorte  der  vigUe$  (Orelli  3471);  ausserdem  gehört 
zu  jedem  grösseren  Corps  noch  ein  imciginifer,  so  zu  der  Legion  (Orelli  347n 
Henzen  6822)  und  zu  einer  Auxiliarcohorte  (Orelli  3479.  Kellermann  '22Z. 
Brambach  693). 

1)  PseudO'Aäconius  in  Verr.  p.  170  Or.  :  Accensu*  nomen  est  ordinis  it  fro- 
motionis  in  militia,  ul  nunc  dieitur  princeps  vel  eommentanen»is  aut  eomieulariw. 
Rate  enim  nomina  de  Ugiowiria  militia  gumptti  sunt. 

2)  Liv.  10,  44,  5 :  tquiUs  omnes  ob  insignem  muliia  loeit  operam  eomiefdi» 
nrmiUisii%ie  argenteis  dontit.  CassioJor  Var.  11,  36  leitet  dagegen  den  Namee 
davon  ab,  dass  der  comictUarius  praefuU  fornibtu  $eereUtrii  praetoriani,  d.  h. 
tribunalis.  Aber  dies  bezieht  sich  auf  die  nachconstantinische  Zeit,  in  welcher 
der  comicularius  bei  gerichtlichen  Verhandlungen  des  praeftctus  pra€lorio  fun- 
girt.     Gothofr.  ad  Cod.  Theod,  4,  8,   10;  8,  4,  10. 

3)  Prontin  Strat,  3,   14,  1.     Val.  Max.  6,  1,  11. 

4)  Die  Inschrift  von  Carnuntum  C.  I.  L.  III  n.  4452  ist  gesetzt  von  den 
eomirularii ,  commentariensts  und  speeulatores  Ugionum  III.  Der  ersten  aiad 
drei,  also  in  jeder  Legion  einer,  der  zweiten  drei,  in  Jeder  Legion  einer; 
der  dritten  drelssig,  also  in  jeder  Legion  10.  Der  Titel  dieses  eomieularim  ist: 
cor.  leg(ati)  ohne  Zusatz,  C.  I.  L.  III,  887.  4405;  comic.  leg(aU)  Ug{kmis  I 
adCiutricia)  ib.  4363;  eonüc.  Ug{j<mia)  XlllI^  ib.  3972;  eomic.  Ug.  II  adi.  ik, 
3496;  3526;  auch  comieiUar.  pratf{teii)  Ug{ioni»)t  ib.  356ö  und  eomie.  praef. 
Kaslr.  Ug.  XIU  g.  ib.  1099.  6023». 

5)  Renier  57:  Comicularius  et  b{ene)/[ieiarii)  trib(wu)  latielavii  leg.  lU 
Äug,  Es  folgen  die  Namen  des  eomteuiarius  und  der  12  htnefieuxm.  Ein 
com.  trib.  leg.  III  Hol.  C.  I.  L.  5974;  ein  vetferamui)  leg.  I  ad(hdrieuy 
mil(ilavil)   an{nos)  XXVI,    comi.  trib.  wn(nos)  XVI  ib.  4322;   ein  eomie,   IrÄ. 

%      ohne  Zusatz  ib.  1681. 

4i)  C.  I.  L.  II,  4122:  Q.  Hedio  (L.  f.  Pol.)  Lolliano  {Genuymo  ieg(alo] 
(ztu^y.)  pr.  Pr.  p{rooinciae  Hlspaniae  Citerioris)  praesidi  o(jpUmo)  comleiita(rMj 


rtenses. 
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beidea  zu  verstehen  sein  dürften.^)  Desgleichen  stehen  bei  den 
Statthaltern  der  Provinzen  comicularii^)  und  zwar  wahrscheinlich 
zwei, 3)  weshalb  das  Bureau  derselben  officium  coiJiiculariarumy 
nicht  camicularii  heisst,^)  femer  bei  dem  prtxrfectus  praetoiio,^] 
den  tribunidev  prätorischen  Gehörten,  <^  dem  praefeclus  urbi  und 
den  Irtbunt  coh.  nrd.,^)  dem  praefedus  vigHum^^)  dem  svb- 
praefecius  vigilum  und  den  Tribunender  vigües  ,^)  dem  pt^aefectus 
annonaej  obwohl  dieser  kein  MililSr  unter  sich  hat,^^)  bei  ver- 
schiedenen Procuratoren^^)  und  auch  bei  den  Auxiliarcohorten.^^j 

Die  commentarienses  oder  a  commentariis^   in   der  eommenia- 
Legion  wahrscheinlich  zwei,^^}  ausserdem  auch  bei  den  Provinzial- 


eiua  et  com(meniarienaes)  et  fpeeul(atorei)  Uff(ionia)   VII  yem(inae).     Es   folgen 
die  Namen  Yon  2  eomieularüy  2  eommaiUafiensea  und  10  apeeulatorea, 

1)  In  der  Dedicationflinschrift  Renier  127  nennen  sich  2  eonUeulurii  «nd 
2  cofnfnentarienae$.  Von  den  letzteren  bezeichnet  sich  einer  als  oommentariensis 
^g.  d.  h.  Ugati  oder  legioniBy  der  andere  als  commentatienais  tribunij  und  das- 
selbe YerbältnisB  dürfte  für  die  eomieutarii  anzunehmen  sein.  Die  Grabinschrift 
Orelli  3522  gilt  vier  Personen,  darunter  G.  Sallio  Primioni  eomieiUar{io)  leg. 
111  Aug.  nnd  C.  Sallio  Caponlo  comie(ulario)  ohne  Zusatz. 

2)  C.  I.  L.  III,  767:  T.  Ftavio  Longino  Q.  Marcio  Turboni  leg.  Aug.  pr. 
pr.   Tüiua  CrUpu»  eomicul(ariu»)  eiuB.     1106:   CeUrinUu  Valerianus  eomic.  eon- 

9uiari$.     Mommsen  Inscr.  conf.  Helv.  u.  78:  M.   CararUiua  MtterinuM eor- 

nicular.  Comeli  QaUieani  Ug.  Aug. 

3)  C.  I.  L.  III,  252:     L.   PetrotUum    Verum  Ug.   Aug.  pr.   pr. T. 

JtdHu  SeUutus  et  SeptimiuB  Valericmua  heneficiari  et  comiculari  eHu  praesidem 
sanetüfimum. 

4)  C.  I.  L.  III,  3543:  L.  Caasio  Pudenti  quond(arn)  mü.  leg.  II  ad.  adiw 
tori  officü  comieulariorum  eonsularis;  wonach  auch  n.  1471  zu  lesen  ist:  adiut. 
offic.  eomicul(arioruni).  Die  Inschrift  Renier  70  ist  gesetzt  von  36  Personen, 
welche  sich  COR  LEO  III  AVO  P  V  nennen  und  einen  Optio  haben.  Das» 
dies  eomieulafii  seien,  wie  Henzen  7420  a  w  und  Wilmanns  1482  annehmen, 
Ist  wegen  der  Zahl  unmöglich;  mir  scheint  daher  Renier  im  Recht  zu  sein, 
wenn  er  eomieinet  versteht. 

5)  Ex  eomicular{i6)  pr.  pr.  C.  I.  L.  III,  3846;  OreUi  3157;  eomieulario 
pr.  pr.  Orelli  3488. 

6)  C.  I.  L.  II,  2610:  com.  trib.  {coh.  VII  pr.)]  C.  I.  L.  III,  2887; 
OreUi  3465;  Henzen  6771. 

7)  Einen  com.  pratf.  urb.  kann  ich  nicht  nachweisen,  einen  corrUeul.  trib. 
8.  Mommsen  I.  R.  N.  1459.     Orelli  3462. 

8)  OreUi  3456.     Henzen  6753.  7170. 

9]  S.  über  diese  Kellermann  p.  21.  10)  OreUi  3489. 

11)  Com.  proe.  in  PafMonia  inferior  C.  I.  L.  III,  3275;  corrUeularius  {pro- 
ewraioria  provineiarum  LugudunensiB  et  AquitaiUoae)  Henzen  6642;  com.  proc. 
annonae  Aug.  Oatie,  Henzen  6520. 

12)  Com.  coh.  I  Fl(aüiae)  Dam(u(eenorum)  OreUl  4979. 

13)  C.  I.  L.  II,  4122.  Darunter  scheint  einer  eommentarienai»  legionis 
(C.  I.  L.  II,  4156),  der  andere  comm.  tribuni  zu  heissen.  Renier  127.  In 
der  Inschrift  C.  I.  L.  III,  4452  werden  in  drei  Legionen  nur  drei  eommerUu- 
ientee  verzeichnet. 

Hörn.  Alterth.  V.  34 
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staUhaltern,^)    dem   praefectus   praetorio^    und    dem   praefeetus 
vigilumJ) 

ipeeuiatorei.  Die  speculatoT 68 j  welehe  schon  in  den  BUrgerkriegni 
vorkamen,^)  und  deren  es  in  der  Kalserzeit  in  jeder  Legion  sehn 
gah.^)  Sie  wurden  als  Couriere  zur  Ueberbringung  von  Depeschetf,^ 
zuweilen  auch  zu  Henkersdiensien  verwendet. '')  Zahlreich  wam 
sie  in  den  prütorianischen  Gehörten  ^)  und  konnten  zu  eineiD  be- 
sonderen berittenen  Corps  formirt  werden,^)  das  unler  eigeBcn 
Officieren  stand, ^<^)  von  den  übrigen  Pi^torianem  unterschieden"} 
und  von  den  Kaisem  zu  ihrem  persönlichen  Schutze  in  Bobb  wie 
auf  Feldzttgen  mitgeführt  wurde J^] 

ringuioHM.  Dev  s ifigulavis y  eine  Ordonnanz  bei  allen  höheren  OfficiereD, 

dessen  bereits  oben  S.  473  Erwähnung  geschehen  ist. 

Der  strator  (Slallmeisler) ,  dessen  sich  ausser  dem  Kaiser,i^ 
nur  die  kaiserlichen  Legaten  ^*)  und  wohl  auch  die  procuratorischen 


itralor. 


1)  a  com.  eo8  (d.  h.  eomulaina).  Mommsen  huer.  eonf.  HHv,  n.  40  = 
Orelll  235. 

2)  Wilmanofl  n.  1259.  3)  Kelleniunn  p.  20. 

4)  AiiGtor  belli  Hisp.  13:  Speeulator  de  legitme  11  PompeUma  eapUu  a  wn- 
Utibu$  et  inUrfeetus  est,  B.  Afr.  37:  Caesar  —  impenUf  ipeetdator€9  appavUih 
reaque  omnes  ut  »ibi  praesto  estent.  Eine  cobore  speeuUMiorwn  auf  einer  Miue 
der  Triumvirn  b.  Eckliel  D.  N.  VI  p.  53. 

5)  C.  I.  L.  II,  4122;  III,  3524.  4452. 

6j  S.  hierüber  Th.  I  S.  419,  wo  bereits  die  epeculalorte  zur  Beepreduu^ 
gekommen  sind. 

7)  Seneca  de  ira  i,  18,  4. 

8)  D&M  sie  ursprünglich  auf  die  Cohorten  vertheüt  wären,  zeigt  der  «pecv- 
latoT  cohofUs  V  pr.  bei  Mommsen  I.  R.  N.  2219.  Vgl.  Kellermana  99».  101. 
101».  102.  102».  103.  103«.  128.  129.  132. 

9]  Tac.  Eist.  2,  11:  Iptum  Othonem  eomltahantur  speadatorttm  leeta  ccr- 
pora  evm  eeteria  praetoriis  cohorttifua.     Vgl.  2,  33. 

10)  Der  praefectus  turmae  tpeeulatorum  Orelll  1222  beruht  auf  einer  falfchen 
Inschrift,  jetzt  Mommsen  I.  R.  N.  823**^,  aber  einen  CeiMrarlm  nnd  opüo  der 
speeulatoree  erwähnt  Tac.  Hi$t.  1,  25  und  einen  exereitator  eqtäimn 
die  Inschrift  Benzen  6767. 

11)  In  dem  Diplom  des  Vespasian  G.  I.  L.  III  p.  853  helsst  ee: 
specuiaiofum  f  qui  in  praetorio  meo  miUtaverunt,  Hon  mäUum,  pä  In  eokort&ta 
novem  praetoriis  et  quattuor  urhanis,  subieei.  Vgl.  Tac.  Bist.  1,  31:  dUapm  ape- 
eulatoribus  cetera  cohors  non  atpemata  ooncionantan» 

12)  Soet.  Claud,  35 :  neque  oonoivia  inkre  aumu  est  ni$i  ut  tptndalörm  cum 
laneeis  eiroufiMtorenl.     Tac.  JI.  2,  11. 

13)  Er  führt  dem  Kaiser  daa  Pferd  vor  Qnd  hilft  ihm  beim  Avfttaigen. 
Spartian  Carae.  7 ;  Ammian.  30,  5,  19 ;  hat  auch  beim  Ankauf  der  Pfioide  die 
prohatio  miUtarium  eqttorum,  Ammiaa  29,  3,  5.  In  byzantiaiacher  Zeil  habea 
die  sliratorts  noch  ein  anderes  Geschäft,  die  BeauCrichtigung  der  GaTangeneii. 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  9,  3,  1. 

14)  Er  heisst  daher  strator  eoruularis  (€.  I.  L.  III,  4836.  5449)  oder  sba- 
t&r  Ugati  (C.  I.  L.  II,  4114.  III,  4317.  3334.    Renier  26.  1818.  Ygi.  129.  ia3. 
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Statthalter,  1)  nicht  aber  die  Froeonauln  der  Sennt&provinsen  2)  b(^- 
dienen  dürfen.     Er  pflegte  ein  centurio^)  oder  decurio^)  zu  sein. 

Die    verschiedenen     Excr ciermeister ,     doctor    cohortis.   Exerder- 

/  nieifter. 

c amptdoetor^)  cohortis  und  exercttator.^ 

Der  8ecuto7*  tribuni.'') 

Der  adiutor  tribuni.^) 

Endlich  die  beneficiarii^  welche  wie  in  der  Zeit  der  Re-  henefidarn 
publik  y  so  auch  unter  den  Kaisem  in  grosser  Zahl  vorhanden 
Ovaren.  Im  allgemeinen  Sinne  können  sich  alle  Officiere  und 
nlle  prmcipales  beneßciarit  desjenigen  Vorgesetzten  nennen,  dem 
sie  ihre  Stelle  verdanken;^)  im  zweiten  Bürgerkriege  befanden 
sich  im  Heere  des  Pompeius  SOOO  evoccUi,  welche  in  früherer 
Zeit  seine  beneftctarü  gewesen  waren  und  sich  aus  Dankbarkeit 
gegen  ihn  wieder  unter  seine  Fahnen  stellten;^®)  in  den  kaiser- 
lichen Heeren  ist  für  alle  höheren  Officiere  eine  ihrem  Range  ent- 
sprechende Anzahl  von  beneßciarit  angesetzt, ^^)  welche,  ohne  einen 
l>estimmten  Titel  zu  erhalten,  und  ohne  Rücksicht  auf  das  gewöhn- 
liche Avancement   von   ihnen  selbst  gewählt  und  zu  Geschäften 


1)  Wilmanns  1251 :  L.  Baehio  —  Jimeino ,  ffoc.  htredit.  ptoe.  Aug.  praef. 

prov.  8ard(iniae) Q.  Monimtm»  PoUio  dee.   ei  »traiof  eha  v.  f.,  prae»idi 

earitthno,     Renier   3893 :    0.   Oetavio  Pudenti proe.  Augg,  a  ttnsibus  P. 

Comeliu»  Primui  d,  ala€  Thraf,  ex  »tratore  ehis  praiiidi  innoeerUi$$imo. 

2)  Dig.  1,  16,  4SI. 

3)  Renier  26.  1818.     C.  I.  L.  II,  4114. 
4J  WUmanns  1251.     Renier  3893. 

5)  Orelli  1790:  quod  eoh(pftii)  doetor  voveraif  nunc  eampi  doelor  eoh,  1  pr, 
p.  V.  —  poauU,    OreUi  3495. 

6)  Ein  exereitator  mü,  frumerUariorum  Henzen  6871.  Zwei  eenturiones  exet" 
eitatorei  equihmi  üng.  Henzen  5508;  ein  exereiiator  equit,  »peeulatofwn  Henzen 
6767.     exereitator  equitum  pr.  Orelli  3498. 

7)  In  der  Legion:  Orelli  2129;  in  den  eohoriee  urbanae :  OreUi  3462.  3516; 
in  den  cohorUs  vigUum:  OreUi  3471.  Henzen  6791.  6831. 

8)  In  den  eohories  uthanae:  Orelii  3462;  in  den  eohortes  vigüum  Henzen 
6752. 

9)  LIt.  9,  30,  3 :  ut  tribufä  miüium  iteni  dem  in  ftaattuor  Ugionea  a  populo 
erearenlur,  fuae  antea,  perquam  paueis  auffragio  popuU  relieiit  loci»,  dietatorwn 
et  eoneidum  ferme  fuemnt  benefieia.  Yal.  Max.  4,  7,  5:  L.  Petronku  —  admodum 
humili  loeo  nattu  ad  equettrem  ordinem  et  splendidae  militiae  stipendia  P.  Caeli 
benefleio  perveth&rat,  Snet.  Tib.  12:  Venit  in  mMpieionem  per  quoedam  benefieü 
sui  eenkirionee.  Tae.  Hitt.  1,  25:  primores  müitum  per  benefieia  Nymphidü  (des 
praef.  praet.)  8U8peeto$, 

10)  Cae«.  B.  C.  3,  88. 

11)  Als  im  J.  37  von  Oallgnla  das  Comraando  der  in  Africa  stebeDden  Le- 
gion dem  Prooontul  genommen  ond  einem  Legaten  übertragen  wurde  (Tb.  I  S. 
308),  beiaat  ea  bei  Tae.  Hiat.  4,  48:  aequattu  inter  duos  benefieiorum  numerus. 
Nacb  der  Inscbr.  Renier  127  batte  in  späterer  Zeit  der  consularii,  d.  b.  der 
kaiaerlicbe  Legat  (Tb.  I  S.  408)  von  Nnmidien  30  beneficiarii,  dagegen  ein 
tribunue  eemettriA  5. 

34* 
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verschiedener  Art  verwendet  werden.*)  Solche  benefidarti  halt* 
jeder  legatus  Atigusii  pro  pi-aetore,^]  im  ersten  Jahrfaimderi  audi 
der  Proconsul  von  Africa ,  so  lange  dieser  eine  Legion  eomman- 
dirte;')  ferner  der  Legal  der  Legion,^)  der  Legionstribun,  ^)  der 
praefecius  praetorio,^)  die  Tribunen  der  prütorischen  Gohorten/i 
der  praefectus  urbi  und  die  tribuni  cohortium  urbanarumJ^)  der 
praefectiis^  s\ibpraefecius  und  die  tribuni  vigilum,^)  der  sk>iarchm 
der  Flotte*^)  und  die  kaiserlichen  Procuratoren.**)  Noch  in  spaterer 
Zeit  werden  unl^r  den  Officieren  der  ProvinziaistaUhalter  die 
beneßciarii  oft  genannt.*^ 
Bureaube-  3    ]}\q  Bureaubeamteu,  nämlich  die  Schreiber,  librarii.^^} 

notariiy^^)  exceptores y^^)  codicillarii,^^)  die  Führer  der 
Militärlisten,  a6  indicibuSj^'^  und  die  Registratoren,  labularii^^l 
und   capsarii ;^^}    die    Cassenbeamten ,     in    den    prätonsch» 


1)  So  findet  sich  ein  beneficimius  Itgaii  —  ageru  efwnm)  e(arc«rM)  C.  I.  L. 
III,  3412;  ein  henefieiarius  conaularis  iUrurn  stationem  haken»  ib.  3^49;  ni^ 
auch  zu  polizeilichen  Diensten  müssen  die  beneßciarii  von  dem  Statthalter  tct- 
wendet  worden  sein.  TertuUian  de  fuga  in  peraee,  12 :  In  matrieibus  bemtfinä- 
riorum  et  curiosorum  inter  labernarios  et  lanios  et  aleones  et  Unones  CJkrijttni 
quoque  vettigaUi  eontineniur. 

2)  Benefieiarius  eonmlarit  oftmals,  z.  R.  Renier  87.  127.  C.  1.  L.  DL 
1910.  3397.  4057  u.  ö.  8.  den  Mommsenschen  Index  p.  1156. 

3)  Tac.  But.  4,  48. 

A)  Henzen  6797.     G.  I.  L.  III,  3624  und  Mommsen  Index  p.  1156. 

5)  Renier  90.     C.  I.  L.  111,  101.  196.  4314. 

6)  OreUi  3489.  3868.  6767. 

7)  C.  I.  L.  II,  2610;  III,  2887. 

8)  Mommsen  I.  R.  N.  1459. 

9)  Oefters,  s.  Kellermann  Index  p.  77. 

10)  Mommen  I.  H.  N.  2687. 

11)  Orelli  4109.  C.  I.  L.  III,  554.  3442.  3449.  n.  0.  S.  Mommsens  In- 
dex p.  1156. 

12)  G.  I.  Gr.  4578  c.  Eusebius  //.  K,  %  9.  und  dazu  Valesins.  Mehr  bei 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  8,  4,  5. 

13)  librarius  Ug{aU)  leg(ionis)  11  adi(«itnet<)  G.  I.  L.  lU,  3538.  auch  Uhra- 
rius  legioniSf  librariu»  coniulari»  (Mommsen  Index  p.  1158). 

14)  notariUB  Ugali  Renler  204. 

15)  exceptor  praef,  praet.  Murat.  864,  3.  exeeptor  tribmä  vigÜMmn,  praefeHi 
vigüum  KeUermann  Index  p.  78.  exceptor  prae»idi$  provindes  M(oewu)  t(vpe' 
rioria)  Henzen  8617. 

16)  Sie  kommen  bei  den  Vigiles  vor,  KeUermann  Index  p.  78. 

17)  Curaior  ab  indicibua  Orelli  3464  und  dazu  Borghesl  Oeuvre»  TI  p.  370; 
ab  indices  Henzen  6814. 

Das  idtmLarium  eastrense  kommt  vor  Marini  AtU  p.  499  naeh  KeUermafiBS 
Lesung.  Ein  tabtdarim  eUuait  Rav.  Orot.  160,  7.  ein  adHäor  toMo- 
riorum  ftaci  eastreruis,  ein  iabtdaritu  fiaei  eastrenais  Marini  AUi  p.  563.  Renier 
551;  adiutor  tabtUarü  Renier  1767.  1935;  drei  adiuiorea  tabularü,  kalaerliebe 
Freigelassene,  Renier  1833. 

19)  Dig.  50,  6,  7.  Capaariua  heisst  der  Sclave,  welcher  im  Bade  die  Klei- 
der in  Verwahrung  nimmt  (Privatalterthümer  I  S.  151);  in  der  angeführten  Dl- 


18) 

(p.  lä) 
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und  sUldtischen  Coborten  der  curator  fiscij^)  in  den  Legionen 
der  Buchführcr,^)  actuar^ius  oder  actariuSy^)  auch  ab  actis 
oder  exactus^)  genannt,  und  der  Kassirer,  arcarius,^)  zu 
dessen  Personal  der  Zahlmeister,  dispensator^  ein  Sciave,  nicht 
ein  Soldat, ^'j  gehört,  wie  überhaupt  in  den  Bureaus  als  Httlfs- 
arbeiter  auch  Freigelassene')  und  Sclaven^)  verwendet  wurden. 
Diesen  Beamten  lag  nicht  allein  die  Besorgung  der  laufenden  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  ob,  sondern  auch  die  Verwaltung  gewisser 
VermOgensobjectc  des  Regimentes,  zu  denen  die  Hinterlassenschaften 
der  ohne  Erben  und  Testament  verstorbenen  Soldaten^]  und  die 
Depositengelder  gehörten.  ^<^) 

4.  Die  Intendantur-  und  Magazinbeamten,  der  horrearius,^^)  intcndantur- 
vielleicht   identisch    mit   dem    horrei   /t6rariw5,*2)     der  pc- 
quai'iuSj  welcher  das   Schlachtvieh   besorgt, ^^)    die   lanii  und 
venatoreSj^*)  der  Zeughausverwalter,  armorum  custoSf^^)  der 
Verwalter  des  Arsenals  in  Mainz,  optio  navaliorum,^^)    die 


gestensteile  wird  er  aber  unter  die  milites  immunes  gerechnet  und  hat  wohl  den 
Namen  von  der  eap$a  C^'^^t)),  in  welcher  Bücher  verwahrt  wurden.  Reuier  63 : 
librarhu  et  disrtntea  eapsarii. 

1)  Er  kommt  v(>r  in  den  cohortes  praetoriae,  G.  I.  L.  II,  2610;  Uenzen 
6771;  and  in  den  eokortts  urbanae  Wilmanus  1565. 

2)  Yeget;  2,  19 :  Totius  enim  Ugionia  ratio,  sive  obsequiorum  aive  militarium 
munerum  tive  pecuniae,  cotidie  adaeribitur  aetia  maiore  prope  diligentia  ^  quam 
res  annonaria  vel  civilis  polyptychis  adnotatur. 

3)  aetariua  legionis  V.  I.  L.  III,  4232;  6179.  Rcnier  60D.  102.  282. 
actarius  alae  0.  I.  L.  III  3392. 

4j  exactus  eontul'irii  Orolli  3131.  Uenzen  5668.  exacttu  proc(uratori8)y 
Boissieu  Inser.  de  Lyon  p.  331.  Uebcr  die  Erklärung  dieses  Namens  s.  Momm- 
sen  Annali  1853  p.  73.  und  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  190. 

5}  Kenier  493:  ark{arius^  legionis  eiusdem. 

6j  Renier  191 :  Adventus  Aug(usti')  vem(a)  di8p(en8ator^  leg.  111  Aug.  493 : 
Cassio,  Auggg.  nnn  vem.  disp.  leg.  111  Aug. 

7)  Renier  1833.  8)  familia  ratianis  eastrensis  Renier  69. 

9i  Ulpian  Dig.  28,  3,  6  S  7^       . 

10)  Für  diesen  Zweck  gab  es  wieder  eigene   librarii  depositorum  und  librarii 
eadueorum.  Dig.  50,  6,  7  (6). 


11)  Bei  den  Vigiles.  Wilmanns  1499. 

12)  Dig. 


50,  6,  7  (6). 
13)  pequarius  legionis   Renier  465,    legionis  XX  Uenzen  6825.     Vgl.  Renier 
63.  129.     Borghesi  Oeuvres  IV  p.  191. 
141  Dig.  50,  6,  7  (6) 

15)  C.  I.  L.  III,  4238 :  armorum  custos  leg.  XII 11,  ib.  5655 :  ex  armorum  cu- 
stode  alae  1  Aug.  Sonst  erwähnt  n.  3549.  3556.  3560.  Renier  129.  133.  134. 
223.  252.  514.  556.  639.  776.  C.  I.  L.  11,  4168  u.  ö.  S.  Jahrb.  d.  Vereins 
V.  A.  im  Rheinlande  Heft  LIII  8.  147;  LVII  S.  76.  Becker  Inschr.  des  Mu- 
seums der  Stadt  Mainz  n.  72.  94.  210.  Einen  seriba  armamenXarii  s.  Hen- 
zen  6796. 

16)  Orelli  3627.     Borghesi  Otuvres  IV  p.  189. 
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Orricht«bc- 
amte. 


Opfergehäl- 
fen. 


Aufseber  der  MilitdrgebKude,  der  Reitbabo,    (custos  basHieü4 
equestriSf)^)  und  des  Bades  (a  balneis.)^) 

5.  Die  Beamten  des  MilitürgierichtSy  der  Audiieur  {quaes- 
tionarius  oder  a  quaestionibus^)  und  der  carcerarius.^^ 

6.  Die  Opfergehülfen,  der  haruspex^)  und  viciimarius.^^ 

7.  Die  Trompeter  und  Hornisten,  von  welchen  in  den  Le- 
gionen drei  Arten,  tubicineSj  cornicines  und  bucinaiorei 
vorkonimen,^)  die  ersten  für  die  Signale  zum  Angriff  und  ROck- 
zuge,^]    die  sweiten   für  das  Signal  zum  Aufbradi,    die   dritleB 


1)  euatM  hatiUeae  Henzen  6811.     Vgl.  6736:    batOUam 
toriam  —  aedißeavü, 

2)  In  den  Insehriften  der  vigüe$  findet  sieh  ein  a  htdneii  ^  ein 
ein  uneior  und  ein  opUo  baUuariL  Bader  aber  gab  es  in  allen  Garnisonen.  Vekit 
V.  Avidii  Casiii  5.  Lamprid.  AI,  Sev.  53,  und  schon  Tibeiius  li«tte  io  de& 
pannonischen  Feldzuge  Bader,  wenigstens  für  die  Kranken.  Yellei.  2,  114.  Ein 
balneum  Ugioni$  II  adiutrieii  in  Pannonien  s.  Ephem.  epigr.  II  p.  362  ■.  6^ 

3)  qunt^th'naTWM  wird  in  den  Lexicis  als  Folterknecht  erklärt  und  zwar  aaf 
Grund  des  untergeschobenen  Titels  am  Ende  des  Codex  Theodosi&nns  Toi.  VI 
p.  348  Ritter.  Allein  wenn  auch  der  bei  den  Vigiles  vorkommende  fuauHom^ 
rhu  und  a  quaestionibuB  praefecti  in  diesem  Sinne  verstanden  werden  könnte, 
da  der  praefeetiu  vigilum  über  Diebe  und  Einbrecher  abznnrtheilen  hatte  (£>ig. 
1,  15,  3  $  1),  so  ist  das  nicht  möglich  bei  den  Legionen  und  den  eokorie*  ir> 
banae.  Die  quaetUonarii  der  Legion  (C.  I.  L.  II,  4156),  deren  es  mehrexe  (Be- 
ttler 87)  und  zwar  wenigstens  fünf  gab  (Uenier  127),  konnten  ges^n  Legiooi- 
Soldaten,  welche  Bürger  waren,  die  Folter  nicht  anwenden,  da  dieser  nach  römi- 
schem Recht  nur  Sclaven  unterworfen  sind  (Walter  R.  Recfatsgesehiehte  $  851); 
auch  sind  diese  a  quaeiUorUbus  angesehene  prineipaUBf  wie  die  Inschr.  Onili 
3462  B  Mommsen  I.  R.  N.  1459  beweist:  C.  Lueeku  —  Sabimu  Bammtä  4*- 
eurio  vivttf  tibi  fecü,  MilUavU  in  eoh.  V  pr.  adiut(pr)  trünmi  Or/S<0  ««^^r 
optfo  valetitdi(narii),  optio  areariif  singnlari$  bemf^ieianut)  tribun^iy,  a  fstossfib- 
vib(u$)  faetut  per  Annium  Vertim  praef.  urbia  et  tesscrarms,  opüo  ei^mf.^  jiici 
curatCor) ,  optio  ab  aci(ii)  comieul(ariu8)  tri6(t<nt),  benef.  VaUri  Asiatie.  praef.  mrb. 

4)  Ueber  das  Gefangniss  s.  Tac  Ann.  1,  21;  luven.  6,  561.  Sin  earee- 
rarttis  kommt  vor  bei  den  Vigiles,  ein  optio  eareeri»  Kellermann  n.  107.  182. 
Grat.  80,  5.     Boissieu  Inter,  de  Lyon  p.  355. 

5)  Renier  127.  133.  326. 

6j  In  der  Flotte  Mommsen  I.  R.  N.  2739;  bei  den  Vigiles,  KeUermaBn 
Ind.  p.  79;  in  der  Legion,  Grut.  545,  4. 

T)  Unter  den  duplarii  leg.  III  Aug.  in  dem  Verzelohniss  bei  Renier  n.  90 
sind  4  tubleineSf  2  eomicineSj  2  bucinatoree,  und  wenn  die  cor.  l^.  III  Amg.  ia 
der  Inschrift  Renier  70  als  cornieinea  zu  verstehen  sind,  so  gab  es  deren  in  der 
Legion  36.  Einen  tubicen  UgionU  s.  Orelll  3521.  3522.  5726;  einen  bftemator 
Orelli  3522.  Ueber  die  Instrumente  selbst  s.  Veget.  3,  5:  Senüoocaiia  tigna 
tunt,  quae  per  tubam  aut  eomu  aut  bucinam  daniur,  Tuba  quae  direeta  ctt  ap- 
peUatur:  ftticina,  quae  in  semet  aereo  circülo  fleeiitur;  eomUy  quod  ex  uri»  agrt- 
stibuSf  argento  nexum,  iemperatum  arte  epirituque  canentiM  flaiue  emitiit  oMdibm. 
Ovid.  Met.  1,  98:  non  tuba  direetif  non  aeris  comua  fiexi.  Juvenal.  2^  118. 
Isldor  Orig.  18,  4.  Der  bucinator  kommt  auf  der  Traianssiule  vor  Baitoli  CoL 
Trai.  8.  Froehner  La  coUmne  Trojane,  Paris  fol.  Vol.  II  pl.  83.  134;  eines 
tübieen  s.  Bartoli  Arcus  31.  Uebrigens  Ist  bucina  richtige  Schreibart.  S.  Kel- 
lermannn  103,  19  u.  ö. 

8)  Veget.  2,  22.     Caesar  B.   0.  3,  46. 
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endlich,  welche  mit  den  aeneatores  wohl  identisch  sind;^)  um 
die  vigilme  zu  signalisiren  und  das  classicum  zu  blasen.^)  Die 
Praetorianer  haben  ebenfalls  tubicineSj^]  cornicines^)  und  bitcina- 
ioresj^)  die  Vigiles  btscinatoreSj^)  die  cohories  urbanae  hAictnes','') 
die  equites  singidares  einen  bucinator  und  tubicen^^)  was  insofern 
auffällig  ist,  als  der  Cavallerio  ein  anderes  Blasinstrument ,  der 
lüutis  zugeschrieben  wird.^  Ein  lüicen  wird  indessen  einmal 
auch  in  der  Legion  der  späteren  Zeit  erwähnt.  ^^) 

8.  Die  Techniker,  welche,  seitdem  die  Truppen  in  festen  Techniker. 
Garnisonen  lagen,  nicht  blos  für  den  unmittelbaren  Zweck  des 
Krieges,  sondern  auch  fllr  das  Leben  im  Lager  in  grosser  Zahl 
erforderlich  waren.  Unter  ihnen  sind  namentlich  zu  nennen  die 
Bautechniker,  der  architectus j^^)  der  Wasserbaumeister,  Zt- 
brator^^^)  der  Brunnenmeister,  aquilex,^^)  der  Röhrenmeister, 
canaliclarius j^^]   ein  Ingenieur  für  Anlage  der  Gräben,**)  in 

1)  Aeneatort»  UgiotiU  Orelli  1887 ;  in  einer  Aiixillarcohorte  Henzen  6793. 
Vgl.  Snet.  Ca€9,  32.  Festi  ep.  p.  20:    cMtieatore«  oomidnM  dicuniisr» 

2)  Yeget.  2,  22:  Ergo  quotiem  ad  aliguod  opu»  exiiuri  wrU  »oli  mUUe$, 
tübicinea  canumt;  qtiotiens  movenda  sunt  aigna,  conUfieea  c(munt\  quotiena  (xutem 
pugnatuTf  et  tubieine*  et  corräcinea  pariter  cammt.  Clfusicum  item  cq>pdi<Uuf 
gtiod  bucitnatorea  per  comu  dicunt,  Hoe  inaigne  videtur  imperUf  quia  eiaaaicun 
canitUT  hnperatore  praeaente  vel  cum  in  müitem  eapitaUter  animadvertitur, 

3)  Kellennann   Vig.^n.  99».  101.  101*.  103. 

4)  Kellennann  133.  5)  Kellennann  99«.  101.  103. 
01  KeUennann  Üb.  I.  II.  IIL  VI.  YII. 

7l  KeUermann  n.  89.  81  Grat.  516,  8.    Kellerm.  216. 

9)  Aacon.  ad  Horat.  Od,  1,  1,  Qa:  lituua  equitum  eat  et  tncurvua,  tuba  vero 
peditwn  eat  et  directa, 

10)  Orelli  3519:  liticen  legionia  III  Parthicae.  In  der  ligorlanischen  Inschr. 
Mar.  798,  1  kommt  ein  anderer  liticen  derselben  Legion  vor  nebst  einer  Abbildung 
des  lituua,  der  als  ein  Hörn  mit  langer  Spitze,  kleiner  Windung  und  langem 
Ansiauf  vorgestellt  wird.  Der  lituua  hatte  aber  keine  Windung,  sondern  nur 
die  Krümmung  des  Augurnstabes ,  der  ebenfalls  lituua  heisst.  Seneca  Oedip. 
733 :  Sonuit  reflexo  elaaaieum  eomu  Liiuuaque  aduneo  atriduloa  cantua  Eliait  aere. 
Vgl.  Festi  ep.  p.  116  s.  t.,  wo  er  genua  bucinae  incurvae  genannt  wird.  Kr 
hatte  einen  hellen  schrillenden  Ton.  Ennius  in  Festi  ep.  1.  1.  Statins  Theb.  6, 
228.  Seneca  Thyeat  575.  Auf  Münzen  ist  er  öfters  dargestellt.  S.  Cave- 
doni  ArmaU  deW  Inat.  XI  p.  304.  305;  ebenso  findet  er  sich  auf  der  Traians- 
Säule.     Fabrettl  Cot.   Traiana  p.  204. 

11)  Orelli  3489.     Renier   547.     Ausserdem  ein   architect(ua')  armament(arii) 
Henzen  6681.  Andere  Inschriften  über  die  militärischen  architeeti  s.  beiJ.  Becker  ' 
Jahrbücher  des  Vereins  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinlande,  Heft  LHI  S.  146. 

12)  Ueber  diesen  haben  wir  eine  merkwürdige  Inschrift  von  Lambaese  in 
Numidien  (Wllmanns  785),  nach  welcher  Nonius  Datus,  veteranua  leg.  III  Aug, 
librator  eine  Wasserleitung  nach  der  Stadt  Saldae  anlegte  und  zu  diesem  Zweck 
einen  Berg  von  zwei  Seiten  durchstechen  Hess,  so  dass  die  curUeuli  in  der  Mitte 
des  Berges  zusammentrafen.  £in  librator  leg.  III  Aug.  findet  sich  auch 
Renier  926. 

13}  D!g.  50,  6,  7  (6).  14)  Henzen  6785. 

15)  artifieea  qui  foaaam  faciunt  Dig.  50,  6,  7. 
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FlottensUitionen  die  SchifTsbaumrister  {naupegiy)^)  ferner  die 
Kupferschmiede,  {aerariij)  Eisenschmiede  {ferrariij)  SUHn- 
hauer  (lapidariij)  Dachdecker,  {scandularii;)  die Kalkbrenner, 
Holzfifller,  Kohlenbrenner.^)  Hierzu  kommen  die  PabrikaDten  von 
Geschützen,  Helmen,  Pfeilen,  Bogen,  Spiessen,  HOmem,  Trompelen, 
die  Wagenbauer,  Lederarbeiter  und  Bleigiesser,']  die  Gelreide- 
inesser  [mensores,)  und  die  Landmesser  {metatoreSf^j  end- 
lich bei  den  Vigäes  die  Spritzenmanner,  sifonarii  und  aquarn^] 
Aent«,md  9.  Die  Aorzto  und  Lazarethbeamten.<^)     Wie  in  der  Zeit  der 

Lfizarclhbe-  ' 

<unie.  Republik  für  die  Verwundeten  und  Kranken  der  Armee  gesorgt 
wurde,  ist  völlig  unbekannt.  Dass  bei  jedem  Heere  irgend  eine 
ärztliche  Hülfe  vorhanden  war,  Itfsst  sich  nicht  bezweifeln  und 
wird  auch  einmal  bemerkt,^)  aber  sie  bestand  zunächst  darin, 
dass  höhere  Ofßciere  ihren  Hausarzt   ins  Peld  mitnahmen,^)  und 


n  Dig.  CjO,  6,  7.  2)   Dig.  50,  6,  7. 

3)  balUitrarii,  bueularum  struetores,  aagiUarii^  aretiorft,  jpieularii, 
tuhariiy  carptntarü,  p^ionesy  plumbcariij  alle  Dig.  50,  6,  7. 

4)  Afevwor  heisst  zwar  auch  ein  Feldmösaer,  s.  B.  C.  I.  L.  III.  586,  wo  er 
bei  einer  Orenzvermessung  vorkommt,  aber  als  prineipaUi  in  der  Legion  (G.  I.  L. 
in,  3433.  Renier  n.  90  B.  201.  563.  564)  und  den  prätorischen  Cohorten  (Henzen 
6820  =s  Borghesi  Oettvrea  VII  p.  28)  ist  es  ein  meruor  frumenU,  wie  er  attdi  in 
der  zuletzt  angeführten  Inschrift  heisst.  Vgl.  Marini  AUi  p.  552 — 554.  Noch 
Lydns  de  mag.  4,  46  nennt  in  der  Legion  fii^voope^  irpotierpai  ((xetreidemessei  i 
und  u.T}Td(Tope(  Ya>po(j.^Tpat.  Dagegen  sagt  Cicero  catirwum  mtUüor.  PhiL  11, 
5,  12;  14,  4,  lO.  Vgl.  Veget.  2,  7:  Metatorea^  qui  jfraeeedenU$  loeum  elt^ml 
eaatris;  doch  erw&hnt  derselbe  gleich  darauf  auch  meiuores,  pii  <n  eoufrw  ad  po- 
diamum  demetiuntur  loca,  in  quibua  Unioria  miUte$  figunt. 

5)  Kellermann  p.  16.  19. 

6)  Dieser  Gegenstand  wurde  zuerst  behandelt  von  Kühn  in  8  UniTersitits* 
Programmen  de  medicinae  militaris  apud  veteres  Chraeeoa  et  Romanoa  pwrUevda  /.  //. 
///.  IV.  V.  VI.  X.  XI.  Lipsiae  1824—1827.  4.  Die  Nummern  VU.  Viri.  IX. 
sind  nie  erschienen.  Die  spätere  Schrift  von  Zimmermann  De  mflitis  caratime 
apud  veteres,  Berol.  1834.  8.  ist  ohne  Werth.  Neuere  Untersuchungen  findet 
man  bei  Noel  des  Vergers  Eaaai  $ur  Mare-AurHe.  Paris  1860.  8.  H.  OoeU  Kul- 
turbilder aus  Hellas  und  Rom.  1867.  III  S.  216  f.  Ren«  Briau  Du  Senice  im- 
litaire  chet  Ua  Ronttdna.  Paris  1866.  8.  Vgl.  desselben  Schrift:  VamiHantt 
mSdicale  ehe%  lea  Romaina.  1869.  8.,  nochmals  gedruckt  in  den  Mimoires  prt~ 
aenJtia  pair  divera  aavarUa  h  Vaeadimie  dea  inaer.  Premihre  Sirie  T.  VIIL  11^ 
partie.  Paris  1874.  4.  Gaupp  Das  Sanitätswesen  in  den  Heeren  der  Alten. 
Blaubeuren  1869.  4.  Ohienschlager  Sitzungsberichte  der  philos.  (^asse  der 
Münchener  Aeademie.  1872  S.  323  ff.  Häser  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Me- 
dicin,  3.  Bearbeitung.  I  Jena  1875.  8  S.  418  IT.  H.  Droysen  Das  MiliUr- 
medicinalwesen  der  romischen  Kaiserzeit,  im  1.  Heft  der  deutschen  militari rzt- 
liehen  Zeitschrift. 

7)  Cic.  Tuac.  2,  16,  38:  Quin  etiam  videmua  ex  acie  efferri  »aepe  aaucioa, 
et  quidem  rudern  Ülum  et  inexereitatum  quamvia  levi  ietu  plorataa  twpUsimoa 
edere:  <U  vero  iUe  exereitatua  oh  eamque  rem  fortiori  medieum  modo  requiren»,  a 
quo  obligetur 

8)  So    hatte    Oato   in   Utica    seinen   Arzt',    den    Freigelassenen    CieanUies 


—     537     — 

'war  gewiss  sehr  unzureichend,  da  es  in  den  ersten  sechs  Jahr- 
hunderten  Roms  Überhaupi  keine  Aerzte  von  Profession  gab,^) 
und  zuweilen  nach  der  Schlacht  mehr  Soldaten  an  ihren  Wunden 
starben,  als  in  der  Schlacht  selbst  gefallen  waren. 2)  Mit  der 
Einrichtung  des  stehenden  Heeres  begann  indessen  gleichzeitig^) 
die  Organisation  des  Medicinalwesens  in  der  Armee,  und  wir 
hören  nunmehr  nicht  nur  im  Allgemeinen  von  angestellten  Militär- 
ärzten,^) sondern  ersehen  auch  aus  zahlreichen  Inschriften,  dass 
alle  Truppentheile  mit  Aerzten  versehen  waren.  Zuerst  die  Le- 
gionen, deren  Aerzte  immer  mit  dem  Titel  medicus  legionis  vor- 
kommen,^)* aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  jeder  Legion  in 
grösserer  Anzahl  vorhanden  waren;   zweitens  jede  prfitorianische 

Gehörte,^)  drittens  wahrscheinlich  jede  städtische  Gehörte  ;'^)  viertens 

^ — ^- 

(Plnt.  CaU  min.  70)  und  Pansa  bei  Mutina  den  Arzt  Glaucon  bei  sich.    Suet. 
Od,  11.     Oic.  ep.  ad  Bruium  1,  6,  2.  ^ 


1)  PhD.  N.  H.  29,  12. 

2) 


2)  Von  dei  Schlacht  bei  Sutrium  443  =  311  sagt  Livins  9,  32,  12:  et 
ap%id  RomanoB  tantum  wlnerum  fuii ,  ul  Tplurts  poat  proelitim  aaueii  deeesserint, 
qfiam  ceeiderant  in  acU. 

3)  Die  Inschriften,  welche  unsere  Hauptquelle  sind ,  gehen  nicht  bis  Au- 
gustus  zurück.  Aber  der  Sorge  für  die  Krankenpflege  im  J.  7  n.  Chr.  gedenkt 
Velleius  2,  14:  Per  omne  helU  Qermaniei  Parmonicique  tempus  nemo  e  nobU 
gradumve  nostrum  aut  praecedaitibiu  aut  aequentibtu  imhecillus  fuüf  cuiua  salua 
ae  vaUtudo  non  ita  sustentaretur  Caesaris  cura  tanquam  distraetiMhnui  ille  ian- 

torwn  operum  moU  huic  uni  negotio  vccarei  onimiM. Jam  mediei,   iam 

€tpparaiU8  eibi^    iam  in  hoe  solum  importatvm  inttrumentum  haUnei  fwlUuB  non 
aueeturrit  valeUMfu.     Yergl.  Tac.  Ann,  1,  65:    non  tentoria  manipuliif  non  fo- 

jnenta  saueiit. 

4)  Sie  erw&hnt  Onosander  Strai,  1,  10  (13):  xal  icoXö  jfirflt\ubzep6i 
daxi  oxpoTTj^oO  Xd^o«  o6x  di(6vato<  —  xöv  iirofx^voyv  toic  TpaufAarlaic  laxpmv 
und  Oalen  XII,  p.  557.  604.  KQhn.  Auch  in  den  Digesten  kommen  die  mili- 
tum  mediei  vor,  4,  6,  33  S  2;  50,  6,  7. 

5)  Die  Inschriften  sind  bereits  von  Briau  und  Droysen  grossentheils  zu- 
sammengestellt.    Von  Legionsärzten  sind  bekannt: 

L.  Caeli(ua)  Arrian(u8^  medieus  Ugionia  11  Italic.     G.  I.  L.  V,  4367. 
'AaicXijittdlßt)«,  iaTp6<  Icy^wC^oc)  ß'  TpafCav-fj«)  (oyupac.     0.  I.  Gr.  4766. 
A.  Numitiut  medieua  legionis  11  adiutrici$.     Cod.  Just.  10,  52,   1. 
Af.  CUmdianue  medicus  leg.  111  Au^^g).     Renier  506. 
T.  FlaviuB  lialut  med.  Ug.  111  Aug.     Renier  637. 
T.  Fl.   Onesiphorua  med.  leg.  111  Aug.     Renier  641. 
(Li'e)inttM  Valens  medieus  Ug.  1111  Mac,     Brambach  1127. 
(Name  fehlt)  medieus  leg.  IUI  Fl.     G.  I.  L.  m,  3537. 
ti.  CUiudius  Hymnus  medicus  leg.  XXI.     Orelli  448. 
AO^lSioc  KX-^fAtj^  iatpöc  X6Yt6a(vo;)  ßx'.     G.  I.  Gr.  5088. 
AemiUus  Deeiminus  medicus  Ordinarius  leg.  1  adi.    G.  I.  L.  111,  4279. 
Vlp.    lAiciUanus   medicus   Ordinarius   (leg.    111  Ital.").     C.  I.  L.    HI,    5959. 
Ohlenschlager  a.  a.  0.  p.  323. 

6)  L.    Vibius  Eufus  medicus  coh.    V  pr,     Kellermann  138. 
Sex.  Titius  Alexander  medieus  cho.   V  pr.  Grut.  68,  1. 

7)  Dies  kann  man  nur  schliessen  aim  der  Inschrift  von  Lyon  bei  Boissieu 
p.  3ÖÖ:    D,  M.  M.   A^ini    Verini  optionis  Kareeris  ez  cohort.    Xlll   urban(a) 


—     538     — 

die  Goborten  der  vigües^  von  welchen  jede  vier  medici  geliabt  la 
haben  scheint,^)  vielleicht  weil  der  Feuerwehrdiensi  häufig  eine 
ärztliche  Behandlung  ntfthig  machte; 3)  fünftens  alle  Gnrpe  der 
Auxiliartnippen  ^)  und  sechstens  jedes  Schiff  der  prätorisoha 
Flotten.^)  Alle  diese  Aerzte  werden  zu  den  Militärs  gereehnel 
und  sind  immunes j^)  zum  Theil  auch  dupUcarü,  Sie  musste&also 
in  der  Legion,  sowie  in  den  prätorischen  und  städtischen  GoborieD 
römische  Bürger  sein,  während  in  den  Goborten  der  vigUes  md 
bei  den  Auxiliartruppen  Freigelassene  oder  Feregrinen  gebraoGht 
werden  konnten.  Nun  waren  bis  zum  Ende  der  Republik  die 
Aerzte  in  Rem  durchschnittlich  Griechen,*)  aber  schon  Caesar, 
welcher  ihnen  sämmtlich  das  Bürgerrecht  veriieh.')  dttrfte  hiesu 
durch  die  Rücksicht  auf  die  Gesundheitspflege  des  Heeres  ver- 
anlasst worden  sein  und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  an- 
gestellten Aerzte  in  der  Legion  wie  in  den  priftorischeD  und 
städtischen  Gehörten  Bürger  waren.  Allerdings  ist  es  wahrscheinlich, 
dass,  wie  in  den  militärischen  Bureaus  unter  den  liilitärbeamteD 
Freigelassene  und  Sciaven  arbeiteten,  so  auch  den  Aervten  iiberti 
und  ^em  als  Hülfsarbeiter  beigegeben  wurden  und  hierin  bat  es 
vielleicht  seinen  Grund,  dass  die  Stabsärzte  sich  medici  ordinarii 
nennen. 

Bononku  Qordiu  medieu»  cattrtnsU;  denn  dieser  medfetif  ea$lreiui»  kenn  skk 
uor  auf  die  ca»tra  der  coh.  XI IJ  urbana  beiiehn,  welche  in  Lyon  stand.  S. 
oben  S.  466. 

1)  In  der  eoh,  V  vig  werden  am  Schloss  von  tab.  lY  Kell.  aafSgefolirt : 
C.  BunnitM  HilarU,  C.  JuUut  mtmM^  Q.  Fobktu  FoUmx^  8.  Lutaiim  Eearp» 
medkif  und  in  der  eoh.  II  vig.  (KeUermann  n.  4)  sind  der  medid  ebeaCüls  4, 
deren  Namen  indessen  nicht  mit  Sicherheit  gelesen  werden  können. 

21  Dies  vennnthet  wenigstens  Droysen. 

3)  Bei  den  equites  sinfftdarts  des  Kaisers:  L.  JuUub  Htlix-mMetu,  OicBi 
1576 ;  ferner  kommen  vor : 

ArUehu  Ingenuua  medku$  ordfinariwi)  eoh.  I  Tungf(ofunn^.    CLL.  VII»  690. 
Rtäfrhu  Zoaimw  medieut  coh.  IUI  Aq.     Brambach  1747. 
M.   UlphM  8poru8  medicut  alarum  IndUmae  et  ierUae  Aeiufum,    Orelli  3d07. 
Donu  ex  medieo  Seutariorum.     Ammian  16,  6,  2. 

4)  8exttu  ArriuM  BomantUf  medictu  dupi.  n(aUane)  Aegypt(nu),  Maiat 
784,  7. 

M.   Satrius  Longin(wi)  III  (d.  h.    tritri)   Cupid(in4).     Mommsen    I.    R,    X. 

2701. 
C.  Octaviue  Fronto  quondam  medieus  duplicar.  ex  III  Tiffr.     Brian  p.  89. 
L.  L<mu8  Valens  med.  III  Fide.     Garucei  n.  153. 

5)  Digest.  50,  6,  7  (6).  Auf  der  Traianss&ule  (Fabretti  CU.  TroL  p.  207 : 
Froehner  pl.  45)  sieht  man  zwei  Aerzte  mit  dem  Verbinden  von  VTondui  und 
Aasziehen  von  Pfeilen  beschäftigt.     Sie  sind  bewaffnet  wie  andere  Soldaten. 

6^  S.  meine  Privatolterthümer  II,  S.  356  ff. 

7)  Soeton  Caee»  42:  Omniaque  medicinam  Bomae  ftofenoe  —  eMtaU 
donavii. 
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Behandelt  werden  die  kranken  Soldaten  (vcUettidinarit)  ^)  thcils 
in  ihren  Zelten^)  iheils  in  dem  Laznrelh  (valetudinarium)  .^)  Auf 
ein  Lager  von  drei  Legionen  rechnet  Hygin  ein  Lazareth,  auf 
ein  Lager  von  fünf  oder  sechs  Legionen  mehrere.^)  Das  valelu- 
dinarmm  steht  unter  den  tribuni^^)  in  der  Garnison  unter  dem 
praefecliis  casirorum,^)  und  hat  eigene  Beamten  in  den  optiones 
vcdetiidinarii'^)  und  eine  Anzahl  Krankenwärter  (qui  aegris  praesto 
sHtit.^)  Die  optiones  valeludinarii  kommen  auch  in  Rom  vor, 
sonst  aber  ist  von  Lazarethen  in  der  Stadt  Rom  nichts  Näheres 
bekannt. 

In  gleicher  Weise    war  in    dem  Lager  für  eine  Thierheil-  Thiorärzt«. 
anstatt    (veterinarium)    gesorgt^)    und   Thierärzte    [veterinarii),^^) 
namentlich  Pferdeärzte/ ^)  werden  öfters  erwähnt. 

Die  angeführten  Functionäre  sind  alle  Militärs,  aber  nicht  alle  Rangverhäit- 

*^  1)189  der 

ZU  einem  Avancement  qualificirt,  wie  z.  B.  die  Aerzte  zu  einem  prindpau*. 
militärischen  Commando  nicht  gelangen  können.  Allein  die  Schreiber 
und  Rechnungsführer  und  wenigstens  theilweise  auch  die  Techniker, 
wie  Aevarchitectus  und  libiator,  sind  ausgediente  oder  noch  dienende 
Soldaten,  die  zu  den  principales  gehören.  Die  Stufenfolge  im 
Avancement  der  principales  ist  theilweise  erkennbar  aus  den  In- 
schriften, welche  die  Laufbahn  einzelner  Militärpersonen  angeben, 
am  vollständigsten  aber  aus  den  beiden  Verzeichnissen  der  vigiles, 
welche  nur  einige  Jahre  der  Zeit  nach  auseinanderliegen,  und  in 
welchen  dieselben  Personen  zweimal  vorkommen,  nämlich  in  dem 
älteren  Verzeichniss  als  Gemeine  oder  principales  niederen  Ranges, 


n  Wg.  49,  16,  12  S  2. 

2}  Die  Kaiser  l>e8achten  die  Kranken  in  den  Zelten.  Plin.  Paneg.  13. 
Lamprid.  Alex,  8ev.  47. 

3)  Dlg.  50,  6,  7  (6).  4)  Hygin  de  m.  c.  35  and  4. 

5)  Dig.  49,  16,  12  S  2.     Veget  3,  2. 

6)  Veget.  2,  10. 

7)  Optiones  vaUtudifMirii  (im  Plaral)  hat  die  leg.  III  Aug,  Renier  63; 
sonst  kommen  vor:  L.  Caeeüius  ürbcmut  opt.  vol.  in  Lambaeae ,  Renier  74; 
C.  Lueeiua  SdbintM  optio  vaUtudi.  wie  es  scheint  in  der  eoh.  V  pr.  Mommsen 
I.  ß.  N.  1459;  T.  8tatiliu9  Aquiliniu  optio  valeludinarii ,  ebenfalls  in  Rom, 
Benzen  6834;   Edi$iw  optio  vaUtudinarii  in  Bonn,  Brambach  462. 

8)  Dig.  50,  6,  7  (6).  9)  Hygin  de  m.  c.  §  4. 

10)  Dig.  50,  6,  7  (6).  Ein  Freigelassener,  L.  CratiiUiu  Uermiay  medicua 
veterinofiuB,  C.  I.  L.  V,  2183. 

11)  Ein  Imcotaxp^c  C.  I.  Or.  5117;  tnicotaTpöc  ib.  1953,  ein  Inicixö;  iaTp6^ 
Letronne  Reoueil  II  n.  CDLKXUI,  ein  Kalaapo;  lirntaxpö^,  Ephem.  archaeol. 
n.  602. 
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in  dem  späteren  in  einer  höheren  Stellung,  welche  sie  in  der 
Zwischenzeit  erlangt  hatten.  Uieraas  ergiebt  sich  fönendes 
Avancement : 

4.  Miles. 

i.  Codxcülarius  Tribuni. 

3.  Secutar  Tribtmü 

4.  Beneßciarius  Tribuni 
oder  optto  cokortis 
oder  optio  carceris. 

5.  Tesseranus  centurias, 

6.  Optio  centurionis. 

7.  Vexülarius 

oder  a  cammentariis  praefecti, 

8.  Optio  bcUnearii  oder  comicularius  tribuni.^) 

9.  Beneßciarius  Subprctefecti  oder  Praefecti.^ 
10.  Comictdarius  Fra>efecti  oder  legionis. 

41.  Cen/wno.') 

Ausserdem  ist  in  den  genannten  Listen  der  vigiles  die  Ord- 
nung beobachtet,  dass  in  jeder  Centurie  zuerst  die  munera  prae- 
fecti,  dann  die  munera  centuriae^  zuletzt  die  munera  trämni  auf- 
gezählt werden.  Die  munera  cokortis  sind  nicht  zusammengestellt) 
sondern  zwischen  den  übrigen  Aemtem  aufjgeftthrt,  so  dass  ihre 
Reihefolge  nicht  überall  sicher  ist.  In  der  folgenden  von  Keller- 
mann gegebenen  Uebersicht^]  sind  sämmtlicbe  munera  der  vigiles 
so  geordnet,  dass  sie  von  den  höchsten  zu  den  untersten  herunter- 
gehen; die  in  der  vorhergehenden  Tabelle  enthaltenen,  zum  ge- 
wöhnlichen Avancement  gehörigen  munera  sind  durch  den  Druck 
bezeichnet. 


1)  In  einer  prät.  Gehörte  (Kellermann  46)  ist  das  ATancement:  teMerorhtt, 
optio,  fUci  eufoior,  eomimUxritu  inhumi. 

2)  In  einer  coh.  urhana  (Orelli  3462}  fst  das  ATanoement :  iuserariuit,  opUo, 
aignifer,  fl$ci  eurator,  optio  ab  acUs^  corrUcuktrius  tribuni.  benefidariu»  —  j»roe- 
fecti  Vrb. 

3)  Bei  Orelli  3489  ist  ein  Pratorianer  Utaerariw  in  eeniuria,  benefieiarim 
praefeetor.  pratior.y  eorrUoilarius  praef.  annonae;  eenturio  leg,  XII II.  Ym^. 
Grat.  745,  1,  wo  ein  eomieularius  pr,  praet,  eenturio  leg.  wird  und  ebenso 
Grut.  350,  1. 

4)  Noch  genaiier,  obwohl  im  Ganzen  übereinstimmend  mit  KelleiraAiui,  hat 
Wilmanns  n.  1499  die  Reihenfolge  der  Grade,  welche  bei  den  VigQes  TorkimuiieB, 
zusammengestellt. 
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Manen 
Praefeeti 

Manera 
Snbpraefecti 

Muuera 
Centarionis 

Munera 
Tribuni 

Manera 
Oohortis 

Coniicularius 

Baneflciarius 
Prioe.  Beneflc. 

Cornlcalarius 

• 

« 

A  quaestionibus 

Baneficiarius 

Cornicularius 

Optio  baln. 

A  comniaiitariit 

Vaxillaritts 

Optio 

Imagiaifer 

Taatararlua 

Benaficiarius 

Optio  carc. 
Emerit.  benef. 

Kzceptor 

Librarins 

Optio  coh. 

Saevtor 

Bncinator 
Aqnarias 
Optio  arcarii 
Cacus 

Librarius 

Unctor 

Horrearios 

Tabularios 

Exceptor 

A  balneis 

Emeritus 

Beneflciarins 

Codicillaritta 

Balneator 
Garcerarins 
Sifonarins 
Victimarins 

Wer  sich  zum  EintriU  in  das  stehende  Heer  entschloss,  hatte,  dm  soida- 
wie  wir  gesehen  haben,  die  Aussicht,  vom  47.  bis  zum  42.  Jahre  '^^  ^^' 
oder  vielleicht  länger  in  einer  Garnison  zu  liegen,  und  musste 
daran  denken,  einerseits  für  diese  Zeit  sich  einigermassen  häus- 
lich einzurichten,  andererseits  für  sein  Alter  etwas  zu  sparen. 
Das  erste  hatte  darin  eine  Schwierigkeit,  dass  die  Soldaten  in 
der  Regel  unverheirathet  sein  mussten.^j    Es  kam  zwar  vor,  dass   Eheiotig- 

kelt. 

1)  Die  sehr  complicirte  Frage  über  das  conubium  der  Soldaten  hat  zuerst 
Mommsen  C.  I.  L.  III,  p.  905  ff.  eingehend  erörtert»  welchem  ich  die  anzu- 
führenden Data  grossentheils  verdanke.  Dass  die  Soldaten  der  Regel  nach  erst 
nach  ihrer  Entlassung  ein  huium  matrimotUum  schliessen  konnten,  sagen  Gaius 
1,  57:  Vnde  et  veteranis  quibutdam  eoneedi  $oUt  prineipaUbu»  eonatUuUomIma 
conubium  rum  Ma  Lutinit  peregrMwe,  qua$  prima»  po$t  mi$9ion€m  vxore»  dtiie- 
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ein  Soldat  schon  vor  seinem  Eintiitt  in  das  Heer  geheirathei  hatte, 
und  in  diesem  Falle  konnte  er  seine  Frau  entweder  behalten, 
ohne  mit  ihr  zusammen  zu  leben,  ^]  oder  sich  auch  von  ihr 
scheiden, 2]  als  Soldat  aber  heirathet  er  nicht,  sondern  erhalt  die 
Erlaubniss  dazu  erst  nach  der  Entlassung  oder  wenigiatMS  nach 
Vollendung  der  gesetzlichen  Dienstzeit  und  auch  die  Olllciere 
waren  von  dieser  Anordnung  nicht  ausgenommen.']  Die  einzigen 
weiblichen  Personen,  welche  sich  im  Lager  fanden,  waren  He- 
Ulren,  meretriceSf*)  und  diese  zu  entfernen  gelang  weder  in  der 
Zeit  der  Republik  noch  unter  den  Kaisern, ^}  aber  auch  nur  mit 
einer  conctAina  zusammen  zu  wohnen  war  bis  auf  S^piiinius 
Severus^]  verl>otaD.  Dagegen  aeheint  den  peregrinen  Trappen, 
welche  erstens  länger  dienten,   als  die  Legionäre  und  zweitens 


rint:  ei  qui  ex  eo  matrimonh  fUMCtmlur,  et  che»  Bomani  et  m  pdetiaUm  fa- 
renium  fluni.     Dio  Gau.  60,  24:  (CUodius)  toIc  9TpaTeuo|«ivot€,  iicet&i^  frwxni 

Tac.  Ann.  14,  27:  VeUtaini  —  —  neqtu  eoniugüs  nueipiendU  neque  tdaidu 
liberiM  sueii  or&<u  sine  poeterU  dohkot  relinquebant,  TertuUiaii  Kxhorl,  ad  eoMUt. 
12:  ScUicet  solU  maritorwn  domibut  hene  eat;  perierunt  eaeUbum  famiUae,  n$ 
apoioniim,  forhmae  mtlitum  aut  perefftinantium  sine  uxoribus:  non  enkn  et  nc» 
niUiUa  tumu»? 

1)  D{g.  24,  1,  32  S  8:    Si  milea  uxori  donaverit  de  eatlren»&us  homis  et 

fuerit  damnaUUy donatio  vaMtit,     49,  17,  8:    Bi  forte  uxor  vtl  cognatm 

vel  quit  aiiuB  non  ex  eaatris  notu»  fiUo  familias  donaverit  quid  vel  UffaverU,  et 
expreaserU  nominathn ,  ut  in  eastrenii  peeuUo  habeat ;  <m  po$»it  eattrensi  pea^o 
adgrsgairi?  49,  17,  6:  ai  mihi  propofuu  ad  eastra  eunU  marito  uxorem  aerw» 
donasae. 

2)  Dig.  24,  1,  61  —  63:  Saepe  enim  evenU^  ut  propter  aaeerdothan  —  aut 
valetudinem  aut  müitiam  aaiia  commode  retineri  matirimonium  non  posait  et  ideo 
bona  graUa  mairimonium  diaaolvitur. 

3)  Selbst  der  Statthalter  der  Provinz  und  Commandear  des  Heeres  erhielt 
erst  in  der  Kaiserzeit  die  Erlaabniss,  seine  Frau  in  die  Provinz  mitzuneknien. 
S.  Th.  I  S.  393  f.  und  bei  Pioperz  5,  3,  45  Uagt  ein  Mädchen  ihiem  im  Felde 
stehenden  Geliebten: 

Romanis  uiinam  patuUaent  eaatra  puMaJ 
Eaaem  miUliae  aareina  fida  tuae. 

4)  Serv.  ad  Aen.  8,  688 :  muUer  eaatra  aequebatur,  quod  ingenti  turpitudine 
apud  maiorea  fütt.     Urtde  hellaturua  Pompehu  in  Leabo  retiqmt  uxorem. 

ö)  Scipio  fand  im  Lager  bei  Numaiitia  2000  Hetären.  Appiaa  ffiap.  8a 
Liv.  ep.  57.     Andere  Beispiele  bei  Mommsen  a.  a.  0.  p.  908  not.  2. 

6)  Herodian  3,  8,  5:    Kai  ^dp  to  öCTYjpioiov   aOroIc  (xoTc  OTpaTiifrtaic)  — 

jfiiriQt pvai((  TS  ouvotxeiv.   Dans  hiermit  nicki  die  ErlaubniM,  ein  iatatum 

eonubium  zu  schlieasen,  gemeint  Ist,  geht,  wie  Mommsen  bemerkt,  aus  den  lange 
nach  Severus  den  Flotteusoldaten  ertheilten  Diplomen  n.  LIH  vom  J.  247  und 
n.  LYI  vom  J.  249  hervor,  in  denen  denselben  bei  ihrer  Entlassung  das  Bür- 
gerrecht verliehen  wird,  ipais  ßiiaque  eorum^  quoa  anaeepeirlni  ex  w/uUenk^m,  qmaa 
aeewn  conceaaa  eonauetudine  vixiaae  probaverintj  und  das  oonubkmi  cum  isciem,  9110t 
tune  aeeum  habuiaaent ,  und  ebenso  ist  zu  verstehen ,  wenn  in  dem  Diplom  des 
Alexander  Severus  vom  J.  230  den  equitea  ainpularea  bei  dem  AbeeMede  das 
eonubium  cum  uxor&ua^  quaa  tune  aeeum  habuiaatntf  bewilligt  wird. 
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auch  in  den  Garnisonen  Frauen  peregrinen  Standes  finden  konnten^ i) 
die  Eingehung  einer  Ehe  mit  diesen  eine  Zeit  lang  gestattet  worden 
zu  sein;^)  seit  Septimius  Severus  dürfen  aber  auch  sie,  wie  die 
LegioDSre,  nur  eine  concubinay  oder  wie  der  technische  Ausdruck 
lautet)  eine  Haushälterin,  focaria^^]  haben,  deren  Kinder  den 
Namen  der  Mutter  erhalten,^)  gewöhnlich  wieder  Soldaten  werden 
und  als  ihren  Geburtsort  das  Lager  (castra)  angeben.^)  Im  vierten 
Jahrhundert  sind  diese  Yerhidtnisse  gans  geändert.  Alle  Soldaten 
können  in  dieser  Zeit  heirathen<^)  und  bedürfen  nnr^  vm  die 
Frau  in  der  Garnison  bei  sich  zu  haben,  einer  besonderen  Er- 
laubniss.  ^) 

FOr  die  financiellen  Verhältnisse  der  Soldaten  war  dadurch  sparkaeMo, 
Sorg#  getragen,  daas  bei  jeder  Gehörte  der  Legion  unter  Aufsicht 
des  sig/nifer  eine  Sparkasse  (follis)  angelegt  war,  in  welcher  von 
den  Donaiivaa,  die  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  an  die 
Soldaten  gasahlt  wurden  (s.  oben  S.  436),  die  H»lfte  dc|>onirt 
und  davon  jedem  Mann   eine  Summe  gesammelt  wurde,  ^)   tther 


1)  Die  Legioossoldaten  konnten  als  römische  BQrger  mit  den  Frauen  der 
Provinz  kein  iustum  matrimonium  elngebn.  Liv.  43,  3:  Ex  müitibui  Rornftnif 
et  ex  ffüpanii  muliertbui,  eum  quünu  conubmm  non  esset,  natos  se  memoraniesy 
9uper  qwituor  miUa  homimtni  orabant,  ut  tibi  oppidum^  in  quo  habitannt, 
äaretur. 

2)  In  den  älteren  Diplomen  wird  den  Auxiliartrnppen  verliehen  conubium 
cum  mtar&usy  quai  tuna  habuiaaeni,  ewn  est  eiviia»  iis  data  out  si  qui  caelibes 
essentj  cum  iw,  quas  posUa  duxissent,  8.  Diplom  I— IX.  XI— XXXVI.  XXXVIII. 
XXXIX.  XL.  XLII.  XUIl.  XUV.  XLVI. 

3)  Constitution  des  Jahres  213  Cod.  Just,  ö,  16.  2;  des  Jahres  215  Cod. 
Just.  6,  46,  3.     Inschrift  aus  der  Zeit  etwa  des  Elagabal  OreIH  2671. 

4)  Das  Diplom  de«  Philippua  vom  J.  247  N.  LIII  ist  erthailt  ex  opUone 
T.  Fl.  T.  fit.  Alexandro  n(atione')  Jtal(ico),  d(pmo)  MUen(6),  et  Mar^iae)  Pro- 
eulae  ux(ori)  ei(us)  et  Jlfaro(io)  Atexandro  et  Fl.  Mareo  et  Vip.  Sabino  et  Awre' 
H^iae}  Faustae  fil(^iit)  einte.  Von  dieaen  vier  Kindern  hat  Marcius  seinen  Namen 
von  Marcia  Proeula;  die  anderen  Kinder  aiad  nach  drei  anderen  foeatiae  be- 
nannt. 

5)  S.  die  Verzeichnisse  von  Legionssoldaten  und  Veteranen,  Renier  n.  100. 
127.  129.  133.  134.  139.  In  dem  letaten  Verzeichniss  sind  unter  18  Soldaten 
6  im  Lager  (castrW)  geboren. 

6)  Nach  Ammian  20,  8,  7  waren  die  in  Gallien  stationirten  Soldaten,  als 
sie  im  J.  360  von  Conatantius  zum  parthisohen  Kriege  requirirt  wurden,  un- 
willig, qtiod  ad  pairtis  orbis  eoi  poel/rema»  venire  iuesi  homines  adsueii  glanalibus 
terris,  eeparandique  Uberi»  et  earüugibus  egentes  trahebaniur  et  nudi. 

7)  Cod.  Theod.  7,  1,  3. 

8)  Veget.  2,  20 :  lllud  vero  ab  antiqtUs  divinitus  insliiutum  est^  ut  ex  dona- 
iivo,  quod  milites  eonaecuntu/Tf  dimidia  pars  sequestraretur  apud  Signa  ei  ibidem 
ipsis  mmUbuB  servaretur.  —  —  Deeem  foUes,  hoc  est  decem  saeei^  per  eohortes 
singulas  ponebanUiTf  in  quibus  haee  ratio  oondebaiur.  Adde^tur  eOam  saerus 
undeeinms,  in  quem  tota  legio  parOetUam  aliquam  eonferehat^  sepuUurae  scüicet 
causa,  vtj  si  quis  ex  eontubemalibus  defecissetj  de  iUo  undeehno  saeeo  ad  sepul- 
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Vielehe  er  wie  ttber  sein  sonstiges  castrense  peculium^)  verfdgen 
Be^räbnisa  konnte.  Ausscrdeiu  gab  es  in  jeder  f^gton  eine  Begräbnisskasse ^) 
und  gewisse  Klassen  von  Soldaten  und  prtndpales  traten  zu 
Mchoiae.  Collegien  oder  scholae^)  zusammen;  welche  namentiich  den  Zweck 
einer  gegenseitigen  Unterstützung  verfolgten.  So  haben  die 
speculatores  der  legio  I  und  //  adtutrix^  zusammen  20  Mann, 
eine  schola  in  Aquincum  in  Pannonien,^)  die  oplumes  der  legio  III 
Aug.  eine  schola  in  Lambaese  in  Numidien,^)  und  in  der  zuletzt 
genannten  Legion  giebt  es  noch  ein  Gollegium  von  36  Personen, 
wie  es  scheint  cornicineSy^)  welche  ein  Eintrittsgeld  (scamnarmm) 
von  750  Denaren  zahlen ,  dafür  aber,  wenn  sie  über  See  reisen, 
ein  Reisegeld,  wenn  sie  Veteranen  werden,  ein  anularium^'')  wenn 
sie  eine  Beförderung  erhalten,  eine  Ausrüstungssumme,  wenn  sie 
ihre  Stellen  verlieren;  eine  Entschädigung,  und  auch  bei  ihrem 
Tode  eine  bestimmte  Summe  erhalten,  welche  an  die  Erben  ge- 
zahlt  wird.  Zu  diesem  Zwecke  hat  das  Gollegium  eine  arca  und 
einen  quaestor,^) 

Indessen  war  der  Soldat  nicht  ausschliesslich  auf  Ersparnisse 

praemia    oder  se^euseitigc  Unterstützung  angewiesen,  sondern  hatte,  wenn 

der  Entias  er  die  Dienstzeit  vollendete,  nach   seinem  contractlichen  Verhält- 

SUQg 

nisse  einen  Anspruch  auf  bestimmte  Yortheile  {praemia  militiae), 
namentlich  auf  eine  Versorgung  im  Alter,  welche  nach  der  ur- 
sprünglichen Einrichtung  des  Augustus  in  einer  einmal  zu  zahlenden 

turam  ipsitu  promeretur  expensa,  Haee  ratio  apud  si^feroM  —  servabalur.  Ei 
ideo  signiferi  non  »oltmi  fideles  aed  eUam  Uterati  hominea  eligebarüur,  qui  et  $er- 
vare  deposita  tt  Bcirtni  aingulis  reddere  rationem,  Dass  die  signiferi  übrigens 
daa  Gesch&ft  nicht  allein  besorgten,  sieht  man  ans  der  Erwähnung  von  librarü 
deposiiorum»     Dig.  50,  6  (7). 

1)  Ueber  dies  handelt  der  Digestentitel  De  eaatrenai  peculio  49,  17,  wo  c. 
11  folgende  Definition  gegeben  wird:  Caairenae  peeutium  ent,  quod  a  pairenabug 
vel  eognaiia  in  mUitia  agenti  donatum  eat  vel  quöd  ipae  fiiiu»  famÜioM  in  mäiiia 
adquisiiiy  quod,  mai  militaret,  adquiaiturua  non  fuiaaet, 

2)  Vegetius  a.  a.  O. 

3)  Sehola  ist  zunächst  das  Gebäude,  in  welchem  sich  das  CoUegium  ver- 
sammelt, dann  das  CoUegiam  selbst.  In  der  constantinischen  Zeit  Ist  es  autrh 
eine  mUitärische  Abtheilung,  wie  namentlich  die  acutarii ,  eine  Truppe  dieser 
Zeit,  formirt  sind  in  eine  achola  prima  aeutariorum  (Ammian  26,  1,  4.  Mnrat. 
1895,  3),  welche  von  einem  trümnua  commandirt  wird,  eine  achola  aeeunda 
(Ammian  25,  10,  9;  26,  1,  5.  Murat.  1922,  4)  und  eine  aehola  terUa  (Onit. 
1052,  11). 

4)  G.  I.  L.  III,  3524.  5)  Renier  60. 

6)  Renier  70. 

7)  Die  Bedeutung  dieses  Ausdrucks,  der  auch  Renier  60  vorkommt,  ist  un- 
sicher.    S.  darüber  Ilenzen  zu  n.  6790. 

8)  Beide  hat  die  aehola  optionum  Renier  60 ,  welc  he  ebenfalls  die  Reise- 
gelder und  das  anuUtrimn  zahlt. 
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Geldsumme,  später  gewöhnlich  in  einer  Ackeranweisung  besuAd 
(Th.  I.  S.  453).  Allerdings  konnten  Soldaten  auch  vor  Been- 
digung der  Dienstzeit  entlassen  werden  und  zwar  wegen  Krank- 
heit oder  wegen  eines  Delictes;^)  aber  wenn  sie  ausgedient  haben 
und  nicht  etwa  als  veterani  oder  emeriti  noch  freiwillig  bei  dem 
Heere  bleiben,  in  welchem  Falle  sie  befördert  werden,  eine 
Gehaltszulage  bekommen  und  von  den  gewöhnlichen  Diensten 
befreit  werden,  erhalten  sie  ihre  honesta  missiOj^)  und  ihre  Ver- 
sorgung, welche,  wenn  sie  in  einer  Geldsumme  bestand,  bei 
den  Prtttorianern  5000  Denare  oder  20000  Sesterzen,  bei  den 
Legionariern  3000  Denare  oder  1S000  Sesterzen  betrug,')  durch 
Caligula  für  die  letzteren  auf  die  Hälfte  reducirt,^)  aber  durch 
Caracalla  wieder  erhöht  wurde. ^)  Diejenigen  Truppentheile,  welche 
aus  Peregrinen  bestanden,  pflegten  nach  beendigter  Dienstzeit^ 
gleichviel  ob  sie  entlassen  wurden  oder  noch  freiwillig  weiter 
dienten,  als  eine*  ausserordentliche  Vergünstigung  das  römische 
BUi^errecht  und  das  convbium  mit  Frauen  peregrinen  Standes, 
so  wie  die  Legitimation  ihrer  Kinder  aus  einer  solchen  £he,<^) 
die  Truppentheile  inber,  welche  bereits  das  römische  Bürgerrecht 
besassen,  also  die  Legionarier,  die  Prätorianer  und  die  Soldaten 
der  cohortes  urbanae,  die  Erlaubniss  zu  erhalten,  mit  Frauen 
latinischen  oder  peregrinischen  Rechtes  eine  gesetzliche  Ehe  ein- 
zugehen, so  dass  die  aus  solchen  Ehen  entsprossenen  Kinder 
römische  Bürger  wurden  und  in  die  patria  potestas  des  Vaters 
kamen. ^]      Diese   Privilegien    wurden    von   dem   Kaiser   in   Form 

1)  Dig.  49)  16,  13  $  3:  Misaionum  generaUs  cauaae  sunt  trta:  honesta, 
causaria,  ignominioaa.  Honesta  est,  quae  tempore  milHiae  implelo  datur :  eaiuaria, 
cum  quia  vüio  animi  vel  corporis  yninus  idoneus  militiae  renuntiaturf  ignominiosa 
causa  estf  cum  quis  propter  deiictum  sacramento  solvitvr, 

2)  Die  entlassenen  Soldaten,  wenn  sie  prineipales  sind,  behalten  ihren  Titel 
bei,  mit  vorgesetztem  ex.     z.  B.  Orelli  3578:    IVL,  MACRIANO.  QVONDAM 
VETERANO  Misso  Honesta  Missione  EX  BeneFiciario  COnSularis,    Vergl.  3581  ' 
n.  ö.     Ueber  das   ex  s.  Marini,    Atti  p.   267.   268.   296.   297.  298.  399.  460. 
463.  464.  467.  487. 

3)  Dio  Cass.  55,  23.  4)  Suet.  CaUg.  44. 

5j  Die  corrapte  Stelle  des  Dio  Cass.  77,  24  wird  von  Lange  p.  95  so 
emendirt:  xou  oxpaTidttTau  d&Xa  ryjg  vzpa'zeioi,  toic  (ji£v  is  tu)  oopu^optxq'i  Trraf - 
|i^vou  i?  /iXla;  (l.  eiaxioviXioic)  SiaxooCoi«  iz&ivtffLosza ,  xoic  hk  ncvxaxia^tXla^ 
/.a|AßavetN.  ^  Danach  erhielten  die  Prätorianer  6250 ,  die  Legionarier  5000 
Drachmen.* 

6)  Die  Formel  ist:  quorum  nomina  subscripta  sunt  ipsis  liberis  posterisque 
eortim  eivUatem  dedit  et  eonubiutn  cum  uxoribus ,  quas  tunc  habuissentf  cum  est 
civitas  eis  data^  aut  si  qui  caelibes  essentj  cum  tu,  quas  postea  duxissenl^  dum- 
taxat  singuli  singuLas.     S.  Mommsen  C.  I.   L.  lil.  p.  907. 

7)  Die  Formel  ist:    itu  tribuo  eonubi  dumtaxat  cum  singulis  et  primis  uxO' 

Rom.  AltertU.  V.  35 


diplom«. 
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dfSni*];  "^^^^  '^^  ^^^^  i'^^'  ^  S-  ^*)  erlassen,*)  entbielien  das  Veneich- 
niss  der  darin  bedachten  Soldaten,  geordnet  nach  den  Truppen- 
theilen  und  dem  Rangverhältnisse  der  Personen,  und  waren  an 
einem  OfTentiichen  Gebäude  des  Capitols  oder  des  Forums  aus- 
gestellt.^} Jedem  der  Betheiligten  aber  wurde  ein  Diplom  auf 
einem  broncenen  Diptychon^)  unter  Hinzuziehung  von  sieben 
Zeugen  als  ein  officieller  Extract  der  Originalurkunde^)  ausgestellt. 
Man  hat  diese  Militfirdiplome,  deren  uns  noch  68  gant  oder  theil- 
weise  erhalten  sind,^)  ohne  Grund  tabulae  honestae  missHmis 
genannt,^)  denn  nur  in  drei  Diplomen,  Welche  von  Gelba  und 
Vespasian  an  Veteranen  der  aus  Seesoldalen  gebildeten  legio 
prima  und  secunda  ertheilt  sind,  wird  diesen  die  honesta  missio 
zugleich  mit  den  erwähnten  gewöhnlichen  Privilegien  verliehen;^! 
in  den  andern  Diplomen  wird  entweder  die  Entlassung  voraus- 
gesetzt,^) oder  es  wird  das  Privilegium  ohne  die  Entlassung  er- 
theilt;®) mehrmals  auch  bei  der  Ertheilung  ausdrücklich  zweier 
Klassen  von  Soldaten,  der  noch  dienenden  und  der  ausgedienten 
Erwähnung  gethan.*^) 

rUms,  ui  etknnsi  peregiini  iuri»  feminas  mairimonio  9uo  hmxerhUj  proimde  ii^ertw 
tolUmt  ae  8i  ex  duobtu  civibus  Romanis  natos,  S.  Mommsen  a.  a.  O.  p.  905. 
Diplome  von  Leglonaril  haben  wir  nicht,  ausser  drei  fQr  Soldaten  der  leg,  I  und 
II  adhUrix,  welche  aa»  Flottensoldaten,  nicht  ans  eive*  Bomani  beatanden,  wohl 
aber  von  Prätorianern  und  Soldaten  der  cohorUs  urbanae. 

1)  S.  hierüber  Mommsen,  die  Stadtrechte  von  Salpensa  und  Malaca  S.  391 
ff.     G.  I.  L.  UI,  p.  902. 

2)  Mommsen  Annali  deW  In»i.  1858  p.  202. 

3)  Ueber  die  Form  dea  Diptychon  s.  meine  PrivatalterthOmer  II,  385 — 389 
und  über  die  Einrichtung  der  Militärdiplome  Marini  Atii  p.  432^489.  Borgheai 
Oeuvret  IV  p.  320  ff.  und  Jetzt  Mommsen  C.  I.  L.  III,  p.  902-919. 

4)  Die  betreffende  Stelle  der  fear,  welche  extrahirt  ist,  wird  in  drei  Diplomen 
(III.  VI.  VII)  genau  angegeben:  pag.  II  Kap.  XVI;  t.  I  pag.  V  loc.  XXXXVI; 
t.  I  pag.  II  loc.  XXXXIIII. 

5)  Alle  sind  Jetzt  von  Mommsen  herausgegeben  und  zwar  58  im  Corpus 
Inscr.  Lat.  III  p.  843  —  919;  die  vier  neuerdings  gefundenen  in  Ephemeris 
epigr.  II  p.  454-— 466.  Daselbst  findet  man  auch  die  zahlreiche  Literatur  über 
dieselben  angegeben. 

6)  S.  Henzen,  Zwei  Militärdiplome  der  Kaiser  Domitian  und  Hadrian,  in 
Jahrbücher  des  Vereins  von  AlterthumsfVeunden  im   Rheinlande  Xm ,    S.  97  ff. 

7)  Dipl.  IV.  V.  VI.  Die  Formel  ist:  koneatam  mtMionem  et  ewHaleni  de- 
du  ipth  liberiB  posUrlsque  eorum  et  eonuhium  cum  uxoribu»,  qua»  tune  kabui»$enlt 
cum  est  eivitas  iis  data. 

8)  So    z.   B.    in    dem   Diplom    des    Claudias    n.    I. :     Irierarehu   et   remi- 

gihuSf    qtä  militaverunt  in  classe,  quae  est  Miseni  • et  sunt  dimisai  HoneHa 

missione. 

9)  Diplom  des  Domitian,  n.  X^V:  equitOms  et  pediHbuSf  qtä  mllitani  m 
alis  duahus  —  et  eohortibus  quatluor  (folgen  die  Namen),  qui  quina  et  vieena 
stipendia  nwruerant, 

10)  Diplom  des  Trsjan,  n.  XIX:    equitibus  et  peditibus ,  qtu  miMani  in  aUs 
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Die  Grundsätze^  auf  welchea  das  römische  Dienslreglenfient  ^^^^^r' 
beruhte ,  sind  in  allen  Perioden  der  Geschichte  des  römisoben  ^^Ji^^  ^^ 
Miiitttr Wesens  unverändert  geblieben.  Denn  obgleich  ihre  con- 
sequente  Durchführung  in  den  Bürgerkriegen  eine  Unterbrechung 
erlitt,  so  machte  die  Organisation  des  stehenden  Heeres  doch 
sogleidi  wieder  eine  Erneuerung  der  alten  Strenge  des  Dienstes 
nOthig,  und  sowohl  Augustus  ^j  als  Traian  ^)  und  Hadrian  ^)  rich- 
teten auf  diesen  Punct  vorsugsweise  ihre  ThätigkeiU  Die  leitende 
ÄD^icht  war  zu  allen  Zeiten  die,  dass  der  Soldat,  wenn  er  nicht 
dem  Feinde  gegenüberstand^  also,  was  bei  dem  stehenden  Heere 
besonders  in  Betracht  kam,  während  einer  zuweilen  hingen 
Periode  des  Friedens  auf  eine  Weise  in  Beschäftigung  gehalten 
i^erden  müsse,  ^)  die  ihm  für  seine  Ausbildung  nützUch,  in  Be- 
ziehung auf  vorzunehmende  Excesse  hinderlich  und  dem  Besten 
des  Staates  in  emem  den  grossen  Kosten,  w^che  er  demselben 
verursachte,  entsprechenden  Verhältnisse  forderlich  sein  müsse. 
Die  Zeit  des  Soldaten  wurde  deshalb  im  Lager  vollkommen  in 
Anspruch  genommen  einmal  durch  den  Wachdienst,  sodann  durch 
Uebungen,^)  welche  mit  den  Recruten  zweimal  des  Tages,  mit 
den  älteren  Soldaten  einmal  angestellt  und  nach  bestimmter  An- 
ordnung ausgeführt  wurden.  <^)  Zu  diesen  Uebungen  gehört  ausser  f^^^^^ 
dem  Einexerciren  der  Recruten^)  die  Marschübung  [ambulatio]^ 
welche  dreimal  im  Monat  stattfand  und  bei  welcher  die  Inlanterie 

duabua  et  eohort&tui  V,  quae  appeUantur  (folgen  die  Namen),  item  dimUti»  ho- 
nesta mitiione.  Vollstäiidig  giebt  die  Nachweisungen  über  alle  diel  FiUe  Momni- 
Ben  a.  a.  0.  p.  906  ff. 

1)  Veget.  1,  8.     Digest.  49,  16,  12  %  1.     Snet.  Aug.  24. 

2)  Plinias  ep.  ad  Trai.  29  (38)  nennt  ihn  daher  eondUarem  dkeipUnae 
milHarU  ftrmaiormnfue. 

3)  Spartian  Badr.  10.     Die  Cass.  69,  9. 

4)  Onosander  Slrat,  9.     Leo  Tact.  7,  2. 

5)  Ein  Reglement  für  regelmässige  Uebungen  der  Infanterie  und  Cavallerte 
hatte  sohon  Sdpio  in  Spanien  entworfen  und  eingefflhrt.     Polyb.   10,  20,  21. 

6)  Sehr  bewundernd  äussert  sieh  darüber  Joseph.  B.  J.  3,  0,  1 :  AI  ^uki- 
Tai  hi  a'jtoT(  oöftcv  tffi  «axa  dXi^dccav  curovU^  dito&io'joiv ,  dXX'  lx4i9Te(  bny 
(jL^pai  0TpaTt<{»T7)«  ndoiQ  icpo^(x(^  xaddiccD  is  iioXI|jLUi  f\j\t,'*6ZtTcn»  r^  —  xal 
ou«  &v  ditAftw.  TIC  elicobv  xd^  p^Xfrag  oir&v  X^P^^  dfiAOTD;  irapatd^ic,  xdc 
icapardtSeu  ok  \u9  aTpLaTo;  (leX^ag.  Vergl.  Senec.  ep.  18:  Müe$  in  media  paee 
deeurrii  sine  %UU>  hotte  y  vaUmn  iaeii  et  aupervaeuo  labore  lateatur^  tU  auffieere 
neetMtofio  poseU.  Tertnllian  ad  Martffr,  3:  Etiam  in  paee  lakore  et  ineommodia 
bellum  pati  tarn  ediacunt,  in  armis  deambulandOf  eampum  deewrrendo ,  foeaam 
moliendo.  Veget.  1,  1;  2,  5;  2,  23  :  Juniores  quidem  et  novi  müitee  nume  et 
po$t  meridiem  ad  omru  yenus  exercebamtur  armomm.  Veteres  autem  —  mtimI  in 
die.  Vergl.  Silius  Ital.  Pun.  8,  548—560.  Julian.  Or,  1  Vol.  1  p.  11  8panh. 
Onosander  c.  10.     Leo  Tact.  c.  7.     Cod.  Just.  3,  43,  1. 

7)  Veget.  1,  4;  1,  26. 

3ü* 
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mit  vollem  Gepäck,  zehn  römische^  d.  h.  etwa  zwei  geographische 
Meilen  hin  und  zurück  iheils  im  Scbntt,  theils  im  Lauf  zurück- 
legte,^) das  Manoever  (decursioy)^)  Uebungen  im  Springen,^} 
Schwimmen,^)  Fechten  und  Schiessen, ^)  Voltigiren  und  Reiten^) 
und  in  der  Schanzarbeit.  ^)  Allein  da  bei  einer  so  langen  Dienst- 
zeit, wie  sie  im  römischen  Heere  gesetzlich  war,  die  sich  einförmig 
wiederholenden  Exercitien  zur  Beschäftigung  nicht  genügten,  so  trug 
man  zu  keiner  Zeit  Bedenken,  die  Arbeitskraft  einer  so  grossen 
und  geübten  Menscbenmasse  für  gemeinnützige  Zwecke  in  Ad- 
spruöb  z^u  nehmen,  ohne  dass  man  geglaubt  hätte,  der  Ehre  des 
oeffeatiiche  Soldaten  dadurch  zu  nahe  zu  treten.     Der  Consul  Flaminius  Hess 

Bauten. 

567=487  durcih  seine  Soldaten  die  Strasse  von  Bonouia  nach 
Arretium  anlegen,^)  P.  Nasica  in  den  Winterquartieren  Schiffe 
bauen  ;^)  Marius einen  Rbonecanal graben,  ^^)  Sulla  im  mithridatischen 
Kriege  den  Kephissos  ableiten, ^^)    und  in  den  Bürgerkriegen,  in 

• 

1)  Yeget.  1,  27:  Praeterea  et  vetui  constietudo  permansÜ  et  Divi  AvgvHi 
atque  Adriafä  corutitutionibus  praecavetur  ^  ut  ter  tn  tnense  tarn  equittM  quam 
peditea  edueantur  ambulatum:  hoc  enim  verbo  hoe  exereitii  genua  nominani. 
Vgl.  1,  9. 

2)  Liv.  26,  51;  23,  35.  Veget.  3,  4.  CapitoHn.  Maximin,  duo  6. 
Siieton.  Nero  7  und  über  die  Münzen  mit  DECVR8I0  Eckhel,  D.  N.  VI,  p. 
271.  503.  Daas  die  deeurtio  ein  Manoeuvei  ist,  sieht  man  ans  Liv.  40,  6: 
Afo8  erat,  luttraiioniB  taero  peracto  exercitum  deeurrere  et  diviscu  bifaricun  duas 
aeit»  eoneurrere  ad  simuLacrum,  pugnae.     Mehr  s.  bei  Eckhel  a.  a.  O. 

3)  Veget.  1.  9;  2,  23;  3,  4. 

4)  Veget.  1,  3.  10;  2,  23;  3,  4. 

5)  Veget.  1,11:  A  singuUs  autem  tirofUbua  ainguli  pali  defigebaniur  in 
terram^  ut  nutare  non  pouent  et  sex  pedibua  eminerent.  Contra  itlum  palum 
tanquam  contra  adver$arium  tiro  —  se  exercebat.  Vgl.  1,  14;  2,  23.  Juvenal. 
6,  247  ff.  Man  bediente  sich  statt  der  Waffen  bei  dem  Schlagen  und  Schiessen 
schwerer  hölserner  Stangen  oder  Stocke.  Daher  vecte  certare^  Veget.  1,  9;  3, 
4.  Sallust.  fragm.  Hist.  2,  11  Dietsch.  Die  Stange  heisst  auch  ctova  Ugma, 
Veget.  1,  11,  8udeSy  Juvenal.  1.  1.,  was  Llpsius  de  miL  R.  p.  343  ohne  Grund 
ändert.  Vergl.  Silius  Ital.  Fun.  8,  554:  vibrare  sudem,  B'esti  ep.  p.  311  M. : 
iaeere  mdea.  Onosander  nennt  sie  vdpihpcac  y)  0T6paxac  dxovrUuv,  Leo  Tact.  7, 
18:  xovTöLota  jveu  ^t^div.  Vergl.  Cod.  Just.  3,  43,  1  und  Nomoc  13,  28:  M6- 
vov  hi  icaiCctv  l^eOTi  fxovößoXov  xa\  xuivftavo^  xövraxa  (d.  h.  ludui  quintanu», 
weil  man  dies  Spiel  im  Lager  auf  der  via  quintana  anstellte)  y^P^C  Tf)^  icöpirvK. 

6)  Veget.  1,  18.  7)  Ve«et.  1,  21;  3,  4. 

8)  Liv.  39,  2:  ne  in  otio  miUtem  haberetj  viam  a  Bononia  perduxit 
Arretium, 

9J  Frontin.  Strat.  4,1,15:  P.  Naaica  in  hibemis ,  quamvia  ela»ais  imus 
non  eatet  neee»8ariu$f  ne  t€anen  deaidia  milta  corrumperetur,  aut  per  otii  lietntiäm 
»oeiia  iniuriam  inferret,  naves  aedifieare  inatiiuiL 

10)  Plut.  Mar,  15:  Tpi<)Mi<  ^aO^a  tov  orpativ  o^oXdlCovTa,  Td^po^  (ACfd^v 
IvIßaXe. 

11)  Plut.  Sulla  16:  oux  eta  to6c  orpaTKura«  ayoXdCetv,  dXXd  npoodfcov 
auTo6(  '^d'pictCe  töv  tc  Kij^ptcov  ix  toü  ^e{&pou  irapaTp^neiv  xsl  Td^pouc 
öpoaosiv. 
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welchen  man  die  Soldaten  möglichst  schonte^  Hess  man  wenigstens 
grossartige  Befestigungswerke  durch  sie  ausführen*^)  Augustus 
gestattete  ausdrücklich  die  Beschäftigung  des  MiiitHrs  mit  öffent- 
lichen Bauten  und  verbot  nur,  sie  zu  Privatunternebmnngen  zu 
gebrauchen,^)  was  hie  und  da  geschehen  war;')  in  Folge  dessen 
sind  die  grossartigen  Bauten  der  Kaiserzeit  überwiegend  von 
römisdien  Soldaten  unternommen  worden.^)  Unter  diesen  sind 
namentlich  anzuführen : 

Erstens .  die  Befestigungsbauten  an  deil  Grenzen  (limües) 
des  Reiches,  insbesondere  in  Britannien  die  (vrenzwälle  des 
Agricola,  Hadrian  und  Antoninus  Pius  (Th.  I  S.  132)  mit  ihren 
Befestigungswerken,  deren  Inschriften  noch  zum  Theil  erkennen 
lassen,  welche  Strecken  von  den  einzelnen  Truppentheilen  vollendet 
wurden;*)  in  Deutschland  der  Ittnes  TransrkenanuSf*^)  d.  h.  die 
von  Domitian  begonnene,  später  weiter  befestigte,  von  der  Mttn«- 
dung  der  Lahn  bis  Rehlheim  an  der  Donau  gehende  Grenzmauer 
(Th.  I  S.  4  24),  ferner  die  Grenze  an  der  Donau,  "^j  dem  Euphrat  und 
in  Numidien^)  mit  den  dazu  gehörenden  Burgen  und  Thürmen;^) 
Zweitens  die*  durch  das  ganze  römische  Reich  gehenden 
Militärstrassen,   deren  Anlage  und  Unterhaltung  so  ausschliesslich 

1)  Caesar  zog  mit  einer  Legion  eine  Befestigt] ngamauer  vom  Genfer  See 
bis  an  den  Jura.  Caes.  B.  O.  1,  8.  Schon  frClher  hatte  im  J.  71  Cra^sns  den 
Spartacns  durch  eine  Mauer  eingeschlossen,  wie  Plnt.  Cran.  10  sagt,  S.'^fi.  tnX 
arjfokiis  tqvv  orpariaiTAv  &^at(>&N.  Ebenso  heisst  es  B.  Afr.  32:  Caesfir  iubei 
milites  rurtua  ad  opus  redire  et  per  cautttm  munitionum  tironet  in  Idbore  dtfa- 
tigare  non  intermUUt. 

2)  Digest.  49,  16,  12  $  1.  Nach  Ulpian  Dig,  1,  16,  7  %  1  Ist  es  dem 
Proconsul  erlaubt,  zum  Bau  von  Tempeln  und  öffentlichen  Gebäuden  in  Provin- 
ztalstSdten  mkUsteria  quoqu€  militariaj  $i  opus  fueritf  dar«. 

3)  Liv.  ep.  11:  L.  Postumhu  eormUarUy  quoniam,  cum  exereitui  praeesset, 
Opera  militum  in  agro  suo  usus  erat,  damnatus  est. 

4)  Yergl.  W.  Barster,  Die  Bauten  der  romischen  Soldaten  zum  öffentlichen 
NuUen.     Speier  1873.  4. 

5)  S.  Hühner  G.  I.  L.  VII  p.  103  und  im  Index  p.  341. 

6)  Trebell.  Pollio  Mg,  tyr.  3,  9.     Vopiscus  v,  Taeiti  3,  4. 

7)  Est  ist  der  Umes  Raetiae  (Henzen  Acta  fratrum  Arvalium  p.  81,  Vopis- 
cus AureUan,  13.  Vopiscus  v.  Bonoti  14),  der  limee  lUyriei  (Capitotin.  AtU, 
P.  22.     Vopiscus  Aurel.  13;  der  Umes  Scythicus  und  Tfuraeicua  ib.) 

8)  Dies  ist  der  Umes  OrientaUs  (Vopisc  Aurel.  13.  Vopisc.  Satumin.  7); 
und  der  Umes  Afrieanus  (Vopiscus  Firm.  3)  oder  Libyens  (Treb.  PoUiO  triginta 
tyr.  29). 

9)  Ans  der  grossen  Zahl  hierauf  bezQglicher  Inschriften  genügt  es,  anzu- 
führen C.  I.  L.  III,  3387:  Tih.  Cl.  Claudianus,  leg.  Aug.  pr.  pr.  praesidium  ve- 
tustate  coll(ap/ium)  mutofo  loco  manu  miUtlfum)  tesUtui  iuasit.  n.  88:  fabricatus 
est  burgus  ex  fimdamento  manu  —  eqmtum  Villi  Dalm.  t{uby(ura)  Vakali 
tribiuni)  n.  3385.  36ö3.  5670».  Renier  38:  munimenia  et  tiutres  a  solo  (diruta 
refecit')  leg.  111  Aug. 
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den  Soidateo  ohlag,V  das8  von  diesem  munus  seihst  die  Veleranen 
nicht  frei  warea.^)  So  ist,  um  nur  einige  Beispiele  aosoffliireii, 
in  Dalmiatien  die  Strasse  von  Sal^nae  nach  Andetriimi  dardi  die 
legio  Vlij  eine  andere  Strasse  durch  vexülarii  der  leg.  VII  und 
XIj^)  in  Pannonien  der  Weg  von  Aquincum  naeh  Mursa  durcb 
die  legio  //  adiuhix,*)  in  Dacien  eine  Strasse  durch  die  coAers 
/  Plavia  ülpia  HispanorUMj^)  in  Syrien  eine  Strasse  durch  die 
leg,  III  GcUlica,^)  endlich  in  Numidien  von  der  legio  III  Aug. 
der  Weg  von  Gärthago  nach  Theveste^]  und  die  von  Lambaese 
ciU8gehende  via  Septtmcma,^)  von  einer  vexülatio  der  ^.  17 
ferrcUa  aber  der  Wog  von  Thamugas  nach  Diana*)  gebaut  worden. 

Driildns  erforderte  die  Einrichtung  und  Instandhaltung  der 
WaflenplMtie  eine  fortdauernde  Thütigkeit  der  BesalsuBg.  Die 
Festungswerke, ('*)  die  militärischen  Gebäude, i^)  die  WohuhSuser 
der  Garnison  wurden  von  den  Soldaten  unter  Leitung  der  Techniker 
hergestellt,  und  das  Material  eu  diesen  Bauten  von  dem  MiUtär 
selbst  beschafft.  UeberaH  wo  römische  Truppen  gelegen  haben, 
findet  man  noch  die  Ziegel,  welche  mit  dem  Stempel  des  Truf^a* 
theils,  der  sie  verfertigt  hat,  versehen  siiid.  In  Vindonissa  (Win- 
disch  in  der  Schweiz)  lagen  lange  Zeit  zwei  Legionen,  die  XXI. 
und  die  XI. ;  in  überwiegender  Anzahl  finden  sich  aber  die  Ziegel 
der  erstercD.  Man  kann  daraus  schliessen,  dass, diese  zuerst  io 
den  Ort,  der  ein  vicus  war,  einrückte,  und  da  dort  noch  keine 
Truppen  gelegen  hatten,  alle  Bauten  ausführte,  welche  zur  Ein- 
richtung eines  Waflenplatzes  erforderlich  waren.  ^^) 

Indessen  arbeileten  die  Truppen  nicht  allein  für  militärisehe 
Zwecke,    sondern   wurden  von   den  Kaisem  wie  von  den  Statt- 

1)  Wenn  QaintfHin  intt.  2,  1^,  16  sagt:  Itafue  et  ftrabim  nuHUri  UOnrt 
Her  saepe  deserimus,  compendio  ofuctt,  so  bezeichnet  er  mit  dem  ersten  Aoadnifk 
jede  Haaptstrasse. 

2)  Dig.  49,  18,  4 :  Viae  »temendae  imnvunitaUm  veUfonoi  non  kahtre  Julio 
So$8iano  veterafko  tttcriptum  «si. 

3)  C.  I.  L.  in,  3200.  4)  C.  I.  L.  III,  3708. 
5)  C.  I.  L.  in,  1627.  6)  C.  I.  L.  III,  806. 
7)  OrelU  3564.                   8)  Kenier  4361. 

9l  Renier  4360. 

lOj  Von  einem  Gastell  in  Britannien  heisst  es  G.  I.  L.  VII,  269:  [raüwit 
cum]  braechio  ea^nunticium  [eohor$]  VI  Netviorum  sub  eura  L,  AlJLfmi]  Senecio- 
n(i8)  wtuularis  ittnpti89imi  [fteit]. 

11)  6o  wird  z.  B.  eine  Reitbahn  g^aut  von  einer  cohon  Hi^anontm. 
Henzen  6736. 

12)  H.  Meyer,  Gesebicfat«  der  Xlten  und  XXIsten  Legion.  Zfirich  1853.  4. 
8.  128. 
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baltern  zu  den  verschiedensten  Dienstleistungen  verwendet,  theils 
um  augenblicklich  drillenden  AuüQgabeQ  zu  genügen,  theils  aber 
auch  um.  die  Soldaten  immer  in  Thätigkeit  zu  erhalten,^)  Sie 
wisrd^a  requirirl  zur  Hülfe  beim  Bau  von  Tempeln  und  öffent- 
lichen Gebäuden;^)  sie  gruben  Canäle')  und  setzten  namentlich 
in  Aegypten  die  Nikanäle  mehrmals  in  Stand, ^]  sie  baggerten 
Uüfen,^)  bauten  Wasserleitungen^)  und  Bracken,'^)  legten  Bergwerke 
an  und  betrieben  auch  zuwetten  den  Bergbati,  wiewohl  diese 
Arbeit^  rechtlich  als  eine  Strafe  galt;^j  sie  haben  Sümpfe  trocken 
gelegt, d)  Weinstttcke  angepflanzt,*^)  und  sipd  sogar  einmal  in 
Syrien  zur  Vertilgung  der  Heuschrecken  aufgeboten  worden.**) 

Die  Mittel,  durch  welche  man  die  Disciplin  bei  den  Soldaten 
und  den  militärischen  Geist  bei  den  Officieren  zu  erhalten  und  zu 
befördern  suchte,  sind  dem  Principe  nach  ebenfalls  immer  gleich 
gewesen,  und  haben  nur  durch  die  Veränderung  der  Verhältnisse  im 
Einzelnen  eine  Modißcation  erfahren.  Die  Ausübung  des  richterlichen 
Verfahrens,  sowohl  bei  Privatstreitigkeilen  unter  den  Soldaten,  als 
bei  Dienstvergehen,  lag  den  Tribunen  ob  und  in  Beziehung  auf 
die  socii  in  der  ersten  Periode  den  praefectis  sociorum ;^^]  todes- 


Die 
Disciplin. 


Strafen. 


1)  Vopiscas  Ptob,  9:  SejnUero  in^entj  (tum)  honoravü,  quod  adktic  exsiat 
tumulo  ad  duoento»  peda  terra  eUUum  per  milites^  quo$  otiosoa  e$H  nunquam  tti 
paM9U9.  Exstaat  ap^d  Aegyptutn  eiua  opera,  qua€  per  milUes  struxU  in  plurimif 
eivitatibu$.  Jn  NUq  auUm  tarn  muUa  fecit^  ut  vectigal  fnttMrUarium  aolua  adiu- 
verit;  pcnteSf  t€mpla,  portiow,  basilieas  labore  miUtum  Atruxit:  ora  fiuminum 
muUa  ptUefeeitj  paludes  pAeraique  siccavU  atque  in  hU  ugeies  agroaque  comtiiuit. 
c.  20:  Nunquam  mtfitem  otio9um  ette  petpeaiw  e9t,  $iquidem  muUa  opera  mili- 
tari manu  perfecU,  dieens  annonam  graiuiiam  müiUm  comedere  non  debere, 

2)  Digest.  1,  16,  7^1.  jjeispiele  s.  bei  Renier  23.  28.  39.  1403.  Am- 
phitheatec  von  Soldaten  erbaut,  Renier  1650.     Tac.  Hiat.  2,  67. 

3)  Tae.  Ann.  11,  20:  Ut  tarnen  miles  otium  exuereiy  inUr  Mosam  Bhe- 
numque  irium  et  viginli  mitium  apatio  fosaam  perduxit,  qua  incerta  Oceani  vita- 
rentwr.  13,  63)  Paulinua  Pompeiua  ei  L.  Vetus  ea  tempeUaie  exercUui  ptaecrant. 
Ne  tarnen  aegnem  miUtem  attinerenty  ille  inchoatum  ante  trea  et  sexaginta  annoa 
a  DruBa  agferem  eoereendo  Rheno  abaolvit,  Vetua  Moaellam  atque  Ararim  facta 
inter  utrwnque  foaaa  eonneetere  parabat. 

4)  Säet.   Oa.  18.     Vopiscus  Prob,  9. 

5)  EtB  Beispiel  avs  der  Zeit  des  Diocletian  und  Maximian  bei  Libanius 
Vol.  I,  p.  324  S. ;  IXt)v  l/tt>v  xa^Cap^o^  iv  ZfXeuxelqi  (Syriae)  hdzpi^e,  ttp 
Xifxivi  TÖv  €taicXouv  aiC€pYaCö(A£No;  ßal^uv.     Und  weitläufiger  Vol.  I,  p.  661. 

6)  WUmanns  785.     Renier  109. 

7)  Ta«itus  Ann.  1,  20.     Yopiseua  Prob.  9. 

8)  8.  oben  S.  257,  Anm.  7.  8.  9)  Vopiscus  Prob.  9.  2L     . 
10)  YoptsG.  Prob.  19.     Aarel.  Vict.  epit.  37. 

in  PUn.  N.  H.  11,  106. 

12j  Polyb.  6,  37,  8 :  xupio;  o'  i^xl  xai  Ct^I^iwv  6  yiX(apyo;  xal  ive^upiaCtov 
xal  p^asTtYoiv'    to6<  hi  QM\t.\i.i,fO'j^  ol  HpaKptXTOt.     Liv.  28,  24.     Digest.  49, 
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wOrdipe  Verbrochen  ^;  und  Verj^ehen  der  Officiere^)  kamen  zor 
Cognition  an  den  Feldherrn.  Die  Strafen  selbst 'j  bestanden  erstens 
in  Abzug  vom  Solde  und  Abrechnung  des  Feldzuges  von  der  er- 
forderlichen Dienstzeit/)  zweitens  in  verschiedenen  Arten  der 
Degradation,  nämlich  in  alter  Zeit  in  Versetzung  unter  die  fMccenSi\ 
welche  durch  die  censio  hastaria,  d.  h.  die  Abnahme  der  hasta 
geschah,^)  spüter  bei  Gemeinen  in  V($rsetzung  zu  einem  schlecfatpren 
Truppenlheil  {müitiae  mutatio)^  bei  den  immunes  in  Versetzung 
unter  die  munifices  (munerum  indictio)^  bei  den  principitles  oder 
höheren  Officieren  in    der   gradus    deiectio;^)^  drittens    in   einer 

16,  12  %  2.  Veget.  2,  7.  Dass  die  pignorU  copio  keine  SCnüa  w^cea 
DienstvergehoD  war,  sondern  bei  Privatstreitigkeiteu  unter  den  Soldaten  Torkaai, 
hat  Schneider,  de  eeru.  hatt.  p.  9  ff.  erwiesen. 

1)  Dionys.  11,  43:  Ixe.  v6fioc  dnoxT6(v6(v  IhmtA  toic  "^(AÖotv  ^CquoCsev  Toäc 
dnetdo'jvrac  ^  tot  OT)|Aeia  xataXiic^vrac.  u.  ö.  Unter  den  Kaisern  wurden  Todes- 
strafen und  Tnfamia  von  dem  legatus  eonsularis  Terhangt.     Dio  Gase.  52,  22. 

2)  Beispiele  s.  Florus  1 ,  18,  17.  Valer.  Max.  2,  7,  4;  2,  7,  8  n.  e., 
aus  welchen  Stellen  man  ersieht,  dass  auch  die  Offleiere  den  körperlichen  Sirafes 
unterworfen  waren.  Die  Kaiser  übten  das  Strafrecbt  Ober  Offlciere  selbst  ans. 
Dio  Gaas.  52,  22.  33.     Suet.  Tib.  30. 

3)  Hauptstelle  ist  Digest.  49,  16,  3  $  1 :  Poenae  militum  huiutcemodi  imat: 
eattigatio,  peeuniaria  mtilta,  munerum  indietio,  mtUtiae  tnutath,  gradus  daeeUo, 
ignominiosa  mi$8io.  lieber  die  Anwendung  der  Strafen  in  jedeai  Falle  giebt 
dieser  Titel  (de  re  mUHari)  nähere  Auskunft.  Vgl.  Lipsius,  de  mü.  B.  5,  18. 
Le  Beau  a.  a.  0.  41  p.  206  ff.     Zander  a.  a.  O.     Erste  Forts.  S.   11. 

4)  Diesen  Gegenstand  hat  Schneider,  de  een$.  haet.  p.  b  ff.  ^POTtrefflirli 
erörtert.  Fest!  ep.  p.  69  M. :  Dlrutum  aere  militem  dUcebanl  anii^,  cm  iti- 
pendium  ignominiae  causa  non  erat  datum,  quod  aes  dtmefroCiir  in  ftsatm, 
non  in  mUHis  saeculum,  Nonius  p.  Ö32  M. :  Aere  dvtuU  appeUahantur  maUlo, 
(juibus  propter  ignominiam  stipendhim  —  sttbtrdhebatur.  Varro  de  vila  P.  £. 
Hb.  2:  Stipendium  appeUabntur  ^  quod  aes  militi  semenstre  out  anmmsm  dabahiri 
cui  datum  non  sit  propter  ignominiam^  aere  dirutus  esset,  Festus  p.  285*.  s.  v. : 
resignatum  aes.  So  wird  einer  Legion  der  halbe  Sold  abgezogen,  LIt.  40,  41; 
der  ganze  Sold,  Valer.  Max.  2,  7,  15:  Legioni  enim  neque  sUpendium  amti 
proeedere  (d.  h.  es  sollte  dieser  Feldzug  nicht  angerechnet  werden)  fte^iie  ocra 
dari  voluit.     Frontin.  8trat.  4,   1,  21 ;  4,  1,  46. 

5)  Wahrscheinlich  versetzte  man  zu  Polybins*  Zeit  aus  den  Triariera  in  die 
prtfieipes,  aus  diesen  in  die  hastati^  oder  Tielleicht  sofort  unter  die  vetita. 
Schneider  a.  a.  0.  p.  43.  Ein  analoges  Beispiel  aus  dem  J.  133  ▼.  Chr.  s. 
bei  Valer.  Max.  2,  7,  9,  wo  G.  TiUos,  ein  praefeetus  equilum,  bestraft  wird, 
und  die  tuirmae  equitumf  quibus  praefuerat,  ademptis  equis  in  fuwUtortim  ala* 
versetzt  werden.  Wahrscheinlich  ist  hier  von  equites  soeiorum  die  Rede.  Voe 
römischen  Truppen  s.  Valer.  Max.  2,  7,  lö,  wo  im  Kriege  mit  Pyrrhus  der 
Senat  beschliesst,  ut  ex  iis  (capCIvts)  qui  equo  meruerant^  peditum  nimnero  müi- 
tarent :  qui  pedites  fuerant ,  in  ftmditorum  auxUia  transcribtreniur.  Dass  sie 
unter  die  auxüiares  versetzt  seien ,  ist  nicht  wohl  glaublich  (vgl.  Schneider  p. 
43),  wenigstens  nicht  für  diese  Zeit,  obwohl  ein  Beispiel  aoeh  aus  späterer  nicht 
vorbanden  ist,  es  ist  daher  der  Bericht  bei  Frontin.  4,  1,  18  wahrscheinlicher: 
Appii  Claudii  sententia  senatus  eos,  qui  a  Pyrrho  —  capti  et  postea  remiasi  eratU, 
equites  ad  peditem  redegit,  pedites  ad  levem  armaturamf  omnibus  extra  wdhtm 
iussis  tendere.     Hiemit  sind  offenbar  die  velites  gemeint. 

6^  Ein  Beispiel  von  Degradi^tioo  zum  Gemeinen.     Valer.  Max.  2,  7,  4. 
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^öffentlichen  Beschämung  [ignominia] j^)  wobei  man  die  Schuldigen 
in    den   principia   des  Lagers  ausstellte, '^j    oder  auch    aus    dem 
Soldalenstande  ausstiess  {mtssio   ignominiosa)  ,^)   und  wenn  diese 
Strafe  ganze  Tmppeniheile   traf,   ihnen  Gerste   statt  Weizen  zur 
IVahrang  gab^)    und  sie  ausserhalb  des  Lagers  campiren  liess;^) 
viertens  in   körperlicher  Züchtigung    (castigatio) ;    endlich   in  der 
Todesstrafe,  welche  namentlich  im  Falle  der  Desertion  oder  Wider- 
setzlichkeit eintrat.^)     Die   Execution   wurde   entweder  von  den 
Soldaten  selbst  vollstreckt  [fuste  percuterej  fustuarmm  supplicium)  j"^) 
oder   von    den   Lictoren    des    Imperators    (virgis   caedi  et  securi 
percutt);^)   bei   ganzen   Truppentheiien ,    welche  sich    ein   todcs- 
wUrdiges  Vergehen   hatten  zu  Schulden  kommen  lassen,  trat  die 
Decimation  nach  dem  Loose  ein.^)      Die  grausamsten  Strafen  er- 
litten Uel^erläufer,  wenn  man  sie  wieder  einfing;   ihnen  wurden 


1)  Polyb.  6,  37,  10.  Lex  Julia  municipalis  (C.  I.  L.  I,  n.  206)  lin.  121 : 
quoive  aput  exercitum  ignominiae  causa  ordo  ademptua  est  erit;  quemve  wnpefa- 
tor  ignominiae  causa  ab  exercitu  decedere  iusit  iuserit. 

2)  .Val.  Max.  2,  7,  9.  Polyaen  8,  24,  3.  Suet.  Oct.  24.  Frontin.  Strat. 
4,  1,  26.  27.  28.     Quintilian  decl,  3. 

3)  Die  Formel  hierbei  s.  B.  Afr.  54,  wo  drei  Offlciere  so  entlassen  werden, 
zwei  Tribunen  und  ein  Genturio.  Dort  sagt  Caesar:  C.  AvienCf  quod  in  Itatia 
müites  populi  Romani  contra  rempublieam  instigasii  rapinasque  per  municipia 
fecifti,  quodque  mihi  reique  publicae  inutiiis  fuisti,  —  oh  eaf  res  ignominiae 
causa  ab  exercitu  meo  removeo  hodieque  ex  Africa  abesse  ei  quantum  pole  piro- 
ficisci  iuheo,  lUmque  ie,  Aule  Föntet,  quod  tribunu»  miütwn  seditiomu  malus^ 
que  civis  fuisti,  te  ab  exercitu  dimitto  u.  s.  w.  Vergl.  Frontin.  4,  1,  37:  lega- 
tum  cum  ignominia  dimisit. 

4)  Polyb.  6,  38,  3.  Frontin  Str.  4,  1,  25.  37.  Veget.  1,  13.  Dio  Cass. 
49,  38.     Sueton  Oct.  24. 

5)  S.  oben  S.  396. 

6)  Dionys.  11,  43.  Ueber  den  Begriff  der  Desertion  siehe  den  angeführten 
Digestentitel.  Das  Verlassen  der  Signa  in  der  Schlacht  oder  anf  dem  Marsche 
galt  nach  strengem  Gesetz  für  todeswürdig.  Joseph.  B.  Jud,  3,  Ö,  7.  Liv. 
epit.  56.     Tac.  Ann.  13,  36.     Lamprid.  Al^.  8ev.  51. 

7)  Beschrieben  von  Polybins  6,  38.  Vergl.  Cic.  Phil.  3,  6,  14:  fustua- 
rium  mcruerunt  legiones ,  quae  consulem  reliquerunt.  Liv.  5,  6 :  fustuarium 
meretur,  qui  Signa  relinquit  aut  praesidio  deeedit.  Serv.  ad  Aen.  6,  825.  Liv. 
ep.  57.  T*c.  Ann.  3,  21.  Velleius  2,  78:  primipili  eenturionem  —  ob  turpem 
ex  aeie  fugam  fusti  pereussit  und  öfter. 

8)  Liv.  4,  29;  epit.  15;  -28,  29:  deligati  ad  palum  virgisque  caesi  et  ae- 
curi  percussi.     Valer.  Max.  2,  7,  6.     Die  Strafe  wird  auch  sonst  hänflg  erwähnt. 

9)  Polyb.  6,  38.  Liv.  2,  59.  Dionys.  9,  50:  i%  Zk  xou  äXko\}  Tzk-ffiorj^ 
dnh  hetMoi  h.d9vr]^  elc  dv/jp,  6  Xaycbv  icX-Ziptt)  Tcpö  täv  dfXXov  ditiftvYjoxe. 
auTT)  'Po9|Mi(o((;  Tcdrpuk  ioxi  xatA  toW  "  XnnSvrwv  tdc  Td^eiC  t)  irpocjUvwv  xd? 
OT)fielac  ii  xöXaotc  Diese  Strafe  brachte  noch  spater  Caesar  (Dio  Cass.  41,  35), 
Domitlus  Calvinus  (Dio'  Cass.  48,  42),  Antonius  (Dio  Cass.  49,  27.  Frontin. 
Strat.  4,  1,  37)  nad  Octavian  (Dio  Cass.  49,  38.  Sueton.  Od.  24)  in  An- 
wendung. Es  kommt  auch  vor,  dass  nur  der  Zwanzigste  getddtet  wird.  Frontin. 
Strat.  4,  1,  35. 
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die   Hände  abgehauen,  i)   oder  sie   wurden   wilden  Thieren  vor- 
geworfen, ^j 

Beiobnan  ^„f  j^p  andern  Seite  wirkte  auf  den  römischen  Soldalen  ifie 

Aussicht  auf  die  mannigfaltigste  Anerkennung,  welche  Iheils  dnrcfa 
öffentliche  Belobung  in  der  coniio  des  Lagers, 3)  theils  durdi  Be- 
vorzugung beim   Avancement,   theüs  durch  pecuniäre  Vorlhetle, 
theils  durch  verschiedene  Arten   militärischer  Decoration    erüieat 
ward.     Was  die  pecuniären  Vortheile  betrifft,  so  wurde  zwar  die 
Beute  gesetzlich  an  das  Aerarium  abgeliefert  (8.  274),  allein  bei 
gewaltsamer  Erstürmung  einer  Stadt  oder  eines  Lagers  gab  mao 
sie   auch  den   Soldaten   preis,  ^)    und   bei  dem   Triumphe   wurde 
regelmässig  ein  Beuteantheil  als  donaävum  an  das  Heer  vertheiit,  ^' 
woraus   sich   unter   den  Kaisern   der  Gebrauch   entwickeUe,    bei 
besonderen  Gelegenheiten,   z.  B.  einer  Thronbesteigung,  die  Sol- 
daten  ansehnlich  zu  beschenken  (s.  S.   136).     Ausserdem  wurde 
fUr  persönliche  Auszeichnung  nicht  nur  sofort  von  dem  Peldherm 
ein  Geschenk  aus  der   Beute   bewilligt,^)   sondern   den   Soldaten 
auch  der  Sold  um  die  Hälfte  erhöht  oder  verdoppelt.^ 

i>«coratio-  Als  Decorationen ,  welche  bei  Paraden,   festlichen  Aufzogen, 

z.  B.  bei  dem  Triumphe,^)  bei  Festspielen*)  und  anderen  feier- 
lichen Gelegenheiten  getragen  wurden,  verlieh  man  ihnen  namentlich 
die  hasta  {hasta  pura^  d.  h.  ohne  Spitze), *•)  von  deren  ursprQng- 
lieber   Bedeutung  oben   S.    347    gesprochen    worden    ist,    femer 


neo. 


1)  Valer.  Max.  2,  7,  11. 

2l 


21  Valer.  Max.  2,  7.  13.  14.     Digest.  49,  16  3  $  10. 

3)  Polyb.  6,  39,  2.     Liv.  26,  48  und  sonst  oft. 

4)  LiT.  6,  13 ;  7,  27  und  oben  8.  274. 

5)  Liv.  10,  46;  30,  45;  33,  23.  37;  34,  46.  52;  36,  40;  37,  59;  39. 
5;  40,  43.  59;  41,  7.  13;  45,  41.  44.  In  der  letzten  Zeit  der  itopabKk  über- 
stiegen diese  Geschenke  bei  weitem  den  Jahreasold.  Pompejus  gab  bei  seioea 
Triumphe  jedem  Soldaten  6000  HS  fPlin.  N.  H.  37,  2,  16) ,  Caesar  bei  dem 
seinigen  im  J.  46  Jedem  Manne  20,000  HS.     Dio  Cass.  43,  21. 

6)  Dion.  6,  94.  Geschenke  von  30  Ochsen  (Liv.  27,  48)  100  OchseD 
(Liv.  7,  37,  vgl.  Plin.  N.  H,  7,  102)  werden  mehrmals  erwähnt. 

7)  Gnit.  357,  1 :  C.  Antonio  —  iorq.  aur.  et  ain(nona)  dupl{ic€)  ob  rir- 
i(utem)  donato.  Solche  Soldaten  sind  die  iorquati  dupforea,  torqtutU  9€sq%iipiant 
bei  Veget.  2,  7.     Ueber  die  duplicarii  s.  oben  S.  526. 

8)  Liv.  10,  46;  45,  38.     Zonaras  7,  21.     Appiau.  Mithr,  117  u.  ö. 
9>  Vellej.  2,  40,  4. 

iOj  Polyb.  6,  39,  3:  jjicTd  hi  taura,  tiji  jiev  Tpcb^ixvtt  noX^ptcev  fs^^^ 
oeopeiTat  (6  9TpaTt)Y<i;)*  Ttj»  hk  xaraßaXövTi  %ül\  oxjXcj^avTt  rij»  fii-v  nt^^  ^ptaX7j>. 
T(j)  V  Inirei  fdXapa.  Die  tfvdXri  kommt  sonst  nur  noch  einmal  vor.  Yopisc. 
Prob,  5:  publice  in  eonetont  donatu»  eH  haHi»  puris  quatw^r,  eoronis  vaiiaribm 
duahuiy  vexiUia  puri$  quatuofj  armfUit  aureis  dumhus,  lor^tM  ßurto  uno ,  patera 
scicrificali  quin^uelibri  tina. 
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^eaciUa^^)   armiUaey   d.   h,   Armbttoder^^J    f^ikia,   von  Gold  oder   /4;;{{*; 
Silber,')  catellae  (Ketten)  und  fibulae  (Heftnadeln),^)  silberne  und 
goldene  torques,^)  welche  iheils  um  den  Hals,  theils  tiber  die  Brust    torques, 
herabhängend  getragen  wurden,®)   endlid)  phcUeraey'^)  von  deinen  phaurae, 
Beschaffenheit  wir  erst  durch  die  im  Jahre  4858  auf  dem  Gute 
Lauersfort  bei  Grefeld  gefundenen  Originale^)  eine  Anschauung 
gewonnen  haben«  Phalerae  sind  Schildplatten  von  dünnem  Bronce- 

% 

1)  Sali.  Jug.  Bö.  Vopisc.  Froh.  5.  Silius  Ital.  15,  262  und  oft  in  lii- 
scbri/ten.  8.  Borghesi  iMris.  M  Fuligno,  Qemrei  V  p,  82.  E9  wird  unter- 
schieden vexiUum  argetUeum  (Orelli  3569.  3570)  oder  vcxiUum  argento  intigne 
(^Orelli  3575)  und  vexiUum  purum  fVopisc.  Prob.  5),  was  Salmasius  zu  d.  St.  nU 
ein  purpurnes  Fähnchen  ohne  Qold  und  Silber  versteht.  Bekanntlich  verlieh  Au- 
gustus  dem  Agrippa  ein  vcxillum  caeruUum^  Siict.  Aug.  25.  Dio  Cass.  51,  21. 
Ks  gab  auch  vexitla  hieolora  (Vopisc.  Aurelian.  13)  und  vielleicht  sind  im  Gegen- 
satz zu  diesen  die  pura  einfarbige. 

2)  Dass  die  armiUa  ein  Armband  war,  zeigt  Suetou  Net.  6:  (Juae  fabvHa 
txoria  est  deprentia  in  lecto  eius  eircum  cervicalia  terpentis  exumii»,  quas  tarnen 
aurtae  armillae  ex  vUuntate  matria  incluaas  dextro  brachio  gtsiavU,  Am  rechten 
Arm  trägt  sie  auch  der  Aquilifer  bei  Liudeuschniit  IV,  6;  au  beiden  Armen 
der  Centurio  Lindenschmit  VI,  3. 

3)  Fesü  ep.  p.  25  M.:  ArmiUas  ex  auroy  qua»  vM  mititarea  ab  imperato^ 
ribua  donaii  gerunt,  dietaa  eaae  exiaiimantj  quod  antiqui  kumeroa  cum  braehiia 
armoa  voeabant-,  tofide  arma  ab  hia  dtptndenlia  sunt  vocaia.  p.  46:  Caihtoa 
armiUaa  dietbataty  quibua  triwnphantea  tttebaniur  et  qtubua  ob  virtuiea  müitea  dona- 
baniur.  Sie  kommen  hünflg  vor.  Liv.  10,  44.  Dionys.  10,  37.  Plin.  N.  IJ. 
7.  102.  OelK  2,  11;  9,  13.  Vopisc.  Prob.  5  und  in  Inschriften.  Orelli  3568. 
3571  u.  ö.     Nach  Plin.  iV.  H,  33,  37  erhielten  arrmOae  nur  civea. 

4)  Liv.  39,  31. 

5)  Isidor.  Orig,  19,  31,  11:  Torquea  aunt  circuli  aurei  a  coUo  ad  pectua 
dependentea.  Torquea  jxurei  oder  aurea/e^  Varro  bei  Nonius  p.  227  M.  Quiu- 
tilian.  In$t.  6,  3,  79.  Plin.  N,  H.  33,  37:  AuxUia  quippe  et  ext€moa  iorquibua 
aureia  donavere,  at  civea  non  niai  argenUia,  Dieser  Unterschied  ist  für  die 
Kaiserzeit  nicht  richtig.  Suet.  Aug.  43:  C.  Nonium  Aaprenatem  —  aureo  tor- 
que  donavit.  Veget.  2,  7.  In  Inschriften  kommt  gewöhnlich  zusammen  vor 
torquibua  armilUa  phaUria  donatua.  Orelli  3^68.  3453.  3454.  BuUtU,  d.  Inat. 
1845  p.  132  und  sonst  oft.  Auch  eine  ala  torquata^  Fabretti  p.  140.  149  und 
eine  ala  bia  iorquata,  Orelli  516.  Andere  BeiBpiele  Diouys.  10,  37.  Hirt.  B. 
Hiap.  26.  Tac.  Ann.  2,  9;  3,  21.  Vopisc.  Prob.  5  u.  ö.  Es  scheint  übrigens 
verschiedene  Arten  von  torquea  gegeben  zu  haben.  Furlanetto  Lapid.  Paiavine. 
n.  23:  C.  Juliua  Aetor  y  dtmaiua  ab  Ti,  Caes,  Aiig.  f.  Auguato  torque  maiore 
bello  Delmatico.  Dieser  Schmuck  findet  sich  bei  verschiedeneu  Nationen  in  ver- 
schiedener Form,  namentlich  bei  den  Galliern,  von  denen  die  Römer  ihn  ent-^ 
lehnten.  S.  Birch,  On  the  torc  of  ike  Celta  y  in  Arcfiaelogical  Journal  Vol.  II 
(1846)  p.  368-380;  Vol.  III  (1846)  p.  27—38. 

6)  S.  Lindenschmit  IV,  6;  VI,  5. 

7)  Nach  Flora«  1 ,  5  sind  die  phalerae  wie  die  faaeea,  trabeae,  paludamentay 
praeieztae  etruskischen  Ursprungs.  Beispiele  ihrer  Verleihung  s.  Liv.  39,  31. 
Plin.  7,  102.  Sali.  Jug.  85  und  sonst  oft,  auch  in  Inschriften  Orelli  3568 
und  öfter. 

8)  S.  A.  Rein  De  phaUria  in  Annali  deW  Jnat.  1860  p.  161-— 204.  0.  Jahn, 
Die  Lauersforter  Phalerae.     Bonn  1860.  4. 
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Silber-  oder  Goldblech  ^j  mit  Reliefs ,  deren  hohle  Rtlckseite  ofi 
Pech  ausgegossen  wird,  und  die  auf  einer  untergelegien  Kopfer- 
platte,  und  mit  dieser  auf  einem  Riemen  befestigt  werden.  Mit 
solchen  phalerae,  welche  oft  bedeutenden  Kunstwerth  hatloi,' 
schmückte  man  ursprünglich  das  Riemenzeug  der  Pferde,^)  die  als 
donum  miUtare  verliehenen  phalerae  wurden  aber  auf  einer  gitter- 
förmig  zusammengefügten  Riemenunterlage  über  der  ganzen  Breäe 
des  Panzers  getragen.^)  Von  höhcrem  Werth  als  diese  Aus- 
coroiKir.  Zeichnungen  sind  die  coAnae^  deren  es  verschiedene  Arten  giebL^ 
Den  ersten  Rang  unier  ihnen  hatten  die  Corona  triumphalis^  em 
Lorbeerkranz,   den  der   triumphirende  Feldherr  tr^gt,*)    und  die 

1)  Jahn,  S.  5.  8.  pKaUrae  aureae  erwähnt  auch  Apol.  Met,  10^  17.  S«e4 
Od.  25. 

2j  Cic.  ace.  in  Verr.  4,  12,  29:  phalerai  pulchcrrhne  focioB,  quae  rtgU 
Hitronii  ßUsse  dieuntur,  utfum  (andern  ab8tuli$ti  an  emiUi? 

3)  Suidas  II  p.  1409  Beroh.  (DiXapa*  rd;  T:po[urxorziha<i,  touc  do^i^oxoy;, 
r^  xio^xr^üvi  tVjn  xaxä  rh  (aItcottov  twv  Ttttcoiv.  Daher  equus  phtUeratmMf  Soet. 
Calig.  19.  Suet.  Cloud.  17.  Appiao.  Mithr.  115:  lintesv  /aXivol  x«  spoortp- 
sihia  xal  £7ra)[ji((ia,  izdsra  h[ioimi  ^liXifta  xai xaTiypuooi.  Polyb.  31,  3;  <r»?; 
ypuoo^dlX.oipot  —  dpppo^pdiXepoi.  Verg.  Aen*  5,  310:  Primus  equttm  pkaUnt 
imiffnem  victor  /tafrelo.  Liv.  32,  52  u.  ö.  Bin  Pferdeschmoek  dieser  Art  ist 
publicirt  von  K.  Braun,  AnnaU  deW  InU.  1854  p.  91,  tov.  21.  Aoderes  a.  b^ 
A.  de  Longptfrler,  Revue  numitmaUqtte  1848  p.  85  ff.  und  Bcrmc  arekeolofifit 
1849.     T.  I  p.  324  ff.     Rein  a.  a.  0.  p.  162. 

4)  Dargestellt  ist  mit  einem  Schmuck  Yen  5  pkalerae  der  Centorio  M.  Cie- 
]iii8  auf  einem  Stein  des  Bonner  Museums,  am  besten  abgebildet  bei  Lindea- 
8c)imit  VI,  5 ;  mit  9  pkalerae  der  Genturio  Q.  Sertori us  Fesins  auf  einem  StelM 
in  Verona,  abgebildet  bei  Orti,  QU  antiehi  marmi  aUa  ffenie  Sertoria  Veronat 
spettemti.  Verona  1833  n.  2  p.  10;  beide  auch  Annali  deW  Intt.  1S60.  Tu?. 
d'agg.  E\  mit  9  pkalerae  der  aquilifer  Cn.  Musius  auf  einem  Mainzer  Steine  bei 
Lindenschmit  IV,  6;  ferner  eine  loriea  mit  9  pkalerae  auf  einem  Steine  des 
Museums  zu  Wiesbaden  {Annali  1860  Tav.  d'agg.  E,  n.  4).  Ueber  andere 
Darstellungen  von  pkalerae,  namentlich  auf  Münzen  s.  Rein  p.  170  ff.  Jabe, 
Taf.  2. 

5)  Die  übereinstimmenden  Nachrichten,  welche  Gellins  5,  6,  Pestns  iukI 
andere  Schriftsteller  über  die  eoronae  geben ,  scheinen  alle  auf  Varro  zurück- 
zugehn.  S.  Mercklin,  De  Varrone  eoronarum  Romanorum  militarmm  inUrpnU 
prnecipuo  quaestionet  im  Index  sekolarum  Dorp<Uen$i»  1859 

6)  Cic.  in  PiBon.  24,  58  ff.  Liv.  10,  7:  eorona  triumphaU  laureafue, 
Zonaras  7,  21 :  ori^v^v  te  5<icpyr)c  dvaf^t^odifjt^vo;.  Diony^s.  2,  34.  Plin.  lo- 
127.  137:  Kr  «a  triumpkcau  postea  Caesar  laurum  in  manu  tenmt  eorcnamfn 
capiLe  gessit  ac  deinde  Imperatores  Caesarea  euncti,  Jovenal  10,  41.  Den  sief' 
reichen  Feldherren  wurden  auch  Kronen  von  Gold  von  den  unterworfenen  Yölken 
geschenkt,  woraus  die  Abgabe  des  aurum  eoronarium  entstanden  ist  (s.  obes 
S.  285).  Diese  nennt  Gellius  5,  6  ebenfalls  eoronae  triumpkaUs.  Sie  wurden 
aber  nicht  getragen,  sondern  unter  den  erbeuteten  (regenstanden  mit  aufgeführt. 
Liv.  34,  52;  37,  58.  59;  39,  5.  7.  29.  42;  40,  16.  34.  43;  4ö,  39.  Ob 
der  Lorbeerkranz  ein  wirklicher  oder  goldener  war,  war  wohl  der  Safhe  nach 
gleich.  Unter  dem  triumphalischen  Schmucke,  den  Scipio  dem  Masinissa 
schenkte  (Liv.  30,  15),  war  eine  aurea  eorcna,  und  Gellius  1. 1.  sagt:   Hae  aih 


\  tiqtätus  e  lauru  erant^  post  fieri  ex  tmro  coeptac» 
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cofona  obsidioncdis  oder  graminea^  welche  das  Hieer  selbst  seinem 

Fuhrer  nach  Befreiung  aus  einer  verzweifelten  Lage  tum  Geschenk 

Tnachte,   und  der  römische  Senat   und  das   römische   Volk    aus 

gleichem  Grunde   im  zweiten    punischen   Kriege  dem   Q.  Fabius 

Maximus  decretirte.  ^)      Demnächst  folgen  die  Corona  myrtea  oder 

ovalis,  weiche  bei  der  Ovation  üblich  ist;^)  die  Corona  ciWca  von 

Eichenlaub    [quertiea^    üigneaj)^)    welche    wegen    Rettung    eines 

BUr^^ers  in  der  Schlacht  ertheilt  wird  und  dem  Inhaber  bestimmte 

Ehrenrechte  verleiht;'')  die  cm^ona  muralis  von  Gold  mit  zinnen- 

artigen  Verzierungen,  für  Erstürmung  einer  Mauer  ;^j  die  goldene 

Corona  castrensis  oder  vallaris  mit  dem  msigne  valli  für  Auszeichnung 

bei  Eroberung  eines  Lagers;®)    die  goldene  corotia  navaliSj  auch 

7'ostrata  oder  classica  genannt;^)  die  Oelkronc  [oleaginea]^  welche 

1)  Plin.  iV.  H,  22,  &— 13:  Corona  quidem  nuUa  fuit  graminea  nobilior.  — 
eadem  voeatutr  öb$idionalis ,  libtratis  obtidione  ahominandoque  exitio  totia  casttia^ 
an  welcher  Stelle  auch  die  wenigen  Personen,  die  sie  erhalten  haben,  angeführt 
werden.  Yergl.  Oellius  5,  6;  2,  11.  Festl  ep.  p.  97  M.  s.  y.  Gradivus, 
Festus  p.  190^  8.  V.  Obsidiotudis  e$irona.  Liv.  7,  37.  Einen  bronceiien  Helm 
mit  der  eorona  obsidioinalis  s.  BuUeti.  d.  Inst,  1834  p.  39.  Ueber  die  syni« 
boliscbe  Bedeutnng  der  Oraskrone  vergl.  Zander  a.  a.  0.  Erste  Fortsetzung 
S.  17. 

2)  Plin.  N.  H.  15,  126.  126.  Valer.  Max.  3,  6,  5.  Gellfus  5,  6.  Festi 
ep.  p.  144.  195. 

3)  Plin.  N.  H.  16,  7—13.  Festi  ep.  p.  42.  Gellius  5,  6.  Llv.  6,  20; 
10,  46.  Verg.  Aen.  6,  772.  Polyb.  6,  39,  6.  Tac.  Ann.  3,  21;  12,  31; 
15,  12.  Suet.  Od.  25.  Tib.  32.  Vopisc.  Prob.  5.  0?id.  Fa»t.  4,  953. 
Meiam.  \,  562.  TrUt.  3,  1,  39.  Plutarch.  Q.  R.  92.  Claiidian  24,  75. 
Orelli  3567.  Die  Corona  eivica  tragt  der  Centorio  M.  Caelius  bei  Lindenschmit 
VI,  5.  Sie  wurde  auch  vom  Senate  dem  Augustus,  als  servator  eimum  decretirt. 
Monum.  Ancyr.  6,  14.  Fast!  Praenestini  ad  13  Januar  (C.  I.  L.  I,  p.  312). 
Die  CasB.  53,  16.     Kckhel,  D.  N,  VI,  p.  88. 

4)  Plin.   N.  H.  16,  11  ff .  .-    Civica  Hiffna  prhno  /%i/t,  poatea  magis  plaeuU 

ex  aeteulo.  —  —   Additae  leges   artae  et  idto  sttperbae :    eivem  servare^ 

hostem  oceidert,  ui  ne  eum  loeum  in  quo  sit  actum,  hoaiia  optineat  eo  die,  ut 
setvutuM  fateatur  {alias  testes  nihil  pronmt'),  ut  civia  fuerit.  Auxilia  quamvis 
rege  aervato  decus  thon  dant,  nee  creacit  honos  idem  imperatore  con$ervato,  quoniam 
rondilores  m  quoeumque  eivem  summum  eue  voUtere.  Aecepta  Ueel  uti  perpetuo. 
lAidi8  ineunli  $emper  assurgi  etictm  ab  aenatu  in  more  eat ;  aedendi  iua  in  proximo 
aenaltu.     Vacatio  munenmi  otnniufn  ipai  pairique  et  avo  patemo. 

ö)  Gellius  5,  6:  qwtü  muri  pinma  deeoraia  est.  Polyb.  6,  39,  5.  Liv.  26, 
48.  Sillus  Italicus  15,  257.  OrelU  n.  3569.  3570.  3574.  3575.  C.  1.  L. 
III,  4013. 

6J  Festi  ep.  p.  57.  Pllu,  N,  H,  33,  38,  Liv.  10,  46.  Val.  Max.  1,  8, 
6.  Corona  caatrenaia,  Orelli  3048.  3^75.  vallaria ,  Orelli  749.  3509.  3570. 
C.  I.  L.  III,  4013. 

7)  Festi  ep.  p.  163  M.  (Festus  p.  162).  Navali  eorona  aolet  doneari,  qui 
primua  in  hoatium  navem  armatua  tranailierit.  Nach  den  übrigen  Zeugnissen 
wurde  sie  sehr  selten  und  nur  an  Feldherren  gegeben,  namentlich  dem  M.  Varro 
vom  Pompejus  im  Seeräu herkriege  (^Plin.  N.  H.  7,  115;  16,  7)  und  dem  Agrippa 
von  Augustus.     Diu  Cass.  49,  14 :    xal  Tcji  ^A^p^^^Ra  or^^avov  ^pujouv  ^p.p'iXoi; 
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die  Soldaten  erhielten,  welche,  ebne  in  der  Schladit  gewesen  zu 
sein,  doch  dem  Triumph  beiwohnten;*)  endlich  coronae  aur&jf 
oder  gemmatae  ohne  weitere  Bezeichnung. 3)  Die  Verieifanng  dieser 
Decorationen  geschah  durch  den  Oberbefehlshaber  dflentlidi  in 
einer  contfo,')  und  zwar  mit  Beobachtung  des  Unterschiedes,  dass 
in  der  Regel  die  armülae,  phalerae  und  torques  den  Soldaten  und 
den  principaies  bis  zum  Centurio  hinauf,  die  coratmey  hcLSUie  purot. 
und  vexilla  den  höheren  Officieren,  den  tribuni^  prciefecU,  iegah 
legiormm  und  legati  consulares  zuerkannt  wurden.^)  Für  die  Zeit 
der  Republik  allerdings  iasst  sich  diese  Unterscheidung  nicht  nach- 
weisen; denn  L.  Siccius  Dentatus,  der  als  das  berOhmteste  Bei- 
spiel  persönlicher  Tapferkeit  oft  erwähnt  wird,  hatte  sich  id  ISO 
Schlachten  29  hastae  purae^  S5  phalerae^  88  torques,  160  armiOae, 
S6  coronaej  nämlich  H  civicae,  8  aureaej  3  murales,  4  obM»- 
naliSf  also  Auszeichnungen  fast  aller  Art  verdient^)  und  der  Prator 
Q.  Arrius  erhielt  wegen  seines  Sieges  über  den  SklavenfOhrer 
Gritus  im  Jahre  681s=73<^]  nicht  allein  eine  Corona  and  haUa 
pura,  sondern  auch  phalerae,'^)  Unter  den  Kaisern  werden  da- 
gegen armülae,  torques  und  phalerae  regelmässig  an  Leute  unter- 
geordneten  Grades    vei*geben,    nämlich   Legionssoldaien,^)    Prä- 


129 :  M.  Agrippa  navali  corona  ab  Caetare  donatua  est ,  qvU  hono»  nemim  mOi 
eum  habitus  erat.  Seiieca  de  ben.  3,  32.  Vellej.  2,  81,  der  sie  corcna  HoMüe.i 
nennt.  Verg.  Aen.  8,  684.  Ovid.  Ata  am.  3,  392  und  auf  Mflozen  des  Agrippa, 
Eekbely  D.  N.  VI,  p.  164.  Später  decretfrte  der  Kaiser  Claudios  sie  sic^ 
selbst.  Siiet.  CLaud.  17,  und  coronae  clas9ieae  kommen  auch  anter  TxuJ&d  t«. 
Borghesi,  her.  di  FtUigno,  Oeuvres  V,  p.  32;  Corona  elaBsica,  C.  I.  L.  111, 
4013;  Corona  navalis  unter  Trajan,  Orelli  n.  3454. 

1)  Gell.  5,  6,  4.     Diö  Cass.  46,  40. 

2)  Plin.  JV.  //.  22,  6:  Coronae  tmreat  ohne  Zusatz,  Orelli  n.  363.  3453. 
3457. 

3)  Cic.  acc.  in  Vert.  3,  80,  185:  tu  vero  quibu9  rebua  gtAia ,  fiso  kotit 
iuperato  conüonem  donandi  eauM  advotare  atisus  et?  $  187:  fuae  porro  tea 
praefatio  donationi»  fuit?  lUa  icilieel  veiua  atqtte  imperatoria :  Quandofme  te 
quid  in  proelio ,  in  bello ,  in  re  mUiiari  —  P  Ueber  die  eonUo ,  in  welcher  der 
Kaiser  Yalerian  dem  Aurelian  Verleihungen  dieser  Art  macht,  berichtet  Yopisr, 
Aurel.  13. 

4)  S.  Henzen ,  /  doni  miliinri  de  Romani  in  AnnaU  deW  Insi,  1860  p. 
205—210.  • 

5)  Plin.  N.  H.  7,  102;  22,  9.  Oellius  2,  11.  Dionys.  10,  37.  Valer. 
Max.  3,  2,  24. 

6)  Llv.  epit.  96.  Borghesi  Oeuvre»  I,  p.  65.  Wehrmann ,  F<Mi  prattorü. 
Berlin  1875.  8.  p.  41. 

7)  Borghesi   Oeuvres  II,  p.  339  ff. 

8)  C.  I.  L.  V,  4365. 
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torianer,^)  Genlurionen,^)  und  zwar  alle  drei  Decorationen  zugleich, 
woraus  sich  erklärt,  dass  in  Inschriften  seit  Hadrian^)   dieselben 
nicht  mehr  einzeln  genannt,  sondern  durch  die  Formel  donis  do 
natus  ab  impercUore^]    bezeichnet  werden.^)      Allein  die  phcUerae 
scheinen  etwa  seit  Septimius  Severus  ganz  ausser  Gebraueh  ge- 
kommen und  durch  grosse  goldene  oder  silberne  Medaillons  ersetzt 
worden   zu  sein,    welche  in  Gold  gefasst^  zuweilen  mit  Steinen 
decorirt,  und  gehenkelt  am  Bande  getragen  wurden,  wie  dies  die 
noch    in  nicht  geringer   Zahl  vorhandenen  Exemplare  erkennen 
lassen.^)     Was  dagegen  die  coronaej   hastae  purae  und  vexüla 
betriBt,  so  erhalten  eine  Corona'^)    und  eine  hasta^)    zuweilen 
auch    Centurionen;    tribuni  und  praefecti  aber  nicht  nur  eine,*) 
zuweilen   zusammen  mit  einem  vexillum,^^)    sondera  auch    zwei 
hastae j  zwei  vexüla  und  zwei  coranaej^^)  während  den  Legions- 
legaten  auf  einmal  3  coi^onaej  3  hastae,  3  vexäla,^^)  und  endlich 
den    consularischen  Legaten    4    coi^onae,    i    hastae  ^  4  vexüla  ^^) 
verliehen  werden. 

1)  Orot.  1102,  4.     Mut.  1073,  4. 

2)  Orot.  391,  4;  416,  1;  1096,  4.  Mar.  799,  6.  805,  8  und  mehr  bei 
Henzen  p.  207.  Die  Uteste  Inschrift,  in  welcher  diese  Verleihung  erwähnt 
wird,  ist  die  eines  evocatus  des  Caesar.     C.  I.  L.  I  n.  624. 

3)  Henzen  p.  208.  4)  Gnit.  p.  387,  8. 

5)  Borghesi,  Annali  deW  Inst,  1838,  p.  62  bemerkte  schon,  dass  die  Verleihung 
von  torquesj  afmiUa€  und  phaUrae  in  Inschriften  nach  der  Zeit  des  8everas  und 
Caracalla  nicht  melir  vorkomme,  und  auch  von  der  kasta  pura  und  oorona  au- 
rea  findet  er  (^Oeuvre»  II ,  338)  aus  späterer  Zeit  nnr  ein  Beispiel ,  und  zwar 
in  einer  Inschrift,  die  sich  als  falsch  ergeben  hat  (Mommsen  I.  R.  N.  468*). 
Allein  Schriftsteller  erwähnen  diese  Decorationen  noch  viel  spiter.  Vopiscus 
Aurd.  13:  Cape  igiiur  tibi  pro  rebus  gtstis  tuU  eoronaa  muraUt  quatuoTy  eoronas 
vallares  quinquey  eoronoB  navaUs  duaa,  Coronas  eiviea»  duas,  hasUu  puras  decem. 
Vopiscus  Pirch.  5:  Publice  in  coneione  donatus  ett  koHia  puria  quatuor^  eoronia 
vaUaribua  diia&u«,  vexiUia  puria  quatuor^  amälUa  aureia  duabnaj  iorque  aureo 
uno.  Noch  Belisar  verlieh  unter  Jnstinian  seinen  Soldaten  ^Xid  te  %a\  orpe- 
irro6c  d.  h.  armiUae  und  iorquea.     Procop.  B.  Ooth.  3,  1. 

6)  S.  Steinbüohel,  Recueil  de  nUdaülona  en  or  du  eabkui  imperial  de  Vienne. 
Vienne  1826.  8.  Arneth,  Gold-  und  Silber  -  Monumente.  O.  taf.  14—18. 
Saggi  di  diaaerUmmi  aecademiche  di  CorUma.  Toroo  IV  (1743)  p.  235  ff. 
Tav.  I.  II.  Miliin,  Mon,  ant.  ined.  Tom.  I,  p.  252.  Diaaertationi  deW  aeca- 
demia  Romana  di  archeologia,  Tomo  II  (Roma  1825.  4)  p.  3—39.     Tav.  3. 

7)  So  trägt  der  bereits  angefahrte  Gentnrio  M.  Gaelius ,  der  im  Varianischen 
Kriege  fiel,  eine  eorcna  eiviea.  Lindensehmit  VI,  ö.  Andere  von  Henzen  bei- 
gebrachte Beispiele  sind  Grut.  391,  4;  416,  1;  10%,  4.  Mnr.  799,  6; 
805,  8. 

8)  Mnr.  1073,  4.     Die  Inschrift  ist  aber  ligorianisch. 

9)  Grtit.  61,  4;  387,  8;  428,  1. 

10)  Gmt.  368,  5;  425,  5;  437.  7.     Henzen  5456. 

11)  Grat.  433,  5.     Mommsen  I.  N.  383.     Orelli  3569. 

12)  Mar.  881,  2.  Henzen  6912. 

13)  Henzen  5449.  5478.  5479  und  mehr  bei  Henzen ,  Annali  1860  p.  210. 
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$poua.  Zu  den  fraemia  mäitiae  gehören   endlich  auch  die  spolta^ 

d.  h.  entweder  die  Waffen  eines  iui  Einzelkampfe  in  Folge  einer 
Herausforderung  erlegten  Feindes,^)  oder  die  aus  der  im  Gänsen 
geniachten  Waffenbeute,  welche  dem  Quaestor  abgeliefert  wurde,^ 
den  ausgezeichneten  Soldaten  von  dem  Feldberrn  zugesprochenen 
Rüstungen,  3)  die  als  Andenken  des  Sieges  von  denselben  behalten 
oder  in  einem  Tempel  mit  einer  Weibinschrift  dedicirt  wurden.^) 
tjtoUaopima.FAwe  besondere  Art  der  spolia  sind  die  spolia  opima,  welche  der 
römische,  unter  eigenen  Auspicien  commandirende  Anführer  dam 
feindlichen  Anführer  abnimmt.^)  Dergleichen  spolia  sind  nur 
dreimal  erworben  worden :  Romulus  gewann  sie  von  Acron,  dem 
Anführer  der  Caeninenser;^)  A.  Cornelius  Cossus  im  Jahre  347 
=437  von  Toluranius,  dem  Könige  der  Veienter;^)  der  Gonsul 
M.  Claudius  Marcellus  im  Jahre  532=282  von  Viridomar,  König 
der  Insubrer;^)  alle  drei  weihten   sie  in  dem  Tempel  des  Jupiter 

1)  Qell.  2,  11  TOQ  dem  Siccius:  Spolia  —  habuü  mulUiuga;  in  ki9  pfüvo- 
catoria  pleraque. 

2)  Nach  der  Schlacht  heisst  es  CMSorum  »polia  Uffere  Liv.  5,  36.  39;  aber 
diese  werden  abgeliefert.  Tac.  Arm.  12,  54.  Der  Feldherr  beschenkt  indessen 
damit  ausgezeichnete  Soldaten,     spolia  largiriy  Tac.  Ann.  12,  39. 

3)  Siccius  erhielt  34  spolia.     Plin.  N.  H.  7,  102. 

4)  Liv.  10,  7 :  eos  viros  —  qttorum  domoB  spoliis  ho$iium  adfixis  insigne» 
inier  alias  fteeritis,     23,  23;  38,  43.     Sueton  Ntro  38. 

ö)  Ausführlich  handelt  Aber  die  sp.  op.  W.  A.  B.  Hertzberg,  De  spoUis 
opimis  quaestio  in  Schneidewin's  Philologiu  I,  S.  331 — 339. 

6)  Liv.  1,  10.  Propert.  5,  10,  1—16.  Flut.  Romtd.  16  und  die  Inschr. 
Orelii  5053  =  Mommsen,  I.  R.  N.  2189. 

7)  Liv.  4,  19,  20.  Propert.  5,  10,  17.  ff.  Plat.  L  1.  Livius  nennt  den 
Cossus  seinen  Quellen  zufolge  tribunu»  militumj  macht  aber  dazu  selbst  die  Be- 
merkung: Omnes  ante  tne  auctores  secutua  A.  Comelium  Cossum  tribumum  miU- 
tum  secunda  spolia  opima  Jovis  Feretrii  iemplo  intulisse  exposui,  Ceterum,  prat- 
itrquafn  quod  ea  fite  opinia  spolia  habentur^  quae  dux  duei  deiraxit^  nee  dueem 
novimus ,  nisi  etuus  auspieio  bellum  gtritur ,  tilulus  ipse  spoliis  inscriptus  ülos 
meque  arguit  consuUm  ea  Cossum  cepisse.  Diese  Inschrift  habe  der  Kaiser  An- 
^ustus  noch  vorgefunden  und  selbst  gelesen.  Daher  heisst  er-  richtig  bei  Festus 
p.  189«  M.  eonsul.  Valer.  Max.  3,  2,  4  und  Aur.  Vict.  de  V.  iU.  25  machen 
Ihn  zum  magister  equitimif  Serv.  ad  Aen.  6,  842.  861  zum  tribtsnus  milUum 
connUari  potestate.  Bei  dieser  Unsicherheit  der  Ueberlieferung,  über  welche  das 
Genauere  Niebuhr,  R.  G.  II,  S.  516  ff.  und  Hertzberg  S.  335  geben,  kann 
das  Beispiel  des  Cossus  die  allgemein  anerkannte  Definition  der  spolia  opima, 
nach  welcher  dieselben  von  dem  Anführer  selbst  gewonnen  sein  müssen,  nicht 
in  der  Art  ändern,  wie  Perizonius  Animadv.  hist,  YII,  p.  236  ff.  mit  Beistim- 
mung von  Niebuhr  a.  a.  0.  es  angenommen  hat. 

8)  Plut.  Marc.  8.  Valer.  Max.  3,  2,  5.  Liv.  epit.  20.  Propert.  1,  1,  41. 
Serv.  ad  Aen.  6,  856.  Sil.  IUI.  1,  133;  3,  587;  12,  280.  Fast!  Triumph, 
ad  ann.  532:  M.  Claudius  M.  f.  M.  n.  Marcellus  Cos.  de  QaUeis  Jwubribus  et 
Qerman.  K.  Marl,  isque  spolia  opima  rettulii  duce  koslium  Virdumaro  ad 
Clasiidium  interfeelo.  Ueber  die  spolia  opima  im  Allgemeinen  veigl.  Plin. 
Paneg.  17. 
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Ferelrius.^}  Soweit  sind  alle  BerichU>  der  Alten  übereinstimmend ; 
indess  braucht  nicht  nur  Livius  den  Ausdruck  spolia  opima 
einmal  von  der  Waffenbeute  in  Folge  eines  gewöhnlichen  Zwei- 
kampfes statt  des  richtigen  Ausdrucks  spolia  provoccUoria,^]  sondern 
ia  einem  Gesetze  des  Numa  bei  Yarro  werden  ausdrücklich  drei 
Arten  von  spolia  opima  unterschieden,  prima  spolia  opima^  se- 
cunda  und  tertiaj^)  welche  alle  darum  spolia  opima  heissen,  weil 
sie  dem  feindlichen  Anführer  abgenommen  sind,  darin  sich  aber 
zu  unterscheiden  scheinen,  dass  bei  den  ersten  der  römische 
Feldherr,  bei  den  zweiten  ein  römischer  Officier,^)  bei  den  dritten 
ein  gemeiner  Soldat  der  Sieger  ist,  und  dass  in  den  beiden  letzten 
Füllen  die  Waffen  nicht  in  dem  Tempel  des  Jupiter  Feretrius  ge- 
weiht werden  dürfen. 

Wir  haben  noch  schliesslich  von  denjenigen  Auszeichnungen  Ehren  des 
zu  reden,  welche  dem  Feldherrn  selbst  nach  einem  entscheiden-     Mibst. 
den  Siege  zu  Theil  wurden,   und   zu   diesen   gehört  ausser  dem 

1)  S.  Becker,  Handbnoh  I,  S.  402.  403. 

2)  Bei  Livius  23,  46  fordert  der  Campaner  VibelliuB  Taurea  den  Römer 
Aselliis  und  sagt:  cur  non  ferro  decemeret  dareique  opima  spolia  victua  aut 
Victor  caperet? 

3)  Die  Stelle  bei  Festus  p.  186b.  189^  M.  wird  von  Hertzberg  so  restitiiirt : 
LVidc  spolia  qtioque.  qtme  dttx  P.  R.  duci  hosiium  detraxit  (ae.  opima  dieurUur')f 
quonmi  tonta  rariUu  e«t,  ut  intra  anno8  (minua  quingentoa  triginta  tanium)  trina 
contigerifU  nomini  Romano  ^  una,  quae  Rom%üua  de  Acrone,  (dtera,  quae  consul 
Cosnu  Cornelius  de  Tolumnio;  iertiaf  quae  M.  MarceUus  Jovi  Peretrio  de  KiVi- 
domaro  pxerunt.  M.  Varro  ait  opima  spolia  esse  etiamy  si  manipularis  miles 
detraxerit^  dummodo  duei  Jiostium.  [sed  prima  esse  utiquey  qtme  dux  duci.  Vetari 
erum ,  quae  a  duce  reeepia]  non  sint ,  ad  aedem  Jovis  Feretrii  poni.  Teatimonio 
esse  IWros  pontificumy  in  quibus  sit:  Pro  primis  spoliis  bove^  pro  secundis  soli- 
iauriUbus,  pro  Uttiis  agno  publice  fleri  debere:  esse  etiam  Pompüii  regis  legem 
opimorum  spoliorum  talem.  Oui  suo  auspieiq  classe  proeincta  opima  spolia  eapi- 
untur^  dari  aer.  CCC,  oportcfit  et  bovem  eaedito  Jovi  Feretrio.  Cuius  auspirio 
classe  producta  secunda  spolia  eaptn,  in  Mortis  ara  in  campo  solitaurilia  utra 
voluerit  eaedito.  qui  cepit ,  CC  aer.  dato.  Cuius  auspicio  classe  proeincta  tertia 
spolia  eaptUy  Janui  Quirino  agnum  marem  eaedito.  C  qui  reperit,  ex  aere  dato. 
Dis  piiiculum  dato.  Dass  diese  Restitution  der  Hauptsache  nach  richtig  ist, 
sieht  man  ans  mehreren  anderen,  offenbar  dem  Varro  nachgeschriebenen  Stellen. 
Serv.  ad  Aen.  6,  860.     Plut.   Marc.  1.  l.     Romul.  1.  1. 

4)  Dass  auch  die  secunda  spolia  opima  waren ,  scheint  wenigstens  nach 
Florus  anzunehmen.  Florus  1,  33,  11  (2,  17,  11):  de  ^ui^t»  (Vaccaeis)  Scipio 
nie  posterior  y  quum  rex  fuisset  provocatus,  optma  rettulerat.  Valer.  Max.  3,  2, 
6:  Eodem  virtutis  et  pugnae  genere  usi  sunt  T.  Manliua  Torquatus  et  Vulerius 
Corvinus  et  Aemilianus  Scipio.  Hi  nempe  ultro  provocantes  koatium  duees  intere- 
merunt:  sed  quia  sub  alienis  auspiciis  rem  gesserant ,  spolia  Jovi  Feretrio  non 
posuerwrU  consecranda.  Vergl.  Dio  Cass.  51,  24:  %a\  rhs  ßaaiX^a  auTuiv  £ii\~ 
Söjva  autö;  6  Kpdlaoo;  dTr^TtTCivc •  %Bm  xä  axuXot  auTO'j  Tcji OcpETpl«j)  Alt,  ih«  xat 
6ni[La  dv^ÄTjXEV,  etircp  auToxpaToap  OTpaTTj^i«  ii(tf6sei,  wo  die  Worte  o»;  xal 
i6z\t.i,  wie  Hertzberg  bemerkt,  den  Sinn  haben  können:  da  es  opima  waren. 

BAm.  Alterth.  V.  36 


—     562     — 

impentor-  Imperatortiiel,  ^)  dem  vom  Senat  nach  einem  glttcklichen  Feldznge 

Buppiieatio.  angeordneten    Dankfeste    (sitpplicatio),^)    dem   feierlichen   Eiuxuge 

Nieder-    mit  lorbeerbekränzten  fasces  und   der  Niederlegung  des  Lorbeers 

jurbfers?  auf  dem  Capitol^)    vor  allem  der  Triumph.^)     Die  BerechUgaDg 

Triumph,  zum  Thumph   war  an  bestimmte  Bedingungen  geknüpft,    welche 

bereits  ausführlich  eri>rtert  worden   sind;^)    die  Kosten  bewilligte 

in   der  Blüthezeit  der  Republik  der  Senat, ^j    und   es  war  somit 

vor  dem  Einzüge  eine  Verhandlung  mit  dem  Senate  erfördertidi, 

während   deren   der  zurückgekehrte  Feldherr  ausserhalb  des  IV 

moerium,  €ul  urbem  oder  extra  poii'tam,'')  verweilen  musste.    Denn 

1)  Mommsen,  SUatsrecht  1^  121  ff. 

2)  Von  den  Supplicationen  wird  ausfährlicher  in  dem  Abschnitt  über  dk 
Sacra  die  Rede  sein:  sie  dauerten  einen  Tag  (Liv.  27,  4,  7;  38,  ii}oderE«ci 
fLiv.  10,  23)  oder  drei  (Uv.  21,  8;  27,  51;  30,  40  u.  ö.)  oder  vier  (Lit.  5, 
23);  später  anch  zehn  (Oic.  de  prov.  com.  11.  27),  fünfzehn  (Gaes.  B.  G.  2, 
35.  Oic. a.a.O.  11  $26),  zwanzig  (Caes.,  I?.  C?.  4,  38;  7,  90),  Ja  sogar  Tlerzig 
(Suet.  Caea.  24)  und  fünfzig  Tage  (Cio.  PhU.  14,  11),  und  konnten  aodb  in 
dem  Falle  decretirt  werden,  dass  kein  Triumph  statt  fand.  So  schreibt  Caü» 
an  Cicero  (ep.  ad  fam.  15,  5,  2):  Quodai  iriumpki  protrogcUivam  puta»  ^npfü' 
eaiiontm  et  ideireo  casum  potnu  quam  te  laudari  mavh  ^  neque  mppUeatkmem 
uquitur  sempet  trmmpkua  ei  triumpho  mulio  clarhu  est  senatum  iudicare  poims 
mansuetudine  ei  inino^erUia  imperaioris  provineiam  quam  vi  miliiwn  out  hemgni- 
tate  deorum  reUntaim  atque  eonstrvatum  esse. 

3)  Plin.  N.  tf.  15,  134:  (Imutus')  fasees  imperatorum  decorai;  ex  his  m 
gtemio  lovis  o^imi  maxünique  deponitur,  quotiens  iaetUiam  nova  rieforia  aUmUL 
OlMequens  61 :  C.  Antonius  procos.  cum  CatUtnam  devicisset ,  laureatos  fasces  m 
provincicmi  lullt,  Ibi  a  Da/rdasus  oppressus  amisso  eeereUu  profugii.  Apparuä 
eum  hosiibus  portendisse  vietoriam,  cum  ad  eos  laurum  viHrktm  Häerit,  quam  in 
CapUotio  debutrat  deponere.  Angustas  lehnte  mehrmals  den  ihm  decreCirtea 
Triumph  ab;  so  in  den  Jahren  729  «  25.  Dio  Gass.  53,  26;  734  «=  20, 
Borghesi  Oeuvres  II  p.  100  ff. ;  746  »-  8,  Dio  Gass.  55,  6  und  begnügte  sich, 
den  Lorbeer  im  capitolinischen  Tempel  niederzulegen.  Mon.  Anc.  1,  22:  [Cms 
deindt  plu]ris  triumpbos  mihi  s€n[atus  deerevisset^  iin  «uJperMdi[el  tanUmmmUfdo 
laur Jim  deposui ,  m  Capi[toUo  votia  quae  q]uoque  hello  nuneu[param,  reddi]jtis. 
Dasselbe  that  spater  Nero  (Snet.  Ner,  13),  Domitian  (Suet.  i>oin.  6),  herca 
(Plin.  Pan.  8).     Den  ganzen  Gegenstand  erörtert  Mommsen  R.  D.  A.  p.  10. 

4)  Ueber  den  Triumph  giebt  es  eine  grosse  Anzahl  Uteier  Schriften,  welche 
man  bei  Eein  in  Pauly's  Realencydopädie  VI  S.  2149  angef&hrt  findet.  Neoer- 
dings  hat  diesen  Gegenstand  behandelt  U.  A.  Goell :  De  ktumphi  iSomafu 
otiginSj  permissu^  apparatiUj  via.     Schleiz  1854.  8. 

5)  S.  Mommsen  Staatsrecht  I^  S.  124--133. 

6)  Polyb.  6,  15,  8:  to6^  ^dp  icpooaYopeuofiivouc  itap*  a^rou  ^tdp^wj^  It 
^  uirö  x^v  £<|;tv  &^ezai  toT<  icoX(Taic  utco  tobv  orpaTTj^oiv  V)  t&v  Tuttti^a^^kh$an 
irpa^piaTCDv  ivcifveia,  toutouc  o6  (6^avtai  ^ctp^Cciv  «h«  icp^itei,  irore  he  r6  izipsszn 
Mk  auvTcXetv,  edv  (a9)  tö  ouvi5ptov  aupcarc^dt^rat  %aX  h^  tijjv  eU  TaÜTa  ^irflcvi^. 
Liv.  33,  23,  8 :  Q,  Miwueifis  consul  de  LigwUms  Boiisque  QalUs  m  mcnU  Aibamt 
triumphavit.  Is  iriumphus  ui  loeo  ei  fama  refum  gestarum  et  quod  tmanpium 
non  erogatum  ex  aerario  omnes  seiehaniy  inhonoratior  fuii,  ila  signis  earpetUisque 
et  spoliis  ferme  aequabat.  Dio  Gass.  fr.  74,  2.  Vol.  1  p.  124.  Dindorf: 
KXa65io<,  ei  xai  toI  ptdlXiora  (üxpißibc  1^J1^(oTaTo,  Sri  o*j«  ^vsvtx-^xsi,  ^X>.'  ouv  xat 
TÖTE  TGOaurn  ^irepi^ttavfa  ivp-^oaTo   Aore  —  • —  xä  i^  auxol  d^oXtibaata  oiTnosL 

7)  S.  Tb.  1  S.  394  Anm.  8. 
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lait  den^  Eiotriit  io  die  Stadt  verliert  er  die.  Krieg$auspicien  ^)  Mod 
es  ist  bekannt,  dass  Lucullus  nach  seiner  Rückkehr  aus  Asien 
drei  Jahre  lapg  ausserh,alb  Boms  blieb,  biß  ihm  endlich  der 
Triumph  bewilligt  wurde. ^)  War  aber  die  Verhandlung  beendet 
und  der  Tag  des  Triumphes  festgestellt,  so  ordnete  sich  der  Zpg 
auf  dem  Marsfelde  bei  der  dort  liegenden  villa  publica^^)  wo  noch 
Yespasiai)  die  Nachit  vor  seinem  Triumphe  zubrachte. <)  Ueber 
den  W^,  welchen  von  hier  aus  der  Zug  nahm,  sind  die  Nach- 
richten unsicher  und  die  Anns^hmen  der  Topographen  sehr  diffe- 
rirend;^)  nach  Beckers  und  Prellers  Ansicht  ging  der  Zug  zuerst 
durch  die^  porta  triumphaliSy  welche  zwar  mehrfach  erwähnt  aber 
nirgends  ih^er  Lage  fach  genau  bestimmt  wird,^)  und  dani?k  in 
den  Circus  FlaminmSj'')  in  welchem  sich  ein  geeigneter  Platz  fUr 
die  Menge  der  Zuschauer  darbot;^)  in  die  Stadt  gelangte  er  durch 
die  poria  Carmentalis  und  von  da  über  das  Velabi^unij^)  und  Forum 
hoarium  in  den  Circus  maocimusA^)  Hiernach  in  das  Thal  zwischen 
dem  mons  Palatinus  und  mons  Caelms  eintretend,  nahm  er  die 
Bichtupg  auf  die  Sacra  via  und  zog  auf  dieser  Über  das  foiiAfn 
nach  dem  Capitol.^^)    Die  Strassen  waren  bekränzt,    die  Tempel 


1)  MommBen  Staatsrecht  1^  S.  96  Aum.  4;  S.  124  Aiim.  5.  UlpUn  Dig. 
1,   16}  16:  Proconsul  portam  Romae  ingressua  deponit  Imperium, 

2)  Dromami  IV  8.   IGl  f.  3)  Becker  Haadbuch  I  S.  624. 

4)  Joseph.  B.  lud.  7,  5,  4:  ToO  öe  orpaxiwTixou  icavröc  Ixi  vuxxtpp  xaxd 
X6)^ouc  xal  Td^etc  uttö  tou  i^y^F*-^^^  irpoe^ooeuxÖTOc  xal  itepi  ^upac  ^vtoc,  od 
Twv  ivtt>  ßaoiXetoiv  (nicht  vor  dem  kaiserlichen  Patlaste  auf  dem  Palatinas), 
(iX>vd  TrXTjalov  toü  tt^;  "UiIoq  UpoO*  ^xei  ^dp  dvcnouovTo  vffi  nuxtö«  IxeIvtj?  o\ 
auTOxpdxopec.  Der  Isiatempel  lag  nnmittelbi^r  an  den  Septa  und  der  villa  publica. 
Becker  I  S.  623  ff.  645. 

öj  S.  Becker  1  S.  145->154.  Urlichs  Rom.  Topographie,  Stuttgart  1845 
S.  87  ff.     PreUer,  Die  Hegioueu  der  Stadt  Rom  S.  239  f. 

6)  Cic.  in  Pi$on,  23,  55:    quasi  vero  id  anU  tgo  acire  debuerim aut 

ad  rem  perUneat^  qua  tu  foria  introieriSj  modo  ne  triumphali,  quae  porta  Mace- 
donicis  aemper  conauLibua  atUe  te  patuit.  Tac.  Ann,  i,  8.  Suet.  Oet.  100. 
Dio  Gasa.  56,  42.     Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  4. 

7)  Plat.  LueuU.  37. 

8J  Pltttarch  Aem.  Paul.  32:  '0  piv  S-njAO«  Iv  xs  toi«  iiririxou  AedTpoic,  Ä 
xipxouc  xaXouotv  f  itepl  xe  ti\^  ^YOpav  Ixpia  Tzi)ii\^€süi  xal  xdXX«  TfJ«  nöXeoic 
jjLspij  xaTa)jaß4vxec   —   —   lÄec&vxo.     Joseph.    B.   Jud.    7,   5,   4 :    liccptirov^  xöv 

9)  Suet.   Caea.  37. 

10)  Cic.  Verr.  1,  59,  154.  Daher  wird  gesagt,  der  Zug  gehe  durch  mehrere 
Circl,  Plut.  Aem.  Paul.  32. 

11)  Horat.  Epod,  7,  8.  Od.  4,  2,  35.  Ueber  die  Via  aacra  upd  den  Gang 
des  TriumphzugQB  handeln  ansführlich  Sachse ,  Beschreibung  der  Stadt  Rom  I» 
S.  215  ff.  Bunsen,  Beschreibung  von  Rom  \S,  1  S.  439  ff.  Ambrosch,  Studien 
und  Andeutungen  I,  S.  76  ff.  ' 

36» 
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geOfihet;^)    die   Zuschauer   begrttsslen  die  Einziehenden  mit  dem 
Zuruf  Jo  triumphe  !^) , 

Den  Zug   eröffneten  die  Behörden  und  Senatoren,^    welche 
sich  zu  diesem   Zwecke  auf   dem    Campus    Martius    versammelt 
hatten;^)    dann   folgten  Musiker    ittAicines) ^^)  und    hinter    diesen 
wurden  in  langer  Reihe  die  eroberten  und  erbeuteten  Gegenstände 
getragen  oder  gefahren,  ein  Theil  in  nciiura,  nSmlich  die  erbeuteten 
Waffenstttcke,  Fahnen,  Gefässe,  Statuen,  Kronen,  Gold  und  Silber, 
geprHgt  und  in  Barren  ;*)  ein  Theil  in  bildlicher  Barstellung,  nämlicb 
Abbildungen  von  Flüssen,  Städten,^)  besiegten  Feinden,^}  Modelle 
eroberter  Festungen,  Schiffe  und  Maschinen,*)    femer  die  Ehren- 
kränze,  welche  die  Städte  der  Provinz  dem  Triumphator  gewidmet 
hatten,  anfdnglich  LorboerkrUnze,^^)  später  aber  goldene  coronae, 
deren  Flamininus  i44  und  Aemilius  Paulus  400  aufführte. i')    Die 
nächste  Abtheilung  des  Zuges  bildeten  die  für  das  Opfer  auf  dem 
Gapitol  bestimmten  Opferthiere,  nümlich  weisse  Stiere, ^2)    mit  ver- 
goldeten Hörnern,    geschmückt  mit  Binden  {vittae)  und  Kränzen, 
geleitet  von  stattlich  gekleideten  Jünglingen  und  Knaben,   welche 
goldene   und   silberne   Opferschalon    iputerae)    trugen.      Die    Zahl 
dieser  Thiere  betrug  bei  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paullus  ISOJ^t 

1)  Ovld.   Triai.  4,  2,  4.    Plut.  Aem.  Paul.  32. 

2)  Horat.  Od,  4,  2,  49.  Epod.  9,  21.  Marini ,  AUi  p.  60Ö.  Ovid  TritL 
4,  2,  48  und  Brisson,  de  form.  4,  33. 

3)  Dio  Cass.  51,  21.  Dionys.  2,  34. 

4)  Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  4. 

b)  Plut.  Aem.  Paul.  33.     Appian.   Pun.  66. 

6)  Ueber  die  Einzelheiten  verweise  ich  auf  die  ausführlichen  BeachreibuiifeD 
der  Triumphe,  die  sich  in  Menge  finden.  Beschrieben  wird  der  Triumph  des 
Romulus  bei  Dionys.  2,  34;  des  L.  Quinctius  Cincinnatna  Liv.  3,  29  und  aus 
BpSterer  Zeit  die  glanzenden  Triumphe  des  Flamininus  Liv.  34,  52.  Plut 
Flam.  14;  des  L.  Aemilius  Paulus  Liv.  45,  39.  40.  Plut.  Aem.  Paul.  32  ff.; 
des  Scipio  Africanus  Appian  Pun.  66 ;  des  Lucullus  Plut.  Lue.  36  f. ,  des  Pom- 
pejus  Appian  Miihr.  116  f. ;  s.  auch  die  ausführliche  Darstellung  bei  Dramann, 
Oesihichte  Roms  IV,  S.  485  ff. ;  des  Caesar  Dio  Cass.  43,  19.  8aet.  Caes.  37. 
YelJ.  2,  56;  des  Vespasian  Joseph.   B.  Jud.  7,  5,  4.  5.     Suet.    Veap.  8,   12. 

7)  Liv.  26,  21.  Cic.  Phil.  8.  6,  18.  Tac.  Ann.  2,  41:  veela  9poUa,  eapiivi, 
shnulaera  montium,  flummumj  proeliorum.  Polyb.  6,  15.  Flor.  2,  13,  88  Tom 
Triumph  des  Caesar:  iunt  in  fereuUa  NiluSj  Arsinoe  et  ad  tmnulUierum  ignium 
ardens  Pharua.  Ovid  ep.  ex  Ponto  3,  4,  103  ff.  Trist,  A,  2,  36  ff.  Zonaras 
7,  21.     Claudian.  24,  22  ff.     Anderes  s.  bei  Jahn  zum  Persius  p.  223. 

8j  Z.  B.  der  sterbenden  Cleopatra.     Dio  Cass.  51,  21. 
9)  Quintil.  6,  3,  61.  10)  Gellius  5,  6,  5. 

11)  Liv.  34,  52,  8.     Plut.  Aem.  Paul.  34. 

12j  Serrius  ad   Verg.  Qeorg.  2,  146:  quia  triumpkantea  dt  albit  taurit  tarri- 
ficabant.     8.  Cerda   zu    der    citirten   Stelle   des  Vei^.  Comm.  Craq.  ad  Horat. 
Epod.  9,  22.     Liv.  34,  52,  8.     Plut.  Jlfarc.  22. 
13)  Plut.  Aem.  Paul.  33. 
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An  den  Zug  der  Opferlhiere  schloss  sich  der  der  vomehmen  Ge- 
fangenen,  welche  nicht  als  Sklaven  verkauft ,  sondern  für  die 
Verherrlichung  des  Triumphes  aufbewahrt  worden  waren,  um 
nach  demselben  dem  Tode  oder  der  Gefangenschaft  überliefert  zu 
werden.  Selbst  Könige  und  Königinnen,  wie  Perseus  und  Zenobia 
wurden  in  Ketten  geführt,^]  und  Regel  war  es,  dass  alle  diese 
Gefangenen  sofort  nach  dem  Triumphe  hingerichtet  wurden.^) 
So  starb  der  AnfUbi*er  der  Privcrnaten  Vitruvius,  nach  dem  Triumph 
des  Gonsuls  Plautius  425=329; 3]  C.  Pontius,  der  Führer  der 
Samnilen,  nach  dem  Triumphe  des  Q.  Fabius  Maximus  478 — 276  ;^) 
Jugurtha  nach  dem  Triumphe  des  Marius;^]  Vercingetorix  nach 
dem  Triumphe  des  Cäsar®),  und  Vespasian  begann  nach  der  An- 
kunft des  Triumphzuges  auf  dem  Capitol  das  Opfer  nicht  eher, 
als  bis  ihm  der  Tod  des  Führers  der  Juden,  Simon,  gemeldet 
war.^)  Dass  Perseus  nach  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus 
nicht  getödtet,  sondern  gefangen  gehalten  wurde, ^J  war  eine  in 
alter  Zeit  selten  vorkommende  Ausnahme;  dagegen  gereicht  es 
dem  Pompejus  zur  £hre,  dass  er  von  324  vornehmen  Gefangenen, 
welche  seinen  Triumph  schmückten,  keinen  tödtele,  sondern  die 
meisten  beschenkte  und  in  ihre  Heimath  entliess'j,  und  ähnlich 
verfuhr  Tiberius  in  seinem  pannonischem  Triumphe  im  Jahre 
12  n.  Chr.  10). 


1)  Llv.  45,  40,  6.     Voplscns  Aurtl.  34. 

2)  Cic.  accus,  in  Verr.  b,  30,  77:  At  etiam  qiä  triumphatU,  eoque  diutiuM 
vivo»  ho$tium  ducet  retervanly  ut,  hi$  per  triumphum  ducUs,  pulcherrimum  speeta- 
eulum  fructumque  vicioriae  populus  Romanus  percipere  possit^  tarnen  ^  cum  de 
foro  in  CapUolium  currum  infUctere  incipiunt,  illos  duci  in  carcerem  iubent, 
idemque  dies  et  victoribus  imperiiy  et  victis  vitae  finem  facil.  Bei  Liv.  26,  13, 
15  sagt  der  Gampaner  Vibins  Virrius :  Non  videho  App.  Claudium  et  Q.  Fulvium 
Victoria  insolenti  subnixos,  nequ£  vinctus  per  urbem  Romanam  iriumphi  spectaculum 
trahar,  ut  deinde  in  carcere  ad  palum  deligatusj  laceraio  virgis  teryOy  cervieem 
seeuri  Romanae  subiiciam.  Die  Hinrichtung  durch  das  Beil  kam  später  ab. 
S.  Mommsen  Staatsrecht  P  S.  129  Aom.  2.  Vgl.  Trebell.  PoU.  triginta  tyr.  22: 
(Aemilianus')  stirangulatus  in  carcere  eapthorum  veterum  more  perhibetw. 

3)  Liv.  8,  20,  7.  4)  Liv.  epit.  11. 
ö)  Liv.  epit.  67,     Plut.  Mar.  12. 

6)  Dio  Cass.  40,  41 ;  43,  19. 

7)  Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  6:  'Hv  hi  tfj«  nofi^irfis  t6  tIXo;  im  xö"^  vedbv 
ToO  KaneTwMou  Atö?,  i^  8v  dXd^vre^  lorijoav  ^jv  fap  iraXaiöv  Trdxpiov  Trepi- 
(ji^vetv,  P'^XP^^  *''  "^^"^  "^^^  OTpaxTjxoO  röv  TroXcpiiajv  dcfcvaxov  dlitaY^elXig  xi^.* 

8)  Plut.  Aem.  Paul.  37. 

9)  S.  die  Stellen  bei  Drumann  IV,  S.  487  f, 
10 j  Ovid  ep.  ex  Ponto  2,  1,  45: 
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Hinter  den  Gefangenen  folgten  zunächst  die  Licloren  des  FeM- 
herrn  ^n  purpurnen  tunicae  und  darauf  ein  Chor  von  Kiiharist«i 
and  Tilyrislen  oder  ludiones^)  wie  sie  auch  in  der  pompa  ct'rcensis 
und  bei  festlichen  Leichenzügen  vorkommen  und  sieh  im  eirus- 
kisehen  Bitus  finden. 2)  Der  Wagen  des  Triumphaiors,  dem  Träger 
mit  Räuchergefässen  vorangingen,')  war  mit  Lorbeer  b^rSLnzt^) 
und  mit  vier  ebenfalls  bekränzten  Pferden  bespannt.^)  Camillas 
(riumphirte  bekanntlich  mit  vier  weissen  Rossen,^)  und  dasselbe 
that  Cäsar; 7)  dessen  Betspiel  die  Kaiser  folgten.^]      Das  CostUm, 


Maxima  para  Korum  {eapUvontrn)  vitam  vtniamque  iuienml^ 

In  quilms  ei  htUi  tumma  eajpuiqut  ßaio, 
Bato   war  einer  der  Anfuhrer  der   Pannonier.     VelleJ.  %  110.  114.     IMo  Cass. 
55,  34;  56,  16. 

1)  Appian  Pun.  66:  auroO  ^  ifjYO'jvTat   tou   OTpaTv^YO'^  j^aß^u^oi  ^cvtxou; 

f uppTjNixfjC  iro(JLÄfj^,  nepteCai9ffc£voi  xe  itol  o-re^vnv  XP^^^   äirutfifcuc^ioe  •  l«a  tt 

ßaNouoiv  iv  ToS«  |i£Tdl  «p^-rjc  xal  fiex*  ipyVjaeoo«.  Xu^ouc  iwxouc  xotXo^w. 

TouTow  hi  nc  iv  ti.iatp,    irop^jßav  iro^pt}  icepixelpt^vo«  xal  4^^Xta  xat  ULpt-Liii 
inh  YP'^oou,  «^''^H^'^CcT^t  7ro(x(Xa>€  ic  YC^^ora  «b;  iirop^oufACvoi  toi(  noXcfu«^. 

2)  Dionys.  7,  72:  '^xqXo69ouv  hk  tou  öIy®^*^^**^  dpx*')*^ö)"v  ^PP^^  roX)-« 
TpiY^  vevEfXT](i.Ävot ,  trpwToi  fjiev  dv^pAv,  (eörepoi  5i  dt^evclortf,  TcXcoratot  «e 
Tcatooiv,  ol;  7r'3tpT)xoXo6^uv  auXT^rai  te  «Lp^aCxot;  iu^uoovrec  auX(nu>cc  ßp«x^*^> 
cbc  xal  eU  TÖSe  ypövou  •{\Mtiii ,  xal  xioaptoial  Xupac  ^Trca^öp^ou^  ^^p^cvrfn; 
xal  Ttt  xaXoupxva'  ßdpßixa  xpexovTEC.  Weiter  beschreibt  er,  dass  die  eiblea 
Chöre  einen  WaflTentanz  tanzten,  dann  aber  aocruptorov  X99^^*  ^^^»  ^^  Sttyn 
gellleidet,  Spottlieder  sangen,  und  dass  dies  auch  bei  Triamphen  und  Lieichea- 
begangnissen  üblich  gewesen  sei.  Vgl.  über  diese  Sitte  Müller  Etrnaker  II,  199 ff.; 
nnd  über  die  Leichenzüge  Suet.    Vesp.  19. 

3)  Appian  Fun.  66.  4)  Suet.  Oct.  94. 

5)  Ovid  ep.  ex   Ponio  2,  1,  58.     Florus  1,  1,  5  (1,  5,  6).     Zonaras  7,  8. 

6)  Liv.  bf  23  sagt  darüber:  parumque  id  non  eiviU  modo  aed  kumamim 
tiiam  viaum.  JovU  Soliaque  eqtUa  aequiparatum  dktatorem  in  reUgUmion  tUam 
trahebanlt.     Plut.   CamiU.  7.     Dio  Cass.  52,  13. 

T)  Dio  Cass.  43,  14.      - 

8)  Suet.  Ner.  25.  Plin.  Pän.  22.  Daher  bezeidinen  die  Dichter  über- 
haupt den  Triumph  als  Einzug  mit  weissen  Rossen.  Propert.  5,  i,  32;  Ovi4 
A.  am.  1,  214.  Der  von  Elephanten  gezogene  Wagen,  welcher  sich  aaf  Münzen 
früherer  Kaiser  findet,  bezieht  sich  auf  die  pompa  eircenaia.  Er  war  dem  divm 
Augustus  (Eckhel  D.  N,  6,  128),  der  Livia  fSuet.  Ckmd.  11),  der  Drosilk 
(Dio  Cass.  59,  13]  und  dem  Pertinax  (Dio  74,  4)  nach  ilg'em  Tode  bewilligt 
worden  und  diente  dazu,  die  Bilder  dieser  consocrirten  Fürsten  und  Furstinnes 
bei  der  pompa  zu  tragen.  Pompejos  soll  bei  seinem  africanischen  Triumphe 
allerdings  versucht  haben,  Elephanten  vor  seinen  Wagen  zu  spaonen ,  aber  da- 
von wieder  abgestanden  sein.  Plut.  Pomp.  14.  Plin.  iV.  //.  8,  4;  erst  &eit 
dem  dritten  Jahrhundert  kommt  dies,  und  auch  nur  in  einem  besonderen  Falle 
vor,  nämlich  bei  dem  trlumphua  Peraieua,  d.  h.  einem  Triumphe  über  die  Partber. 
Capitolin.  Oord.  tert.  27:  Quadrigae  eUphimlorum  Gordiano  decretae  sunt,  u^'ie 
qui  Peraaa  vlciaaet^  ui  triumpho  Peraico  triumpharet.  S.  hierüber  Norisius,  f*e 
numiamaU  DiocUtiani  et  Maxhniani  in  Nor.  Opera  Yeron.  1729  fol.  Vol.  II 
p.  1 108  ff.  Der  erste  Triumph  dieser  Art  ist  der  des  Alexander  Severus,  Lam- 
prid.  AI.  8ev.  57. 
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in  welchem  der  Triurapbaior  erscheint,  ist  der  Ornat  des  capito- 
linischen  Jupiter  selbst^)  und  wird  aus  dem  Schatze  des  capito- 
linischen  Tempeis  geliefert. ^j  Es  besteht  aus  einer  purpurnen, 
mit  aufgelegten  Goldfäden  gestickten  iunica  pcUmata,  einem  Werke 
der  ars  plumaria^  und  einer  ebenfalls  purpurnen^  mit  goldenen 
Sternen  verzierten,  weiten  toga  picto^)  (aXoopYU  XP^^'^*^®^)»*) 
vergoldeten  Schuhen,^)  einem  Elfenbeinstabe  oder  Scepter  [sdpio]^ 
auf  dessen  Spitze  ein  Adler  angebracht  war,^)  und  einem  Lor- 
beerkranz.'') Das  Scepter  hatte  er^  wie  es  scheint,  in  der  linken 
Haktd,  denn  in  der  rechten  trug  er  einen  Lorbeerzweig  ;^)  über 
seinem  Haupte  hielt  ein  hinter  ihm  stehender  Staatssclave  [senms 
publicus)  die  goldene  Krone  des  Jupiter ,  welche  zu  schwer  war, 
um  von  ihm  selbst  getragen  zu  werden.^)  Mit  ihm  auf  dem  Wagen 
stehend  ^^j  oder  auch  vor  ihm  auf  den  Pferden  sitzend  ^^)  begleiteten 
ihn  seine  noch  unerwachsenen  Söhne;  im  Wagen  auch  zuweilen 
seine  Töchter ;  neben  den  Wagen  gingen  seine  apparitores  ^^j  und 
hinter  demselben  ritten  seine  erwachsenen  Söhne,  ^^j  seine  legcUi 
und  Iribuni;^^)  an  diese  schlössen  sich  die  aus  derScIaverei  befreiten. 


1)  TurUca  Jovis,  Juven.  10,  38:  exuviae  Jovia^  Säet.  Oet.  94;  omatua 
JoviB,  Liv.  10,  7,  10. 

2)  S.  PrivataUerthamer  II  S.  151  Anm.  8.  Vgl.  Mommsen,  Staatsrecht  I^ 
S.  396  Anm.  4. 

3)  Uebei  diese  Kleidungsstücke  und  die  Art  der  Stickerei  ist  ausführlich 
gehandelt  worden  in  meinen  Privatalterthümern  II  S.  150 — 153. 

4)  Plut.  Aem.  Paul.  34. 

5)  Casslodor  Vor.  6,  1  erwähnt  die  ealeei  aurati  bei  der  aoletmiias  eonaukiris, 
bei  welcher  die  antretenden  Consnln  der  spätem  Kaiserzeit  in  Triamphalschmuck 
erschienen. 

6)  Dionys.  3,  61.  Val.  Max.  4,  4,  5.  Juvenal  10,  43.  Lydus  de  mag. 
1,  7.     Dieser  sdpio  findet  sich  ancb  auf  Münzen.    S.  £ckhel  D.  N.  VI,  p.  114. 

7)  Plin.  N.  H,  15,  137. 

8)  Plut.  Aem.  Paiü.  34:  xat  hd(p^^  xX&va  t^  ^eStqf  icpordvoiv.  Plin. 
N.  H.  15,  137:  triumphann  postea  Caesar  laufwn  in  manu  temUt. 

9)  Juvenal  10,  39:  magnaeque  eoronae 

tantum  otbem^  quanto  eervix  non  auffielt  vUn. 

(Juiffpe  tenet  Sudans  hanc  publicus  d,  sibi  consul 

ne  placeat,  eurra  servus  portatwr  eodem. 
Plin.   N.  H.  33,  11:  vulgoque  sie  triumphabant  ^  et  cum  corona  ex  auro  Etrusea 
siatineretur  a  tergo,    anulus  tarnen  in  digito  ferreus  erat   aeque  triumphantis  et 
servi  fortasse  coronam  sustinentis.     Zonaras  7,  21. 

10)  Liv.  45,  40,  8.  Valer.  Max.  5,  7,  1;  5,  10,  2.  Tac.  Ann.  2,  41. 
Capitolin.  M.  Ant.  ph.  12,  10.     Zonaras  7,  21. 

11)  Cic.  pr.  Mur.  5,  11:  An,  cum  sedere  in  equis  triumphantium  praetextati 
poiissiinum  fiUi  8ole€tnt,  huie  donis  7nilitaribus  patris  triumphum  decorare  fugiendum 
fuity  ne  rebtts  cammuniter  gestis  paene  simul  cum  paire  triumpharetP  Appian 
Pun.  66.     Suet.   Tib,  6.     Zonaras  7,  21. 

12)  Appian  Pun.  66.  13)  Liv.  45,  40,  4. 
14)  Oiü.  in  Pison.  25,  60.     Appian  Mithr.  117. 
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mit  dem  Heere  zurückgekehrten  römischen  Bürger  In  der  Tracfai 
von  Freigelassenen,^)  das  geschorne  Haupt  mit  einem  pileus  he- 
deckt, 2)  und  den  Schluss  machten  die  Soldaten  selbst  in  militdriscber 
Ordnung  abtheilungsweise  marschierend,  alle  geschmückt  mit  ihren 
Decorationen,  io  triumphe  rufend^)  und  Lob-  und  Spotüieder, 
welche  nach  alter  Sitte  bei  dieser  Feier  gestattet  waren,  singend.*, 
War  der  Zu^  auf  dem  Capitol  angekommen ,  so  wendete  sich  der 
Imperator  zur  Erfüllung  seiner  religiösen  Pflichten.  £r  befand 
sich,  in  dem  Schmucke  der  Gottheit  und  in  dem  Bewusstsein  des 
errungenen  Sieges  einziehend,  auf  einer  Höhe  menschlichen  Glückes, 
welche  unter  den  Zuschauern  Neid,  in  ihm  selbst  Ueberhebiuig  zu 
erregen  geeignet  war.  Gegen  den  Neid  ,und  den  bösen  Blick 
schützte  er  sich  durch  ein  Amulet  {fascitms)^  welches  er  entweder 
selbst  trug  ^)  oder  an  dem  Triumphwagen  anbrachte  ;<^)  die  lieber- 
hebung  lehnte  er  von  sich  ab,  indem  er  den  Göttern  die  Ehre 
gab,^j  denn  durch  den  hinter  ihm  stehenden  Sclaven  liess  er  sich 
bei  den  Acclamationen  des  Volkes  zurufen :  Sieh  hinler  dich  und 
yergiss  nicht,    dass  du  ein  Mensch  bist!,^)    und  in  dem  Tempel 

1)  PUatUB  ÄmpfUtr.  460:  Vti  ego  hodie  raso  eapiU  ealvo$  copiom  pilctsn. 
Liv.  45,  44,  19. 

2)  Liv.  30,  45,  5:  Seeutua  Scipkmem  MumphcaUem  eti  piUo  capiti  tmposils 
Q.  Terenthu  CuUeo  ^  omnique  deinde  vita,  ui  dignum  erat.,  l&ferUUU  auelarem 
eoUUi.    33,  23,  6;  34,  52,  12. 

3)  Varro  de  l.  L.  6,  68. 

4)  Liv.  4,  20,  2;  5,  49,  7;  39,  7,  3;  45,  38,  12:  MUUwn  ^tädem  pn- 
pria  t$t  coiiM,  qtä  et  ipti  laureati  et  quisqtie  doräs,  quihui  donati  nmt,  buigniu, 
triumphum  nomine  cierUes  suaBqfu  et  ünperatariM  laudee  canetUes  per  «rftcm  in- 
eedunt.  Dionys.  2,  34;  7,  72.  Appian  Fun.  66.  Plin.  N.  H.  19,  144.  Dio 
Gtfts.  43,  20.  Plut.  Aem.  Paul.  34.  MarceU.  8.  Säet.  Caet.  50  ff.  Vellej. 
2,  67.  Martial  1,  5.  Vopisc.  Aur.  6.  Härtung,  Belig.  d.  Rom.  I,  S.  2^. 
Bernstein,  vernu  ludieri  in  Romanorum  Caesarea  priorea  olim  eompoaUi.  Balle 
1810.  Zell,  Ferienschriften  11,  S.  148  ff.  Fütterer,  de  Ueentia  trhtmpkaU  mät- 
tum  Romanorum.     Heiligenstadt  1852.  4. 

5)  Macrob.  8at.  1,  6,  9 :  Num  aicut  praetexta  magiairatuumy  ita  huUa  geaUanai 
erat  triumphaniium,  quam  in  triumpho  prae  ae  gerebant  incluaia  inira  eam  reanedüf 
quae  credererU  adveraua  invidiam  valentiaaima.  Ueber  die  hullae,  d.  h.  die  g<ä- 
denen  Kapseln,  in  denen  das  Amulet  getragen  wurde,  s.  meine  Privatalter- 
thämer  I,  S.  84  f. 

6)  Plin.  N.  H.  28,  39:  religiont  tutatur  et  faacknua^  imperatorum  qiuoqiu, 
non  aolvm  infdntium  eitatos^  qui  deua  inter  saera  Romana  Veatalibua  colitur  et 
currua  triumphaniium  auh  hia  pendena  defendit  medicua  invidiae,  iubetque  eosdem 
reapicere  aimilia  medicina  Ungune,  ut  ait  exorata  a  tergo  Fortuna  gloriae  eamifex. 
S.  über  diese  Stelle  0.  Jahn,  Ueber  den  Aberglauben  des  bösen  Blicka,  Be- 
richte der  Sachs.  Gesellschaft  der  Wiss.  Phil.  Hist.  Glasse.  1855.  8.  70. 

7)  An  diesen  Gedanken  erinnert  Horat.   Od,  3,  6,  5; 

Dia  te  minorem  quod  geriSy  imperaa: 
Hinc  omnt  prineipium^  huc  refer  eiitum. 

8)  Hierauf' geht  der  Suliluss   der  eben   augeführten   Stelle   des  Plinios,  in 
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des  Jupiter  angelaogt,  legte  er,  wie  dies  bei  jedem  Siege,  auch 
weoD  demselben  der  Triumph  nicht  folgte,  geschah,  den  Lorbeer 
der  fasces  und  den  Lorbeerzweig,  welchen  er  in  der  Rechten 
trug;^)  später  aber  eine  Palme  ^)  als  Zeichen  des  Sieges  dem  Gotte 
iu  den  Schooss  und  schritt  darauf  zu  der  Darbringung  der  reichen 
Dankopfer, 3)  welche  gewöhnlich  schon  bei  dem  Beginne  des  Krieges 
gelobt  worden  waren.  Nachdem  Augustus  in  Erfüllung  des  bei 
dem  Anfange  des  Phiiippensischen  Krieges  von  ihm  concipirten 
Gelübdes  dem  Mars  uUor  zuerst  im  J.  734=20  eine  Gapelle  auf 
dem  Gapitol,^)  sodann  im  J.  752=2  einen  Tempel  auf  dem  Forum 
Augusti  dedicirt  hatte,  ^)  Hess  er  in  diesem  die  insignia  Iriumphij 
d.  h.  wohl  die  aufzubewahrenden  Beutestücke,  z.  B.  Fahnen  und 
Spolien  deponiren,^)  und  auch  dies  wird  in  feierlicher  Weise  aber 
^m  Tage  nach  dem  Triumphe  geschehen  sein.  Denn  mit  der 
Vollziehung  des  Opfers  und   mit  einem  Festmahle  der  Magistrate 


'welcher,  wenn  sie  anders  correct  ist,  Fortuna  a  tergo  als  ein  ßegrlfiF  zu  nehmen 
ist  :  „und  ein  ähnliches  Mittel  eines  Zurufes  heisst  die  Triumphiren  den  hinter 
sirh  sehen,  damit  die  Fortuna  in  ihrem  Racken,  die  Mörderin  des  Ruhmes,  ver- 
söhnt sei".  In  derselhen  Beziehung  sagt  Juvenai  10,  41,  der  Sclave  stehe  hinter 
dem  Triumphator,   aibi   contul  ne  placeat ,    und   Arrian   diss.    Epict,  3,  24,  85: 

et<9iN.  Tertullian  Apolog,  33:  Hommem  se  esse  etiam  triwnphana  in  iUo  Bubli" 
mi<iimo  eurru  admonetur.  Suygeriiur  enim  ei  a  tergo :  Respice  post  tt  l  hommem 
ie  memento.  Uieronymus  ad  Paulam.  Vol.  IV,  p.  55  Bened. :  Monitor  quidem 
humanae  imbeoiUitatis  apponitur  in  aimilitudinem  triumphantium^  guiftiu  m  currti 
retw  Cornea  adhaerebat,  per  aingulM  acelcanatione$  civium  dicens:  Hominem  te 
esse  memento. 

1)  Pacatus  Paneg.  in  Theodosium  9,  5 :  Sic  agrettet  Curii ,  sie  veteres 
("oruncaniij  sie  nominn  revererkda  Fabricii^  quwn  induciae  bella  auspender anty 
inter  aratra  vivebant ;  et  ne  virtus  quiete  langueaceret,  depoaitit  in  gremio  Capito- 
lini  Jovis  laureis^  triumphales  viri  rusiicabantur.  Bei  Silius  Italiens  15,  118  er- 
scheint dem  Scipio  die  Virtus  und  sagt  zu  ihm : 

8ed  daboy  qui  vestrum  aaevo  nunc  Marie  fatigatj 
imperium.  auperare  manu,  laurumque  auperbam 
in  gremio  Jovia  exeiaia  deponere  Poenia. 
Beide  Stellen  zeigen,  dass  auch  bei  dem  Triumph  die  laurea  niedergelegt  wurde. 

2)  In  den  Fragmenten  der  fiarberlnischen  Triumphalfasten  (Of  1.  L.  I 
p.  477  ff.),  welche  die  Triumphe  der  Jahre  711  si  43  bis  733  =:  21  verzeichnen, 
ist  bei  jedem  Triumphe  die  Formel  gebraucht:  triumphavit.  Palmam  dedit.  Diese 
Sitte  kann  aber  nicht  die  ursprüngliche  sein.  Denn  die  palma  als  Siegeszeichen 
zu  verleihen  ist  griechischer  Gebrauch  und  in  Rom  bei  den  Spielen  erst  461  = 
293  eingeführt.  Liv.  10,  47,  3:  Eodem  anno  eoronati  primum  ob  rea  hello  bene 
geftaa  ludoa  Romanos  apectarunlf  palmaeque  tum  primum  tranalaio  e  Oraecia 
more  victoribua  daUu. 

3)  Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  6.  4)  Dio  Gass.  54,  8. 
5)  Ueber  beide  Tempel  s.  Jetzt  Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  393. 

6j  Suet.  Oct.  29:  Aedem  Martia  hello  Philippenai  —  voverat;  aanxit  ergo, 
ut  de  heüia  triumphisque  hie  cimaxUeretur  nnatua,  provinciaa  cum  gnperio  petituri 
hinc  dedueeretiturf  quique  victorea  rediaaenlj  huc  insigniß  triumphorum  eonferrent. 
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und  des  Senates/]  zuweilen  auch  einer  Bewirthung  der  Soldaten 
und  des  Volkes^)  schloss  die  Feierlichkeit,  welche  anfangs  auf 
einen  Tag  beschränkt  war,  und  erst  seit  den  macedoniscbeD 
Triumphen  des  Flaniininus  und  Aemilius  Paulus  in  Folge  der 
Masse  der  Beute  und  der  in  immer  höherem  Grade  enlfalleiefi 
Pracht  des  Aufzuges  auf  mehrere  Tage  ausgedehnt  wurde. 

Ausser  dem  eigentlichen  Triumphe,   von  welchem  wir  bisher 
gesprochen   haben,    gab   es   indessen    noch   andere   Siegesfeiern, 
welche  in  besonderen  Fällen  zur  Anwendung  kamen.     Zu  diesen 
gehören 
iriumphus  a,  der  triumphus  navalis  oder  marüimus,  welchen  zuerst  C. 

Duilius  in  Folge  seines  Scesicges  über  die  Garthager  im  J.  494 
=260,3)  dann  M.  Aemilius  Paulus  wegen  eines  Sieges  über  die 
Garthager  bei  Ilcrmaeum  499=255,^)  Q.  Fabius  Labeo  wegen 
eines  Krieges  mit  Greta  565=189*)  und  Gn.  Octavins  io  Ver- 
bindung mit  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus  über  den  Könis 
Perseus^)  beging.  Ueber  die  EigenthUmlichkeiten  dieser  Ehre 
wissen  wir  nichts  weiter,  als  dass  zweien  der  Tnumpbaloren, 
dem  Duilius  und  dem  M.  Aemilius  Paulus  ^)  zum  ewigen  Andenken 
eine  columna  rostrata  gesetzt  wurde.  Die  Säule  des  Paulus  ist 
indessen  untergegangen  und  die  des  Duilius  nur  in  einer  Re- 
stauration, welche  der  Kaiserzeit  angehört,  vorhanden,^} 
trinmphus  in  b.  dor  Irtumphus  in  monte  Albano,  welchen  Feldherren,  denen 
bano.  die  Bewilligung  zum  solennen  Triumphe  nicht  ertheilt  war,  ohne 
weitere  Erlaubniss  bei  dem  Tempel  des  Jupiter  Latiaris  auf  dem 
Mons  Albanus  hielten.     G.  Papirius  Maso  war  der  erste,   welcher 


Was  unter  diesen  huignia  verstanden  wird ,  können  wir  nur  daraus  scfaIie;»seD> 
dass  Augustus  selbst  die  von  den  Partbem  ihm  zurückg^ieferten  »igna  in  dem 
Tempel  deponirte.     Dio  Oass.  54,  S. 

1)  feiv.  45,  39.     Valer.  Max.  2,  8,  6  u.  5. 

2)  Plut.  Luc.  37.  Atbenaeus  5  p.  221  f. :  iv  rq)  fo'j  'Hpax>v£ou(  lepcp,  h 
(p  f)\  TO'JC  ^pidfjißoü?  xaTdi^ovrc;  orpaTtjYol  ^ortöbot  toi»;  TroXlta«. 

31  Liv.  epit.   17.     Florus  1,  18,  10  (2,  2,  10).     Plin.  N.  H.  34,  20. 

4)  Llv.  42,  20,  1. 

5)  Liv.  37,  60,  6 ;  38,  47,  5  und  die  Münzen  bei  Mommbeu  G.  d.  R.  Mw. 
S.  542. 

6J  Liv.  45,  42,  2.  In  den  fasti  triuiupbales  Capitoliui  bind  aii:>ser  den 
angeführten  noch  bei  den  Jahren  497.  498.  500.  513.  526  trhunpU  navaU» 
verzeichnet. 

7)  Liv.  42,  20,  1. 

8)  G.  L  L.  I,  n.  195  ujtd  dazu  Mommsen. 
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diese  Art  des  Triumphes  rm  J.  523=25)  tnr  Anwendung  brachte^) 
und  seinem  Beispiele  folgten  andere. ^j 

c.  In  dem  Falle  endlich;  dass  der  Sieger  entweder  nicht  ovauo. 
unter  eigenen  Auspicien  gefochten  hatte  oder  seine  Thaten  dem 
Senate  des  Triumphes  nicht  würdig  schienen,  pflegte  eine  geringere 
Art  des  Triumphes,  die  ovatio^  bewilligt  zu  werden,  3)  bei  welcher 
der  Sieger  nicht  auf  einem  Wagen,  sondern  in  alter  Zeit  zu  Fusse,^) 
später  zu  Pferde,^)  nicht  in  der  tcya  pkta,  sondern  in  der  prae- 
texta,^)  nidit  lorbeorgekrönt ,  sondern  in  einem  Myrtenkränze^) 
einzog.^ 

Die  Zahl  der  Triumphe  von  Romulus  bis  auf  Vespasian  wird 
von  Oroisius  7,9  auf  320  angegeben;  aus  der  späteren  Zeit  lassen 
sich  noch  etwa  30  hinzufügen.  Der  letzte  Triumph  scheint  im 
J.  302  von  Diocletian  gehalten  zu  sein.^j  Aber  in  Beziehung  auf 
das  ius  trmmphandi  trat  schon  unter  Augustus  diejenige  Aenderung 
ein,  welche  der  Begriff  der  Monarchie  nöthig  machte.  Denn  da 
alle  Feldherren  der  Kaiserzeit  als  legati  Augusti  und  nicht  unter 
eigenen  Auspicien  das  Gommando  führtei^,  so  fällt  im  Falle  eines 
Sieges  dem  Kaiser  selbst  der  Imperatortitel  und  das  Recht  des 
Triumphes  zu.^^j  Ovationen  haben  noch  einigemale  sowohl  die 
Kaiser  als  auch  die  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  gefeiert,  unter 
Claudius  auch  der  Legat  von  Britannien,  A.  Plautius;^^)  aber  die 


1)  Faati  triumphaUa,     Plin.   N.  H.  15,   126.     Valer.  Max.  3,  6,  5. 

2)  LiT.  26,  21;  33,  23;  42,  21.  Plut.  Marc.  22.  Mommsen  Staatsrecht 
12,  S.  131. 

3)  Mommsen  Staatsrecht,  P,  S.  125.  129.  Oellins  5,  6,  21:  Ovandi  ac 
non  tfiumphandi  causa  est^  cum  aut  beUa  non  rite  indicta  neque  cum  iwio  hoste 
yesta  sunt,  aut  hostium  nomen  humile  et  non  idoneum  est,  ut  servorwn  ptratarum- 
que:  aut  deditione  repente  facta  impulverea,  ut  dici  soletj  incruentaque  victoria 
obvenit. 

4)  Dionys.  5,  47.     Daher  TceC^c  Äp(ap.ßo;  Dioiiys.  9,  36. 

5)  DIo  Caes.  54,  8;  55,  2.     Serv.  ad  Aen,  4.  543.    Gellius  5,  6. 

6)  Dionys.  5,  47.  7)  Gell.  5,  6,  20. 

8)  Beispiele  von  Ovationen  s.  Llv.  3,  10;  26,  21;  31,  20;  33,  27;  41,  33. 
Später  ovfrte  Grassus  nach  dem  Sclavenkriege.  Gell.  5,  6.  Plnt.  Crass.  11; 
Octavian  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  und  nach  dem  sioilfschen  Kriege.  »Suet. 
Oct.  22;  nach  Dio  Cass.  dreimal.     S.  48,  31;  49,  15;  54,  8. 

9)  Eutrop.  9,  27.  Eine  noch  spätere  Erwähnung  eines  Triumphes,  der  aber 
mehr  ein  processus  consutaris  gewesen  zu  sein  scheint,  kommt  unter  Justinian 
vor.  Procop.  B.  Vand.  2,  9:  'OXCjcp  hk  öoxcpov  BeXioapCtp  xal  6  0p(afi.ßo^  xaxÄ 
hi\  t6v  iwXaiÖN  v^(xo^  S'JveTEXiavif)  •  i^  'Jirdfrou;  ^dp  irpoeX^^Svri  ol  Sov^reae 
(p^p€(j8ai  TE  Ttpo;  tojv  aiytkfjLkiottny  %n\  h  Ttjj  Sicpptu  6^0'jfx^fp,  Ttp  ^(Jiq)  j^tTtTcTv 
«•jT«  W|  ixetsa  Toii  BavotXoov  iroX£(i.ou  toi  Xi»upa. 

10)  Mommsen  Staatsrecht,  P,  8.  132.  13ä. 

11)  8.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  133  Anm.  2. 
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Ehre  des  Triumphs  wurde  für  die  Feldherrn  nunmehr  ersaui 
^J™/"*^{*  durch  die  ornamenta  iriumphalia^)  oder  insignia  triumphalia^^}  d.h. 
die  Bewilligung;  bei  feierlichen  Gelegenheilen  in  der  toga  pKi% 
oder  lunica  palmata  und  der  Corona  Umrea  zu  erscheineo,  und 
auch  wohi  die  Errichtung  einer  Statue  in  diesem  Schmu<±e.^ 
Augustus  ertheilte  diese  Auszeichnungen  an  mehr  als  dreisste 
Personen,^)  und  zwar,  soviel  man  aus  den  bekannten  BeispieleB 
ersehen  kann,  anConsulare,^)  und  zwar  als  Belohnung  für  glaeklicA 
beendete  FeldzUge,  also  noch  ganz  im  Sinne  des  alten  Triumphes:^ 
aber  schon  unter  Tiberius  wurde  sie  eine  Belohnung  der  Dela- 
toren;?)  Claudius  bewilligte  sie  allen  Gonsularen  und  vieles 
Senatoren,  welche  bei  dem  britannischen  Feldzuge  milgeweses 
waren;^)  dem  jungen  Silanus,  dem  Bräutigam  seiner  Tocfaler 
Octavia,^)  und  dem  Legaten  Q.  Gurtius  Rufus,  der  nie  einen 
Krieg  geführt  hatte, '^)  weshalb  die  Sache  bei  den  Soldaten  eineD 
Scandal  erregte.'^)  Die  Folge  der  unter  Nero  fortgesetzten  leicht- 
sinnigen Bewilligung  dieser  Ehre  war.^'^}  dass  sie  am  Ende  auf- 
hörte, eine  Ehre  zu  sein.^^)  Die  Bemühungen  des  Vespasian,  die 
alte  militärische  Disciplin  herzustellen,  verschaOten  auch  dec 
ornamenta  triumphaiia  dadurch  wieder  Geltung ,  dass  er  sie  ao 
consularische  Legaten  nach  glücklichen  Kriegen  gab,  ^^)  und  nadi- 


1)  s. 

S.  44Ö«f. 


1)  S.    über  diese   Borgbesi  Oeuvre»  V,  p.  26  ff.     Mommten  Steaterecbt  If 
Vgl.  S.  422. 

2)  Tac.  Ann.  1,  72;  12,  3. 

3)  Tac.  Agt.  40 :  iriumphaLia  omamenia  ei  IUauItU  etaiuae  honortm,  V^. 
Tac.  Ann.  4,  23.  Plin.  33,  131:  triumphale»  iiaJtwte,  Dio  Gass.  ^5,  10 
p.  356  ed.  Sturz.  Alle  diese  Ornamente  stellt  die  Münze  bei  Eckhel  VI,  113 
dar,  wo  man  weitere  Nach  Weisungen  findet. 

4)  Suet.   Oei.  38.  5)  Rorgbesi  p.  27. 

6)  So  z.  B.  gab  e»  unter  Tiberius  drei  iriumpKaltB  statiKM,  die  wegen  drei« 
Kriege  gegen  den  Tacfarinas  ertheilt  waren.     Tac.   Ann.  4,  23. 

7)  Dio  Cass.  58,   14.  8)  Dio  Cass.  60,  23. 

9)  Tac.  Ann.  12,  3.  Suet.  Claud.  24.  TriumphaUa  ornamenta  SUano,  — 
nondwn  puberi  dedit.     Dio  Gass.  60,  31. 

10)  Tac.  Ann.  11,  20.  11)  Suet.  Oaud.  24. 

12)  Suet.  Nero  15.  Triumphaiia  ornamenta  eiiam  qiuMeetoriae  digniMtU  a 
nonnuUit  ex  equeetri  ordine  iribuiif  neo  tUique  de  causa  miUtari. 

13)  Tac.  Ann.  13,  53.  Quietae  ad  id  tempue  res  in  Oemumia  fuenad, 
ingenio  ducum,  qui  pervulgati$  triumj^  ineigrubut  mtäue  ex  eo  decue  aptrabanl,  n 
pacem  eonünuavissent.   Ein  praetor  desigruMtue  erhält  die  Orn.  tr.  Tac.  Ann.  15,72. 

14)  Schon  der  unter  Otho  mit  den  Orn.  triumph.  beschenkte  M.  Aponia» 
Saturninus  (Tac.  /i.  1,  79)  war  Gonsular,  und  (Jonsul  unter  Nero  gewesea. 
Unter  Vespasian  erhielten  die  Orn.  triumphaiia  folgende  Gonsolares:  Mnciaoas 
(Tac.  H.  4,  4);  Plautius  Siivauus  (Grut.  452,  6);  UlpiuB  Traianus,  der  Vater 
des  Kaisers  (Plin.  Paneg.  9.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  434);  Gn/ Piaaiins  (Gardi- 
nali, Diplomi  n.  84). 
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dem  sie  unter  Domitian  wieder  freigebig  verschenkt  worden  waren,  ^) 
kamen  sie  zuletzt  noch  einmal  als  kriegerische  Belohnung  unter 
Trajan  zur  Anwendung  ^)  Wenn  noch  später  einigemal  viri 
triumphales  erwähnt  werden,^)  so  bestand  die  Ehre  darin,  dass 
ihnen  eine  statua  inter  triumphales ,*)  d.  h.  unter  den  Statuen 
der  alten  Triumphatoren  beschlossen  wurde;  in  den  Ehrendecrelen 
seit  M.  Aurel  ist  mit  Uebergehung  der  ornamenta  immer  nur  von 
dieser  die  Rede.'^)  Als  Grund  des  Eingehens  dieser  militärischen 
Auszeichnung  betrachtet  man  mit  Recht  den  Umstand,  dass  der 
triumphaliche  Schmuck  schon  zu  Trajans  Zeil^)  allen  Consuln 
hei  feierh'chen  Aufzügen  verstaltet  wurde  und  somit  aufhörte,  ein 
Vorrecht  verdienter  Feldherrn  zu  sein.^) 


1)  Plin.  ep.  2,  7,  der  von  der  Jüngsten  Vergangenheit  sagt,  es  hätten  viele 
flie  omamefUa  erhalten,  qui  nunqucnn  in  acie  BUterunt,  nunqiuim  castra  viäerunt. 
Dor.h  erhielt  sie  auch  Agrlcola.     Tac.  Agr.  40. 

2)  Unter  ihm  erhielten  sie  Yestricins  Spurinna  (Plin.  ep.  2,  7),  obgleich 
in  dieser  Stelle  nnr  die  statua  triumphalis  erwähnt  wird ;  aber  da  die  ornamenta 
noch  später  ertheilt  wurden,  so  bezieht  Borghesi  sowohl  diese  Stelle  darauf,  als 
aiinh  Dio  Cass.  68,  16,  wo  Sossius,  Palma  und  Celsus  Jeder  bei  ihrem  Leben 
eine  Statue  erhalten ;  und  auf  den  Cornelius  Palma ,  den  Eroberer  Arabiens 
(s.  Th.  I  S.  274),  geht  nach  Borghesi  die  fragmentarische  Inschr.  Orelli  3187, 
in  weichet  der  Senat  eine  mtppUeatio,  ornamenta  triumphalia  und  eine  statua  m 
foro  Auguati  ponenda  decretirt.  Bestimmt  erwähnt  in  dieser  Zeit  die  Ornamenta 
triitmphalia  die  Inschrift  Henxen  5448,  die  sich  nach  Borghesi  auf  den  treuen 
Freund  des  Trajan,  Licinins  Sura  (s.  Dio  Cass.  68,  9.  15)  bezieht  und  in  der 
es  am  Ende  heisst:  huic  Senatiu  auctore  imp.  Traiano  Aug.  Qermanieo  Dacico 
Triumphalia  omament(^a^  decrevit,    statuamque  pecun.   publ.  ponen^am^  cenmit. 

3)  Bei  Herodian.  7,  3,  3  kommt  das  Wort  OptafißeuTixöcT  welches  Borghesi 
citirt ,  nii'ht  vor,  sondern  es  heisst  vom  Maximinus:  iiXe(aTouc  fouv  twv  i\lhrri 
xal  aTpaTÖTceS«  TreTrtaTeufx^vcuv  p-eid  UT^aTeias;  tijxtqv  ^  oö^av  diri  xpoTiatoi^  rrpca- 
YEvojJi^vrj-v  —  dvapTCdlffTO'j«  ^TtoUi. 

4)  Trebell.  PoU.  trig.  tyr.  c.  21. 

ü)  In  der  Inschj^,  auf  M.  Claudius  Fronto,  Henzen  n.  5478  heisst  es:  huie 
Sennttu  auctore  imperatore  M.  Aureiio  Antonino  —  atatuam  in  foro  Divi  Traiani 
pteunia  publica  cena.  Ein  anderes  Beispiel  s.  bei  Kellerm.  Vig.  n.  42.  Vergl. 
Grat.  p.  457,  2.  Ein  viertes  giebt  die  Inschr.  des  T.  Vitrasins  Pollio  (Consal 
Iterum  a.  176)  bei  Henzen  5477:  Huie  aenatuS.  AV0T0RIBV8.  IMperatorih^ 
Antonino  ei  CO  MMODO.  AVOO.  Germani  i  eis  aarmatiCiS.  ST  AT  VAS.  DVAS. 
Vnmn  ha  ||  bitu  miUiaRI.  IN.  FORO.  DIVI.  TRAiani  al  ||  teram  habiTV.  CIVILI. 
IN.  PRONAo  aedis  )|  divi  pH  ponENDAS  CENSuit. 

6)  Schon  Juvenal.  10,  35  beschreibt  einen  Consul  in  diesem  Aufzuge. 
Vergl.  Borghesi  a.  a.  0.  p.  38. 

7)  Ausonius  Qratiarum  act.  p.  294  Bip. :  Namque  iate  hdbitua  (die  palmata 
veatia)  ut  in  pace  conauUa  eat^  aic  in  victoria  triumphantia. 
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Dritte  Periode. 

Zweiter  Absehnitt. 

Es  ist  in  dem  ersten  AbschniUe  versucht  worden,  von  der 
Organisation,  welche  die  gesaniinte  römische  Streitmacht  im  ersteo 
Jahrhundert  der  Kaiserzeit  erhalteu  hatte,  ein,  soweit  es  die 
Quellen  gestatteten,  vollstäudi£:;es  Bild  zu  geben.  Es  ^väre  naomeiir 
der  Anordnung,  welche  wir  in  der  ersten  Periode  befolgten,  enl- 
sprechend,  auch  die  Action  dieser  Streitmacht  im  Kriege  io 
Betracht  zu  ziehen  und  eine  Darstellung  des  Marsches,  der  Schlachi- 
ordnung  und  des  Lagers  eines  Heeres  der  Kaiserzeit  folgen  zu 
lassen.  Allein  für  das  erste  Jahrhundert  fehlt  es  hierüber  ac 
allen  Nachrichten,  und  was  wir  an  späteren  Quellen  haben,  ist 
unzureichend,  von  zweifelhaftem  Weiliie  und  einer  Zeit  aogehön^, 
in  welcher  in  der  Heeresverfassung  wesentliche  VerändemDgeD 
eingetreten  waren  und  die  Anzeichen  eines  allmählichen  VerfaUes 
immer  deutlicher  hervortreten. 
^"*^n*de?  üoler  Trajan  hatte  das  Heer  noch  einmal  Gelegenheit  gehakt, 

Taktik,  in  grossen  Erfolgen  Kuhm,  Ehre  und  Bewusstsein  seiner  Tttditiä^ 
keit  zu  gewinnen ;  unter  Hadrian  dagegen  folgte  eine  Periode  des 
Friedens  und  mit  ihr  eine  Reihe  administrativer  Einrichlungen, 
welche  sich  auf  den  Garnisondienst  bezogen^}  und  für  die  Folse 
in  Geltung  blieben. ^j  Was  aber  die  Taktik  betrifil,  so  be^nn 
man,  unfähig  zu  einer  selbstifndigen  Fortbildung  derselben,  sich 
mit  der  Theorie  der  Kriegskunsl  in  gelehrter  Weise  zu  beschUftigeo, 
und  zwar,    da  die  römische  Literatur  dafür  wenig  Mittel  darbf<(. 


1]  Spart.  Uaär.  10 :  paciaque  magh  quam  beUi  cupidufi  milUem^  fua«  &cU«n 
imminerety  exercuU,  Und  weitor;  ip$e  po$t  Caetarem  Oetavianutn  labtMHUm  dih 
cipUnam  ineuria  superionmi  principuni  reiinuit  ordinatia  et  offieiis  et  hnptndih. 
Aiirh  Vegetine  1,  ö  benutzt,  quae  Auguati  tt  TraitniA  Hadrianique  eongtUtaiiomiimt 
cauta  sunt. 

2)  Ausführlich  bespricht  seine  Festungs^ospectioneu ,  seine  Ezercireiorich- 
tungen  und  seine  disciplinarischen  Maassregelu  Dio  Cass.  69,  9,  wo  es  zutetit 
heisst :  auveXiSvxi  tc  elTteiv ,  outoj  %ai  Ttji  epYH>  *<*i  T0T5  izapaif(i}^onsi  irSv  ri 
otpaTtwTixiv  61'  Zht]i  Ttj;  dlp/*');  *?iox7]0£  x<xi  xaTexöajjLT^aev  äote  xal  vOv  rd  -tote 
ut:'  auTOU  Tayßi^na  vöfiov  0^(01  xfj«  OTpateia;  elvai.  Aurel.  Vict.  ep,  14  be- 
richtet sogar,  dass  die  Militärverhältnisse  der  constantinischen  Zeit  gros^entheils 
auf  den  Ordnungen  des  Hadrian  beruhten :  A  regibus  ntultis  paee  ot^älit  munt- 
ribiu  inpetratOj  iaetnbni  palaniy  plu8  se  oiio  adeptunif  quam  armis  reteroa.  Ofßch 
aane  publica  et  palatina  nee  non  milUiae  in  eam  formam  statuit,  quae  pautU  ptt 
ConaUmiimim  mmutatia  hodie  peraeverat. 
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liauplsächlich  mit  den  Lehren  der  griechischen  Taktiker.^)  Nicht 
nur,  dass  man  schon  vor  Trajan  für  die  Exercierttbungen  Graeci 
^ictgiiiri  zu  HUlfe  nahm, 2)  sondern  man  überzeugte  sich  auch, 
«Jdss  das  Princip  der  alten  römischen  Taktik  nicht  länger  haltbar 
sei  und  mit  einem  neuen  vertauscht  werden  müsse,  das  den 
damaligen  Zuständen  und  Bedürfnissen  entsprechend  wäre. 3) 

Niebuhr  bemerkt,  dass  es  nur  zwei  Arten  von  Taktik  gebe, 
»die,  welche  auf  don  einzelnen  Streiter,  und  die,  welche  auf 
Massen  baut«.^)  Auf  die  persönliche  Tüchtigkeit  des  einzelnen 
Soldaten  vertrauend,  hatte  Camillus  die  servianische  Phalanx  auf- 
f;elöst ;  in  der  von  ihm  geschaffenen  Stellung  hatte  nicht  nur  der 
Manipel,  durch  Intervalle  von  den  übrigen  Manipeln  getrennt, 
sondern  auch  der  einzelne  Soldat  zur  freien  Bewegung  Raum 
gewonnen;  die  Cohortenstellung  des  Marius  beruhte  schon  auf 
einer  tactischen  Einheit,  welche  dieimal  so  gross  als  der  Manipel 
war :  die  Kaiserzeit  vollends  fand  in  den  Kriegen  gegen  barbarische 
\ölk<?r,  welchen  gegenüber  die  Wirkung  einer  geordneten  Masse 
ungleich  gefahrloser  und  erfolgreicher  als  ein  Kampf  von  Mann 
gegen  Mann  war,  ein  geeignetes  Mittel  sowohl  zur  Schonung 
römischer  Truppen,'^)  als  zur  Sicherung  des  Erfolges  in  der 
Rückkehr    zu    derjenigen    Stellung,     mit    welcher    die   römische 

1)  Der  älteste  der  griechischen  Tactiker  der  Kaiserzeit  ist  Onosander,  dessen 
^TpaTT^^ixöt  (herausg.  von  Küchly  Lips.  1860.  8)  dem  Q.  Veranius,  Cos.  49 
dedicirt  ist.  Es  folgt  die  Tactik  des  Aelianus«  geschrieben  unter  Trajan  und 
in  zwei  Bearbeitiingeu  erhalten,  von  welcher  die  ältere  bisher  dem  Arrianus  zU' 
ge.<^rhrieben  wurde.  Dass  dies  ohne  Grund  geschehen  ist,  hat  Köchly  in  dr^i 
Abhandlungen  nachgewiesen,  von  welchen  die  beiden  ersten  in  K5chly*s  OpusciÄa 
academica.  Tom.  I.  Lips.  1863  aufgenommen  sind.  Die  dritte  unter  dem 
Titel  Lihri  Utetici  duae ,  ifuae  Arriani  et  Aeliani  ftruntur,  editione$  emendaiiui 
deacriptae  ei  intet  se  coUatae.  Turici  1853.  4.  erschienen  ist.  Herausgegeben 
sind  beide  Schriften  in  Köchly  und  Kfistow  Griech.  Kriegsschriftsteller  II ,  1. 
Leipzig  1855. 

2)  Plin.  Paney,  13:  Po$iquam  vero  Studium  armorum  a  manihus  ad  octUo»^ 
ad  voluptatem  a  labore  iranalatum  eH^  postquam  exereitationibus  no$tri8  non 
vttfranorum  aliquis^  cui  deeu$  muralia  aut  eiviea,  aed  Oraeeului  magister  adsistit : 
qtunn  maynum  etiy  unum  ex  omrUbus  patrio  more  laetari, 

3)  In  der  Schrift  des  Arrianus  Ober  die  Paradeevolntionen  der  römischen 
Reiterei,  welche  im  ^Osten  Jahre  des  Hadrian  (136)  geschrieben  ist  und  früher 
als  ein  Theil  der  oben  besprochenen  Tactik  des  Aelian  herausgegeben  wurde 
(Arrianus  ed.  DQbner  et  Müller.  Paris  1846.  8.  p.  280-^286),  wird  am  Schlüsse 
als  eine  Anordnung  des  Hadrian  gerühmt,  dass  die  römische  Reiterei  die  sämmt- 
lichen  tactischen  Bewegungen  der  Parther,  Armenier,  Sarmaten  und  Celten  ein- 
znüben  gewöhnt  wurde. 

4)  Niebuhr,  B.  G.  III,  S.  543. 

5)  In  der  Schlacht  des  Agricola,  welche  Tac.  Agr.  35  beschreibt,  standen 
in  der  aeie»  nur  auxiliare»,  die  Legionen  bildeten  die  Reserve.  8o  sagen  auch 
die  Batavi  bei  Tac.  H,  4,  17:  provineiarum  aanguine  provincia$  vinei. 
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Taktik  ihren  Anfang  genommen  hatte,  nämlich  der,   durch  ketne 
Intervalle  getrennten^  dicht  geordneten  Phalanx. 
^J*}^  Wir  besitzen  aus  der  ersten  Zeit  der  römischen  Kaiserherr- 

Pbtlanx. 

Schaft  keine  Schlachtbeschreihung ,  aus  welcher  über  die  For}- 
daner  oder  Veränderung  der  Gohortenstellung  ein  sicherer  Schluss 
zu  machen  wäre ;  *}  schon  unter  Nero  scheint  indess  in  BritannieD 
in  phalangitischer  Ordnung  gekämpft  worden  zu  sein, 2)  und  aus  Hi- 
drians  Zeit  haben  wir,  um  den  technischen  Ausdruck  zu  brauchen, 
einen  Ordre'  de  bataiUe  des  Historikers  Arrian,  in  welchem  er  im 
J.  136  als  kaiserlicher  Legat  von  Cappadocien  (Th.  I  S.  243]  zum 
Zwecke  eines  gegen  die  Albaner  zu  unternehmenden  Feldzuses 
<iie  Marsch-  und  Schlachtordnung  vorschreibt.']  Diese  Schlacht- 
ordnung ist  eine  Phalanx  ohne  Intervalle;  sie  hat  8  Mann  Tiefe 
und  besteht  aus  Legionariern.  Die  vier  ersten  Glieder  sind  mit 
/)i7a,  die  vier  letzten  mit  lanceae  bewaffnet,  hinter  ihnen  siebt 
ein  neuntes  Glied  von  Auxiliartruppen ,  welche  Pfeile  schiessea. 
Die  Cavallerie  und  Artillerie  steht  auf  den  Flügeln  und  im  RflckeD 
der  Phalanx ;  und  weiter  zurück  ist  noch  eine  Reserve  auserlesener 
Truppen  aufgestellt,  um  nach  allen  Seiten  bin  an  bedrängten  Stellen 
Hülfe  zu  leisten.^]     Von  Garacalla  wird  erzählt,  dass  er  eine  Pha- 


1)  Onosander  f.  19  erwähnt  noch  die  Intervalle  der  Cohorten:  'Rotto  Ik 
filmv  td  ^ikt],  Trpiv  eU  X^^P^^  ^XttcTv  rd?  ^dXafYOic,  dtttatpe^l/ovrec  (ol  «!mXoU  i> 

pitaoöioiv.  ^ 

2)  Lange  p.  82.  Dio  Gass.  62,  8  beschreibt  eine  Schlacht  des  Paalinus 
gegen  die  Rritannier,  in  welcher  Panliniis  sein  Heer  in  drei  Phalangen ,  welche 
eine  arie9  bilden,  auffltellte,  xal  liruxvcuacv  Sxaorov  t&s  fiepwv,  &9Tt  ft6opT,i7c^ 
Eivoit.  Anch  lässt  vielleicht  auf  die  phalaiigitiBche  Ordnung  schlieasen,  das«  ia 
dieser  Zeit  neben  den  pilis  mehrmals  laneeae  erwähnt  werden,  die,  wie  wir 
gleich  sehen  werden ,  in  den  hintern  Gliedern  der  Phalani  üblich  sind.  Ta^. 
Hist.  1  ,  70:  Romanua  milea,  farilia  lorica  et  missUi  pilo  aut  lantei»  adsuUaua 
Vergl    2,  29. 

3)  Es  ist  dies  die  luLTa^a  %aT  'AXavwv  in  dem  Arrian  von  DQbner  p.  250 
—  25a ;  sie  sollte  aber  heimsen  Ixta^ic  xar'  i\X8avdiv ;  denn  gegen  die  ALbani 
war  der  Feldzug  projeotirt.  Dio  Cass.  Ö9,  15:  0  ja^v  o'jv  r&s  lo'j^aiorv  roXä- 
tioc  i^  TOUTO  iTeXeuTTjoeN ,  Irepo;  hk  i^  ^AXßavöw,  zhi  hk  Maowy^ai ,  ixvyTfir^ 
UTTÖ  <I)apaafjLdivoi>*  —  -  iiztna  twv  'AXßav&v  xd  pi^  i<6potc  S»itö  Toy  OjoAo- 
Yttloo'j  TieioftivTCDV ,  rd  5e  xa\  OXaoüiov  'Afi^wvov  täv  t^c  KaTriraSoxia?  d[pyo"*Ta 
cpoßTj^^^vTojv,   dtcotuaaTO.     Vergl.  Möller,  Geograph!  Gr.  min.  I,  p.  CXII. 

4)  Arrian  acie»  J  15:  T£TdyÖa>  hk  (t^  ^dXaY^)  ^ici  6xTib  xal  TTjxvtj  orutoT; 
^öTcB  -^  auYxXcioic,  xai  al  ji.£v  irpwToii  T^90ap£(  xd^ct?  loTo>oaN  xovro^p^poiv ,  «f» 
6*?)  TcovToT;  piaxpd  xal  dTrtXeTrra  rd  at5fjpia  itpoijitTat.  Kai  toutouc  ot  pi£v  irp«&- 
Toordtai  eU  7rpoßoXif,v  ^yövTcuv ,  d>;  el  iteXdtotev  auroi?  ol  iroX^piioi ,  xord  tj 
orfiÄTj  fidXioTa  twv  fTrircov  T(8eoda(  twv  xovto»'^  töv  oCStjpov  (Sie  werfen  al*o 
nicht,    sondern  stossen).     Ol  (eotepooTdltat  hi  xal  ol  Tt)c  xpixT)«  xal  xerap'n;; 
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lanx  von  16,000  Macedoniern  errichtete,^)  und  Alexander  Severus 
hatte  ein  Corps  von  Argyraspiden  und  Ghrysaspiden ,  und  führte 
eine  Phalanx  von  30,000  Mann  in  den  Partherkrieg. 2) 

Was  zweitens  das  Lager  betrifft,  so  mussten  die  von  Polybius  Das  Lager. 
beschriebenen  Einrichtungen  desselben  schon^  während  der  Re- 
publik eine  wesentliche  Umgestaltung  erfahren  haben,  seitdem  in 
Folge  des  Bundesgenossenkrieges  der  Unterschied  der  socii  und 
des  römischen  BUrgerheeres  aufgehoben  und  in  den  folgenden 
Kriegen  das  Bedttrfniss  grösserer  Heere,  als  sie  Polybius  im  Auge 
hatte ,  eingetreten  war.  Allein  eine  instructive  Nachricht  über 
diese  Veränderungen  suchen  wir  sowohl  bei  Caesar  als  bei  den 
Schriftstellern  des  ersten  Jahrhunderts  vergebens  und  die  Unter- 
suchung über  diesen  Gegenstand  ist  auf  zwei  Httifsmittel  angewiesen^  • 
welche  gegenwärtig  nur  mit  grosser  Schwierigkeit  zu  benutzen  sind. 

Das  eine  sind  die  der  Erforschung  noch  vorliegenden  Lager-  ««('<» 
bauten  selbst.  Es  haben  sich  nämlich  nicht  nur  von  Feldlagern 
Ueberreste  erhalten,  wie  von  den  Lagern  des  Caesar  an  der 
Aisne  ^)  und  auf  dem  Berge  Saint-Pierre-en-Ch^tre  bei  Compi^gne,^] 
sondern  auch  für  die  Anlage  der  Militärcolonien  und  der  Stand- 
lager [castra  stativa)  der  Raiserzeit  ist  der  Grundriss  des  Feld- 
lagers maassgebend.  Die  von  Augustus  gegründete  Colonie  Augusta 
Praetoria  Salassö7^m  {Aosta)^)  hat  die  Form  eines  Rechtecks  von 
724  X  372  Meter  und  lUsst  noch  den  Decumanus  Maximus  er- 
kennen, der  die  Stadt  in  eine  nördliche  und  eine  südliche  Hälfte 
tbeilt  und    in  zwei  Thore  ausläuft;^)  von  römischen  Standlagern 


Tpd(>oovTec  xat  lititÖTi]v  xaTaxaNoOvTe; ,  tljX  dupecu  xat  xara^pdixTcp  BcKtpaxi  ^fiiia- 
Y^vTOi  ToO  xo^ToO,  xal  Sid  [ßLoKaxCTrfa  tou  ot$'/)pou  imxa\i.f%i'rco^ ,  a^p^tov  t6v 
avaßctTTjv  TzovfiQonm.     At  hk  i?pe£ij;  Tdi;eic  toiv  Ao^yo^öpcuv  ^oroioav  x.  t.  X. 
1)  Dio  Cass.  77,  7.  18.  2)  L^m^iid. '  AUx.  Sev,  50. 

3)  Caesar  B.  O.  2,  7.  Napoleon  III.,  Geschichte  Caesarea  11,  S.  101  und 
Atlas  Taf.  9.  Nach  der  auf  dieser  Tafel  enthaltenen  Aufnahme  nähert  sich 
dies  Lager  der  Form  des  Quadrates.  Die  vier  £cken  sind  abgerundet,  der 
Durchschnitt  von  Norden  nach  Süden  beträgt  658  Meter,  der  Durchschnitt  von 
Norden  nach  Westen  655  Meter.  Statt  der  vier  Thore  sind  fünf  verzeichnet. 
Dies  Lager  ist  nicht  viel  grösser  als  das  polybianische,  welches  ein  Quadrat  von 
685,8  Meter  ist.  Wie  in  demselben  8  Legionen,  welche  Caesar  angiebt,  Platz 
fanden,  ist  eine  unbeantwortete  Frage. 

4)  B.  OaUic.  8,  9.  Napoleon  III.,  G.  Caesar's  11,  S.  316.  Atlas  Taf.  30. 
Das  Lager  hat  eine  unregelmässige,  einem  Rechteck  sich  annähernde  Form  und 
4  Thore. 

5)  Strabo  4,  p.  206. 

6)  Nissen,  Das  Templum.  S.  59.  60. 
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sind  aber  sov^ohl  in  Fninkreich  ^)  als  in  England  2)  und  in  Deutsch- 
land'<)  mehr  oder  weniger  gut  erhaltene  Ueberresle  vorhanden. 
Belehrend  sind  dieselben  schon  jetzt  in  Betrachl  des  technischen 
Verfahrens  bei  der  Anlage  des  Walles,  der  Gräben  und  der  Thore; 
um  aber  aus  ihnea  ein  Resultat  für  die  innere  Anordnung  des 
Lagers  zu  gewinnen,  bedarf  os  noch  einer  fortgesetzten  Unter- 
suchung, bei  welcher  nanientlich  genaue  Angabe  der  Maasse  und 
Berücksichtigung  der  Momente  erforderlidi  ist,  die  znr  Zeit- 
bestimmung des  Baues  dienen  können.  Denn  militärisch  wichtise 
Puncte  sind  unzweifelhaft  auch  im  Hittelalter  benutzt  und  nalllr- 
lieh  auch  dem  BedUrhiss  der  Zeit  noch  mit  andern  und  neoen 
Befestigungen  versehen  worden. 

Die  zweite  Quelle  ist  die  vielgebrauchte  Schrift,  welche  onter 
dem  Titel  Hygini  gromutici  Über  de  munüionibus  cash'orum  heraus- 
gegeben wird.^)  Sie  ist  ein  Fragment  ohne  Anfang  und  Ende, 
fttr  welches  weder  der  Name  des  Hyginus  noch  der  Titel,  welcher 
nur  für  den  letzten  Abschnitt  passt,  handschriftlich  sicher  be- 
glaubigt ist.^]  Lachmann  schreibt  sie  dem  jüngeren  Hyginas  zu,^) 
von  dessen  Schrift  de  limüibus  constituendis  ^j  er  nur  äussert,  dass 


1)  O&nmont  Cour»  d'oMiiquiU»  monumerUaUB.  Tome  II.  Puis  1831.  8. 
p.  313—343  und  dazu  pl.  XXXI.  XXXII. 

2)  Ich  führe  beispielsweiae  an  das  Lager  von  Venta  Icenoram  (Norwich),  tod 
welchem  sich  eine  Zeichnung  in  Arehaeohgia  Vol.  XII  p.  137,  Plate  XXI  lUidet. 
£s  bildet  ein  Kechteclc  von  1120  x  1349  engl.  Fuss  und  hat  die  regelmassigen 
vier  Thore. 

3)  Unter  den  rheinischen  Lagern  ist  belehrend  das  Lager  von  Nieder>Biebei 
bei  Neuwied.  S.  Dorow,  Die  Denliniale  germanischer  und  romischer  Zeit  in  den 
Kheinlsch-Westphälischen  Provinzen.  Bd.  II,  8.  31  —57  und  Tab.  II.  III.  Rs 
ist  ein  ReohteciL  von  480  x  ü75  Rhein.  Fuss ,  also  für  einen  kleinen  Tmppeo- 
körper  bestimmt;  es  hat  sechs  Thore,  nämlich  ausser  den  vier  gewohitlirhen 
noch  zwei  an  der  via  quintana  und  ist,  wie  das  Lager  des  Hygin,  in  drei  Theile 
getheilt.  In  dem  mittleren  Theile  und  im  Mittelpunkte  des  Lagers  liegt  das 
Praetorium.  Andre  eattnt  s.  bei  Rössel,  Das  Romische  Wiesbaden.  Wiesbaden 
1858.  8.  Seite  67  und  Taf.  IV.  Krieg  von  Hochfelden,  Geschichte  der  Mititir- 
Architektnr  des  ft-fiheren  Mittelalters,  S.  60  und  daraus  bei  Guhl  und  Koner, 
8.  391  n.  353.  F.  W.  Schmidt,  Localnntersuchungen  über  den  Pfahlgraben, 
in  Annalen  des  Vereins  für  Nassaulsnhe  Alterthumskunde ,  Bd.  VI  (1859),  S. 
133.  153  ff.  185. 

4)  Sie  ist  zuletzt  mit  einem  Gommentar  herausgegeben  von  L.  Lange. 
Göttingen  1848.  8. 

o)  Ich  verweise  hierüber  auf  zwei  sorgfältige  Untersuchungen  von  A.  Gemoll: 
Das  Verh&ltntss  der  drei  Wolfenböttier  von  Lange  für  das  Fragment  de  muni- 
tionibus  castrorum  benutzten  Handschriften,  in  Hermes  X,  8.  244  —  250,  und: 
Ueber  das  Fragment  de  muniUonibus  eastrorum ,    in  Hermes  XI ,  S.  164  —  1 7;5. 

6)  Bei  Lange  p.  45.  51. 

Gromatici  veteres  p.  166—208. 
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s\e  vor  Constantin  d.  Gr.  geschrieben  sei;  Latoge  dageg^vn  dem 
alteren  Hyginus,  der  antor  Trajan  lebte,  und  von  dem  in  der 
Sammlung  der  Gromatikcr  drei  Bttcher:  de  limitibus^  de  con- 
ditionibus  agrorum  und  de  generibus  cofitroversiai^m  enthalten 
sind.  Die  sprachlichen  EigenthUmlichkeiten  der  Schrift  geben 
kein  Argument  an  die  Hand,  dieselbe  dem  einen  oder  dem  andern 
zu  vindicSren ;  ^]  die  ErwUhnung  des  Kaisers  Trajan,  welche  sich 
in  den  gedruckten  Texten  findet,  beruht  nur  auf  einer  Gonjectur, 
zu  welcher  keine  Veranlassung  vorliegt,^]  aber  aus  dem  Inhalte 
selbst  lasst  sich  jetzt  mit  einiger  Sicherheit  nachweisen,  dass  das 
kleine  Buch  weder  in  der  Zeit  des  Trajan  noch  des  Constantin,  seine  zeit. 
sondern  im  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts')  verfasst  sein 
dürfte. 

Die  Gründe,  welche  sich  hiefttr  anführen  lassen,  sind  folgende : 
4.  Die  Legionen,  welchen  unser  Autor  ihre  Lagerplätze  an- 
weist, habeh  keine  Reiterei.  Die  Legionsreiterei  ist  eine  Ein- 
richtung des  Augustus  (s.  S.  442)  und  bestand  unzweifelhaft  unter 
Vespasian^)  und  Hadrian,^]  ja  die  equites  legionum  sind  noch  unter 
Caracalla^)  und  bis  zum  Jahre  S40  nachweisbar,  ^j  Wattn  sie  ab- 
geschafft sind,  wissen  wir  nicht  und  es  ist  möglich,  dass  sie 
allmählich  eingingen,  so  dass,  wie  es  cohortes  equitatae  utld  pe- 
düatae  gab  (S.  455),  auch  eine  Zeit  lang  Legionen  mit  und  ohne 


1)  S.  GemoU  Hermes  XI,  8.  166 — 174.  Um  nur  einea  anzafilhren ,  so 
setzt  der  Verf.  der  Schrift  über  das  Lager  fünfmal  causa  vor  den  Genetiv,  $  3. 
0.  17.  49.  50,  was  sich  zweimal  auch  in  Handschriften  des  Livius  40,  41,  11; 
40,  44,  10  findet  (Madvig,  Emend.  Lh.  p.  473),  nnd  nur  einmal  nach,  $  52, 
während  der  Jüngere  Hygin  es  Immer  nachsetzt:   p.  169.  5;  169,  10;    176,  U. 

2)  In  den  Ausgaben  heisst  es  $  45:  In  quantum  potuif  domine  Traiane, 
pro  tiroemio  meo  in  brevi  omne»  auctorei.  8um  peraecutus.  Der  Arcerianus  hat  aber 
domine  frater  und  dies  ist  eine  gewohnliche  Anrede.  S.  Friedi&nder,  Darstel- 
lungen I^  S.  430  nnd  H.  Droysen,  Rhein.  Museum  1875  p.  469,  wo  verwiesen 
wird  auf  Fronte  ep,  ad  amieoB  2,  25  (p.  188  Naber) :  Tibi,  domine  frater^  eommo- 
dita  evenit;  und  ep.  ad  Verum  2,  7  p.  134:  PoBiremo^  ai  quid  humanUu»,  ah- 
senU  Victorino  et  domino  fraire  meOy  mihi  aecidiueiy  huie  iuata  eorport  meo  curanäa 
mandaivi, 

3)  Von  den  gleich  anzuführenden  Thatsachen  sind  die  beiden  ersten  schon 
von  Droysen  a.  a.  O.  und  OemoU  a.  a.  0.  geltend  gemacht  worden. 

4)  Joseph.  B.  Jud.  3,  6,  2. 

5J  Arrian  aeiea  c.  Alanoe  $  4:  xal  inX  to6tou  ot  d-nh  Tfj;  t^'ka'^o^  ticirei«. 
iPaXafE  heiäst  bei  ihm  die  Legion,   wie  §  5:    tö  OT]{i.eiov  tyjc   nevrexat^rxd'nQc 

o)  Uenier  821 :  C.  Juliue  Satumhiua  eq,  leg.  111  Aug.  AnUmhiimMe.  Den 
letzten  Beinamen  hat  die  Legion  erst  seit  Gararalla.  Borghesi  Otuvrei  IV, 
p.  295. 

7)  S.  oben  S.  442,  Anm    1. 
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Reiterei  neben  einander  vorbanden  sein  konnten;  aber  narb 
lladrian  ßlllt  die  Abschaffung  jedenfalls  und  es  bleibt  nur  noch 
übrig,  den  Termin  genauer  zu  ermitteln. 

2.  Der  Gommandeur  der  Legion  ist  bei  Hygin  ein  legatus. 
Die  Legionslegaten  aber  hOren  unter  Gallienus  (253 — 268)  auf,^i 
und  schon  lange  vorher  werden  sie  durch  praefecti  legionum  (S.  iii; 
ersetzt.     Die  Schrift  muss  daher  vor  Gallienus  verfassl  sein. 

3.  llygin  er>w2ihnt  neben  drei  Legionen  fünf  Auxiliarcorps. 
oder,  wie  er  sich  ausdrückt,  nationes,  nämlich  Cantabri^  Getae, 
Daciy  Bntones  und  Palmyrem\^)  die  Stadt  Palmyra  war  aber  unter 
Caracalla  coloma  iuris  Italici;^)  ihre  Einwohner  waren  also  damals 
Römer,  und  konnten  nicht  mehr  unter  den  natianes  aufigeführt 
werden. 

Ilienach  dürfte  die  Schrift  vor  Caracalla  und  vielleicht  unt^r 
Septimius  Severus  zu  setzen  sein,  wofür  auch  der  Umstand 
sprechen  würde,  dass  ihr  Verfasser  einen  orientalischen  Feldzug 
im  Auge  hat.^) 
H^°^i['T^'  Weil  die  Grösse  des  Heeres  in  der  Kaiserzeit  nicht  bestammt 
bung.  is^  uQii  dasselbe  beispielsweise  aus  drei,  fünf,  sechs  Legionen^) 
und  sehr  verschiedenen  Auxiliartruppen  bestehen  kann,  so  geht 
der  Verfasser  von  der  Beschreibung  der  einzelnen  Beslandtbeile 
des  Lagers  aus,  welche  überall  gloicbmässig  vorkommen,  stellt 
dann  die  ganze  Form  des  Lagers  für  ein  bestimmtes  Heer  von 
drei  Legionen  dar*)  und  schliesst  mit  der  Lehre  von  der  Be- 
festigung des  Lagers. 

Die  normale  Form  der  einzelnen  Zellreihe  ist  das  semistri- 
yium,  d.  h.  ein  Raum  von  30  F.  Breite,  120  F.  Lunge,  berech- 
net auf  eine  volle  Centurie  für  100  Mann.  In  demselben  bilden 
je  10  Mann   ein   contubertiiumj'^)    und   haben   zusammen  ein  Zelt 


1)  S.  oben  S.  444,  Anm.  5. 

2)  Hygin.  de  m.  c,  29. 

3)  Ulpianns  Ubro  primo  de  eentihu»  (geschrieben  unter  CaimcalU)  In  Dig. 
50,  If),  1  §  0:  Est  et  PcUmyrena  eivitan  (coUrnkay  quae  tue  Italicum  habet),  in 
provinria  Phoenice  prope  barbarcu  gentes  et  naiionfB  coUoeata. 

4)  In  seinem  Lager  werden  auch  den  Kameelen  Pütze  angewiesen.     $  29. 
f))  Hygin  S  3.  4. 

6)  Eine  Zeichnung  des  hyginischen  Lagers  ist  nicht  ohne  eine  gewisse 
Willkühriiehkeit  in  den  Details  zu  entwerfen.  Man  findet  eine  solche  in  Lange'« 
Ausgabe. 

7)  Joseph.  B.  Jud.  3,  6,  2.  Da  das  contubemium  nicht  immer  volliählig 
war,  1*0  unterscheidet  es  Leo  Tact.  4,  2  von  der  ^xap^{ai:    $ia(pc(o9a>  Toivuv  6 
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{papilio),  welches  10  F.  im  Quadrat  einnimmt  und  noch  einen 
Raum  von  10  F.  Länge  und  44  F.  Breite  für  die  Waffen  und 
iumenta  hat,  im  Ganzen  also  ein  Rechteck  von  40  F.  Länge  und 
24  F.  Breite  angewiesen  erhält,  sodass  in  der  Breite  der  Striga 
noch  6  F.  für  die  Gommunication  übrig  bleiben.^)  Aber  die 
Centurie  der  Legion  des  llygin  hat  in  Wirklichkeit  nur  80  Mann, 
von  denen  jedesmal  46  auf  Posten  sind;  es  befinden  sich  daher 
in  dem  Seroistrii^ium  nur  8  Zelte  zu  8  Mann  und  ein  neuntes 
fUr  den  Centurionen.^)  Die  Gehörte  nimmt  hienach  ein  Rechteck 
von  30  F.  Breite  und  720  F.  Länge  ein,  welches  indessen  im 
Falle  des  Bedürfnisses  in  ein  anderes  Rechteck  von  gleichem 
Flächeninhalte,  z.  B.  von  60  F.  Breite  und  360  F.  Länge  ver- 
wandelt werden  kann.^)  Die  cohortes  miliariaej  zu  denen  die 
ersten  Legionscohorten  ebenfalls  gehören ,  erhalten  das  doppelte 
Maass,  ebenso  die  cohortes  praeloriae,  die  primipilares  und  evocati, 
welche  den  Vorzug  eines  bequemeren  Zeltes  gemessen.^)  Bei  der 
Cavallerie  werden  auf  ein  semislrigium  40  Mann  gerechnet^  'sodass 
eine  ala  quingemtria  42^2  semistngia,  eine  ala  miliaria  25  semi- 
strigia  einnimmt;^)  eine  cohors  equestris  wird,  indem  man  den 
eques  gleich  2*/2  pedües  rechnet^  zu  680  Mann  angeschlagen  und 
erhält  7  semislrigia,  eine  cohors  equestris  miliaria  das  Doppelte, 
nämlich  44  semislrigia,^) 

Aus  diesen  Elementen  lässt  sich  für  jedes  gegebene  Heer 
sowohl  der  Umfang  dos  L.agers  als  die  Anordnung  der  Theile 
bestimmen.  Als  normale  Form  wird  sowohl  von  Hygin  ^j  als  noch 
von  Späteren^)  ein  Rechteck,  dessen  Länge  um  ein  Drittel  grösser 
ist,  als  seine  Breite,  betrachtet,  allein  die  einzig  mögliche  Form 
ist  dies  nicht;  schon  Cäsar  brauchte  contra  lunata^  ein  halbmond- 
förmiges Lager, ^)  und  später  hat  man  dafür  auch  die  Form  des 
Dreiecks,  Kreises  und  Halbkreises  angewandt. ^^)      Wie   man   in 

Träi  uno  oe  orparö;  eic  TaYfiaxa  —  xal  Ixt  uicoStaipeCs&co  eU  öcxap/fa;.  K«l 
xiTaaTriTojaav  el;  td  XeYÖ{xeva  xovxoußipvw  xaura  hk  feviot^iuaav  te  di:6  n^vre 
7roXXd7.i;  xal  dirö  hir.i  dv^pdv,  f^'^ti^j^  xaxd  oexapyiav  tJ  8v  xovTouß^pviov 
r\  O'jo. 

1)  Ilygiu  §  1  :    qui  {ptdes)  convtrsantibw  apalio  sufficUnt. 

2)  Hygin  $  1.  3)  Hygin  S  2. 

4)  Hygin  S  3.  5.^6.  5)  Hygin  $  16.  34. 

6)  Hygin  %  26.  27.     Lange,  Hiat,  mtUat.  rei  mil.  p.  65. 

7)  Hygin  ^  21  und  daselbst  Lange. 

8)  Vcgctius  3,  8.     Leo  Tact.  11,  29. 

0)  Bell.  Afr.  80.  10)  Veget.  1,  23;  3,  8. 
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« 

diesem  PuDCie  von  der  alten  Lagcrforro,  dem  Quadrate,  abging, 
so  ist  auch  in  der  Anordnung  der  Haupüheile  ein  neues  Princip 
bemerkbar.  Die  Legionen,  welche  bei  Polybius  im  innern  TbeiJe 
des  Lagers  ihren  Platz  haben,  lagern,  weil  sie  die  zuverlässigsten 
Truppen  sind,  an  der  ganzen  Ausdehnung  des  Wallwegs*]  und 
werden  von  dem  inneren  Theile  des  Lagers  durch  einen  neues 
Weg,  die  via  sagularisj  welche  30  Fuss  Breite  hat  und  auf  allen 
\ier  Seiten  des  Lagers  mit  dem  Wailwege  parallel  läuft,  geschie- 
den.^j  Der  innere  Theil  der  c(istra  selbst  zertälU  nidit,  wie  bei 
Polybius,  in  zwei,  sondern  in  drei  Haupiabtheilungen,  von  denen 
die  mittlere  von  dem  Pratorium  und  den  Gardetnippen  ein- 
genommen wird,  und  hierin  liegt  der  Grund,  dass  die  quadratiscfae 
Form  des  Lagers  sich  in  ein  Rechteck  verwandelt.  Dieser  mittlere 
zwischen  der  via  principalis  und  der  via  quintana  befindlicbe  Tbell 
heisst  daher  latera  praetorii;^)  an  ihn  scbliesst  sich  auf  dereinen 
Seite,  von  der  via  priticipalis  bis  zur  porta  praetorium  der  vordere 
Theil  des  Lagers,  die  praelentura,^)  auf  der  anderen  Seite, 
zwischen  der  via  quintana  und  der  porta  decumana  der  hinlere 
Theil  des  Lagers,  die  retentura.^)  Die  via  praetoria^  welche  die 
praetentura  der  Länge  nach  durchschneidet,  so  wie  die  via  prin- 
cipoUis  ist  von  400  F.  auf  60  ¥.^)  die  via  quintana  von  50  F. 
auf  40  F.  Breite  reducirt;^}  dagegen  aber  laufen  zwischen  den 
einzelnen  strigae  viae  vicinariae  von  10  oder  SO  F.  Breite  durcb.^, 
Das  Combi-  Hygiu  berechnet  nun   sein  Lager  auf  ein  Heer  von  drei  Le- 

gionen,  und  es  ist  für  den  Zusammenhang  unserer  Darsteliung 
wichtig,  die  Truppentheile ,  welche  er  dazu  rechnet,  abgesehen 
von  der  localen  Disposition ,  über  welche  man  auch  nach  der 
neuesten  Untersuchung  hierüber  in  mehreren  Puncten  zweifelhalt 
sein  kann ,  zusammenzustellen ,  um  daraus  das  Verhältniss  der 
Truppentheile  zu  einander  zu  bestimmen.  In  dem  mittleren  Theile 
des  Lagers  befinden  sich  zu  beiden  Seiten  des  Prätoriutn  ausser 
den  comites  und  officiales  imperatoris 

i  cohortes  primae  legionariae^ 

2  cohortes  vexillariorum^ 


1)  Hygin  $  2.  2j  Lange  ad  Hyg.  p.  120. 

3)  Hygin  %  4.  4)  Hygin  S  14. 

5j  Hygin  J  17.  6)  Hygin  $  l^- 

7)  Hygin  %  17.  8)  Hygin  %  37  «f. 
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4  cohortes  praetoriaCj 
400  equUes  praetorianiy 
450  equües  singulares, 

5  alae  quingenariae. 

In  der  praelentura  ausser  deu  Zelten  der  legati  und  tribuni 
4  a/ae  miliariae^ 
\  cohors  prima  der  dritten  Legion, 

3  cohortes  legionariaSy 

4  cohors  vexillariorumf 
600  JUauri  equües^ 

500  Pannonii  veredarit, 
500  classici  Misenates, 
800  classici  Ravennates, 
200  exploratores , 
auch  liegt  in  diesem  Theile  des  Lagers  das  valeludinartum ,   das 
velerinarium  und  die  fabrica. 

In  der  retentura  endlich  lagern 

3  cohortes  peditatae  miliariaej 

3  cohortes  peditatae  quingenarias , 
2  cohortes  equitatas  miliarias, 

4  cohortes  equitatae  quingenariae, 
2  centuriae  statorum, 

500  Palmyreni, 

900  Gß/o«, 

700  Z)ace, 

500  BritoneSy 

700  Cantabri. 
Der  Haupttheil  der  Legionen  umgiebt  alle  diese  Truppentheile,  . 
indem  er  längs  dem  Wallwege  seine  strigae  hat. 

Den  römischen  Thcil  der  Fusstruppen  machen  3  Legionen, 
die  Hygin  zu  5280  Mann  rechnet»  also  45840  Mann  Legionarier, 
3  Cohortes  Veocillariorum  zu  500  Mann,  also  4500  Mann,  und  4 
prälorische  Gehörten,  die  aber  dem  ihnen  zugewiesenen  Raum 
nach  nicht  die  normale  Stärke  von  4000  Mann,  sondern  vielleicht 
die  halbe  Anzahl  haben  können, i)  in  Summa  etwa  20,000  Mann 
aus.     Hierauf  kommen 


1)  Ein  Tbeil  der  prätorischon  Gohorten  blieb  nämUch   in  Rom  zurück.     S. 
Lauge  ad  Uyg.  %  6. 
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an  Fussvolk  der  auxüia 

classici  Misenates 

500 

classici  Ravennates 

800 

explorcUores 

200 

3  cohortes  peditalae  müiariae 

3000 

1 

3  cohortes  peditaUie  quingenariae 

4500 

2  cohortes  eqtntalae  miliariae 

4520 

und  480  equites 

4  cohortes  equücUae  quingenari(ie 

4520 

und  480  equites 

Palmyreni 

500 

Getae 

900 

Daci 

700 

Britones 

500 

Cantabri 

700 

in  Summa 

42340 

an  Reilerei 

equites  praetoriani 

400 

equites  singulares 

450 

5  alae  quingenariae  zu  480  M. 

2400 

4  ala£  miliariae  zu  960  Bl. 

3840 

Mauri 

600 

Pannonii  veredarii 

800 

Dazu  die  equites  der  cohortes 

960 

in  Summa  9450 
woraus  hervorgebt,   dass  das  Yerhäliniss  der  auxilia  zu  den  Le- 
gionen  noch   immer  ein   im   Ganzen  gleiches  war,    ein  Resultat, 
das  für  die  Beslimmung  der  Gesammtzahl   des  römischen  Heeres 
wichtig  und   von   uns  bereits   vorher    (S.  379  ff.)    angenomoieo 
worden  ist. 
Dm  Heer  am         Die  Hecrverfassung  der  constantiniscbcn  und  nachconstanÜDi- 
dritten  Jahr- sehen  Zeit  ist   nur  unvollkommen  bekannt  und  einer  besondeiTD 
Untersuchung  dringend  bedürftig;*)  indessen  iässt  sich  soviel  er- 
kennen, dass  sie  nur  zum  Theil  ihren  Ursprung  dem  Gonstanlin 
oder  wahrscheinlich  dem  Diocietian  verdankt,  zum  Theil  dagef;en 
vegeiiu«.   einer  viel  fiilhereii  Zeit  angehört.     Hätte  Vegetius,    welcher  sein 


I)  Audi  Laugu'ä  IHstoria  imitationwn  rti  miUtaris  Romanorum  ^ebt  oor  bi$ 
(konstant  i  11. 


-IflL 
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Buch  über  das  Kriegswesen  in  den  Jahren  384 — 395  aus  Quellen 

der    verschiedensten   Zeiten   compilirte,  ^)  irgend   ein  Verständniss 

von  historischer  Entwickelung  gehabt,    so  würde  er  in  der  Lage 

(gewesen  sein   uns  Aufklärung  über  diejenigen  Fragen  zu  geben, 

welche  jetzt  ungelöst  vor  uns  liegen.    Allein  er  stellt  seine  Excerpte 

so  unverständig  zusammen,  dass  wir  niemals  wissen,  von  welcher 

Zeit  er  redet,  und  selbst   die  Anhaltspuncte  suchen  müssen,    an 

welche  sich  die  Geschichte  des  Militärwesens  der  Kaiserzeit  knüpfen 

lässt.    Als  solche  scheinen  die  Regierungen  des  Hadrian,  Septiniius 

Sevei*U6  und  Alexander  Severus  angesetzt  werden  zu  können,^] 

und  als  ein  solcher  hat  auch  das  Buch  des  sogenannten  Hyginus 

einen  historischen   Werth,    vorausgesetzt^    dass  seine  Zeit  richtig 

bestimmt  worden  ist. 

Nach  Hygin  besteht  die  Legion  noch  aus  40  Gehörten  und 
die  Gehörte  aus  6  Genturien.  Dass  auf  die  erste  Gehörte  960 
Mann,  auf  die  übrigen  Gohorten  aber  nur  halb  soviel,  nämlich 
480  Mann  gerechnet  worden,*^)  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  eine 
alte,  auf  Augustus  zurückgehende  Einrichtung.  Denn  schon  in 
Gäsars  Heere  war  die  erste  Gehörte  stärker  und  vielleicht  doppelt 
so  stark  als  die  übrigen.'*) 

Nach  Hygin  ist  ferner  der  Commandeur  der  Legion  ein  legatus, 

1)  FlavU  Vegeiü  Renati  epUoma  rei  müiiaria  ree.  C.  L&ng.  Llps.  1869.  8. 
Ueber  die  Zeitbestimmung  s.  Laug,  praefatio  p.  IX.  lieber  seine  Quellen  sagt 
Veget.  1,  9:  Haec  necesaitas  conpulit  evolutia  auetorihus  ea  me  in  hoc  opuaculo 
fidelisaime  dictre^  qttae  Cato  iUe  Censoriua  de  disciplina  müiiari  aeripsit,  quae 
Comeliua  CelauSy  quae  Frontinua  peratrmgenda  duxerunt^  quae  Patemua  diligen- 
tissimua  htria  militarit  cuiaerior  in  lihroa  redegit^  quae  Auguaii  et  Traiani  Hodria- 
nique  eonatituUonilma  cauta  auni.  Nihil  enim  mihi  auctoritatia  adaumOy  aed  Aortim, 
quos  aupra  rMuli,  quae  diaperaa  sufUy  velut  in  ordinem  epitomata  conacribo.  Der 
jüngste  der  angeführten  Schriftsteller ,  Pateruus ,  lebte  unter  Cömmodus  y  man 
sollte  also  denken,  Vegetius  rede  nur  von  den  beiden  ersten  Jahrhunderten; 
dies  ist  aber  keineswegs  der  Fall,  sondern  auch  das,  was  er  die  aniiqua  ordinatio 
nennt,  bezieht  sich  auf  eine  spatere  Zeit. 

2)  Ueber  Hadrian  s.  S.  574,  über  Septimus  Severus  S.  462  f.  Von  Alexan- 
der Severu9  wird  noch  die  Rede  sein. 

3)  Hygin.  S  1.  3. 

4^  Caesar  B.  C.  3,  91:  Erat  Craatinua  evocaitu  in  exercitu  Caeaaria,  qui 
snperiore  anno  apud  eum  prhnutn  piUtm  in  legione  X  duxerat.  —  Hie  aigno  datOj 
^Sequimini  me,  inquit^  manipularea  mei  qui  fuiatia."  —  —  Jlaec  cum  dixiaaet, 
primua  ex  dextro  eomu  procueurrit ,  atque  eum  electi  militea  circiter  CXX  volun- 
iarii  eiuadem  centuriae  aunl  proaeeuti.  £ine  Gcnturie  konnte  höchstens  100  Mann 
haben,  und  zwar  in  der  Legion  von  6000  M.  So  stark  aber  waren  die  Legionen 
Casars  nicht,  und  man  sieht,  dass  diese  Centurie  ungewöhnlich  stark  war.  Die 
Stelle  ist  übrigens  auch  darin  belehrend,  weil  sie  beweist,  dass  die  Verstärkung 
der  ersten  Cohorte  nicht  durch  Yermehning  der  Centurien  geschah,  sondern  dass 
jede  Centurie  auf  eine  grössere  Zahl  gebracht  wurde. 
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der  erst  unter  Gallienus  durch  den  praefectus  legionis  Ofaerall  ^- 
setzt  wird  (S.  444),  und  die  Zahl  der  Genturionen  noch  unv«-- 
Sindert,  nitmlich  60,  sodass  auch  die  erste  Geborte  nur  6  Geniunea 
und  6  Genturionen  hat.<) 

Nach  Hygin  gehören  drittens  zur  Legion  nur  Fusslnippen, 
aber  keine  Reiterei.  Bestand  aber  diese  Ordnung  in  der  ersten 
Hälfte   des  dritten  Jahrhunderts,   so   kann   die   antiqua  ordinati 

Die  htgion.iegionis,  von  welcher  Vegetius  berichtet,^)  weder  die  des  Augoslos 
noch  des  Hadrian  sein,  sondern  frühestens  der  zweiten  Uäi&e  des 
dritten  Jahrhunderts,  also  etwa  dem  Diocietian  oder  dem  Aureiiao 
zugeschrieben  werden.     Diese  ordinaiio  ist  aber  folgende : 

Eintheiiung.  Auf  die  Legiou  werden  40  Gehörten  gerecfanety  von  welchen 
die  erste  1105  Mann,  jede  der  übrigen  555  Mann  zählt,  l^ 
erste  Gehörte  zerfklllt  in  10,  jede  der  übrigen  in  5  Centurieo, 
jede  Genturie  wieder  in  10  contiAerniaj  auf  welche  damals  der 
in  seiner  alten  Bedeutung  antiquirte  Name  manipulits  flbergiDg. 
und  die  unter  10  decani  standen.')  Es  hat  also 
1  conttibemium  10  milites  gregarii^  1  decanus 
1  centuria  100        -  -  10  decani     \  centurio 

\   cohors  500        -  -  50  decani    5  centuriones 

die  prima  cohors  1000        -  -         100  decani    5  cenivnones 

und  noch  5  htthere  Officiere  [ordinartt,, 
die  Legion  also   im  Ganzen  6100  Mann,   wobei  die  ordinarv 
der  ersten  Gehörte  nicht  mit  gezählt  sind. 

Bewaffnung.  In  der  Bewaffnung  ist  eine  wesentliche  Veränderung  einge- 

treten.^) Die  5  ersten  Gehörten  führen  pila,  und  zwar  jeder 
Mann  zwei,  ein  grösseres,  welches  Vegetius  spictäum,  und  eio 
kleineres,  das  er  vericulum  oder  verutum  nennt,  beide  von  dem 
alten  pilum  wohl  verschieden;    die  fünf  letzten  Gohorten  tragen 


1)  Hygin  sagt  dies  nicht  ausdrucklich,  allein  er  weist  $  1  in  Jeder  pedatun 
einer  Centurie  dem  Genturionen  seinen  Platz  an  und  bemerkt  S  3 ,  wo  er  ^oo 
der  ersten  Gehörte  redet,  nicht,  dass  diese  die  doppelte  Anzahl  von  C«nturioiieii 
gehabt  habe.  Daher  uimmt  Lange  p.  121  für  die  erste  Gehörte  nur  6  Centn- 
rionen  an.  Und  diese  Annahme  wird  bestätigt  durch  die  Inschrift  Renier  n.  60, 
welche  von  den  optiones  Ugionia  JIl  Auguaiae  pro  taluU  Augg,  also  frühestem 
unter  M.  Aurel  und  Yerus  gesetzt  ist.  In  ihr  finden  sich  60  Namen  von  oplk" 
rus^  welche  auf  eine  gleiche  Anzahl  von  Genturionen  schlieisen  laaaen.  S.  Ge- 
moll  a.  a.  0.  S.  177. 

2)  Veget.  2,  6.  7.  3)  Veget.  2,  13. 
4)  Veget.  2,  15. 
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Zonceoe,  eine  unrömiscbe,  in  der  früheren  Zeit  wohl  nur  bei 
^uxiliartruppen  übliche,  zum  Werfen  bestimmte  und  mit  einem 
Wurfriemen  {amentum)  versehene  Waffe ;  *)  ebenso  sind  die  lan^^en 
Schwerter  [spathae),  welche  Vegetius  den  Legionen  zuschreibt, 
von  den  Auxiliartruppen  an  die  Legionen  gekommen. 

Bei  dem  Aufmarsch  ist  die  Legion  in  zwei  Treffen  formirt  Aufiu.vwcb. 
Die  prima  acies  bilden  die  5  ersten  Gehörten,  von  denen  die 
erste  auf  dem  rechten  Flügel,  die  dritte  im  Centrum,  die  fünfte 
auf  dem  linken  Flügel  steht;  in  der  secunda  acies  nimmt  die 
sechste  den  rechten  Flügel,  die  achte  das  Cenlrum,  die  zehnte 
den  linken  Flügel  ein.^) 

Jede  Gehörte  hat  ausser  den  Genturionen  einen  besondern  omcier». 
Commandeur,  nämlich  die  erste  einen  tribunuS;  die  übrigen  ent- 
weder einen  tribunus  oder  praepositus.^)  Unter  diesen  stehn  in 
den  neun  letzten  Gehörten  je  fünf  Gentunonen,  in  der  ersten 
aber  10  Genturionen,  welche  in  zwei  Rangclassen  zerfallen.  Fünf 
von  ihnen  sind  Oberofficiere  und  heissen  ordinarii;  es  sind  nach 
der  entweder  in  den  Handschriften  verderbten  oder  von  Vegetius 
selbst  inc^rrect  wiedergegebenen  Ueberlieferung '*) 

4 .  Der  centurio  primi  piliy  der  4  Centurien, 

5.  der  primus  hastatus,  der  2  Genturien, 

3.  der  princeps  secundus,  der  4^2  Genturie, 

4.  der  secundus  hmstcUuSj  der  4Y2  Genturie, 

5.  der  triarius  prior ,  der  i  Genturie  commandirt. 

Die  übrigen  5  Genturionen  sind  die  Gehülfen  der  ordinarii 
und  wie  es  scheint,  dieselben,  welche  Vegetius  Augustales  und 
Flaviates  nennt,  ^)  weil  sie  von  Augustus  und  Vespasian  den  Gen- 
turionen der  ersten  Gehörte  beigegeben  worden  seien.  In  dieser 
Nachricht  ist  alles  unverständlich.  Nach  den  alten  Bezeichnungen, 
welche  offenbar  gebraucht  sind,  mussten  \,  der  primus  pilus, 
2.  der  primus  princeps^  3.  der  primus  hastatus,  4.  der  primus 
pilus  posterior j  5.  der  primus  princeps  posterior  genannt  werden, 
namentlich  ist  aber  der  triarius  prior  eine  reine  Fiction,  da  dieser 


1)  Isidor  Or.  18,  7,  5:  Lancea  est  haata  amentum  Habens  in  medio.  Nach 
Varro  bei  Gellius  15,  30  ist  sie  spanischen,  nach  Diodor  5,  30  gallischen  Ur- 
sprungs, wie  die  spatha.  Sie  kommt  auf  Münzen  des  P.  Garisius  in  Beziehung 
auf  den  Krieg  mit  den  Gantabri  vor.     Borghesl  Oeuvres  II  p.  336. 

2)  Veget.  2,  15.  3)  Vegct.  2,  12. 
4)  Veget.  2,  8.                    5)  Veget.  2,  7, 
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Titel    nie   existirl   hat  und  ausserdem  den  primipüus  bezeidiDiec 
würde. 

Als  eigentliches   Resultat  des   Berichtes   ist  also  das  zu  l^ 

trachten,  dass  am  Ende  des  dritU^n  Jahrhunderts  die  Le^on  nidä 

aus  60,  sondern  aus  55  Genturien  bestand,  aber  noch  normal  zu 

•  6100  Mann  gorechnel  wurde.     Ausserdem  ist  zu  bemerken,  dass 

Reiterei,  sie  Wieder  Reiterei  hatte  und  zwar  726  Reiter,  von  welchen  anf 
die  erste  Cohorte  432,  auf  jede  der  folgenden  66  kamen.  Das 
ganze  Corps  zerfiel  in  Ü  turmae,  jede  zu  30  Mann  and  drei 
Oflicieren.  Nur  der  erste  Officier  führt  den  Titel  d^citrioj  'l  wäh- 
rend der  zweite  ein  duplicarius,  der  dritte  ein  sesquiffHcartu\ 
ist,^j  eine  Einrichtung,  welche  bei  der  Auxiliarreilerei  schon  unlpr 
Hadrian  getroffen  war.-^ 

Das  Heer  ^u    Vcgctius    Zeit    warcu    wiederum    grosse    Veränderansfo 

de«  vierten  «J  D  •? 

^*dcJt!r    eingetreten.     Die    Zahl    der    Legionen    war   ausserordentlich  ce- 
Die       wachsen,    seitdem    in    denselben    Barbaren    aller  Art   Aurnafame 

Legionen. 

fanden ;  denn  während  sie  unter  Septimius  Severus  33  oeiru^ 
zSkhIt  die  bald  nach  dem  J.  400  verfasste  Notitia  Dignitatam  ^5 
legiones  Falatinae^  70  legiones  Comüatenses ,  37  legiones  P$eudo- 
comilatenses  und  noch  etwa  43  andre  Legionen,  im  Ganzen  also 
175  auf;^j  die  Stärke  der  Legion  dagegen  ist  sehr  vermindert, 
was  Vegetius  allerdings  nicht  einem  neuen  Princip,  sondern  dem 
mangelhaften  Ersatz  für  die  Entlassenen,  Kranken  und  Desertiren- 
den  zuschreibt.^)  Wir  erfahren  gelegentlich,  dass  5  Le^^ionen 
6000  Mann  ausmachten,*)  dass  in  der  kleinen  Stadt  Aroida 
7  Legionen  eingeschlossen  waren  <^)  und  zu  einer  unbedeutend«»!) 
Expedition  im  Caucasus  42  Legionen  gebraucht  wurden.*^) 

1)  Veget.  %   14. 

2)  Dies  ersieht  man  aus  Hygiii,  wo  freilich  utcht  Ton  Legionsretterei  die 
Rede  ist;  $  16:  {ala  nULiaria)  turmas  habet  XXI 111;  m  iu  deeurkmcs,  ävpli- 
carii,  aeaquipUearii, 


4)  Ich  vertrete  diese  Zahl  nur  als  aiiitäbenid  richtig.  Ihre  Foststetlang  hat 
Schwierigkeiten,  welche  eine  eingehende  Erörterung  nöthig  machen  würden. 

5)  Vfigct.  2,  3:  Legionum  nornen  in  exercitu  permanei  hoäieque^  s€d  per 
neglegenliam  auperiomm  temporum  robur  infractum  est.  Und  hierauf  fühn  ei 
die  Gründe  an. 

6)  Zosimus  5,  45. 

T)  Ammianus  18»  9,  3;  19,  2,  14. 

8)  Ammianus  27,  12,  16.  Diese  Steilen  sind  bereits  von  Kuhn  Verf.  lies 
R.  Reichs  1  S.  140  angeführt,  bei  wel'hoin  man  noch  woitere  Hachweisan^e  n 
findet. 
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"Was   die   Garden   belriffl ,  so   wurden   die   Prälorianer ,  wie  di«  a»rden. 
1>ereits  S.  462  erwähnt  ist,  von  Septimius  Severus  neu  organisirt 
und  von  Constantin  g^tnzlich  beseitigt.     An  ihrer  Stelle   fungiren 
in)   4.  Jahrhundert  und  später  drei  Gardecorps  unter  dem  Namen 
«ler  scholares y   domesiici  und  pi^otectores^^)    welche  indessen  alle 
nicht  von  Constantin  herrtlhren,  sondern  Hiteren  Ursprungs  sind. 
Die  scholares  fuhrt  Cedrenus  auf  Gordian  II  zurtlck;^)  sie  stehen  »choiare*. 
unter  dem  magister  officiorum,^)    der  nach  Lydus  unter  Licinius 
in   Wirksamkeit  trat;^j    sie   waren    3500  Mann  stark  und  kamen 
unter  Justinian  auf  5500  Mann.*^]    Geringer  nn  Anzahl  aber  höheren 
Ranges  w^aren  die  domestici  und  protectores,  welche  in  eine  schola  ^<»"»"/»>' 
equitum  und  eine  schola  peditum  zerfielen  ö)    und   auch  unter  der 
gemeinsamen  Benennung  domestici  protectores  vorkommen.')     In 
dieses  Corps  wurden  nur  Veteranen  und  zwar   regelmässig  Cen- 
turionen,  welche  ihre  Dienstzeit  vollendet  hatten,  aufgenommen :  ^) 
es  bestand  demnach  aus  Officieren  und  wurde  von  einem  pn'mi" 
cerius  und  zehn  decemprimi  senalorischen    Ranges   commandirt.®) 
Diese  protectores  nun  lassen  sich  zurück  verfolgen  bis  auf  den  An- 
fang  des    dritten   Jahrhunderts.     Sie   kommen    zuerst    vor   unter 


1)  Kuhn  a.  a.  O.  I  S.   140  ff. 
2j  Cedrenus  I  p.  401  Bonn. 

3)  Notitia  Dign.  Or.  c.  X. 

4)  Lydus  de  mayistr.  2,  25. 

5)  Procop.  hi»t.  arc,  c.  24. 

6)  Cod.  Just.  2,  7,  25  §  3  Krfiger  =  2,  8,  6^3;  12,  17,  2.  Am- 
mian  14,  7,  9. 

7)  Orelli  3537.  Ammian.  2l,  16,  30.  In  der  Notitia  Dign.  heissen  sie 
blos  domesiici. 

8)  Symmachus  ep.  3,  67.  Gotbofredns  ad  Cod.  Theod.  7,  20,  5  nnd  im 
Paratitlon  ad  Cod.  TJi.  6,  24  (cU  domeaticis  et  proiectorihus).  Mommsen  C.  I.  L. 
111  n.  6194.     Vgl.  n.  371. 

9)  Verordnung  vom  J.  414  Cod.  Th.  6,  24,  7.  Frfiher  scheint  der  Cominan' 
deur  ein  comes  gewesen  zu  sein ;  denn  von  Diocletlan  sagt  Zonaras  12,  31 :  dIXXoi 
oe  xöfjiTjTa  SofjieaTixcuv  auröv  y^^^^^^i  cpaoL  Im  J.  1875  ist  in  Köln  eine  In* 
srhrift  gefunden  worden,  welche  von  Püntzer  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins 
von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande  LVII  S.  82  publicirt  und  gelesen  worden 
ist:  T.  Fl.  Constans  eenturio  protec[torum\  nnd  zwar  mit  Beziehung  auf  eine  in 
Bonn  befindliche  Inschrift  Henzen  q728  s=  Brambach  318,  welche  man  ebenfalls 
liest:  (D.  M.)  Superini  centurionis  protect.  D[omini]  n(ostri.  Ein  Cenlurio  protecto 
rum  ist  sonst  nicht  nachzuweisen  und  das  Wort  Centurio  ist  in  beiden  Inschriften 
nicht  ausgeschrieben,  sondern  Erklärung  eines  Zeichens,  welches  nicht  das  ge- 
wöhnliche Centurionenzeichen  ist.  Mir  scheint  in  beiden  Inschriften  nicht  cen- 
turio protectorum,  sondern  EX  PROTECtore  zu  lesen,  wie  C.  I.  L.  III  276». 
4185. 
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Caracalla  (214— 247), i)  dann  unter  Klagabal  (218— 222), 2)  GaDienus 
(?53— 267),»)  Aureüan  (270—275),^)  Probus  (280)*)  und  im  Jahr 
340  ;<^)  vor  Caracalla  werden  sie  nicht  erwähnt.  Man  darf  dem- 
nach annehmen,  dass  Septimius  Severus,  als  er  die  prätorischen 
Coborlen  durch  Aufnahme  gedienter  Legionssoldaten  neu  con- 
stiluirte,  auch  das  Corps  der  protectores  einrichtete,  welches  gleich- 
zeitig mit  den*  Priitorianern  bestand,^)  und  dem  Kaiser  Gelegen- 
heit gab,  verdienten  Centurionen  eine  neue  und  ehrenvolle  Be- 
förderung zu  gewahren. 

Eine  der  wichtigsten   Veränderungen,    welche    die    Heeres- 
Organisation   in   der  späteren   Kaiserzeit  erfuhr,  ist  die  Theilung 
paiatini    jgp  gauzeu  Streitmacht  in  zwei  Theile,  nSImlich  die  palatini  und 
comitatente».  comitatenses,  welche  dem  alten  Bürgerheere  entsprechen,  und  den 
limuanei    Umitanei  und   ripenses,    zu    welchen   vielleicht  auch  die  pseudo- 
comüatenses  zu  rechnen  sind.^)     Zosimus  schreibt  diese  dem  Con- 
stantin  zu,  indem  er  berichtet,    dass   derselbe   die   bis  zu  seiner 
Zeit  an  den  Grenzen  des  Reiches  stationirten  Truppen  zum  grossen 
Theil   in   das  Innere   der   Provinzen   verlegt  habe,^)    und  in  der 
That  ist  aus   Ammian   ersichtlich,    dass   bei  einem  entstehenden 
Kriege  die  Truppen  jedesmal  an  die  Grenze  ziehen  und  nach  Be- 
endigung desselben  wieder   in   die    Provinz   zurückkehren.^^)    Die 


1)  Spartian.  Carar.  5  :  cum  in  Agiam  traiceretj  naufragii  periculum  adit  — , 
ita  ut  in  scafcun  cum  protectoribua  vix  deseenderet,  c.  7:  Occinu  est  auiem  in 
medio  itinere  inier  Carras  et  Edessam^  cum  —  inter  proUetore$  iuaty  eoniwato» 
raedis,  ageret, 

2)  Orelli  1869:   AureUu$  Fauislua  prot.  divini  Laterit  Aug.  n. 

3)  C.  I.  L.  III  n.  3424:  Vol.  MareeUinus,  praef.  leg.,  prot  Aug.  n,  a{gen$) 
i?(icw)  l(egaU).  Wiliuaniis  1G39  :  T.  Pelronio  —  trib.  cok.  primae  praet.  proteet. 
Augg,  nn.     Die  letztere  Inschr|ft  ist  aus  dem  J.  261. 

4)  C.  I.  L.  III,  327.  5)  C.  I.  L.  III,  1805. 
6J  C.  I.  L.  111,  3335. 

7)  Ks  scheint,  dass  auch  im  Dienst  befindliche  tribuni  zu  den  proteetorei 
gehörten.  0.  I.  L.  III  n.  3126:  trib.  coh.  VI  praet.  et  protector  Auggg.  nnn. 
Wilmanns  n.  1639  (s.  Anm.  57).  Anch  der  praefeetus  praetorio  hatte  protertofe$. 
Orelli  3536,  und  ebenso  der  dux  MesopcHamiae  bei  Ammian.  18,  5,  1. 

9)  S.  hierüber  Kuhn  Die  Verf.  des  Rum.  Reichs  I  S.  135  AT. 
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Besetzung  der  Grenze  bilden  seitdem  ausschliesslich  die  limitanei 
und  riparienses,  d.  h.  fest  angesiedelte,  ackerbauende  Soldaten, 
denen  es  nicht  nur  oblag,  den  limes  imperii  zu  vertheidigen, 
sondern  auch  die  Grenzländer  zu  bebauen.^)  Der  Anfang  zu 
dieser  Einrichtung  war  aber  lange  vor  Constantin  durch  Alexan- 
der Severus  gemacht  worden.  Er  hatte  zuerst  angeordnet,  dass 
das  den  Grenzern  angewiesene  Land  nur  in  dem  Falle  von  Vater 
auf  Sohn  vererben  solle,  wenn  der  Sohn  wieder  Soldat  wurde, 
in  Privatbesitz  aber  niemals  ttbergehn  dürfe  ;2j  unter  ihm  finden 
sich  auch  zuerst  die  spüter  regelmässig  vorkommenden  duces 
Umitum»^) 

Man  ersieht  aus  derZusagtmenslellung  dieser  dürftigen  Notizen, 
dass  die  Geschichte  des  römischen  Hilitürwesens  von  Septimius 
Severus  bis  Constantin  noch  eine  Aufgabe  der  Zukunft  ist.  Es 
wird  für  jetzt  sich  empfehlen  über  einzelne  Puncte,  wie  man 
bereits  mit  Erfolg  begonnen  hat,  weitere  Spocialuntersuchungen 
anzustellen ,  für  welche  das  jährlich  zuwachsende  inschriftliche 
Quellenmaterial  ^  wenn  es  vollständig  benutxi  wird,  schon  eine 
lohnende  Ausbeute  gewährt,  um  so  erst  einen  sicheren  Anhalt 
für  die  weitere  Forschung  zu  gewinnen. 


1)  S.  Kuhn  S.  138  f. 

2)  Lamprid.  AI.  8ev.  58:  Sola,  qtme  de  hoalibus  capto  sunt,  limitaneis  du- 
ribus  et  militibui  donavit,  ita,  ut  eorum  e$aenty  ai  heredes  eorum  militen-efU ,  nee 
unquam  ad  privatos  pertinerent,  dicens,  attentius  eos  militaturos,  si  etiam  sua  rura 
de  f ender  eni. 

3)  Borgheai  Oeuvres  V  p.  399.  492.  Mommsen  bei  Sallet,  Die  Fürsten  von 
Palinyra  S.  72. 
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